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Seminarchronik für die Zeit vom Oktober 1905 

bis August 1906. 



Seminar z&hlta: 

a) im Wintersemester 1905/06: 303 Mitglieder — darunter 

0 Post- und 8 Eiseiibahnbeainte als Mitglieder des Kursus 
behofs Ausbildung im jirak tischen Gebrauch der russi- 
seilen Sprache iitul 2ii Uospitantinnen. An dem für 
Kaufleute und Bankbeamte eingerichteten Kursus im Clii- 
neüisiihen nahmen 14. im Rtissischen 64, im Spnnischen 
59 und an der Vorlcsmi!,' iihcr Konsular- tind Kolonial- 
recht 33 Personen teil. GeHamtzahl der iSemiuarbesucher: 
4 'S) Personen. 

It) im SomTTH !>rine^iler 1906: 203 Mitglieder — darunter 8 I^ost- 
imd 5 1 isciibahnheamte als Mitglieder des Kursus behufs Aus- 
hildung in» jiraktischeii (rehrauch der russischen Spraclu^ — 
und 10 Plospitantinnen. An dem iTir Kaufleule uiul liauk- 
beamte eingericbteteo Kursus im Chinesischen nahmen 5, im 
RuaaiacheD 10, im SpaDiachen 6 Personen teil. Gesamtzahl 
der Seminarbesucher: 242 Personen. 

Der Ijchrkdiper bestand: 

o) im Wintersemester 1905/06 aus 27 Lebrem und 12 Lektoren. 
Mit Beginn des Semesters wurde ein Parallelkursus im 
Japanischen eingerichtet, welcher den Herren H. Plaut und 
Dr. Ichikawa übertragen wurde. Femer traten an Stelle 
des ausgetretenen Suaheli -Lektors Mtoro die Lebrgehilfen 
Suedi bin Farjallah und Tabu hin UIcdi aus Haga- 
nioyo in den Seminardienst. Die durch den Tod von Professor 
Mitsotakis freigewordene Lehren^telle für Neugriechisch 
wurde durch <lcn f.obr«M' des l iirkiscben, Herrn Professor 
Dr. Foy. nebeuumtlicli verwaltet. Zu Anfang des Jahres 
1906 iihernaliin fnr den 1 »curlaubten Lektor Sid Abd el- 
Wahhab Hu-Bekr Herr Privatdozent Dr. (i. Kamptf- 
meyer aus Halle den Unterricht iu der marokkanischen 
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Klasse, unfl Herr P. Kh titze für den crlvraiildct) T.chror 
dos Kussischen den l ntiM iicht in der rus-iischcn Klasse. 
Zu irleicher Zeit wurde dem nimänisehen Prfilessor, Herni 
Dr. Tiktin im Einverstiindnis mit dem Preußiseljen riiter- 
riiditsministeriuni uml (h-r l<("niiiil)ch rumänit;fli< ii I\<'uicrnnj>; 
der Unterricht im iluinaiiischcn aiu Seminar übertragen. 
Der von Seiner Exzellenz dem Ilerru 3Iini.ster der geist* 
iichen, Unterrichte- und Hedizinal- Angelegenheiten zur 
Abhaltung einer VorleBung über Kolonial- und Konsular- 
recht ermächtigte Kaiserliche Wirkliche AdmiralitätMrat Herr 
Professor Dr. Röbner halt seit Ende des Semesters seine 
Vorlesungen in der Universität. 

b) im Sonunersemester 1906 aus 30 Lehrern und 12 Lektoren. 
Zu Anfang des Semesters übernahm Herr Professor Dr. 
A. Rambeau, welcher bis Ende Mära 1906 der Missouri- 
Ihiiversitv in St. Ijouie angehört hatte uml einem Rufe der 
hiesigen Universität als Dozent für romanisclie Sprachen 
gefolgt war, die durch den Tod des Professors Lentzner 
am Seminar freigewordene I>< lircrstelle i'i'iv Kiii>;lisrh und 
Ul li Professor Dr. .1. Kalitsuti i ' is die duirh dt ii lod des 
l'iolVs-sors Mitsotakis freigewordene lielircrstelie für Neu- 
griechisch. Zu ^leiclier Zeit trat Herr \\' irklicher Legations- 
rat Dr. Schnee als Lehrer tTir die \virt!>t hafilichen Verhah- 
nisse in den Kolonien in d«'U Lelirkörper des Seminars, und 
Herr Professor Dr. Darmstaedter übernahm nach seiner 
Rückkehr von seinem Urlaub aus den Vereinigten Staaten 
seine angekündigte Vorlesung über die wirtschaftliche Ge- 
schichte Nordamerikas. Mit Ende des Semesters traten der 
Missionar D. Westermann und sein Gehilfe 6. Antpatse, 
welche mit der Erteilui^ von Ephe- Unterricht am Seminar 
beauftragt waren, sowie Herr Konsul a. D, R. de Palacios, 
welelu'm ein Kursus im Spanischen übertragen war. aus 
dem Lehrkörper des Seminars. Von den Dozenten des 
Seminars erhielten di«; folgenden Herren preußische Ordcns- 
auszeichnungen: der Lehrter des Chinesischen, Herr Pro- 
fessor Dr. A. Forke, und der Lclirer des Trirkis<"lien, Herr 
PrnlVssor Dr. K. Fov, den Roicn Adlerordeu IV. Klasse 
sowie der Lektor des Arahisch-Mari)kkanis<'hcn, Herr Abd 
el-Wahhah iiii-lk^kr, tlen Kronenordiu IV. Klasse. Der 
Bibliothekar, Herr Professor Dr. J. Lip pert, wurde von 
dem französiseben Unterriehtsminister sum »Oflficier d*Aca- 
dänie« ernannt. 
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Der Seniinarimterricht erstreckte sich: 
a) im Wintersemester 190S/06 

auf 21 Sprachen: 
Chinesisch. Japanisch, Arabisch (Syrisch, Aijyptisch , Ma- 
mkkatiisch), Amharisch, Äthiopisch^ Persisch, Türkisch, 
SuaheU, (hizerati, iiindiistani, Ilaussa, Hantu- Lauth-hn*, 
El«'rcrn, I>uala. Ephc. Knjjüsrh, Franzöttischf Neugriechisch, 
Rumänisch, Kussisch und iSpanisch 

und 6 Realienfächer: 
wiüisensn'hafthVlif neohaciitun^jen auf Reisen. Tro[)enhvi?iene, 
tropisclu^ N iit/,j)llaii/en , Landeskuadc v(»n Dciitücli - ( )^*t- 
utrika. I^andeskunde der deutsclien westalVikauischen Ivo- 
lonien sowie Kolonial- und Konsularrecht; 

Ii) im S(»irmi('rsfin("st<'r 1906 
auf 21 Sprachen: 
rbinesisch, Japanisch, Arabisch (Syrisch, Ägyptisch, Ma- 
rokksnisch), Amharisch, Äthiopisch, Persisch, Türkisch, 
Suaheli, Guzersti, Hindustani, Haussa, Bantu -Lautlehre, 
Herero, Duala, Ephe, Englisch, Französisch, Neugriechisch, 
Ruminisch, Russisch und Spanisch 

und 6 Realienföcher: 
wissenschartliche Beobaclitujigen auf Reisen, Troponhygiene, 
tropische Nutzpflanzen, I^ndeskunde von Deutsch -Ost- 
afnka, I.andcskunde der deuts<'hen wcstatVikanischen Ko- 
louien, wirtschafthche Geschichte Nordamerikas. 
Der Unterricht wurde erteilt: 

a) im Wintersemester 1906/06 zwischen 8 Uhr moigras und 
9 Uhr abends. 

b) im Sommersetnester 1906 zwischen 7 Uhr morgens und 
9 Uhr abends: 

Ferienkurse fanden während der Herbstferien 1905 vom I fi. Scp- 
ttMnh.r bi8 14. Oktober utid wahrend der Osterferien 1906 vom 
15. .Marz bis zum 14. .\pril statt. 

Zu außerstatutoiuiiäßiiff'n Terminen im November 1905 und 
Fehninr 1006 sowie zum statutenmäßigen Terniin im Sommer 1906 
liraeliten die nachstehend ver/,eii*hnoton Mitt;lii'iliT des Seminar«! 
durch .\blegun^ der Dipluniprüluni: vov drr Köiiigli» licii I>i])l(»»i- 
rrüluiigi^kommission ihre Semiuarstu<lien zum vorschrittsmaßigen 
Abschluß: 

1. Nikolaus MShrtng, Referendar, im Chinesisclien; 

2. Fritz Holzhauer, Referendar, im Chinesischen; 
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3. Alex Tij^^f's, Tvofereiular, im ("hincsih* In ii : 

4. (lerliard Hoik. stud. jur. , im Cliiuesisclieii ; 

5. Uaus Hrai^ard. stud, jur., im Chinesi»«*lH'n : 

6. Erich K I (m iiscli in i d t, Rf^frrendar, im ( liine^ischeii; 

7. Franz Ivului, «tud. jur., iin Chiiiesischen: 

8. Rudolf I*a<*htt'ti. Oberleutnant, tin rhinesisclien; 

9. Frit?; Priihß, stud, jur., im Cljinesisclien; 

10. Hans Hanil)k»', stud. jur.. Ini rhinesisehen; 

11. Krnst iSeliultort. stud, jur., iin ('hinesischen ; 

12. HolM-rt Scrtzpii, Dr. jur., Referendar, iiu Cliinesisclien. 

13. Wilhelm Stollcr, stutl. jur.. iin Chinesischen: 

14. Walter Trittel. Refcreu'lar. iin i hinesisehen ; 

15. Wilhelm Wugiier, stud. jur. , im (^hinesisehen; 

16. Hugo Kaupisch, Oberleutnant, im .lapanisehen: 

17. Heribert Sehwörhel, Dr. jur., Referendar, im Türkischen; 

18. Kurt Kamke, stud. jur. , im Türkischen: 

lf>. Ern.st rhach, Dr. jur., Referendar, im Russischen: 

20. Robert Maerz, OberrealschuUehrer, im Ruasiscben. 

.\iii ihili 1906 fand die Kntlassunf; des (liesjidHitjcii Kursus 
der tlein Seminar zur Aushildun;; im praktischen Gcl»r.:incli der 
russischen .Sjirache ültervviesenen Rost- und Kisenbahnheaiulcn statt, 
der sich aus den folgenden Mitgliedern /.usain mensetxte: 

1. Joh. Borngräber, Telfgr^heninspektor, aus Posen: 

2. H e r m. B rel 1, Ober- Postpraktikaot, aus Schwarxb.- Sonders- 
hauaeo; 

8. Emil Bruger, Eiaenbabn-Bureaudiätar I. Klasse, aus Meck« 
leobuig-ätreltts; 

4. Otto Eicbborst, Etseobabosekretär, aus Brandenburg: 

5. Otto Erdmann. Eisenbahnassistent, aus Brandenburg: 

6. Gust. Jageaow, Ober- Postpraktikant, aus Pommern; 

7. Ernst Jahnke, Ober- Postpraktikant, ans Brandenburg: 

8. Rob. M Aller, Postsekretar, aus Berlin; 

9. Alfr. Reichert, Eisenbahnassistent, aus Schlesien; 

10. Theod. Reiter, Telegraphensekretar, aus Provinz Sachse»: 

11. Job. Richter, Eisenbahnwerkmeister, aus Königreich 
Sachsen: 

12. Otto Rücke rt, Postassistent, aus Berlin; 

13. Paul Sperl, Postassistent, aus Königreich Sachsen. 
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Soweit vom Seminar aus festgest^^llt werden konnte , haben die 
luu-listi heud anfgefulirten Mitglieder de« Seminars während der Zeit 
vom Auirust 1005 his dahin 1906 in verschiedenen Ländern Asiens 
und Al'rikaa Amt und Stellung gefunden: 

1. Max Bethcke, Referendar, aus Hessen- Nassau, als DoU 
metschereleTe bei der Kaiserlichen Gesandtschaft in Peking; 

2. Gerhard Pernitzsch, Referendar, aus Sachsen- Alten- 
burg, desgl.; 

3. Erwin Jankowski, Referendar, aus Sdilesien, desgl.; 

4. Alex Tigges, Referendar, aus Westfalen, desgl.; 

5. Frits Holzhauer, Referendar, aus Schlesien, desgl.; 

6. Nikolaus Ho bring, Referendar, aus Berlin, desgl.; 

7. Rudolf Buttmaun, Dr. jur., Referendar, aus Provinz 
Sachspii. <lf'.sg|. hei der Kaiserlichen Gesandtschaft in Tokio: 

8. Wilhelm Waßmuß, Referendar, auH Hannover, desgl. bei 
(Inn Kaiserlichen Konsulat in Zanzibar; 

ih Ludwig Katz, Dr. jur., Referendar, aus Berlin , desgl. bei 
i\cr Kaiserlichen Gesandtsrhaft in Tanger; 
lü. Kurt Wustrow, Kefcrcndar, aus Berlin, desgl. bei der 
Kaiserlichen (Jesamlrschatt in Teheran; 

11. Heribert Seil vv()r hfl, Dr. jur., Referendar, aus der Rhein- 
provinz, tlesgl. bei dem Kaiserlichen Generalkonsulat in Koa- 
staotiaopel ; 

12. Albert Klug, Dr. jur., Assessor, aus Pommern, als höherer 
Beamter bei dem Kaiserlichen Gouvernement von Deutech- 
Ostafrika; 

13. Ferdinand ten Brink, Assessor, aus dem Elsaß, desgl.; 

14. Reinhard Köstlin, Assessor, aus Württemberg, desgl.; 

15. Hugo Hardy, Dr. Jur., aus Berlin, desgl.; 

16. Freiherr Eberhard von Wasch tern, Finanzassessor, aus 
Württemberg, ab Bezirkssjntmann desgl.; 

17. Eduard De ininger, Forstassessor, aus Bayern, als höherer 
Forstbeamter desgl.; 

18. Georg Rohr heck, Forstassessor, aus Brandenbui^, desgl.; 

19. Heinrich Srl)ürniann, Dr. jur.. A^jsessor, aus Hessen- 
Nassau, als hiiluTfr Beamter bei dem Kaiserlichen Gouverne- 
ment von Kanipruii; 

*J0. Haas Huilemauii, Olurleutnant, aus Pommern, als Offizier 

der Schutztruppe v(m Den Usch -Ostafrika: 
21. Theodor von Dohbeler, Leutnant, aus l lessen - IS'jissau, 

desgl.; 
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22. (fustav von Blumenthal, Leutnant, aus Hannover, desgl.; 
2li. Gott hold Freude, Oherleutnant, aus iäcliiesien, als Offizier 
in d«»r Pf>)i7eit rupjx' in Tog-o: 

24. ( hristoph von llouwald, liCutaant, aus Brandenburg, 
als Stationsleiter in Buea (Kamerun); 

25. Fried r. Karl DüliririE:. Teutnant, ans Schlesien, aU 
Offizier in der Sehutztiu{)i}<' von Iv.iiiu'ruii ; 

26. .Inseph Mayr, Leutnant, aus Bayern, desgL in Südwest- 
a f ri k a : 

27. Meriiiann Ziekvvoli'f, Leutnant, aua Bayern, il<s<:l.: 

28. llaiKs Hanisay, Hauptmann a. I)., aus Westpreußen, als 
Vermessung,-}*- Kommissar in Privatiliensten in Kamerun: 

29. Willi L i c h t e a I) e rg , .Militär - Intendanda- Diätiir, aus 
Hessen, bei der Schutztruppe von Deutsch- Ostafrika; 

30. Richard Kobus, Gerichtsaktuar aus Poseu, als ISekretär 
bei dem Kaiserlichen Gouvemement von Deutsch -Ost- 
afrika; 

31. Johannes Peters, Gerichtsaktuar, aus Weatpreußen« 
deegL; 

32. Friedrich Zahn, Steuersekretär, aus Schlesien, als Beamter 
bei dem Gouvernement von Deutsch -Ostafrika; 

33. Rudolf Manneschmidt, Eisenbahnpraktikant, aus Hessen, 
desgl.; 

34. Hans Sc hü lein, Finanzrechnungsrevisor, aus Bayern, 
desgl.; 

35. August Wolf, Polizei -Bureaudiätar, aus Hessen- Nassau, 
desgl.; 

36. Karl K no del, Amtsgerichtsschreiber, aus Württembeig, 

desgl. ; 

37. Karl Trenge, Regierungssupemumerar, aus Westfalen, 

de«gl. : 

38. Friedrich Dud/.us. Lehrer, aus Berlin, als Lehrer an 
einer I?ei:ieruugsschute des Gouvernements von Üeutsch- 

(Jstalrika ; 

31). .\rno Staub. Lehrer, aus Königreich Saehseii , desgU; 
•10. .Tohaniies WÜHke, Lehrer, aus Hannover, desgl.; 

41. Paul B i 1 1 Iv a u , Forstbeamter, aus PomnuTn , als Forst- 
beamter bei dem Gouvernement von Deutsch- Ostafrika; 

42. Hubert Simon, Forstbeamter, aus Provinz Sachsen, desgl.; 

43. Christian Christiansen, Forstbeamter, aus Schleswig- 
Holstein, de^l.; 
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44. .Tohannes Richter, Försterkaadidat, aus Königreinh 

Sachsen, desgl.: 

45. .lohaiiiies M oUenliauer, I^ndwiit. aus Brandeuburgf, 
aUs Landwirt bei dem Gouveraement in Kamerun; 

46. Franz Rabe, Polizeikominissar, auM Wetitpreußen. als H«v 
nTDtrr l>i i dem Kaiserlichen Gouveroeineot voo Ueutxch- 
v>üdwestal'rika: 

47. Frieilrii b Baalß, Postexpeditor I. Klasse, ans Bayern, 
als Beamter des Reicbs- Postamts in Deutsch- üstairika; 

48. Paul Grau, Postassistent, aus Württemberg, desgl.; 
4!). Heinrich Heller, Postassistent, aus Baden, desgl.; 

hi). Richard Prescber, Postassistent, aus Königreicli Sachsen, 
desgl. : 

51. 11 (' i u ri «• h K'aah, Postassislent, aus der Rlieinj)r()\ in/., desgl. : 

52. Friedrieh Ixatlijc, Postassistent, ans Hannover, desgl.; 

53. Felix ätrebel, Postpraktikaut, aus Württembeig, 

desgl. ; 

:')4. Otto Wahl, l^ostasaistent , aus Württemberg, desgl.; 

55. Isidor Dost, Missionskandidat, aus Ostpreußeu , als Missio- 
nar im Balilande in Kamerun: 

56. Otto (Jiersch. Missionar, aus Schlesien, als Missionar ioi 
Nvit&salande in Deittsch 'Osiatrika; 

57. Karl Hosen ban. Missianskandidat, aus Westfalen, als 
Missionai in Kisserawe in Deutsch -Ostalriku; 

08. Mads Hansen Löbner, Pastor, aus Dänemark, alsMimio- 
nar io Urambo in Deutsch -Osta&ika; 

59. Ernst Kortz, Hissioaakandidat, aus dem Rheinland, als 
Bfissionsdiakon im Pare^bii^ in Deutsch« Ostafrika; 

60. Karl Kutscher, Kaufmann, aus dem Elsaß, als Kauf- 
mann nach Deutsch- Ostafrika; 

61. Felix Maller, Landwirt, aus Berlin, als Landwirt eben- 
daselbst ; 

62. Ludwig K atz er, Landwirt, aus Königreich Sachsen, als 

Landwirt nach Kamerun; 
Ü3- Karl Hahn, stud, phil., aus Provinz äacbseu, als An- 
siedler nach Deutsch -Südwestafrika. 

Von den vom Seminar herausgegebenen Publikationen sind 

1. ira Mär/> 190t) die zweite .\ut lauc des Bandes 1 der •Lehr- 
bücher des Seminars: Lange, Lehrbuch der japanischen 
U mgangsspracbe ■ , 
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2. im September 1906 der Band IV »Archivs fur das 

Stutliiini deutscher Kolonialsj»rachen : Erdland, Wörterbucli 
und Grammatik der Marshalisprache« 

zur Aus'^abe gelangt, während Band XX der «liehrbQcher des Semi- 
nai-s: M isciilich, Wörterbucli der Haussaaprache* und Band V dea 
'Arvliivi»: Costantini, Lelirbneli der neupotomeischen Sprache« 
aich zur Zeit noch im Druck befindet. 



Der Direktor, 
GeJieinier Uber-iiegieruugsrat 

Sachau. 
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Eine Reise in Szechuan 
TOD ChoDgking über Land naoh Chengta, Yaohon, Chlatiiig und Soifti. 

Von Dr. Hetz. 
Mi» zwei Tafeln. 



L Hfuidelsstftdie am CUaling. 

Oer lifi Cliunirkiiig in den Yangti?«; mündende {'hi.i liiiu; oder Hsino ho 
(kleiner Fhiß) etit:jpringt in der Provinz Shensi und ist bei Uuchwasser 
mit Bootep too 1 V, Tonnen bis Pai sbui chiang in der genunten Provinz 
Mfaiffbar. Die Fahrt dauert fluBaitf 42 bis 60, flufiab 13 bis 24 Tage, je 
Dadi dew Stande des Waasers. Der höchste Punkt der Sciuffbarkeit in 
dir Pnivinz Sxechunn ist die Kreisstadt Kuan ytt&n, an der großen 
Heeresstraße Chfii;:tii- Peking gelegen. Der Chialing ist dort etwa 3(5 m 
breit. Dschunken von H bis 4 Tonnen hrinf^en Salz ans Nan pti nu(\ nehmen 
Kohle als Rückfraclit. Kansu- Produkte (Tabak, Medizinen, bcitaiTelle 
u. dgl.) werden von dort auf kldnen Booten von 1 bis 2 Tonnen Ladung 
nach Chungking verachifil. 

Bd Shun- ching fu ist der FluB etwa 108 m breit; doch ist sein 
B<?tt durdi das Allbröckeln der weichen Sandsteinnfer beständigen Ver- 
änderungen unteru Olfen, /^wischen Shunching und Paoning fu besehreibt 
er die schärfsten, oll rechtwinkli'jen Windunger», die im Verein mit den 
zaitlreicben Sandbänken der Schiüahrt sehr hinderlicii sind. 

Bei Hochott vereinigt sidi der Chia ling mit dem Fou chiang (scbilTbar 
bis Lung an fu) und dem ChQ ho, an dessen Vkm die Städte Kuang an 
<))0U, Chil iisien und .Sui ting fu liefen. 

Zwi I Ii' ri Hoebon und Chungking ist der Fluß in Schluckten (gorges) 
eingezwängt, die \ve<ien ihres Kohlen- und Knikreichtums berühmt sind. 
Die«»* Kohle gehl iiiclit nur nach Cbungkinfr, somlern auch den Kou ebiang 
hinauf nach Sui ning, Tai iio ciien und den Salzsiedereien in Siie iiung. 

Em einigermaßen lebhafter Boolsverkelir besteht eigentlich nur auf 
der untersten Strecke Chungking— Hochou und von dort den Fou -FluB 
hinauf in die wohlhabenden Zentren der Textilindustrie bei Sui ning und 
Tai ho eben. Nach einer Schätzung des Seezollamts in Chungking ver- 
lassen durchschnittlich S Dschunken im SttHitner und 7 im Winter täglich 
diesen Hafen nach Hoclioii und darüber hinaus. Boote, die das ganze 
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Betz: Eine Itelse in Szachoaa. 



Jahr auf dem Cliialing verkehren können , haben einen Tiefgang von 2 Fuß 
englisch »ind eiii«^ Ladefäbifjkpit von 200 bis 300 Pilctil<? (12 hU ]S Tonnen). 
Dschunken von ä bis 3'/. Fiil3 Tiel'it^.infj und 450 Pikuls Ladefähigkeit gehen 
im Winter nur bis IIocliou , wo auf kleinere Boote umgeladen wird. 

Von den Stftdlen «m Chialing haben nur drei eine größere Bedeutung 
(&r den Handel: Hochou und die ^ffekttiren Sliun ching und Paoning. 

a. Hochou. 

Der kür/Rstc Weg von Chunglcing nach llorhou ' führt über dos 
Hn*iclliind von Cliiang j)ei tin^ nnrh dein Marktori Vüeli lai. von dort per 
Boot durcli die »gorgos. nach Slia chi (120 TJ), dann wit-dcr 2ft lä über 
Land nach Tung ching to, von wo es noch 10 Li j)et- Uuut bis Hochou 
sind. Das macht im ganzen 210 Li gegenüber 2U0 Li auf dem Wasserwege. 

Die direkte Landstraße nach Hochou i«t jedoch die «ogenannte hsiao 
pei lu oder «kleine Nordstrafie«, welche von Chungking via Hochou, Shun 
ching, Paoniog fu nach Kuan yüan hsien fulirt, wo «ie auf die schon er* 
wUinte Hccrc<!stra0p ("hf^nptn — Peking tiifTl. 

Diesen Wri; uäliltrn auch wir: er ist 22*) Li lang und kann hrquem 
in 2'/, Tagen zurückgelegt werden. Man verläßt Chungking durch das 
Nordtor und folgt bis Fu tou kwan der großen Chengtu -Straße, die mit 
Steinplatten belegt und so breit ist, daß wir xu dreien bequem neben- 
einander gehen konnten. Nach der 29tftg!gen Wanderung auf den schmalen 
Gebirgspfaden zwischen Ichang und Chungking empfanden wir dies als 
eine lipsnnderc Wohltat. 

Fu tou kwan, wo unser Wci; in wcstlirlu-i- und spätor nordu estliclier 
lüchtung abbie|j;t, ist ein befestigter Pal3 mit einer Steinpalisade zur Abwehr 
von AngrüTen vom Westen und vom Chialing her; auch der von dort in 
die Ebene hinabführende Weg ist nach dem Flusse au von einer manns- 
hohen Mauer flankiert. Berg und Tal, letxtere meist mit Reis bebaut, 
folgen in buntem W<>chsel. In den Hügeln trifft man ül>erall Spuren von 
KohIengewinnim<r . die hei d< r schrägen Schichtiini; des mit Tonschiefer 
vermischten Sandsteins in [H iinitiv .sfor Weise nulglich ist. 

Tu diu chang ist ein Marktort von etwa 2000 Einwohnern. In un- 
mittelbarer Nahe befinden sich Kohlenbergwerke in Kuan yin ai 

Tutig t/.e lin 'H^^ >jsji ' Yü chia wan J*^« '4^ jt"^ ""^ i^""f? wan. 
Die Kohlengruben heißen hier t'an yao, weil im Szeehuao • Dialekt t*an 
(Holakoble) und mei tan (Kohle) unterschiedslos gebrauclit werden. Lokal- 
preise waren I bis 3 Cash per Catty je nach Qualit&t. 

Zwischen Tu ehu chang und Pa t'ang ist d.t^ Crlände sehr hügelig 
und steinijr: zwei größere, i;iu hewnldete licbirgszOge kreuzen dfn Weg, 
in dt'iien Kisen inid Kohle Norkonunen. Dazwischen üesreu velnnale lal- 
einscliiiitu* mit Weizen-, Boiuien-, Reis- imd üpiumfeldern. Der Weg ist 
nur ein schmaler Pfad, der von dem bebau uugs fähigen Boden nicht mehr 
weggenommen hat, als unbedingt ndtig war. 

' üi^chriebeu von Purker -Up liie Yangtze- S. 17-ifl'. 
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Auf der H5he des j*rslen der lieiden ü<*l»irgs/.rij;e läuft die (Jrenze 
des Pahsien- und I*i shan - Distrikts; eine kleine llastion — Cliin^ pii kwan — 
hewacht die /.iij;än^e aus dem Tale in der Front. Durch das westliche 
Tor des Walls füliri ein VV^e>{ nach Pi shan, durch <lns östliche j-eht's hin- 
unter nach Hochou. In der Nähe von Ching jm kwan war am Wepe ein 
chinesisches Kohlenbergwerk mit Kurderwagen und Hund. Nach Angabe 




der Aufseher war der Stullen 800 P'ai tief (1 P'ai = 5 chinesische Fuß 
= 0,36 m). Die Mine ist seit '20 Jahren in Betrieb und lordert täglich 
'T Tan ä 450 Catties. 

Pa t'ang heißt auf deutsch »Achte Suttion-: die Numerierung von 
Stationen beginnt mit der vierten (Sze t'ang) und endet kurz vor Hochou 
mit der zehnten (Shih t'ang). Ks werden damit (urspriitiglich wohl mili- 
tirische) Ktappen von je 20 Li bezeichnet . an denen sich im Laufe der 
Zeit zum Teil recht stattliche Dorfgemeinden gebildet haben. 
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Hinter Pa t'anp; erliel)t sich tier -VVindijaß- (Feng ya) öOO Fuß über 
rhun{»kin{j; und etwa 1 300 FtiL> über dem Meeresspiegel, /u dem wir durch 
eine schmale und steile Schlucht mit vielen Seitentälern und mehreren 
Kohlengruben hinaufgelangen. Der l*aß bildet die Clrenze zwischen I'i 
slian hsien und llochuu. Vom Feng ya-I'aß beginnt ein allmählicher Ab- 
stieg in nördlicher und nordüstliclier Hichtung bis Hochou. Bald hinter 
Shili t'ang wird die schneeweiße. Kistöckige I'agode von Ilochou sichtbar; 
auf sanfteti Anhöhen rechts vom Wege stehen zahlreiche Orangenbäume mit 
Früchten schwer beladen. Der Landweg endet bei der südlichen Vorstadt 

r» • - 




Nan ching chiai auf dem rechten Ufer des Fou- Flusses, von wo wir rnif 
Sampans nach Iluchou üi)erselzen. 

Ilochou erinnert durch seine Lage auf einer von zwei Flüssen um- 
spülten Halbinsel sehr an Chungking. An der Südmauer Hießt der Fou 
chiang oder Suining- Fluß, wie ihn die Bootsleute nennen, an der Ostmauer, 
vom Norden konunend, der riiiaüng (lokal Shunching- oder I'aoning-Fluß) 
vorüber, nachdem er einige Meilen nördlich der Stadt den CIn'i In» aufge- 
noiiniien liat. Fou imd Chialing vereinigen sich bei dem Südosttor, dem 
Hui chiang nu*n oder » Tor der .^^tromvereiriigung- . 

Der Name ■Hochou« bedeutet dasselbe, also ein chinesisches •Koblenz«, 
Die Gründung der Stadt bzw. des Chou- Bezirks fällt zwischen 53<*i und 



Digitized by Google 



Betz: Kiiie Reise in Szerlmaii. 



5 



5ö4 n. Chr.' Eine neue Stadtmauer wiinle in der Milte des 1 JalirliiinderLs 
^el»aiit. etwa H m hoch, 1 in breit. H km laii<» und mit l'J Toren versehen. 
Sie ist im Lauft- der «lahrhunderte iiiful<;e vnn ühei-scliwemnum^en mehr- 
mals einj^estiii-zt. Der Ver\valtiin;>;she/.irk Hochoii mißt von Osten nacli 
Westen 350 Li und vtm Norden nach Süden 120 Li, umfaßt also ein Gebiet 
von etwa 10 500 ijU in. 




Die Stadt ist, wie schon envShnt, hünfig von Dberscfiwennn unf»en 
heimgesucht worden. Die chinesische Cln-nnik erwähnt die Jahre 1522 
(WiLsser stieg :C. m, Stadlwall zerstört), 1722, 172S. 1729, 17Ht;, 1S(»2 
(Stadtwall eingestürzt), 1870 (15 ni Wasser in den Straßen der Stadt. Wall 
eingestürzt, Menschen ertranken in den «ibersteu Stockwerken ihrer Häuser), 
1871 (11 m Wasser), 1873 (9 m Wasser). 

' Die historischen und statistisdicn Anj^ahcn sind lum Teii der rliiiic>.is« linn 
'Chronik von Höchen- (Ho chou chih), letzte revidierte Ansg;il>c \»>ii iy7S entnunnncn. 
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Krdbebeii wenleii registrifrt ITi'i;, ,'). .Iiiiii iiadimiUags , 1853, 10.8ep- 
tember nnchts. und 1SH7, 2. Juli t;('^^<'ii Miciul. 

So li n fa 1 1 iiiti tlie Zeit des chine^sisclien »Krülilingsanfanf;s- in den 
Jahren 172i, 1803 und 1863 hatte stets eine gute Herbsternte zur 

Folge; wenigstens behauptet dies der Chronist 

Teuerungen werden erwKbnt 1840, wo die Kornkammern fseoflnet 
werden mußten , weil I Sheng Reis 110 Cssli kostete, 18f>4 (1 Siieng 130 
Cash) und 1H71 (HJO— 170 Cash). Auch 1902 uuiß dazu gerechnet werden 
mit 11*> — 116(^ash per Sheng.* D.i^ billigste Keisjahr des vorigen Jahr^ 
Hunderts war 1845, wo ein Shenij; Ht-is nur 2H Cnsh ko^tpte. 

Die Ki n \v o hn p r/.a h I wur de uns im Yanu'n auf oiMIU»» angegelien; 
frühere Reisende (i.ittnn) sj»reclien von ÜOOÜÜ. Eine Vulkszähhuig im Jahre 
1746 ergab nur 11000 Einwohner. 

Die katholisehe Mission besitzt eine stattliche Kirche und Schulhaus; 
sie sihlt 700 — 800 Anhinger in der Stadt. Die {»rotestantische Mission 
ist in einem bescheidenen Chinesenhaus untergebracht und hat nur wenige 
Mitglieder. 

Durch seine Urinstixe Lage afn Zusninmenfluß von dni srliiffbaren 
Wasserläufen ist llnrhoti auch ein lebliafter H an del s platz j;i'v\ or(liMi ; auf 
den Treppenaufgängen, die von den Ufern nach den Stadttoren fuhren, 
bemeht ein ewiges Hin imd Her von Warentransporlen; in den Straßen 
drSngt sich eine gescbilUge Menge, und in den sauber und geflllig ein- 
gerichteten Liden trifft man audi größere Vorrat« auslindischer Waren an. 

Die Mitglieder der Blackl>urn Mission scIiStzten die Jahreaeinfuhr 
fremder Textilwaren auf 100000 Taels und die von Baumwollgarn auf 
2001)00 Taels. Das Importgeschift liegt in den iiänden von etwa HÜ größeren 
liändlern. 

Deutsche Anilinfarben werden hier hauptsächlich ia der Papier- 
firberet benutzt; mehrei-e größere mirliereien beßnden sidi in der sQdiicheii 
Vorstadt auf dem rechten Ufer des Fou ehiang. FOr Blau, GrQn und 
Skarlet wurden nur Anilinfarben verwendet; Blau wurde auf schwarzem 

und Grün auf weißem t'nteigrunde (Tonerde) gefirbt. Der grflnen Farl>e 
wui-dc erhitztes Ficlid-Mliaiz (:ius Mu tiuig am Yaiigtsf») bf isjejuengt. Zur 
Beize fiir schwar/i» raitun benutzt man Kisenvilriol (Lii fan), HaumwoII- 
slofle, besonders englische Sheetings, werden noch vorzugsweise mit ein- 
heimiscliem Indigo gefSrbt, das lichtechter ist und nicht gekocht* sondern 
nur warm gemacht xu werden braucht. Anf unsere Frage, weshalb man 
nidit gefärbte Sheetingg vom Auslande beziehe, wurde erwidert, daß die 
ungerärbten Stofl)} bei den häufigen Bootsiuifällen unterwegs weniger unter 
Wassri scliadcn zu leiden hrittf-n. Kin Stück Sheeting von 30 Yards wird 
in Hoclion tiir etwa 4 Macc ^I'Tiiilit. 

Die Importeure aiisländi.scher Wjuen katit'en sämtlich in Chungking 
ein; die Waren kommen größtenteils per Boot; Fracht etwa 7 Cash per Catty. 



• 10 Sheng = 1 Ton = 40 Cattie»: 1 Catt/ = 0,60 kg. 
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Von Ilochnu wertieii Kiihliaiitc , /irnciilVllt'. [{nisten mul Entt'iifedern 
aiuigduhrt; an dein Aiisfubi^escliift »ind n HandiLM* beteiligt, von deiien 
4 EinUufer f&r HanVau-Finiieii sind. .\ueh eine eng^iMhe ScliJtngliai*Fimw 
untffrliih seit kttrEem einen chinesischen Einklufer sm Platxe, der seine 
Einkiufe in Chungking sortieren und verpneken ISflt. Bcotsfrachten von 
Hfichou nach Cbiingkiog schwanken zwischen und :{00 Cash per Pnket 
von etwa *20O Catties je nac)i dein Wert der Ware, Art der Packung und 
Geschwindipkf^-ii (1»m- HclTirderunf;. 

Cnter KaiM-r H^icii lon^ i 1 S") I -I8f»l) wurde in Ilixlioii fin Likin- 
arnt (Pai iino ti chin chii) eingerichtei, dessen Direktorposten wegen seiner 
hohen Einnahmen sehr beehrt Ist. Bs erhebt Likln von allen Waren, die 
ein-, aus- und durchpassieren. Der neueste Tarif enthllt 109 Positionen; 
die Salze sind durchw^ sehr niedrig (selten Aber 2 Pmaent), wie nach- 
stehender Auszug zeigt: 



Ware 



Eiiiiieit 



Likin * 



Ausländische Textilwaren 
Ausländische > Sundries* . 
Seidenkokons 



Medizinen. 



Getreide (frei, wenn in der 

Stadt verk.iiift) 

Hanf (ching ma> 

Jute (huo ma) 

Pflanzenöle 



II0I7.0I (wood oil) 

ffidiEjo 

Kuhhäute , gegerbt ...... 

Sesamen 

Bobliauniwolle, weiß . . . . 
Rhabarber und Oaltnfisse. 
Sehwdneborat^ 



. 1 Tiao (=100—120 Catties), 
.j i Kiste. 

1 100 Catties. 

j 1 Kiste. 
, 1 Ballen <I»ao). 
1 Bündel (K'un). 

1 

1 Picul. 
1 Tiao. 
1 K*un. 
200 Catties. 

1 Tiao. 
'2<M> Catties. 
1 Tiao. 
I StQck. 
1 Picul. 

10 Catties (gelb die llime). 
1 Pao (200 Catties>. 
1 Pao. 



2,0 Mace. 
6 
7 

180 Cash. 

70 
50 

20 
40 

40 
70 
2.*i 

.'■)0 
20 
7 
&0 
16 
50 
16 



Der Taiif i>fm"iMsti;^t in der Stadt erzeuj^te Produkte durch nied(>i'e 
Likiiisätxe; so zalilt z. M. ein Siiicl< cliinesisThes I^ntitinvolltueh 7 Cash Li- 
isiii, aber wenn in der Stadt gewebt, nur 3 Cash. I>eui Publikum ist die 
Wahl gelassen, das Likin in Cash oder in Silber 7.1t zahlen. Im Tarif 
nicht nufgelllhrte Waren sind nicht etwa likinlVei, sondern werden »analog» 
Tsnollt. 
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Kuhle und Eisen werden im ganzen Distrikte gewonnen; in den 
Straßen von Uodioa fkUen die vielen Kohlen» und Eisenhnndlungen auf. 
Großera Kohlenbergwerlte befinden sich in Hua yin shui (160 Li von Ho- 

clioti), in den drei •gorges* zwisclicn Hiiclinii und Chungking, in Peng clli 
hsieri, Tiing shan (80 Li) und lisiau yen chi (70 Li). Kohlenpreise in 
Hodiou ca. 3 Cash per catty. 

Eisenininen sind in San liui und Chü .shnn (I.Sit Li von UiH-iiou). 
Ching k'nng pa (80 Li), VV'entang (HO Li) und llua yu shan (löO Li). Am 
leteteren Platze soll die Tagesproduktion Uber 3000 Catlies Eisen sein. In 
Chin k*anf; pa wird aiieh Stahl gemacht. Di« Eisenachmelxe befindet sich 
bei den Omben. Kin Picul Kisen wird für etwa 1' , Tncls verkauft. Ks 
kommt als Zylindei'-t Stab- und PlatteneJsen auf den Markt. 



b. Shunchingfu. 

\*on Hoehou bis Shunching sind es rund 150 km fiber Land; die 

Fahrt auf dem Khisse daua-t je nach dem Wasserstande 7 — 9 Tage. Wir 
bleiben fast durchweg nuf dem rechten Ufer <les Chiahng, kommen jedoch 
ausnahmsweise so diclit an ihn lii-nin . tl;iP wir seine klat-en fjrurien Wasser 
sehen küniifii. Der mit Knuten Stfiiiplatten l>ele;ite Weg ist gut. Die 
hohen, his /.ur Krone abgeliolzleii Zypressen und der dunkle, hläulichrote 
Sandsteinlwden geben eine düstere Landschaft ab» an der das Auge sich 
bald mßde sieht. Je weiter wir uns von Mochou entfernen , desto dfirftigcr 
win! der Ramnwnclis ; mir hier und da erfreut uns noch ein schönes 
Exemplar des Hunngkoiiaumes. Das Hügelland 7.n beiden Seiten des Chia> 
ling ist in ständiger Beweijung; das Wasser wäscht tiefe Rinnen, (Jrtilien 
und Terrassen aus; o\\ sind von einem Hügel nur einzelne Sandsteinblüeke 
übrig geblieben, die oben abgerundet sind und aus der Kerne den Resten 
alter Kastelle ti&uschend ihnlidi sehen. 

Durch die xerstorende Arbeit des Wassers werden auch dem Flusse 
immer neue Erdmassen zugeführt, die das Entstehen von .Sandhfinken und 
Alluvialland zuv Folge haben. Die v'^tädte Shunching und Paoning liegen 
bereits in solchf*n Khenen, die unverkennbar von den henachlMrten Hilgeln 
im Laufe der Zeit heruntergewaschcn wurden. 

Der chine^iische Bauer lint auch in dic^iem Uelände jedes zugangliche 
Fleckchen Erde in Anbau genommen; man sielit hauptsadilich Weixen, 
Bohnen, Reis, Kartoffeln und Gemüse. 

In einzelnen gröLVreii Marktorttn wann wir der Gegenstand be* 
sonderer Anfmerksanikeiten seitens der Dorfmih/. , die uns mit Fahnen und 
Snhitsrhfissen ♦•inholte tnirl bis /.um UnrfVitisgang begleitete. w<» sie. in 
kniei-nder .>telhmg .Spalier bildend, uii.s -tilitck auf dem \Vi'<<,c. wünschte. 
Dieser Wunsch war gar nicht so unangebracht; denn am zweiten Reise- 
tage hinter Uochou passierten wir im Laufe eines Nachmittags nicht weniger 
als 1? Ilokfcafige, in denen die Kupfe von Mitgliedern einer RSuberbande 
auf offenem Felde — meist am Ort der Tat — ausgeliüngt waren. 
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Lieh mien chi , wo wir flbernacfitffpn . lieprt nin ChialiiiK und ist «'ine 
»inntiiii«, tl. h. Bootsstati«»n . mit vielen Lä(it;!i, HerberRtMi und »-ini^cti an- 
seimiicheo Tempeln; am Strände gibt es, wie bei jeder Matoii, ein Matten- 
dorf* in dem es sdir lebhaft xugebt Die SpeidalitSt dieser Märkte, die 
üeli xwar »Hasderttaftenilrkte« nennen, alier in Wirklichkeit dos ganze 
Jahr Qber dauern, ist lUmmeineiscIi. In den ileischärmeren (M-lHr<;Horten 
zwischen Ichaog und Chungking war bekanntlich Schweinefleisch das Markt- 
vergnüiien. 

Die Krüiiiuiuii<;en ties Cltialiitg ;cvvi.scbeii liocbtm und Slniuching sind 
od rechtwinkelig; sein belt ist stellenweise über 1 000 Yards breit, z. Z. 
aber stark versandet, so dad knapp ein Zehntel 8<»ner Breite als Fahrrinne 
Qbrig ist. Dampbchiffahrt würde um diese Jahreszeit au^tschlossen sdn. 
Wir !r;iren audi nur wenige Dschunken anf dem Flusse. Stromaufwirts 
Iii nde Boote wurden getreidelt; die slirkste Mannschaft, die uns liegegnete, 
zählte J.') Kr.pfe. 

8 h II iicb ingfu liegt auf dem rechten Ufer des (.'iiinlini; uml Itat eine 
Ufeifront von über 2 englischen Meilen. Oer Fluß ist hier etwa 10h ui breit 
und von einer ScbüTbrQcke ftberspannt. Über diese Brücke fuhrt auch 
die amtliche Beisestraße Wan hsien— Chengtu, welche. Aber Ta chu hsien 
kommend« durch dius Westtor von Shunching nach Peng chi, Tai ho chen, 
sich fortsetzt. Von Wan hsien bis Shunching rechnet man 810 Li und von 

dort hh Cher»ufK Li. 

JShunclui!^ eine hübsche SUidt mit breiten, sauberen Straßen, 
vielen Tempeln, Gildehäusern und Yaineii. Auf der erst kürzlich repa- 
rierten Stadtmauer bietet ein wohlgepllegter Rasenweg einen lohneaden 
Spaveii^ng mit hübschem Blicke auf den Fluß tmd die fruciitbare Ebene, 
die sich weit landeinwärts ausdehnt. 

Die I*i*äfektur Shunching wurde um 1225 n. Chr. geschaffen und um- 
iäßte ursprün^jHch 'J Thon- und S Hsien-Disfrikte mit einer Flächenausdelmting 
von 770 Li vun Osten nach Westen innl "Jl^ Li von Norden naoli Süden. 
Von den 8 Hsien wurden im Lauf«; der Zeit 2, nändieii Ta chu hsieu um<1 
Chü hsien, wieder auageschieden, so daß heute nur noch Peng chou und 
Kiiang an chou, sowie die 6 Distrikte Nan chung, Hsi chung, Yi lung, 
Ving {than, Yo chi und Lin shul /.ur Fräfektur gehören. Die Kreisstadt 
Nan chung hsien ist räumlich mit der I'räfekturstadt identisch; sie kommt 
untpr diesem Namen bereits itn 7. .Inhrhinulert unsei-er Zeilreehnnt?!! in 
der Geschiclitr vor. Unter der II. i n - Dynastie iiieß sie An Han, Tang diu-, 
Clmtig kuo- und Nan chung kuo hsicu. 

Chroniken exisüeren sowohl von Shunching wie von Nan chung Itsien. 
Da die letacten Aufgaben aber aus den Jahren 1681» bzw. 18K) stammen, 
hat ihr Inhalt nur historisches Interesse. 

Die Stadt Shunching hat heute etwa 30000 Einwohner, darunter etwa 
l'(Ht(> Kathcdiken und lOO Protestanten. F.uropiiiselie Missionare lieitlei- 
Konfessionen wohnen am Ort, Shuncliing ist üanusnu mit etwa .')"(> Sol- 
daten, darunter HJO Mann von der W'ei yüan-.\rmee aus Chengtu unter 
«nem Oberst (Vung ling). Nur die letztei«n haben militilrisch einigen Wert. 
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Ob Shuuciiing Je eine bedeutende Handelsstadt war, habe icli nicht 
feststellen können; seiDer Lage nach wäre es wohl dazu prädestiniert ge- 
wesen. Litton in seinem Report of a Journey to North Szechuan erwfthnt, 
daß vor der Eröffnung des Yangtse aller Handel von YQnnan und Sfld- 
S/.echiinn nach dem Norden über Shunching gegangen sei. Die Trägheit 
der Bevölkerung, die schon in der alten Thronik von Nan chIIn£^ IiKiVn 
gerügt wird, und die Ungunst der \'erliält,iii.sse liril)en aber den ( )rt an- 
.sctieinend scimn seit längerer Zeit auf den Aussterbeetat gesetzt. \'on seinen 
beiden Haupteinoahmequelleu, der Seidenindustrie und dem Safran- 
handel, ist der letztere so gut wie gsns eingegangen, seitdem diebilügen, 
deutschen Anlliniarben den teuren Safran* als Firbemittel verdriingt haben. 
Weißwachs, das in Uterer Zeit als Tribut der Prifektur an den Kaiser- 
lichen Hof zu liefern war. wird heute aucli nur noch in erringen Menden 
gewonnen, llunghna'- (Hibiscus rosa Sinensis), ein anderer Knrb'itnfT. der 
fn'ii»er einen wertvollen Ausfuhrartikel Shunchings bedeutete, teilt das Schick- 
sal des Safrans. Die wirtschaftliche Bedeutung Shunchings bleibt also heute 
auf seine Seidenindustrie beschri&nkt. Der Wert des Seidenhandels 
wird auf etwa 1 Million Taela im Jahre gesefaltat. Es gibt etwa 25 Webe- 
reien mit 165 Webstühlen; davon arbeiten zehn Etablissements mit 10 — 12 
Stüiilen und l 'i mit 2 — 1 Stühlen. Dazu kommt noch eine ziemlich große 
Anzahl einzelner .Sei«ieubandweber. 

Eine iSpezialität Shunchings ist die Herstellung eiMe»> gitur. lose ge- 
webten, dünnen Seidendamasts (ling tsc), der als Kleiderfutter, als Unter- 
grund der ehinesisdien Biiderrolien und Wandschirme and fttr BQcherein- 
hinde benutzt wird. Ein chinesischer Fuß dieses Stoffes kostet 1,2 Mace. 

Außer ling tse wenlen auch verschiedene Sorten Pongees (Ta chou) 
hergestellt. Die Muster .sind wenig kiiiii|iliziei ( nnd wurden von unseren 
verwöhnten Selian<i!ini Chinesen für nrunodein erUlärt. Die chinesischen 
Weber kennen ihre Muster alle auswendig und liaiten deshalb bei der Arbeit 
keine Vorlagen nötig. An einem gemusterten Stück Satin von 25 chine- 
sischen Fuß arbeiten zwei Mann zwei Tage; der Fertiger des Grundgewebes 
bekommt dafür 2 Mace, der des Musters 1 Mace Lohn nebst fixier Kost. 
Ein blauer Seitlensatin wurde för 3,5 Mace per cJiinesi'^elien Fuß verkauft. 

Das Färben mit Anilinfarben geschieht in den Webereien selbst, das 
Färben itiit einlipiinisrheni Indigo in besonderen Ffirbereien, Die Chinespn 
erzeugen auf Seide ein M'Ur gutes Schwarz durch dunkles Indigo, dem 
Gallnuß und Lü fan (Eisenvitriol i*) beigemengt werden. 

In Shunching wird ebenso wie in den meisten ftbrigen Seide produzie- 
renden Pi&tzen der Provinz nur die geringere QualitSt Rohseide am Orte 
selbst verbraucht; beste Qiudität geht nach Chungking /.um Export ins 
Ausland, mittlere nach Chengtu in die dortigen Webereien. 

' Preise für Safntn (Ildal t/f) in Sliuncliing 120 Cash {»er Catty ; mit l Cattjr 
holl mau 2U chinc»i>ciic Fiiii l iu-ii lürbcn Lüntieu. 

* Hungbua kostet 0 Mace per Catty ; Jahresverkauf 3000 — 4 Ol O Tads; wird 
zum Färben der baumwoileiieii ZopfscbnQrc (ton shaig) benutzt, ist auch Medizin. 
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Die Ausfuhr von Rf»l!)er Rohseide wurde uns auf 3000 — 4000 Taeb 
im Jährt; anj^egeben; I'i eis "Jl — 22 Ta*»ls per 100 flewicht-Taels. 

Die beste Seide koiiiiut au» tier xur I'räfektur gehörigen Kreisstadt 
Hsi chuog, deren größtenteils kantonesische Bevölkerung bis auf den heutigen 
Tag den Kanton • Dialekt beibehalten hat. 

Die Seidisngilde zihlt <&nf grofie »llong»«. 

Die «vereinigten Seiden- und TuchhKndler inneriielb und auBerhalb 
der Stadt« ftaben 1900 folgende Bestimmungen erlassen : 

1. Alle Mitglieder der Vereinigung verwenden im (Jeschäft nur das 
g^meinschaftliph festgesetzte, mit einem Stempel versehene Fiißiiiaß; wer 
heiiiilicli ein t^rüßeres oder kleineres Maß benutzt, wird zur Anzeige ge- 
bracht und bestraft. 

2. Bei allen Kautahschlüsscn ist das Silber zu seinem vollen Werte 
anxnnehmen; Diskonts und Zuscfallge sind verboten. FQr das Gewicht ist 
das amtlich festgestellte Gewicht maßgebend. (In Shnnching existiert eine 
^»■sondere Behörde, welche die Silberschuhe wiegt und eine Bescheinigung 
über das Gewicht ausstellt; sie berechnet ftir 10 Taels eine Gebühr von 3 Cash.) 

3. Neu lünrukomnif nde Gesclirifte kütnien künftig fjleicliffrlls hei der 
Vereinigung den Zollstah gegen eine (iehülH- von 400 Cash erhalten. Falls 
sie sich eines .mtleieu Maßes bedienen, werden sie bestraft. 

4. Der ur.sprüngliclie Zweck der Griuiduag dieser \'creinigung ist 
die Darbringimg von Opfern fDr die Gutter (shen). Jedes Jalir werden 
8 V'orstandsmitglieder gewihlt cur Kontrolle des Kassen- und Redinungs- 
wesena. Der Vorstand muß jedes Jahr wechseln; der alte Vorstand bleibt 
dem neuen haftbar dafür, daß bei der Ubeiigabe der OescIilAe alles in 
Ordnung i.st. Fehlbeträge ninß er ersetzen. 

5. Die Mitglieder verpilichten sieh, die Statulen füv ewige /leiten 
ionezuhalten. Wer dagegen fehlt, hat zur Strafe eine Tiientervoreteliimg 
(aben hsi = Gütterspiel) und 10 Gastmähler (zu je 8 Personen) mit Wein zu 
veranstalten. Bd iiesonders schweren Vergehun^n kann die Strafe ver> 
doppelt werden. 

Als charakteristisch für die TrVgheit des Geschüftslebens in Shunching 
»« noch erwihnt, daß zur Zeit unserer Anwesenheit bereits die meisten 
Webereien die Arbeit ein-j^estf-lh hatten, obwohl es noch lieinahe drei 
Wochen bis zu ( hinesisch - Neujahr waren. 

Die Hinfuhr a u s 1 .t n d i s c h pr Waren wurde uns auf etw.T SnOOOO 
Taels pro Jahr angegeben, tjs sind 4 große i*iecegoods- Händler mit Agenten 
m Chungking am Platze; außerdem 20 kleinere Geschifte, deren Inhaber 
von Zeit au Zeit sdbst nach Chungking reisen, um ihre Einkäufe zu be- 
sorgen. Deutsche Anilinfarben, die wegen der Seidenwebereien hier guten 
Absatz 6ndeo, werden in Seiden- und Papiergeschäften, meist zusammen 
mit ».Stindries- HCnopfe, Llama Braids, Wollgnni riiren, Spiegel, Nadeln, 
Seifen, Parfümenen), verkauft Unter l'ieeeLioods tigurieren russische 
Tuche mit einem Jahresverkaufe von etwa 20 Kisten. Schwar/e lialians 
gehen besonders gut (etwa 1 000 Stück im Jahre). Das Fftrben von Sheet- 
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ings (viel amerikunisclie) mit Indigo kostet tiOO— -900 Cash per ätQck von 
40 Yards je narh der F.-irhennuanrp. 

Zwei engliüclte Finnen habcm seit kurzem Einkäufer von Hoi-sten und 
Hluten in Shuncliing. Die Borsten werden schon iiier sortiert und in 
kleine, mit Bast umwickelte Bßnde) gepackt. Es sind jedoch bei dieser 
Packung noch immer etwa 6 Prozent Gewichtsverlust und 10 Proxent 
Sclimut/. in Kauf y.u neinnen. Die Ausfuhr von Borsten soll etwa 1 7(^0 
l'ifiiK jrihilich betragen. P'iir Fuchsft'Hf werden (luielisclinittlu Ii J Taels 
per Sdick gefonlert. Otterfelle wenlen nach der l'rovinz Slieusi exportiert, 
in Siuinching sind melirere größere Depots für Kansii- Tabak, der jedoch 
nur dem Lokalkonsum dient. 

Hauptschiffahrts verkehr findet Im 5. und 6. chinesisdien Monat 
statt Der durchsdinittiiche Wasserstand des Chialing bei Shunching Ist 
8 — 10 chinesische Fuß, bei Hochwasser 7 — 8 Fuß mehr (?). Im Winter 
sollen auf dcfi Strntnschnellen nur 2 — Fuß Wasser sein. 

Kine Dschunke kann bei Hochwasser etwa 100 Kolli zu Inn — I JO 
("atties, bei Niedrigwasser 70 — hO Kolli luden. Flußauf (von Chungking nach 
Shunching) beträgt die Pracht 1600 Cash per Kolli, flußab 500 —600 Cash. 

Die Fahrzeiten sind folgende. Cliungking-Shunching: 
Hochwasser 20 Tage, Niedngwasser 14 Tage; 

Hochou -Shunching: 

Hochwasser s — 9 Tage, Micdrigwasser 7 Tage; 

Shunching- (-"hungking: 

Hochwasser 2 — Ii Tage, Niedrigwasser 4 Tage. 

Wir haben auf der Reise zwischen Hochou und Shunching auch Er- 
kundigungen über die G rund besita Verhältnisse eingeKOgeo; bei dem 
bekannten Argwohn der Chinesen war es jedoch sehr schwer, zuverlässige 
.\ngaben zu ei'lialteu. Durch mühsames, viel Geduld erforderndes Aus- 
fragen der Tii>aos oder der Gasthausbesitzer konnten wir etwa folgendes 
feststellen : 

Der größte Teil des Landes ist verpachtet, und xwar meistens in gan* 
kleinen Parzellen. Die Beendigung des Pachtvertrages hängt von dem Willen 
des Pächters ab.* Die Grundsteuer zahlt der Verpächter. Die Re^l Ist, 
daß der Päcliter dem Eigentümer ein Pachtgeld (ya tien) und einen Anteil 

der Herbstreisernte zahlt. Das Pachtgeld wird verzinst zu 10 -15P^zent. 
PicM- Zinsen werden n)eist in n.itura ge/;ililt. indem dt i rnditer von dein 
Ernteanteil des -landlords- ein der Zin-^^miune entspreclientles (Quantum 
einbehälU Die I'aehtgelder schwanken zwischen 30 und ÖO Prozent vom 
Werte des jährlichen Ertrages an Ku tze, d.h. Getreide in der Hillse.* 
In den Pachtverträgen rechnet man hier zu Lande nach Getreide lasten 
(TiMo), Die Last Ku tze wiegt 140 (duties und enthält etwa 60 Prozent 

' So audi Park' T. n. ;i. O. s, 1<»S: Tlioy said that their lands wer« «suzlly 

held Oll Ic.'is«- . teniiiii!il)le ;it tlie t< ii;uit«> will only. 

' .Mci^»l 100<JC.i»h T;icl> ya tici» Ifir I Tiuo Ivu Ire im Werl«- \,üii 2oiM) 
Cash (= 40 Prozent). 
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reines (Jetreide. Eis ist, wenn ich nicht irre, eine SpezialitTit der Pntvin/. 
S/.echuan. daß der Gnindhesilz hier nicht naohMoii, sondern nach Krtrags- 
einheiten berechnet wird. Man sjigt liier also nicht, der N. i)e.sitzt ein 
Land von 10 Mou, sondern von 50 Tiao oder 15 Tan Kii tze (1 Tan Ku tze = 
230 Catties). 

Der Anteil an der Ernte ist verschieden, je nach der Höhe des I'achl- 
geldes; in der Regel wird h.-ilhierU Es wurden uns aber auch KSlIe ge- 
nannt, in denen bis zu */s Ernte an «len Ei^ent^^ner ab7.ujj;eben waren. 




Suiidsit'intonnatiunen liintei Slinnrliing. 



Doch bezieht sicli das immer nur auf die llnuptgelreideart des betreffenden 
Grundstücks; was der Pächter etwa sonst noch ptlanzt, gehört ausschließ- 
lich ihm. 

c. Paoningfu. 

Von Shunching bis Paoning sind es drei starke Ta«;estoiiren von 
ilurrhscluiittlich 9i> Li. 

Das Geirmde wird hinter Shunching hügeliger, die Steigungen bedeu- 
tender, besondei-s im Westen. Zwischen den oft phantastisch geformten 
Sandsteinhfigeln liegen tiefe Taleinschnitte, zum Teil mit Kiesgeröll aus- 
gefüllt, ein Beweis, daß in früherer Zeit hier größere Wasserläufe ihr 
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Bett hatten. Am Wege fallen die vielen TungUUime auf; auch Maulbeer- 
baump trifft man in größerer Zahl , letztere meist nur in unmittelbarpr 
Naclibaiscliaii von Farmhäusem. Kiiiige Körbe voll Hamiuvollsanien ver- 
rieten die Nähe von Baumwollfeldern, die allerdings um diese JaliresKeit 
(Januar) mit Weis«! besldlt wartti. Wir begegaen unterw^ einem mo* 
hammedanisdien Wollhindler am Lan chou fu in Kansu; er hatte Wolle 
nach Chungking gebracht und kehrte nun mit einon halben IhitMnd Lasten 
von «Tsa huo* (Sundries) nach Lanchou zurück. Für die Rückreise lie- 
nutzte er ansschließltrh den Landweg; die Wolle dagegen w:m* von Pikou 
aus auf dem Pai shui per Boot nach Thtingking j^ebracht worden. Kr 
kbgte sehr über das hohe Likin in Pi kou au der Grenze von liansu und 
Szecbuan. 

Zwischen Yung feng chang und Hu chin j)u (zweite Tagestour) führt 
der Weg fast ununterbrochen über HOhen, von denen aus man einen weiten 
Blick in die Landschaft hat, durch die sich der Chialing in viden scharfen 
Wtndunj^ hinschlängelt. Der Boden ist sehr steinig; die Vt ^« tation wird 
immer kümmerKchcr und beschränkt sich in der nati[)tsaclif' auf Weizen 
und Bohnen. Auf dem Wege liegen 2 — 3 liiölv-ie Marktoite, in denen 
jedoch nie zu gleicher Zeit Mai'kt ist. Sobald m dem einen Ürte Markt- 
tag ist, sind alle Nachbarorte wie ausgestorben. 

Das nur aus wenigen Hütten bestehende Dorf Hu chin pu liegt bereits 
im Nan pu- Distrikt, der unter der Hungersnot des letzten Jahres stark 
glitten hatte. Nach einer Proklamation des Kreisbeamten waren von den 
300000 Taels, welche die Kaiserin-Witwe aus ihrer Seliatnlle zur Linderung 
der Hungersnot in S/.eduian t>eiges(euert iiatte, 75ÖÜ Taela dem Nan pu- 
Distrikt nhet w lesen worden. 

Nan \m lisien bat eine nicht tinerbebliche Sal/inodnktion (tTir TiMiiXl 
bis 8t>000 Taels pro Jahr); das Salz ist aiit't'allend weiß. Iis wird in einzelnen 
Brunnen mit Bambustul>en von 20 — 30 chinesischen Fuß Länge aus der 
Erde geholt; diese Tuben haben am unteren Ende ein Rindlederventil, 
das sich nur nach oben SiTnen lißt; das untere Ende ist au^eschlitat. Die 
Rohre wird an einem etwa 300 Fuß lan^^en Seile, das auf einem Ilol/.rade 
iSuft, auf und nieder rrelassen. Das Bad wird von einem Manne dnreli 
Treten in Beweguug gesetzt. Zum Wieden wird Kohlen- hzw. Uolzkohlea- 
feuer benut/.t. 

Von den Brunnen waren einige 200 — 300, andere 400 — .'»00 chine- 
sische Fuß tief. Eine Quelle liefert durchschnittlich 2 Tiau Salzwasser pro 
Tag. Ein Tiao Sahwasser (etwa 2 Eimer voll) gibt 4—5 Catties Salz; eine 
Planne siedet 20 — 30 Catties; Salzpreis etwa 20 Cash per Catty. 

In und um Hu chin pu soll es etwa 100 Brunnen geben , von denen 

die kleinen .'jO — TOTaels, die größeren bis zu 200 Taels jrilirlich abwerfen. 
Die größte Sinlerei, die wir hier trafen, arbeitete mit 12 Pfannen, andere 

wieder mit ntir einer ein/.igen. 

Die in den Salzsiedereien des Nan pn - Kreises verwendete Kohle 
kommt zum größten Teile aus dem Kuang yiian - Distrikte nördlich von 
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Paoning fu. Miao örh waii ^^I^ iiiiil Wang oliaiig pa ^ sind 

die Haii|>torte , von denen die Kohle nach Tiuigho k'ou transportiert winl, 
um dann auf Booten nach Paoning, Nan|)u, Pengrhon usw. verladen zu 
werden. Preis per Catty 4 — 5 Cash. JahresviM-kaiif ftir 300(»0 — 400(»U 
Taels. Die F^iiropäer in Paoning benutzen die Tiingho- Kohle, welche 30 
Prozent .\sche geben soll, für Ziinnierheizung und die Taho- Kohle für 
die Küche. 

Die letzten .*)0 Li vor Paoning führt der VVeg den Fluß entlang; er 
ist sehr schlecht, hat viele Locher und durfte bei Hegen kaum passierbar 




Stral3c in Paoning. 



sein. Bei »einen fo ngai« , dem «Felsen der /ehntauscnd Buddhas«, wo 
der Chialing eine scharfe Krümmimg macht, sind einige hundert zum 'IVi! 
bunt bemalte Götterbilder aus der Felswand herausgemeißelt. 

Da wir bisher ausschließlich auf dem rechten KluBufcr marschierten, 
Paoning aber auf dem linken liegt, so mußte der Chialing auf einer etwas 
wackligen, aus etwa 60 Booten bestehenden Schifl'brflcke überschritten 
werden. 

Paoning ist der Sitz des Territorial - Taotais von Nord- Szechuan und 
des Kommandeurs der Chuan- pei - Brigade. .Außer der etwa 1000 Mann 
starken Brigade liegen hier noch 400 Mann »Wei yüan« aus Chengtu und 
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SO Lien vdng (Stadtsol(inten). Zur Präfektur gchöipn zwei Thon (l^achou 
und ("hien chuu) und 7 Hsien (Lanjj; c liiinf», 'rNniii; clii , Nan pu, Kuang 
yüan, Chao hua, Tung dtiaiig. Nan chiaugj. Die l'räfektur erstreckt sich 
710 Li von Osten nach Westen und 600 Li von Norden nadi Sfiden. 

I'aoning ist sehr malerisch an einer scharfen Biegung des ChiaUng 
gelegen , welditt' die Stadt auf drei Seiten umfließt. Die Innenstadt (d. h. 
das von der Stadtmauer angeschlossene Areal) seicbnet sich durch breite» 

saul)ere Straßen aus; es i«t ein atUleS Viertel mit wenig Verkehr, da sich 
hier fast nur Yainen, Beaintenwuhnungen , Temp«! und einige wenige G&st- 
IiSuser und Kaufläden liffiiKlfii. Die Stadtmauer ist in sehr srutetn Zu- 
stande und iilierrascht durch die gänzliclie Abwesenheit von Unkraut und 
Unrat. An einzelnen Stellen lagen grüße Haufen Kieselsteine fein säuberlich 
aufgelMut, um ab Wurfgeschosse im Falle dnes AngrilTs xu dienen. 
Wenigstens behaupteten das die •Wachthabenden«. Der Rundgang um 
die Stadtmauer nimmt ein knappes Stündchen in Anspruch. 

Der sehr im Rückgang begriffene Handel Paonings isl in Gestalt von 
größeren Läden und Seidenwebereien in der Außenstadt konzentriert , welche 
an Flnrhptmtisdeluiung der Innenstadt kaum nachsteht und ihr ancli an 
Kiiiwiihncixahl heinahe gleichkommt. Nach Angabe der Chiiiescn hat ganz. 
Paoning etwa *J5000 Einwohner. Außer Läden und üesdiaften gibt es in 
der Aul3«i8tadt sehr schmucke Privatbluser und Kung kwans mit ausge- 
gedehnten Garteuanlagen, meist wolilhabenden Rentiers oder Beamten s. D. 
und a. D. gehurig. ;\uch die China Inland Mission 1>esitztdort verschiedene 
Anwe.sen, Kirche, Schule. Krankenhaus nüt Apotheke und die Residenz 
des Bischofs von Westchina. Die Zahl der Anhän^fr der ytrofi-^tantischen 
Mission wurde uns auf 20Ü — 30Ü, die der katholischen auf etwa 2000 
angegeben. 

Die geschäftliche Lethargie, die schon in Shuncidng so aufHel, tritt 
hier wo mflgUch noch mehr zutage. Selbst in dem Geschlfksviertel der 
Außenstadt macht alles einen undiglich sdilifrigen Eindruck. Schon seit 
vier Jahren leidet der Distrikt unter schlechten Ernten; die Grundpreise 
fallen hnmer mehr; die alten und verbrauchten Maulbeer- und Weißwachs« 
bäume werch-n trotz di-r schönsten Proklamatiniieii der Behörden nicht ge- 
nügend durcli neue ersetzt; (ins cin^i^e, w.-is nocii gut gedeiht, ist Weizen, 
dessen .\u-sluhr in neuester Zt it nn,u<'i> ut worden ist. 

Die in der Paoning- Präi'ektur gewonnene Maulheerseide kommt in 
vier Sorten auf den Markt: a) Kiio pen, 400 Taels per Pikul, etwa tiOO 
Pikuk im Jahre; b) Kaoch«, 350 Tads per Pikul, etwa 600 Pikuls; 
c) Tungho, Imitation von Nr. 2, 32 OTaels per Pikul, 2000 Pikuht pro 
Jalir; d) Nei hong, 368 Taels per Pikul (nur fDr Lokatkonsum). 

Exportiert werden nur noch gelbe Rohseide (2000 Pikuls im .lahre), 
Ki>kons und Seidennbrällf», Fertig«' (ifwcl c (ling tze. Ta chmi imd Hua 
rhnu> sollen jährhi h niclit mehr als liir tiiM)(ln — 7<MlH(» Taels aiis«xefnl)rt 
werden. Iis sind etwa "2u VVebercien in Paoning, wovon die grütste 15 
Stahle beschäftigt. Durchschnittlicher Monatslohn für die Weber 3000 
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Cesh ttdd freie Sution; Arbeitoleietttiig eines Webers per Tag etwa sehe 

chinesische Fu0 Seide. 

Die Stetuten der •Verdniglen Sdde- und Tuehmekler von Paoningfu* 

enthalten u. a. folgende intems^anle Hcstiinmungen: 

»\ Alle in der Stadt und auf deui L;inde entPUgte Seide darf aus- 
ßlirli dtirrh Vcriiiitilunf; der Maklergilde verkauft werden. Der Preis 

wini iedigiich nacii der (.Mite der Ware uud der Lage des Mai ktes festgesetzt. 

b) Bei Seidealcea&n werden 17,6 Teds = 1 Catty gerechnet. 

c) Bei Zahlungen garantiert die Gilde nur das amtliche Gewicht des 
Taels, nicht aber seinen Feingehalt, über den letsteren haben Verkiafer 
und Käufer sich r.u einigen. 

d) Wenn fi'ir Spkle Sliasi - Tuche eini^f'kaiift werd^'n sollen, so h?it 
der Atiftra!rtivb*'r zu ht^stiiiimcii , ub Zui; um Znj;, oder aitt Termin abge- 
schlossen werden soll. Der Maklei' schließt ab, ist aber nicht für die Au«- 
fOhning des Geschäfts venntwortlich. 

c) Im Seidengeschift werden 5 Prozent, im TnchgeschiiI 3 Proaent 
Rabatt gewShrt. Heimlich weitere VergSnstigiingen zu gewahren, ist nicht 
gestattet und wird bestraft. 

f) Bei Seide erhält dif» (tüde vom Käiifei- 1 Cash fur jetlcii Tael 
Seide, vom V'-rkäufer "J Macc t'iir je lidn IdiiO Tael.s vom Kaufpreis. 
Diese Beitrüge verbleiben der (iiide zur Veranstaltung von Tempelfesten 
und Tliestem. Für jeden Rallen «Shasi-Tnch« sind vom Vericüufer h C-an- 
dareens bei Baarcahlung und 1 Mace bei Terminkauf zu zahlen. Ist das 
Tudi mit Seide gemischt, so xahlt der Vwkäufer 50 Cash per Ballen. Alle 
dioe At^aben lließen in die Kasse der Gilde; der einaelne Makler hat 
iteinen Anteil daran. 

II) .\ii'»1nndi<?ches Raiimwnllengarn i.st ein lH'(i<'iilcii(i»'i' ilandi-Lsartikel 
geworden und hat zur Verminderung der Einfuhr von Slmsi- 'l uchen bei- 
getragen. Um die Gilde vor Verlusten za bewahren, haben die Händler 
nck entsdilossen , fttr Jeden großen Ballen Garn 200 Cash zu zahlen. Da- 
von fallen 100 Cash in die Qlldekasse zur Bestreitung der mit ihren öffent- 
lichen Verpdii litmi^en verbundenen Ausgal>en; den l\f >t behält der Makler 
als I%ntge!t iTir .seint- Hcinnhiingen. Ks bleibt dcti l'iirU icii üln-rlassen, den 
Mailler außcrlfii uocli durch besondere X'ergfituuj^tM /n Irhthnen. 

h) Die lÜKT iSeide-, Tuch- und Liarnkäufe von der Uilde ausge- 
stellten Seheine sind bewei^rfiftig. Wenn Mitglieder der Gihle in solchen 
•Scheinen unwahre Angaben machen, so werden sie flir ewige Zeiten aus 
der Gilde ausgesdilossen. 

i) Ist ein Geschürt unter Mitwirkung der Gilde abgesehl(»ssen 
wanlpd. so ersetT^t die Gilde etwaige durcli den Makler verschuldete \'er- 
lusle an Ware oder Geld. 

Außer Seide kommt lur den euro|»äisclien Markt nur noch die Aus- 
fuhr von einigen hundert Pienk Sehwetneborsten und Kuh- und Ziegen- 
fellca ui Betracht. 

An der Einfuhr auslandisdier Waren sind 15 »PiecegoodS'-HSndler 
beteiligt, die grSfitenteils in Chungking einkaufen. Die Einfuhr von Baum- 

KltdL SoB. £ Orient. atptMhM. INS. I. AM. t 
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wollengarn wird zum Teil mit Sj'ide bezahlt. DciiLschc Aiiiiinfarhen linden 
in den zehn Farbereien der Stadt guten Absatz. Man färbt 1 Fuß Seide 
fur rj Cash und 1 Fuß BaunnvoUe für I — .'» Cash. I'rei.se fiTr einliei- 
misclies Indigo sind im letzten Jahre von 1200 auf HO Cash per Catty ge- 
fallen. Hung hua wird nicht mehr verwendet, weil zu teuer. Zum (iell>- 
fiirben von Baumwollgarn (Besatz von Frauenschuhen) benutzt man <»elb- 
wurz. Büflelhäute werden mit Anilin grün gefärbt und dam» zu Scliuli- 
riemen verarbeitet. 

Der Vollständigkeit halber sei auch noch des Paoni ng-Kssigs gedacht, 
der in ganz Szechuan seines Wohlgesclunacks wegi'ii beliebt ist. Kr wird 
aus VVeizenkleie und einem Konkoktum v«)n 4h Nummern der chinesischen 
Materia medica hergestellt; der Gärungsprozeß dauert etwa 7 Tage. Man 
untei-scheidet 3 Abgüsse, die als I., II. imd III. Qualität für 64, 48 und 
32 VasU per Catty verkauft werden. Hauptabnehmer sind Chungking und 
Chengtu. Ks gibt einige ?(• Kssighäuser (tsu fang) in l'aoning. 

über die Sch i ffah rts v e rhä 1 1 n i sse des Chialing erhielten wir 
folgende Angaben: 

■ Hauptschiffahrtsverkehr im H. bis 10. chinesischen Monat. Falirt- 
dauer von l'aoning nach Chungking ♦> — 7, b/.vv. — 12 Tage, von Chung- 
king nach Pacuiing 2o Tage bis 1 Monat.« 




Juliniiarkt in Tieii kung yüan. 
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»Laduns l>ei Hochwasser 40000 — .'»OOOO Catties, bei Niedrij^wasser 
20000 — 3000(1 ( atlie-s.. 

• Frachten zwischen I'aoniiig und ChiingkinK 7 — 10 Cash per <'atly. 
Für ein ganzes Bout zahlt man tlußab 100 Tiao (etwa 100 Taels) und lltiL^- 
aiif 120- 130 Tim>.. 




Pagode bei Ling shan pu. 



• Der Kommandant eines der englischen Kaiionenhojtte in Chiin'jkinfr 
hat den ("hialing his nach Paoning vermessen.- 

Paoning ist die letzte größere Stadt am riiinÜn^. Nördlich von 
l'aoning wird das (»elände wieder gebirgiger. un<l der Wasserstand des 
niialing erlaubt bei dem etwa 3.')0 Li nördlich von l'aoning gelegenen 
Kuang yiian hsien nur noch Boote mit höchstens (Mio ('allies Ladung. 
Kiiang yüan , d;is bereits an der Chengtu Pekini; -Sirnße liegt, ist eine nn- 
(»"«leiitf'nde Stadt von nur 10000 Kinwohnerii und ohne sell)stiindigcn Handel. 



20 



Betz: Eine Reise in Szechuan. 



B. Am Fou- Flusse. 

]. Ein 3'/jtägiger Marsch von 3GÜ Li brachte uns von Panning nach 
den Ufern des Foii-Fhisses l>ei der Präfektiirstadt Tiingchuan. Der Weg 
hält westsQdwestliche Richtung und fuhrt, abwecitselnd am Rande von 
HQgeh) und durch Taler laufend, durch wenig interessantes Land. Die 
einzige erheblichere Steigung von etwa 150 ni war kurz vor Tungchuan, 
hinter An lo chang, wo wir bis auf 70(1 ni (nach Parker 1:500 F'uß) über 





Steinbrflckc bei Yen ting. 



dem Meeresspiegel kamen. Unsere Nachtstationen (Ta chiao chang = Groß- 
brücken-, F'uLsunyi — »üliicksdorf» und Chiu lin yi= •Herl)stwalden«) waren 
kleine Markttlecken. Die einzige Kreisstadt auf dem Wege ist Yen ting 
hsien, die aber auch nur so bescheidene Dimensionen einnimmt, daß Par- 
ker sie treffend eine »LilijMitinn city« genannt hat. Sie liegt sehr hübsch 
in dem von Bergen eingeschlossenen Tale eines Nebenllusses des Fou. Die 
massive . sechsbogige Steinbrücke im Westen der Stadt steht in gar keinem 
\'erhältnis zu dem unbedeutenden Wässerchen, das sie mit ihren stolzen 
und gefälligen Formen überspannt. Im Yen ting- Kreise werden Opium 
und Salz gewonnen. Das Hauptprudukt aber ist Seide; wie denn auf dem 
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pan/.en Wege von Paoning bis Tun^ cfmaii der MaiilbefMlinitm der eiu/.ige, 
aber auch ständigi* Bniimschiiiuck der sonst trostlos kahlon LandschaA ist. 
Der Seidenbau scheint überwiegend Sache des kleinen Mannes zu sein, der 
in nichster N%lie seiner HOtte ein paar Ettumchen sieht und sieh darauf be- 
scbiiokt, SU Bi^nn der Saison (April, Mai) die Kokons entweder in Tung 
diuan an den HEndler oder an Ort und Stelle an die heramriMseoden »Sse 
fsn tzp - fSeiUenmakler) /.II verkaufen. Gftnstigstenfalls besorgt er vielleieht 
audi noch das Ha.spehi sctlist. 

Mit Rücksicht auf di«- zmn Teil recht ;instrenfjf'ndpn Tagestoiirpn 
liatten unsere iSänftentrSger sich tnelirfach unterwegs ».Stt;!! Vertreter« engagiert, 
um selber etwas aussfiannen zu ktonen. So ein •Stellvertreter« bekam 
2 Cash per Li (V, kin)r Wenn der arme Teufel also 45 km am Tage 
ttuft, kann er etwa 30 Pfennig verdienen! Die •Stellvertreter* sind meist 
nur i&r kur/c Strecken zu haben, da sie nicht gern über Nacht von 
Hause wotr ^ilfihen. Sic recliriefi damit, flaB sie taf^sHbef mein inals Ge- 
If-^enhi it iiaben, bni vorübemehenden Transporten auf eine kur/.e Strecke 
Weges einzuspringen. 

]|. Von den drei FIQssen, die sich bei Hochou vereinigen, ist der 
Fou f&r die SdülTahrt der bedeutendste; auch sind an seinen Ufern eine 
Reihe blQhender Uandelsstidte und Mirkte gelegen . welche ihre schlafenden 
Schwestern nm Chialing weit hinter sich lassen. Bis Suining und Tai ho 
dipn verkehrten Dschunken von Tonnen; von da ab sptzpn zahlreiche 
Stn.insc-Inielleii der Scliiftalii-t mit j^t ößcrt:« Boi>teti eine Schranke; doch 
triflt UKui noch bis hinaul' nach Chungpa Fahrzeug«' mit 5000 Catties Lade- 
flhigkeit. Auf der gsnsen Strecke von Chungking bis Chungpa (etwa 190 
englische Meflen in der Luftlinie) ist fliiOanfwirts die Hilfe von Treidlern nGti;;. 
Fahrtdaner von Chungking nach Tai ho eben. .12—30 Tage 
> • » • Tung chuan. .15 — 20 ■ 

Mien chou. . .20 — 30 
riiiinsipa ....20—115 

habrnlaiiiT nach Chungking von Chiuigpa 5 — S » 

• > • • Mien chou. . . .4'->8 <• 

- • • • Tnng cluian. . .4 — 7 ■ 

» • • • Tai ho chen ... 3 — 6 • 

Zwischen Sfi<- Inini» und Chungking besteht die Ladung hauptsäcidicli 
Jtus Sa!/ (ibiOalj) und Kohle (tlußauf). Die an^prflcluitrn Snl/i]tip!I('(i des 
ühf hung ♦ Distrikts lit IVi n jährliel! etwa ;^(H)Oü !'( uuien .Salz, und vei Id iiuclipn 
etwa .'jOOOÜ Tonnen Ivohle. \ on Tung chuan und Mien chou werden Seide, 
Opium, Tabak und Bds verscbifit, und Chungpa schltefliich ist der Summier 
Air die via Sungpan auf Maultieren und durchs Gebirge angeschleppten 
Ausfuhrprodukte Tibets (Medisinen, Wolle, Felle, Moschus ii. dgl.). Chung> 
pa ist n*'!ipn llochou die einzige Likinstntion am Fou -Flusse. 

III. \'on den gWißeren Städten nm Fou konnten wir auf unserer 
Heise nur Tnns^ chuan und Mien chou bcMu lu-n. 

Tung chuan fu liegt in einer scliünen, weiten Fbcne nni rechten 
Ufer des Fo», der hier auch Tung-Fhiß heißt. Im Sflden der Stadt Hi^Qi 
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der ('hunt: clii.iiiL: . der bis Lo chian^; auf klt-tneti Bootni sphiffhar ist. 
Kegeliiiäßiger B»>oiverkeltr findet .lUcr nur zwisdien Tiingcltuun und der 
Kreisstadt Chun;; chiang lisien (120 Li) statt. 

Tung ciiuao hl seil 1734 Prifektar und umfaßt als solche die Kreis- 
stidte San tiü bsien (identisch mit Tung chuan). She h»ng« Yen ting, Chung 
Chiang, Sui ning. An yo, Lo ehih, Pe*ng ehi und Tai ho chen. Die Stadt 

macht keinen wohlli.nbenden . aber einen sehr sauberen Eindruck; man glaubt 
eher in einem großen Dorfe, als in einer Präfektin-hauptstadt zu sein. Die 
Bevölkerung verhielt sieh sehr ziirncUhnltend und nrilim , obwohl wir i»hne 
jede Kskorte stundenlang durcli alle Straßen und (iäßciien wandelten, kauui 
Noti% von uns. Sie war allerdings an den Anblick von Auslindern in 
europäischer Kleidung bereits gewohnt, da die hier lebenden Missionare 
von der • Friends Mission« es verschmShen, »pig tails« und cliineaische 
Tracht aa tragen. 

In der Tung chuan »Präfektur hatten im SommiM- 1!>02 die -Boxer- 
durch Moi-den und Sengen /.ienilich viel Unheil angerichtet, besondere in 
den Städten She hung und Tai ho chen. Die Stadttore von Tung chuan 
waren /,wei Monate lang auch tagsüber geschlossen, nachdem eine be- 
waffnete Bunde nachts einen Wartturm (chai tze) auf dem benachbarten 
•Ochsenkopf- (Niu t*ott shan) ilberfallen hatte und nur mit Mühe von der 
ahnangylosen Wachmannschaft zurflckgeschlagien worden war. Die aur 
Verfolgung ausgeschickte Besatzung von Tung chuan zog es vor, außerhalb 
der Stadt die Uniform mit dem schlichten Kleid des Landm;inns zu ver- 
t.Ttisrhen und in diesem harmlosen Gewände heimlich in die Stadt zurück- 
zukehren. Die Folge war ein »>il:itier Brief« aus Chengtu an den alters- 
.schwachen Kommandeur dieser Lliieirup|»e. Jetzt liegen etwa 600 Mann 
Mililir in der Stadt. 

Tung ehuans Hauptbedeutung liegt in seinem Seidenhandel. Wäh- 
rend der Saison herrscht in dem sonst sehr stillen Orte ein genlusclivolles 
Treiben. Die xahlreichen Gasthiuser sind besetzt mit Hindiern aus (Miung« 
king und selbst aus den entfernteren Yangtse- Hafen, um von den Produ- 
zenten durch Verinittelung der »Fan t/c- i^!:ik!f'r) li.nipt.N^rlilirh Rohseide 
uuil Seidennbfälle (^><sf t'ont :iuf/.nk:uir< ii. Der Werl des (icsMint-Seiden- 
handelü von Tung chuan wird auf 1 '/^ Millionen Taels geschätzt. Von der 
Roliseide (meist gell)) sullen nach der ■Blackburn Mission« filr je 200000 
Tttcls nach Chengtu und Schanghai exportiert werden. 

Über den Umfang der Baumwollen- und Opiumproduktion fehlen An- 
gaben. Die jährliche Getreideausfuhr (Wdzen und Bohnen) coli sich auf 
etwa .mOOOTaels Iwlaufen. 

Die .\nsfuhr von Ivulihäntrii . Ziegenfellen, Borsten. BiilTei hörnern 
U. dgl. ist itnuierliin st> Ix-dentend , daß einige fremde Firmen hier standige 
Einkaufsagenlen uiiw i Iiahen. Der kleine Mann trägt ihnen gerne seine 
Ware zu, weil er dalTu- s<irtu'l in bar bezahlt wird. 

Laden mit euro[nischen Tuchen und -Sundries- gibt es nur wenige. 
Tung chuan kniiCt in Chungking ein und versorgt nur die Distrikte in nichster 
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Naclibsi-«rliafl. Wir fanden bei einem SlraLH>tiliändii r rhtn«*siscln> Nadeln 
mit Otiren, die i» der Stadt hergestellt waren; 10 Stück l(usletcn 6 Cash 
(denlacfae Nsddn 2d Stück 16 Cash). Sie bogen sich teicht, hatten keine 
Politur, ein scharfkantij;es Ohr und rosteten beim Anfassen. 

IV. Von Tang chitan nach Mien chou sind es 140 Li Qber Land. 
Ein holpriger Sttinweg fiihrt stierst fiber ein au^edehntes, siemlich kahles 

l'lateaii. Dann stei;;t man hitial) zum Fou- Flusse, um dessen Ufer bis /.ur 
Nachtstation, dfiii 50 l.i von Timg chnan entfernten -Lager der Familie Liu« 
/Liu chia viiii;), /.u l'ulLjt-ri. I)<t Ort ht in rin»'r weiten . fnirhtbaren Kbene 
gelegen, wo Weizen, Buittieu und Erbsen grüße Flächen bedecken. Das 
Flußbett war Ende Januar gut zu V« trocken, muß aber bei Ilochwa&ser 
wähl 1 000 Yards breit sein. Zwischen Liu chia ying und Mien chou li^n 
die swei großen Plätze Hu tu chi und Feng kno ching, je 30 Li von einander 
entfernt. An beiden Orten sind /ahlreiche Salzbrunnen und Siedereien mit 
Ii und melir Pfannen im Itetriebe. Der aus dünnen Sebb»ten aufsteiaf nde 
Baach u nr ein rrniiewohnter Anblick in dieser son^t so ländltrbeti T'mgi lmng. 

Bei Feng kuo cliing bereitete eine Stroniscliiit-llf im l'ou den Dschun- 
ken große Schwierigkeilen. Wir beobachteten ein Bout, das nach langem, 
TcigeUichem BemQben, mit Hilfe von Trddlem Ober die Schnelle zu kommen, 
resigniert die I<<eine locker ließ, uro mit großer Geschwindigkeit an seinen 
•Start« aurttckausausen. 

Bereits auf HO Li Kntfernung wird die Pagode von .Mien chou alcht- 
Iwr. \ on da ab reiiit sich zwisclien den Weizen- und Krbsenf«'ldern Hütte 
an Hütte; es war hier dns prNtPinnl auf unserer Heise, daß wir den Kin- 
druck eines d icltt bevölkerten tiebiets bekani«>u, ein Eindruck, der uns 
dajin allerdings bi.s nach Chengtu nicht mehr verließ. 

Auch 3Iien chou hat einen jährlichen Seideniiatidel von 1 — 2 Mil- 
lionen Tads , obwohl es mehr Markt als Froduktiooszentrum ist. Jeden- 
falls ist nur der kleinste Teil der Seide, die in Schanghai als »Mien chou» 
Seide« gehandelt wird, im Mien chou -Distrikt gezogen. Von der gelben 
Rohseide werden 20 Prozent lokal verliranclit; 10 Prozent gehen nach 
( fipn-rtn und TO Prozent nach ('htiiisiking b/w. Sebimtrhni. Preise für ein 
l'icui Hoiiseide 3."i0 — 400 Taels. iSeidrualif ;i llr iwasU» silk) werden jährlich 
etwa 1 000 Piculs nach Sciuingluii verkauft; Preis 2.j Taeb per Picul. 

Der Salzhandel Mien chous wird auf 1 Million Taels jährlich ge- 
acKitzt; das Likinamt erhebt 280 Cash Likin per Picul. Auf dem Salz« 
narkt wurde das Salz In Pfanncnform verkauft. 

Eine Spezialität Mien chous ist die »mai tung« , d. h. > Welzenwinter- 
lEsaannte Droge» nach Giles OphiopoLron ja))ouicus. Ks ist der Wurzel- 

au«vvof hs einer ganz niederen, weizenähnllclien Ptlauze. Mai ttuig wird von 
Iii' r in großen Mengen exjj(U"tiert. Es wird als Medi/iu gegeti .iruicre 
Hitze- und als Beigabe zu Ginseng genossen; Apothekenpreis 4b" ( ash 
per Catty; Marktpreis etwa die Uälfte. 

Da während unserer Anwesenheit alle gi'oOeren Laden wegen des 
Vorstellenden Neujahrsfestes geschlossen waren , konnten wir leider keine 
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Inronnationeo fiber den Einfuhrhandet aamineln. Doch scheint derselbe 

bedeutend /ii sein; dafür spricht wenigstens schon die Zahl und Gruße 
der Piecegoods- Läden, sowie der Umstniid* dafi unter den etwa ."lOOOO 
KinwohiiPin dci- Stadt eine p;anze Anznhl vornehmer und reicher LeutCt 
meist Beamte a. D. und GroßgrundbesitKert sich befinden. 



C. Auf der Retchsstraße von Ohengtn aaeh Peking. 

I. Mien chou liegt bereite an der großen Heeresstraße, die von 
Chengtu filier die FXase des Ta pa shan und Taing ling shan nach Hsian 
fn in der Provinz Shenai und von da weiter nach der Reicliahaoptstadt 

fiilirl.' Die Straße mündet im Nonltor von cliou und verlaßt es dnrcii 

das Wcstfor. Wie fast alle die gioLM-ii Reichsstrnßen Chinas, ist auch dit sf* 
ui-spriui;;Ii('h nur für strategische Zwecke qehaiit worden, da sie die ptii/ifjj 
mögliche ni)erlandverbiodung des Nurdens mit dem Westen des Reiches dar- 
stellte. Dies hat aber nicht verhindert, daß sie im Laufe der Jahrhunderte 
XU einer wielitigen Handetsatraße geworden ist und heute eif^ntllch nur 
noch als solche Bedeutung hat. Der Teil zwischen Cli^gtu und Han chung 
fu soll im 3. .Jahrhundert v. Ciir. von dem beiTihmten Chin shih huang ti an» 
gelegt worden sein; der Aushau und tlie Fortsftrurig dt i StinOc wird cineni 
Abkömmling der iian-Dynaülie, Liu |>i, im 3. Jalirimudcrt nach Christi 
zugeschrieb«!). 

Die Entfernung von Hsian fu bla Chengtu beträgt nach chinesischen 
Itinerarlen 2308 LI (rund 1 1»0 km). Die SxechiMn • Grenxe wird bereits 
im Ta pa shan fiberschritten, doch ist Kuan yfian hsien die erste grdüWe 

Stadt , welche die von Shensi kommende Straße in der Provinz Szechuan 
diiiclivelmeidi't. Zwi-»i Iieii Kuuii yi'ian und Mien cIiou (4S.S Li | sind nur 
die Plät/.e < lian hua iisien und rfiieti eluiu erv\ ähnensweif . Dagegen liefen 
auf den 141» km (280 Li) /.wischen Mieu cliou und ( henglu in Zwisclien- 
riumen von etwa 25 km nicht weniger als vier größere , volkreiche Stidte. 
nSuilich Lo chiang mit 30000, T# yang mit 15000, Han chou mit 60000 
und schließlich nur 12 engÜKche Meilen von dem Norcitore von Cliengtu 
Iisien tu hsien mit etwa l.iOOi* Kinwohneni. 

Die drei let/.tgeiiann(«'n Slädle üeiieii beieits in der dureli ihre grt»ße 
Fruchtbarkeit und dichte Bevrdkerung ;ins<r<"'/eichneten ••( 'lienirtu - Kbene-. 
d. h. einem (ieMt r von etwa '2*)li<i engiisriien (^iiadratmeilen. mit ( hien cbuu 
im Süden, Chiang kou und den ßeigen am Min im Westen, Kuan hsien 

■ AusfilhHielic Beschreibung bei Alex. Wylic -KoIcm uf a Journe)- from Cheng- 
tu . '.i Ilani^ow (Pro.-. Huy. f.rotjr. Sor.. I.i<inl..n XIV (1 «70) S. lf"S|r.| ^ Vir], auch 
Uaroit Uichtliofeus Leiters l^7u - 1»72 S. III -Froui Si iigau fu tu Cliing tu fu.< 
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im Nordosten und Mien oliii (nicht zu verwechseln mit Mien chou) im Norden 
als Endpunkten. Der ein kleine<> Siündclien hinter ho chinn^ hsien «nf 
etwa 20<» englische Kuß ansteigende »Schinuneliniß- (I'ni mu kuan) trennt 
die »Chengtu - Kl>ene« von dem tiefer gelegenen Bassin des Kon -Flusses. 

II. Als wir am 2H. Januar in der Krülie durch das W'esttor von Mien 
chou aus/.ogen. verriet zunächst nichts, daß wir uns auf einer der größten 
H«'eresstraßen des Reichs befanden. Der W<'<: wnr weder l»reit noch gut 
erhalten, sondern unterschied sicli eigentlich kaiun von dm holprigen Feld- 
wegen . wie wir bis dahin schon s() viele an unseren Sohlen aligelaiifen 




Pagode \<ir Lo cliiaiig. 



hatten. Die Landschaft war eintönig; nichts wie Khene mit einigen weni- 
gen Krhebungen; nur im Nordwesten schimmerten die Knni^se eines be- 
deutenderen Gebirgszuges durch tins tlewnlk. Das Land ist reich bewässert: 
eine ganze Anzahl kleiner Kliisse und Bäche diu'ch/ieht die Kelder; künst- 
liche Stauwerke >uuJ Kanäle speisen mit Hilfe von mächtigen Schaufel- 
rädern die höher gelegenen Partien. Neben Weizen und Bohnen sieht n»an 
auch wieder viel Reis auf den Feldern. 

Lo cbiang hsien ist eiiu* befestigte Kreisstadt; nußerhnlb des Osltors 
führen Straßen nach ("hung chiang im Süden (auch Wnsserverbindinig) und 
.\n hsien im Norden. Ks exportiert etwas Seide, BülTel- und Ziegenhäute. 
Borsten und Kntenfedern via Mien chou nach Chungking. 



Digitized by Google 



26 



Beiz: Kiiir Reise in Szeclmaii. 



Großgrundbesitzer und reiche Beamtenfamilieii bewohnen hier sehr 
sinttliclie Häuser mit massiven Mauern und schweren, hohen, schwarz- 
lackierten HoI/portalen, über denen das »Ta fu ti« -Tablett mit vergoldeten 
Charakteren prangt.' Da es am Vortage von Chinesiscli - Neujahr war. so 
waren die Wohnungen der Reichen von Scharen armer Frauen und Kinder 
und zerhunpter Bettler umlagert, die auf die Heisverteilung warteten. In 

; ... 




den volkreichen Städtj'u .Szechuans seheint das Bettlertum eine große Plage 
für die Besitzenden zu seiti. In Chungking z. B. saß oder stand fast in jedem 
der jirunkvollen Scidenläden so eine zerlumpte Uestalt, das (Jesicht und den 
Kopf ntit nassem Lehm, Kuß oder gar .Seliliituiieren« beschmiert, dabei mit einer 
schrillen Holzklnpi)er solange Lärm schlagend , l)is sein Zweck erreicht war. 

' Ta fu ti ist die postliunie Bezeii-Iinung l°i1r Beamte des 5. Kangcs. 
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llintor dein »Schtmrnclpaß« vprwanrlclt sicli der Iii«? dafiin ziemlich 
äteiiii^e Weg iii eine iinriu r bi citcr u ci tlciulc . .sLiiiliiuc I,:i£idsti-nße. Zu 
beiden Seiten derselben trißi man iiniiptsäclilioli ZnclveiTohrjiUanzungen. 
Fast jeder Kuli kauft sich unterwegs ein langes » braunes Rohr, um ea auf 
dem Manche su venehren. In den grSfleren Orten machte rieh Dberall 
das hevonteliende •Netyahr« bemerkbar; »Alt und Jung> zeigt sich in 
seinem >Feststaat> auf den Straßen; alles ist in diesen lagen auf der 
Besuclisttmr. und wo >iich /.vvei auf der Sti;ißi> tii fTcii. da ^^i'hl es nicht 
olme ininiitenbnge. tiefe Kum j>liii(( iil<- iil). Aiu Ii di r finfachstc Kuli und 
der kleinste Junge beobachten mit bemerkenswertem Geschick die garnicbt 
M eio&chen Formen der chineaischen Etikette. Thealeraufilifarungen , l'ro- 
znrionen und Teehaosbesucb gehören gleichfalls au den allerorts üblichen 
Mcojtlmbelastigungen. Die oft hochgerSteten Köpfe der Teehausinsassen 
TOmten, daß bei dieser Gelegenheit ne!>en dem harmlosen Tee auch der 
Reishrrinntweiii nicht versrhmnht wird. Den Kindern schenkt man XU 
Neujahr Zuckei-werk tuid Spielzeug. 

Ilanchou uincht mit seinen breiten « sauberen Straßen, grüßen Läden 
und den prichtigett Klüt» der Kanton« und Fukien- Gilde einen sehr wohU 
habenden Eindruck. Leider waren alle Llden geschlossen, ebenso die 
Hoteb, so daß wir uns mit einem kleinen amtlichen Absteigequartier be> 
in)u;;eo mußten. Kin / voi di r Stadt fTdirt eine stattliche Brflcke Ober den 
To-FIiiP. d»*r bei Liu'hoii in den YnnLtlsf innndet und hei Hochwasser mit 
kleinen Bdirtt-n llnrutiou . jidiist bis T/c y;mg hsien befahrbar ist. 
Hanchou hat i)edeutenden Zucker- und labakbandel. 
Von Hancimu bis zur Anßenstadt von Chengtu sind es noch 90 lange 
LL Der Verkehr auf der Landstraße wird immer lebhaner. Wir liegegnen 
einigen Dutzend Lasttifgern, die mit Chengtu »Sdden waren nach Ilsian fu 
Rehen. Jeder triigt ein I*icul und bekommt fftr die 24l^ü:t'A'- Hi ise 9000 
Tris^r. Dfti TrS*jt»rn r»)l;;tc tine Ponyküvawane mit gleiclur Ladung und 
iciieiti Heiseziel. Beide hatten noch rasch die Likinfreiiieit bzw. den 
Likinuachkß Itenutzt, der in der ersten Neujahrsnacbt in Chengtu wie im 
gan/.en Lande gewährt wird. 

Der erinnert einen jetzt immer mehr an die großen Landstraßen 
■uBerlialb Pekings« derselbe gräuliche Staub, dasselbe ununterbrochene Hin« 
obd Her von Fußglngern, Reitern und Wagen. An >i lie seit Hatd^au 
nicht mehr gesehenen 7\vcir;idri£;p(i Srhu'bkarren (\\ lieelliarrow) tnuchen 
plötzlirh niif; sie sind kli iiier ,nN di«' Scli.in^Iini - \'<'hik«'Is inul nur ••iiiNitzig, 
•[iiielschen aher genau so seliön. Wir salien später in Chengtu Karren mit 
einem stuhlartigen Sitze über dem Rade, die ausschließlich ftlr Uersonen» 
transport bestimmt waren. 

Nachdem wir noch eine lange Linie geräuschvoller Vororte passiert 
hatten, zogen wir am Abend des 30. Januar durch das bollwerkartige Nord» 

tor in ('hen<;tu eir>. 

Nach Abzug der Aufenthalts- und l{.i>tt;i-i' usin-ti wir von ( iniii^kiii^ 
bis ( heugiu 19 Tage unterwegs gewesen und hatten in dieser Zeit 1 .'iTO Li. 
d. b. rund 785 km, zu Fuß bzw. per Sinfte zurflcUgelegt. 
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XL Itinerar. 

Von Chungking via. Paoningfu nach C'hengtii. 

(Über Land.) 



Datiim 


Ort 


i •uiicriluiig 

von 
Chuusking 

In T J 


1 ajips- 
leistuim 
1 in Li 


lCinwolinerza.lil 

1 

1 


Januar 






1 




7. 


Fu t*ou kwan 


15 


1 






Hsiao lung k'an 


30 


l 






Kao Ü6n chang 


45 








Tu cha chang 


75 




2000 


8. 


Ch*inip tnii kwM 


100 








Liu t*anic 


125 








rh'i tanc 


1 f ■ f 








Pa lang 

[ 


165 


90 


2000 


9. 


F^nir va 


175 








Ciiiu tang 


185 








Sil ill tanit 


205 








Uocbott 


225 


60 


30000 


11. 


Ta shih chiao 


265 


















liu lu rhnn^ 










Chi chien chiao 


315 


90 


300 


12. 


Hsing liiiif; chang 


350 




600—700 




Wan shan chang 


370 








Wan ku chiao 










1 mil niiArt /«Iii 




an 


oUUU 


13 


1 1 ^11 1 1 't f 1 CT 

Ldl LII C 1 Kill IT 










Chi ton pa 










Chiug ciiii kai 










Chiner chü chanu 


480 


75 


über 1 DOO 


14. 


Shun ching fu 


520 


40 


etwa 30000 


16 


ChOan tai chang 


565 








Yung feng chang | 


610 


90 


aiier 100 


17. j 


Hu chin pu | 


700 1 


90 


4—5 Kattullen 


18. 


Lao ya ii;;ni | 


745 1 








Cliicn fo nj4;ai ' 


1 






1 


l'aoning fii 


71»5 


95 


etwa 20000 
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Datmn 



Ort 



I EiiTfiTmirig 
j Mm 

Cliuiigkiii^ 
j in Li. 




Janoir 



I 



9| 


Tien kiing yiUin 


Si:, 




Wan nien ya 


Kf).'» 




Ta cliiao clian/; 




2t 


; Liu tien yi 


910 




Chin fenj^ sse 






Ku Uiuii yi 




2ä. 


, lAn shan pii 


1 oo:. 




Yen ting hsien 


1035 




Cliiu lio yi 


1095 


K 


An lo cbang I I 'Jn 




Tung ehujin fu 




25. 


Liu chia ying 


1205 




liu ill ciii 


1235 




Feng kuo cliing 


1265 




Tang fang chang 






Mien chou 


1295 


28. 


Lo eliian«; hsien 


1385 


29. 


I'ai tna lew an 






Han chou 


148.J 


30. 


Tang chia sse 






llsin tu hsien 






Cliengtit fu 


1575 



90 

120 

60 
50 



90 
90 

100 

90 



60 - 70 Fh- 



»00— 1 000 



nber 200 Fa- 
milien 

elwa 40000 



32000 

300UO 

ÜdOÜO 
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IV. Chengtu. 

Üie Stadt. Seit den Tagen Marco Polos hat kaum ein fremder 
Besucher Cheiigtus es unterlassen, diese Stadt als eine der .schönsten des 
chioesisdien Reichs zu preisen, und jeder Neukömmiiag gerät auch heute 
noch in die Versuchung, ein Gleiches xu tun, obwohl von den Reizen, die 
vor 600 Jahren den Venenaner begeisterten, die meisten üngst vergangen 
sind, und die landschaftliche Umgebung der Stadt auch dem empfanglichsten 
Geniute kaum ein leises -Ac!»« der Bewunderuns: entlocken dürfte. Alier 
der mächtige Stadtwall mit seiner 12 m breiten, tadellos erhaltenen Zinne, 
dus rechtwinklig sieh kreuzende, äuL^ei-st regeimäbige Netz voQ breiten, 
sauberen Straßen, die Mannigfaltigkeit und Pracht der Uden, Gilden« und 
PrivathSuser, sowie die im Dorclisclmitt aullkUend got gekleidete, mehr 
Wohlleben als Geschiftagkeit verratende Bevölkerung lassen doch auch 
heute noch Chengtu als eine verfeinerte Nuance des chinesischen Großstadt- 
typns erscheinen. Vielleicht wihde mnn aber trotzdem von Chengtu viel 
weniger Aufhebens machen, wenn die Stadt in der Nähe der Küste oder 
an den Ufern (!ines großen Strouies läge. Aber mitten im iierzen einer 
von der Außenwelt nahezu abgeschlossenen, nur auf beschwerlichem Land* 
und unsicherem Wasserwqse errdchbaren Provins eine Stadl au finden, die 
in Beaug auf grolSstidtische Allüren Piitaen wie Peking, Nanking, Canton 
nicht nur nichts nachgibt, stmdern sie vielfach noch fibertriflk, Ist in der 
Tat etwns r^D Frappantes, daß es dem Ausländer jedesmal von neuem 
imponieren nniL>. 

Ausländische Waren, auch Luxu.sartikei, in den Hauptstädten der 
Küsten- und unteren Yaiigtse- l'rovinzeu xu finden, wird niemanden in 
Erstaunen setzen; sie aber in sehr reicher Auswahl in den Uden von 
Chengtu anautreffen, d. h. 3 ODO km von der KQsle entfernt, ist eine Über- 
raschung, und man wird gut tun, an dieser Krsclieinung nicht ganz, achtlos 
vorübcrrni^ehen : denn sie beweist, daß Kntfei ntinj^en , Stromschnellen, 
( iehii-gspässe und I^ikiustationen in Chin.i keineswegs iinnherwindliehe 
Hindernisse für den Handel sind; sie beweist lerner. dai3 in S/.echuan, 
«am mindesten in der bevölkerten Chengtu - Kbene , eine respektable Anxahl 
kaufkrBftiger und kauflustiger Konsumenten von europiisehen Waren sclion 
jetsi vortianden ist. Trol« der augenblicklich noch so ungQnstigen Bexug)S> 
verhSitnisse sind die meisten ausländischen Waren in Chengta hdchstens 
30 Prozent teurer :ds in Shanghai. 

Zur Zeit tlei- -Drei Reiche. rJ'Ji i - n.Chr.) war riien^ln die 
Residenz der Herrscher des Staates -Sim«. .\uf dem Areal der alten 
Kaiserstadt (Huang cheng, vgl. Plan Nr.l), von der nur noch wenige Ruinen 
stehen, befinden sieh schon seit einigen hundert Jahren die Examinations* 
liallen fDr die Abhaltung der Pnlfektur* und Provinzialprufnn^n. 

Tatar ens tu dt. Nicht weit davon entfernt im «Westend« liegt die 
Tatarenstadt (Nei cheng, Plan Nr. 2), 16Ö2 tmter Kaiser Kang hsi erliaut. 
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heute Sitz des Tatareiijienpriils (Cliian^ cliün) und einer 6<)(M» Mann starken 
Mandscim- Garnison. Auch die iihri|u;e, auf etwa 15 000 Köpfe peschätzte 
Bevölkerung der Tataren>tadt ist fast aitsschließhch mandschurisch. Die 
Tatarenstadt ist umwallt und besteht, wie ein BUck auf den Plan 7.ei;?t, 
aus zwei Reihen paralleler, schmaler Gassen, die, vom Stadtwall aus<i;eh('nd, 
sämtlich auf eine einzige Hauptstraße münden. Hin reicher Baumschmuck 
verwandelt im Sommer all die kleinen, vielfach fjrushewachsenen (räßchen 
in schattige Alleen und'da.s ganze .Stadtviertel in «'itu*n Kühlung spendenden 




Auf der Stadtmauer. 



Wald. Wie hei einer hauptsächlich aus Staatspensionären bestehenden 
Einwohnerschaft kaum anders zu erwarten, glänzen in diesem idyllischen 
• Pensionopolis- Handel und Gewerbe durcli gänzliche Abwesenheit. 

Die Stadtmauer, ("hengtus Stolz ist die schon eingangs erwähnte 
Stadtmauer, ein monumentaler Bau von imponierenden Dimensionen und in 
einer — fur chinesische Verhältnisse — bewundernswert guten Verfassung. 
Die Mauer ist in der Mitte des 18. Jahrhunderts neu gebaut worden, ist 
12 m breit, 15 m hoch «md hat einen I'mkrcis von beinahe 20 km. Mit 
.\usnahme einer kleinen Strecke vom We.sttor bis zur .Südwestecke, wo 
der Wall der Tatarenstadt auf die Stadtmauer heraufreicht und eine Sperre 
bildet, findet der Fußgänger und selbst der Radler auf der vollständig 
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ebenen, nur wenig grashewacliseiien Zinne nirgends ein Hindernis. I)ie 
Tiimie über den Stadttoren sind seit dem vorigen Jahre wieder mit militä- 
rischen Wachen auch Uigsül)er besetzt. 

Beliörden, .Schulen usw. Chengtu ist der Sitz des General- 
gouverneurs und der I'roviii/.ialbehurden von S/.echuan. .■Ms Prafekturstadt 
/.erfallt es in die Kreise Iliin yang hsien und riiengtii hsien. Kin luige- 
heures lie«'r von Beamten und IleanUenanwärt<M-ii bevölkert die zahlreichen, 
Ober die ganze Stadt vei-streuten Yamen. Kin Zeichen der Zeit und ein 




I'nrkanlnge im Stadtgolt -Tempel. 



Beweis, daß mich Cliengtu sich für den Verkehr mit dem Ausland hat 
einrichten müssen, sind die ganz modern eingericiiteten Ciebäiide des »Aus- 
wärtigen Amts- (yang wu tsung chii) sowie der Zentralämter filr Handel 
und für Bergwerkswesen. 

.Außerdem erhebt noch an drei äußersten Punkten der Stadt die neue 
Zeit, weim auch iu>eh schüchtern, ihr Haupt. Beim ( )sttor, wu di«« »Große 
OsUstraße« — die »Leipziger Straße» von Chengtu — nn'indel, liegt das 
.\rsenal mit der Münze und einem Ai-tillerielager; in der NordwestecUe, 
dicht an die .Sta«ltmaiier heranreichend, befindet sich die Militiirschule mit 
ihren in einem europäisch -jaj)«nischen Mischstile gehaltenen Baraeken- 
häusern ; in der Nähe des .Süd tors schließlich steht der stattliche, gleichfalls 
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iDodern eint;ericlitet(>, /.nv '/.vit aller noch iiiibewalinte UeliSudekomplex der 
Proviioi«!- Hoclischule mit Kaum fur 300 Schiller. 

Einwohner/ah!. fM»»T die Kinwohnerzalil ^elien die Ansichten der 
Reisenden auseinander; liitlitiiofen .spricht vot» HOOOOO. Ilaber von üHO 000. 
Der diesem Berichte beigefügte chinesische Stadtplan voo Chengtu aus dem 
Jklire 1902 enthSlt darflber folgende Angaben: 





Zensiten 


! Peraoneii 






18681 


1 

67 947 


Außerkalb • 






5321 


28770 


Innerhalb > 






7 117 


41 (Mil 


Außerhalb • 






1 !m;s 


8 3H1 


Inner hall) • 






11 »'49 


5-2 943 


Außerhall) • 






;'»7« 


2 317 


InnerJialb > 






12 645 


59 509 


Aufierlialb • 






2 »54 


1 9310 






625 


'1 2 818 






iiLsgesamt. . . 


60 ;')88 


2üy o:»G 



Diese Zahlen sind xvveifellos zu niedrt<; ^egi'lfTen und enthaltfu nicht 
den gut auf lOOOOO Kopfe zu verariseiilnjiend«'n T«'il der in den Yamen, 
Laf^ern und Onsthausern uciter};;ebrachten IJevölkeruni;. Kitte Schälzunj{ 
auf 4<)<M)(Hf ICin\v«)hnpr dürfte wohl der Wahrheit am iiäclisteii konunen. 

Ausländer. Ausländer leben in Chetigtu etwa ein halbes Hundert, 
fast atwschtießlieh Missionare beider Konfessionen. Dazu kominen seit 
Anfang d. J. der englische Generalkonsul fitr Szechnan , der hier seinen 
tatsichttchen , wenn auch nicht ofß/.ielleD Sitz hat, r< rii< i • In französischer 
Militärarzt, der dem Missionshospital attachiert ist und gleichzeitig Dienste 
bfi fI«Mi T!'ii]>iK*ti des ( {ene!-a!f;nuverneurs ttit, sowie ein Panv j?t]»rinische 
Instrukteure der Militärschule. Das 1902 eröfinete Kaiserlich Chinesische 
Postamt stellt gleichfalls unter Leitung eines Ausländers. 

Seidenindustrie. Die Hauptiudustrie Chengtus ist die Seiden • 
Weberei, die immer mehr die Tendenz zeij;t, sich hier zu zentralisieren, 
obwohl das Rohmaterial nur zum kleinsten Tcih' vom Chenglu - Disli ikte 
selbst geliefert werden kann. Man schiilzt die Zahl der Webstühle auf 
3 OmO , wovon I SOO zur Herstellung schwerer Seidenstofle (l^rokrifi- . n;un;isf»«) 
und der Kest für leichte Gewebe (l'ongees, Crapes) l)eschäfti«;t wtnit n. 
Nach einer bei Litton (Ueport of a Journey to North Szeehuau) uulgetciiien 
Statistik betrigt die Jahresproduktion der beiden vorgenannten Gewebearten ; 
Ta chou (Brokate usw.) 1 063 Pieuls im Werte von 850 000 Taels, 
Fu tsung (Pongees usw.) I 700 Piculs im Werte von 1<HIim) 'Pat'Is. 

Auch die besten dieser Gewebe reichen an die l'al»rikat!' von 
Hangcliou und Suchou nicht heran, wedi-r in bezui? ui.f IVitilieit des 
Kaden«! noch Kleganz de? Muster. Daraus erklärt sich, daiS nach der 

Mitt. d. Sem. L Orient. Spr«elteu. 190(>. I. ALL 3 
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Statistik des Zollamts in Chungking im .lahrr 1002 für uhn- 420 000 
Taels Seidenstoffe und -Stickereien eingeführt und nur für 45 116Taels 
Szechuan - l'ongees ausgeführt worden sind. S/.echuan ist also für den 
Absatz des größeren Teiles seiner Webereiei-zeugnivse auf den eigenen 
Bedarf imd den seiner immittelbaren Nachbarn (Yünnan, Kansu , Shensi, 
Tibet) angewiesen. Nach Tibet speziell gehen ganz lose, meist ungeiärble 
Seidengazen, die sogenannten Ilattas imd Tsang pa für den üebrauch der 
Lamapriester. Auch tibetanische Turbane (Mao chou) aus wilder Ivueichou- 
Seide werden in ganz schmalen Stücken von 36 chinesischen Kuß Länge in 




Im Hofe der Pnifektur. 



Chengtu hergestellt und (meist mit Magenta) gefärbt; die Ausfuhr nach 
Ta chien lu und Sung pan soll sich auf 10 000 bis 20 000 Stück im .lahre 
belaufen. 

Der eigentliche Massenartikel, welcher in den Seidenwebereien 
Chengtus hergestellt wird, sind die .sogenannten Lan kau, biuUbetnusterte 
Bänder von Kinger- bis Handbreite, die als Ärmel-, Hals- und Hosenliesät/.e 
an Frauen- und Kiiiderkleiderii in den westlichen und nördlichen Provinzen 
des Reichs mit \'orliebe geti-agen werden. Leider fehlt es gänzlich an 
zuverlässigen Zifft'rn über den Umfang von l'rodtiktion und .Xusfuhr; doch 
handelt es sich zweifellos um Werte von mehreren Millionen Tacls. Fran- 
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zosische Sei(l»'nl>5nder und ooglischc I'rint:^ konkurrieren nicht ohne Erfolg 
mit den einheimischen Lau kan; dagegen konnten wir japanische Imitationen 
nirgends niehr entdecken. 

Weherei und Handel sind mir im Kleinhetriehe vereinigt, im Groß- 
betriebe (bis zu *J."» Stühlen) getrennt. Dasselbe gilt vom Färben. Ks 
existieren in Cheiigtu 7i» — SO Färbereien, davon 10 ausschließlich fiir 
Seide. Die Verwendung von Anilinfarben ist speziell in der .Seiden- 
farberei allgemein. Nur zum Gelbllirben werden noch SnCraii, Pikrinsäure 
und Vitriol benutzt. Rohseide wird vor dem Färben in eine Sodalauge 
gesteckt; die .Suda kommt aus Kuan hsien. 




Militärschule. 



Den übrigen Industrien Cheugtus ist an dieser Stelle mit einer .\uf- 
zählung Genüge getan; es .seien genannt die Herstellung von Kisen-, Leder-, 
Lack-, Silber- und Hornwaren sowie das Hedrucken (nnt Schablonen) von 
Baumwollstoffen und Grasleinen. Auch für feineir Seifen (Moschus), Puder, 
Schminke u. dgl. i.st Chengtu ein Hauptplatz. 

Die Hinfuhr ausländischer Waren in Chengtu ist schon heute 
nicht unbedeutend und umfaßt so ziemlich alles von der Nadel bis zur 
Dampfmaschine. Manchesterstoffe, amerikanische Sheetings, deutsches 
•Medium Cloth«, iodisclies und japanisches Buumwoilengarn , deutsche 

3« 
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A niiiii farhen, Uhren, japanische Schirme, Seifen und Parfüms nehnien 
darunter die erste Stelle ein. 

Fast alles, was Chengtu einführt, wird auch in der Stadt selbst und 
ihrer nächsten Umgebung konsumiert. Die übrigen größeren Städte in der 
Chengtu- Kbene versorgen sich alle direkt aus Uhungking, um die Waren 
nicht mit dem hohen Stadtzoll und Likin zu belasten, die innerhalb einer 
Bannmeile von Chengtu erhoben werden. 




Li Chengtu hergestelltes Fahrrad aas Holz. 

Die üroßhändler (^hengtus kaufen in der Regel in Shanghai ein, wo 
sie ständige Agenten unterhalten. Nur bei eiligem Bedarfe wird das Lager 
ausnahmsweise aus Chungking ergänzt. Einzelne dieser .Agenten sind 
gleichzeitig in Suchou etabliert, von wo aus sie Seidengeschäfte nach der 
Provinz Shansi betreiben. Die Zahhuigen für Kinkäufe in Shanghai ge- 
schehen meist mit Tratten der Opiiunlianken ; auch hat Szecliuan durch 
seine Arzneien- und Seidenausfuhr stets große Guthaben in Shanghai. 



V 

\ 
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Gewöhnlich werden nach Shanghai 80 Prozent haar gezalilt iiiid für den 
Rest 1 — 2 Monate Kredit gewährt. Der C'hengtu - Großhändler giht dem 
l\Iein- hnndler am l'latze 2 — 4 Monate Kredit oder Zinsvergfitung. 




Für den Waren- und Personenverkehr /.uisi'hi'ii rhiiii,ü;kii»g und 
Chengtii hat man die Wahl zwischen Land- iiriil Was^eruc;;. Der erstere 
(via Tze chou) ist erhehlich kürzer, aber leun-r und wird nur von 
Keisendeii hevtir/.iigt. Für die 10 — 1*2 Tage dauernde Heise üher Land 



Digitized by Google 



38 



Brrz: Kine Keise in S/.echu;Mi. 



bekointnt ein Trager 5— (»Taels, wofiir er durchschnittlich eine Last von 
80 f'attips (etwa 48 kg) srh!(»ppt. Der Warenverkehr ziVht Hf»n länjreren, 
nbt;r hillij^eren Wasserweg vor. Man rechnet etwa 9 Vash Fracht jier (.'atty 
auf dem Wasser und HO Cash auf dem Lande. Die Boütreise von 
Chungking nach Chengtu dauert 30-^50 Tage, Hufiab nur 8— 12 Tage. 
Nur in den Sommermonatra ist ein direkter Verkehr mit großen Dschunken 
von Chungking bis Chengtu möglich-, im Herbste sclion muß in Cliiating. 
im Januar imd Februar auch noch in Cliiang kou. wo der Ciiengtu • Fhiß 
in (Ipii Mtn ?nundf»t. ruif kleinere Fahrzeuge uiivjelnden wei-den. Der 
iiüot.shafcri Cheiigtu.s liefet außerhalb des Osttors, wo der Kanal etwa '22 m 
breit i.st; 2 Meilen unterhalb dieser Landungsstelle taucht der Kluß au.s den 
Vorstidten auf und geht unter dner stattlichen 9 - Bogen -Briicke hindurch; 
von dort aus verbreitert sich sein Bett Ins zu 55 — 60 m} doch kommen 
noch vielfach sehr seichte Stellen vor. Wu pans von 10 000 bis 20 000 
Catlies Laderaum bilden die Regel. 

Wie schon erwähnt, haben nlle aus- und eingelienden Waren in 
Chengtu Li kin und l'rii fekturzoU zu zahlen. Nach Litton würden an 
den 4 Stadtloren jährlich etwa 36 000 Taels Zoll und 28 000 Taels Likiu 
vereinnahmt. Die tarifmftfiigen SStae bewegen sicli xwiscben 1 und 2'/^ Pro- 
sent; nur bei einigen Manehesterwaren steigen sie auf & tind 16 Proxent. 
Im allgemeinen darf mau sich aber auf die Angaben der gedruckten Tarife 
nicht verlassen , und von den chinesischen Kaiifleuten ist es gewöhnlich auch 
sehr s' livvft, die Wahrheit zu erfahren, da sie kein Interesse danin Imbeii, 
einen Freiuden in ihre Spezialabmacliungeti mit den Likinbehtirdea hinein- 
sehen zu lassen. So war es uns z. B. ganz unuiugtich, dur ch Befragen der 
Kaufleute festzustellent ob fremde Waren, die von Chungking unter Tran- 
sitpaß nach Chengtu kamen« am letzteren Orte noch eine Abgabe (Lo ti 
shui) /n /allien haben. Alle behaupteten, nichts davon xu wissen , während 
das »Zentral- Ilandelsamt« (.Shang wu chü) in einem amtlichen .Schreiben 
unumwunden erklärte, daß Waren unter Transitpaß, s«>bald sie in Cheiiiitu 
auf den Markt kommen, »den Bestimmungen gemäß« (ein Druckexemplar 
war beigefügt) die ■Landungsabgabe« (d. i. Lo ti slmi) zu entrichten haben. 
Dieselbe betrSgt in der Regel 3 Prozent des auf dem Passe angegebenen 
Wertes der Ware. Nach einer gleichfalls amtlichen Auskunft benutsen 
70 I'n)zent aller EUnfohren fremder Waren nach Chengtu Transitpässc. Nach 
der Statistik des Seezollamts in Chungking li<-irtig die Hinfuhr nach Chengtu 
unter Tran»*itp;i.ss«'n 'iH 780 Taels und IM'S 1 .'!."> 5»') 1 'I'acls , Zahlen, die 

unter keinen L'mstäiuU ii 7i» Prozefit der gesamten Einfuhren darstellen. 
Leider ist in der Seezollstatistik die Tabelle »Destination of the various goods 
forwarded undei' Trattsit|}«sses to the Interior* seit 1899 in Wegfall ge- 
kommen, so daß jetat nur noch der Transitverkehr nach Provinxen, aber 
nicht mehr nach den einzelnen Orten innerhalb einer Provinz daraus 
ersichtlich ist. 

Nachstehende Liste r\\<pr Ilo!n' von Zu!!, Likin und I.andungs- 
abgabe auf einii^e der wicliliji.>teii lliurtilirai likel hat d.is Zenli iil - llandels- 
amt auf Ersuchen ausgefTdlt. Die Daten weichen sow<dil von den gedruckten 
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Tarifen &U' uuch von deu Angaben in älterea Kei.seberichten zum Teil 
erheblich ab. 




Zoll 



Likin 



LandtiDga- 
Abgabe 



Shirtings 

Bussiscli, Broad und 

Medium ( loth 

Anilinfarben* 

Nadeln 

Knöpfe 

I'eUiileum 

Zriti(lh«"l?i»r 

Au.sländi.sche JSeilen . . . 



Stück - 0,05 ! 4 Cjuh 



1,44 0.30 Taels 

Piciil 1.40 0.08 . 

1,40 1 800 Cash 

1,40 ' 1800 . 

ä 2 Tins 

0.36 100 Tash ].. Kiste 

0,72 1 800 Cash 



0,06 Taels 

1,20 
0.36 
3 Troz. «d val. 
1,30 Tsels 

0.8-1 • 
1,20 - 



V. Kuan hsien and die BewftsseruDg der Chen^- Ebene. 

Von Cliengtii nach Kuaii hsien führt ein bequemer und breiter, 
ijO km langer Weg, auf dem ein lebhafter Scliiebkarrenverkelir herrscht. 
Diese» BefoitlerungsniUtel dienl sowohl «um Transport von Personen, als 
von Schweinen. Geflügel* Gemflse, Hohkohlet Zuckerrohr und Getreide. 

Die Felder waren zur Zeit (Ende Februar) haupts&chUch mit Weizen, 
Kolli lujd Rnj>s !i( stellt. Die Tabakfelder wurden «renide nttujepHn^t; die 
jun<;en I'llänzchen ruhten iidcli in besonderen Beeten und waren durch 
Strultdücher oder Matten gegen den Frost geschützt. Znlilreiche F'armhauser, 
von dichten Bambus- oder Zypressengruppcn umgeben, verleihen der 
Landschaft einen freundlidien Charakter; zn beiden Seiten des Weges 
bildet eine Erlenart, der Ching mu, $chattens|iendendes Spalier. 

Außer verschiedenen Marktorten liegt auch eine Kreisstadt am AVege, 
l*i hsien, mit etwa 30 000 Kinwohnei n. Ks wcniefi von di.i t Talirik. Reis 
und Hapsül ausgeftihrt. Der Tabak kommt \ orliiiifii: tin- den eurojinischen 
Markt noch nicht in Frage ; er geht meist nach Chungking und vun dort 
nach Hochou nnd Suining. Die Chinesen schitsen .seine QiisKtit sehr 
hoch. In den letzten 3 Jahren war die Ernte schlecht, so daß nur etwa 
'2 000 Ballen «u je 2 Piculs auf den Markt kamen. Lokalpreis 12 Taels per 
l'icul. .Schon Freiherr von Richthofen hat die Vernuitung ausges|irt)chen, 
daP l'i fisien -Tabak bei einer sorgfältigeren Hehnndtung des Blattes sehr 
Willi I .iiitli den Ansprüchen des europäischen Mnrkt«"^ tzem'iiren K"innle. 
vieiieiciit sogai* mehr noch als der Tabak aus anderen i'rovin/en ( hinas. 
In PS hsien wird der Tabak im 3. chinesischen Monat gepflanzt und im 
7, geerntet, man unterscheidet 2 Schnitte. Er zahlt an Ort und Stelle eine 
Abgabe von 1 Mace {»er 180 Catties. 
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Obwdlil <lie Entfernung /.wisclien Cliengtu und Kuan lisien nur <'>0 kin 
beträgt, lieht sich die Khene auf dieser Strecke doch um etwa SOO englb^clie 
Fuß. Die Steigung ist nher so aUuiählicli , daß sie eigentlicii nur am Ge- 
falle des Wassers l)enierkbar ist. 

Kuan hsien liegt in der äußersten Nordwestecke der Chengtu - Kbene 
am Fuße eines bedeutenden Gebirgszuges und :un Ausgang einer malerischen 
Felsschlucht, durch die der Min seine Fluten wfdzt. Der letztere, der 
bis dahin, von Kokonor kommend , das zügellose Lel)en eines Gebirgsbaclies 
geführt hat, wird unter den Mauern Kuan hsiens in eine strenge Zucht 
genommen. 




Der Fclseiidiuvhstii-h Li pings. 

Kunn hsien ist nämlich der Ausgangspunkt des ebenso einfachen 
wie sinnreichen Bewässerungssystems, welches aus der einst Jedem Wachs- 
tum abholden Chengtu- F.bene einen der fruchtbarsten Landstriche nicht nur 
Szechuans, sondern Chinas geschaflen hat. \'on Kuan hsien aus werden 
die vielveiv.weigten Kanäle gi'sj»'ist, welche in ihrer Gesamtheit eiiH> Ver- 
bindung der Wasser des Min und des To cliiang (bei Luchou in den 
Yangtse mündend) hersti>lleii. Die ersten Aiiliinge dieser großgedachten 
Anlage führen bis ins 3. .lahrinuulert v. Chr. zurück, wo ein gewisser 
Li ping, dessen Andenken einer der schönsten 'l'empel Chinas geweiht ist, 
im Südwesten der Stadt ein etwa .HO m breites Felstor ölTnete, um die 
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Wasser des Min in einem 100 Fuß tiefen Kanal nach Nordosten und in 
der Richttini; auf ( 'henkln in die Kbene zu leiten. Li piii^^ wfisserhautech- 
nischer Grundsatz., wie ihn die Inschriften in seinem Tempel üherliefern, 
lautete: »Grabt das Flußbett tief, und erhöht nicht die Dämme!* Nach 
diesem Grundsatze ist nil die Jahrhunderte bis auf den heutigen Tap; {ge- 
handelt worden; der F.rfolg hat ihm Hecht gegeben. Im November jeden 
Jahres beginnt unter .Aufsicht des Shui Ii fu die Ausbaggerung der beiden 
Flußarme, in die der Min beim Austritt aus der .*^chlurht sich teilt, und 
die Aiisbe-sseriing der Dämme und Uferbefestigungen. Während man in 




Stauwerke bei Kuan hsicni. 



alter Zeil dem .Anprall des Wassers und der X'ersandung des Flußbettes 
(hn-ch eisei^ne Ochsen und JSehildUröten , die man in entsprechender Lage 
in den Fluß legte, zu steuern suchte, werden seit dem 16. Jahrhundert 
(Kaiser Wan Ii) die Dämme aus mehrere Meier langen, wurstförmigen 
Bambuskörben hergestellt, die mit groben Geschiebsteinen geftdlt und 
fibereinaniler geschichtet werden (die Ja ka go oder .Schlangi'nkörl)e der 
Jajtaner). 

Wenn im Marz die Reisfelder naeh Wasser schreien , öft'iiet ein 
Taotni aus Chenglu mit großem Zeremoniell die doppelarmiue .*^chleuse 
oberhalb der Stadt; dann stür/en die Wasser nach Süden und, durch einen 
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Qiienlainin ;i»»/.\viitig«'n . in den jenseits der Stadt dreifach sich gahelndon 
relsendurclisticli. 

Die Kosten der Anlajie werden von den Distrikten, welclie den 
Nutzen davon liaben . aus der Grundsteuer jie/.ahlt.' 

Von den niarmi;{fachen Sehenswürdigkeiten Kuan hsiens sei hier nur 
noch der dem Li pinj; geweihte Tempel »Orh wan;: iniao* besonders 
erwähnt. Derselbe iief;t außerhalb des N<)rdl«)rs am We>;e nach Sung jian 
und l)esteht aus einer weitläufigen Anlage, die sich terrassenförmig an 
einem Hügel hinnuf/jeht, fast ganz /.wischen liäumen versteckt. \'un der 



« 




Stauwerke bei Kuaii hsien. 



Plattform der hTichsten Türmchen scliweifl der Blick hinüber auf die 
Schneeberge im Nordwesten; zu Füßen rauschen die dunkelgrünen Wasser 
des Min und im Süden dehnt sich CMne weite, fruchtbare Ebene, von deren 
saftigem Grün sieh wie ein silbernes Netzwerk die \ ielverschliuigenen 
Kanäle abheben. Die ganze Tempelanlage zeichnet sich durch große Rein- 
lichkeit und eine solide I'racht aus, Hesonders hübsch sind die reich ver- 
goldeten Holzschnitzereien über den Portalen und die k«)stbaren \'otivtafeIn 

' Näheres siehe •Irrigiition of tlie Clieiiglu - Piain- im Journal of the China 
Branch of the R. A. S., Vol. XXXIII ( 1 IH 'O), Nr. 2, S. T2ff. 
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mit .schwungvollen Inschriften, zum Teil in Riesencharakteren. Freundliclie 
Taoisten -Priester zeij^en dem Fremden willig alle* Sehenswerte. Im Garten 
.steht ein prachtvoller dreihtmdertjähriger Teakbaum, den 3 Mann kaum 
umspannen können. Das ganze taoistische Pantheon ist in den einzelnen 
Hallen und Schreinen vertreten. Viel he.sucht ist der der Ciüttin der 
Fruchtbarkeit geweihte .Mtar. 

Sehr charakteristische Figuren sind die »sieben kostbaren Fürsten« 
(chi pao Wang yeli). welche dem Li ping seinerzeit geholfen haben »die 
W«s.ser zu «"»flnen«. Einer der Edlen hat sich bei dieser Clelegenheit den 




Stauwerke bei Kuan hsicn. 

I.eib aiifgeris.sen und das Blut zur Be.sehwiclitigung der W«»gen in den 
Fluß stroiTien lassen, während seine J» (Icno.ssen gleichfalls im Wn.sser einen 
heftigen Kninpf mit einem Drachenungelfim kämpfen. So wenigstens lautete 
der Kouiinentar, den ein Priester mir zu dem entsprechenden Wandgenjälde 
im Tempel f;ab. 

Durch .seine Lage an dem höchsten Punkt der Schiffbarkeit des Min 
und an *J Til)ctstraßen , von denen tlie größere in II Tagen nach .*sung pan 
und die kleinere, aber l>edeutend schwierigere nach llsin kai Ize (SiH) Li) 
und Fu pin (900 Li) im Westen fuhrt, hat Kuan hsien auch als llandels- 
platK eine gewisse Bedeutung. Es kommen dort jährlich etwa 6 000 Piculs 
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Schafwolle, 1 000 Piculs Rhabarber, 4 Piciils Moschus und für etwa 200 000 
Taels Medizinen zur Ausfuhr. Die Mehrzahl dieser Artikel kommt auf 
einer der beiden Tibetstraßen mit Maultieren nach Kuan hsien. Ein MauU 
tier Iriigt bis zu 2'/, Piculs; die Fracht für eine Maultierlast Wolle von 
Sung pan bis Kuan hsien ist jetzt 7 — 8 Taels gegen 3 — 4 Taels in früheren 
Jahren; das Auflilühen des Wollgeschafts und die hohen WoHjireise sollen 




Der Teni|tel des Stadtgottcs von Kuan lisien. 



Schuld daran sein. Preise fur Wolle 12 Taels per Picul, fiir Rhabarber 
15— IH Taels. für Moschus 280 Taels per Catty. 

Die Wolle wird in Kuan hsien nur oberllachlich gereinigt und in 
Hallen zu 3 Piculs verpackt. Rhabarber kommt hanptf>ächltch aus den 
(.iebirgen im sogenannten •ürn.sland« (tsao ti), wo er im !). und 10. chine- 
sischen Monat gerodet wird. In Kuan hsien wird er sortiert, geschält, 
getrocknet und in Kisten zu 2 Piculs verpackt. Moschus war früher ein 
großer Artikel, jetzt ist der llauptmarkt in Tachien In. Von 4 Mosclms- 
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händlern vtrknufl nur einer nach ShnnRhai, die uhri^en alle nach Peking. 
Die Einkäufer der chinesischen Exporthäuser aus ('luui;;kinK. llankau und 
Shanghai trefTen sich zur Saison in den Hotels von Ivuan hsien mit den 
Händlern; die Hotelinhaher sind gleichzeitig als Makler tätig und erhalten 
Komuiissionen von beiden Seiten. Seit dem letzten Jahre hat auch eine eng- 
lische Firma in Shanghai einen ständigen Einkaufsagenten am Ort und ist 




Örh wang miao oder Li pings Tem|»cl. 

dadurch in der Lage, von dem Privileg der Transitpässe für die \'er>chif- 
fung von Kuan hsien nach Chungking Gehraucli zu machen. Der Transit- 
zoll soll etwa die Hälfte des auf dieser Strecke zu zahlenden I.ikins aus- 
machen. Der Transport der Ware von Kuan hsien nach Chungking erfolgt 
fast ausnahmslos auf dem Wasserwege. Umladungen finden in Chiang k Oii, 
bei Niedrigwasser auch noch in Chiating statt. Zwischen Kuan lisien und 
Chiang k'ou laden die Boote bis zu 40 Ficuls; die Schiffahrt ist nur im 
II. und 12. chinesischen Monat unterbrochen. 
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Diis Likinamt von Ktian lisit-n b*'.st<^lit seit 1895; es erliebt 1 Mace 
perPiciil Rhabarber, 1,K Mace per '.\ I'icul Wolle, 8 Mace per Catty Moschus. 

Hiickfrachten der Maultiere nach Tibet und zu den Si fans im Gras- 
land sind hauptsächlich Tee, Baumwolle, Tuche, Tabak. Zucker und Üalz. 
Die Teeatisfuhr nach Sung pan soll sich auf 4 — öOO 000 Taels pro .lahr 
belaufen; es ist gewöhnlichste Sorte, die in Sung pan für 4 Taels per I'icul 
verkauft wird. 

Ii) Li westlich von Kuan hsien im Feng huang shan sollen Gold- 
und Silberbergwerke sein. Angeblich haben die Franzosen dort Konzessionen. 




Yak- Büffel. 

Es gibt in Kuan hsien eine Anzahl Einkäufer von Schwemmgold. 
Man unterscheidet Li chin, reines Gold, 32 Tiiels per l Tael. und 
Sha shin (5 — <> Prozent Schmutz), 30 Taels per Tael, Die Händler 
schicken das Gold nach riiengtu, wo es umgeschmolzen und nach Chungking 
usw. verkauft wird. 

Chinesische Soda (chien) wird hier in großen Mengen aus der Asche 
v«)n (iräsern gewonnen und in Krügen nach Cheiigtu versandt, wo es bei den 
I'asU'ttMibSckern . den .Niidelfabrikanten un«l in den S«'idenfärbereien Ver- 
wendung lindet. 
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VI. Von Kuan hsien nach Yachou. 

Ein Maisch von 4 Ta^jfr-ri durcli äußerst IVnclillmres Gelände, das his 
rii i (in g c Ii u u absolut Uacli ist. Kin gut chaussierttT Weg führt an saftigen 
Weizen- und liliilienclen Rapsfeldern, an üeinüsebeeten und lieckenuni- 
7^unteii Wiesen in hunteni Wechsel entlang. Alle Augenblicke muß ein 
Kannl oder ein Flußarm auf UrHcken oder Fähren überschritten werden. 
Die einzige größere Stadt auf der gan/.en Strecke ist Cliiung chnu, ein 




Fihren über den Min unterhulb Kuan lisiens. 

('hou-l)istrikt I. Kla-sse mit auffallend breiten Straßen und einem imposanten 
Stadtwall. Außerhalb des Sudtors fließt der Nan ho. der bei Ilsin ching 
in den Min mündet und über den eine feine Sandsteinbrücke auf 3 1 IMeilern 
fuhrt. Freiherr von Richthofen ist auf die Bevölkerung von (Muung chou 
schlecht zu sprechen und warnt direkt davor, dort zu ubernachten. Das 
war allerdings vor mehr als HO .fahren. Heute verdient die Stadl die 
Warnungstafel nicht mehr. 

Hauptausfuhr von Chiung chou ist Tee; es gehen davon jährlich über 
100 000 Pao (zu 8 — 20 Catties) nach Tibet. Wert 10 Cash per Catty. Eine 
feinere Sorte, 300 Cash per Catty, Gndet in Cliiung chou ihren Markt. 
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GesamtU'cliand»'! auf 100 OOÜ Taels <i;»'scliiit/.t. Die Kinfiihr fmnder Wan-n 
unter Transitpaß betrug nach der Statistik de,s Seexollamts in Cliiingking 

1897 39SH(» Taels 

185)S 32 418 . 

hauptsächlirh (u'cy Shirtings und Cottonyarn. Die Ware kommt von 
rhiating in 5 bis 6 Tagen <len Fhiß herauf. Kohle kommt aus Liang 
ho k'ou, lOÜ Li von Ciiiung diou . täglicher l'msat/ für etwa 300 Taels, 
Preis 3 Cash per Catty, In Mu pin im Gebirge nordwestlich von Chiung 
chou sollen Kisenl)Prg\verke sein. 




Die Sdiwobebrüi'kc Jui ling olii;io bei Fcnrhou. 

In Chiung chou hatten wir die Hauptstraße Chengtu -Vachoii -Ta cliieu 
hl erreicht. Sie ist wie die meisten dieser »Ta lu- in sehr sclileelitenj 
Zu.staude, weil viel begangen und selten repariert. Stellenweise bejitand 
sie aus purem Geröll, /um Leidwesen unserer Schuhsohlen. 

Das Geliinde steigt hinter Chiung chou allmählich an und errricht 
bei der Kurierstatioii Pai eliang yi nach Gill 1 9'JO und auf dem -Goldnen 
llahnpnß« (Chin chi kwari) kurz vor Yachou 'liXW englische Fuß über dem 
Meen'ssjiiegel. Yachou selbst liegt I (iT 1 englische Fuß hoch. Dit- Kreisstadt 
Ming shan lisien. ID Li vor Yachou, an sich ein ganz ärmliches Nest, 
verdient nur deshalb erwähnt /.u werden, weil 30 Li von dort, in einem 
Klostergarten auf den teereichen Meng shan -Bergen ein »kaiserlicher Tribut- 



Digitized by Google 



Bki/. : Kine Reise in Szet-liuaii. 



49 



tee- wächst (Kung cha). Kr ist die Aiislesi' voii 7 Stauden, tlii* jälirlich 
etwa 700 Bli-'itter liefern, von denen aber gewohnlich nur 300 fur tadellos 
befunden werden. Sie werden an den Hof nacli l'eking geschickt, aber 
nicht ura getrunken, sondern nur um beim Neujahi-sopfer verwendet zu 
werden. Im Ming shan- Distrikte wächst auch eine bessere Sorte Tee, die 
von Händlern aus Suifu und Chungking im 4. chinesischen Monat gekauft 
wird und etwa IK>0 Ca.sh per Catty kostet. Hinter Ming shan wird außer 
llaps auch Opium und Zuckerrohr gepilan/.t; ebenfalls sieht man vielfach 
Binsen, au> deren Mark die chinesischen Lampendochte (teng tsao) herge- 




Ani Westtor von Yacliou. 



stellt werden. Die weibliche Bevölkerung hat hier fast durchweg natürliche 
Füße; doch ist das nicht ein Zeichen holierer F^insicht, sondern größerer 
.\nnut. welche auch Frauen tnid Mädchen zwingt, bei der schweren Feld- 
nrbeit, die keine Kriippelluße duldet, tüchtig mitzuhelfen. 

Yachou liegt, in einem Halbkreis vt»n Bergen umgeben, zwisclien 
den rauschenden Wassern zweier wilden Gebirgstlüsse, die es bei Hoch- 
wasser oft ganz von der .\nßenwclt abschließen. Ks ist der Sitz des (Miien 
chang-Taotais, eines Prafeklen und des Ya ugan- Magistrats. Ks besitzt ein 
Likinamt mit einem für ausländische (speziell deutsche) Waren .sehr niedrigen 
Tarif und ist an den Regierungstelegraphen Ta chien lu-Chengtu ange- 
schlossen. Auch das Kaiserlich Chine-sische Postamt hat dort seit kurzem 

MitLd. Sem-f. OricoUSpnrhen. IW6. I. Abt 4 
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eine Agentur mit Kurierdienst nach Ta cliien lu und C'lienytu. Trotzdem 
nincht die Stadt, die etwa 30 000 — 40 000 Kin\volin«'r hal>en dürfte, nur den 
Kindnick eines Gehirgsdorfes; die Straßen sind verwahrlost und scinnutzig; 
nirgends ein größerer Laden oder ein (iehäude, das aus der grauen Häuser- 
masse hervorsticht. Yachou ist h*dighch T r a n si ts ta t ion fiir den Reise- 
und Warenverkehr von und nach Tihet via Tachien hi, welches in 8 Tage- 
reisen zu erreichen ist. Auch nach dem »Chienchang-N'alley« im Südwesten 
von Szecluian (1*2 Stationen bis Ning yfian lu) findet ein iebliafter Durch- 
gangsverkehr statt; die Chinesen nennen Yachou deshaUi aucii die »nia tou«, 
d. h. den Verschiffungshafen von Chien cliang.' 




Blii-k auf Yachou \otii Wcattor. 



Von ausländischen Waren kommen hauptsächlich indisches Garn, 
englische Shirtings und anu-rikanische Drells unter Transitpaß von Chung- 
king herauf (IHKS fiir etwa iö OOl) Taels). Der hei weitem wichtigste 
Durchfuhrartikel nach Ta chien Ui sowohl wie nach Chien cliang sind 
chinesische- Baumwolltuche aus Shnsi (sogenannte Kuang pu), mit denen 
neuerdings auch in Yachou aus indischem Garn hergestellte Tuche, die 

' Von Chien chang via Yarliou koiinncn linu|its.iohlirli Kupfer und dio Eier 
(lea Wachsinsfktä tür Chiating. 



Digitized by Google 



fim: Ein« Heise in Sierliuiiu. 



51 



etwas billigrr sind, konkiirrien'ji.' Die jilirliclie Durclifulir soll etwa 1 '/^ 
Millionen Teds betragen. Etwa 80 Prozent der Tuche werden in Yachou 
vor der Ausfuhr mit Indigo gefirbt. Das SbasUTucb kommt in Bündeln 
von 34 Rollen tu 24 chinesische Pußsn, und »war dient die 34. Rolle tum 
Kill schlagen t!<r ril)ngen. F"iir den Transport nach Ta diien lu wird is in 
Bündel von 4o Iiis 50 Cntlies umgepackt; der I iilixfr hekoiumt fiir die 
zehn- bis zwölfliliiif^f Reise etwa 1 Ofiii Casli jht liiiiidel, von denen er 
"2 — 6 trafen kann. Das gesamte l'ie,ce44uotLsge,s4.1iäl"t liegt in den Händen von 2 
Shensi- und 10 Yacboukauf leuteti« welche Agenten in Sliasi und Ta chieu lu haben. 

Von Lokalprodttkten der Yaehou^Frifektur ist Tee der bedeutendste 
Ausfuhnutikd. Die Haupt -Teedistrikte and Chiung ehou, Ming shan, 
Ya ngan und Yung eliing, d.h. ein Gebiet von etwa 3 500 englisrlicn 
Quadratnieilen. Die Ti"»*stau(le, die meist ;m den Ahhiingen dei- llQgel 
wärhst. ist durrlisrlinittlicli 9 — 10 englische FiiL'i lioch und liefert nach vier 
Jahren niarktiähigen Tee. Die Ernte beginnt Ende Juni; es folgen dann 
noch 2 Elmten, von denen die letzte (Blatter und Stengel) minderwertig 
bL Die besten Sorten behalten die Chinesen fttr sich selbst und aahlen 
dsHlr .^0 — 300 Cash per Catty. Nach Tibet geht nur >the merest refuse*, 
wie Little sagt', und kostet am Produktionsorte 1.') — 20 Cash per Catty. 
Kr wird mit einer llol/.presse in Paos von 1.') bis 18 Catties gepreßt; ein 
KuH trägt durchsehnittlich 10 — 11 solcher Paos (etwa lOS — 120 kg); docli 
haben verschiedene Heisende auch Träger mit 13 — 18 Pao getrufleo; bei 
den schwierigen Gebirgswegen eine ganz ei^taunliche Leistung! Die Kulis 
brauchen bis Ta chien tu 15 — 20 Tage und erhalten etwa 500 Cash per 
pao oder 200 — 300 Cash per Tag Trilgerlobn. 

Die Gesamt -Teeproduklion der Prifektur wird auf eine Million Taels 
geschätzt: davon sf)ll beinahe 90 Prozent nricb Tibet gelien. Der Tihcitee 
wiixl nur nacli Einheiten von '<<' Taels i^i handelt und in Silber (nicht etwa 
mit Exportwaren) bezahlt. infolgedessen müssen auch die Träger die 
Rückreise mdstens leer und auf dgeue Rechnung machen. 

Kohle, Eisen« Kupfer und Silber kommen in Kuan yOan pu, Yung 
ehing und Taing dii vor. Die tlgliche Ausbeute an Kohle in Kuan yttan 
pu soll über PK) Taels U-lragen ; Preis 4 Casli per CalCy. Little erw."dint, 
daß in Yung cliing Kohle für HO Ca.sh [>er Pieid (100 Catttes) verkauft 
werde. Aus Yung cliing kommen eiserne Koch- und Salzsiedejjfannen. 

In Yachou maciiten wir auch Bekanntschaft mit einer chinesischen 
^»ilbermQnze, die speauell fttr Tibet geprSgt wird und auf der dnen Sdte 
das Bild des diiuesischen Kaisers trigi. Sie gleicht der indischen Rupie, 
die sie zu verdringen bestimmt ist. Im Herbst 1901 wurden zum ersten» 
mal 100000 Stuck in der Münzanstalt in Chengtu hergestellt. Der Nenn- 
wert i.st 3,2 Mace Ivtiping und wurde in Yachou zu 420 Cash genommen 
( 1 indische Rupie gleicli 500 Cash). 

• Sliasitui-li 24 — 'JT'Trish. Yaclmiitncli 20 — 21 Cash [mt iliiiicsisclipn KnL>. 

' V'gh A. Little, • Mount Uiiii and be^fornl- S. 21.» tV. Ausfüliriii-iicrt-ü üUer den 
Teeiiandel nach Tibet euthllt auch Baber, Travels and ResenrelK» in Western 
China. London 1882. 

4» 
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Vn. Per Floß nach Chiating. 

Wer von Yachou nach ('iiintiiig will, lial <lit' Walil, entweder .') Taue 
über Land oder 1 — 2 Tage in einein Kloße auf dem Ya- Flusse zu reisen. 
Die Kntfernung auf dem Wasserwege betragt 'J40 Li (nach Hichthnfen 270), 
der Hr)henunterschied der beiden Orte *)50 engUsche Fuß. so daß der Ya 
ein Gefälle von etwa 7 Fuß per Meile hat. Infolgedessen ist eine Scliiff- 
fahrt nur mit Flößen (chinesisch p'a t/.e chuan) möglich. I)ie.se Fahr/.euge 




Eine Noria am Ya ho. 



sind etwa 30 ni lang, 3 m breit und bestehen aus 22 hohlen Banibus- 
stänunen , die durch Querliölzer und Stricke zusammengehalten werden. 
Für Passagiere und wertvollere Ladung iNt auf dem Floß, etwa 1'/., Fuß 
über dem \N'asser. ein leichtes Bambusgestell errichtet, das zur Nacht und 
auch tagsüber zum Schutz gegen die Witterung mit Matten übeixlacht 
werden kann. Außerdem wird jedes Kolli in Matten eingewickelt, um 
nicht inUer der Nässe zu leiden. Die Bemannung besteht aus Leuten; 
der «Lnudali* führt das linke, hintere Wuder, das gleichzeitig als .Steuer 
«lient; vorne rechts sind zwei weitere Under; die übrige Mannschaft hantiert 
mit Bootshaken. Der Bau eines j/a tze kostet etwa GO Taels. Für die 



Digitized by Google 



Brrz: Kiric Reise in S/.eohuaii. 



53 



Falirt lliißab zahlt mnn l<»(»0('a.sh (rund 4Taels), lliißauf (laj?rm-n (H — 18 
Tage) 1."» 000 Cash per Floß. Warenfraclit kommt auf 4 ("ash Ihißah und 
H Casli Ihißaiif per Catty. Kin Floß kann ü 000 — T) 00(1 Catties laden.' 

Die Floßfahrt seihst ist ehenso reizvoll wie aufrejjend, aher keines- 
wej^s hesondere pefährlich. Die einzige Gefahr des Umkippens auf den 
7^hireichen Katarakten würtle zwar. jedem andern Fahrzeiif; imfelilhar drohen, 
hat aber fiir die llaeh gehanteii Flöße wenig zu bedeuten. Unfälle s<'hören 
deshalb auch tatsäehlich zu den Seltenheiten. Die locker f;elMj»ten Hambus- 




Chien To ngai -Taiiseml - Buddha - Felsen- am Ya lio. 



röhre, zwischen deren Kitzen das hellfjriine Wasser des Ya zn unseren 
Füßt'n schimmert, j^eben willig jeden« I)iiini;en und Schieben der Strömung 
auf den Schnellen nach; oft liegt das Floß last tpn*r im Flusse. I'aßt der 
Laudali nicht auf. so dreht es sich wohl auch eimnal, vom Strudel gefaßt, 
um seine Achse. \V<i die I'assage mitstroiiis wegen der Strudel zu risknnt 
wäre. hal)eii die Schiffer sich .seitwäi Is schmale Fahrrinnen durch Aufschüttrn 
von Steindämmen künstlich geschaffen. Die Kinnen sind gerade breit genug, 
um das Floß durchzulassen und haben im Winter stellenweise kaum I Fuß 

' Little ill -Mount Onii and heyond- si)ri<lit miii 30 (> iO ( 'attics (IN Tünnen), 
was auf einem ^bLnerstAndni» boruhfii muß. 
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Wasser; trotzdem sclilillert da.s Kloß infolt^t* de.s cstaikeii Cieffilles prcilsclinell 
fiber den (irtind, durch die dichte Berflhrung mit dem Geröll ein imheindiches 
Knirschen erzeuf^end, das einem olTenb;ir gerade sehr liimgrigen. englischen 
Reisenilen im ersten Augenblick als -a noise as of frying in fat- in die 
Ohren klang. 

Von landschaftlich großer Scliönheit ist die »Wu kwei« oder • Schild- 
krötenschlucht« , die den Vergleich mit mancher der berülunten Yangtse- 
Gorges zwischen Ichang imd Chungking aushiilt. Beim Austritt aus der 




Strniiisi'lnieilcii im ^'a lio. 



Schhicht nach mehr als zweistündiger Fahrt taiiclu*n in der Ferne bereits 
«lie blauen Massen mächtiger Berge auf. unter ihnen auch der 3 0(i0 m hohe, 
heilige Omei shan. Unsere NachLstation war bei der Kreisstadt llung y« 
hsien, 120 Li von Vachou; wir hatten Anfang März, also bei Nied rig wasser, 
8 Stunden bis dahin gebraucht. Von Hung ya bis Chiating sind es nochmals 
120 Li; doch ist das Gefalle auf der letzten Strecke geringer. 

Ktwa 10 km vor Chiating vereinigt sich der Ya mit dem Ta tu ho. 
der nach von Kichthofen auf 200 Li schiffbar sein soll Nach der -Chronik 
von Chiating« (Chia ting fu chih» entspringt der Ta tu ho westlich von 
Sung pan ting auf dem Yang po ling, lließt dann südwestlich über die 
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Si fim-Orte Ts« kii, Cliang ku und Mei k>, keim dann nach Osten an Lu Uog 

chiao und YQe cliQn tint; v(>rl)ei und durchschneidet die Kreisstadt Omei hsien 

am Fuße dps i^1*»!rhiiniiiii:t''n Rcrcps. 

i>er Name Tiintr Im ( KnplVi-lluLV) . der sich iwil' di-n (nirojiäisclicn 
Karten findet, wird in d«»!- t lironik nur als Nei)enbe/.eichnung des Va, nicht 
aber des Ta tu ho emvähnt. 



Ifiiierar. 

Von Chengtu via Kuan hsien nach Yachou* 



Datum 


Ort 


Kntfeninng 

von 

1 


Tages- 
leistung ; Einwohnerzahl 

ii; l.I 


Februar 










26. 


PI hsien 


50 


SO 


etwa 30 000 


27. 


Kuan hsien 


t20 


70 


• 2ä ÜOO 


M5rz 










1 

1 < 


Ching diäng 
Pu chi chiao 
' Kai tse chsng 
Fen ehou 


195 


75 


. 4500 


2. 


1 Ta yi hsien 
' ChiuDg cbou 


245 
29."» 


100 


. 20000 


3. 


Fat chang yi 


37.-, 


«0 


l 80U 


4. 


Min^ slinii 
('hin chi kwan 
Ya chtiu 

4 


415 

435 
455 


1 

80 


. 2 000 

30—40 000 




Von Yachou nach Chiating. 
(Im Floß auf dem Ya ho.) 




7. 


Hung ya hsien 


575 

1 


1 120 




8. 


Chia ting fu 


' m 


120 


etwa 60 000 



I 
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Vm. Chiating. 

Die PrSfekturstadt Cliintinpf fii ist äußerst iiialf risrh auf einer Halb- 
insel gelegen , die im Osten vom Min und im Westen von dem vereinigten 
Ya und Ta tu ho umspfilt wird. Die Stadl steigt nacli Nortlen 7.u an, so 
daß «ler Stndtteil an der Nordinatier, wo audi die enplischen und ame- 




Ku|if (le^ FcIsrnIttiddliHs. 



rikaniselieii Missionen sich angesiedfU halxMi. hereil> 2^)0 — !{00 Kuß iiber 
dem Fhisse hegt. Bis an den Kuß dt'v westlichen Berne dehnt sich ein 
weites, fruchthares Gefilde. Das schotiste Panorama genießt nuin von dem 
riiiating u:»'g»>iu"ilier auf dem linken Miii-l'ffM- gelegenen Tung po lou, einer 
reizetxlen Teinpelnulage mit (Järteu uml Uondells. dem Atidi'iiken des 
Dichters Su timg po aus dem henachharten O mei lisien geweiht. Auf dem 
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Tiber breite Stufen fflbrenden WV^c zum .Tun^ jk) - I*avill<»ii. kommt man 
an dem Haupte eines Riesenbiiddhas vorl)ei, der hier in einer Nisclie zwischen 
zwei Felsen sitzt, die Hände auf den Knien und die Füße im Fhiß. Die 
Figur ist ca. 130 m hoch und entsprioht in der HaupLsache der natiirlichen 
Furmalion des Felsens, an der die Hand des Uildhauers nur Iiier und da 
etwas nachzuhelfen hatte. Gin paar Grasbüschel genügten, um den Gott 




Der Tung \»i lou. 



mit Tituslöckchen, busrhij^en An^enlu'auen un<l melancholisch herabhängendem 
Schnurrbart zti schmucken. Was kfin^tlich an der Statue ist. schreibt die 
L'berlieferunf? einem Priester Tseng hai lunu aus d«'m 9 .lahrhundert n. Chr. 
zu. Am Fuße des Felsens, der ziemlich genau der Mündung des Ya in 
den Min gegenüber liegt, Viefinden sich bei Hochwasser gefährliche Strudel. 

Chiating ist in seinen Straßen untl Laden ein kleiner Abklatsch von 
Chengtu; es macht den P'indruck einer wohlliabetiden, aber nicht sehr leb- 
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haften Geschiflsstadt. Die £inwohnei*znbl wurde uns mil GO 000 angegeben. 

In nltrstrr Zeit war Clnen wei Iisien das Haiipt der sieben lifiile vur Prii- 
fektui <"lii;ninij gehorif^en Kreise. Chiating seHsst wunle iiiiler drr ('[iou- 
DynaNlie .(1iia chou« und unter der Sung- Dynastie (IM. bis 13. Jalirliundeit) 
Präfektur. Die Stadt zerfällt in Alt- und Neustadt mit getrennten Siadt- 
mauern. Die größeren industriellen EtaUissemoitSf wie Seidenwdiereien 
und Ind^olarbereien, sind mmt in der Vorstadt. Die Liegepl&tice der 
Sampans. Flöße und großen Dschonken sind entlang dem West* und dem 
Ostwnll bis weit oberhalb und unterhalb der Stadt verteilt. Holz, Snl/. und 
Wcfnivrfitjp frillen als Hauptstapcl an den Landungsplätzen in die .Augen. 
Von der iStadt hinüber nach d<;in linken Ufer des Min /iehl sich eine lange 
Sandbank, die jetzt (im Mar/) nur eine schmale Fahrrinne freiläßt und 
selbst bei Hochwasser eine Gefahr ftlr tiefgehende Dachunken ist* 

Die Stadtmauer aus der Zeit Chien lunj^ hat nicht weniger als zehn 
Tore, die bei Hochwasser dirt'kt in den VUiQ münden. 

Seide und Weiß wachs sind die beiden wertvollsten Er/mgnisse 
der Chiating-Prafektur. Ms kounnt von dtut die beste weiße Seide. Das 
Zentrimt der Seidenxucht ist jetzt der Ort Su ehi auf dem Wege von Chialing 
nach O mei hsien. 

Von Seidenstoffen werden >ta chou« (schwerer, glatter, meist weißer 
Stoff), fti tsung (Pongee) und tsung jm (dünne Gewebe fQr Tibet) in Chiating 
und Umgegend hergestellt. In Chiming sind etwa 170, in Suchi und Pai 
yang pa ca. KM» WebslFdile für Seidcnstofle tätig. Der Handel in Tachou. 
Fu tsung und Tsun«: pa soll fibpr 1 Million Tnels jähilich einbrinuen. Roh- 
seide wird lür b(HM»itO — 7imhuk» Taels ausgeftdirt; Haiiplal)nehnier .sind die 
Webereien in Chengtu. 70 Prozent der Rohseide i.«t gelb, 30 Prozent weiß. 

t7ber das Weißwachs (iMii la) und den höchst interessanten Prozeß 
seiner Gewinnung hat der englische Generalkonsul Ilosie in seinem Buche 
•Three years in Western China ■. Thapter XI. ei-schopfend berichtet. Die 
Eier des Waclisinsekts miissen bekanntlich in vjcr/ehniägigen Nachtniärschen 
über sclnvirrii;e Gebirgswege von Ninii vüan In nach (Niiating gebracht 
werden, w«> man sie auf «lern Weil.>waciisharuu (pai la .shu) aufliängt. Die 
jahrliche .\u.>fuhr vut. Weißwachs wurde uns auf iJOOOOO — 100 000 Taels 
angegebi'n; frühere Reisende schätzten sie sogar auf I Million Taels; doch 
ist der Handel schon seit Jahren im Rückgang begrilTen. Nach der Zoll- 
stalistik wurden 190.' aus (^hungking 9Hh\ Piculs im Werte von 472830 
Taels ausgeführt. In (Miiating kostete das Pieul 1-1 Taels. 

Der iiesanit»' WciPw rtrhshnndi»! der* Prnvin?. Sy.echuan ist inoiiofinüsiert 
von der -Szechuaii -Weißwachsgesellscliafl« (S/.echuan pai la kung .sse). die 
ihren Sitz in Chiating hat. 

Die Statuten der Greselhtchaft enthalten unter anderem folgende Be> 
Stimmungen : 

1. Alles in Szechuan erzeugt»' Weißwachs wird ausschließlich durch 
die Gesellschaft gehandelt: Kinerlei, ob die Ges«*ll.schaft für eigene Rfclmung 
oder fTtr Rechnung ihrer Mitglieder handelt, so wird sie nie den Preis 
diktieren; daHir darf auch niemand unter Umgehung der Gesellschaft in 
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W'i'ißwaclis liaiidelii. Die üesellscliali eriiebt per I*ieiil Wachs eine Ab- 
gabe von 0,3.'t Tnels •kiin^ fei». Als Silltergewiciit ^ilt das alte Waclis- 
f^ewiclit (la p'ing). 

2. Die Gesellschaft erlu'ht in Vertretunp; der Hcliörden die Loli- 
Al>i;al)e («-ine Art Oktioi), Weißwaclis zur Ausfuhr nach Cliunj^kiii'!; zahlt 
per Pi<-ul 1.7 Taels »La pin«;«, wovon 0,31 Taels auf den X'erkäufer und 
der Kest auf den Käufer fallen. Wachs, d;us Hußaiifwärts geht, zahlt nur 
0, HS Taels Loti.shui. uovon Käufer und Verkäufer je die Hälfte tragen. 





Weißwachs, das in Chialinf; Lo ti shui gezahlt hat, ist hei der Ausfuhr aus 
Chungkins in gecharterten Dschunken von der Lao Ii -Ahjiahe befreit. 

iJ. Bei \*erkauf unter Umgeluiiig der Gfsellschaft werden Käufer und 
Veikäufer nnt ."»0 Prozent des Kaufpreises bestraft, wovon 20 Prozent der 
Angeber als Belohnung erhält. 

4. Tributwachs (tVir eleu kaiserlichen Hof) zalilt weder Lo ti shui 
noch Kuiig fei. 

5. Die Mitglieder kftnnen ihre Wachsvorräte gratis bei der Gesell- 
.schaft lagern. 
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f» MitgÜpdpr können ilirc Vorräte bei der Cie>ellscliaft loinbardicreii ; 
Knpital und Zinsen werden .seinerzeit vom Verkaufspreise einhrltnlten. 
Lagert die verplaiidete Wai'e länger als di-ei Monate, so verkauft die Cie- 
sellscbaft sie Ittr Rechnung; des Darlehnnelimers. 

7. Verkauf gefilbchteii Wachses wird mit 40 Prosent des Markt* 
preises faestrafl:. 

8. Die Gesellschaft tiat das Reclit, seelispro/entige AnteUscIiein« ii 100 
Taels (Kti jjinp; 97) auszugeben, .^uslnmlcr situ) ausfie.schlossen. 

5). Die üesellscliaft (»rliält von der l'rovin/ialregierung eine iieiliilfe 
von 40 000 Taels, /.u 1:^ Pi ozent ver/insiich. 

10. Jahresbitans ist dem «Zentralhandelsamt" (.Shang \vu tsung cliü) 
in Cliengtu einzureichen. 

11. Bei \'erteilung des Reingewinnes sind Zinsen-, Reserve- nnd 
Dividenden- (Illing lisi-) Fonds vorgesehen. 

Die Einfuhr fienider Wair-n ist ziemlich bedeutend, da sie außer 
dem Bedarf der Priifektur auch die Durchfuhren nach dem Westen (Ya 
chou, ( iiien chang, Tibet) umfaßt. Der Gewährsmann der Blackburn 
Mission sehätzte die Einfuhr von Piecegoods auf 150000—200000 Taels 
und die von Baumwollgarn auf 500000 Taels. Wir erhielten von ehine« 
sisclien Kauileuten folgende Ziffern filr die Einfuhr: 

Italians 10000 Stilck 

Ameiik. Drills 2000 Ballen 

Engl. i>heetings 4<n)0 

(ä 30 Stück) 

Taschen- nnd Weekemhren . . .200 — 300 StQck 

Anilinfiirben 40 — 50 Piculs 

Nadeln 7-8 - 

Messingkuöpfe 12—13 

Nach der Zultstatistik von 1898 gingen für 4t'.'5(j:!S Taels freiiule Waren 
(einschließlich .1000 Piculs chinesisches Baumwollgarn) von Chuiigking 
unter Transilpaß nach ChiatiDg. 

Die Waren werden fast alle in Chungking gekauft nnd kommen auf 
Dschunken nach Chiating; nur werlvollere Ware wird filier Land Irans- 
portiert. Der Transport von 10 StQck Piecegoods (d. i. die Last eines 
Tr?ig('r>;) nil f dem Landwege (10 — 12 Tage) kostet 4 500 Cash. Die Boots- 
fraoht lur 1 Ballen Picrraoods {IM^ Stück) kommt auf S)'(t — llKK) Tash. 
Dafür dauert die Hei.se alier 20 — HO Tage, und «s rnnß Likin in Luchou 
gezahlt werden. Der Tonuengeliait der Kargo-Dschunken sciiwankt zwischen 
100 und 800 Bculs; ihr Tiefgang ist 3—5 chinesische Fuß. 

Von wichtigeren Ausfuhrartikeln ftir den europlischen Markt 
liefert Chiating noch Kuhhäute (400 Piculs)» BöiTelhiute (200 Piculs), Ziegen- 
felte (200 Picuts). Morst-'n (600 piculs) und Scidenablsllle (lOOO Piculs). 

Das Wriiiiknis des rhiating-Tn«4s rurn Seb?ir!t:f\)! Tricl wrti l'l': IHO. 

('hiating ist Likinstation und innudiil in be/'.ng aul »lie llülie der 
Kinnalunen wohl gleich hinter Hocliou. Die .Siadt ist in ehu'iu l'iukreis 
von & Li mit einem GSrtel von Likin{H>sten umgeben. Die wichtigsten 
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sind Pau chu wan für Wareii aus Yaclioii (Holz aus Hung ya fur 200 ÜÜO 
Tads, Papier aus Chia diiang fur 100000 Taels), Ying men k'ou für Waren 
ans Chengtu usw. (Tabak filr 200000—300000 Taets)» Tu chia ehadg f&r 
Waren aas Chungking auf dem Wasaerw^, Yin cbiin men fQr Waren 
aus Chungking auf dem Landwege. 



IX. Die Sühiffbarkeit des Min zwiseheu Suifu und Chiating. 

Daß der Min his nach Chiating auch fur Dampfer schiffbar ist, halten 
die eTijrüschen und fjan7.r>si«ir}ifn Kanonenboote bewiesrn. welclie wirderlinlt 
zur llodiwasseiv.eit Cliiatinf» angelaufen haben. Auf der rund 17.'> kui lau- 
gen Strecke Suifu-Chiatiug ist eine Anzahl Stromschnellen und Felsen, vou 
denen einige im Sommer, andere im Winter die Sebiffahrt eraebweren und 
gefährden. -Der tiaudah meines Hausboots hat mir darüber folgende An- 
gaben gemacht, die ich wortlich übersetze: 

1. ('ha yii tzc (Speerfischfelsen) 2 Li oberhalb Chienwei hsien, nach 
Süden vorgelagert, hei Hnc!i\vnss»*r keine (jpfalir, xum chinesischen zehnten 
bis zweiten Monat gefährlicli, weil seicht und starke. iStnunung; der Stein 
gleicht einem Ftschrücken; wenn ein Boot gegengetrieben wird, muß es 
serschellen. Man muß über 1 Chang weÜ vom Fischrßeken ab bleiben. 
Auf der StromschneUe sind bei Niedrigwasser 4« bei Hoehwasaer 50 — 60 
chinesische Fuß Wasser. (Große Dsebunken gehen 3 — 4, kleinere 1 — '.i 
Fuß tief.) 

*i. Clui rliünu inen (Srhwernestalltor) . 40 Li von rhion wei; nur bei 
Niedrigvv asser gelährlicli wegen eines Steines, der einem Tore gleicht , mit 
sehr schmaler Durchfahrt nach Norden. Boote müssen nach Süden halten. 
Bei Niedrigwaaaer 5 Fuß Waaser auf dem Tan (Stromsehnelle). 

3. Tsao ehi lung, 3 Li oberhalb Chien wei; im Januar und Februar 
kein Wasser, im Sommer 50 — 60 Fuß. Der Tan ist steil ansteigend , wes- 
halb stromaufwärts die Boote Mühe haben, hinüberzukoninien und in Gefahr 
sind, von der Strömung zurfickgerissen und gegen die FeUen geworfen 
zu werden. 

4. Taoshihkvvan, 80 Li oberhalb (^hien wei, bei Hochwasser sehr 
genihrlicb. Der Strudel ist auf der Nordseite, wo sieh eine •Höhle- be- 
findet, in die SehUTe Idcht hineingerissen werden. Man muß nach Sflden 
halten. 

'). Huang chin t'an, 10 Li unterhalb t'liien wei, bei Niedrigwasser 
gefähriicli wegen einer Feisbank auf der Südseite; im Winter 6 Fuß 
Wasser. 

6. Chu shih t'an, 10 — lö Li unterhalb Chien wei; bei Niedrigwasser 
7 Fuß; sehr gefShrlicb} auf beiden Seiten Felsen, die einen >Uohlw^« 
bilden; man muß in der Mitte bleiben. 
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7. Lau ya tan, 140 Li oberhalb Suifu; bei Niedrigwasser 4 Fuß. 
Starke Strudel auf der Nordseite. 

8. Sa chia wan, etwa 100 Li oberhalb Suifu, i>ei Niedrigwasser 
3 — 4 Fuß; im Sommer 50 — 60 FuO; dann Vorgeht wegen eines Felsens 
auf der Südseite. 

9. .Sliili yab tze (»Steinente«), 60 Li oberhall> Suifu; iui Wiutor Vor- 
sicht \vpc;r>n einer engen und seichten (3 Fuß Wasser) Passage; man muß 
direkt nördlich steuern. 



X. Suifu. 

Suifu oder, wie es in der Amtssprache heißt. Hsü chou fii lie^t 
äluiUch wie ('lujngking an den Ufern von zwei Flüüsen . indetn vor .seinen 
Mauern der Min und der Yangtse sich vereinigen. Die Stelle des Zusam« 
menflusses ist deutlich markiert, da die Wasser des Min klar und grßn, 
die des Yangtse IrQbe und geib sind. Nach AulTassuug der Chinesen ist der 
Yangtse, der hier Chin sha chiang-(<'Goldsandsti'oin«) heißt, der kleinere und 
der Min der -Ta chiang« oder »Große .Strom«. Man hat aucii tat>ächlich 
den Kindruck, als ob der Min die größeren Was.sermengen mit sieh fillire; 
außerdem ist er kommerziell der betleuleiidere Slron). da auf dem Yangtse 
westlich von Suifu nur noch wenig Schiflalut bis zu dem 65 Meilen ober- 
halb gelegenen Fing sban hsien getrieben wird. ^ 

Das Terrain, auf dem die Stadt Suifu steht, ist nicht sehr ausgedehnt. 
Es ist ein ziemlich regelmftßiges Quadrat mit vier Hauptstraßen, die nach 
den Himmelsrichtungen benannt sind; sie zeichneu sich weder diu-ch ilber- 
tricbenr liciiiiichkeit noch durch Breite aus. Bei einem Ilöclitigen Gang 
durch (Iii- Mr.'iBcii lallen dir vielen Läden mit Ziiiuwareu, Strohmatten, 
Yiinnan-lee und kandierten Früchten auf. 

Die Außenstadt hat swar weniger große lüden und GebSudet steht 
aber an Ausdehnung imd Diclitigkeit der Bevdlkerang hinter der Altstadt 
kaum zurück. Die Angaben über die Cinwotwei^ahl schwanken zwischen 
l.')0000 und 200000. Im Gegensatz zu den meisten anderen chine^i.schen 
Städten, wo ausjjedehnte Onrtenanlagen und unbebaute Flachen siel» inner- 
halb tier Maneru beliiuleii, i.sl im .Areal von .Suifu kaum ein leeres Fleck- 
chen zu entdecken. Das Hinterland ist gebirgig und weitliin mit Grab- 
hügeln bedeckt. 

In alter Zeit lag Suifu auf dem anderen (östlichen) Dfer des Min; 

das heutige Stadtudiirt war ehedem ix^lo-Territorium. Die Chinesen trieben 
die Lolos etwa drei Tage weit westlich von hier, wn noch heute ille (Je- 
bietsgren/e sich befindet. Noch hh vor etni'^en , jähren pflegten A!»ue.saiidte 
der Lolos jäiu-lich einmal nach .Suifu zu konunen , um dem dortigen Mili- 
tärmandarin ihren Respekt zu bezeigen. Das letzteuial wurden sie von 
dem Mandarin, der ein Mohammedaner war, mehrere Tage lang reichlich 
l)ewirtet und gefeiert, dann aber auf der RQcki-eise nicht weit außeihalb 
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der Stadt von ihiTf cliinesisclirii KskorH^ niedergemacht. Hue Ivüpfe — 
liber 30 — wurden in Koiben auf <ler Stadtmauer aus^^estellt. Seit diesem 
Meiieiiehnord hnt kein Lolu inelir in Suifii sicli ^e-z.ei^t. Ki>t in I'ing slian 
lisien, dein Kndpunkte der Yangtze -Scliiffnlirt, findet man einige Lolos, 
die dort als Geiseln im Yamen des cliinesisclien Magistrats gehalten werden. 

In Suifu sind englische, amerikanische und franxüsische Missionen 
vertreten. Die roinisch-kalhoUsche Mission, mit einein Bischof an der Spit/.e, 
ist Iiier schon über 200 Jahre ansässig und besitzt staltUche Kapellen, 




Der Yaiigtse bei Suifu. 



JScliulhäuser und ein ganz modern eingerichtetes Krankenhaus, als dessen 
Leiter ein franxösischer Militürarzt aiisersehen ist. In den letzten .Jahren 
hat die Mission einen großen Landstrich am .Südufer des Yanglse. der 
Stadt gegenfiber. erworben; ein Teil desselben steht der französischen Marine 
zur Verfiigung, um dort Kohlen usw. zu lagern und Sominenpiartieie für 
die Besatzung der Kliißkanoneiiboole bauen zu knnnen. Hie Chinesen in 
Suifu behaupten , der Landerwei b stehe mit den IMänen der französischen 
Y'ünnan-Eisenbahn in Verbindung, die bei Suifu den Yangtse erreichen soll. 

Suifu Ist Post- und Telegraphenstation; Liriefe von Chungking brauchen 
fiber Land rünf Tage. 
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Als Handelsplatz, und swar in erster Linie als Wnrcnvertciler, 
koniint Suifii gleich hinter Chungking. Die Chinesen nennen Siiifu •Yannan 
k*ou tze«, d. h. •Yflanui*Hnfen«, mit Bezug «uf seinen bedeutenden Transit- 
verkehr von und nach der Provins Yiinnan. Sein Hendel besteht aus: 

I. I^infiilu-hnndel, und zwar 

a) für lokalen Konsum, 

b) Durchfuhr nach Yiinnan, 

c) - dfn Min hinauf; 

II. A iisfu lirlia ude 1, li'ltenlalLs sich xusaininensaUend ans 

a) Loliiderzeugui^eu, 

b) Durchfuhr aus YKnnan, 

c) • den Min herab. 

Die Einfuhr fttrden lokalen Konsum, aus chinesischen und frem- 
den Waren Ijesteliend , ist an sich schon sehr bedeutend « weil die Piüfektur 
Siiifu infolge der zahlreichen zu iln ^diörigen Salzdisteikte eine der rt'iclisten 
der tx.Tn/.rn I'rnvin/ ist. Shasi -Tiielie und RohbnunnvnlU- dinften neben 
M('(ii/itien und Delikatessen w<»iil die wiclitigsten chinesischen Aui»fuiu'artikel 
sein. Die Einfuhr ausländischer Waren (englische Pieceguuds, indisches 
und japanisches Garn, deutsehe Karben und Nadeln) lißt sieh nur en- 
nShemd flchStsen. Es sind 30 Piecegoods-Hindler am Platze, die sSmtllch 
in Chungking einkaufen. Einer der Handler gab uns nachstehende Zahlen 
über die Einfuhr von Piec<^oods: 

Sheetings (amerikanische und englische) etwa lonnoo Stück 

Lastings .'idiKl • 

Itnlians (meist scli\viir/.e) - 12IM) 

Ru.ssiau Cloth • 500 

Long Ells ' . . . « 1000 

Anilinfarben sollen für etwa 10 000 Tads emgeführt werden. Nach der 
ZoUatatistik wurden 1898 fur rund 30000 Taels fremde Waren von Chung, 
king unter Transitpaß tiach Suifu versoIiiiTt ; doch kann diese Zahl um- 
einem kleinen Bruchteil der wirklicli«-ii Verschiffungen darstHIen, weil auf 
dieser Strecke von Ti nnsitpiisscii nur wenig Gfhraiirh n;einaclil wird. Die 
Waren pns.sicr('n nuleruegs nur eine einzige Likinstation in Luchou, su 
daß Likin biUigir als der Transitzoll ist. 

Der Durchfuhrhandel nach Yfinnan lißt sich, soweit es sich 
um chinesische Waren bandelt, nicht kontrollieran. Er steht aber an Wert 
sicherlich nicht hinter dem Durchfuhrhandel aus Yunnan zurück, da der- 
selbe liaupt-säclilicli in Waren und nicht in .Silber bc/alilt wird. Nach 
einf-r Sch:it7iini: iliincsisclicf Knufirntp liftriliit die Durchfuhr auslandischer 
Wai'en nach Yünnan (hauptsäc lilicli w inlt-r (Jam, Piecegoods und Farben) 
300000 — 400000 Taels; Tiausitpässe werden fast gar keine benutzt (1902 
nur für etwa« über 9000 Taels). 

Der aus fremden und chinesischen Waren bestehende Durchfuhr- 
handel den Min hinauf nach Chiating, Yachou, Chengtu und den 
Städten der Chengtu -Ebene interessiert hau|>t!t&clilich im Hinblick auf die 
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im nächsten Ahschnittc zu l)«-sj>recljfii(le SrhilValiit Suitu Wan hsipii. Ge- 
rade dieser üurclit'uiirhandel wird einen erheblichen Teil der brachten für 
die nach Suifu fahrenden Dampfer auainachen. Eine ^pezialitSt des chine- 
sisdien TnmsithAndeb ist Branntwein aus Cliiang ehing (oberhalb Chunglcing), 
der in großen TonkrQgen, tum Teil ftuf den frQher besehriabenen F15Ben, 
baupliSchlieh nach Chiating und Yachou verschifft wird. 

Was den Ausfuhrhandel anlangt, so sind die wichtigsten Ausfuhr» 

artikel lokalen Ursprungs; 

Zuckerrohr jihrliehe Ausfulir (Dr 800000^ 900000 Taels 

KaiHÜcrtP Frßchte (Ingwer, 
Ivu-scheii, Pllaninen, Melo- 
nen, Apfelsinen) - - 7Ü0U00— 8ÜÜOÜ0 • 

8trohnMtten • . • . aber 100000 > 

Hinte • - • 1500 I*ieub 

Borsten » • • 2000 

Rohseide - - 3O0 > 

(ÜO I'r<)/.ent }?elli) 

Aus Yunnan kommen Opium (etwa 1 Milli»»n Taels), Schinken (I. Qua- 
IftSt 3 Mace per Citty) iVn- etwa l.jiMMM) Tads .Pu erh-Tee (1 I'akel ii 7 
l^relskuchen 1,70 Taels) iVu* über 1 Million Taels. Daxu kommen noch 
Kupfer und Jade und etwas Mosehus, flir die leider keine Zahlen v«>rl!egen. 
Tee und Opium zahlen Zoll und Likin bd der Einfuhr in Suifu. 

Die den Min herunterkommenden Ausfuhrartikel haben meist schon 
in früheren Kapiteln Elrwähnung gcfiindiMi. Sie haben fur die künftige 
Dampfschifiahrt bis Suifu dieselbe Hedeutuir«» . wie dir Minatifwartsii«- 
henden niirehfiilnfn. Zucker und raitak aus der Chengtu - Ebene dürften 
wohl den größten Kaum einnehmen. 

Als Orte, wo Kohlen gewonnen werden, wurden uns Liang chiang 
Vou, Hau Wang shan nnd Hriang pi toe genannt, 20, HO bzw. 40 Li von 
Suifu entfernt. 



XL AoflsiGhteii ^nsr Dampfoelüifiihrt awtodien 
Snilb und Wan hsien. 

Fast in allen bisher veröffentlichten Krurterongen der Icliang-Cfaimg- 
king- Schiffahrt findet sich schon seit Jahren ein Hinweis darauf, daß diese 
noch einige 450 km Aber Chungking hinaus bis nach Suifu ausgedehnt 

werden könne und mOsse. N'aelidem man aber in letzter Zeit — beson- 
ders seit dem Untersrange des deutschen Dampfers »Sui hsiaug« • — bezüg- 
lich der Möglichkeit einer regebnRßiireii Dainiilx hitTabrl auf den Sinini- 
schnellen unterhalb Wan hsiens immer ske|ttiscliei- geworden ist, liat man 
das Problem in zwei Teile geteilt und pflegt nunmehr die Befahrung der 
Stromscbndlen und eine Schiffahrt von Wan lisien bis Suifit unabhängig 

IOtt.d.SM>r.Oftnl8pnMhMk M8. LAbt. S 
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voneinander zu erörtern. Nach meiner Ansicht ist dies auch die einzige 
Möglichkeit, einer praktischen Lösung der ganzen Krage alhniildich nfdier 
zu kommen. Eine Schifiahrt von Wan hsien nach Siiifii wird reiissieren, 
auch wenn es unterhalb Wan hsiens noch auf Jalire hinaus bei der jetzigen 
chinesischen DschunkenschilVahrt verbleibt. Im Gegensatz zu dem Strom- 
schnellengebiet erfordert die Strecke Wan hsien— »Suifu kaum mehr ein 
eingehenderes Studium der Stroniverhältnisse, weil schon das bisher be- 
kannte Kartenmaterial erkennen läßt, daß ernstere Schwierigkeiten nicht 




Boutsanlegeplatz ani Yaiigtse zwisrlien Suifu und Chungking. 



vorhanden sind. Aus dj'niselben Grunde werden w«)hl auch an die Kon- 
struktion und den Tiefgang des Dampfers kaum besondere Anforderungen 
zxi stellen sein. Es wird schließlich aucli keine ernstlichen Schwierigkeiten 
machen, die betreffenden Dampfer mit Hilfe von ■trnckers- und unter An- 
wendung aller Vorsichtsmaßregeln unter eigenem Dampfe bis nach Wan 
hsien zu bugsieren. Die .\nlage eines kleinen D(»cks oder einer Ueparatur- 
werkstälte in Wan hsien oder Chungking wird mit der Zeit schon wegen 
der dort stationierten Kriegsschiffe notwendig werden. 

Als Laie möchte ich mich aber iiber diese technischen Kragen hier 
nicht äußern. Nur über die wirtschaftliche Seite der^Krage rauchte ich 
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hier noch einifje Daten auf Grund der an Ort und Stelle gesamnieltcn 
Infonnationen geben. 

Der (irund. weshalb Wan hsien und Suifu als Ausgangs- bzw. Knd- 
punkt einer Dainpfscliinahrt gedacht sind, ist zuiiäelist ein rein technischer, 
weil westlich von Suifu Danijjfer nicht mehr fahren köiuieti, und östlich 
von VVan hsien die Stromschnellen '/.um mindesten einen besonders kon- 
struierten Danij)f«'r verlangen. Aber auch dir wirtsrhaAliche Bedeutung 
der beiden Städte rechtfertigt es, sie als Kähmen fur ein Schiflahrtsimter- 
nehmen zu wählen. 




Wasserträger am Taipiiig-Tore vou Chungking. 



über den Handel Suifus gibt das voi-ausgehende Kapitel .Auskunft; 
die Stadt ist heule schon «'in liervorragendef Traiisitplatz und wird es ntich 
mehr sein als Kndpunkt einer DampfschiiTahrt; denn dann wird ein großer 
Teil der Waren . die heute noch über Land gehen — das sind besonders 
die w^ertvolleren Güter — oder die zur Ilochwasser/.eit v<ui und nach der 
C'hengtu - Ebene in Dschimken durchpassieren, bis oder von Suifu mit 
Dampfern verfrachtet werden. 

Von Wan hsien aus werden die Dampfer clie ganzen Ladungen der 
gecharterten und Likin-Dschunken für Chungking bekommen, ob auch die 



Digitized by Google 



I 



G8 Bktz: Eine Heise in Szecliuaii. 

Ausfuhren von ChunKkinf^ bis Wan lisien, ei*schpiiit mir vorläufig zweifel- 
haft; die Zeitersparnis bei einer Verschiffung^ mit Dampfern Ihißabwärts ist 
wohl zu unbedeutend und wird die Kosten des Umladens auf Dschunken 
in Wan hsien nicht verlohnen , solange nicht auch jenseits Wan hsien ein 
anderes Schifiahrtssystem eingerichtet sein wird. Die Eröffnung Wan hsiens 
als Vertragshnfen ist selbstverständlich die VoraiLssetzung fiir das ganze 
Unternelunen. 

Zwischen Wan hsien und Chungking liegt noch eine Reihe größerer 
Plätze, die sowohl Waren als auch bes<mdfrs Passagiere liefern werden. 




Fhißaufwärts segelnde Dschunken bei Cliungking. 



Es sind dies die StSdle riiimgchou, Fengtii. Kuchou. Chaiigsh(»u und Mti- 
tung. An diesen fünf Orten miiLUe es den Dampfern gestattet sein , ähnlich 
wie })ei den sogenannten Yangtse - »stages« , auf dem unteren Flusse Passa- 
giere und Güter zu laden und zu löschen. Die Opiumausfiiiir der vier 
erstgenannten Städte betrug nach einer Statistik von 1891 bereits über 
14000 Piculs. wovon etwa HOOG Piculs auf P'uchou und .'»000 auf Fengtu 
entfielen. \'on Fiichou konunen außerdem große Quantitäten Hanf zur 
Ausfuhr. 

\'on den Städten zwischen Thungking und Suifu ist Luchou die 
bedeutendste. Sie liegt an dei- Mündung des Tochinng. der nach ßaber 
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bis Tze clioii voraussichtlich zu jeder Jahreszeit mit kleinen Dampfern be- 
l'ahren werden könnte. Zwischen Nei chiang imd Tze chou (24 englische 
Meilen) soll der Fluß durchschnittlich 'JOO Yards l)reit sein. Hinter Tze 




chou sind .Stromschnellen und nit'hrere seicht«' Stellen. Bei Tze yan-j hsii-ri 
ist der To im Sommer noch etwa l.'»0 Yards breit. Nach eiru*r Mittfihinj; 
des Zollamts in Chungking gehen in den Sommeruionntcn etwa 10 Dschun- 
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ken von Chungkinj; nach Plätzen am To- Flusse ab mit einer durclisclinitt- 
Uchen LadcialuKkeit von 500 Piculs und S'/j Kuß Tieffiaiij^. In Nei cliinng 
(große Ziickeratisfuhr und Baumwollcneiniulir) wiiti meist auf kleinere Haute 
lur die Fahrt ilußaiif'würts inngeladen; von Oktober ab findet die Um- 
ladung schon in Lnchou statt. 

Wils Suifii lur Yiinnan. ist Luclioti fiir die Provinz Kneichoii. Ans 
Kueichou kommen hauptsächlich Gallen, Papier, Horsten und Opium (ffu- 
400 000 — 500000 Taels im ganzen). Nach Kueichou gehen via Luchou 




Unser Haushont im Hsiiig hing tan. 



ausländische Waren (etwa 'iOOOOO Taels), ferner gelarbte> einheimisches 
Tuch, Seidenslofle, Fußbänder, -Secondhand •• Kleider usw. (etwa 500000 bis 
JiOOOOO Taels). 

Die Hinfuhr fremder Waren aus Chungking unter Transitpaß nach 
Luchou betrug IH!)S nur 1 1 ♦>05 Taels, darunter hauptsnclilich chinesisches 
Baumwollgarn aus den .Spinnereien in Schanghai und Wuchang. 

Luchou hat etwa •JOÖOOO Einwohner. Nach einer Zählung im Jahre 
1882 lebten in dem ganzen He/.irke, der ;{|0"J20 Li mißt und die Kreis- 
städte Hti chiang. Na chi und Chiang an utnfaßt, 283000 Männer und 23«lo00 
Frauen, davon waren 108 300 Pei'sonen Grundsteuerzahler. 
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Die Cliroiiik orwäliiit Kisen- und Bleibergwerkp; Elsen- und Kohlen- 
linndlungen trifti man in großer Zaiil in den Straßen der Stadt. Sonst 
lallen besondei-s einige große Seidenladen auf sowie die vielen Uhren aller 
Art und Größe in den »tsa lato p'u> ( •Sundries« = Geschäfte). Eine der 
.Straßen ist ganz mit Hornschnitzern besetzt, die recht hübsche Sachen, 
unter anderem auch feine Ilornkämme. herstellen. 

Luehoit ist das einzige LiUinamt zwischen Chungking und Chiating. 
Es wurden früher durcluschnittlich 2 Prozent ad valorem erhoben; heute 




In der Feng lisiang oder Windbox -gorge. 



ist der Satz besondei-s für fremde Waren kaum mehr I Prozent. So zahlt 
z. ü. ein Stück Schirting nur 20 Cash Likin. 

Die Eröffnung Luchous als Vertragshafeii wird für eine künftige 
Dampfschiffahrt für die Dauer kaum entbehrt werden können. Als l'a.ssa- 
gierstationen würden auf der Strecke Chungking Suifu außerdem noch 
die Kreis- und Marktslädte Chiang chirig , IIu ehiang. Na chi und Chiang an 
in Krage kommen. 

Ks kann zum Schlüsse nur nochmals die Hoffnung ausgesprochen 
werden, daß man sich auch in deutschen Heedereikreisen entschließt, der 



72 



Bbtb: Eine Reise in Ssedtiian. 



Sdiiffahrt auf dem oberen Yangtse die Autaterksamkeit zu wtdinent die sie 
mit RQeksicht auf Ihre enorme wirtschafUiche Bedeutung verdient Das 
Projekt einer Schiffahrt von Wan hsien nach Suifu sollte liierbei in erster 

Linie ins Au^e gelaßt werden, weil es weniger Schwierigkeiten bietet als 

dir S 'IiifTalirt nuf den Stiiiriischnellen , und weil es, wie ich im vorstehenden 
(hii-ziitiin mich licmülit hahe, auch sehr wohl unabhanj*!!? von der 
letzteren mit begründeter Aussicht auf Erfolg in AngrilT genuiiimeu 
werden kann. 
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Grammatik der Ponapesprache. 

Von Reg.-Arzt Dr. Giksohner. 



Einleltmig. 
Vflilmitinig dor SprsdiB. 

Oie Ponape.spi-ache wird gesprochen: auf der Insel Ponape von 3165 Men- 
schen , auf der Insel PineUp ▼oo 890 Menschen « auf der Insel Nattk von 
212 Menscbeo, auf der Insel Mokü von 206 Menschen. Im ganzen von 
4473 Mensehen. 

Die Dialekte von PinHap und Mokil zeigen einige Abweichungen von 
der Sprache der Ilauptinsel. Auf Natik soll früher eine andere Sprachr 
verbreilel gewesen sein, die aber durch Ermordung sämtlicher inännUcher 
ICinwohner (bis auf ein Kind) vernichtet ist. Die eingedrungenen Eroberer 
von Ponape haben ihre Sprache dorthin verpifauizt. 

Die Ponapespraohe geiioTt der Austronesisehen Sprachgnippe an tmd 
hat Verwandtschaft mit den übrigen nilkronesischen, insbesondere der auf 
den Zenlralkarolinen verbreiteten Spra -I r : deich sind dii- Abweichungen SO 
groß, daß die Bewohner von Truk und Ponape sich g<%enseitig nicht 
verstehen. 

In froheren 2«eiteo muß auf Ponape eine andere Sprache verbrdtet 
gewesen sein, die von den jetzigen Eingeborenen die »Spradie der Vor- 
zeit« genannt wird, sie lebt noch fi>rt in den uinndlich überlieferten, alten 
Gesängen, die bei Festlichkeiten vorgetragen werden;' das Verständnis i&r 
sie ist völlig erloschen. 

BUdelLte. 

Wie scimn bemerkt^ ist auf PiAelap und Mokil ein von dem auf 

Ponape gesprochener abweichender Dialekt vei breitet; doch herrschen auch 
auf der Hauptinsel selbst mundartliche Verschiedenheiten: die Ausaprache 
der Vokale ist im Norden der Tnse! eine andere wie im Süden. 

Der vorliegenden Arl)eit Ist der Dialekt von ivili (im JSüden gelegen) 
sugrunde gelegt, wvil die Bevölkerung dieser Landsdiaft die zahlreichste 
ist. Die angeführten sprachlichen Beispiele sind möglichst genau so wieder^ 
g^eben, wie sie von den betreffenden Personen gesprochen wurden; da 

' Der Verfasser hat eioe Anzahl dieser Gesinge aufgezeichnet und gedeul^t sie 
später za veröffentlidieii. 
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indes bei einer »chriftlicb nicfit fixierten Sjinielie iiidividiieile Abweiciniugen 
in der Aunprache häufig sind, so sind dadurch einige Inkonsequenzen in 
der Orthographie bedingt worden. 

Die Laote der Spraehe. 

n. Vokale und Diphthonge. 

Die Aussproehe der Vokale ist in den versobiedenen G^nden der 
Insel sehr abwdebend, vielfach sprechen auch Pemonen, die von demsdben 
Plata stammen, nicht nbereinstimmend. 

ä = d«Mii dtMitsrluM) fi in Aal, aber, klit^t oft nicht ganz rein, mit 

leiclitcni Anklniifj nn e. 
ü ~ dem deutschen » in an, dialektiscii oft mit und e' vertausdit. 
« = anserero 9 in £t>er, zuweilen auch von ei nicht zu unterscheiden. 
^ = e in Ebbe, wenn nicht betont, auch gleich unserem tonlosen e in 

den Endungen «, en u. S. 
4f wird kurz gesprochen, stellt in der Milte zwischen ä und i. 
i* — t in ihn, dialektisch (im Norden der Insel) mit ae liäiifig ver« 
, tauficlit. 

]r s I in innen, zuweilen vor k klingt es ü ähnlich; z. B. likolf Likon 

fast wie HOtot^ Lähm, 

0 = o in ohne. 

oa nicht j;etrennt gesprochen, kommt im Hochdeutschen nicht vor; 
der Laut entsteht , wenn ein kurrps n nicht hervorgestoßen, 
sondern länger ausgehaucht wird; oft mit ö zu verwecliselu. 

t» = « in Uhr. 

H = « in unten. 

4» wird brdt g«ti>mdien, wie ae im lateiniselien mensac. 

ai — ai und <*' in Mai, ¥A\v. 

ei geti"ennt gesprochen mit <i(Mii Ton auf f. 

äö getrennt f^rsprochen mil dtTti Ton niif a. oft mit au verwechselt. 
au wie unser au in Au, der Ton liegt aber mehr auf a. 
öü mit dem Ton auf o, Idcbt mit att zu verwechseln, oft auch o 
ähnlich. 

ß mit dem Ton auf ö, klingt oft wie eü\ /.. R. JaukiiSr, 
ta steht lautlich zwischen i und ö\ z. B. NtnA. 

b. Konsonanten* 
p weicher wie im Deutsehen, klingt oft wie h. 
k gleichfalls weidier wie bei uns, klingt nach g hin. 

1 zwischen / und rl stehend. 

^* hat zwei verschiedene Aussprachen, eiiunnl, nnmf*nt!ich im Aiifiing 
des Woi'tes , klingt wif ff.orh (■"cft nicht /u sciiai I' i^f-pn vclifii) 
dann auch wie ein weiclie>s st/i. Des Iciehleren \'ersiäiidniss«--s 
wegen wurde von der Aufstellung versciüedener Schriftzeichen 
abgesehen , weil auch namentlich zuweilen in ein und demselben 
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Wort unter Umständen df r Laut verscliii ili ii Kesproclu'ii wh"d ; 
z.B. tarja^ gesprochen Tafat^ ich weiß, ijäja, gesprochen 
• ttekätseha oder i dsehSii^ieha ich weiß nicht. 
/ wie im Dnitiehen. 

m wie im Deutschen « doch wird es im Anfang des Woi-tes zuweilen 
liall» vokniisoh gesprochen; z. B. mar die gegorene Brotfrucht, 

mar der 'l itel. 
n wie im Deutsclien. 

n wie unser in singen, klingen, kommt auch im Woilanfang vor; 

z. B. litUik. 
r wie unser Zungen- r. 

»/ wie unser abt r weicher, oft wie i vor Vokalen. 
u vor Vokalen wie ein schwaciigehauchtes tr. 
Der Kinfachbeit wegen sind in der \orliegenden Arbeit um- die 
Vokallängen bexetehnet; alle nicht mit Dehnungsstrich beEeiehneien Vokale 
sind also kura zu sprechen. 

Die Betonung. 

Der Wortakzent ist wenig ausgesprochen , am hantigsten ruht der 
Ton auf der vorlelsten Silbe, Abweichungen davon sind durch das Akzent* 
zeichen hervorgehoben. 

Der Satzakzent ist sehr eigenartig und erschwert das VenitXndnis 
heim Hören der Sprache. So z.B. lieißt a* mailar er ist gestorben; oft 
hört man aber i nwhr usf. 

Aaflimttatfam, fiinBoMebinig von Laaten. 

In der Pdiia|iespiBehe herrscht das Bestreben , die Vokale zusainmen- 

geliöriger Wörter einander ähnHc}i zu machen. .Vusschlnggebend ist dabei 
meistens der Vokal der linuptsilhe des hedeiituriiisvolleren , wichtigeren 
WoiIch; z. B. ka — du; ko kojan iat woher konunst du.' ka pän jdmaia 
du wirst fortgehen u. v, a. 

Des Wohlklangs wegen werden oft zwischen ziisanimengehSrende 
Wörter, bei denen Konsonanien Schlul^ und Anfang bilden, kurze Vokale 
wie f (tonlos), 6 oder ä (Angeschoben; z. B. 0/ der Alfann, /jyö dn anderer, 
ifli teyo ein anderer Mann usf. 

.Assimilationen uihI Kinscliiehsel sind oft individuell verschieden, es 
lassen sich daher bestinunle iiegeln dafQr nicht aufstellen. 

Bemerkung. Ein h. s. einem Ausdruck eingeklAmtnert beigefügt 
bedeutet, daß dieser der Hohergestellten gegenfiber angewendeten Rede- 
weise angehört, und zwar h. s.' Hohergestellten ersten und Ii. s - zweiteii 
Ranges. Höhrr^i".trllte sprechen in Gegenwart von tileiclislehendt ii i>dci' 
niedriger stehenden l'cfsnnen in der gewoluiliclifii Spmohe, Nifdri;;er 
stehende abei" in einer noch verschiedenen Ausdi ucksweise. wem» sie von 
sich aelbsl spreehen. 
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Es gibt also lür einzelne Begriffe drei vei"Scliie«liMie AiiMirucksweisen ; 

1. Ausdrücke, die bet Höhergestellten ersten Hanges in der Anrede 
angewcDdet werden: kikaiamami 

2. Aiiadrflcke, die bei HShergesIdilteD swetten Ranges in der Anrede 
angewendet werden: lokaia main; 

3. Ausdrücke, die bei Höliergestellten an<>:(>wen(1et werden» wenn der 
Redeode von sich selbst spricht: lokaia mpaen Jöpeiti. 



L KuiplwiurL 

§ 1. Hauptwörter sind: 

1. Alle Beseichnungen fttr lebende Wesen und Qq^eoatinde. 

2. Snbstantiviseh gebmuehte Eägnaehafta- und Zeitwörter; de sind 
dardi ihre Stellung im Satz oder durch ihre Ver})iiidung mit einer Eigen- 
tums oder Hinweusungsbezeichnnnp erkennbar. Abstrnkte Begriffe werden 
\nplfarh dadurch gebildet, daß man der betrelVeridrn lügenscbaftsbezeicbnung 
ein maen voranselxt, das reich an (»edeutet; z. B.: 

Jomdo krank ai Jomao meine Krankheit 

kadail gesund om kaehff deine Oeauodhdt 

bfimai QbennQUg lannai vgi dieser Übermut 

vTjfa mya handeln ai utya uTya mein Handeln 

tdmafam denken n* lomalam sein (lenken 

pökepoke liehen tnnen pökepokr die Liehe 

Imarina zornig maen iihariha der Zorn 

Umpoak gütig mam Hmpoak die Güte 

Anmerkung, maen bedeutet ferner noch zum Zwecke dienend 
fOr; z. B.: 

mIm schreiben mam Mini zum Sefareiben dienend, Schreibwerk» 

zeug 

ventf sich lepen mn^ uenlT ein Gegenstand, der zum Liepen dient 
mnriti .sicli set/cn maen mrintt ein Oegenstand, der zum Sitzen dient 

§2. (jeschlecht. Kin Gefsrltlerhtswort ist niclit vorh;inden. Das 
männliche oder weiblicl»e Geschlecht lebender Wesen ist, wenn es kenntlich 
gemadit werden soll, ohne weiteres erstehtiich aus den fllr bdde Gesehlediter 
vorhandenen, verschiedenen Beseichnungen; s. B.: 

ot der Mann It die Frau 

putak der linabe jenpein das Madchen 

Auch bei den Titeln (den jede erwachsene Peixm besitzt); z.B.: 

üa^ai (minnlichcr Titel)* Nänfp (die Frau der Uajai) 
Jautel • • KatintH (die Frau des Jautil) 

Jnmatao - • Katinmatao (die Frau der Jotnnlnii] 

Bei den Kindernauieu ist gleichfalls das Geschleclit ohne weiteres er- 
kennbar, da nach altan Herkommen fikr MIdchcn meistens nur bestimmte 
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Namen fiewitliU wei-den, deren Bedeutung zwar nicht mehr bekannt ist, 
die aber ein weibliches Weseo charakterisieren ; die Namen fiir Knaben sind 
oft gans willkflrlkih. 

FOr einige Hei« sind getrennte Beadehnungen fOr die Oetcfaleehter 
vorbanden; s. B.: 

Aü der Hahn« hOidk die Henne« l&r die (^ttnng mStäk Huhn. 
la'titi männlidie, wetbUebe Wildtaube, fttr die Galtung muni 

Wildtaube. 

djttman männliche, djqpän weibliche Schildkröte, für die Gattung 
üe Schildkröte. 

Sonst fljgt man an den Tiernameo o/ Männchen, /t ^ Weibchen 
au ; B. : 

jrnik ol männliches, yt^k it weibliches Schwein 
tö» ei mlnulbhee, JIS« IT weibUebes Sind 
kUi ol minnlicber, kUi R welblieher Hund 

Sachen, G^enst&nden, abstrakten Begriffen wird nie ein Geschlecht 
beigelegt. 

§3. Einaahl und Mebrsahl. Die Einsahl und Hebraabl der 
Hauptwörter idrd auf folgende Weiae unterschieden: 

1. Die Einxahl durch Hinxuf&gui^ dea betreffenden Zahlwortes 
(s. die Zahlwörter), das eins bedeutet und auch die Gdtung des unbe- 
stimmten Artikels hat; z. B.: 

dramaj emen ein Menidi, legend ein Menseb 

tüka a'pot ein Baum 

im eu ein Hans 

rän m t-in la^, eines Tages 

2. Die Melu zalil dinch BeifOgunft iler bestimmten Zahlwörter oder 
der eine Mehrzahl ausdrückenden Eigensclnift-swürter ; z. Ii.: 

ak(ü einige, mehrere, mit den liinweisungsbezeichnungen akat, 
akm «ko lautend; 

es dient daxu die Mehrheit gana im allgemeinen au beaeichnen und findet 
sieh daher Ulufig filr unseren Plural; z. B.: 

dramaj akai kokotö Menschen kommen her. 

Andere Mebrheitsbesrtehnungen sind: n^aidau wenige, naUr zahl* 
rmehe, röi ▼iele, rdebliche, tSeUSA viele, kan^ alle, kangta alle insgesamt. 
M, an ein Substantiv hinten aogeltlgt, bedeutet reich an; a. B.; 

päen wasserreich, viel Waaser *ßm suekerrohrreich 
porc poron viele Lficher, löcherig j marom taubenreich 
tauen viele Fahrstraßen (zu Wasser) momuen fischreich 
main viele Brr>trrnrhfe, brotfruchtreich öntüjm mn'^kitnreich 
ntn kokosnußreicii .Ionen tliegenreieh 

ain feuerreich ! tükän bauuu'eich 
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kaen^ kae, kan, vw diis Siilislaritiv j^eselzt, bttiftutft eine Mehrheit von; x. B.: 
kämm c\w Mfluiieil von Häusern, ein Dorf 

käiitake eine Melirheit von Inseln, ehui Inselgruppe, ein Archipel 

kaetyömäo häufige Krankheit, viel krank sein 

kaerän viele Tage 

kSnIaktti viele Steine 

känn&Ui viele Berge 

känaramaj viele Menschea 

In gleicher Weise charnkterisiert eine Mehrli ir mti G^psnst&nden 
itdi-v It'ln'ddt'ii Wesen die V'oransct/un!! von: pokou ilt-i- H.iufen. ;>o7« die 
üeNellscliaft, peli der Schwann, kapar der Zug (von sich bewegenden Uegen- 
stSnden oder Lebewesen), irak die Reihe (von sich nicht bewegenden Gegen- 
stinden oder stilbtefaeoden Lebewesen), kaßkaßn an dranu^ eine Menge 
von stehenden Mmaehen« momoat en aratnaj eine Menge von sitzenden 
Menschen), petöf-n nar eine Fiottf» von ICaouSf j>efr/ij(, ( jirlo IJo « iiu- cv- 
liabene Flotte, Bezeichnung für die Fahrzeuge des Adels), kajaknjuk ein 
ilaufen {kojakaß/k tu Uikui Steinhaufen, kajakajuk r» likau Kleiderhaufen), 
kit ein Haufen {kit cn tui ein Haufen F^euerhol/.), pei die Aufhäufung {pein 
iakai der Steinhaufen, kegelförmig von Menschen aufgeschichtet), kap das 
Bflndel langer G^cnstindet '5n das BQndel runder Gegenstände u. a. 

Angefügte llinweisbezdchnungen, die für Hin- und Mehrzahl ver* 
schiedene Formen besitzen, machen in Jedem Fall die Zahl kenntlich; z.B.: 
mai net diese Brotfrucht, mai pukat diese. Brotfriichte 
nl maeno jener Mann, o/ puko jene Minner usw. 
Vgl. § 17. 

§4. Deklination. Eine Deklination durch Veränderung der Mnd- 
Silben gibt es nicht; die Beziehung, in welcher ein Substantiv m einem 
andern steht, wird allein durch voran^etzte Verhlltnisw&rter ausgedrttckt. 

en bedeutet im allgemeinen von (oft gleich dem französischen und 
spanischen «de«) und dient häufig zur Bexeichnong des Genitivs in folgenden 
Fällen: 

1. Zur Bezeichnung der Herkunft, Abstammung, des Ursprungs; 
z. B. oi en Metatemm ein Manu von Metalanim (Name einer Landschaft), 
dn Mann, dar von Metalanim herstammt; tt tn uai eine Frau, die aus der 
Fremde stammt; tip uen man tontol der Stamm, der seinen Ursprung von 

dem srh\vai-7en Tier herleitet; nän (= uä) en tüka eine vom Baume stam- 
mende Knielit: thi rnnm { tT f-n mam) der von einem Fisch herstanunende 
Knochen, the Fischgräte; lokaia m maj die aus der frühei'en Zeit her- 
stammende Rede, die ulte Sprache u. ä. 

2. Zur Bezeichnung von Dgen.schaiU»i; z> B. nmt en takai das Haus 
aus Stein, das Steinhaus; JoA enjömäo die Art der Ki-aokheit; jai^ en 
aratnaj das Aussrhen des Menschen; »MMN M o/ die Art des Mannes; m en 

ttmaii h'tmrjtnm die Art eurfs Denkens. 

Ii. H' i \ < rwandts( liatusbe/.eielinungcii , l ilfiii, Namen; /. 11. jSmiarnd- 
rekt en kih der N«nainurt^ki (oberster Würdenträger) von Ivili (Landschafts- 
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name;; n en m päpa der Bruder meines \ aters; jam e» ulapai der \ ater 
meines Mutteroheims. 

Anmerkung. Bei einigen Titeln steht die Landsdmftsbeietclinung 
ohne «n; z. B. Noaf n, Tuik käi usw. 

4. Zur Bezeiehnung des Teiles eines Gänsen; /.. B. Iq> m ßika ein 
ytück Holz; (= kij m) uinT etwas Medizin; pali en tinap ein Stilck 
Brett; fiep en pon die Hälfte der Nacht; apor en nkol die Hälfte eines 
Knäuels (der Faden dt^r Länge nach gespalten); aber laepulepuk utuk ein 
Stück (abgehauenes) Fleisch, 

5. Zur Bezeichnung der Menge; k. B. nater en dratnaj eine Menge 
Menschen. 

6. Bei Eigentumsbeseichnun^n. Hier kommen einige Abweichungen 
▼or. Der (ienitiv steht voran, dann folgt die dritte Person des besiti- 

an/eigenden F^ürworts und schließlich die Bezeichnung des t^igentuins; z. B. 
en Jaulik lijarop JauUks Hut; «n m paot «« /Msent ds» Kidd meiner Frau 
(vgl. § 1). 

7. in \'i"rl)iiidiing mit vii'lpn Ortshezeiiltnungen; z. B. pnn {.— jm en) 
oberhalb von, über; pan pa en) unterhalh von, unter; mö<m {~ mo m) 
vor; mmrm (= mur en) hinter; mm fmUm zwischen; Idlm Innerhalb von; 
Ukin außerhalb von usw. (vgl. § 14). 

oii , aii /M . fur (oft gleich dem französischen »a« , spanisdiem dient 
häufig dazu, den Dativ auszudrücken, z. B.: 

ki 1/ oh i^Am'w . tifä y an sagen, käpakap on beten zu, JMiAl oh ge« 
horchen, mäh an wrv.vWwn , jnnnja y oh helfen w. a. 

kätapat y <m passend für, mao y an gut für, t/or oh ausreichend fÖr 
(auch ohne oh), koren y m nahe bei. 

Unser Akkusativ wird oft dureh kein VerliUtniswort bezeichnet und 
ist durch seine Stellung im Satz kenntlich; z. B.: 

U tdpu« iojpm jeri die Frau badet das Kind 

I iaere paeja likau ich zerreiße das Kleid 

I toäke takai ich berühre den Stein 

t päta na^Tr ich tlechte einen Ficlier usw. 

iS" mittels, durch; dient häufig dazu» den lateinischen Ablativus instru* 
menti «uszudrQcken, z. B.: 

i «aare ki nkol Rika ich umwickle mit einer Schnur das Holz 

I tnakonki nrnmnj kdtiii ich steche eitien Menschen mit einem Speer 
I kaiae ki iakai äramaj ich werfe einen Menschen mit einem Stein 

Bei vielen Vertien steht indessen ki^ wo im Deutschen der Akkusativ 

steht; z. B.: 

I käkäki ich elire j» naone ki ich ehre, verehre 

i juete ki ich rnaii iiidil liädeo i kajmirpudfe ki ich schätze hoch 

I mamale ki ich verachte j i mao ki ich mag gern 

t keäim ki kh hasse i madok» ki leb liebe 
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Utterhaiipt ist der (iebraucli der \'erlmltnjs\voi-ter beim Verb so ab- 
weichend vom Deutsehen, daß das Nähere im Wortervertelehiiis nachge- 
scheo werden ronß. 

Auch eioige andere VerhUtniswörter dienen zuweilen dazu, die Be- 
zidiungen wiederaugeben , die wir durch die Deklination ausdrucken; z. B.: 
• makare pa ich zarne* i «lo^ re ich frage, • pefki re ich bitte usw. 



Ii Wesens- und GestaltsbeaeiehniiiigeiL 

§ 5. E» gibt eine Reihe von Wörtern, die, in gewissen Fällen an- 
gewendet, dazu dienen, entweder ein lebendes Wesen (Tier od^ Mensch) 
oder die Gestalt eines Gegenstandes zu bezeiclinen. 

1. Men bezeichnet Meoscheu und Tiere. Ausnaiiuie bilden Seetiere 
{mSiäka), die, woin sie rund sind, mit «, wenn sie lang sind, mit jMf be- 
leichnet werden. Fische (ummi) werden stets durch mm, Schildkröten {ue 
allgemeiner Name, Map ■unechte«« jajtakf •echte« Schildkröte) meistens 
mit w, seltener mit frim bezeichnet: B. kTri! mfnft diese Eidcclise, Ion mrnct 
diese Fliej^e, Itparüm mrnft dieser Schmetterling; aber n'ltmnn net dieser 
Taachenkrebs, likapißm, ^/r<:tf<o >tf/ (lluluUiurienarten), ilau^oAr uW (Seeigelart 
mit vielen kleinen Stacheln) , päju net (Musdidart) usw. 

2. Pot beaeichnet Gegenst&nde von langer Gestalt, a.B. nor das Kanu, 
das Fahrzeug, ät der Weg, pillap das große Süßwasser, der Bach, tau die 
Wasserfahrstraße, tuka der Baum, der Baumstamm, nae die unteren, pae 
die oberen Gliedmaßen , jentin paf der Finder, jal die Schnur, jiu das 
Zuckerrohr, j'o^ö« die I*iper-melhysticum-Pllarize, ntfte die Kisenstange, nr 
der Pfosten, (t der (lange) lioochen, ük das (lange) ^eU., Jerak (Jeruk) das 
Segel, paM das Kannpaddd, kdMa die Ruderstange, Müi» der Speer, 
(Aaipti) das Messer, jihf die Axt, fiÜMr die Nadel, uAn uar die Rinne, 
Aopor der Zug, die Reihe, ra^ek etwas vim langer Gestalt (raijok en mar 
ein länglich e.s Stück gei^orerier. saurer Brotfnirlit in Teifjform, rnijnk pn 
moni eine (ieltlrolle), täm der Ausleger am Kanu, kaiteit eine Hefestimin^s- 
staoge am Kanu, kajtul Musikinsti-ument von länglicher Gestalt (Muad- 
hannoiiika) , iÜtao Kleiderstoff, imm Medizin in länglicher Form , naip (aus 
dem Englisehen) das Messer, hkma die Rede, kaiA der Gesang, kojai kqfm 
die ErzShlung. <|t> (atp) eine Art Festgesan^. lämalam das Denken, mata 
mataua das Kr\vä<;en, «7« kaep pot ein Yamsprnßl'm^, prfijij fens! ) der Hosen- 
träfjer. In abweichender Weise werden folgende lant^e ( ieiienstarulc nirlit 
mit pol bezeichnet, sondern als rund angcjselit'n : in der Zahn, kajik da.N 
Schießgewehr, pltm mme das Haupthaar, jupUn (engl.) der Löffel, pork 
(engL) die Gabel, mu^ («offl«) die Hose, Jet (engl.) das Hemd, Jiokm 
(engl.) die Strömpfe, tafpfl (engl.) der Tisch (auch wenn er lang ist), j>öt 
(engl.) tlas Brot, (bald mit pot, hnU\ mil u), ehcnsn Jop (engl.) das SchifT. 
iömpot ein .^^chiff und jöp e«, töpakrr tiixit eine Stange Tabak. jiknrn]n,t eine 
Zigarre , ^jf^yiV (engi.ji apot ein Federhalter, koal eu ein Fa.serschurz ^Beklci- 
dung für Minner), aber tör <gMl dn Ziergürtd. 



Digitized by Google 



Gtanmim: Grannnatik der Ponnpesprache. 



81 



3. Ctit wild bei einij;en Kiiiclitcii als («t'stult>>l(czf irlinnn«^ in Aiiwen- 
dun-; <;<'l>rn( lit: kofp der Yam, ut die Banane, joiia der Tato, ünjeu Zucker- 
rohrsprößlinge. 

4. kap bedeutet ein BOndd Uuiger Gcgenstbide; x. "B. sagt nwo: 
kap en ßt» kapet dleaoa Bündel Zuckenohrstangen, kap en tüka akap ein 
Brindel von Stnngen; ebrnsn bei älek liulir, titt Feuerholx, Cf Blitter dl^ 
Elfenbeinnnßjialnie , jiff/ Stricke, töpako Tabak. 

ö. tun (aucli tun gesprochen) bezeichnet ein Bündel von runden Dingen; 
s. Bv ta» en nun BOndel von Brotfirüobteo , m mwri von Tauben, m mfin 
▼on Fischen, ^eik Ton FlnBefaenkOrbiisen, mmiql von KokosnOaaen, Aorer 
von Limonen. 

6. el bedeutet etwas in Kranzfom; s. 6. <>» pür ein Bluinenkrans, 
d «1 jeir, el vjn tnka ein ßintenknnSr «/ m (m) tek ein Domenkrans. 

7. j)a beat-ul<'l ein Kokosblatt. 

b. ta bedeutet Blätter oder etwas in Blattfunn; z. B. ta&t {— ta en) 

Ska Baumblntt und ianür der Fieher. 

9. ra bedeutet Baumaat. 

10. Jip heiOt daa Stftek eines der Quere naob geapaltenen oder ge- 
teilten Gegenstandes. 

11. lep hat dieselbe Bt-dcutting vf\e jtp, wird auch zur Be?.eichntinj^ 
von Zeilah<5rlinitt6n gebraucht; z. H. pon elep die Hälfte der Nacht, rSn elep 
die U&lfte des Tages, auch elep pon und elep rän. 

12. palt ipa*^ = der Länge nach geteilt; z. B. jmA m tmap ein Teil 
des Bretts, p<di m nkd Schnurhtlfte. tUi en bedeutet auch das Gegenteil 
von, auf der andern Seite von. 

13. por = pßU der Linge nach geteilt* 

14. kij ein wenig, etwas; wird viel hSufiger wie im Deutschen ge- 
braucht, hei vielen Aiisclrricken fast stlindisr; •/.. B. kijm {kijtn) » tt» ein 
bißchen Wind. Wind itn iil|f;t'nieineri , kijin i i'ii Keuer USW. 

ir>. kot bedf.ulet «cUvius« ganz iui allgemeinen. 

16. ü wird eigentlich zur Charakterisierung von runden Gegenständen 
benutst; z, B. «not die Brotfrucht, ktmt die Zitrone, kendt ein rander Ballen, 
h^pum ein aus weichem Uaterial rund geformter Gegenstand {kiptm tm mar 
ein rundes Stiick gegorener Brotfruclit) und ähnliches; es nimmt aber in- 
sofern eine Sondei'>iteIlung ein, als es aurli filr andere Gegen5?t5nde. die 
nicht unter die atifjt;efiihrten Oestahsbezeiciinungen fallen, und für abstrakte 
BegriiTe mitgebraucht wird ; die mit u gebildeten Zalilworter sind somit die 
«m meisten verwendeten; s. B. 9n «v ein Haus, nmueteu ^ Wald, toleu 
ein Berg, rm «i ein Tag, jmmi m eine Nacht, UiauUam eu ein Gedanke, 
«mhAn eine TOr, ein Fenster usw. 

^ f). Die auf^eitlhrten WeseciS' und Qestaltsbezeichnungen werden in 

folgender Weise verwendet; 

1. Zur Bildung der bestimmten Z n !i 1 w ö r t e r (vgl. §46); 

2. Zur Bildung des unbe.s ti m nH en Aitikels. der durch das Zahl- 
wort »eins« der betreflFenden Zalilvvoi-treihe ausgedrückt wird; 

Mitt. d. 8tm. f. Orient Spncbea. IWKS. L Abk C 
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3. Zur üilUuug dcü un bestiuiui ten Fürwurls irgeadeiuer, irgend 
etwM (vgl. § 27) ; 

4. Zm BUdang der HinweisungsbeseichsuDgen (vgl. § 17); 

5. Zur Bildung von Fragewörtern; z. B. ISKki ÜQMlf welche Mume? 
dnmaj tarnen? welclier Mensch? (vgl. § 31); 

6. Steht es vor dem bezriglipJien Fiirwort me =^ wclolici-, welches: 
kijin lüeao kij me i küan atfü das Kleid, welches icii ge-stern sali 

um mt i hMda der V«in, den idi esse 
Im» iäta te im du Baumblatt, welches . . . 
rÖM (s ram) taJca fw «e der Baumast, der . . . 
ol men me der Mnnii , welcher . . . 

Anmerkung, pil noch, met nur, udt einzeln gerechnet, werden mit 
den Gestaltsbexeichnungen des uubesUmmteo Artikels in folgender Weise zu 
einem Wort verbunden: 



pilemen noch ein iebeiidt« Wesen 
pilapot noch ein langes Ding 
j^tSm noch eine (beatimuite) Frucht 
pkk^ nodi etwas 
pilara noch ein Ast metära nur ein Ast 

piku noch ein rundes Ding | nuteu nur ein rundes Ding 



metaemen nur ein lebendes Wesen 
meUipoi nur ein langes Ding 
mriaiim nur eine Frucht 
mtlSkij nur etwas 



lebende Wesen einieln geiililt, einer nach dem andern; s. B.: 
of Mioilo mkmm die Männer kommen einseln usf. 

Die Oestaltsbeieichnungen felilen hlufig. falls ketn Gewicht daiiuif 

gelegt wird, die Oestalt besonders xu kennzeichnen; man hört deswegen 
oft z. B. 17 o jene Fnvn statt /» maena; insbf««!ntidorp licdienen sich die F.in- 
geborenen im Verkehr mit den Kuropäern die~st:r Wm tgattung der Einfachheit 
wegen seltener und zälden oft nach dem fQr runde Gegenstände gültigen 
Zahlensystem, das bei Fremden am meisten bekannt ist. 



HL Das Ffirwort 

a. Dw penBidlohe fOnrort 

§ 7. Es gibt zwei Arten persönlieher Fürworter; erstens das in Ver* 

bindung mit dem \' erb gebrauchte V'erbalprononten und zweitens das allein- 
stellende, ausdrucksvollere, altsolute oder emphatische Fürwort. In der 
Einzahl sind für die olyektive Anwendung noch besondere Formen vorhanden. 

1. Das Verbalpronomen. 

Ginsahl. l.Persm; «ich 

• 2. • ka, ke, du 

• 3. • o*, r er 

Zweizahl. 1. * kita w ir beide (der Angeredete mit eingeschlossen) 

• 2. • koma ihr beide 

• 8. « ra tie btide 
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iithixaiii. 1. Person: je, fett {Jcaet} wir (der Angeredete ausgeschlosseD) 

1. > MIaß wir (der Angeredete eiogeee hte we n ) 

2. . Amnaffihr 

3. » troll, ir, r« sie 
Uöflichkeitsanrede: kömui, kom Sie. 

Beim Anreden des Nanainareki wird die 3. Pprson der Meiirzahl ge« 
braucht, und zwar die Form re — Sie, Nominativ, und die Form ir = Sie, 
Akkusativ, oder Ihnen mit on, Jan oder einem anderen Verhältniswort. 

Die Verbalpronomiita tt^n atett, auch wenn sie fragend gebnoebt 
werden, ?or dem Verbum. Fittgefonn iat aua dem Sinne dea Sataea 
oder in der Rede «ua dem Toofidl erkombar. 

$8. 2. Das alleinstebende abaolnte PGrwort. 
Einsabl. 1. Person: ikn ich 

• 2. > kmm» du 

• 3. » * pr, sie, es 

Zweizabl. 1. ■ kita wir L( id<> (der Angeredete mil ei^gescliloasen) 

■ * '2, • korna ihr beide 

» 3. • fTo sie beide 
Mebraahl. 1. • kit (kae() wir (der Angeredete ausgeseUosa^) 

• 1. • kUail wir (der Angeredete eingesehlosaen) 

• 2. • kornaU ihr 

• 3. . iraü sie 
Hüfliclikeitünnrede : kömui abgekürzt kam 

Es gibt also nur fHr die Einzahl besondere, von Verbalpronomen 
abweichende Formen; die übrigen sind gleichlautend, doch wird ^> wir und 
die von waü abgdcQrate Form rs and «r allein In Verbindung mit dem Zeit- 
wort benutzt. 

Wenn die Person besonders betont werden soll, so stehen die abso- 
luten Ffrrwörterfonnen auch beim \'erbum; häufip^ wprdeii sie nocli durch ein 
nachgesetztes m« hervorgehoben ; z. Bw nai me. kokoUi \c\i bin es, der komuit. 

Das Suffix ta, welches »allein* bedeutet, steht meistens mit dem 
absoluten FOrwort, da ca die Person hervorhebt; a.B.: 
liflüs ich alleh) Mto wir beide aUein A4Mi wir allein (exklusiv} 
kaomä» du allein hmSta ihr beide allein MCsibAi wir allein (inklusiv) 
üs er alleio Irito i&t beide allein hmaUeta ihr allein 

iraihta sie allein 
konunta Sie allein 
desgleichen bei kelaSp, das auch «allein« bedeutet; z. B.: 

da» keJa^ ich allein; 
ebenso naeb j»«tis selber; a. B.; 
pdn nai ich selber 
/Wr? katme du sellier usf. 

pem kointf me kamne y vknh (hi seihst h;i.st dich getütet! 
/)fta t me kamaeia er selb^l hai i>icii getötet! 

jmA» dof «Ns fSk ümiMM y e4b ich aelbet w«rde mich tfiten ! 

«• 
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Audb ftU Akkusative oder mit Pripositiuuen kdnneu die ftbaoluten 
Fflrwörter benattt werden, wenn besonderer Neohdruck auf die Persoa 
gelq^ werden soll; z. B.« 

lioi 0M «* ftwl mich mag er nicht; ich bin es, den er nicht mag 

3. Die Objektsformen. 

§ 9. iiie olijektiven Fonnen sind folgende: 

Einm hl. 1. Person: ta, ya mich 

> 2. • üAr dich 

• 3. • «er, sie, es 

Zweizahl. 1. > kUä uns beide 

• 2. • komä euch beide 
» 3. • ira sie beide 

Mehrzahl. 1. • kit (koft) uns (dei- Angeredete ausgeschlossen) 

• I. - kiiaü uns (der Angeredete eingeschlossen) 

• 2. • komaä euch 
3. • mtf ihr, sie 

H6niohkdtaform: j^ftnuTSie. 

Vendiieden von der ausdraeksvollen Form ist also nur die erste und 

sweite Person der Kiir/alil. 

Die objektiven Formen werden als Akkusativ ohne VerhSitniswort, 
odor als andere Fälle mit f>inij2;pn Verhältniswörtern (Ausnahmfn s. § 10 c) 
gebraucht. Sie stehen hinter dem Verb, von dem sie abhängig sind; falls 
dieses aber ein VerbalsufÜx la {aUt), ta {<Ua), Ii {((T)^ pene besitzt, so werden 
sie swisdien Verbalstamm und Suffix eingeschoben. 

Endet der Verbslatamm vokaliseh, so wird meistens bei der ersten 
und zweiten Person der Einzahl des Wohlklangs wegen ein y eingeschoben, 
nach dprn Wrhaltniswort ki aber ein n. 

Die erste Person dfr Kinrahl »W verscluiiilzt mit dem nachfolgenden 
SufSx ala zu iaela, mit ata zu meta und mit eti zu aeti. 

Die dritte Person der Einsaht wird bm Verben mit Suffixen nur 
dann ausgedrückt, wenn ein gewisser Naehdrudi darauf liegt, sonst einfach 
weggelassen samt dem Anlinitvokai » oder « des Suffixes. Das nacbdrucks- 
volle r steht Ii inter dein SnfliK. 

Die Höflichkeitsform komm wird /.wischen VerbalüUimm und 
Suffix eingeschoben; das lange ( verschlingt dabei das nachfolgende kurze 
a oder « des Anlautvokals des Suffixes. 

Die Koigugation eines Verbs mit auslautendem Vokal und Suffix in 
Verbindung mit den objektiven persönlichen Ffirwörlem gestaltet sieh dem» 
nach in folgender Weise: 

«P kamae y iad la er tötet mich 
o* kamae y uk nla er tötet dich 
o* kamae la er tötet ihn oder 
af kamai la i er tötet ihn 

hamai käd ah » tötet una beide (auch kUäa} 
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a* kamof A-omä ah er tütet eucli beide (audi komaia) 
of Jtamae iru ala er tütet sie beide (auch irala) 
tfi kama» kit ala w tötet uns (der Angeredete amgeacbkMsen) 
«fi kama& kUaU ala er tfitet un» (der Angeredete eingeBcblowen) 
o* kama» komaü ala er tötet eueh 
o« kamof iraü ala er tütet sie. 
In der höflichen Ani'edc wird fHr t5ten nicht kamaela, snndern je 

nach dem liange des Betreffenden ein anderes Wort, kamätaia, kajfoula oder 

katauiÜa gebraucht, es heißt dann: 

o* kamata komaßa usf. 

Ganz Ihnlieh ist es b« den endem Suffixen. 

Mit alai «fi laiß jf aHa er hingt midi auf 

a' lanä y &t ^ tr hängt didl Mlf 
!an ata er han<jt ihn auf 
Mit «/n n' kaliiT t/ nf tt er ergreift mich 

a* kalui y uk fti er ergreift dich 

«■ kahd «A* er ergrdft ihn 
Mit jmm: tfi kae yai pmu er beißt mich 

«' kaf ;/ fiki p< m er beißt didt 
kafjf ru er ht'ißt ihn 
Nach ki: 'f ]>ertiif kin iiuta rr ist über mich erfreut 

a* perem; kin uk ata er ist über dich erfreut 

«0 penm kUa er ist Ober ihn erfi^uL 

Der Akient ruht «nf dem Fürwort. 

In vereinzelten FUlen hört man ftueh« daß nach M statt des n ein y 
des Wohlklangs wegen eingeschoben wird. 

hin wird mit kursem t gesprochen. 

b. Das besitzanzeigende Fürwort. 
§ 10. Das besiizanzeigende Fürwort hat folgende Formen: 

Einsahl. 1. l'erson: at mein 

• 2. > om dein 

• 3. » o* sein, ihr 
Zweizahl. 1. • ato unser heider 

• 2. • omrt euer ln'ider 
■ 3. » ara ihr l>eider 

Mehrzahl. 1. • at unser (der Angeredete ausgeschlossen) 

• 1. » aiaü unser (dar Angeredete eingeschlossen) 
» 2. • ümaä euer 

3. ■ arail ihr 
HöflichkeiLsform : omui Ihr. 

Zur Bezeichnung der Zugehörigkeit oder des Besitzes kann dies au^ 
geführte Fürwort auf dreierlei verschiedene Art anijewrTulef werdrn : 

1. Die Zi^ehüi'igkeit wii'd als eine enge, untrennbare aufgefaßt, dann 
fQgt sich das FQrwort an das Ende des betreffenden Wortes und bildet mit 
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ihm ein einheitlidies Qanse. Hiofig treten dabei« rauneBtHeii wenn der 
Wotistamm vokaliseh endet, Aaaimilationen und Zusammeniiebongein mit 
dem Anftngsvokal des Fürworts auf. 

Eine solche pnj»e Zugehörigkeit wird angeDommen: 
a) bei dein menscbHchen Kürpri und seiuf-n Bestandteileu und Organeu: 
uar-ai mein Körper 
ifor-Mi ddn KiBrper 
mr-efi sein Körper usf.; 



ta'pen uar-m Hals 
kappen uar-ai Kehle 
ütuk-ai Fleisch 
mon-m Kopf 

ßkuk^oam Ihr Gesicht (h. a.) 

tom'oi Stirn 

likin jap-ai Wange 

turn-ai Nase 
jalan-at Ohr 

Btk-omd Ihre Hand (h. s.) 
kuroA^mmd Ihr Ohr (h. s.) 
atff'oi Schnunliart 
kajan-oniiii liir Zahn (b. s.) 
kokon-nt Cielenk 
panapan-ai Seiten 
me/S^-ai fiSqgevdde 
iä'» Stimme 
•ÜM-ot Herz 
}»omvi Ihre Zunge (h. S.) 



kupur-ornui Ihr Leih (h. s.) 
pompar-(mui oder ar Ihre Schultern 
(h. s.) 

kilü kOim, kmtad Maut 
pa'ßtparHmtjH^^^paflUßU Augenbrauen 

maltalt, im, i Gehirn 
etT i tim , ett Galle 
adtiki, im, t Mil?. 
nem, im, i Geist. Seele 
kapSUt MR, «, Ui^ Leib, Bauch 
flM^&fiv, om, f , HaÜ Nieren 
nAn, »Im, nüs, nIStaü Blut 
pari, paemt pat, paeksU Hand 
fiT'oi Fett 
iau-ai Zunge 
aU'Oi Mund 

00, Mom, OM, oeAri/ Leber 
It, ISn, #1, lillsff Knochen • 
tt. a. 

b) bei Begriffen, die etwas ausdrücken, was in wesentlichem * un- 
trennbarem Zusamnieohai^ mit der Person des Eigentümers steht 

Jon - Ol 
mom-uai 

jai^ai'üi mein Ausseben 
v>« mein Befinden , Ergehen 

aniaiii , tm , ? 

anjoni, aum, aue^ aumtöl die Zeit, die f&r auch, dich usw. vor- 
handen ist 

muei, miäm, mue, mmbü die zeitliche Dauer 
jofinqpar'td die Jahre, die ich alt bin 
4akt-atail unsere Zahl 

tontna - atail ) 

, , , 1 unsere Menge 

iiui'iaulau' atail unsere geringe Zahl 
iÜRR-at ] 

^. I das, was von mir ausgeht, sdnen Ursprung nimmt 



meine Art, BeschalTenhmt; «oei-om meine Ctestalt, Um&ng 



l^raftgefnhl, Wohlbefinden 
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lipu"!» meine Wi rk wu n keit, Tätigkeit ' 
mtm'm meine Verrichtung 
a*i-ai mein Name 
mar-ni mein Titel 
Japuliin -tjmi/i Ihuen gehörig (h. s.) 
nilnn-ar Ihtien gehorifjes Land (h. s.) 

c) bei Be/.eichnungen einiger OrtsvertiäJtnisse, wo im Deutschen da» 
pei'sönlichc Fürwort steht: 

pöif poam , /)M>, pöiaä Ober mir» Ober dir« Ober ihm» über uns 
paif pSm^ fäXy jiSkM unter mir, unter dir* unter ihm, unter uns 
ffMÜ, DMWm, mSiF, moaiail vor mir, vor dir, vor ihm, vor uns 
muri, murim, muri, muitmi Jiinter mir, hinter dir, hinter ihm, 
hinter uns 

rn, rem, rf, retaU he\ mir, bei dir, bei ihm, bei uns 

eipat, mpam , mpä, mpäiail neben mir, neben dir, neben ihm, 

neben uns 
IM» jMMi atail zwiwdMn uns 

üttuponnV in der Mitte von ihnen (hei langen Oegenstlnden). 

In anderen Fällen steht das persönliche FQrwort; s. B.: 
kapilydpenf rinf^ nm mich herum 
kammenya mir gegen iil^er 
loa jan ya weit von mir 

yan ya in der Nihe von mir (vgl. Abschnitt Ober die Ver- 
hiltniswSrter) 

d) bei einigen Gegenstinden, die als unverlußerlicfacs Eigentum der 
Person hetncbtet werden: 

/qmM mein Land 

Tmuai meine Hütte, Behausung 



var-ai mein Fahrr-eug, Kanu 
iMift, teatwm meine LageratStte 
(Int, Aem) 

Ä!»0>, tSSm, Ke, JURhä meine Matte (als l ni* riage) 

tpai, Tpom, Tpa*, ipatail meine Decke (zum Uberdecken} 
üluA-ai meine Kopfunterlage, Ki»pfki«;spn 

moal-ar hofliciu' He/.pichniinc; für alle Gegenstände, die mit dem 
Körper des Angeredeten in \'erbinduug stehen (h. 8.) 

«Moftr^dr hofliche Bexeichnung für slle GegenstSnde, die mit dem 
Kopf des Angeredeten in Verbindung stehen (h. s.) 

mar-ai mein Kranz 
lamij-ai titein Haarknoten 
konoat-ar Ihre Speise (Ii. s-.') 
jak'omui Ihre Speise (h. 



taenpaij - mnui Ihr Haus (h. s.) 



Ai8R«at 



meine Speise, GenuBmittel 
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Im-at \ 

Urn -at > mein Getiftnk 

nim • at ! 

püeni aumui Ihif Speise, bei Krauen (h. 8.) 
Trar-omui Ihr Haudstock (h. s.) 
nkeit nJtoam mdnet deine Speise 
kifdt^'tri ein Geschenk flir mich 

e) Bei tinigea Verwandtscbaftabeseiehiiungen : 
jam'td mein Vater 

tn-ai meine Mutter 

jamai kdlap mein Großvater v-rtterlirluM-sfits 
mat kdlap mein Großvater mütterlicherseits 
ülap-ai meiii Oheim mOtterlicherseits 

uituaii am, mdoe Sehwesterkinder (vom Manne aus gedacht) 
ri-m mein Bruda*, meine Schwester 
uanSi, Tm meine Leibesfrucht 

pertain- ai meine nichsten Blutsverwandten (mit Ausnahme der Ge- 

scliwister) 

pa'ia'it, itn Bezeichnuug, mit weldier .sicii Geschwister ungleichen 
Oesehlechls bei feierliclien Gelegenheiten, s.B. heim Sehwdren, 
benennen 

javi, jmim . . . meine ^'erwandtschaft 
Hp-ai mein Stamm, und einige andere Bezeichnungen. 
Es heißt aber: 
ai papa mein \'ater 
«• Mild meine Mutter 
m kainak mein Familiensweig 

m muS mein Schwager, meine SchwSgerin; Bezeiclmnng, mit der 
siel) nur Personen gleichen Geschlechts untereinander benennen 

nni meine Kinder. 

§11. 2. Wenn die /.uf^eliriti^keit nicht als fine untrennbare auf- 
gefaßt wird, und auch niclit der Betriff des Besitzes besonders betont 
werden soll , so wird das besitzanzeigende Fürwort dem Substantiv, au dem 
es gdiSrt» vorangesetat> Also s. B.: 

ai tOno mein Kleid 

«m Hktto dein Kleid usf. 
Dementsprechend steht das FQrwort iu dieser Weise bei eilen Gegen- 
ständen (mit Ausnahme einiger unter 1 erwähnten], die der Mensch mit 
sich henimträ;:;! . nder die stets in seiner NnrIil)Hisrh;ift zn sein 
deren Fipentiimer also ohne weiteres erUentibar ist. Also z. ß.; 



ai koal mein Hüftschui-z 
<u tor mein Ziergflrtel 
» vamai meine Uragürtung 
Ol ürop meine Matte 
ai loj meine Hotlmatte 



ai Itjarop mein lint 
ai teittüpüp meine Decke 
«d füHr mein Flcher 
<d mdne Axt 

Ol ibqwY mein Messer (auch mn A^iÜ) 
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m mein« Ocfend 
m mai meine Brotfnioht» die ich sum 
Essen in der Hand bei mir habe; 



m ka^ mein SalbSl 
m k {ke) mein Ol 
ai tun mein Schwamm ebenso: 
ai ük mein Netz ai fniainnper meine Ananaa 

ai patil mein Kanuriider ai kamt mein Mango 



ai tinap mein Brett 

Ol müe (nomir) mein Handnets 

aijokm mein Stock 



ai jei mein Sauersoj) 
dt m meine Koko«nuß 
Ol jMAma (engl.) mein Brot 



Auch bei anderen, dem Englischen entlelwitea Wörtern: 
ai jet mein Hemd . ai pet mein Bett 



ai jakit meine Jacke 
ai jüt mein 8chuh 
a> jN>A»> mein Knopf 
»jtakm mein Strumpf 



ai tppfi mein Tisch 
ai jir mein Suihl 

ai angter mein Schirm (auch o» kaiaitk) 
ai potd (auch «MM j».) meine Flasche 



Ferner bei Uaodluogea und Zuständen: 

fli tatodk meine Arbeit jömao meine Krankheit 

ai mairila mein Schlaf ai fibnalam mein Deiikf^n 

tti ka^lail meine Gesundheit , ai %Üya mein Uandcln usf. 

§ 12. 3. Sobald die ZugeliSrigkeit nicht ohne weiteres ericennbar ist 
und daher besonders hei-vorgehoben werden muß, wird das aus na und dem 

Frjnvort fft, rm tisf. gebihlett' nai . naom (nnm) . na, nnitnil {natu!!}, novmail 
inoT/tncii/) , riairaä (narail) vor den zugehörigen Begriff gesetzt; es bedeutet: 
mir, dir usw. gehörig. 

Ohne wdtaren Zuaat» bedeutet es: mein Kind; ebenso sagt man auch: 
um' uamSR meine Leibesfrucht, not «uMMmai meines Bruders Kinder (von 
der Frau gesagt), nai Jm mein Kind, nai jüUak mein Knabe, naißripein 
mein Mädcht-n. 

Mit rifji \v»'i'den bezeichnet \'ieh üd'M Tiere, die frei herumlaufen und 
deren Ei^fntiiiuer nicht ohne weiteres erkennbar ist; z. B.: 

nai riiähk mein Hülm nai pink mein Sc!i\vein 

nai kiti mein Hund | nai kou meine Kuh 

Erlegtes Wild oder Fische: 

nai muni mdne Taube 

«tat mSm mein Fisch 
nai uS meine Schildkröte 

FrQdite, die der Besitzer nicht augenblicklich versehrt: 

nat kaep mein Yam 
um' S/ meine Bananen 
nai jw mein Zuckerrohr 
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Gegettöläode , die iiiclit zuui ausschließlicbeo Gebrauch des Ligentüroers 
Stehen, die euch von anderen benutzt oder verlieben werden können: 



nm jakau mein Jak&u (Getrink aus nai koakon meine Handtasche 
Piper methv.sticum bereitet , d;i.s bei net keraßh mein Petroleum 
festlichen Gelegenheiten in einer nai tin tnciiK- Hlcclittuclise 



1 13. Die besitcanzeigenden Fflrwörter werden nur adjektivisch 
in der unter Abadinitt 1,2,3 angegebenen Weise gebniuebti das deutsche 
substantivische, aildnsteiiende F&rwort wird gewöhnlich durch Sten««, om 
»von mir, dir herstammend« wiedergegeben. Also z. B,: 

norm ^ met? wem geliört das Kanu hier? 

Titan- ai es ist das meinige 

titan'üm es ist dns deinige usf. 

oder aoch durch Wiederholung des Substantivs, r. B. auf die Frage: 

«MTon y metf wem gehört das Kanu hier? kann man antworten: 
uor-m peM es ist dies mein Kanu. 

§ 14. Der lierilzanzdgende Genitiv wird nuf dreierlei verschiedene 

Art gebildet, je nachdem e^ sich um die in den vorstehenden Abschnitten 1, 
2 oder ä aufj^efiihrten Begriffe handelt. 

1. Form; «or en JcnJik das Kanu des .laulik 



2. Form: en Jauük a' itjarop der Uut des Jaulik, der dein Jaulik 

gehörige Hut 
m UmU ^ «Im» das Kleid des Limui. 

3. Form: tn U^m n» moni das dem Uadjai gehörige Odd 

«n Nmap^ na jtfi das Kind des Nanepij. 

Auch in der Frage nacii dem Besitz gibt es drei verschiedene Aus- 
drucksformen: 



nai kajik meine Flinte 
ms' 01 meine Trinkachale 



nai pfnjil mein I'etierlialter 
nei mijTn meine Nihmaachine 




Uten Nanamäreki die Mutter des Nanamareki 

rtufti rn Xnnjan der Kojif des Nanjao. 
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1. Form, nach Abschuitt 1: japum ij metf weiii gehürt das Lniid Wxcv'i 

imupti ij mtti wem gehört das Hau» hier? 

2. Form, nach Abschnitt 8t «n y Ujarop mstt wem gehört der Hut hier? 

tn ^ Ukao mett wem gehört des Kleid hier? 

3. Foriii, nacli Absdiiiittd: nein Tj moni metf wem gehört das Geld hier? 

fMWi pm&ekmai0tt werogehdrtdieseeUuhn? 

§ 15. »BesitBer sein voo« heifit dneJtt} es wird ebenfalls eotsprechend 

den drei Anwendungsformen des besitzanzeigenden Fürwortes auf drN ver» 
sehiedene Arten mit dem «igehörigeo Begriff verbuDdeo: 

1. i japuäneki bin Besitzer eines Landes 
i Tmuänfki ich bin Besitzer eines Hauses 
f uardneki ich bin Besitzer eines Kaniia. 

lo der Frageform: 

y japudntifjapiutt wer ist Besitzer dieses Landes? 

y TmtidnpkT Timtft? wer ist Bcsit/fM- dicsrs Hauses? 
y ufiränekJ uar poteti wer i.st HfsiUer dieses Kanus? 

2. I aneki Itkau ich besitze ein ivleid 

t onaC« hoti ieh besitu einen HOfksehurs 
i miiäS t^an^ ieh besitae einen Hut. 

In der Frageform: 

äF MiiUkaof wer besitzt des Kleid? 

9 iMir Jlnsir wer be^t den HOAaehum? 

i; dneln lyarop? wer besitzt den Hut? 

3. I namekT inülek ich besitze ^'i^> !Iuhn 
t nainfki jeri ich besitze ein Kind 

f nameki puiak ich besitze , habe einen Knaben. 

In der Frageform: 

y nameki mälekl wer bpsitzt pin Hnhni? usf* 
Gleichbedeutend nut nainfkJ ist nd'Uki. 

§ 16. VÄnc andere Aiisdnioksfnrin fHr -Resitzpr sein« einipfr unter 
3. anfipführtcr Hfciiffe wird dadurch gebildet, daß der VVortstamm ver- 
doppelt wird. Also: 

i japuejap ich besitze ein Land i jamejam ich besitze einen Vater 

t uareuar ich besitze ein Kanu < main ich besitze eine Mutter 

• tftmH ich besitxe einen Namen. 



7 flufwrnor ich besitse einen Titel 
«MMMwn ich besitze ein Haus 



0. Das hinweisende Ffirwori 

17. E.S gibt drei verschiedene Hinweisbezeichniingen : 

e/, der Hinweis auf eine Ferson oder 2Sache, die dem Redenden 
am nächsten liegt, 
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en, der Uiuweiü auf entferntere uad 

0, d«r Hinweis auf gaaz abli^eode Olgekle 

€t wird mit dieaer, dieser hier» der iiier 

m • • der da 

0 > « der dort, jeoer Qbersetat 

Alle HiDweisungsbeKeiehnungen stdien nie allein, sondern stets in Verfain* 
dung mit einem andern Wort, an dessen Ende sie angehingt werden. 

§ IH. Steht das Siih«;tantiv in <ler Einzalil, so verbindet man beim 
genauen Sprechfii nicht dieses selbst mit dem hinweisenden FQrwort, sondf*rn 
fugt noch die Wesens- oder Gestaltsbezaächnung hinzu und hängt an diese 
eif «n oder 9 an. 

Hit den unter Absclinitt II angefllhrten OestdtsbeseichnuDgen erge1)«i 
sich also Ar die Einzahl folgende Verhindungen : 

menetf mMM, rnaut (maend, o) f&r lebende Wesen 

pol^t Jioft"» poio Ibr lange GegenstSnde 

fiimi^, filmen, Smio fdr einige Frfichte 

kapel, kapen, kapo ITir BHndel langer GegenstSnde 

tünety tünen, hitm fiir Rundel lunder e<ienstände 

älietf alien y alio (Verbindung mit et) für kranzartige Dinge 

pätt päftf päo filr Koltosblätter 

<Sit, Im, fDr Blitter und Ficher (aueh ta»y^t teym» taego) 
rStf rm, rae flir Aste 

ßput, jipim, j^o fttr quer gespaltene StQcIce 

Irptff, frpifin, lepio • • * • 

paltet, palir/i , palio fiir der Länge nacli geteilte Dinge 

parety poren, poro • ■ • • • • 

kijettf kijo itlr die Bezeichnung: ein wenig, etwas 
iMf, «m, uo (mit dem Suhetantiv tu einem Wort verbunden) flir 

runde Gegenstände 
kot kommt »Dein nicht vor, sondern nur in V^erbinduog mit ms 

und to, tnaekot irgend etwas und täkotl was? 

§ 19. Steht das Substantiv In der Mehrzahl, so wird der Hinweis 
auagedrOekt entweder durch: 

pukai, pukan, puko oder durch 

Die Gestaltsbeateicbouog wird nicht hinzugefügt*, z. B.: 

ob pukat diese Menschen 
ti/ka piih) jene Baumstätnnie 
aramaj akan die Menschen da 
U ako jene Frauen 

l^kt orM ko (= ajlo) jene Kokosnfisse. 
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§20. Wt-nri ein tsubslantiv mit hinten aiif^clian^tiMu , UcsiUanzeigen- 
dem Furworl verbunden iüt, so wird gewöhnlich die llinweisbezeichnuag 
mn dm» noch einniftl wiederholte Sobaitantiv angefugt; z.B.: 

imuai imuft dieses, mein Ilaus 
imuai im jmkai diese, meine U&user 
«NWtti tmpoM dieses, mein Kanu. 



Aber ftuch: nt imifihMl tt zu dieser, unserer Zeit. 

} 21. Außer an Substantive kann die Hioweisbe^eicbnung auch an 
nnbestimnite Fürwörter und an Adverbial des Orts und der Zeit angehängt 
werden; %» B.; 

läp et, en, o dieser, irgendwelcher Mensch 
«f, tMt «0 hier» da» dort 

tnetSbat diese andere hier ) 

, f zusammengesetzt aus 

metfkan - • da ) - , , , 

j. j j » ■ j j xmeteakatf ahmt ako. 

ummvo diese andere dort; jene andere dort } 



§ 22. Dei"selbe, dieselbe, dasselbe in der liecieatung der, die, das 
iiäudiche (gleiche) beißt oaU; z. U. aramoj oati pnroto deri>elbe, der nämliche 
Mensch kommt wieder surQek. Oder; hkap i pän pttntak ntn Ukao eal» 
moi^o werde ich das ntmliebe Kleid wieder arauehen. 

Eine Mebrbeitsbezeiclmimg wird gewuhnlieh nicht angdiSngt. 

• Dieselben Menschen kommen surück« drückt man aus durch 
puroto trail (me) aatf. 

Anmerknnu;: (/ate bezeichnet die Identität finer Person oder Sache; 
gleich oder ähnlich wird durch /üä/« oder auf andere, später zu erwähnende 
Art auiigeilrQckt; z. B. muti IlSfa S&e Im #^ dieses Haus ist ebenso hoch 
wie das andere Haus. 

§ 23. Selber, selbst in Verbindnnf» jnit dem persönlichen Fürwort 
heißt pein, dem man das alleinstehende, betcmti-, persönliche Fürwort hin« 
zufügt; also pem nai ich selbst, peia i er selbst usw. 



§24. Derjenige, diejenige, da.sjenige, welcher, welche, 
welches wird durch ein substantivisches unbestimmtes Fürwort 
und das Relativum me ausgedrilckt; z.B.! 

derjenige (von lebenden Wesen), welcher — maemen nif 
deijenige oder da^enige (von langen Gegenständen), welcher, 
wdehes as matpai m» usf. 

(vgl. Abschnitt über unbestimmte FQrwurter). 

Die Mehrzahl lautet: mnffcan (~ vw akan) me, maeket w«, tnaeko 
{maekao) me — diejenigen, welche-, das, was. 
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d. Du beileUiohe Fflnmi 

§ 25. Welcher, welche, welches; der, die, de« wird aiisge- 
drfickt durch me; es ist indeUioabd, d. h. es wird nicht mit VerhiltniS' 
wSrtem verbunden: ?.. R.: 

ol men me i kilah ayü der Mann, den ich Rp^itcrr, sah 
ul men me i kiyah uim ayu der Mann, dem icli gcstfiii Medi/.in gab 
ol men me i ttnuänekt tmuo der Manu, <Ie>sen Haus dort ich besitze 
jS^ im i mm ifcolSK ya das Land, su dem icii gehen möchte; wohin 

ich geben möchte 
«q^ me i Hketä ya die Gegend , wo ich klein war 
vajn me i puH ya die Gegend, wo ich geboren bin 
ink me i mtm ki ayu die Tinte, mit welcher ich gestern schrieb. 

§ 26. T)rs Substantiv, auf welches sich me be/Jeht. wird häufig noch 
mit dem betreffen den Wesens- oder Gpstaltswort verbunden} z. B.: 

ol men me der Mann, welcher 

eäta pot ms der Baumstamm, welcher 
(vgl. Ahschnitt fiber Belativaitee). 

e. Das unbestimmte Für*wort 

§ 27. Als unbestimmte, adjektivische Fürwörter dienen in der Kin- 
zahl die eins bezeichnenden, bestimmten Zahlwörter, die au.s den Wesens- 
und Gestallsbeaeicbnttugen gebildet w«rden (vgl. Abschnitt Aber Zahlwörter). 

IMe substantivischen, alleinstdiemlen FQrwörter werden dadurch ge> 
bildet, daß man die Silbe me den adjektivischen voransetxt. 

Ei ergeben sieb daraus folgende Formen: 



a. adjektivische. 

emen ein lebendes Wesen 
apnt ein langer Oetifnstand 
f'iim eine Frucht gewisser Art 
akap ein Bündel lauger Gegenstände 
«i^Üi» dn BQndel runder G^nstKnde 
d dn Krana 
igia ein Kokosblatt 
ata ein blattartiger Gegenstand 
ara ein Ast 
0fip ein StOck 
dtp dn Teil 
«pefU ein StOck 
apor ein Stfick 
ekij ein wenipj 
irgend etwas 
eS ein runder (iegi nstand 
Z. B.: ol emen ein, irgendein Mann 
kokolo irgend jemand 



Ii. substantivische. 
(mis ms emen) 

' maejmt (aus me apof) 
maeum (ans nn t üm) 
maekap (aus me akap) 
(aus m« QfSm) 
(aus me et) 



maepa (aus me ops) 

mr.'efa fans mr ata) 
ma'^ra (aus mr ara) 
maejip (aus me ejtp) 
tnaelep (aus me dep) 
mmipafU (aus me apaJK) 
maepar (aus me opor) 
maekij (aus me ekij) 
maeküt (kommt nur substantivisch vor) 
I maeyü (aus eO). 

ist gekommen usf. 
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lap Ucdeutet irgeod jemand uod wird nur fur Persoaen gebrauclit; 
es steht substantivisch. 

§28. Die Melir/.alil des unbt'stimnitfn Fürworts wird nicht durch 
eine Gestaltsbezeichnung, soiidci n diiii-h folgende, eine Mehrheit bedeutende, 
unbestinunte Zahlwörter aus|B;<'(inicUt: 

akai irgendwelche, einige, mehrere; gewohnUcli mit dpn Hin- 
weisungsbezeiciinungen verbunden, akai, akau, ako {akau}. Das 
«nlautende « wird li&ufig aligeworfen, namentlich dann, wenn 
daa Sttbatantiv vokalisdi auslautet. akm atciit auch aubatanliviMb, 
z. B. akai kokaßt akai jo ainige kominea, andere nldit 

mdatäau wenige toatoa viele 

TuUer zahlreiche Aoru^', karafia alle 

rok viele, reichliche 

Die Mehrzahl von läp wird mit akai geUldet: l%> ako mehrere Leute, 
irgendwelche Leute. 

§29. ifjfOt adjeküviaeh, bedeutet der, die, daa, andere; mit der 

Hinweisungsbezeichoung und mit akai verbunden: i&tat, iSkS. Sab- 

stantiviaeb beißt ea: 

M«/eyo; meßkai, taeßkak, maAdk» die andern. (Auch und 

fFt/m kommen vor.) 
akai — akai die einen, di») audt'rii. 

äpe, a(\jelitivisch und substantivisch stehend, bedeutet manche, 
mancherlei, iqsendwddiej in der Mehreahl wird ca mit akai 
verbunden. 

va/, mit den Gestaltsbezeichnungen M'rbuiulen, hedentet jeder, jedes 
einzelne fi'ir sich gezählt . eitis naeh dem andern; uatfme»^ vaieu 
usf. In der Mehrzahl wird es mit akm verbunden. 

Da5 dentsche niemand wird nuagedr&clct durch: jotafi mdaaian 
keiner; adjektivisch: jota dramaj einen. 

Nichts ist: jUtct (Joakt'), auclt: Jota' maekol, Jütar iimekij. 

§30. AHp adjektivischen Fflrwörter stehen hinter dem zugehörigen 
Substantiv, mit Ausnahme von akai in Befehlüsälzen; z. B. «otö akai arm/ 
bring einige KokosnQsae! 



f. Das fipagende Fürwort 

§31. Das fragende wer? ist tj nur, wenn von Personen die Rede 
iat; bei mehreren ist werF = §Ma. Wer von uns, unter una, euch uaw. 
f^Msj^i ummmIL ■ . 

Bei Sachen ist die Frage men ya wer? welcher? was?; z. B. mm 
ya riSm^ welcher Fisch? ij steht Substantiv und adjektiv; in er-sterern Fall 
wird es ()f\ dtirch ein nachstehendes um verstärkt; B. t)' mt kokotöl wer 
iüt gekommen? 
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tat was? ist das aUgemeitisle Ki-«<^t;wort; an ein Siilistaiitiv hinten 
angehängt, drQckt es die Fngjs welcherP welche? welches? aus; s. B. 
^'m «mmM> hu ia me» kdAabtf (hlufig gesprochen: At^'m moiiate . . .) welches 
&8eD, welcherlei Speise niuchtest du genießen? Es darf nicht mit te (kf% 
das »allHn- lif'flrtitrt. vcrwrclisclt werden. 

Auf das fragende ta fo!<;t liiinfi^ /.m \'erstärkung ein me; z. B. ta 
$ne i pan tdyaJata'} was soll ich damit machend' 

In Verbindung mit dm Wesens- und Gestaltsbeateieiinungen werden 
folgende Fragef&rwSrter gebildet: lim», l^iof, «ümi, IBfcap, ßlOt 
Im«» ek^t «^»li« üqMT, iSqp, i&t^t InlSm, s. B.; 

ßi» m mai UäSbiS welche, was für Aap en ßB iSkigtt weldie Zucfcerrohr- 

BOndel Brotfrachte? bOndel? 
tarn fSka tätaf welche Baumblätter i' pali en timp Iapaft7 welche Brett» 
rän tüka &ruf welche Baumäste? | atücke 

tSkot drückt die unbestimmteste, allgem^nste Frage aus (vgl. Ab- 
schnitt Ober Fragewörter). 



IV. Das Ei^nschaftswort 

§ 3'2. Ursuiideis stark ausgeprSirtp oder ins Aujje fallende Kifren- 
seltaften werden durch Verdoppelung^ der StriiiitnsÜVie ausgedrückt, z. Ii. 
iajxtlap groß, tiketik klein, italnhal trocken, pitfpit schnell, potepot weiß usw. 
Der Ton ruht auf d« ersten ^mmsilbe; endet diese konsonantisdi« an 
wird des Wohlklangs wegen dazwischen ein kunser Vokal eingeschoben. 

§ 33. Da ein gramnntisdies Gesehlecbt and Ddclinatiofisenddugoi 
nicht vorhanden sind, so bleibt das attributiviseh« EigensehafUiwort in allen 
milen unverändert; die Mehrzahlbe/.eichnung, durch akai oder ähnliehe 
unbestimmte Zahlwörter ausgedrückt, steht hinter dem Eigenschaftswort, 
das Ilnuptwurt steht gewöhnlich voran; z. B. takai kakdUküc akai viele, 
mehrere harte Steine, die harten Steine. 

§34. Das deutsche Hilfss/eitwort sein, wenn es fiusdrückl . daß ein 
Subjekt eine gewisse t^igenäciiafl hat uder sicii in einem gewissen Zustand 
befindet, wird durch me wiedergegeben, das dem Kigenscbaftswort vnran« 
gesetxt wird; s. B.: 

f mt /OMMK» ich hin im Zustande des ttrankseins, ich bin krank, 

ich habe eine Krankheit 
pH DM hMomür das Wasser ist kalt 

lätao me jydftjrnfrhr das Kleid ist im Zustande des Weiß^eworden- 
stfius. e.s ist weiß geworden (hier kann me fehlen; vgl. Abschnitt 
über d;is Zeitwort). 

Nach A-t«, das eine Dauer des Zustaiids oder der Uandhtng aus- 
drückt, fehlt me', z. B. ol kin Jömao der Mann ist gewöhnlich krank, püegt 
krank «u sein (vgl. Abschnitt fiber das Verbuw). 
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Vergleichnng. 

§ 35. 1. Gleichheit. Die Gleichheit zweier Eigenschaften wird 
aiugedrSckl ; 

a) durch HintufllgUDg tänea Wortest welches gleich (von Art« Gestalt 

oder Aussehen) bedeutet, zu dein E^nschaftsworL Solche Wörter sind: 
üu^Bf ÜMmote, pär^k^/amf Mtft^wl, ^'onoii; s. B.: 

imuet me Tlüb tuaie im ^ejfo dieses Usus bt ebenso hoch wie das 

andere Haus; mom en dramaj maenet me tantnl tu ate meleyf> das 
Aussehen dieses Menseben ist ebenso schwarz wie das des andern 

oder aueh umgestellt: 

farnsf tuotß wiAgio m» iontol 



mom m drame^ m am u t tuaU mti^ m$ iontol 

In gldcher Wdse: 

o/ mamä m» mOomot UMmal$ ok teyo 



ol mamtt UMmUe matomot ott (das 0 hinter ol ist des WohU 

klangs wegen eingeschaltet) 
ol maenet parA 'yan meiejfo ma mölomat 

• > uökeyah . • « 

• > JtMOn »mm 

oder uii)ge3t«Ut: 

ol maenet t/t( mötomot perekeyan meteyo dieser Mann ist ebenso klein 
wie ein anderer, gleicht an Kleinlieit einem andern 
Anmerkung. Aueh bei Vergleichungen von Substantiven wird (S^, 
täidmat» usw. ganz ihnlich gebraucht; a. B.: 

«I «OMR üfeAnoto ob issimn (= msftmea) dn Mann gleicht einem 
andern 

el emm mmn tüatf mmn en meietfo das Aussehen eines Mannes 
gleicht dem Aussehen eines andern 

§36. Untereinander gleich sein in .... sich untereinander gleichen 
wird durch fitS p w w fc oder durch Anhfingung von pent an die »gleieh* be* 
deutenden Wörter ausgedrOelct; s. B.: 

«i limm rtM IBifmukg ) die beiden Manner sind von dersellien 

• . rrirtipmik \ Qr«fle 

oder: 

el Hamen reini pardkepene ) „ . . . „_ ... , , 

uok ( beid«i Mftnner gleichen sioi an 

pptTJc i Größe untereinander 

• • ■ joncpene ' 

Auch \\\vi\ /.u weilen das persönliche FQrwort wiederholt; a. B.; 

(1! nan.rn reirei ira penäte 

ol -uiuujt reirei ira pardkepene ^ uokepenCf jöAepene 

UitL d. Sem. t Onmu Sfnehitn. laOd. L AbL 7 
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§ 37, b) dttrdi Anfügung von ata^ aeUiy uUa (du ainlMiteDde a 
klingt zuweilen a, ^ oder i) an das Eigenschaftswort. Die Bedeutung Ist: 
ebenso ... wie, in gleiofaem Grade, Maße wie. 

1. ata hangen folgende Eigenst^aftswörter an: 



aptuUata ebenso scliwierig wie 
tlilata ' hoch • 
impimpapata ebenso 

• gerade wie 
» gewölbt wie 

• ausgebreitet wie 

• hart » 
heiß • 

> weicli » 



matanäta ebenso schnell wie 
puantäta • langsam « 
pualata > gespalten wie 
kaiitimita • gerade • (auch 

ia tl ap&9 ebenso breit wie 
iauiauyata ebenso Schwer wie (auch 

tautat'iyata) 
umanaia ebenso belmart wie 
märärata • leicht • 



kakalüakaUi • 
karakaräta 

mtUamatata ■ 

mütarakoUa > 

2. iata häagen folgeode an: 
aß^Mala ebenso schmal, klein wie JnAOa ebenso gekocht wie 
ka^ala ebenso stark wie ^ nuOer^kSala ebenso weich wie 

amauUtto • {lassend wie matakantata • trocken wie 

« ' manaina^ata 



aiiaHaUt • trQbc 

fntpokupufata ebenso zerbrechlich wie niHata 
kineHata • trübe 

• scharf 
« abgenutxt 
(andi mmniula) 
bmlomtarkta ebenso kalt wie 
bnäaia > warm wie 



rauh • 
• zähe • 
puelrpuetiata * schmutzig wie 
Hketikiaki • klein • 

(auch täuHkwäa) 
iaehktHldata ebenso dünn wie 
iamakiata » sehwebend wie 
toUnidata « ganz schwarz wie 



3. arta liangen fast alle bbrigen, in 1 uod 2 nicht genannten Eigen« 

schaftswürter an. 

Anmerkung, iäta (iaetc) kommt auch alleinsteheod io der Bedeutung 
»gleichend«, •Ihntich« vor. 

§ 38. Untereinander sich gleichend, dasselbe Aussehen, dieselben Eigen- 
sehaften untereinander habend kann auch in ab^kürzter Weise durch Anfiigung 

von la^fU an das Eigenschaftswort (oder Substantiv) ausgedrückt werden; z.B. : 
irailreireita<^'i/ÜHUi stiul untereinandergleichgroß, haben dieselbe Größe 
trail m/mif laetpi .sie lialit n imtereinanfler dasselbe Aussehen 
irail kili ta^yu sie haben dieselbe ll;iul(laphf >. 

§39. 2. Verschiedenheit. Die Verschiedenheit wird im allge- 
meiuen ausgedrflckt durch Hintenaurügimg der Silbe Jon an das Eigeu- 
aehaftawort; s. B. ; 

<A maSNtff flia rajah meteyo 
» • • nokf'jan (n'k'jan) nwlhyo 

• • » ioarmrajan (ffrror^jan) metejfo 

• » » jonajan (jonajon) meteyo 

• • > jäpärdkejan met^o 

dieser Mann ist von einem anderen versehieden. 
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§ 40. fiittTt-iiiarider verschieden sein wird durch UioteasiiC&guiig 
der Silbe parjaü ( prjan) aii'ifrrdriickt: 

re kill iit'ikepasjan , tmrodrfpafjan . Jäpärtikrjffirjan usf. 

§41. An etwas verschieden »ein, sicii in etwas unterscheiden wird 
QbersetKt: 

ol mamei am rnm' [im] rajnk nutei/o. 

§42. Unter« in and er an elwas venebieden sdn wird auf folgende 
Weise ansgcdruckt: 

irail nu relrd jUpäräk'^pa^an tde and untereinander an L&oge nieht 

zusainnuMi passend 
oder auch durch Verneinung: 

inät me rtbrijö pärakepm^ sie passen in der Länge untereinander 
nieht «usammen. 

§48. Der Komparativ eines Eigensehaftawortea wird dnreh An- 
fügung von Jan gebildet ; z. B.: 

ol mar/i' t Ulokon jan ol tmuno dieser Mann ist gelehrter als jener 

Mann 

Man kann ilin auch uin.schreibeJi durch Ausdrücke, die •uljerlreifen 
an«, «Gberragen an« bedeuten; i. B.: 

ol mtmH jiketmjan ol piu me reird dieser Hann übertrilR 
einen anderen Mann daduretii daß er lang ist« gelehrt ist 

oder: 

ol maenrt jikejati ol tfyo puf me Mlokoh dieser Mann Qbertrtfflt 

einen anderen Mann an i.,änge, an Gelehrtheit 
ol mamet pön^üin ol teyo pue me loloktm dieser Mann überragt 

einen anderen Mann an Gelehrtheit. 
% 44. Der Superlativ wird ausgedrfickt in folgender Weise: 
ol mamet mi pön Jcaroj me lötokoü dieser Mann ist gdehrter als 

alle, ist der gelehrteste 

oder: 

ol rnaenet me lö/okoA ja» karof dieser Mann ist gelehrter als alle. 

Verstärkung des BegriÜs. 

§ Ali, Eine \'eistaj'kuiig des Eigenschaftsbe^rifis wird erreiclit: 

1. Durch Verdoppelung des Stammes 

2. Durch Uinzufügimg von Adverbien, die »sehr, stark* be* 
deuten; z. B*: 

kauälop sehr, maelel wahrhaft l . .irklich 
rm Tttla K'mähp ein sehr holies Haus 

ol me reini maeM der Mann ist wahrhaft * 
3. Durclt Anbängung der 8ilbe ta {m) an da.i l*>igf iischafLswurU Oer 
Ton ruht auf der letalen Stammsilbe (superlativus retativus); s. B.: 

moAmmMi sdir kurz* rrireiia sehr lang, ttttäia (tltiaiie) sehr hoch, 

tiketik klein, macht Hketikiia 
Audi an kauälap selir und kanij (knrnj) alle wird Mt aogeh&Dgt* 
kauäidpia in sehr hohem Grade, karüjia alle insgesajut. 
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V. Das Zahlwort 

i Die QnudaaUeiL 

§46. Es ^bt swei Teraebiedene Arten von Zablenreihen. Die erste 

(in der ersten Spalte des nachfolgenden X'erzeichnisses angefiihrt) gibt die 
reinen Zaiilbegrtffe ohne Rücksicht auf die Art der gezählten Gegenstände 
wieder. Man verwendet sie /tnn Zählen und Rechnen, neuerdings aiirh 
lur Bezeicluiuiig der Woclienta^e bis Freitag cinscliließlich. (Der Sonn- 
abend wii'd rän katmop, der Rüsttag. der Sonntag ran jaravit, der geheiligte 
Tag« aucb/mdS* — nach dem Englischen — genannt.) Auch als Zahladverbien 
wird diese Reibe verwendet mit der Bedeutung erstens, sweilens usw.; 
S. B» auf die Frage: •welches sind die Landschaften von Ponape!'- wird 
ni;iri niitworteri! ^a't M' tahnim . afrt kifT- usf., d.h. eistcn.s Mctalanini, 
/.weiieiis Kiti usf. Für luiser »das ersleiual«, »das zweitemal« steht diese 
Zahlenreihe ebenfalls; z. B. : 

ift m ai küah dramaj zum erstenmal sehe ich den Meosclien 

oder: 

«i ü^t m käaA 

ebenso: 

ar en ai küan 

ai tft (ai jfot) en mt I^SnpSi zun erstenmal bin ich in Ponape 

Hier in itteaein leisten Fall ItOnnen aber auch die Zahlen mit pak 
benutst werden (die Multiplikationszahlen); z. B.: 

jbsrfejpajt m ai Matt zum zweitenmal sehe ieh 
kqfü^Mk zum drittenmal usw. 

Die Zahlenreihe oV, or» . . . ist nicht vollstiUidig. Es gibt nur Bezeich- 
nungen t&r 1>— 10 und fAr die Zehner und Hunderter. Nach jedem voll* 

endeten Zehner beginnt man von neuem om mit a*t, are om zu zählen. Also 
10 = kdlanaol, 11 - a'/, 12 rrrf usw. 20 = rifyak, 21 ^ a*t, 22 — are... 
30 - ~ jil^nk. 31 n^t, 32 — are . . . Wie ersichtlich, ist dieses Zahlensystem 
nur zu gebrauchen, wenn in fortlaufender Reihe etwas abgezählt werden soll. 

Die fibrigen Zahlenreihen sind durch Verbindung der ZahlbegrilFe mit 
den Wesens- und Gtestaltsbezdchnuogen gebildetj ihre Anwendung ist im 
Abschnitt II angegeben. 

Das Zahlensystem . din cli Anfut^tinc: von v gebildet, gilt eigentlich nur 
iiir runde (legenstände, wird aber auch füi- alle anderen Hegriffe gebraneht, 
für die es keine Gestaltsbezeichnuugeu gibt, also z. Ii. für Tage ran, 
Nichte pon, Jahre Jomupar und manche andere; es ist somit das am meisten 
gebrauchte System und dient auch beim Rechnen in den Schulen. 

Die Frage nach der Zahl: wieviel? heißt iapa? nie tapaf wieviel sind 
es? Die uobestimmteD Zahlwörter sind schon im § 27 angeführt worden. 
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12. et 
Fflr 

iViHilZo 


el (ael) 

riel 

jUiel 

payel 

lim if l 

uonel 

ijiel 

udliel 

tüael 

ejak 

ejak eu 

Gleich- 
lautend 

mit 
Zahlen- 
reihe 
Nr. 8 


11. tan 
FürBflndel 
runder 
Gecen- 
stände 


atän letün) \ 
riatün 
jilitün 
pälün 
limatün 
uontün 
ijitün 
udletün 
tuätün 
ejak 
ejak eü 

Gleich- 
lautend 

mit 
Zahlen- 
reihe 
Nr. 8 

1 


1 ^-o U i « 

' S S 93 j; 
! « 53 

:2 Ä -C « 
b* 


akap 
rtakap 
jilikap ! 
päkap 
limekap 
winekap 
ijikap 
udlekap 
tuakap 
ejak 
ejak eu 

Gleich- 
lautend 

mit 
Zahlen- 
reihe 
Nr. 8 


Fflr einige 
Früchte 


riaüm 

jilüm 

päüm 1 

limum 

u/müm 

ijüm 

ualüm 

tuaüm 

ejak 

ejak e üm 

Gleich- ^ 
lautend 

mit 
Zahlen- 
reihe 
Nr. 8 


M. u 
Für runde 
und andere 
Gegen- 
stände 


a ? ^ .4: ^ * . ^ 


. •= S s 
t- E ® = 

Q 


ekij 

riakij 

jilekij 

pakij 

limdkij 

uönekij 

ijikij 

udlekij 

tuakij ' 

aek 

aek ekij 

Gleich- 
lautend 

mit 
Zahlen- 
reihe 
Nr. 2 


5. r« FörBlättcr 
Fflr Äste und 

Fächer : 


■S IOC 

E i 1 .-- i ^ - 


S! 


apa 

riapa 

jilijia 

päpa 

limjta 

uönepa 

ijlpa 

ualipa 

tuapa 

aek 

aek apa 

Gleich- 
lautend 

mit 
Zahlen- 
reihe 
Nr. 2 


3. pol 
Fflr lange i 
Gegen- 
stände 


apot 

riapot 

jilipnt 

päpot 

limpot 

uönopot 

ijipot 

uälipot 

tuapot 

aek 

aek apot 

Gleich- 
lautend ' 

mit 
Zahlen- 
reihe 
Nr. 2 


2. men 
Fflr 
' lebende ; 
Wesen 1 


es- i 5 S P 


itiWUili 


1 

1. 

Zum 


.i^Nitld Ittitiili 


Zahl- 
zeichen 


— IM « t «o ao o: O — C O C; - O C O' O O O 



c 

9J 



B 



R 



60 
C 



it. 

u 

E 
s 

es 
m 
s 



«OS 
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Zahl- 
zeichen 


Filr Zahleii- 
reibe 1 


Fnr Zahlen- ' 

reihe 2— 12| 

1 


Zahl- 
zeichen 


LTir alle 
Zolilenreihen 


200 




riopuAi 


1000 


»U 


300 


jmma 


ßHpuki 


2000 


riakit 


400 


pähaul 


pSouki 


aooo 


iUikit 


500 


limanaul 


limopuki 


-1000 


päkit 


600 


uonoiiaul 


lumopuki 


5000 


limnkit 


700 


ifinaul 


ijijntki 


6000 


uönikit 


800 


naUntttd 


ualqniki 


7000 




900 






8000 








1 


9000 


fiakit 



Ausdrücke f&r noch höhere Zahlen sind von den Missionaren ein- 
geführt* den Eingeborenen aber nicht gelSufig. 

2. Die Orduungsz^Ien. 
§ 18. Die Ordnungszahlen werden aus den Gnindzalilen durch Vor- 
aii»et7.ung von Ära gebildet; für die Zahlenreihe Nr. I ist diese Bildung nicht 
anwendbar. 

Die Ordnungssalilen knien also: 
ktSüy kan'au, kajilu iisf, 
kaemen, knriarnen, kajilimm usf. 
kapot, kartapot, knjilipot iifsf. 
•Der erste, vorderste« heißt kanwaue; der erste in der Reihe kamoauen 
k^pat hanoim ink. 

Der letzte TKmuri} der letzte in der Reilie Tkivum» kegpatf tXi 
inki wer ist der erste in der Beihe? 9 me hamoam ktgiarf 

Bei Datumangaben werden gewöhnlich die Gnindxahlen benutzt; «. B. : 
der 22. . . . = ran rfFjak riau. 
Ebenso bei Jahreszahlen. 

Die Frage »welchen Monatstag, welches Datum haben wir jetzt?« 
lautet wm f» rm en jnünepor'i metf 



3. Die Vervielf&ltigimgszahlen. 

§ 49. Die Vervielfaltif(unir>"7nlilen werden dtirch Anhängung derJ^ilbe }>ok 
an den Zahlb«»E»riff s;ebildet, zur Stärkung kann noch j)än voraogesetzt werden. 
Die Zahlen lauten demuaeit: 



opak einfiich, einmal 
rHigMit aweifaeh , zweimal 

jilipak dreifach , dreinml 
pdpak vierfar!) , vim mal 
limpak funfacli , fiitifitinl 
uönapap seciisfach, sechsmal 
f^fxiAr siebenfach, siebenuMÜ 



\udH^lMk achtfach, achtmal 
■ tvapetp neunfach, neunmal 

! pak ejok zehnmal 

^ pak ejak ett el final 
p^jk rTt-jnk zwanzi^mal 
]>än j>ak toatoa vielnial 
pän pak melolo seltenmal 



oftmals im Jahr heißt: piü^ak toatoa m «11 jomupar. 
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Das entemal, xweitewal nsw. wird atngedrQckt durah Vonastelluiig der 
Silbe km vor die VervielAltigiingBxahlen: käpek, kariapak^ k^fUpdty ka- 
pihap usw., doch dienen auch die Abcihlsahleo, wie im $46 bemerkt 

wurde. «lemseUien Zweck. 

Zum letzteiiin«l heißt: kajapan (kftjnpi/nn) ; 7.. B. ai kajapan mi met 
ich bin zum letztenmal hier, äramey kajapan köto der Mensch kommt zum 
letztenmal her. 

4 IMe Ttilniignalilen. 

§ 50. Die Teilungsxehloi werden gebildet durch VeriiinduQg der 
Zablb«griffe mit den Gestaltsbeseichnungeo, die do StQek, einen Teil 
bedeuten. 

paÜ, por Stücke, die durch Llngsteilung 
ttptßp StQeke, die durah Querteilung entstehen 



Ifiertua ergeben eich folgende Zahlenreihen: 



Zahl- 
zeichen 




2, per 






1 


apali 


opor 








riapali 


riopar 


rielep 


riajip 




jilipali 


ßipor 




jilijip 


V« 


päpali 


päprrr 


pälep 


pnjip 


V. 


limpaii 


limpor 


Umikp 


limjip (limajip) 


V. 


uonpali 


uofwpor 


utmekp 


uonjip {udiuyip) 


V» 


ijipali 


ifipor 


ijilep 




V. 


%ial«pali 




wärp 


uaUjip 


V. 


SitgiaU 


tvopor 




tuajip 


Vi» 


aek 


aek 


aek 


aek 


Vi, 


aek apali 


aek opor 


oik elfp 


»k ff^ 



Die Qbrigen sind gleichlautend mit der Zahlenreihe 2 der Grund- 
xahlen. 

Die.sf>s Land i.st halb so groß wie Ponape jopuef uate (gerechnet) apa/i 

en Ftmpe. 

Dieser Tisch ist halb so groß wie jener Tisch tepel uet uate apali 
Dieser Berg ist halb so hoch wie jener Beirg taiagi Ual^ 

r/j tot UO. 

Der I^nRbe ist halb so grofi wie der Mann pütak reirnffaUt apali 

en ol. 

Die Einwohnerzahl dieses Landes Lst iiaih .so groß wie die von 

Ftenape tarn jap m japiet tcakia akfi (otm s/m/i PS^. 
Wieviel Teile? iqwHlteF 
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§ 51 . In den Scbiden wird init der Zahlenreihe, die IQr nuide Gegen« 
Stinde gilt, pereohnrt. 

leh rri natfufit Zahlwort 

kapatdpene zusaminenrecbnen 

iMft^ nan 4tjiht Wieviel wt swei und drdP 

kiUiror ehzieheo, vermindern 

Umau kttiordrttjon rtau me tapaf filnf vermindert um swei ist wieviel? 
JäutS« es bleiben drei übrig, oder: jiareAfqrMi jiA» es Ist gleieh drei 

riapak riau prtyn zweimal zwei ist vjei-, 

uonu naenaeyrm rtau uate tapaf sechs geteilt durch zwei sind wieviel? 
pajfu jilep en ejak riau vier ist der dritte Teil von zwölf 

VI DasVerbmn. 

§ 52.' Am Verbum ist su unterselieiden der Sturoin und die Endnng 
(saweiien nach Vorsilbe). Die Verdoppelung des Stammes bedeutet, daß 

eine Tätigkeit oder ein Vorgang h&nflg erfolgt, sich Über eine Ubigere Zeit 
hin erstreckt; r.. B. kokola gehen, rapa rapäki suchen, poako pnake lieben, 
lamelam denken, tama tamania sich erinnern, kil^ hilan nach etwas lange 
hinblickeil, out aui warten, kq^o kojoi erzählen. Zuwetleu wird nur die 
erste Stammsilbe wiederholt; z.B. Mema schwatsen, nuOa moteva hin 
und her Qberlegen, Jhips kapHah* ausfragen; oder audi nur ein Teil der 
Stammsilbe; z, B. jMito pcUak lernen, pert perm erfreut sein, po^opajm 
glaul>en. 

Die Verba können auch als Siihstanti\r gebraucht werden; %. B. 
at iamalam mein Gedanke, ai uit/a uiya mein Inn und Treiben, ai tatok 
mtiu Arbdten, meine Arbdt. 

1 53. Bei der Konjugation leidet das Verb in den verschledraen 

Personen sowie in der Einzahl und Mehrsahl h tine Veränderung der 

I'nilsilben ; auch gibt es keine allgemein gQltige Regel für die Bildung von 
Aktivuin und Passivnm. Die tätige und leidende Form kann virlmrhr nur 
in bestimmten, .später näher zu erörternden Fällen ausgedrückt werden. 

1. IMa SeitbeAttnnmuigeii. 

§ 54. Das Verbuui ohne Zusatz einer Zeitbestimmung kann sowoJil 
die Gegenwart wie die Vergangenheit eines Zustandes oder einer Handlung 
bezeiehnen; nur wenn besonders horvorgdioben werden soll, daß ein Vor- 
gang /.( itlirli vor einem anderen liegt, fllgt man ein Adverb hinau, weldies 
■früher, ehe-mals. ht-ztMchtiet ; z. B. mäj. 

f tatök heii^t also: ich arh"itc und ich arbeitete 
t tatök maj ich arbeitete früher. 

I 65. Die Zuluuft wird durch pSn Icenntlich gemacht; es steht un- 
mittelbar vor dem Verbum; x. B. « pa» kOilk ieh werde arbeiten. 

nok {nafc). ■{It ichralls vor dem \'erbum stehend, hat ähnliche, aller 
etwas iinbe^timmtere Bedeutung, gleich: spitar einmal, in Zukunft. 
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AtMb andere Zeftadveiiiieii, die »spiter* bedenteD. können zur Ver> 
Btirkang hinsugefttgl werden , s. B. mfir oder «Aw; sie aldien »ber ent- 
weder vor dem Verbelpronomen oder nach dem Verbum, nie aber xwtecben 
beiden; z. B. : 

rnur i pan tatok, eten i pan tatnk — .sj):iter wridc ich arHpitpu. 

§ 5r>. kin, zwischen Frin\ ort und \'erb stelieml , ilriickt ilic Daiier 
in der Gegenwart oder \'ergangenheit, auch die öftere Wiederholung eine-s 
Vorganges aus; es kann zuweilen mit ■ptU;gon« übeiaetat werden; a. B, 
■ Mt tadät ich pflege oder ich pflegte au arbeiten; ich bin noch mit Arbeiten 
beachiltigt und noch nicht fertig. 

§ 57. er (ier. twr) wird an das Verbum hinten angefflgt; es hezeichnet 
d\f ^*ol!^•Ildllng, den Ahschhiß eines Zustandes oder einer Handlung und 
kann oft durch unser PerlVktuin übersetzt werden; z.B.: 

I tatnjeitr ich habe gearbeitet, ich bin l'erlig mit der Arbeit 
Ukao me potepotier das Kleid ist weiß geworden 

Ukao nu i nUmifr der Brief, den ich geschrieben habe 
pan und er xuaammengebraucht bedeutim, dafi die Vollendung eines 
Zustande« oder einer Handlung unmittelbar bevorsteht, oder auch, daß sie 
▼or sich geht; 2. B.s 

i'jNin infh)i(r ich werde mit Schreiben fertig sein, ich bin im 
griff, mit Schreiben fertig au sein. 

2. Die Modusbestimmunpen. 

§ 58. £n , vor dem Verbum stehend , stellt einen Zustand oder Vor- 
gang als nicht taldk^lidi, sondern abhängig von einem anderen, aweifd- 
haft, moglieherweiae spiter eintretend, hin; es vertritt vielfach unseren 

Konjunktiv. 

Das Verhum wird demgemäß mit m verbunden: 

!. In 83t7.en, die etwns Ungewisses, Zweifelhaftes aussagen, nach 
«/eF vielleicht und mn oh; z. B.: 

elet i m jömao vielleicht mag ich krank sein 

t j'äja ma k'tn puroto ich weiß nicht, ob du wiederkommen magst. 

2. In Wunschsätzen ; z. B. ; 

t Ol iniHt ich mOchte sciireiben. 

3. In den mit m« = daß eingeleiteten Nebensitzen nach den Verben 
des Vermutens, Zwdfdnst WQnschens, Bittens» Auftragens, Befehlens, 
Sagens, Satens; z. B.; 

t änane iw ür'en parolo ich wQnsche, daß du zurnckkehren mögest 
t n(ap pi^ffik mf m pmrolo ich sage dem Knaben, daß er aurück- 

koifiiiieii niüfjp 

Auch wenn, wie im DeuUschen, »daß« ~ me fehlt, kann in diesem 
verkQ^^tea SaUt en vor dem Verbum stehen; z. B. : 

fUoA pSktk m kotS/ sage dem Knaben, er möge kommen! 
• «MM Jt'm funto ich möchte, du kehrtest surQck 
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t maitki jf an tik en u^/SIa maekat ich veraprvche dir, iiig^nd etwas 
SU tun 

I Iffruere pütak en kotn ich rufe dem Kuben r.u , er m5ge kommen 
t firroh dramaj «n koß ich schreie dem Menschen zu, er möge 

kuiiwnen 

t Idmalame k'en kotö ich glaube, du kommst (vielleiclit) 

i mIkUon (aen) uk m kotö ich gestatte £r za konmen 

i müeitakt «n kokoia ich gestatte fortzugehen 

t poake ( jmke) remvi konm m naß m»kif ich bitte Sie, Sie möchten 

mir rtu ris Illingen 
i poake rimui m kajalaeUm ta küpuromui ich bitte Sie, mir Ihren 

Wunsch kundzugeben 
f kujoncU y M> dnMM^ m koiö ich befehle dem Mensdteo zu kommen 
pem ia t m naß moni er fordert mich auf, ich mfiehte (ihm) 

Geld bringen 

♦ monion k'en puroto ich wünsche, du niöolitrst /.m üclikt lirt'n 

I auimii komm tn {komuifi) puroiö ich warte darauf, Sie mögen 
zurückkeliren 

t üorfii drttnu^* «n Acrfo idi fordere einen Menschen dringend auf 
au kommen 

• panaug drvmaf en u^/Sla madkot idi rate eioero Mensdien, er mSge 

etwas tun 

i kän kömui en purotö ieh will nicht, mag nicht, daß Sie wieder- 

kämen. 



Gibt der Satz eine Tatsache an, oder drückt er eine Gewißheit aus, 
so fehlt en; z. B.: 

i t0a me ku jnm puroß ich weiß, daß du (bestimmt) wieder* 
kehren wirst 

Anmerkung. Nach mm «ich mochte« steht hitifig dar bloße Infinitiv 

ohne en (z. B. i men kanala ici) mochte essen, i men puroiö ich mochte 

surfickkehreu) , wenn das Subjekt in Haupt* und Nebensatz dasselbe ist. 

4. In Absiehtss&tsen nach pue = damit; z. B.: 

I mm kofi uim pue i en kaeUUbUa leh möchte Mediun essen, damit 
ich gesund werden möge. 

5. In BedingUDgBS&tsen, wenn die Bedingung als zweifelhaft hinge- 
stellt ist; z. B.: 

mn komrii m jämata wenn sie (vielleicht) weggehen; doch fehlt 

iüer oft e». 

§ 59. iene drückt ähnlich wie cino pcewisse Unbestimmtheit aus, 
er wiixl Obersetzt mit »d»ß er möjre. tlaß er soll, wie man !iagt< ; z.B.: 



t ron Nanamdreki tene cC maelar ich iiüre, der Nanainareki soll 
gestorben sein 

nAui 9rama§ im» pSIak m küß sage dem Menschen, daß der Knabe 
kommen n^ge. 
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§ 60. fe, vur dem Verbum stehend, druckt eiu Verbot oder eiueu 
Wunsch aus, daß efwM nicht geacheheii inBge. Es steht: 

1. Zur Besetebnong des Terneineoden Brfehls, des Verbots; x. B.; 
Ära « ji^pu<?/ falle nicht! 

Mit er 7.U ttr verbunden bedeutet es aufhören mit etwas; S> B.: 
hatfr mejak! höre auf zu fQrchten! 
kater nitn jakau! Ii(»re auf Jakaii 7,ii trinken I 

2. In verneinenden Absichtssätzen »damit nicht« nacli pufy z. B. : 
t mm kmk «mi jpm i kr j&mao ich möchte Medizin zu mir nehmen, 

damit ieb aufbore krank an sein 
kaitt Nim yütau pne ka ie pm joknia bore auf mit Jakautrinken, 

damit du nicht betrunken wirst. 
Es kann auch mit er» vwhnndpn stclu-n-, /.. R.: 

kat'T nini jakau pii k'm u jakanla [löre auf, Jakau ZU trinken, 

damit du nicht etwa l>elruuken wirst; 

3. Nach den V'ei'ben des Fürchteiis, liRiclueckens, Be^uigtseins, In- 
bedenkensdnst daß etwas eintreten könnte« was man nicht wOnscht; a. B.: 

t mtijak pue ke te p^puR ich fftrchte, daß du heniDterOIlst (ich 

wünsche, daß du nicht herunterfällst) 

• piiriamtii hin uk ala ti» art maeh ich bin in Schrecken geraten, 

daß du st«'rheri könntest 
üdmaj pue ke te püptid! sieh dicli vor, daß du nicht etwa fällst! 
t hdamm y «4 m pu» 1» plf^ ^ erwige bei mir, du könntest 

fallen 

I pereki jnm ke tB p&puti ich bin besorgt , daß du fällst 

t jmtliki a' te pan pttrotö ich habt> kein \ « i traiirn auf seine Wieder* 

kclsr (ich wOnsche, er möge ziu iickkclufu) 
1 iamäki of te maelar ich ziehe in Betraclit, er könnte gestorben 

sein (mein Wunsch ist, er möchte nicht gestorben sein). 

4. Nach den Verben des Verbietens, Verhindems, Nicbtgestattens*, 
auch hier liegt die Alisieht, daß etwas nicht geschehen möge, vor; z. B.: 

• inäpui ;/ftT (tramaj m tw Htm j^tmi ich gebiete den Menschen, 

mit Jakautrinken aufzuhören 

kamnpni ia i m t^r nivi jakau er verbot mir. .lakaii trinken 
( kalikett jert pue ter motomoton nan jukul ich gebot den Kindern, 

in d«r Sdiule mit Spielen aufzuhören 
I k^pitntk» jf oA vk pm k$ te mm jakau ich rate dir ab^ Jakau an 

trinken 

I jfifa rni/eit ttk rtta pue ke te kokola ich erlaube dir nicht, zu gehen 
o* känala en ier koto er verweigerte das Kommen. 

S. Die Richtungsbestimmangen. 

§ 61. Bei den Verben, die eine Bewegung im Kaum ausdrücken, 
wird die Richtung dieser Bewegung diuch bestimmte, an den Stamm an» 
gefQgte Endallben hetdehnet 
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1. iöt oG betdehaet die Blehtuiig Mif den Redenden «ij s. B.: 
kel» kommen, tdnoto laufend kommen, nuMnoto eilig kommen, 

pdroto erscheinen, hUo kommen, jdmnto kommen, sieh her* 
begebrn. üto zieht her (\-on Wind, Wasser, Grcnzrti, Wpprri iisw.^, 
kaktia datier{;eschntten komnien, jojmUi den Kopl /u« emlcn, 
kaito licrangerHckt kommen, karöpiio heraugekrochen kouunen, 
^Utalo herangestiegen kommen, Awlo herai^kletteri kommen, 
pemätäo komm schndl u. t. a. 

2. /a, a/a ist gjelch •hinwiiis- ; s. B. : 

kola hingehen, taula hinklettern, tanala weglaufen, dahinlaufen, 
jdmala weggehen, lib sich hinsiehen (s.B. atüi» der Weg zieht 

sich hin). 

3li. tä, täla hinauf, hinatifwäi-Ls; /. H.: 

üUi sich erheben, kajmmln sieh aufrichten, kotäla hinaufgeheD, 
tautala liinaufklettern, mpjiaketaUt liinauthüpfen. 

3b. täto herauf; z. B. : 

Jh>f5A> heraufkommen, tevlölto heraufgekiettert kommen, «AalSto 
heraufgestiegen kommen, Idßto iieraiifreichen. 

4a. tt tila nieder, niederwirts, hinabwftrts; *. B.: 

uuUt sich niederi^n, jäpgät den Kopf niederbeugen, ktirikeli den 

Oberkörper beugen, mönft sich niedersetzen, <tff/r niedertreten, 
ufketdkflT sich nnch unten wenden, koffla hinabgebeo, tauitla 
hiiiahklettern, iujetila hinabspringen. 
4 b. tito lierab; z. B.: 

koiiio herabkoniraen , kilUo herabreichen, lierabgebeo. 

5a. /o», lönala hinein, hineinwärts; z. B.: 
Mdnab hineinwirts gehen, AüMwi&i bindntuo. 

5b. lönoto hei'einwärts ; z. B.: 
koUMo hereinkommen. 

6 a. täi, ttila hinaus, hinauswSrts; z. B.: 
kokÜB hinaufgehen. 

6b. ieitö heraus; & B.: 
koieito herausgehen. 

7. Ol», aik ff on, yan an , hinzu , oft durch den Dativ ttbersetst, mit 
ia zu Iwl, mit to zu ton verbunden; z. B. : 

kolän zu jemand htni^cheo, itoto» ZU jemand kommen, An^ii jemand 

liinreicheii, gehen. 

8. jah von . . . her; z. B.: 

kifjn/i kommen von, kijan nehmen von. 

9. pene zusammen; z. B.: 

rükopme zusammenbeißen, kaepme^ naltjepme beißen, ktpene zu- 
sammenlegen, köjupent zusammenbl^en, pdteperui, moattpen» 
zusammenkommen. 
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10. paejan {pejahj au^einatuler; B.: 

taeraepaejan t/vttfi&bn, pakepaejan ansdnanderbreiten , limpagcm aus« 
eiiianderwickein , mSk^a^aA ameimnderfalten, jMtfia^faa einen 
Kn&uel abwickela, palSmqm^an entzweischlagen, IgMtpat^ 
zenclineiden , rijfpaejem zerbrecheo. 

11. uai, auuai fort; z.B.: 

icouai fort^'^'lif n , nauai forth ri r» i^h n . fcium fortgeben, tUauai aus- 
sagen, tanauuai fortlaufen, parnuai \ ei schwituleii. 
Das objektiv gebrauchte persönliche Fürwort steht, wie schon früher 
bemerkt wurde, zwischen Wortstatnm und Richtungssuffix, mit Ausnahme 
von Jan und Mi, die mehr als VerhIltniswOrter betrachtet werden. 

er stellt hinter dem RichUingssttfBx und, wenn das Verb mit dem 
personlichen, ol^jekttv gebrauchten FQrwort verbanden ist, hinter letsterem; 
%. B.: 

af kiyan ia ier et gab mir, bat mir a* kiyan kit rr(fVr) er gab uns 

gegeber» o* • kitad itr er {^jab un<! 

af kiyan uk er er gab dir ^ • hamaü ier er gab euch 

«fi • kt • m ihm 0^ * tnU itr er gab ihnen 



§ 62. Die Verba zerfallen in transitive und intransitive ; unpersönliche 
Verba gibt es nicht. Beide vorhandenen Klassen werden auf gleiche Weise 
konjugiert mittels der vmtehenden Tempus- und Modusbezeidmangen: 



4. Konjagation der Verba. 



a. Indikativ. 




wiederholte Handlui^ 



b. Konjunktiv. 
Der Kunjunktiv wird durch Voransetzung von en gebildet. 



e. Imperativ. 



a) positiv: mMi oder ka pam mtmf schreib! 

b) negativ; ka It intinf schreib nicht! 



ka ter intin! höre auf zu schreiben! 



Die Konjtjgntioii der intransitiven Veriia ist die gleiche: 



< Jdmoto icli koiniiie 

I pem jdmoto ich werde kommen 

ijamalor icdi bin gekommen usf. 
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§ 63. Akttvuin und Pmhtuiq «kr tnuuitiven Verba. Die MS^idjkeit, 
von alien Tfttigkeitswdrlem naeh bestimmten Regeln ein Passiv zu bilden, 

gibt es nicht, doch sind in einzelnen Fällen Formen vorlianden, die die 
leidende Bedeutung einer ents|treclienden tatigen besitzen; z. B. folgende: 
i käme ich schlage i kdmelam ich rrloide iicbUige, ich 

werde ücschliigen 

i jwA'i ich schlage i pokipok ich werde geschlagen 

t vmM ich süchtige i uodkmutk ich werde gezüchtigt 

i efipm ieh aehlage t «fpäeSc ieh werde geschhigeo 

i iopue Ich bade i AjpeAy» ieh werde gebadet, ich bade 

mich 

t k'imafUi ich töte i kdmala ich werde getötet 

i kamüjata ici) hebe auf i kamuje müjata icii werde aiirgehulicn 

• jt^pttäa ich trage auf den HInden i jajta jdpata ieh werde tuf den Hin« 

den getragen 

i jalieti ich binde fest i J^leti ieh werde festgebunden 

• lapuata ich binde los t idpuata ich werde losgehiindeii 
I lanata ich hSnge auf i IdnaUt ich werde atifi^ehangt 

I apiaia ich hange auf i äpita ich werde aufgehängt 

t qitSH ich lasse lierab t dpUi ich werde herabgelassen 

t IvfiEsü ieh ergrdfe • löti ich werde ergriffen 

muaUgta^an trennen (trana.) mnaqta^on sich trennen 

t fO^pofi« atamtg ich trage einen Menschen auf «nem Tragsessel fort 
aramtg ms^püttto d«r Manch kommt getragen werdend 

In anderen Fallen ist die Wahl eines andern Ausdrucks mit passivem 

Sinn möglich ; /. U. : 

t poakt poake ich liebe / kdnikan 

i jvijoi 

ißMtki idi veraehte i jSkämktm) . „ 

* itch bm unbeliebt, verliaßt 

Zuwalen ist man abw bdm Übersetxen aus einer andern in die Po* 
napesprache gen&tigt, den passiven Sata in einen aktiven au verwandeln. 

5. Die BUdang von Verben aus EigenschaftswörterD. 

§ 61. Aus einem Eigenschaftswort kann ein Täti^ikeilswcH t dureh Vor- 
ansetzung der Silbe ka (pa) vor das Eigenschafusuoi t L;et)ildet werden. Das 
V'erbum bat die Bedeutung, die betieffende Eigeiiscliait vei-ursachen , aus- 
fahren; X. B. ionkd w^wars» katonliU schwant machen, mmr leiten, kemmtr 
leben machen, ktuleil gesund, kakadeU gesund machen, mao gut, kamao 

gut machen usw. 

$ fi;'). Wenn da.s Prädikat eines Satzes ans der Kopula -sein« mit einem 
P>igenschai'tsworl besteht , so kann dieses durch X orsetzung des Wortes mr in 
ein Zustandsjiartizipiuiu verwandelt werden mit der Bedeutung «sich befindend 
in dem betreffenden Zustande« , oder kurzweg "Ctwaa sein« ; z. B. Hkao mg 
poigfot das Kleid liefindet uch in weifiem Zustande» das Kleid ist wei6. 



ich bin beliebt 
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Die Ani'tiguDg der Silbe /a (a/a, ela) an d»s Ende des Eigenscbal'ts- 
Wortes bedeutet, daß eine Umwandlung «us einein andern in den betreffen» 
den Zustand stattfindet» und dieser letalere nun voriianden ist} x. B. t Skao 
me polqpotdtt das Kleid wird weifib 

er ans Ende anfr^rnf^t , druckt die Vollendung der Umwandlung aus; 
z. B. likao me potfpotelar das Kleid ist weiß geworden » hat sich weiß ge- 
färbt me kann zuweilen dabei fehlen. 

ta als Endsilbe hat eine ähnliche Bedeutung, nur hat es den Neben- 
sinn, dafl die Umwandlung ndir plotalidi als bei Is eingetreten ist; a. B.t 
I puriamui br ich bin in Schrecken geraten 
i purku m d An* ich bin aufgescIireelEl worden 

• pertnta ich gerate in Freude 

I mr iiiair ich bin in sclilaffnflfrn Z»istfinfle. ich schlafe 

i vtairila ich schlafe ein, gerate in den Zustand des Schlafens 

I mairtlar ich bin eingeschlafen 

• se ich erhebe midi, komme in den Zustand des Stehens 

• Star ich bin in den Zustand des Stehens gekommen , ich siehe 

Die Koiyugation eines Zuslands|iartizipium8 gestaltet sich also in foU 
gender Wdse: 

Skao SM fdi^oi das Kleid ist weifi, war weiß 

likao pan pötepot das Kleid wird weiß sein 
likao hin fnUi^pot das Klrid pllrßt ndnr jitlpf»te weiß SU SCitt 
likao poli'jiötifr das KU- id isl weiß geworden 
Wmo jH/ttpuieJa daä Kleid wird weiß 
Ittoo potepötehr das Kldd ist weiß geworden 
Kkao pSn poIrpMar das Kleid ist im Begriff, weiß eu werden« 
wird in knnem weiß geworden sein 

Anmerkung. Wie sich hieraus ergibt, haben die mit ha gefanldeten 

Verba aktive, die Eigenschaftswörter durcii vu und £i passive Bedeutung, 
1 kapötepot ich mache weiß, i potepötelar ich bin weiß gemacht worden. 
Nicht selten ist das VerhSItnis aber das gleiche, ohne daß das Verbummit 
ka zusammengesetzt 7.u sein braucht; z. B.: 

I kyampuäleki ich schQtze keywnpual etwas, was gesciiiitzt wird 

t uaineki ich ehre Moa» etwas, was geehrt wird 

i kSkiM ich verdire kSkä etwas, was verehrt wird 

i jSädd ich lialte etwas filr schlecht jS^ etwas, was fQr schlecht gelialten 

wird 

« mäm^eki ich achte gering mämal etwas, was fttr gering geach- 

tet wii'd 

i kaü*mki ich verachte kailok etwas, was verachtet wird 

6. Die Bildung yon Verben aus Sobstantiven. 

§66. Auch 8ubstantive können, wenn sie mit der Kopula das l'rü- 
diliat einea Satzes bUden, Zustandspartizipia werden; z.B.: 
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t [tnel >ch bin im Zustand des Scbmerzes; ich empfindet 

habe Schmers 
t nwAfJtöor ich bin in Scholen vertetot worden 
i [me] joumf» ich bin Soldat 
t jotnptäar ich bin Soldal geworden 

Zum TTbersetsen kann bald unser deutschei »adn« « bald «haben« ge* 
braucht werden. 

VIL Das Umstandswort 

§ ()7. UiiKstandswürtrr siml tiiit Kigi'nsoliaft.swörtprn ^leicJi- 

laiitciid und \v«Md«'ii ^aiiz, fUeiiso wie iViitSf. bei der V'ergleichiing und Slei- 
gerung behandelt; B.: dramaj taUik laot der Mensch arbeitet stark, ara- 
mqf nmout taiok foot^'oil iiMlayo dieser Mensch arbeitet slirker wie ein 
anderer. 

I 68. Der gröfite TtaX der Umatandawörter aleht hinter dem Verbum, 

einige jedoch zwischen Subjekt und Verb bzw. pei-sönlichem Fürwort und 
Verbum. Vor dem \'er!)uin stehen /. B. die bei der Konjugation erwähnten 
zeitbestinunenden Wörter jxw, mk, km; auch kaikinOi . jaUcmta (nocli nicht)» 
pU noch, auch; mtit wahrlicli ; (joa) niclit; z. B.; 

dramaj kmkmia {e) pwroto der Mensch kommt noch nicht 7.urück 

1 pil pan purcto ich wcfde noch curflckkommoi 

ka mmf paH du bist wahrlieh glücklich! 

i jo kak tokk ich kann (vermag) nidit au arbeiten 

§ 69. Viele adverbiale Bogriffe sind im Verbum sdbat enthalten und 
braudien daher nicht besonders au^jedrOckt zu werden; a. B.: 

molaii-oto schnell kommen 

pttant-oio langsam kommen 

jankoto nirpends kommen 

jankcmaito in der Morgendämmerung kommen 

iwnis gerade hingehen 

pmdkUo das Kommen beschleunigen, schleunigst kommen 

paito ei^ebnislos» ohne etwas kommen 
kapdrala im Zuge sich fortbewegen 
konponafurii auf einmal alles weggeben 
koaptjnaeio auf einmal allei» in Empfang neltmeu 
kulapäyan reichlich verteilen 
ßfoA wenig verteilen 

Einige adverbiale Redensarten werden ab eng mit dem Verbum au- 
sammengehSrig betrachtet und atehen stets vor demselben; z. B.: 

ijapuentip hamaela ich sertH-eohe aus Versehen* verseheotlidi 
i japuentip kamada ich tüte aus Versehen 
i nantaeynn ritponrp 'ich sncfie angestrengt 
i nantaeyan jukul ich besuche eifrig die Schule 
i kdjapuan kilan ich suche zum letztenmal 
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dramaj ak$ pturin der Mensch bei«hU gern 
dmuK^ Jot«fi mk« puabi der Mensch benüilt nicht gern 
dmm^ akm mejen p§rdkiic «Ue Menschen kommen in Front 
daher 

fn'loiyo mfjen ptrakejan mo die Kanullotte kommt f routweise 

von dort 

äramaj kite patapäloUt die Meii^tclieu kotrniien u ngeurdiiet, durcli- 
einander 

I TO. In bezug auf die Bedeutung unterscheidet man folgende Arten von 
Umatandswortem : 



mSf vorn 
nmt$ hinten 

pSS oben, jan fUe von oben, föata 

(jiöarta) nach oben 
pa unten, jari pä voa unten, päti 

nach unten 
nonpiflie «wichen 
A»Aape in der Mitte 
IM» nore im Mittelpunkt 
nt kaile am Rande 
ffdr (Irinnen, innerlialb 
liA'i draußen, außerhalb 
korm nahebei 
JSä weit, entfernt 
kailaua* 
fkmai 



) in einiger Ii^itferaujig 



1 UflutandBwdrter dei Qrtei. 

paUA diesseits hier 
ptdiin diesseits dort 

palid jenseits 
jMJttak oberhalb 
pniH tiriterhalh 
jHiiioii landeinwärts 
paiifei iandauswlrts, seewärts 
Asmens gegenttber 
mtit hier 
twn da 
mo dort 
iet hier 
im da 
tb dort 
w (ys) wo 



2. Umstandswörter der Zeit 



met jetzt 
firfiher 
aptter 

fiHlher ini Lnufc des Tages 
efen sp&ter im Laufe des Tages 

nirSn tags 
nipmt nachtH 
lUmmjan morgens 
minjanaj mittags 



nmjantik naclunittags 

m hkapeti von ] 

... } mitternachts 
m OHM pom ) 

ninj aur Sm vor Sonnenaufgang 

anjou karoj alle/.eit, iiinner 

aujou toatoa, nater oit 

eu anjou eine Zeit 

of^ou hxdau halten 

potapot fortlaufend, ewig usw. 



B. Qnataodawürter der Art und Weiae. 



uarai lange 

jmotit lant^sam 

pttcpit schnell, llink 

aMteii sehneil (aiwk von Zeit) 



; kdiialiijj sfhr 
müiaiak angestrengt 
noo» selir, all/.iisehr 
iSkeHk klein , in geringem Grade usw. 
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4 VinalaiidBiPtoker dir llBBgA. 

o pU und noch, außerdem 
tk^ etwas 
iidv> aiureichend 



fir ToU 
(am leer 



5. Umstandswörter der Vergleichung. 



fuata', tTdnata' ebenso wie 
ioatoato jan mehr ab 



tiktük Jan weniger als usw. 



6. UmlanäamMM dfla langes, dar ZaU (vgl. AbsehniU fiW ZahIwSrter). 



my frflher 
mffr spSter 

dann (vor dem Verbuni) 



unjak voll^Iig 

tS unvollstindig usw. 



7. ümataDdawörter der Bejahung und Verneinung. 

iet Jawohl, allerdings | taaelei wirklich, sicherlich, iu Wahr* 

ei ja heit 

joa {jö ) nein , kaiten keineswegs 

8. Vnatandawdrter dea 

«läi vielldeht 

Ahm es soll, wie man sagt usw. 



Vm. Das VeriiftltnisworL 

§ 71. Die Verl^tnisworter lassen sich grammatikalisch in zwei Grup« 

peil teilen. Die ei'üte Gruppe umtkßt alle dio, welche iiuinittcniai mit dem 
7.ugeliürigen R<-;>iilT vethiinden w^-rdciu Die zweite Gruppe bedarf sur 
Verbindung noch eines anderen Verhältniswortes. 

1 Gruppe. 

§ 72. en. Uber «n ist in dem Abschnitt Aber die Deklination der 
Hauptw&rter schon einiges bemerkt worden. Es dient hftufig zur Üher^ 
Setzung unseres Genitivs und bedeutet «von« bd Bezeichnung des Urspnings. 

der Abstammung, der Eigenschaft, der Menge, des Besitzes. 

En steht auch nach dem Eigenschaftswort tir -volU und in einigen 

Redensarten; z. B.: 

p(m matan en rän 

pon pitepU en rän die Nacht Ifiuft schnell bis zum Tage dniiin, oder: 
fj^MMl iNoAHi «tt pon dieser Tag Iftuft sdmell bht zur Nadit dahin. 

Unser deutsebea •▼on, von her*, wenn es eine Riehtimg bedeutet, 
wird indessen nicht durch tn, sondern durch Jan ausgedrückt; a. B.: 

fr^am {pa m) Sjan die Grenze des Landes verKuA von 
» afr maekoi jan^t^ ich emp&nge etwas von jemand 
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Auch überall wu eine Trennung oder Entfernung bezeichnet wenleu 
soll» steht jan; B.: 

t mdUa Jan Ip jtfmai idi rein^ mein Land von Unkraut 

i pitt jan nan Je^hpuj ich reiße mich k» von» entfliehe aus dem 

GefäliiJltii.s. 

t ptrtTi tü j n h ponepen jmtel ich drehe de« Pfropfen aus der Flasche 
I amüra jah ich schiebe weg von * 
i ron jan komm ich b5re von Ihnen 

lowUaA pimkeHjan nalan die Uimmelabewohner steigen vom Himmel 
herab 

t iaera ja n fkij likao ich reiße etwas v o in Kleid ab 

i pin jan ajtali nkol ich wickle einen Teil von dein Kniuel ab 

i toror vapae jan ich schliefe 

oAt an dient hSuGg ^ur Wledergnbe des Dativs und hat auch die Bedeutung; 

von »itt, mit«, suweilen aueh »fftr« ; z. B. : 



«omA» y oA befreundet, zugesellt 
piriene y nh liefreundet 

kntrk on j^ütii; 



Aoras jf oii maeht aus« bedeute 
ta me pan karoe jf oniat was bedeutet 

CS fHr mich? 

nat puik karae y oh ia mc,ni ^Jak utein kiieut on /.innig 

Schwein hat fur mich den Wert .limpoak an gütig. freuudUch 
von Mhn Dollar (20 Mark) 
kidon an standhaft, fest, gegen 
y on freundlich zu 



Ai'mm y oii stob 
tSp» oü heftig, grob 

lücitok on entzweit, verfeindet usf. 
TTbereinstimmend mit dem Deutschen steht on nach den Verben des 
Gebens, Schenkens, Sagens, Befehlens; /. K: 



kiyan geben 

jmam «i bezahlen, erstatten 
^aak an bezahlen, b^leichen 
jäpäii on erwidern, z. B. a* jSpSi ot\ 
Ia ai rtpnapnoH CT erwidert meine 

1 iirsor;;«' 

arainaj pnainf kiyan me mao, me juet 
dtsp Mensch «widert gut, schlecht; 
er ist dankbar, undankbar 

lokai an sagen 

nUm sflgen 
puSn sngrn 



majani im sagen (h. s.') 
Uamai oii .sagen (h. s.*) 
paßtmn oii sagen (in Gegenwart Hoher* 

gestellter) 
kafiii on fnisrinnndfTsrt/rri 
i Ifiku ort Botschaft senden 
poronu ah Botschaft senden (h. s.) 
kojo kt>joi Ol» en&hlen 
rü^am on befehlen 
kattaeiiae on klar ntnchen 
kajalau on deutlich niaclu'ii 
T/tai/ki»/ <n'i vf'r*j)rcchen usw. 



Abweichend vuui Deutschen steht on nach vielen Vci'hen; z.B.: 
pmnet ei» ich beschimpfe 
ma$i^awm y oi» ich mag nicht gern 
«dfNMoJh' y <Mi ich schftme mich vor dir 
At Ofi ich treffe, begegne 
kdjakaj fm (h. s.') ) 
laulau oh (h. s.') / ich hcte an 
k^Kikap oh ' 

jr «» ich verabschiede mich von n. v. a. 
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ianSki bedeutet •mit, zusammen« im Srtlidieii Sinne; x. B.: 

ef pan kokola ia» 3kme kit er wird mit uns zusammen fortgehen 

kT durdi» mittels, Iiaufig Air den iateinisclien Ablativiis instrutnciiU, 
steht immer in Verbindung mit dem Verbum; z. B.: 

umt, me i kanala i kaäaäe kitar durch die Medizin, welclie 
• idi gestern genoB, bin ich gesund geworden (wörtl. die Medi- 
zin, welche ich gestern genoß, ich bin dadurcli gesiiiul geworden 
i paiyekt takai dramaj ich sclileudere mit einem ötein nach einem 

Menschen 

i peläkt nare maiau ich behaue das Kanu mit einer Axt 
kalaekT takai dramaj ich werfe mit einem Stein nach einem 
Menschen 

puoiAoki araau^ aum ualai ich bin ermfidei durch die Scliwatz« 

msiiler 

injf/^ in in itmi ich reihe mich mit Medizin ein 
•e ktn lili mat uiyakita kijin mone sie stauipfeu Brulfrucht und 

machen daraus eine Speise 
loiktki paei ich lasse mittels der Hand 
Ii ojoaje kita mmt ich prahle mit rni iiiciii Gehle 
kije kijaki dramaj hkao ich besclienlie den Menschen mil uiiieiii 
ICleide 



AI 



veichend vom Dentjichen stellt ki nach vielen Verben; z. B.: 
äneki ich besitze 

upalK/n ) 

ich bin neidiaeli, doch aueh « pewin an 

ki UAi bin eifersüchtig 
nammnkf ki ni uTyautya ich schäme mich über mein Tun tmd Treihen 
a* pukonki tip en rfromaj er nahm die 8ßndcn der Men^ichen auf sich 
kainaki ich beschuldige 
k^pSäeoi»^ (h. s.) idi besehaldtge 
^tSkuki ich beschuldige 
poakepoakaekin uk ich bedaure dich 
lolitfkin uk ich habe Sehnsuclit nach dir 
kapfwepörckin ttk ich hnfff auf dich 
cf jakarekiia tipaf er bekennt seine Sünde 
patäkm uk ich lehre dicli 
toBtadki tMukot ich verstdie irgend etwas 
uaeaadiei madui ich verstehe dentUch etwas 
kairaekin uk ich teile dir mit 
knraimrkin tik ich bezichtige dich 
makukuki ttpat ich verschweige meint! Siuide 
nSwJci tipai ich verschweige meine Sünde 
tdäkin uk ich bin auf dich b&se 
imarma kin vk bin auf dich zornig tL a. 



1 
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)un^ jon von, von her; z.B.; 

Aryan nehmen von 

dS» jtih empfitngen, nehmen von 

Imjak kommen von 

ai, nai jan ape das, was ich von jemand bekommen habe 

t kauttfltan jan rn^n rtrfimfij mnpfctit ic!i tatischo flWÄS, Was bei den 

Menschen ist, was n'w. lioi sich liaheu. ein 
i jjtrajjäjah maekot raen dramaj icli raube etwas von den Menschen 
i naÜN^tui ffkak nan per ich xi^e dne Nadel aus dem Loch heraus 
I pikt^an iei pM jeri ich nehme die Decke von dem Kinde 
t Trafjan japuai japuen Ni^aim icli grenze Von meinem Lande dan 

Land drs Nalaiiii ali 
I puUjari rain (iraniaj icli liilt«- Krlauhins von ih;n Meoschen 
1 jnium Jan rem ich emplauf'e He/,nhlung von dir 
j tdroajan lun ßri dramaj ich wehre von meinem Kinde die Men- 
schen ab 

I jardJcajan likao pön taepel ich nehme die Decke vom Tiadi 

I trrajnn rkij ich n'iße etwas nb vnn 

/ tupajan rkij icli kneife etwas ab von 

I uijajan ich rupfe, reiße ab 

f kMt^ »Sn Oka ich pflttcke FrQchte ab 

i pUgan Ich reiße mich loa, entfliehe 

i tcipajah likaf> ich zerreiße ein Kleid 

i lapuajan nin tüka markot icli wickle etwas Von einem Stocke ab 
i laekejan ekij ich scIi neide etwas ab usw. 

jan dient auch zur Bildung des Komparativs (vgl. Abschnitt über das 
Eigenschaftswort). 

i/>l \m. bis licran (örtlich und /eitlich); z. U.: 
Jan met M mo von hier bis dort 

Zuweilen bedeutet es aucli -treffen*; / H.: 

I pai arnriKij Irl icli schleudere und tn lVe eittPti Men<5cli*»ri 
I jmt/rkt takai araimj Iei ich schleudere mit einem Stein und treHe 
einen Menschen 

I kaUieki man takai kl ich txtffe werfend mit einem Stein ein Tier 
t mommt M d mm spazieren gehend traf idi einen Mann 
o* kaßk jou kl jfa schießend traf er mich nicht 

nan in, an der Stelle von; verschmilzt hSufig mit dem zugehörigen 
Substantiv zu einem Begriff; z. B.: 

lan der Himmel; niSan die Stelle des Himmds, der Himmel Ober- 
haupt 

(il (1er Weg; naniol anf dem Wege 
jntel der Schmutz; nanjiud die Schmu Uc^telle 
kijiniai das Feuer; nankyMai der Ort des Feuers, die Holle 
jel das Heer; naii^ das Meer im allgemeinen 
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nan uore im Mittelpuukt 

mm Ml im Uauae; tdanwa Hause 

nan rfii «u in einem Tage 

IM» pSbäk auf der Veranda 

nan Itrop auf drr Matte 

nanjap nuf, iti dem Lande 

nanpU im Wasser 

IM» jM» in der Hand, HandfUUdie 

nmjtmnd die heilige G^end» Scbamgcgend 

nan mariman die Briistgegend 

meUa mafai'ia nan kajiite im Inner» (Leibe) hin und her überlegen 
nf, nin in, an, zu, während, um, fQr 

hu örtlirlien Sinnp gebraucht hat wi eine mit nan verwandte 
Bedeutung , dücli betont nan mehr das Darinnenlieiindliclisein; .su iieißt 
iMM n» im Hause, im Hause drinnen fw im lo Uausei 
m kaile am Rande 

m' air im Sfiden, • pan Sienfo MMir, ich werde gerade nach SQden 
mich fortbegeben 

a' kojah ni air er kommt von Süden 
i hpr/ajaii nm fnka ich wickle von einem Holze ab 
I inaurott jai nin tuka ich umwickle ein H«»l/. mit einem Faden 
i joHoh Siek ni pakentU Ich messe das Rohr an der Wand ab 
t pt^utijan nin htka ich falle vom Baum herab 
Auch BBgt nun m' m hmatam in meinen Gedanken: 

JM m Mkaia in meinem Reden 
m m Mjia in meinem Tun 

Im seitliehen Sinne heilet es •wlhrend«; a. B.: 

ni ai^att wlhrend der Zeit 

nm tokon ai mairila während meines Schlaft . 

niran wEhrt-iKl des Tags 

m ai taUtk wäiirend meiner Arbeit, bei meiner Arbeit 
m o* jytpene wenn es däuimert 
iij m« flioMr w&hrend seines Lebens 
<^ jam^ ia ni ai kUok er hilft mir bei m^er Arbeit 
paäeih M ai «wftiKAi ich habe Glftek bd mtinem Veriuuif 
In dem Sinne -um fOr« steht es liei «MfeftiZa, verkaufen; a. B.: 

tf nftfkila pmk m moni ^ak er vwkauft ein Schwein um, für aehn 

Dollar 

a* latok m tiu/ni er arbeitet um, für Geld 
uilia'n an .Stelle von; z. B.: 

tii/ian in nri meiner Stelle 
maen zum Zwecke dit:iu,>iul für; z.B.: 

Uka« nuten likaota eiu Kleidungsstück zum Bekleiden 

kiik nmn kH Geibwurs cum Einreiben 
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S^pak mamjmok Tabak sum Rauchen 

iSS mam m Beisig tum Feuer 

mai ma» Sm Brotfrucht zutn Backofea 

ktt]>^ nnak mam koaioak im Besen aus Kokoefosem sum Fegen 

der Hütte 

oaj mam mkat pömm Blattet' der Elfenbeinniißpalnie zum Decken 
des Hauidaclu 

Bei flnKan sowdil wie bd mag» vA ei Eweifidbift, ob nidit eine 
Zoaamatsetsuqg mit iMÜt und «pi eineraeito und me und «n andererseito 



§ 73. Die zweite Gruppe uinfaPt alle V'erhaltniavvörter , die zur Ver- 
bindung mit dem zugcliürigeu begiiß' noch einer anderen Präposition 
bedarfen. Sie sexfUlt in awei Abteilungen, von denen die der erstra mit 
dem besitEancngenden, anstatt wie im Deutschen mit dem perafinltehen 
Fürwort unmittelbar verbunden werden, die der aweiten dagegen mit der 
objektiven Form des persönlichen Fürworts. 

§ 74. a) Mit dem rtifijehörigen Sul>st:intiv diircli en und mit dein 
hesit7.;tn7ei(;enden Fürwort anstatt des persönlichen ohne en werden folgende 
Verhältniswörter verbunden : 

re ram, ren (= re en) bei , von 

mit dem Fronomen: rSi, rün, re, retail, remail, rwaä 

Ortlich: bei, in der Nihe befindliefai s. B.: 

ßkfi mont mum fw kein Geld ist bei mir, ich habe kein Geld bei 
mir 

a^fuom mTe rei ddne Unterstützung ist bei mir, ich habe deine 

Mitwirkung 
i Um raen ich entschuldige mich bpj 

t kajöfnojom raen jöpeiit (aucli jwn Jdj[i^ti) ich bezeuge meine Ehr- 

forcht bei den Japeiti. 
t jwi^^ rasa ich Utte um Erlaubnis bei 
m pcJtqtoke pumta raen meine Bitte ist erfolgreieh bei 
i pai raen ich habe Qlflck bei 



o* puroio re er keiirt zu mir zurück 

• jttkmepaul» kin iäta raen ich stelle mich jemandem »ur VerfBgtmg 
t tui ram ich kaufe \m jemandem 

t puam joA ram ich empfange Bezahlung von 

i alüki jaknv ram «'nrich beiiütiur. f. ici c durch Jakau die Geister; 

ich mache mich beliebt lici den (iei.stern 
Jot\ en Um raen a^nl die Art die Geister zu versöhnen 
t lu^ifwai k0m Ittno ram mm ich sende einen Brief an jemandan 

(audi ohne re) 



Z. Gruppe. 



I joijoi raen 
i kanikan raen 



ich bin beliebt bei 
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pingß/^a» numi ram Jemtel idt stehle Geld bei dem KMifroann 

pififti raen emen ksh l)etrOge jemand 

kaui'flint, jnn rom dramaf madcot ich tausche etwas ym einem 

Mt'Uiichcu ein 

Hier verschinilr.t rr mit dein Substantiv zu einem B^riiT, der «hc- 
Undlich bei«, »angcbüt end* , ■xugchürig« ansdrückl. 

Nacli den Verben des Bittens* Fragens, Umerlaiibnisbittens; z. B.: 

t poke rem {pefkij ieh bitte dich 
i pudern rem 

i tdfyan rem 

i UtjJc rem j 
t petiak rem \ 

a* kainama rem (h. ä.) er fragt dicli 
mpai^ mpän {= mpaen) bei, in der Nihe; 



idt bitte dich um Erlaubnis 
ich frage dich 



Fast nur im örtlichen Sinne gebraucht; z.B.: 

lihan mpoi das Kleid in meiner Nähe 
Im hililLsc lit'ii Siniii' aiirh luv »dfr Nächste« gebraucht. 
po, jtön jHreri) ubca, oberhalb von, darüber hin: 

j»ot, poain, pöe, pötail, pömail, pÖrail (auch poataä Usf.) 
po versehmilat oft mit einem Substantiv zu einem Be^ff; z. B.: 



mmitka Seetiersebale 

pött päjü, ptm fyuai* Schalen von 

Muschelarten 



pm im das Hausdaeh 

pöh UB die Schildkrutenscliale 
pm talen manaj Kokosbecher 

t kiretila pön tinap ich gleite auf dem Bett herab 

I j^t pön taepfl ich reinif^e die Oberfläche des Tisclies 

pmmatau auf der hohen See (auch nanmatau) 

jmki jauäti pön mat die Wogen branden an dem Riff 

pön kmmm tool auf dem Berggipfel 

pm toat ich klimme auf den Berg 
t atu pön kantauen jwHop ich gehe über die BaclibrQeke 
Auch zeitlich; z. B.: 

jounrpfin (njm t/tufr pön om jomort wieviel Monate sind über deine 

Kraukheit verllossen? 
Jounepon tapa taur poam jajtuet? wieviel Monate sind über dich in 

diesem Land verfloSen? 
jomufoA Aqw im'an poam {pm om lyejfan)? wieviel Monate sind 

Uber deine Schwangerschaft hingegangen, in welchem Monat 

bist du schwanger? 
wik tapa tauer jmjh </tn djtata'i wieviel Wochen sind über deine 

Scliwangerscha^zeicheu vei'lloßeu? wieviel Wochen Hlhlst du 

Schwangerschaitaerselieinungen ? 
pa, pan (= jpoot) unter; zuweilen auch: durch, ilber (im ülier- 

tragenen Sinne) 
pm m unterhalb des liauses, der Kaum unter dem Hause 
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pan jet die Gegend unterhalb der See (Aufeiitlialt der Abgescliiedeueu) 
pm mi dn Land unterhmlb des Waldes« «ngebautes Land 
pSn jdlane Gegend unten am Obr, das Ohrläppchen 

yän pae Gegend unter dem Anne, Achselhöhle 
Mit dem besitzanzeigenden Fürwort 7,Ms«mTn*»n^psr'tzt (poi, pärn . pä?, 
jtatail , ])amail , pnrnif) wird es /tiweilen an ein \'('rl)iiin aiigcfii^'t mid Im-- 
deulet daiiti, daß die Tütigkeit de,s betreffenden \'erbuiiis .sich auf ein per- 
sTinliehes PAnrort erstreckt} z. B.: 

jamfa helfm» jaudjapai das Helfen, was sieh auf mich tjeaieht, 
mein Helfer 

i/xTT helfpri, i^pörtpai das Ueifen, was sieb auf mich heziebt» mein 

Heiter 

dienen, päpai das Dienen, was sicii auf aiicii be/.irht, mein 
Diener« Bestand 

kamaela töten, Amy« das, was mich tStet, tSdIicb (tir mich ist 
tiSapai das Tun, V^ahreti gegen mich 

pdiipai mir {gehorsam 
Im iUifiliclieii , übertragenen Sinne: 

I hkdla pam ich cm[>finde Leid ül>cr dich 
t UlMt» pam ich bin gekitakt durch didi 
i iMiiiymih' pam ich bin in Leid Qber dich 
I pokaela pam ich empfinde Bedauern Qber dicli 
> kömpoke pam ich einpßnde Neigung zu dir 
I makdrnta pam ich bin zornip fiber dich 
i Rkojon pam ich bin eivJirnt auf dich 

I riäia pan e^m, pan jopeitt ich vers&unie etwas in bezug niif di«' 
Geister« Jopeiti; auch gleidit ich tue etwas Verbotenes gegen 
die Geister, gegen die Jopeiti 

mo, moan (= mo m) vor 

Mit dem Ffirwort: möt , mmm, wöV, moabtÜ., moamaif , moaraü 

Tirtlich: tüka nutan imuai der Baum vor moirnMii ll.iiis»' 

zeitlicii: joünepar tapa mimi moamf wievii'l Jnlire hiisl du vor div? 

jfnmepon tapa mbm maan om jmn naiükf wieviel Monate liast du 
vor dir bis lu der luIcDnIUgen Geburt? wieviel Monate dauert 
es noch bis au deiner kommenden Entbindung? 

mür. riiürin, murrn (= mur en) hinter 
Mil ilt iii t tirwort: nti/rf, mnrim, muri (murejt murüailf murimaüt murmnl 

örtlich : mttrm uäuTm hinter der Tür 

Vilich: nmrin pon jUS nadi drei miditen 

murin aijömao nach meiner Krankheit 

Mnpu^kf nanpunen swisclicn 
nanpt/nntftil , nanjmnrmnif , nnnpunarail 

ürtücli : mwjtuntii tinaj) i-iafH/r zwisclii'ii 7\Vf'i Brettern 

zeitlich: nanpunen wkuet o Utk teyo /wischen dieser und der andern 
Woche 

lükap, lükap0n in der Mitte 
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liikapatail, Itikapotnail ^ btkajparail 

ürtlich: Iskofien huka die Mitte des Btomes 

seitlich: im fSkapm peA tim Mitte der Naclit 

panapoHt patiapanen seitlich, von der Seite; jpoik^Mm-oi, out 

usw. 

örtlich: an üto panapanai der Wind kommt seitlich von mir her. 

§ 75. b) FolL'f'Mlf Verhältniswörter bedürfen zur Verhiiuhinj; mil 
d«*tn znprhörifiPti Bc^iill nuch einer andern Präjuisition , wpnh'ü nhfr niclil 
mil d«'in U'>iL/,anzeigendcn Fürwort, sondern iiat ilciu jiei^tnilielien ver- 
bunden, Qbereinatimmend mit dem Deutsdien. 

toU, lölen hinerhalb 

mm lohn «n im Innern des Hauses 

liki, Ukin außerhalb 

ni fiktn Tm außcrlialli (ir> llniisps 

kauirn, hamrnrn i^ciade gegenüber 

kainenm ia mir gegenüber 

/tma« limSn längs 

IjMÜM pUiap lings des Flusses 

pa/t, pali en auf der andern Soite von, nntgegeilgcsetftt 
mSrära jmH <n me tautau leiclit ist das Kntgegeogesetzte von schwer 

pueki {ptiaeki) wegen 

i Jota kak alüalü pueJci ai Jämao ich vermag nicht zu geJien wegen 
meiner Krankheit 

Folgende Ausdrücke sind eigentlich Adverbien des Ortes: 

koren yan nahe bei, örtlich 
toa weit von, örtlich 
kailo uai i . 

Ho «et \ r^iitternung von 

kapttipBM ringsherum; %. B. kt^i yuk pene ringsum dicli Iienim 



§76. IX. Das Bindefwoit 

S und 

pU auch, 9pU and audi 

IM» ferner, und dann, denn 

ap (zwischen Fürwort utid N'erburo) dann, darauf 
katekatet» uini ferner i^eschali es 
ort ferner, und, so dnü 
meta nur 

anßpu* indessen 
S aber 

te oder 

jö — pil jfi weder — iioeli 

art jo pw indessen, niciitsdesloweniger 

ms daß, ia Olgektiv- und SubjektivdttMn 
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pue weil, daß (aacli den \ erl>en des Freuens, des Uetrül)tseins, 
wenn ■d«6> eine Umehe liedeutet) 

^ I nacii den \'erben des Filrchtens» BesorKtseius, Verbietens 

lao, lao M bis daß, solange Ina 
Ui-a sobald als 
bto-a lao ari sobald als 
wenn, ob 



% 77. X. Das Fragewort 

1. BV^ige niieh der Person oder Gestalt (vgl. Al»ehnitt Aber das Frage- 
ffirwoci). 

-2. Frage nach der Beschaffenheit, ya oder ta an das betreffende Wort 

hintenangefTigt : 

mm ya'f t , 

rar \ 
oder ffa vorangestdli: 

ya tenl wie ist die Besdiaffenheii von? 

ya Tromutf wie ist ifir üefind<?n? 

ya Trm ICitif wie ^clit es in Kiti? 

3. Frnpe nacti iltT Zalil: 
tapa metapai wieviel? 

4. Frage nach dem Ort: 
yal wo? 

Al 5»! wohin? 
jan ya? woher? 

5. Frage nach der Zeit: 

wann? 

6. IHe al^MReine Frage, mit der Jemand aufgi^tdert wird, etwa« 
Gesagtes an wiederholen, ist: 

tat meiaf tamel was? 

7. Frage nach dem Grunde; 
puekita? warum? 

ö. Frage nach dem Zweck: 
wozu? 



§78. XL Das Avmfliiigswoit 

ä Ausdruck dw dufurchtsToUen Zustimmung, auch der Freude 
ari halt» genug 

(iwje) Ausdruck dOS Sl^Dierze^ 

aka Aitsih-Mfk der unangenehmen T)l)(^i rnsrimnp 
Scliiiai/:eii licdeutet Mißbilligung, Aurmerksammachen auf schlechtes 
Benehmen. 
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Anhang Uber die Satebfldimg. 

1. Stellung. 

Die Hteiliing der Kedeteile im Satz 1st im vorhergehend«'!! /mn IVil 
sdion eivrtert worden. Da« Hauptwort stellt gewolinUcli voran, Eif^n« 
sehaAa- und ZalihvSrta' stehen hinter ihm. Uimtlandsworter folgen meiKtpns 
hinter dem Verb, XUWeiten stehen .sh- auch immittelhnr vor ihm. t*hcr die 
Stellung dpr vcrsrhifdenen Fürwörterklassen vgl. Ahsc-Imitt rd»ei- das Für- 
wort, desgl. über Verhältnis« und HindewürfiT dif ^etreffemlrn Ahsehniftf. 

Besonders betonte Wörter können an den Anfang de.s Sat/.es gestrlli 
werden. 

Die Stdlung der Satsteile ist fo]gen<le: 

Voran steht das Subjekt , f?efol;;t von drin Attribut und der .\[ij»osi(ic)ii. 
dann das Prädikat und hicrnuf das Objekt. Das entferntere Objekt steht 
iiuufi^ vor dem naiiereji; z. B. i pan kiyan komm kifin umt ich werde ihnen 
etwa.s M^izin geben. 

& y«rbindii]ig d«r SItie. 

a) Kopulativs&txe. Sie werden verbunden durch ö und, pit auch, 
ig> ferner, nem und dann, denn, ort und. ferner; und dann. 

Abweichend vom Deutschen wei(b'n Hiiidewörler oft da ansjtjelnsspn, 
w» f*iiie Handlung sich aus mehreren, hintereinnnder sich abspielenden Vor* 
gängen y.u.samnien.setzt; ?.. B.: 

küla uato geh und hole 

re km «afki^M tarn kipar, }inlaüeimtjah , päut lirryt sie pHQcken 
Pandanusblttter ab, reißen sie dann auseinander und Aeebten 

eine Matte daraus 
Ii khi un/äta kaijar meloaifta ä koo! , likao, ttir, ah pfTr kit/an nhi 
ktjm iüka, lanäta pön jnujfrii die l'Vaiien maelien viel .Sali«'»!, 
ijchune, Kleider, Zier-;»!!-!«'!, nehmen Blumen und stecken sie 
an Icleiae Holxer und hüngen es auf deni Grabe auf. 
I)odi können auch Bindeworter wie ap »dann«, imir »sjfAter« ge- 
braucht werden. 

b) .\ltrrnntivsätze werden mit tr »oder« gebi]d»*t; z.B.: 

kömail pan }>e]w, te kfmtail jHin maeia ilir mußt (werdet) kämpfen 

oder ihr mOßt (werdet) sterben, 
e) Komparativsitse (vgl. Afaaehnät über das E^enschaiWwort): 
8* pan mao oh ya, ma % nutdketar, jm « tnofbt es wird besser filr 

mich sein, wenn ich Schmerzen babe, als daß ich sterbe; besser 

ist es für mich, Schmerzen /.u haben als zu sterben, 
d) A d V e rK n t i vs8 tz e, durch ft. fin »aber« eingeleitet; z.B.: 

I mi n fi/ü aiü, a i jotcf kak ieii möchte gelien, aber ich kann nicht 
arijdjwffjö jmc l)edeulen, wenn der nachfolgende Sats verneint 

ist: ftber dennoch, nichtsdestoweniger; s. B.: 
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a* km metak kalatmutiia , [on] Jo piie a<^ Jotar Janvjan er liat selir 

heftigen iScbmerz, aber dennoch schreit er ntdit 
j kan Ajfm tum, at^Jö pue ißtafipm kastaUata ich genieße Medizin, 

nUer deniKich werde ich nicht gesund werden 
flf tatök anjott karoj ni a* me maur, art jo pue o* jötcf kapuSjniälar 

er arbeitete allezeit während seines Lebens, aber dennoch isit 

er nicht reich geworden 
1st der nachfolgende Satz nicht verneint, so bedeutet j<> put, an Jö 
puf auch aber auch, dadurch; a. B.: 

<f luml^fan jtAul an jo pue ef jtmfol lotokohia er besucht eifrig die 

Schule, er ist »ber auch (er ist dadurch) sichtbar gelehrt. 

e) Kausalsätze werden diireh pue eingeleitet; z. R.: 

i pan jämäla, pus t jo pijak ich werde weggehen, weil ich nicht 
beschäAigt bin. 

f) KoDsekativsStze mit art so daß; z. B.: 

o* pvpni^k mm ßka, an Jake f&i pae er fiel voon Baum herab, 
so daß er den Fufiknoehen brach , und also brach er den Fiifl> 
knochcn 

G* nam r/iorir tiHiUxi i art rnvj ci ^rrifiß viel Speise, so daß er liracli 
o* nim ial en jakou loattta t an jakwlar er trauii. v iele Schaleu 

Jakao, so daß er betrunken wurde. 
Temporals&tze, im wihrend; x. B.: 

ni ai meär a kok^ wihrend meines Sehkfs (wihrend ich achlief) 

ping er fort 

rtm tokon, ni anjrm in der Zeit während; Z. B.: 
mn tokon, ni anjou ai matr 
mSik {moan) bevor; z.B.: 

maan ai [paa] moAe ipan kolo bevor ich gegessen habe (vor meinem 
EsaeD) werde ich kommen 
murin, mürm nachdem; z. B. : 

murin ai mone i pan tüfü nachdem ich gegessen habe (nach dem 
Eissen), werde ich baden 

oder: 

t jam atoae • 191 mn ich werde essen und dann baden 
( IM» «aoiis t tUS a • ■ • • spiter baden 
läo Us zu, solange bis, bis daß; z. B.: 

aui ya i lan pftrnto warte nuf mich, bis ich wieder ziiritckkutninp 
i pan am yuk ke lao puroto icii werde auf dich warten, bis daß 

du wiederkommst 
n hin «tni jakaa re lao jakaular sie trinken Jakau, bis sie be* 

trunken sind 
Ai a sobald al.s; z. B.: 

«• pan hdUt ta a i koh sobald er kniitüiPii win!. lt' Iu- i( !i ("ort 
I jKin k7il<i (d jap k'ijHiu , n i karlailfUir ich \\ ('i'(le in ein kaltes 

Land gehen, .sobald ich gi^uud geworcieu itin 
k» a, ho ati ap 
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t Uui jnjaik a i ap pan pwroto sobald ich Zeit habe, werde ich 
xurQdtkominen 
«llfioii Aanj; wütA als, allttccit wenn} z. B.i 

anjou karnj ni ai jjSmoo « Jtm miff sooft ich krank bin» breche ich. 

h) Snb jekti \ sätzpt 

Jota* rm t puf. mf Itptruj) es ist nicht recht, daß nmn slit'hll 
{pue steht, weil das Stehtt-n auf Unrecht begründet ist), äonst 
wird mdstens einftcher gesagt: 

madd i pan fimaia ea ist wahr, dafl ich weggehen wilL 

i) Objektivsätze werden eingeleitet durch me ^ pue da6; pue steht 
nacli den Verheu des Sichfrpiipns, Fürchtens, V'erbietens, Verhindems; Aber 
den Modtis (en lind (t \ vgl. Ah-schnitt Ober das Vorhum. 

k) Kelativ»ät7.e werden durch me eingt^'leitet; 7.. U.: 

ol, me i kiUm ayU, rämu^ oF madar der Mann, welchen ich g« ^tern 

sah, ist heute gestorben 
ol, me i 'imudneki vmu>, o* ma^ar der Mann, dessen Haus dort 

ifh besitzt; , ist gestorben 
0/, me t kiyan uini nyü, ranwt cc mnflar der Mann, dem ich gestern 

Medizin gab, ist heute gestorben 
japuai, me t Icojan ya, me Umdommr mein Land, aus dem ich kommet 

ist kalt 

japf me i mm kölan ya, me kdrakar das Land, in welches ich 

gehen möchte, ist heiß 
uaja, mf r Hhfa ya, me mao die G^eml, wo ich in der Kindheit 

lebte, ist gut 

iiikf me mürnki ayu, rdfiuet Jölar die Tinte, mit der icli gestern 
schrieb, Ist heute m Ende 
I) Finals&tae, pne en damit; x. D.: 

i men kaü «M pue i m kaelaäata ich milchte etwas Medizin 

tjonifPen, damit ich gesnnd werde 
pue — l4 damit nicht; z. H. : 

i )(lta pan tauta, pue i te püpuH ich werde nicht euiporklelteru, 

damit ich nicht heninterfalle 
kaitT nun jakmtf pue Ar le pan Jakaulaf höre auf mit Jakautrinken, 
damit du nicht betrunken wirst! 
Ul) K i) nd i t i 0 na Isütze . mn wfnn; •/.. H.: 

ma moni mtmt rei, i pan puain wenn Geld bei mir ist, werde ich 
bezahlen 

u) Indirekte Fragesätze werden durch ma »ob« eingeleitet; z, B.: 
o* Uok ffif ma i en puroia jS er Iragte mich, ob ich zurück» 
kommen möchte oder nicht (vgL Alischnitt nlicr die Modus« 

besticnmuiig). 

Da KorizessivjinrCikebi fHih ii, iniisseii Konzpssivsätze l)ei der üljer- 
aetzung iu Adversutivsiitze umgewandelt werden. 
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Woher komiüt der Name des Stroincis Jaagtsekiang? 

Von P. Albert Tscbeci. 



Es g^bt «ine xfemliche Anxahl von Erklinug^n dieses Namens. De mich 
diese Frsge interessierte» suchte ieh nach deren Losung in den chinesi» 
sehen BQehem. Denn die Cinaescn wissen doch schließlicli am hebten, 
wann und warum dieser oder jener Nani«' einom Flu.ssf odor Ucri:»' ficiicbfn 
worden ist. Die wahre Antwort scheint mir der icroße imd aucli iiei den 
Europäern wegen seiner Gelehrsamkeit geschätzte Literat Kou- 
ien-ou (1613 — 1682) zu geben (s. Mayers S. 281). Vor allem ist der Name 
•Blauer Fluß« auaauschliefien, dÜsr zwar noch hin und wieder in den Bttchem 
spukt, aber gar keine Bereehtigung hat, weder in chinesiseheii Bflckem, 
noch auch in philosophischen GrOnden eiiropnischer Gelehrten. Denn die 
Wasser d^s .Ifuii^Lst-kiang sind immer gelblidi, mehr oder weniger narh der 
Jahres7.eit; aber zu keiner Zeit werden sie klar, um den Namen mit dem 
blauen Meere teilen /.u können. Kurz, der »blaue« Fluß hat keine 
wissenschaftliche Orundlsge, somit kdne Berechtigung, noch in wlssensdiaft' 
liehen Werken zu figurieren. Ebenso wenig Berechtigung hat die Erkllrung 
• Sohn des Meeres«, obgleich dieser Name recht poetisch klingt. Denn der 
Fluß Jangtsekiang schreibt sidi chinesisch .^'-^/X* »Sohn des 

Meeres- herauszubekommen, mfißten die Chinesen , und nicht jj^, 
schreiben. Beide Charaktere haben iiiclils .ils den Laut und Akzent fjemein, 
sind aber in allem übrigen durclmn«; \ < i srliieden. j'*»"» bedeutet »Meer, 
O/eaii . iinii kommt mit liecht im cliinesisclieu Ausdruck für »Kuropa« vor 
^^0^ Ta-si-iang, weil es jenseits des 0£e{U)S liegt. beißt -sich 

erhel>en» fliegen, emporschießen Es ist derselbe Charakter, der f&r die 
bekannte Stadt Jaog-tcheou jj^ gebraucht wird. 

Kbenso verfehlt ist die Erklärung »der Strom , an dessen Ufern so viel 
Weidenb&ume wachsen«. Weiden gibt es zwar die Menge, nicht nur an 
den Ufern, sondern im £;an:;^en Strocitfjebiet des JniiiitJ^ekiannr- Aber .die 
Weide« srlu-eibt sicli cliinesiseh mit dem Srlilii>,s( l .llauin" . '^vie ^«n/. 

selbsfveistiindlieii ; also iani;. Laut und Akzent sind dieselben, aber 

die Charaktere .selltst üind ganz verschieden. 

Noch eine Bemerkung. Der Name Jaugtsekiang wird von den Chlne^n 
fast aussehliefliidi fttr den Unteriauf von Nanking bis zur Mündung gebraucht. 
Der mittlere Lauf hdfit gewöhnlich "^^L große 8trum*, 
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oder mich -j^'/X ang- kiaut; »ilci lauirc Stn>in-. odei auch kurzweg 
kiang JQ^ »der Stnim«, weil er eben der t^j-ößu* ( iiinas ist. 

Im westlichen China, d.h. in der Provinz Sen - tch'oiinn ^ j|j zu- 
mal, lieißt er j^Jf ^lini^ - kiritm; , weil du si r Nrlicntliiß lanlciiteiider ist 
als der aus Tilu t kunnnende Haii]>tntin; w«'i! » r U ti CliiiH .siMi aus grauem 
AUeituine bekannt ist, audi in den ältesten Uuciiern erwähnt wiixl und als 
schiffiMrer Flud aUerwIrta dort bekannt und genannt bt. 

Als Name flkr den gansen Strom ist in den Siteren BDchern ^ 

Ta> kiang, in den neueren Jangt.sekiang Bblicher. 

von RIchtbofen nahm an, daß diese Benennung von der Provina Jang- 
teheou ^ ^ oder der ^eichnamigen altim Stadt herkomme. Auch dieses 
ist unsulissigt weil in deu alten Bnchern der Nauie Jangtsekiang niidit vor- 
kommt, sondern nur der Nanie Kimif^. T'riii kärnp *'v vim der spSteren 
Stadt Jani;-tcheon , so ntnOfp er ^'^^^j >|>j>j yj^ udi-v (locli rllijitiscli jj^ 'jr f^ 
geschrieben werden, welche zwei Schreibweisen nicht existieren. 

Wo ist also walire Ei^ISrung, wenn keine der olngen suiäs- 
aindP 

Naeh anserem gelehrten Gewihrxmaon koirnnt der Name von der 
Stadt Jang-tse>hien l^-^^S' *"* Mitt<'lalter »ehr berQbmte Stadt 

lag 16 Li südöstlich der jetatgen Kreisstadt "^^l^fi I'tscheng>hien 

(welch letatere 75 Li westlich von seiner Pri&ktiir Jaog-tcheou-fu jj^ 
Usgt), und zwar lag sie am Strome .selbst und war ein großes Handels- 
emporinm , ja seihst Provinzialhatiptstnrlt unter den MoDgoieo. 

iJer Ort war schon unter der Dynastie Soei |^ (589 — <>1S) wichtig 
genug, um ein« Garnison zu erhalten inid den Strom zu bewachen. 

Im Jahre 683 war der Ort schon so bedeutend, daß der Kaiser die 
Stadt Jangtse von der Stadt /X-^j^ Kiang -tou abzweigte und sur 

selbstindigen Krdssladt erhob. 

Im Jaln-c 757 schlug der kai.serliche General Li um die aus* 

gebrochene Revolution im Snden des Stromes zu bekimpfen, sein Haupt- 
lager in dieser Stadt .Tnnjjtse auf. 

Im Jahre 7f>t» schlug die Generalinteudantur der kaiserlichen Mono- 
pole von Salz und Eisen in der iuunei- größeren und wichtigeren Stadt Jangtse 
ihr Hauptlager auf. Etienso beTand sich daselbst eine zahlreiche militirische 
Besatzimg zum Schutze des lindes. 

Im Jahre 923 gab der Herrscher einer neuen Dynastie dieser wichtigen 
Stadt einen neuen Nrunen yj^ iC^ .loiui^ - Iclieriii , tun an ihr sein kaiser- 
liches . alimiichtig gebietendes liecht 7U betätim n. Um die Namen uiibi'iieu- 
tcnder Orte hat sich ein Kaiser niemals bekümmert; die Stadt ilangtsc war 
also bedeutend. 

Im Jshre 976 saß der Gründer der mSchtigen Dynastie Song ^ 
(960 — 1274) kaum auf sicherem Throne, als auch er .sein Kaiserrecht an 
dieser Stadt ausübte und ihr den Namen «Jangtse« i^^lf^ zurflckgab« 
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well (lie 2Stadt vuiii Volkf nr)ch iiniuer so beiiauiit wurde und ab solche 
weit und breit bekannt war. 

Im Jahre 1127 wurde die Stadt xur Würde einer Provinxialhaupt» 
Stadt Jangtsekiun erhoben. Dort lag das Anneekoips zum 

Sckutse des Landen gegen die SAeren CinflUle desReiclies ^ (1115—1234), 
wdebes sich des nöi'dliclien Ciiinaa bem&ehtigt hatte. 

Unter den Mongolen (1274 — 1368) war es ebenso rim llanptstadt 
loUy bekam aber einen neuen offiziellen Namen ij ^ ^ l'clieng» 
tchenu-lou. Denn der neue Kaiser wollte sein allmiclitiges Hei'rsciterrecht 
auch an dieser btnTilimtrri Stadt ausüb»^n. 

Weil nun diese wichtige Handelsst«dt im Mittelalter weit und breit 
bekannt und von vielen Schiffen und Wagen beaneht wurde, nannte man 
den Strom, an dem diese Stadt lag, aefalechtw^ den Jangtaekung, d. h. den 
Strom von Jangtse. Dieser Name erhielt sieh auch noch, als die Stadt 
xerstSrt war. 

Denn r.nr Zeit der I'Tu-ficikrieRe am KikIc der Dynastie der Mnn^^olen 
(13ijl>), als es g!iU, dies«' wilden und verhaßten Mongolen zu vertreiben, 
kämpfte man mit Wut um den Besitz dieser so wichtigen Stadt. Schließlich 
ward sie in den murderisehen ICämpfen verbrannt und vernichtet. Und die 
neue Dynastie der Ming ^ verlegte die Verwaltungsbehörden nach dem 

Marktflecken ^|)^ 1-tcbeng, welcher cur Stadt erhoben wurde und es 
jetst noch isL Zu Ehren der alten Stadt u ^. j\\ Tcheng- tcheoa nnter den 
Mongolen hat Ktebeng den Ehrennamen ^i-Jfj 'l'^'l*<*"g-t*'lt^vi. 

Diete Unterjn^fektur lie|ft 75 Li westlieh von seiner PrSfektur Jang-tcheou 

Wän' aber jemand erstaunt, daß diese Stadt ^|^~jr'^ .laug tse- 
hten auf Kosten anderer Stldte sich habe so entwickeln können, so fuge 
ich noeb hintu, daß sie eben am Verbindungspunkte des Kaiserkanab mit 
dem Jangtaekiang lag. Denn man muß niclit glauben, daß die Einfuhr 
in den Kaiserkanal immer gerade g^enQber vom jetxigen Tcheng- kiang 
4K2C war. 

Allerdings ehemals im Jahre 486 v.Chr., "l* ^1^^ Fou-tch'ai, der 
machtige KSnig von Ou, den Kaiserkanal ginib, fuhr uian von IVheng- 
kiang direkt nach Norden aur Jetztgen Präfektur Jang-tcheou 4^ 

Selbst die Meereslbit stieg bis zu jener Stadt. Aber allmählich ver- 
sehlänmite der Kanal, und im Jahre 345 n. Clir. war er ganz vfini Sclilairifue 
verstopft. Da ärv .laniftsckinng daselbst nuch mit vielen Inseln anL^efTillt 
und das Fahrwjusser seicht war, mußte mau (iem Kaiserkanal eine Mündung 
weiter im Westen |;raben, d.h. ungefllhr 15*Li sQdöstlich von der jetzigen 
Stadt I.teheng (^',. 

An dieser Mündung des Kaiserkanals in den Strom .langtsekiang lag 
nun unsere Stadt Jangtse ^^-jr* Der ganxe Handel des Kaiserkanals 

Mitt. a. Sem. r. ürit ni. i»i>racUeii. 190G. I. Abt S 
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ging also durch diese >Sladt. Wie ist es zu verwuitdern, daß sie sidi so 
entwickelt , xu solcher H5he eiiiporgescltwungen? Eben deswegen war sie 
ao bekannt und in aller Munde. Und der Strom Kiang, der bei ihr 
Yorbeidoß, in den man nach dem Durchgänge dieser Stadt Janglse gelangte. 

war eben der Janglsekiang. Da man manche Kiang kannte, inanclie durch- 
schiffe, so wollte mnii oIjcii diesen von andern unterscheiden und nannte 
ihn nach der lieriihinten Stadt »Jangtse«. 




13] 



Sie Ebene too Schanghai (oder richtiger von 

Sou-tcheou). 

Von P. Albert Tschepe. 



H err von Riehtbofea nimmt an» d«B das Xstaar <les Jimgtsekiang sich 
ehemals in den Urzeiten vom JUtuar von Hang-teheou bis nach Oa>hou 
||[|^ hin erstreckte. leh bin ganx derselben Meinung t ebenso verscliie- 
dene unserer Fatreü, welche »ich mit dieser Frage beschsrtigt haben. 

Di« Berge und Ilnj^«'! von Nanking» und Tchen - klang, die Berge und 
Hügelketten von Tch'aing-teheou ^"j^ » <^u-si |^^^ und Sou -trlief>u 

''''m''"^^'"^*^" <1*?" Niedersatz der Sediuientc des .lati^tsekiang, und 
so bildeten sich daselbst bald Inseln, die sich später zur fruchtbaj'en Ebeue 
vereinigten und natürlich Ansiedler anlockten. 

In der geschichtlichen Zeit, d. h. g^en 2200 v. Chr., als der Große 
Jü ^ ^ die neun Provinzen bereiste, fand er die Ebene von eldnesiachen 
Kolonisten besiedelt. 

1122 v.Chr. wird jjkcfä Tai-pi zum Fürsten von ^ Ou einge- 
setzt, und dieser !i,it seine Hauptstadt in Mei-li » 30 Li sHdöst- 
lich v<iii Oii-si in t-iiicr nnfjsum von Unfein cinf^fsoliIusseiHMi l*!)ene. Diese 
Gegeiui war nhu am dichtesten bewohnt, denn sonst hätte er seinen Thron 
nicht dort errichtet. 

ü^en 515 v.Chr. war die Hauptstadt nadi Sou-tcheou j^l^j 
Ic0, weil sich dieses so günstig gel^ene OeUet immer mehr entwickelt 
hatte und Mei->li weit üfaerflQgelte. 

So wächst die Ebene mehr und mehr. Im 4. Jahrhundert dehnte sich 
dir bewohnte Niederung; bis nher 100 I/i «"stÜeli von Sou-tcheon aus. 
Wir haben einen gr.schicliiiiclien Beweis in der I"( -<tiifi<x iiou- 
tuu>lei. i:^ ist dies jetzt der literarische Name von Schanghai. Liest 
man in den alten Hücitem diesen Namen Hou-tou, so ist man zuerst nicht 
wenig erstairat 

Wie! Gab es zu joner Zeit, im 4. Jahrhundert schon, eine Stndt 
Sehanghui.' Man weiß ja, daß Schanghai unter der Dynastie Song ^ 
(960 — 1274) nur ein Klecken w:ir. 

Erst 1294 wurde es von den Mongulenkaisern zur i>tadt erhoben. 

Was ist also )f 1 Hon -ton;' 

Ilou-tou heißt -Alifluß zum Meere« iukI In 1* estuiii;;- , nahe 

bei der Mündung erbaut, tun das Land gegen die Seeräuber zu schützen. 
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Im 4. .lalirliuudert iK-lancl .sidi diese «Uferfestiing- 30 Li üstUcli von der 
jet/ii;( II Uiiter|uSreklur Kuuen-chau ^ |JL| > ^ östlich von Sou- 

tcheuu f&^j'j'J liegt. 

Aber die Ebene wuchs immer mehr; somit entfernte aidi das Meer, 
und die «UferfestuDg« wanderte immer mehr Setlich. 

Unter der Dynastie Song ^ befand sie sieh 35 Li nordöstlidi von 

der Unterpr&fektnr Ts'ing-p*ou ^y^» d.h. 100 Li westlich von Sehang- 
hai. Mao findet daselbst si^ar noch das Dorf ij^^^ Hon-tou-tsouen, 
nahe beim großen Marktflecken f^^^^^ 1\ iug-loimg-tchcn , welches 
unter den Son»; ein so besuchter Hafen war, daß er den Namen 

/j'^^feriiii 8iao- Haflg-tcheou -das kleiti«^ ILuig- tchcou« erliiclt. 

Um 1892 ist Hott- toll- I<a «die Ufn*restung- in der Nihe von Schang- 
hai; daher hst diese Stadt ihren literarisehen Namen erhalten. Alle chine- 
sischen Literaten kennen den literarischen Namen fur Schanghai, aber wissen 
keine Erklärang anzugeben. Diese findrt sich einzig in der Chronik von 
Sou-tcheou. 

Die Unter[iräl".>ktiii- rtli'aiig-tlioti 'j^^^^ wclclic lUO Li nördlich 

von 4fjl^ ^*|'| <i;iti'''"' orst aus dem Jahre .V.Hi ii. Clir. Jetzt liegt sie 

melir als 50 Li iuneriialb des Landes vom Jangtsekiang entfernt. Vor 590 war 
das Land noeh nicht oder nicht genDgend bev&lkert» Die alte Stadt lag noid- 
westlich bei den HGgeln von /X|l^ lOang-yin und hieß Ki-yang 
Bis sum Jahre 341 n. Chr. befimd sich daselbst nur ein Militilrmandarinf 
welcher die Oberleitung über da.s SalKuiunopol hatte, die Salz-sehmuggler usw. 
fangen mußt*-. Kurz, bLs 341 war das Land noch wenig bebaut; man 
inaehtp Salx, wie es j«'t/,t noeh nördhch von Hai -inen der 

Fall ist. Alljährlirh wächst d«.s Land; das Meer weicht zurück, und die 
Kolonisten finden sich ein. Sobald die Bevölkerung ziemlich zaiilretch 
geworden» errichtet man eine kleine Unterprlfektiir. Dies geschah im 
Jahre 341, und die Stadt hieß Nan*chau und lag 45 Li nordwest- 

lich von Tch'ang-chou. 

Wie der Name Nan-clia besagt, war es eine Insel des Jang- 

taekianir. ^^<•1(•!lr sich ans Kestland gefugt hattp. 

'jO Li Südöstlich von 'Fcli anL; - rlmii helindrt sit li »der <lm ( lili'n-lici tc 
Fels Tch'ouen - than » . dt ii ich unlängst gesucht und schiit ßiicli ge- 

funden habe. Kr ist 9,G ichang hcich = ungefähr 18 — 20 ni. Er hat 
einen Umkreis vuu 2 304 Schritt, äeinu nüi-dlichc Seite ist durchaus steil. 
Am Fuße sidit man noch« wie die Meereswogen angeprallt sind und den 
Felsblock durchbohrt haben. 

Man erzählt in den alteji Büclin-ti , daß kilhne Schiffri- mit ausge- 
sjyannten Spc;phi mitten diirrh den Fels fuiiren. Das ist ein Märchen solcher 
Leute, welche den durcliiücherten Fels niclit gesehen liaben. Ein kleines 
Fuder Heu, d.h. ein kleiner Henwagen, kann durchs Locli fahren, um 
einen gewöhnlichen Vergleich su gebrauchen. 
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W«itt andere Schriftateller sagen, es seien gar manche Schiffe an 
diesem Felsen zosdieltt, so kami man das schon glauben. Beim Brunnen- 
graben hat man daseltist Masten und Schiffstetle gefunden. 

Im 7. Jahrhundert war der Fels noch inmitten des Jangtsekiang; 

Jetzt liegt er nirlir nU 20 T>i im Innern Lnntirs. 

Dies sinil aiigi'ii.sriu'iiiliche BewfMsc, daß das Delta von Sou - tcheoii 
ehedem wenig ausgedehnt war. Dtr ^_J^ oder Mittlere Kiuug hatte 
xur Zeit des Großen JD, d. h. 2200 Jahre v. Chr., wohl kaum mehr als ein« 
Linge von 100 Li datlidi vom "Tai-hou, wihrend jetxt der ^ jj^/X 
Ou-soung-kiang an 300 U lang ist. 

Das gleiche gilt vom Nan-kiang ^')X.- 

Das Ästuar vom .langtsekinnj» erstreckt sich in großer Breite bis Nan- 
king. Zur Zeit der Dynastie der Tang |^ wnr .In .langtseidang 

zwischen .Tang-tcheou ^j*!*) «"d Toiien-ki&iig <>0 Li hreit, und 

man schiffte sich in ^^"^^f^ Jang-tse>kiao, 20 Ii sQdlich vom jetzigen 

.lang-teheou, «-in. Jetzt muß man '10 Li wtfiter nach Süden, nach 
Kuna-tcheou, «der Ginkeninsel- , gehen. Die.ses ah »JO Li lange und 40 Li 
breite Alluvialland hat sich luiter den T'ang ||]|- ;in^^ nördliehe I'ffr des 
JangLsfkinnf» ati;;i'f'iigl, I)b 7m derselben Zeit -sicli auch die groiae liii»el 
Tsuung-uiiiig ^^.^ gebildfl lial, so muß der Jangtsekiang damab im 
Oberlanf viel Land fortgerissen haben. Die £rde ist Iksichtbarer, mit viel 
Lehm durelimiseliter Sand , sowohl am nördlichen Ufa* des Stroiufr<i als auf 
der Insei Tsoung- ming. Indessen gibt ej bisweilen Streifen von fast buiter 
Sand. Soldi niiiidt-ru ertige Strecken kennen die I>;iiid!eute .sehr gut. 

Die alten Alluvial.strecken sind Ikst aiusschlii'ßlich Lehmboden, d.h. 
treulicher l^oden (Ür Hei.skuitur. {)ie späteren Alhiviunen aus und nach 
der Dynastie der Tang .siud lehmhaUiger, fruchtbarer Sandboden, trefflieh 
fiir Baumwollenkultor geeigneL In meinem Bexirke habe ieh beide Boden« 
arten und kenne also hier ganz genau die CSrenze. In dieser (^bristen» 
gemeinde baut man noch halb Reis, halb Baumwolle; die .südlicheren l>auen 
nur Reis, die mehr nordlichen nur Hanm wolle. Der Boden i.st durcliaus 
verschieden. Die Bauern wi.ssen das natüt licii sehr gut. Also für jemand, 
der das Land durcli wandert und da^uielhe ein wenig angesehen hat, sind 
die oben ausgesprochenen Ansichten unxweifelhaft. Und sie wenden von 
der Geaehiefate aufr glSnzendste besAttgL 
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Der Nan-kiaiig Mix.. 

Eäne geographisoli-historisobe Stadie. 
Von P. Albebt Tschepb. 



Der Nan-kiang oder der s&dliche Arm des Jaogtsekiang^. 

Iii iiipinpin vorhetfjehenden Altfitat/c Iiahe ich schon zur (lenfig«' hewirsen, 
(laß (Ii«' Ansicht (l«*s Herrn von Richthofen tVw. allein wahrsclieinlicht^ ist, 
d.h. <l;iß der N.'in-kianfj sich wahrscheinlich vom (iroBcn Sfc T'ai-Iion 
J*''''W<'igt«* und sich hei Tcii!i-|»'«m '^^^jjj ins Miir nf^oLV Dir 
foIjL^eiideu Blätter sullen die.sc Meinung an^^ neue erliartcn und, wenn mdg- 
lieh, Kur Gewißheit beweisen. Das jet/.igc Kanalsystem nmehiden Forscher 
in seinen Untersuchungen irre, Denn jetzt Uufen alle Wasser des nord- 
lichen Hang-tcheou nach dem T'ai-hou ab. Wie Icann man also 
vermuten f>dcr gar ühcrxeti^t .sein, daß es ehemals anders gewesen i.st, uo- 
fern man nicht die nlfiii Hiu!ii»r iinchsielit, d.h. nicht die Klassiker, welche 
vnn dicscin fiir viele .so unwichtigen Punkte gar nir!il sprechen, sondern 
die Lukalchroniken , welche immer so viel Interesse au ihrem engeren Vatcr- 
lande bewiesen haben. Diese Chroniken ^ tcheu sind zwar äußerst 
langweilig zu lesen, da sie so viel unnützes Zeug aufspeichern. Die Er- 
zählungen von den keuschen Witwen eines Bezirks, üher deren IChren« 
pforten usw. nehmen ja selh.st die Chinesen nicht ernstlich. Denn .sie wissen, 
daß es nur emer ansehnlichen Summe von DoÜnrs bedarf, um eine Lohes- 
erhehung in der Lokatchronik fur die keusche Witwe seiner Familie zu 
erhalten. Die Herausigeher bedürfen Geld für diu Unkosten dc^ Uuclies. 
Somit verzeiht man ihnen diese bezahlten Lobhudeleien zu Ehren der 
reicheren Familien und deren >tugendhaiten* Mitgliedern, sei es nun weib- 
lichen oder aueh männlichen Oe.scldechts. A\ter nel)en diesen langweiligen 
Er/ähliingen zweifelhaften Inhalts findet man auch kosthare Nnehrirliten 
fther die geschichtlichen Kreignisse jener Stadt und jener Gegetid. Die 
genaue Angabc der Schlaclilen luid Schlachtfelder sucht man oll vergebens 
in anderen Bfichern. Ebenso geben sie genaue Beschreibungen der Dei'ge 
und Flüsse, der wirklichen Berühmtheiten und Heldentaten ihrer Landes- 
kinder: kurz, vieler wissenswerten Mitteilimgen wird man nur dort habhaft. 

Durch (liesr l ]i fatu uniien freleitet, nahm ich die Lokalchroniken von 
Han«j- tcheou, Ki;i-liiii^ liVi 'i"^! ' ^'"hooii ffr^ j*]"] usw. nebst deren 

zahlreiciien rnterpräfekturen zur Itand. Die gen.iue Diu'ch.sicht dieser 
zahlreichen Bände erfordert «war viel Zeit und Geduld, aber sie bdohnt 
sieh immer. So erging es mir aueh diesmal. Ich fand den Nan-kiang 
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zwar aichC unter dieaer Rubrik, wie icli ihn suchte; aber Ich fiuid ihn 
doch, and zwar unter dem Titel Riou-k'i, der wenig einUdend 

war durch «einen Namen >Zwiel)eltauchfluß*. Ich las den Paragraphen 
einzig, (ini altes genau durchsuchen, und fand so den vielgesuehtett 

Nan - kianpr 

Die folgenden Seiten geben das Resultat jener Studien auf der Suche 
nach deu] Nan-kiang. 



Wo war der AbiloB des T'ai-hou in den Nau-kiaugi' 

Der Teil des jetzigen Kaiaerkanab von ^fl, Ou-kiang, 50 Li süd- 
lich von Sou-tcheou, bis nach Kia>hing hieß eliemals jfe jH, 

Kiou-k*i »der ZwiebelfluB« oder auch ;^7|C Tch*aog-choei -das lange 

Wasser«, weil er eben sn di<» 100 Li lang wnr. Er tnif? diesen Namen 
wenigHteiis norl» bis 7,iir Zeit des berühmten 1^ (246 — -210). Ts'iri- 

cheu - hoanf? . iiiittT fl<;in der Kiou-k'i noch namentlich erwähnt wird, wie 
wir weiter unt»-n fines längeren eiv^hlen werden. Aber wahrsclieinlich 
behielt er den Namen bis zur Zeit der Dynastie [Jj^ Soci (ÖOO — 618), 

deren großer Kaiser Yang-ti (606 — 618) im Jahre 610 diesen 

südlichen Teil des Kaiserkanuls bauen ließ. Denn der Chronist sagt, der 
Name Kiou-k'i oder Tcliangochoei wurde veigessen über dem neuen of&- 
siellen Namen Iun*ho •Kaiaerkanal«, wie die EuropSer gewohnlich 

Obersetzen. Der CluDiiist (Tigt hinzu: >Einxig im Namen seines Abilusses 
am Tai-bou, ^j^^^ Kiou-k'i-ki«ng, und im Namen der Brücke 

^}{^ Kinu-k'i-kiao, im Zentrum der Frftfektur Kia<hing, bat sich der 
lüte Name des Flusses orhalten.« 

Wir haben si«mit den AlilluL^ <i(>s Nan-kiang im jetyim'n Hafen und 
Kannl iviou- k'i-kiang, welcher 3Ü Li südlicii von der Unter- 

präfektur -^/X ^'^K^- 

Diese Ansicht wird von dem Verfasser d<'S Rd. II 

S. 27 bestätigt. Dieser Autor hat ein treffliches Werk in Ki ciiine-sisclien 
Bänden iil>ei' lit ii [^j^j!) geschrieben. An besagter JStelle spricht er von 
der großen Brücke ^^yij'j'j^ Ta- j/ou-klufi. sst lclif 7 Bog«Mi und eine 
Länge vini 36 m hat und nördlich vom Mai k tll.ckcn /Vi^f >^ IV'-tch'e- 
tcheng am Kaiserkanal liegt. Kr sagt nun, daß naeii allgemeiner Ansicht 
jene Brücke über den alten sAdostlicheo Abfluß des Tai-hou fllhre; den 
Grund davon sehe man in der bodenlosen Hefe sadlicb von jener Brücke. 
Jene BrOcke liegt nun 4 — 5 Li fistlieh vom erwähnten Hafen ^ ^ 
und entspricht demselben ganx genau. S. 23 besagten Werkes zählt er 
die Seen und Wasserbehälter zwischen dem Hafen U"*^ 

Brücke <^uf« welche ehemals den Zwischenraum fast giluzlich 

ausfltUlen. Bcgnflgen wir uns der Kflrze wegen, den See j^^H^ Lang- 
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tang-tch*oen, d.h. >deo Wogeodurehbroch-, su erwihnen. Er ward so 
genannt, weil der Tai-liou sein nites Recht zu Uewahren suchte, und der 

zweite immer wieder, trotz aller anc;ehäiiftrr Hindernisse, ihn zurückzu- 
halten, denndcli durchbrach. Aucli dir.x' lienennung ist ein neuer Hewcis 
für unsere These. Obwohl der Kai-sti kaiKil schon ülO gebaut worden . war 
noch zur Zeit der Dynastie der Sung ^ (960 — 127G) jene Stelle sehr ge- 
flUirlich und gefiirclitet ob der vielen Unglttcksnille, die aiyibriich daselbst 
vorkamen , und dies trotx aller sorgsamen Ai-beiten , welche man an jener 
Stelle des Kaiserkanala immer ausfUhrte, um die Scliiffahrt mSglich und 
siclier zu machen. 

Erwähnen wir mich den Sff f/jlj T'^ng- kia-hou, 34 Li Mldlicii 

von Ou-ki;iiig, der etwas südlich vom vnriirt»n Src, -dctn Wo-rcji- 

«lurchbrurh«. liegt. Besagter Autor Hihrt 5 — H Seen auf. wclelie zwischen 
dem Hafen und der Brücke oder neben letzterer liegen txler lagen. Denn 
Keitdem haben sich vide Inseln gefaildett ja, ergiebige, gut bebaute Kbenen 
sind an Stelle jener Untiefen imd Seen geti'eten. Wo man im 9. Jahrhtmdert 
kaum ohne Geiklir SU Schiffe durchkommen konnte, findet man nun ein 
dicht bevölkertes und gut angebautes I.nru!. Einzig die notwendigen Kanäle 
hat nifui erhalten, d. h. man !t;it jjesori^t. cinLi der K?u<t>rkanal inuner dns zin* 
SchifTalirt nötige Was.ser besitze, die bebauteji Felder und die Markltlecken 
nicht fiberschwemmt werden. Geben die Berge von IIang«tcheon viele 
Waai«er an den Kaiserkanal ab, so etitllßt sie dieser, um nicht geschidigi 
zu werden, auch dnrcb die Brficke ^^yjff^ i>nd den Kanal ^^y^ 
in den fai-hou. Hat der Kaiserkanal zu wenig Was.ser, so empfSngt er 
/CuHuß vorn (Ji-oßcii See diirrh jfiic /nlilrf-iclirii Kanäle, voi) (Iciicii viflc 
die Urstc ehemaliger Seen sind. Kura, iI.ts t;an/.c Kanalsysinn im DcU.i 
des Jangtsekiang ist erstaunlich gut «nach Methode der weisen Altvordern«, 
ohne viele wissenschaftliche Apparate geregelt worden. Im Jahre 610 
haute man den Kaiserkanal im Sfiden des Jangtsekiang bui Hang-tebeou. 
Als praktische Leute betmtzten die riiine-sen die .«schon vorliandencn 
Kanäle oder Linsse und WasserlSufe. Line große Schwierigkeit war am 
südöstlichen Winkel des »Großen Sees- 'Hai -hon ^ii iihciwindcn. Denn 
dort lließen die Wassermassen dieses liinnenmeeres ab, überseh wcnnnen 
nicht sdten auch jetzt noch das Land, ehemals aber, d. h. bis ins 14. 
und 15* Jahrhundert* verwQsteten sie jenen Winkel oft anlSi fArvliter- 
liehste. Wegen der notwendigen Verbindung mit dem Süden finden wir 
schon im 3. Jalirfannderi v. Chr. dort, wo die jetxige Unterjtrlfektnr ^fX. 
Ou^kiang, 4& Ii südlich von ^» ü^gt» einen Klecken mit Namen ^ 
S«)ung-Iing. Aber der Ort war so oft überschwemmt, so gefährdet, 
so «ift weggerisst'n . daß er trotz seiner iritnsti'^en Laije am s^roßt^n Fahr- 
wege nach den> Süden sich nicht entwickeln konnte. Selbst nachdeui 
der Kaiserkanal schon gebaut und vei-schiedeoe SchuizdSmme zwischen 
dem Großen See und dem Kaiserkanal errichtet waren, blieb jene An> 
siedelung Ou-Iing immer sehr gefährdet Aber immer neue und bessere 
Anlagen siclierten schließlicli den Kaiserkanal und jenen einsamen Flecken 
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'^l"^ Soung-linij, der snliließlich unter der Dynastie T'ang ^ den 
Titel '^f tcheii": • .MarkillccUcn ■ rrhiVIt, Gegen Ende dicvcr Dynastie, 
d. h. im Jahre hU'». lieferten .sich an dieser wichtigen Steile die beiden 
Kronpriltendenteti Jang- hing -ini und Ta'ien-liou möiv 

dernehe Klmpfe. Ts'ien-Iiou blieb Sieger. Und dieser alte Sa]z8chnui|^;ler 
entwickelte sich zum klugen , tatkriftigen Herrscher, welcher seinem Konig- 
reiciie, d. h. dem Dehn des Jnngtsekiang, von llang-tclieoii, seiner IIa npt* 
Stadt, tii'! Trh'Mi-^-kiant; j^jJ'X.' un ''i'i'i'.'t Wohltaten erwiesen und selir 
viel zur I'.ntwickelung des Ijindi's hfi-ictrageu liHt. Kr war es, der zuerst 
Steindümme iSngs de-.s Kaiserkanals aufführte und auch Jene gefährdete 
Stelle am Aiisfliisse des alten Nan>kiaag bei der Brflckc j^j aufs 

beste xu sichern suchte. Kr entwickelte sehr den Handel zwischen Sou- 
teheon und seiner Hauptstadt Hang-teheou sowie mit j^^fj^ Hou-tcheon. 
Somit hob und bevölkerte sieh tlas Land: längs des Kai.serkanals »'iliohen sieh 
in Abständen von 30 — 50 Li große Marktlleckrn . die .sicli der Brwt)1iner- 
zahl nach zu wahren Städten entwickelten. Daß man unter solehcn Tin- 
ständen des alten Ivion-k i vei-gaß und ntir den ypj .lun-iio 

kannte, ist leicht liegreiflieh. Aber ebenso begreiflich ist, daß der alte Hafen 
am Tai-hott in diesem Lande, wo alte Traditionen so heilig aufbewahrt 
werden, im Laufe so vieler Jabrhimderte seinen Namen fß^ ^ Kioii- 
k'i- klang bis jetzt bewaiirt hat. Denn dort gab es keinen Grund, den 
Namen zu wechseln, kein Nebenbuhler machte ihm seinen Namen streitig. 



Wo war der Mitteilauf des alten Flusses Nan-kiang |?}/T.? 

Wir haben alien gesagt, daß der sndliriie Ann der <lrei Mündungen 
des alten Jangtsekiang nicht wie im (^fiou-king ^^^^ den Namen |^^X 

Nan-kiang trug, .sondern 4li i?^- •Zwiebellluß« oder J^ '^fC 

Trli'nnt.' - rhoft «der lange Kluß» liieß. VVollen wir gar»z gejtnti narli den 
C hroniken sprechen, so hieß der Oberlauf, d. h. der Ausiluß ans dem T'ai- 
hou, eine wohl 20 Li lange Strecke, zumebt Kiou«k*i, der Mittellauf da- 
gegen, wenigstens zur Zeit des Kaisers !^ fsin-cheu-hoang, zu- 
RM»st Tch*ang-ch»ei. Oer eigeotliehe, ursprüngliche Name war Kiou>k'i. 
Warum dieser Name Kiou-k'i »Zwiebetfluß« oder vielmdir 

«SchnittlauchAuß*? Denn ^ kJou bezeichnet jene, den EuropBem so 

verhaßte, von den (^hinesen aber so geliebte Art Schnitttaurli . welche noch 
eine halbe Stunde nach dem M.ssen aus dem Munde des betl'effenden einen 
SO rüden Geruch verbreitet, ja, wirklich lästig, eklig ist. 

Wahrscheinlich wach.st die.se Pllan/.c überreirhlieh lant;s des Kliis?;es 
oder wenigstens an mehreren Stellen , wo er durchdol^. l)a.s kumintjavor 
lind gibt der Bevölkerung die nichate Gelegenheit zu Lokalnamen. 

fm Weichbilde von Tchnng-choa, wo ich dies schreibe, gibt 

es auch eine Art kleiner wilder Zwiebeln, welciw ab Unkraut im Fdde 
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wuchern und nub Behaupiuiig der Laudleote unauMrottbar sind. In unserem 

Qftrten aber habe ich sie im Verlaufe zwolor Jahre doch ausgerottet, ob- 
wohl rs eiiu> laii(>;\\i»'i;<j;(' Arbeit war. X'oii Tch'ang-chou bis Schiiii^hai 
findet man (lifsc wiUb- Zwii-bcl ühiTall. Anderswo im Df\iA Jial)e ich sie 
nicht in Unmasse gesehen. Vielleicht kommt der Name von einem ahn« 
lieben wiUtoi Gewichs, welches in Maaae an jenem Flusse vorkam. Das 
eigentliche Kfichengewichs ^ kiou kann es nicht sein; denn dieses ver- 
hinft soigsame Pflege des verstSndigeo G&rtners. 

oder k*i heißt eigentlich •Sturcbacb» Bei^Crom» Gewisser» 
das sich swi^*(c]ien Felsen herabstlirzt«. In jenem Teile v«»n Trh'e-kiang 
heißt aber nach allgemeinem Sprachgebrauch fast jeder Wasserlauf ^ 1^';. 
Aiisiiahinen (>rkl:tn'ii sich leicht. 8ii /.. R. h<>ißt der Kaiserkanal ^ 
.Iiin-ho, ( bell weil der gelehrte, schriftgeniiße Ausdruck von auswftrts ein- 
gefÖhrt wöideii. 

(icstthichtlich bekannt ittui nai-h^(*wi<-seii liiitleii wir den 
Tchang-choei .schon im 6. Jahrhundert v. Chr. An ihm lag /.ur 'Aeit der 
Könige von ^ Ou (1122— 470) der Marktflecken ^-^ i]] IVh'ang- 
chod'Cheu, welcher sich später noch mehr entwickeln und sur jetiügen 
PriLfektiir Kia-hing emporsteigen sollte. Daher kommt es, daß 

in alten Büchem diese Stadt manchmal ganx einfach Tch*ang-choei ge- 
nannt wird. 

Als ^^^fp_3^ Ts in -clu'u • h«»ang (24<> 210) auf seinem iicsiirhe 
des Südostens seines Rciclies im Jahre 240 dahuiiiam, fand er in Tch'ang- 
clioet einen sehr großen Marktflecken » einen so bedeutenden Ort, daß der 
Volksglaube entftblte, aus jenem volknuchen, hociMngesehenen , stadtartigen 
Marktllecken werde ein Kaiser hervorgellen. Der aberglftuMsche De!t}lOt 
sei darüber dermaßen erschrocken . daß er seine Wahrsager, welche er stets 
zur Seite hatte, bpfi-ngt . wie Jen«'m immerbin iiir)E;1irfinn Zauber /,a be- 
gegnen sei, um ihn xu vernicliten? Auf ihren Hat hin habe sich Ts'in- 
eheu-hoang als Bauer verkleidet, in ein dort gebrSudiliches Schifl'lein ge> 
setKt und sei mit einigen Landesprodukten in den Flecken gefahren, wo er 
dieselben verkauft und andere Sachen eingekauft habe. Alsdann sei er am 
anderen Ende des Fleckens herausgefahren. .Somit hatt<; sich das alte Orakel 
erfrdlet -ein Kaiser war aus jenem großen Marktflecken hervorgegangen«. 
Der Zauber war nach dem Zeugnisse seiner Wahrsager zerstört. 

Die Er/ählung klingt zwar sehr anekdotenartig, zumal für Furojtaer. 
Aber wessen ist menschliche Toriidt nicht füh^, nimal da, wo das Licht 
der christlichen Offenbarung die dichten FinsternisKe dm Heidentums noch 
nicht erhellt« hat? Was für ungereimtes Zeug unternehmen nicht manch» 
mal die stolzen Literaten. 

Aber der mißlautiisehe Tyrann ^lAubte nicht ganz deti \ ersirherungen 
seiner Zauberer und W'ahrsager. Um sicher zu gehen, wollte er den 
Flecken vernichten. Er erbaute darum eine neue Rcsiden» fllr die lokale 
Verwaltung, einige Li jtfidlich von dem Flecken, indem er die Beamten, 
die Richter, das Militär, den gancen Beamtenstab anderswohin veriqste» 
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wollte er die BovSikerung zwingen, audi ^liin fibertllsiedeln; und es ge- 
leof teilweto. Dieser neuen offidellen Niederlassung geb er den Qblen 
Namen Siou^k'iiien: »von Striflingshand« gebaute Stadt; weil die 

zahlreichen Strilflinge seiner Regiemng die Niederlassung gebaut. Später 
fand man den Namen doch zu altscheiilich. Man verwandelte ihn nlso in 
Ion -killen: »aus der Hände Arbeit- hervorgegangene Nieder- 

lassun;^. Und bis jetzt ist [f| ^ lon-k'iiien der offizielle literarische 

Naino für die Unterpiifektur Kia-bing. 

Zitienn wir noch einen alten Text aus dem jjj^^^: 

das alte Tch'ang-choei. Zur Zeit des Ts'in-etieu>ho«ng wurde der Durch- 

stich dc-s Hfigelruckens gegraben (nicht aber waren jene Felsen von selbst 
gefallen, wie man Irirht hineinleben könnte) und bildete den DurclitbiO dfs 
Tch'ang- chiK'i , der, ob er gleich li< i rlcr nltt n Stadl Tch'ang- choei Vdtbfi- 
flicßt, im Ij'nterlauf deswegen ^^^K ''^•'"**''"^""' Kluß des Durch- 

irttel»« liciBt. Dieser Kou-ehoeii naclidein er westUdi vom jetzigen Kia« 
hing vorbeigeflossen, wendet sirh nach Südosten, behilt diese sildfistliche 
Richtung bei und fließt sQdiicli bei der alten Stadt jl^^ Hai>tehang 

vorb«a, um aich l»ei Kan-|MHi ins Meer m ergießen; j^7^V||] 

ilk ^ * er]^zend ein aller Autor. 

Ditüier Text lieweiat nidit nur den zweiten Teil unserer These, sondern 

cellist den dritten. Der höhere HOgel urstlich vom Durchschnitt wurde 
von da ab [A] Sion-Vhien oder y[]:^|JL| lou-k'iuen-chan genannt 

(vgl..^. 14.1). 

|)f<r jrroße >Tat ktlb ckm vfC ff/ Trli'nnp-rhoei -eheil War also in 
jedec l{czif[iiin«2; dr^r.itlivn , der UH'»gliehe /.inlier \ cinicliirt. 

I)tr aberj;liiubi.Mlie Despot war aber auch ein weit,sielitiger, tat- 
kräftiger Herrscher. Er fand, daß das Land zu viel vom Wasser leiden 
mCbse, weil «u jener Zeit der Nan-kiang schon nicht mehr nach 
dem Meere abfließen konnte. Weiter unten werden wir des weiteren 
davon .s|)verhen. Hier begnügen wir uns, zu erwähnen, daß Ts'in-cheil* 
hoansr inelirfre Seen pesjrnben hnt . iini dir sitnipfat tim ii Moraste loszu- 
werden und niM iVuclitlimr Kcidrt iint «Icr gewonnenen Lid«* /u seliaflfen. 
Dies ist z. 11. der See i jj^ Ma-t ang-ien, 7 Li südlich von Kia- 

hing. Er bat sdnen Namen vom Pferde, welches Ts'in-cheu-hoang 
nach vollendeter Arbeit dem Himmel opferte. Noch bedeutendere Arbeit 
verlangte das Ausgraben des Sees ^Ic^}^ T*ien-sin-hou, nordöstlich 
von Kia-hing. 

Kur/., am alten Nan -klang oder dem landlSufigen Kiott-k*i 
oder Tch'ang* choei hatten sich seit alten Zeiten große Marktflecken 
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gebildet, welche uatQrlieh eine betriehtliehe LnndbevMlcerung und Sehiffahrt 

voraussetzen. 

Ausdriickliche Zeugnisse altrr Sihriflstellrr nklärcn uhripcns als 
bekannte Tatsache, daß der Kiou-k'i d>-i südöstliclie Abfluß des 

Tai-hott und somit des Nan-kiang sei. So sagt Ju-tchoung- 
slang, Schriftsteller ans der Zeit der = g| San^kono (221 — 265): 

il^K^M^^* der Tai. hon ergießt sicli sadilstUcli in den 

Kiou-k'i. Ileifit das niehl, daß der Kiou>k*i der sfldüstliche Abfluß des 

T'ai-hou istl* 

1. <iu alter dironist V(»n Kia-Iiin^, s;\'^t: 4fc ^ ^ ^ 

Kluß Kiou-k'i ist sehr lang; er ist tU-r ^iidi'tstltdie .-Vbtluß des Tai-lioii 
und der Oberlauf des Tch'ang-choei; .sein alter Lauf bildet Jetzt den 
KaiserkaiMl. 

Der alte Nan-kiang oder war natürlich ein mSchtiger Strom, 

der stellenweise mehrere Arme bildete. Der Hanptami hieß Tcheng- 
p'ai >der walire, eigentliche (Arm) Fhjß>. Eänen Nebenarm InÜete hin> 

gegen der 1^ fß. Mou-k'i, ^ Li nordwestlich von Kia-hing» der übrigens 
aiicli j*'t/.t riiii-li trotz Andenin^ des L'ünren Knnalsysteins sicli in tlni Kniser- 
kanal ergießt. linMoti-k'i findet nmn nitn seit alten Zeit»*n und nnc Ii jetzt 
luu-li die linchgelialteiien ^^"pj* loung-kou, d.h. I)r:u-henUii(»clien, alte, 
mächtige Knoclien, welche von den das Meer bewohnenden Drachen her- 
rühren. Da nnn nach chinesischer Philosophie jene Draehen unsterbllrhe 
Odtter sind, jene Knochen also nicht von ihrem Korper berrfihren können« 
so weiß man ganx genau, daß Jene Meerdrachen sirh hnulen nach Art der 
Schlangen ()ie5<e nltcn Drachenhünte nnn sind mit der Zeit versteinert 
und bilden j<Mic kosthaicn •Drachciiki.ni licn«. 

Die L'inoj>äischen Cielehrten werden nicht ganz, tier Meinung Jener 
hochweisen Literaten sein. Aber gewiß erblicken sie in jener Tatsache, in 
dem Funde riesiger Gebeine, einen neuen Beweis dafür, daß der Nan-kiang 
bei Kia- hing vorbei nacli dem Meere abfloß. Denn wie wiren die Meeres- 
nngeiieuer, von denen Jene Riesenknochen herri"ihren, soi t s i weit ins 
Innere voifreflningeni' Kloß aber derT'ai-hnu dnrt Kum Meere ab, SO liat 
die trkliiruitg Jener Funde gar keine Siliwierigkeit. 

Zum Uberlluß /.itiei e icli nocli aus dem alten ^^j-'tlipß 4. ,Iahr- 
liundert n. Chr. einen elM iifalls ganz. r«irnu<llen 'l'ext: — • iji if J t T "^j 

+ 'WAA-mti, 'X Ü m tu öfl ^ t?*. lü 

% iW], Ü£ I h ^1* % i'ii T . -l- Ii- • <•"« <!'•'• Kiai,s tli. ßt, 
70 Li lang, nacli »Südosten, ei-gießt sich in den See Siao-hou und heißt 
Tseu-hou. Dieser südöstliche Abfluß des I'ai-hou heißt Kou-choei. Dieser 
sogenannte Kou-choei darehiUeßt den See 8iao-hou der Provinz Ou 
und strömt bei der allen Stadt Jou*k*iuen vorbei.« Die Stadt Jou-k*iuen 
Italien wir oben kennen gdernt. DerSiao>hou oder »Kleine See* ist jetst 
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verschwunden, d. ii. man hat ihn in Reisfelder verwandelt. Er lag 4t> Li 
iiurdOstlich von Hai-ning y^^. 

Vom Kou-cliuei, d.h. dem Unteilauf des Nan-kiang, der sich in 
Kan-]/uu im Meer ei^ß, sprechen wir unten eines längeren. 



Wo war der Abflofi des Nflkn -klang in das Meer? 

Versuchen wir nun, die Frage zu lösen, wo der Nan-kianf^ ins 
Meer «bflofi. Aueh hier müssen wir uns in acht nehmen, von Jet7.igen 
VerbillnfSAen «uf alte, oder gar auf soldie der Sltesten Zelt, sii sehlie' 

ßen. Die Meeresküste im jetzigen Ästuar von llnng-tcheon hat im Lnitfe 
der Zeiten viele VerSnderungen (lurihgemacht und wird wahrscheinlich 
noch anderf durchmachen. Hang-lcheou ist ehen i-iiu' Triciderhucht; 
die Wassertiefe des Golfes ii»t, im nördlichen Teile zuiiiui, niclit sehr be- 
deutend; somit ist die Flut aufierordentltcli hodi und von rasender Wut 
Auch mögen die unregelmißige Konfiguration des Meeres und die Ver« 
Inderungen des Jangtsekiang auf die Meeresströnuuigen jener Rucht Gin- 
lluß haben. Kur/, manchmal wej-den viel Sedimente jenem (lolf«* /.uge- 
fuhit und bild<*n weite Strecken fruehthnren T.nndes; spätert" \'t-r;iiidenui- 
gen der Meeresströmungen reißen diese angeschwemmten Strecken Landes 
Wiedel- fort. Zumal die nördliche Küste der Bucht Uang-tciieou liat msnnig« 
fsche Verihiderungen erlitten , gan» wie die Ufer des Jangtsf klang, welelie 
manchmal sehr ausgedehnt sind, an dieser oder jener Stelle, manchmal 
wieder ganz verschwinden, um spater wieder zu erscheinen; KanSle und 
Bucliten verschwinden und reii-hrs l'ferland tritt nn ihre Stelle, um später 
wieder bei veränderter Hicbtung du- Strömung von den Fluteu weggeriäsen 
zu werden. 

Wie wir oben gezeigt, flofi der elwmalige Nao-kiang ungefShr dO Li 
s&dlich vom jetzigen ^/X Hafen und Kanal ^/g./X Kiou-I«'«- 
kiang nach SjAdosten ab um! verfolgte In seinem fast sitdlichen Laufe den 
jetzi^n Kaiserkanal bis zur Prifeklnr Kia-hing ^Jß^, 

Und von dal* 

\'on da floß er nach Siidosten (vgl. S. 139) eine Strecke von 80 Li 
und ergoß sieh bei Tchu-p ou ^-'Jljj ins Meer. Den ersU ii Beweis liefert 
die Natur selbst. Diese Strecke ist eben die niedrigste Kinne der Uegend, 
war somit der AlifluO des Wassers. Trotx vidfaeher Arbeiten bei der 
Kanalisation dieses Landes ist diese Rinne immer die niedrigste geblieben 
und diente auch spiter noch unter den Dynastien Song ^ (960—1236) 

and Juen 7g (1276—1368) als Abtluß, d. h. als teilweiser Abfluß der für 
den Kaiserkanal nicht nötii^en Wasser. 

Dieser Iteweis scheint mir /wnv stichhaltig genug; aber inmierhin 
schienen mir noch andere Kt-klSiimuen mügbeli, bis ich in d«'r Geschichte 
von Kia-hing t\»^ N'ersinkeii der Stadt Oii-ien erfiiiii'. Da diese 

Tatsache geschielt tlieh iesbland, blieb mir kein Zweifel, daß der Nan -kiang 
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ehemals im Gulf rdin-p uit sich i us Meer ergoß. Uebeii wir einige oäliere 
ESttselheitefi fiber daa Vensinken jener Stadt.* 

Zur Zeit des Kaisers Tin-dieu-boang (246—210) lag 

die Stadt Ou-iuen j^» etwas östlich von der jetzigim UnterprSfektur 

^^/i|J P'ing-Iiou, welche 54 la ostsHdöstlicIi von Kia»hing sich befindet, 

ganz genau an der Stelle des jetzigen Sees Taag-hou Denn in 

diesen See ist eben die Stadt Ou>iueo versunken oder vielmehr die Stadt 
versank und an ihrer Stelle bildete sich der jebdge See Tang-bou unter 
dem Kaiser Cboeo-ti (126 — 145). Diese ganze Gegend war schon 

seit dem 5. Jahrhundert v. Chr. wegen ilirer Fniclitbarkeit und wegen ihres 
ausgedehnten Salzhandels berühmt Onkel des bekannten ^ ^ ^ jj^ 
Yue'-wanfj;-keoti-tsien (4ü6 — 46')) hatten dort Hi^sitztümer. üenfipender 
Beweis, daß das L;iad reich war und viel KinkUnfte al^ab. übrigens auch 
Beweis, daß der Nan>kiang schon gegen Mitte und Ende der Dynastie 
Tdieou (1122-^246) nicht mehr sum Meere abflieOen konnte* Die 
ganxe Gegend östlidi vom jetsigeo Tcba-p*ou war Kulturhtnd, gut angebaut 
und durchaus bevölkert wat eine Strecke von 95 Li, d. h. an die 40 km ins 
jetsjge Mf>er hinaus. 

Wie wir schon oben fipsa^^t, besuchto Ts'in-cheu-hoang im Jahre 214 
V. Chr. Kia-hing, liantr eine nctip Stndt |a| Sion-k'iuen, grub Seen 
und Kanftle, um das Land zu entwässern und urbar 7.u machen fur die 
zahlreiche Bevölkerung, die an den wiedecholten t}ber8ehwemmttngen sehr 
litt Und da Ts'ln^clien^hoaug bei seiner schrecklichen Energie nichts halb 
machte, liefi er auch einen Ablliiß des ^^fC T'chang-choei, d.h., wie 
wir gesehen, des Naii-kiang, graben, um dem Übel gründlich almiiielfen. 
Er beorderte liiddoi) Fronarbeiter nach Kia-hing, (im v.inr Pläne also- 
gleich aMS/.ululn«'U. Kv ließ den kleinen Hiigeirricken vtui ^ [X| 
cheu-chan', 60 Li nordöstlich vom jetzigen Uai-ning, durchstechen, 



^ Ick erkläre mir iiäailich das Verauiken der Stadt Uu-iuen nacli Analogie 
des VeroiiikeRs von Hfiosem, Manem usw. an Stellen, wo ehemals der Höing- ho 
und andere Flüsse ilirm Laaf gehabt haben. Solehes Versinken ün kleinen ist 

nielit so selten. Sucht inaii dort ikhIi. so findet ni i:: Sr 'nko von Bännieu und 
Balken uaw., welche das Gerüst zu den Aiihäut'ungcn von Sttoli, Lehm, Krdo usw. 
gegebeo. Als ^»äter das Holx verfaulte, gab es uacli. und die Kidiuasse stürzte 
ein. War der Einstors bedeotetid, so zeigte sieli oi» Wasserbecken von größerem 
oder kleiiicrctn Umfange. Der Einsturz der Stadt (^u-ineii und seiner Unigegend 
hatte al)er riesif^erc Pro])nrtifi!teii. Per daselbst entstandene See hat iiJbnitch einen 
Umfang von mehr als 40 Li, d.h. von mehr uU 2Uk]Q. 

Dies sage ich sslva omni reverentia der gelehrten Geologm, in deren Fach 
ich keineswegs oin7.u|>fuschen wage. 

Der Bt'i .; - clu ii-rhan wird auch nodi T.seu - wei - elian ge- 

nannt, d.h. "hoehcdier Berg-. Tscu-wci ist eine sehönc Blume, welche man zur 
Zeit der Dynastie Tang ((ilö - l><iti) im Palast der Akademiker pfl<^te, um 
aazozeigen, daß die Altademllcer die scfaAnrte nots ond Bleaw der Msnschheit 
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um von dort die Wasser nach dem nahen {^j^Yfj] Kan-pVm abzuleiten. 

Wegen dieser Arbeiten der Sträflinge wurde der Berg Ilia-clieu ^jj^Jj^ 

viele Jahrhunderte lang auch SioU'k'iuen oder Jou«k'iuen>chan ^ 

4^ j|| genannt ; jetzt ji dctf!) liat er v^ inlt i' seinen alten Namen (vgl. S. 139). 

Der Durekslicii für den Alilluß der Wiisser befand sich zwischen dem 
Urigcl Hia-cheu {^.^ uiui T 'san-ehan. Man grub alsn ein Tal 

Kou, und darum wurde der Unterlauf de.s Nan-kiang zu jener Zeit 
Koii -choei genannt« Am Fufie des HQgela llia-cheu liegt der See 
Ijl^^j^^ Hia>ch6u«nan>hou. Westlich vom Hfigd befindet sich der 
gnifie Marktflecken Hia-cheu «tcheng ^/j^i^> ^^i* wegen seiner Be- 
deutung unter den Dynastien ^ Song und Juen einen Mandarin 
besaß. Der Handel war seit Ts'in-cheu-boang lebliafl in dem Seehafen 
von I'I^Iy^ Kan-p'ou und der Umgegend, weil es ja der bequemste 
Handelsplatz mit <)('ni Delta von Kia-Iiing war. Spater, d.h. imter den 
Soog und Juen, kamen sehr viele japanische Kaufleute in jenen Hafen. 
Im Vertrauen auf ihre Macht und Anzahl wurden die Japaner allzu dreist 
und wollten die Herren spielen. Dies mißfiel dem großen Orflnder der 
Dynastie dem Kaiser (1368—1399), welcher allein in seinem 

Reiche gebieten wollte. Er baute also iin Jahre 1385 die Festung j ^j i 

Kan-p*ott-cbeng, wdche 18 Li sOdfisÜich von der Unterpr&fektur '/^J^ 
Hai -Ten li^^ Solange dieser grofle Kaiser lebte, waren die klugen Ja- 
paner ziemlich 1>e8cheiden in ihrem Betragen. Auch unter dessen ttichtigem 
Nachfulger Youg-lo (1403 — 142')) wagten .sie nicht, ihr böses 

Naturell rn zeigen. Unter den folgenden schwaclitn Kaisern der Ming 
waren die Japaner die gelürclileteu Meister; ja, 1."j41) gritTen sie zu den 
Waffen und eroberten die Meeresküste von dem Golfe Hang-tcheou, von 
wo aus sie das gance Land brandschatsten, plOoderten und verwiteteten. 
Die Chinesen stdtten 100 000 Soldaten ins Feld, um sich von diesen listigen 
Feinden zu befreien. Die Japaner hatten ihre befestigten Jjtger auf den 
Bergen von Kan-p'ou und der ganzen 'NTt't'rr.sknstc fb-s Dclfri; niemals ge- 
lang es den Chinesen, sie aus dii-scn Icstcii Siillini;;i'[i /n wcilVti. i) 
wegen schlössen die Chinesen im Jahre i.')74 jenen Ausllnid des allen ISan 



l'S- 



amd. Die Hanliii oder die Staatsmiaialer erhielten davon diesen ehreovolten, 

sduneiclieUiafVen Titel. 

In unserem Falle ist es eine At(s|iieliuig an Hie He«iic!!f* m\f\ AiisflfJ;.»»:' des 
^ I*«-Iui*-' auf diesen Berg. Pe-kiu-i (772— N4(») war einer der bo- 
rSbntsalfln IXditer der I>ynastie Tang, ein editor IBvale des ^ ^ U-t'at-pe 
1^702). Pe-kto-t war Haidtn, ein großer Literat und aueh ein tQchtigN* 
m. Wälirend er Statthalter von Hang- tclieOQ war, nabin er sioh des lie- 
rüliniten Sees |f/ii|J Si-hou -Westseo- bcsoiiders an, versihönertc ihn und 
pries ihn in uii.sterbiiclien Versen. Seine .\usnngo nacli dem Hia-cbeu-ctian sind 
auch berühmt geblieben. Daher der Naute Ti>eu - wei - chan. 
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kiang mid erricliteten ein ganz neues Kanalsysteni. Alle Wasser wurden 
nündich nach Niutlen in den l*af-ho»i ^i^'J^] den [Jj f /^J Tien- 

chan-huii, 7'2 l.i iku (hvestlieh vmi der IVäfektur '|*^ ff^j' S(nnii; - Ui.iiig- 

foti . lit lriU t. d;i cut llu-ßeii sie teils liiiicff (\vt\ "Jjjj p'ou, 

teils durch deii ^^^.^ yj* Ou-S(»ung-kiHug; inTdlich von Schanghai er- 
gießen sich beide vereint in.s ITleer, d. h. in den .langlsekiang. 

Gegen Knde der Dynastie Tcheuu war alsu der ^ian- kiaug ver- 
suuipft; Ts*iii-clieu>hoang grub ihm einen neuen Abfluß bei Knn^p'uii. 
Warum eröAbete er ihm Iieinen Abfluß bei Tcha>p'ou ^y]]] , wenn dort 
der ebemalige Ausfluß des alten Nan«kiaiig gewesen? WeU sich östlich 
und sfidlich von Tcha*-p'ou eine 95 Li breite Ebene uehildet hatte. Und 
eben diese Vorlaj^friingfn des Sc'Iil.nntn<*s hatten seit Mitte der Dynastie 
Tcheou den Ahtluß des alten Nan -kiang veratoplt und die Ebene von Kia- 
hing zu einem gruücu Teile versumpft. 

Wenn also einige europäische Gelelirte annehmen, daß sieh der 
Nan -kiang bei Kan-p'ou ins Bleer ei^ossen habe« so haben sie ganz mlit, 
wofern sie hinzufügen: »seit 214 v. Chr.*» durch jenen von Ts'in^obeu- 
lioaog gegrabenen Kanal. 

Ks war dies der einzige Abfluß des alten Nan -kiang nur bis zur 
Dynastie der Song 'J^ (*♦(!<>). Denn urtterdesxen waren die 'Xi Li 
bj-eiten Abbigerungen östlicii iu>d siUilicii von Tchn-p'ou wieder weg- 
geschwemmt und so der alte Hafen und Abfluß von Tcha-p'ou w ieder ge- 
dflhet worden. Demgemäß fkiß das aiierflilssige Wasser des im Jalire 610 
erbauten Kaiserliamüs aumeist in Tcha-p*on nach dem Meere ab. Beide 
Ilafcn, d. h. Tclm-p'ou und Kan-p'ou, bestanden und blHhten nebeneinander« 
obwohl Trba-])'nti, sobald es wieder dem Meere (»fTen war. w»*£?eri sfiner 
giinstigerea Lage .schnell Kan-p\)U rdterfliigelte. Die gntße lilihe l)eider 
USfen dauerte von 960 — 1519. Die schrecklichen Verwüstungen und Kriege 
der ja]mniachen Uevolutionftre in Gesellschaft der in den chinesischen Meeren 
von alters her immer zahlreichen und mSchtigeo Seerfuber ruinierten nicht 
nur Kia^hing und Tch'e-luang ^]j|X> sondern die ganze MeereskQste 
von China. 

Kan-p'ou war künstliche, von Men>,chenlinnd gegraliene Ablluß 
des Nan-kiang, - p ou war der ursperingiiehe . natürliche -MilbiB, der 

wieder iu seine Uecble eintrat, sobald da* Hindernis gehubea war. 



Der See Tang-hou an Stelle der versunkenen Stadt 

Ou-iueu 

Das Wrsinken der Stn<lt On -inen rnr Zeit des Kaisers rhofii-ti 
llj^*!^ — 1*15) ist histnriseli siclici-, uliutdd man d.is i;cn;iiic .l:ilir iiii ht 

angibt. Man zitiert die Tatsaciie itnnier iint der einfachen Formel »zur 
Zeit des Kaisers Choen->ti<. 
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Abel' der alu-u Stadl On-iut>n braucht uian nicht die Grüße des 
jetzigen Sees zu geben, wie manohnwl obinoische Schriftateller rund be- 
hftupten. Denn der T«ng-liou hat einen Umkreis von 40 LI, von Süden 

nach Norden eine I-finge von 12 Li, eine Breite von <> Li. Vis ist also ein 
l>etr&chtlicher Se«*. Wci- wird hehniiplcn, daß die SUidt Oii-inen eine solche 
Atisdehnnn»!^ gfhabl, /.mual in jener Zeit, nh der Nan-kiaii;; nicht mehr 
da2ielb.<(t zum Meere abfloß i* Ehemals, d. Ii. solange der Naii-ktang in Teha* 
|t'ou zuui Meere ubiluß, diu Stadl Ou'iucn an diesem Flu^c lag und 

gewiasemiafien Hafenstadt war, mag sie betrichtlieh gewesen sein. Spiter, 
d.h. sobald der AbfluA des Nan -klang versandet, durch die ftiiOeren ausge- 
dehnten Alluvionen vom Meere abgeschlossen war, mußte der Handel sehr 
verfallen und ihf Suuh an Bedeutung vci licrfn , wie mnn es ja auch jetzt noch 
in ähnlichen l'ällcn siflit. Ohne h-iclite, bequeme und sichere Wege gibt es 
elten keinen Handel, und oime Handel kann eine große Stadt nicht leben. 

Die EndUilungen Ober den Untergang der Stadt sind echt cliinesisch. 

Ein berOhmter Bon«e, der aus dem fernen Westen bis nach Ou- 
luen gekommen, hStte bei setner Ankunft alsbald bemerkt, daß nacli den 
unfehlban'u Kegeln seiner Kinist J^T^ Foung-choei an Stelle der Stadt 
eigeutlicit ein See sein müßte, daß diese Stadt ganz anoriiinl dastflie. 

Nicht wenige Leute, ver^iessen wie sie auf ihn ri tJC I' i>iin;;-rhoei 
sind, glauben jenes Märchen, zumal da .sie auch nicht wissen, daß zu jener 
Zsit ^ lange Jahre vor dem Uotetgang der Stadt es im Süden von 
China noch keine Bonzen und keinen Buddhismus gab. Erst im 4. Jahr- 
hundert wird der Buddhismus latsEchticb im Nordwesten Chinas eiogefUfart 
und ausgebreitet. Also kann von einer Vorhersage des Verstnkens jener 
8ladt keine Rede sein. 

Ebenso albern ist die Behauptung, daß der große Drache, Herr und 
Beherrscher jenes Sees, in Furui eines ^^^^ Kiao-cheu von einem Weibe 
geboren worden sei. Was in alier Weh soll ein Kino -eben sein? Nach 
den gewöhnlichen BegnUibn ist ^ Kiao -ein Krokodil«, ^ eben aber 
•eine Auster». Was aber ist Kiao -eben? 

ALs ntin da.s Weib jenes Unlinrr am Kanal abwusch, stAntte das 
Gelände ein imd der KiiiN'turz set/tr si h immer schrecklicher weiter fort. 
Glucklicijeiw eise erst lueu ini Wcjilen ein Keiler, welcher derb auf sein 
Pferd einhieb, um es zur Eile anzuspornen. Eiv.iirnt idier das \'ergebliche 
seines BemQliens, irtreckte der Keiler mit maclitbewul^ter Miene seine Peitsche 
aus und gebot dem wdteren Kiosturs dn michtiges Halt. 

Was für ein Retler dies war, hat niemand erfahren. Und gleichwohl 
weiß man, daß er aus ^ ^ P^-ou war, einer von drei BrOdcni einer 

tii.fen<lliart«'n Fannlie. Daraufhin hat mau in der jetzigen .Stadt 
l' iiig-hou drei Tempel zu Ehren jener drei Hrilder erbaut. Sie heißen ein- 
fachhin Q ^ jj/,|J IV -ou-miao. Man verehrt iumier noch jene drei mäch- 
tigen wohltätigen Buddha. 

Auch für die Kxislenz jenes Drachen, des mächtigen Herrn jenes 
entstandenen Sees, der sein Bigentum gewaltsam wieder cn>berii mußte, 

Ulli i. Sen. f. Orient. SprMliru. OOß. 1. Abt. 10 
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hat uuifi elwnso voll werlige Beweise. Man liöre. Kinrs Tnj^es lag ein 
Fischer seiueiu gewolinteu Handwerk ob. Sielie d»: statt eines Fisches 
«ietii er eine Kette aua den Wasser. Bin« Kette ist nodi besser als ein 
Fiseh. Er zieht also und deht, aber die Kette mnirot kein Ende. Schon 
ist sein Schifl' mit der herausgezogenen Kette angefüllt, und nocli inmer 
kein Ende. Da auf ciuinal versinkt dn.s SchifT mit. di fu Verbrecher: er hatte 
gewagt, die Kett«*, mit welcher der Drucht; dort rui^ehtinden hl, lu-rnus- 
zuziehen. Diesen Frevel nul dem Tode zu büßen, war eine nur geringe 
Strafe. Somit ist es för die Leute unaweifelhaft, dafi ein großer Drache 
den See bewohnt und Herr und Meister in dieser Gegend , Ober OlQck und 
Segra (oder deren Gegenteil) der Bewohner endgültig verfügt. 

Um als« diesen uiSchtigen Drachen 7,u verefirert mid den Kinwohnern 
günstig zu stiuunen, h:tt mau den See ufTi/.iell als jjirjlt. | ■ / jh^ Fang-rlifng- 
tch'tMi erklärt . d. h. es ist streng verboten, dort Fische /.u langen, ja, selbst 
Schlanun zu holen. Inmitten des Sees ragt ein kleiner Fels emjior, aus 
dem dne Quelle sprudelt. Dort natDrlich befindet sich nach Überzeugtuig 
der Leute die Kesidens des Drachen. Die Gelehiten ermangelten nicht, 
vuiv.uschlagen , dort einen Kiosk ZU erbauen; denn ein solches l'ntertiehmeu 
bietet Gelei^t iilieit , Beitrige KU sammeln und — nun ja — ein gutes StUck 
Geld zu verdienen. 

Dieser Kiosk heißt 'jj^^^^ilj'^ loii-jeu-ting ntit Anspielung m di u 

bekannten Text des Menciu.s (Couvreur, Les 4 livres S. äH) W;j |Y|j ; , 
wo der Fischpileger seinem Herrn erzählt: -Als ich die Fische, welciie Sie 
mit &bergabenf ins Wasser des Weihers tat, acliienen dieselben wie eratarrt 
au sein; bald aber lebten sie freudig auf und schwammen gar 'wohlig im 
Wasser hin und her.« 

AI.Mi erzählen auch die Literaten, nicht nur die Bntr/eit. I'm ;dte 
Welt zu fiberzeugen, lugen sie noch ein anderes ^THt•(•!lell liin/u, Inden) sie 
lest behaupten, besonders wohltätige Buddliisien hätten auch jctxt noch 
manchmal Gelegenheit^ diese Kette, woran der Drache zum Segen der 
ganzen Gegend gebunden ist, auf dem Grunde des Sees xu erblicken. 
Aber es ist dies ein seltenes Privilegium, welches gewöhnlichen Sterb- 
lichen veraagt bleibt 
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Was das Volk lesen soll. 



Von Kao Pu Yinü und Ch'en Paü Ch'üak 

verfaßt im Auftrage des Prnvinzialsiiliulkollegiums von ChihU im 
Übersetzuogssmt, im 31. Jahre Kuaoghsü = 1905. 

Übersetzt von Dr. Siebert. 



ie hier von Herrn Or. Siebert Qbersetxte kleine Schrift ist im Auftrage 
des UnterriehiMmtes der Provinz Taehili verfaßt worden. Sie ist in der 
dnfachsten Uin^nKnpraclie geschrie)>en, eignet sicit gut «um Vorlesen und 

kann daher in den großen Massen des N'olke.s aiisfji'delinte Verbreitung 
ßnd(>n. Sie .iliiif t den neuen CJeist, der jetzt anfan^l das Chine.scntum zu 
durcliilrin^en , und ist typiscli für die inuderne patriulische Literatur, die 
diesen Geist uiit steij^ender Wirksamkeit in iuinier breitere .Schichten tj'ägt. 
Der Grundgedanke dieser Belehrungen, die -das Volk lesen soll«, ist das 
Uestrehent dem Einzelnen die Notwendigkeit einer starken Staatsgewalt vor 
Angen zu (Tdiren, ihm die Übenr.euKiing beizubringen, daß mit dem Wold 
und Weil«' i]'T Allfienu'inhf it ^liit pI^ciics uiitn'nnhrtr v«'rhtuif!»'n ist. tmd 
ilun so zu lirwM'isen, tiaß >ihuii ■ firünilrii lU r Nül/.liclik< it uml d(^s 
lOguisuiu» kein 0(>ier für den Staat zu groß sein kann. An den iil>liclien 
Hinweisen auf die Maehtinittel der fremden Staaten und auf deren helmliche 
Anschlage Clüna g^enülier, ja sogar an einer unverhülltim Aufibrderung 
zur Raeiie iTtr erlittenes Unrecht (Kap. XI) fehlt es nicht. Ks sind die* 
seihen Gedanken, die vor einem .lahi'zehtit von K'anf» You Wei" mid seinen 
Genossen zuerst vor tauben t)hren tjepreditrt wnnlfii: diese ihre frühesten 
Trüger sind auch heute liueli verfemt, niter di>r v(ui ihnen ausgestreute 
Same bt aufgegangen und wird seine FrQchte tragen. Manch gilliges Unkraut 
wuchert unter dem jungen Weizen des ehinesKschen Nationalgef Hills, und 
es wird einer kmidigen Hand liedfirfen', nm d*ese Schädlinge zu beseitigen, 
ohne den ganzen Hoden zu verwüsten. \"or jdleni werden die Lenker d«'s 
chinesischen Geisteslebens sieh vt»r dem Kehler zu hüten haben, ihrem \dlke 
das zu neluneti . was es bisher vielleicht im übei-maß besessen, die Khr- 
furcht vor seiuem gescliiclitlichcn Werdegange und <Ue einer solchen Ehr- 
furcht innewohnenden sittlichen Krifle. mit einem Worte: den rechten 
Glauben an seine Vergangenheit. Leider ist eine nicht geringe Anzahl von 
verblendeten Kanntikem des Neuen mit Eifer bemüht, diese un.schit7.baren 
Werte ihres X'olkstimis zu zer^itru-en. So wiixl nm li d<-r in-ue Nntioin'isrnus 
der (."hinesen darauf bedacht sein müssen, dalä *i .>eitie üeläti^ung mehr 
in der Liebe xum eigenen Vaterlande als im Hasse gegen das Ausland suclit. 



Einlettong. 

Von Dr. 0. Fkavkk. 
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Auch die Krnialinimgeu Untcrrii-hisninlcs von Tsclitli liatic>ii 2>idi hier 
nicht gans von der &bchen Richtung fcnigdialtea. Statt der b^tändigeu 
Hinweise auf das Ausland wire es vielleleht besser gewesen, die privilegierten 
Klassen, das Beaintentuin insliesondere, nachdrücklicher daran xu erinnern, daß 

der einzehie fiir seine Hingebung an das Ganze auch seinerseits Ansprüche an 
den Staat Iint: Siclicrlifif fiir sein I,rben und Kit^mturn, Schutz seiner legitimen 
Ue.sUebuiigen und uiilicugsume Gerechtigkeit fiir seine iie/iehungen zu anderen. 
Die kurzen Andeutungen in Kap. XIII sind iiierfür nicht ausreichend. 

Indessen ein solcher Wechsel in der politischen Weltanschauung, 
wie China ihn jetxt durchlebt, volteleht sich nicht ohne Irrungen , Konflikte* 
Katastrophen. Diese Erfahrungstat^acln' wird Kuropa nicht außer acht 
lassen dürfen bei seinem Verhalten der thincsisrhen Kntwickhmt^ •J!»'P<*n- 
fiber; der nationale Indi\ idufdismn« des Alu ndlantles muß dem werdenden 
neuen China Gerechtigkeit widerfahren lassen, er kann ihm nicht die Be- 
rechtigung derselben Bestrebungen aberkennen, die er s«llist in so lauter 
und nachhaltiger Weise vertritt. Um sieh vor Überraschungen und Ent- 
tSuschungen zu bewahren , wird man gut tun , dem Geisteslelwn in China 
mein- Aufint'iksaiiilicit zu schenken, :ds es 1)islicr im allgemeinen der Fall 
war, und darum ist die folgende Schrift audi für Deutschland etwas, >was 
das Volk lesen soll«. 

Kapitel l 

Die Bedeutung des Staates für das Volk. 

Der Hauptzweck dieses Buclies ist die Belehrung des Volkes. Deshalb 
wird ^ruei-st von der BrdrMtttuic des Staaten fur da«; Volk gesprochen. 
Das chinesische Volk hat heute eine höchst verwerfliche Angewohnheit. 
Bei allen Staatsangelegenheiten heißt es : das ist Sache des Staates und geht 
uns, das Volk, nichts an. Wie entsetzlich dumm bt doch solche Redens- 
art! Fragen wir doeh einmal, welches Landes Untertan das Volk Ist und 
welches Landes Staat der Staat ist! Wenn die Angelegenheiten des Staates 
mit dem \'o!ke nirlit,s /.u tun Iiaben, so steht der Stant fur sich allein da 
imd das Volk fDr stcii allein. Wie darf man aber dann voit dem \'olke 
als der Gesamtheit der Staatsbürger sprechen I Das Wort Staatsbürger 
bringt gerade die SolidaritSt des Staates und der Bürger, d. h. des Volkes 
zum Ausdruck. Staat und Volk lassen sich niclit voneinander trennen. 
Der Ruhm des Staates ist auch des Volkes Ruhm; der Glan/, und die 
Schmach des Staatt^s sind auch des \'olkes Glanz und S'climacli; <les Staates 
I>eid ist auch des Volkes I.eid; IJxistenz und Untergang des Staates sind 
gleichbedeutend mit Existenz und Untergang des N'ulkeh. 

Vergleicht man den Staat mit einem Teich, so sind das Volk die 
Fische darin. Wenn der Teich austrocknet, wie sollen dann die Fische 
allein weiterleben können 1' 

Man kann di-n Staat auch mit einem Baum vergleichen. Dann sind 
das Volk dci- Statiun und die Zweige des Baumes. Wenn der fJaum \er- 
trocknet, wie wollen dann der Stamm und <lie Zweige für »ich allein lange 
weiterbestehen können P , 
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Wenn unsere vorsteheiKlen AusfQhnmgea nicht allgemeinen Glauben 
finden, so dOrfen wir vielleicht ein historisches Beispiel anrühren. 

In «Itcn Zeilen gab ee ein jQdisches Reich. Born vernichtete ea, und 
deshalb flohen die Juden und serstreuten sich in fremde Lande. Wohin sie 
auch gekommen sind» übei.ill werden sie als Bürger eines toten Reiches 
v.-rhicht und mit wenitr Klitfnrcht beliftiidelt; sie werden beleidigt und 
unterdiückt und sind taiisfiuierlei Unbilden auigeset/.t. 

Daraus kann man ersehen, daß es einem Volke, das keinen Staat 
hat, Qberalt in der Welt bitterbose geht. Wir Chinesen haben jetzt noch 
einen eigenen Staat. Nor weil wir gagen früher etwas heruntergelcommen 
und schwäclicr geworden sind, beliaruldn uns die Fremden schon nicht 
mehr wie die Anj^eliöritren anderer Lär i -f (vgl. Kap. Xll). Wie kann 
man aber danach noch sagen: »Der Staunt üir sicli; das Volk fur sich!-? 
Wir Angehörige des großen chinesischen Keichcs wollen uns bewußt bleiben, 
daß die Angelegenheiten des großen chinesbchen Reiehea Angelegenheiten 
eines jeden einaelnen unter uns sind! Wenn der Staat Soldaten braucht, 
dann wollen wir Untertanen alle ihm unsere KriUle zur Verfllgung stellen; 
wenn der Staat rieldmittel braiirlit, dann laßt uns Untertanen ihm Geld 
geben! Wenn fbr Staat etwas ziirii Besten der Allf?emeuibeit unternimmt, 
so wollen wir Untertanen ATaiin für Mann einträchtigen Sinnes und mit 
vereinten Kriften ans Werk gelien! 

Unser China ist sehr groß und hat sehr viele Einwohner. Wenn 
jeder einielne in diesem Sinne von Patriotismus wfttllt ist, kann es nicht 
ausbleiben, daß da.s Reich mSrliti<; wird, und ist es sdhstverständlich, daß 
das Volk sich seines Glückes freuU 

Eapit«! n. 

Die höchsten Pflichten des Volkes. 

Daß wir als Angehört des großen chinesischen Rdches uns satt 

essen und warm kleiden, nach oben hin Vater und Mutter ernähren, nach 
unten hin Frau und Kind iinteihnUen I^onnen, wem verdanken wir das 
wohl.' .So im allUiglichen Leben nehineu wir es ohne weiti res Naelideiiken 
liin und sehen es an, als ob uns d&s alles selbstverständlich /.tikäme. Da- 
bei werden wir uns nieht klar darüber, daß man sieh dmrtiger Wohltaten 
doch unmfiglich ohne Ursache freuen kann. Weil wir den Schuta des 
Staates genießen , deshalb nur dürfen wir uns dieser Vorteile erfreuen. 

Im allgemeinen muß jeder, wenn er von einem anderen Gutes emp- 
fangt, daran denken, es ihm zu vergellen. Wie sollte es mm, was die 
uubeschreibbaren Wohltaten des Staates anbetrifft, einen Gnmd geben, 
der uns des Dankes flberliöbeP Deshalb ist die größte Vergeltimg, die wir 
aben kSnnen, ein loyaler Untertan und giiter Patriot zu sein. Das ist aber 
andereneitS auch unsere höchste Pllicht. 

Als unter der Snnj^- F>ynastie Faiii^ Wen Cheng Kung Li/.entiat war. 
betrachtete er die Sorge um das Reieli a!s sein Amt. Unter der jetzigen 
Dynastie tat der alte Ku Ting Lin den Aus.sj)ruch: -Auch der kleine Maua 
ist verantwortlidi fllr das Reich.« — Die L»entiateu und kldoen Leute 
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siad nur etne Khose von üntertMwii. Wenn nie in so emster Wdae, wie 
hier gesehildertt ihre Verantwortung aufTiissen, so kinn man daraus ersehen, 

daß CS für jeder rutiTtan selbstverständlich ist, daß er seine Pflichten als 
StaatsbQrger möglichst peinlich 2ii erfnlicn sucht. 

Wrnn wir beispielsweise die deutschen und }npnnischf>n Soldaten 
nehmen, die wir hier sehen, so sind sie, diese Soidaten, nicht wegen der 
paar Taels zu den Fahnen geeilt und hierher gekommen. Die überwiegende 
Zahl von ihnen sind BCIrgar, die ihr Leben, ihre Familie und geordnete 
Verhältnisse haben. 8eit wir Chinesen sie Icennen, können wir uns nicht 
dem Eindruck entziehen, daß sie es recht schwer haben. Wir wissen 
nicht, daß in ihrer Hf'imat sogar ein Wi-ttbewerb stattgefunden hat, und 
daß es ihnen nur so •^t limgen ist. als Soldat angenommen r.u werden. Be- 
trachten wir den Militärdienst, so sehen ihn die Cliinesen als t tuas Hartes 
an. Die Fremden können woiil auch nicht finden, daß er ein Vergnügen ist. 
Nur weil sie FOrst und Reich für wichtig, ihre eigene Person filr belanglos 
ansehen, wetteifern sie, ihren Ptlichten peinlich nachzukommen. Deshalb 
sagt IWi .Tu: >tVi<- Hf'( renlasten hat das Volk su tragen und die Landesver- 
teidigung ist seine Pllieht.« 

Die Volker jener mächtigen Reiche dienen indes nicht nur freudig 
als Soldaten, sondern auch wenn sie Stenern entrichten und Abgaben 
zahlen, und Oberhaupt in der ErlBlIung aller Bflrgerpflichten setzen sie 
freudig ihre ganze Kraft ein. Möge jedermann sich die Bürger jener 
uiBchtigen .Staaten zum Vorbild nehmen und seine I'llichten in der ge- 
srhilderten Art «*rnst aufra.ssen. Unsere \'erliältnis<?f werden tnctäglicli 
schwieriger und schwerer zu ertragen. Wenn wir uns das \ erantwortlich- 
keitsgefühl der Völker jener Staaten zu eigen machen , so wird ein jeder 
tun was er kann, und mit aller Kraft ans Werk gehen. Wie wollen wir 
denn, ohne unser ganzes LeistungsvermSgen daranzusetzen, vorwlirts kommen? 

Kapitel HL 

Wer den Staat fördert, fördert sich selbst. 

Soldat sein, Steuern xahleu und anderes sind die wichtigsten Büi^cr- 
pflichten. Obgleich dies alles geschieht, um den Staat zu fördern, so ist 
das Ziel doch gerade Förderung des einzelnen und seiner Familie. Wo 

immer Menschen leben und Familie haben , verla^^nn sie sieh auf d»»n Schutz 
des Staates. Werui kein Staat dn ist, kann nicht einiiinl (ici cin/clm- 
Heinitz genießen, un» wieviel wenigrr ili<- Familie! I>«'sli,ill» nalK-n in rilti n 
Zeiten die I'atrioten stets all ihr Hab und tiut äuio liti.sten des Staates hin, 
wenn er sich in einer unglücklichen und seliwierigen Lage befand. Dalttr 
liefert uns die Geschichte sehr viele Beispiele, so viele, daß sie sich gar nicht 
alle aufzahlen la-^tn. fircinii wir nur eins oder zwei heraus! Jedermann höre! 

Als im Zi'ilnltcr v<iii 1 liihling und ÜPrKst« (722 — 484 v. fltr.] der 
Staat Ch'u (im iieutigen Hup*'i| mit Unnilirn /n ttin bntte. gab es dort 
einen loyalen Untertan namen.H Ton Ku Wu I n. \Lv ist identisch mit dem 
in den •Unterredungen' genannten Ling Yin Tsii Wen.) Er versilberte sein 
eigenes PrivatvermOgen und unterstützte mit dem Eriös das Reich Ch'u* Nach* 
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dem wieder Ruhe und Ordnung ihren Einsug ins Land gebelten lütten, konnte 
Tsfi Wen auch die Hlupter seiner aimtliehen lieben vollxiblig um eieh sdien. 

Gegen Ende der Ming-DynasUe erregten uiiilu i /iehende Rebellen- 
banden Ihnulipn. Die Rc-^h runs 'mt''' nur SO 000 Tafls in der S'ta.it-slcasse. 
Dem Volke wurde durch Kdilit bcCohlcn . diii rli Proviantlieferungeii füi' das 
Heer Hilfe zu leisten. Das Volk war aber nicht gewillt, noch mehr bei* 
sasteuem. Ab spiter der Usurpator (Li Tse-di'tog) seinen Einmg in Pe- 
king hielt* nffie er alles Geld an sich und die FamUien wurden auseinander- 
gerissen. Sogar xum Sterben blit^ einem kein Piatx. Auf der aiulertMi 
Seite war der Generalgouvernenr von Kuangtung und Kuanglisi Ting Kuei 
Ch'xi upprsättlich habgierig und brutal. Als später Li TtiVnp Tting nach VV'u- 
chou gegen ihn r.n Felde zog, wurde Ting Kuei Ch'u getötet. Sein schönes Silber 
im Betrage von 840 000 Taels und die Frauen der Familien, all daa dgnete 
Ch'eng Tung sich an. Hfttte man damals 100000 Taels der Regierung sur Ver- 
fiiguDg gnteUt* so wire es nicht zum allgemeinen Zusammenbruch gekommen. 

Jedermann bdierxtge: dem Patrioten geht es persönlich gut, und seine 
Knmiüc Muht; der gegen das Vaterland Giciclif^iiUii;»^ kommt um. und seine 
Familie jj;fht y.ugnuide. Wer gewinnt »ud wer verliert, wer weise und 
wer turiclit ist, ist danach unschwer in zweifelfrcicr Weise zu entscheiden. 

Es ist dieselbe Sache wie bei den Unruhen von 1900. Die Anwohner 
von Chibll kamen ums Leben und wurden ihrer Familie beraubt» und zwar 
in nicht gerioi^ci Zahl. Obgleich Fricd(> geschlossen ist, muß dennoch die 
Kriegsentschädigung von 400 000 ODO vom Volk ans seinen eigenen Taschen 
berahlt werdfn. Angenommen, diese Summe ware längst zuvor in Zeiten 
des Friedens und der Ruhe aufgebracht und damit die Regierung unterstützt 
worden* um Truppen einauObent Schulen su errichten und Reformen einzu- 
Itthren, wie bitte es dann xu dem uoglflcklichen Jahr 1900 kommen k&inen? 

Die Alten sagten sehr- liciitig: »Wegen des VefgangNien au schelten 
hat keinen Zweck; die Zukunft nmß mm im Auge behalten.« Lnßt uns 
Untertnnpn fortan n.h loyale biir|:;i'i' unser \'at< ilniid lieben tuid nüt vollem 
Herzen und ganzem Sinne den Staat imterstiiuen! Steht der Staat fest- 
gegriindet da, so rteht natflriidioweise auch der einaetne und seine Familie 
fesIgegrAndet da. Eine Betrachtung unserer gegenwirtigen Verhiltnisse 
lehrt uns, daß sie schon höchst geAhrlich sind. Wenn w ir aliw n tt rul Fehler 
Ober Fehler machen und uns vornehmen, spater einmal das Vaterland tu 
lieben, dann möchte «*s wohl zu spal werden. Das Sjuirliwnrt snjrt; «M.tii d.ii f 
keine Zeit verlieren«. Wir scheinen nicht zu wissen, daß, sorgt man für 
den Staat, mau auch fiir sidi und seine Familie sorgt; daß, wenn man 
f&r sieh und seine Familie sorgen will» man desto mehr mit vollem Eifer 
fiir den Staat sorgen muß. 

Kapitel IV. 
\' ol kserz ichu ng. 

Sorgt man ftir den Staat, so sorgt man filr sidt und sdne Familie. 
Leider gibt es viele Toren, die sich nicht sn dieser Kinsicht aufsdiwingen 
k6nnen. Wünscht man, jedem einzelnen diese Erkenntnis betxubringen. 
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so mOssen die Leute alle Bfielttr lesen, um vernfidftiger zu werden. Danadi 
muß auf jeden Fall das Scliulwesen zur BlQte gebracht werden. Ferner ist 
darauf hinzuarbeiten, daß die Lfiito voUkotninen begreifen, was Patriotismus 
bedeutet. Dnnn erst wii'd ein greifbares ICrgeimis zu ver/eirlincn sein. 

Wenn heute tuiscr Staat Schulen errichtet, su gojücliielit das gerade 
zu dem Zweck, die Leute zu veranlassen , BQclier zu lesen und vemQnftiger 
au werden, allen ein tüchtiges Wissen beizubringen, sie an brauclibaren 
Staatsl)rugern heranaubilden , die imstande sind, die uffeotlichen Angelegen- 
heiten des Stnntfs zu erledigen, ans dci- Anscliauting heraus, daß der Staat 
ein Staat des Volkes insgesamt ist,, iiiul iii.in nidit Hcnmter zu sein braucht, 
uui imstande zu sein , Staatsangelegenheiten zu erledigen , die ja hiernach 
das Volk nichts angingen. 

Unser China hatte in alten Zeiten die Sitte, daß jeder cur Schule 
ging. In den »Aufzeichnungen fiber die Riten« heißt es: «25 Familien er- 
richten eine • Familienschule« (entsprechend unserer heutigen niederen Ele- 
mentarschule). 500 Familien bilden einen »Gau* und errichten eine »Bexirks- 
schule« (entsprechend unserer heutigen höheren Klementarschule). 12 500 
Familien bilden ein »Departement« und errichten eiu •Gymnasium« (ent« 
spi-echend unserer heutigen Mlltdseliule). Die von den Herzögen errichteten 
Schulen heißen »Staatsachuleii« , die vom Sohn des Himmels [Kalser| er- 
richtete Schule heißt ■KaLserschuIe« (beides entsprechend unseren heutigen 
Prnvtnr.jaltintvprsitSten br.w. der InMitigen IVking- UniversitTil). Hie KIp- 
nientarsclnilen wenlen acht .lalirr lang besuclit (was etwa mit der lifiiii^im 
Dauer der Sdiuyahre ubereinstinunt).« Weiler isil gesagt, dais zu jener Zeit die 
Dreizehn« bis Pflnfzehnjährigen in der Schule auch Turnflbungen vornahmen. 

In Europa hob, nachdem Preußen von FrankreiiA su Boden geworfen 
war, der pif nßisc he König Friedrich Wilhelm III. das Emehungsweseji, 
indem er befahl, daß die K index vom vollendeten ('». bis zum M. Lebens, 
jähre zum Schulbesuch verplUchtet seien. Acht Jahre seien dem Lernen 
ZU widmen. Bei grundloser Versäuumis der Schule seien dii*. FIteirn des 
betreffenden SchOlei« zu bestrafen. Das nennt man allgemeine Schulpflicht. — 
infolge dieser Haßregel hob sich die Bildinig schnell wie der Wind und 
lernten die Leute ihr V^atcrland lieben. Später wurde ein siegreicher Krieg 
g«igen Frankreich gefuhrt und der französische Kaiser gefangen genommen. 
Der H«'ichskan-/1<T Bismarck und di>r Fcldmarschali Moltke ssgten beide, 
das sei das Werk der Volksschullehrcr. 

In Japan hat sieh seit Einfölirung der Neuerungen die Bildung sehr 
gehoben. Im ganzen Lande verfttgt das Volk durehw^ fiber ein gediegenes 
Wnsen. Mit patriotischer Begebterung ist es neuerdings hn Kriege von 
Sieg zu Sieg geschritten. Die Aber eine höhere BiKlnnix Verfügenden sagen 
auch alle, daß dies den Volkssclmllcbrern zu v«'rdnnken Lst. 

Wenn man vor.stehendes «trwägt, so muß man sagen, daß Wilk.ser- 
ziehuog für unser China jetzt das AllerwicJitigste ist Wenn Mann für 
Hann Ober dn gediegenes Wnsen verfingt und mit vollem Herzen und un- 
getdltem Sinne den Staat untersttttzt, welchem Ungemach sollte das Reich 
da nicht gewaclisen sein? 
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KipilelT. 

Die Ersiehang kuoi Volk in Wtiffen. 

Damit das Volk versteht« du Vaterland zu lieben, muß es erzof^en 
wrrHpn. Die allf^t^inriiic ncdenttinj» von Ei-zichiin^ ist IkmiIo niclit dirscHM! 
wie früher. i>ast, worauf heutr alU> Stantni den Hauptimcluiruck legen, 
ist die Erziehung mm Vulk in Waii'en. Woher der Ausdruck »liIrzieliUDg 
sum Volk in Waffen-F Daher, daß beute das Volk danshweg vom Staate 
Uaterridit empfingt und alle Übung im WaiTenbandwerk haben. Daher 
der treflende Auadruck «Krziehun;^ 7.\un Volk in Waffen«! 

Diese Idee eines \'olke,s in Waffen ist nicht etwa erst eine neu- 
zpitliche. In Europa gnh es inj Altertum in Griechenland ein Reich Sparta. 
HiiT lebte iman nach die.sem (iedanken. Wunle einem Untertan ein Sohn 
geboren, so liefi die Kegieruog diesen durch einen Kommissar untersuchen. 
War sein KSrper krfUUg, so liefi die Regierung ihn hfaiterfaer durch seine 
Eltern eniehen. War sein Kflrper aber sehwSehlieh, so wurde nicht ge> 
stattet, ihn großzuziehen. (Dieses Gesetz verrlt noch barbarische Gesittung. 
Ein modrrner zivilisierter Staat vcrfHhrt keineswefr** n«», sondern hat flir 
Blinde und Stumme Schulen , und es j^ibt im Slantf ninnaiid , des.scn F'ähig- 
keileu nielil ausgenutzt wurden.) Im siebenten Jahre wurden die Uber- 
lebenden der Obhut des Staates anvertraut Alle traten in die Jugend- 
webrabteilungen ein und mußten schwere Arbeiten verrichten und kSrperlicbe 
Übungen machen. Naeh ihrar Verheiratung durfVen sie auch nicht in einem 
Privathause wohnen. Rei Tagesanbruch speisten sie gemeinsam in einer 
öffentlichen Halle, die Na<Iit v<'rbi arliten sie inrifrbalh des I.n^prs'. Die 
Frauen und MSgde niuUteit gioi-iitnlLs naeh Kräftigung ihres Körpers streben. 
Die Leute im ganzen Laude waren begeistert l&r Tapferkeit, Kraft und Ver* 
ehnrag des Militarimnus. Deshalb galt Sparta damals als der erste Staat 
in Griechenland, und wurden andere Staali'n seiner Ilotmftßigkeit unterworfen. 

SpätiT inacliten sich alle Staaten diese Idee zu eigen. Sie über- 
trrfffn Sparta an Zivilisation und lt*g«'n in den Schulfn den hochsff?i Wrrt 
auf I'urnen. So werden die samtlichen Biii'ger geschickt in militärischer 
Kraft und Fihigkeit. Bismarck bat stets gesagt: ■Heute kann nnui sich 
nicht mehr auf du Völkerrecht verlassen. (Die Regeln, nach denen die 
Staaten der WeJt miteinander verkehren , sind das Völkerrecht oder Recht 
der 10 <N)0 Staaten.) Das. worauf allein man sich verlassen kann, ist blankes 
Eisen und rotes Blut.- Damals sprach man von dem Grundsatz, von Ei.sen 
und Blut. Deshalb l»«sif'i];tr Preußen in einem Ivriege erst Österreich und 
in einem andern Frank it-Mcii, und einte sich mit den verschiedenen deutschen 
Staaten au einem großen vereinigten Kaiserreich , eben dem heutigen Deutsch- 
land« Das bewewt, daß Deutschlands BlQte und StXrIte von der Krsiehung 
sum Volk in Waffen herrOhrt. 

Die Japaner leijfn nachdrücklich und in erster T.inif Wert auf das 
I!eervvesf»n. Man kann stets beobachten, daÜ in den Lehrpläiu*n ihrer 
Volksschulen ?:um großen Teile von Patriotismus, Verehrung des Monarclien, 
Kricig SU Lande und su Wasser gesprochen wird. In ihren BilderbQchem 
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baben sie Abbildungen voo Kriegsscbifien, Gewehren und Kanonen. Inden 
hSheren Volksschulen werden militlrische K5rper&bungen getrieben. Wo- 
von wir niehl nodi erst zu sprechen brauchenf das sind die Kinderi^^, 

in denen die Kleinen sich zum Spielen aufhalten. Mit Fahnen in der Hand 
fnljtiMi sie hier gegeneinatuler Kämpfe und erlaiipfn dadunli f^lpichfnüs 
unuillkürlicti ftwas von dein \Vesfn des Volkes in WalTcn. Das ist ein 
Beweis, dni3 Japans Blüte und Stärke gleichfalb in der Er/Jehung zum 
Volk in WaiTen hegnindet ist 

Amerika liat bislang friedlichen Tendenzen gehuldigt. Wss aber die 
Gesänge in den Scholen anbetrifft, so sitid es gleichfalls schwennntigc und 
b( ;^-ist* i ride Kriegslieder. Deshalb hat es in einem Kri^e die Philippinen 
vernichtet. 

Heute wetzen alle Staaten auf dem l*>denrund gleich raubsiichtigen 
Heren ihre Krallen und schirfen ihre Zähne« denn ein jeder will sich tAnea 
fetten Bhuwn answfthlen und verxehren. Die Ensiehung Kum Volk in Waffen 
KurOckweuen hdfit, auf keinen Fall imstande sein , sein Reich au ballen. 

Kapitel YL 

Die Organisation des Volkes in Waffen. 

Ueutsntage haben alle Staaten die Eraiehung tum Volk in Waffen 
and deshalb auch eine Oi^aoisation des Volkes in Waffen. Was bedeutet 
Ora:nnisation des Volkes in Waffen? Es bedeutet, da0 jedermann im ganxen 
Liaude Stildat ist. 

Nnchdetn der französische Kaiser Napitlt on 1. l'reuÜen iui Kriege be- 
siegt hatte, wurden letzteren) ber.üglich der Z.*dd .seiner Soldaten Beschrän« 
knngen auferlegt; es durfte nicht Ober 4b 000 Mann haben. Da Preußen 
nach Raehe verbngte, es aber andererseits nicht die Zahl setner Soldaten 
vermehren durfte, so bediente es .sieh des Systems de,s \'olk.sheeres. Die 
Leute wurtlen nach vollendetem 20. Lel)en.sjahre in die ReknttieiHingslislen 
eint^etrai^en und dienten drei .Fahr«> nls aktive Soldaten. Danach kehrten 
sie iiacli Hause zurück und wurden Reservisten. Im Ivriegsfalle durften 
sie gleichfalls eingezogen werden. 

Spiter wurden wieder sndere VorschrtOen erlsfisen. Alle Untertanen 
sind Vom vii!1eii(i«>ten 17. bis zum 45. Lebensjahre zum Militärdienst ver- 
plliclitr t. Kiäftige Pers(men dienen nach volien<li trm 20. Lebensjahie diei 
ilahre nls akti\e Soldaten tmd sind vier .lahre lang Keservisfcn. AnPfnbMii 
gibt es den J^andstin tn. Wenn auswärtige Feinde gewaltsam ins Land ein- 
gedrungen sind, so wird der Landsturm aur AUwdir aufgeboten. 

Dies hatte cur Folge, daß Frankreich besiegt wurde und an dem 
Eriifeind Rache genommen w. rden konnte. 

SpSti r w iu'de auch in Frankreich in .\nlelinung an das ])reußische 
Vorliild gesetzlich bestinnnt, tiaß jeder Untertan vom vollendeten 20. bis /um 
75. LebensjiUa-e nulilai-dieustptltchtig ist. Die Altei-sgrenase ist weit höher 
als in Deutschlaml. Ilfiite ist in Euroim bei alten marhtigen Staaten die 
Zahl der Koldaten, die Lftnge der Alter^renxen und die geselxlicbe Or> 
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gonLsation mit mehr oder minder erheblichen Abwdchungen einheiUieli 
bestimait. 

NeuerdiDgs hai such Jwptm dte allgenieHie Wehrpflicht eingeführt. 
Alle Männer sind vom von»>iideten 17. bis zum 40. Lebenffjahre ztim Dienst 
im llcpr** veriifliclitct. Man untfrsrheidet vier Arten von Militäriillichli}j;eii: 
zum Difn^t im aktivi n ll^fr ^'('^l)tli(•htptf . Ki-saUresorvisten , Landwehr 
und Landsturm. Die /.um Dienst im aktiveti Heer Verjjllichteteu zerfallen 
wieder in aktive Soldaten und Reservisten. Entspreebend den deutschen 
aktiven Soldaten und Resei%'i«ten sind sie danach fQnf Jahre firsatareservisten 
und zuletzt Landsturmleiite. Als seinerzeit die Triippenatishrbitng ange- 
ordnet wurde, tjnl) e«! unter diiii Vdlk nocli Weliklaßende und Flüclitifje. 
Heute fürcliten sie mcIi nicht nur nicht, sondern hf^lrachten das .Soldatsein 
8ugar als eine Auszeichnung und das Sterben auf dem Schlachtfelde als 
ein GlAck. 

Alle Staalsoberhiupter der Welt wetteifern in der Gegenwart mit« 

einander, daß die verschiedenen Länder kriegerischen Rfistungen ihre volle 
Aufmerksamkeit schenken. Man nennt diesen Zustand bewaffneten Fricdm. 
Das heißt: je .stärker die militärischen Kräfte sind, um 550 lHn«3;eT ist der 
Friede gesichert; wenlen die kriegerischen Hüstungen eingestellt, so wird 
das Land von Tag zu Tag schwächer und muß sich von den anderen 
Lindern Beleidigungen und Demfitigungen gefallen lassen. 

Unser China hatte in alten Zeiten uraprQnglich ein Heer von Acker» 
bauern. Wenn sie im Frfdding, Sommer, Herbst und Winter nichts zu 
ttin lialtfii .'Ulf (f"t! l'.'hli i 11 , dann gaben sieh alle kriegerischen Beschäfti- 
gungen liiii. Im Zeitalter von »Fnlhling inid Herbst« [722 — 4H4 v. Chr.] 
änderte Kuan ("hung, der den Staat Ch'i leitete, diei>en Brauch von liruud 
aus ab und sagte deshalb: «Der einzelne steht dem einzelnen bei und die 
Familien stellen den Familien in gegenseitiger Liehe bei. Bei Unruhen in 
der Naeht hört man gegenseitig das Hufen, und das ist hinreichend, mn 
vor t^nrulien gesichert zu sein. Bei l'nruhen nm Tni»e sieht man sich, und 
das ist liinretclifnd , sie zu wissen. •• l'ntcr der Tang- und Sung -Dynastie 
und .später vertiel das alte Verfahren Uiglit Ii mehr und wtirde das Heer- 
wesen immer schwfieher. Als die jetzig<> Dynastie aufiei-halh der Pisse 
war, errichtete sie die acht Bsnner. Das war auch ein System allgemeiner 
Wehn>flicht 

Wenn Jetzt wir Thinesen und Mand.schuren die (Vi iranisalion des 
Volke«« in Waffen als- eine Ur-sache fur die Macht des Reiches '!< r ci liabenen 
Vorfalireu kenneu, warum sollte es denn »chwitu-ig sein, sie wieder ein- 
zufftbren? 

Hierzu eine erlKuternde Zusammenstelhing. 

In Japan werden als aktive Siddaten mit einer di-eij&hrigen 
Dienstzeit im Landheere, einer viei;jährigen in der Marine kräftige 
Männer ein£jezoj»en . die dns 'JO. I.chpn^jahr vollendet lialien. He- 
.servislen mit einer Dienstzeit von H Jaliren 4 atonalen im Land- 
beere, 3 Jakren in der Marine sind aktive Soldaten, die ihrer 
Dienstpflicht bereits genOgt haben. 
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Oesebgdmng der Chou^Dynislie.: 

Daa Gebiet einer Qiaadnt Li lerfiel in neun Tdle. Da ea 
•ussth wie das Zeidien Air Brunnen, hiefl es Brunnenfeld. [Das 

Zfticlien fur Brunnen ist Setzt utnn es in ein Quadrat, so 

hat man die neun Teile.] .Ituler Teil war lOU Mou groß; acht 
Familien bebauten getrennt HuO Mou. Die 100 Mou in der Mitte 
bebauten die acht Familien gemeinsam; es war Staatsland und sie 
eatriclitetea def&r Steuern. Im Kri^sfalle gliederten sieh die Leute 
nach Bninnenfddera. Je 64 Brunnen 'stellten vier Kriegspferde« 
einen Streitwagen, zwölf Rinder, drfi ncprmr.erte, 72 Soldaten. 
Der Sohn des Hiniinels niit .seinen 100(1 Li Land hatte 10000 Kriejis- 
wft^fn. Alle Herzöge mit ihren 100 Li Laind hatten 1000 Kriegs- 
wagen. 

Kapitel VII. 

Die W (• r t s c Ii ä t / 11 n des K rieg.s wesen.s im nlt(^ii (^liiiia. 

In allen Sachen ist <'s mit dem äußeren Sriuin niclit geuiaclit, es 
muß auch Gelialt dai'in sein. Äußeren Schein, al)er kein Gehalt haben be« 
deotet, dafl das Volk trots der allgemeinen Webrpflieht keine wirklieli 
pntriotisclie Gesinnung hat, keine Energie und Neigung sum Kriege, auf 
das Gerücht von der Ankunft des Feindes hin mit Windeseile davoniiuft. 
Was ist da für ein rntfrscliied gegen ehwu Zustand, bei dem es im ganten 
Lande nicht einen einzigen Soldaten gibt? 

Wenn die Fremden sagen, daß die Chinesen keine Lust und Neigung 
sum Krieg haben, so trifft das nur IDr die in neuwer Zeit eingerissenen 
sebleeblen Oebrtuebe su. Frflber war das keineswegs der Fall. Wenn sie 
ferner sagen, die Gelehrten seien nicht krieg8liel>end , m wissen sie eben 
nicht, daß Konfuzius gesagt fint: -Wer im Kampf der Schlacht nicht Mut 
zeigt, verstößt jjp^jcn die kindliclic Pietät.- Konfuzius hat seinf-r/eil bei 
der riiiaku -Zu.sauunt'nkunrt die Soldaten von Lai zum Rückzug genötigt. 
Sein Schüler Jan Yu vcrmuchtc gleichfalls mit einem Speer die Truppen 
von Ch'i XU besiegen. Waren sie also nicht stets gleichseitig Gelehrte und 
Kri4%er? Was die Wertschfttsnng des Kriegswesens im alten China betrifft, 
so ist es gleichfalls unmöglich, Fall (Ar Fall genau aufsusXhten. Greifen 
wir nur einige Beispiele liernus! 

Wenn Küniii; Wu Ling von Clirio. der die ujongoliscbe Tracht ein- 
fiilu-(e, das Schießen vom Pferde au.s betrieb, so ist das ein Zeichen dallir, 
daß die Ffirsten ISirer für das Krie^wexen zeigten. Tsao Hui Hberfiei mit 
dem Schwert Herxog Hnan von Ch'i und gewann dadurch das vom Staate 
Lu verlorene (]eliiei. Lin llsiiuig Ju wollte den König von Ch'in uuihringen, 
da er nirlit den X'erlust der Souveränität von Chao zugeben mochte. Das 
beweist, daß die Untertanen Ln^t nnd Liebe zum Kriet^e hatten. Tien 
Heng und mit ihm 500 Gefolgsleute wollten sich nicht unterwerfen und 
gaben sich gleichzeitig seihst den Tod. Hou Ying war 70 Jshre alt und 
weihte sein Leben dem Fürsten Usin LIng. Das Kind Wang Ch'i konnte 
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des Landes Schmach nicht ertragen und starb den lleldeultid. Die Töchter 
und S5hiie von Cb*in machten ein «Lied der Kleinen Jung«* worin sie 
das frdwili^e Insfeldsieiien gegen den Feind besangen. Das beweist, daB 
das Volk ohne Unterschied ! > Heschleehls und Alters ansnahmsloe das 

Krif-tr^wsen wertscliSfzte. \"erf^lfic'lit ninn dir Gennnnten mit den Frraiden, 
so brauciil man sirfi ihrer wirklirh iiiclit /.u schämen, l m<1 wie tapfer und 
kriegerisch waren nicht im Aniatige der jetJiigen Dynastie die Leute der 
aciht Banneri Nur infolge der latqjm Friedens- und ere^nislosen Zeit wurden 
sie Yoa Tag su Tag verfdnerter und verweichliehter. Ist kein Druck von 
■ufien da« so gibt es auf der andern Seite auch nichts r.» veiaeidigen. Da 
es sich nun aber wiedpnitn so trifft, dnß alle uiSchtigen Staaten gleich 
Löwen und Tigern sich nin Kriff^c Iterausciien . so reicfit r's. um etwas /u 
vollbringen ) nicht aus, wenn nur einige bedeutende kriegerische Helden 
erstehen, sondern im ganzen Lande mQssen wir Untertanen ein«r wie dvr 
andere uns aufraffen. Laßt uns daran denken, daß dem Tode niemand 
entgehen kann, der Tod Hkra \'aterland aber ein direnvoUer Tod ist. 
Außerdem ist ja inuner noch die Möglichkeit gegeben, nicht getroffen 
zu wertlen. Mit dieser Gesinnung drinjjt man durch . mit diesem Willen 
kommt man vorwärts. Die frühere kriegerische Begeisterung gleicht 
einem Blitz \ ohne aufgehalten werden zu können , bahnt er sich seinen Weg. 
Erst wenn wir auf di«en Standpunkt gdangen, kann das Volk als lebend 
gelten. 

Hienm eine erläuternde Zusanimenstelliin^. 

Im Zeitalter von »Frühlung und Herbst« traf Korifiiziris im 
Gefolge df-s Herzogs Ting von Lu nüt dem Her/iitj ^'Ihml'^ von 
rji'i in (-'liiakii /.tisammen. Die Leute von ( li'i gedachten, uui den 
Soldaten von Lai den FQraten und die Untertanen von Lu zu aber- 
fiilien, wurden aber von Konfuzius durchschaut. Als er die Sol- 
daten von Lai umbringen wollte , wagten die Leute von Ch'i nicht, 
ihre Ilniide 7ji rüliren, gaben vielmehr das früher von Lu abge- 
U'etene, sehr erhebliche Gebiet heraus. 

Zur Zeit des Herzogs Ai von Lu [4Ü4 — 463 v. Chr.] be- 
kriegten die Mannen von (iri Lu. Bei Ch*ingti kam es xur 
Schlacht. Jan Yu besiegte mit einem Speer die Mannen von Ch'i. 

Im Zeitalter der > Kriegföhrenden Staaten« [etwa — 255 
V. Chr.] hatte der Stunt Chao immer von dem ihm benachbarten 
Ho 7.U l< id< ii. Die Uu trugen kurze Röcke und besaßen große 
GescIiicklicliUeit im Schießen zu Pferde. Die chinesische Tracht 
war weit und lang und im .Schießen zu Pferde waren die Chinesen 
nicht gettbt. Deshalb befahl König Wu Ling sdnen Untertanen, 
die Tracht der llu anzulegen und im Helten zu ad ließen. Er selbst 
kleidete sich /.uerst nach dem Muster der Hu und hieß das Volk 
seinem Beispiel fiiltien, Anfangs w;ir das Volk nicht Kclit datnit 
einverstanden. Sjiiiter aber leistete es gern Folge. Nach iioi li nicht 
10 Jahren zerstörle es Chung.slian , schritt im Kriege v(»n .Sieg zu 
Sieg und eroberte sicli 1 ÜOO Li Landes. 
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T«*«o Hid traf im Gefolge des Henoge Chuang von Lu mit 
Herzog Huno von Ch'i in Koti zusamment Qberfid mit dem Schwei! 
den Herzog Huan und gewann das ursprüngliclie Gebiet von Lu 

wieder zurilck. 

Zur y.i'\t <\cr <• Kriffifnlirenclen Staaten« erwarb der Staat Cliao 
einen ko.sllKueii Kdcblein, den sogenannten Stein des Hu. Der 
König vuu Cli'in wullte Um ge^eu das Gebiet vun 15 Städten ein> 
tauschen. Chao entsandte den Lm Hsiang Ju, den Stein zu ß1ier> 
bringen. Der KSnig von Ch'in erhielt den Stein. Er wollte aber 
seine Städte nidit liergeben. DarillMsr wurde Lin Hsiang Ju so 
zornig, daß die Ilaare ihm tu Rer^e standen und seine MiUze 
eniporholjcn. Er wullte den Stein verderben und sagte, er werde 
die Schädel der Untertanen jetzt ebenso einltnueo wie den Stein. 
SchließHch erhielt er den Preis für den Stein und liebrte nach 
Hause zurßdi, ohne daß ihm von den Leuten von Ch*in ein Leid 
angetan wurde. 

Kin andermal traf der Köiiij; von Chan mit dt-iii König von 
rii'in in Mif»n zusammen. Der Küiiifi vun Ch'in befahl dem König 
von Cliai), die Trutoinel zu schlagen und Gitarre zu spielen. 
LlnHsiang.Iu ersuchte den König von Ch*int die Tonpuuke zu 
schlagen, um die dem König von Chao angetane Schmach zu ver- 
gelten. Der König von Ch'in weigerte sich. Ks war klar, daß er den 
St:iat Chao als klein und schwaeh beleidigen und demütigen wollte. 
Lin llsiang Ju sagte: -Innerlialb von fiinf Schritten soll des großen 
Königs Blut über uiiclt komnuni.« Das bedeutete, daß er den 
König von Ch'in erdolchen wollte. Der König von Ch'in belsam 
große Angst und schlug schließlich die Tonpaiike. Gegenüber 
dem, was der Edelstein wert war, trat dies zurftck. Die Ton- 
pauke zu schlagen ist an sieh keine Sache von Belang. Das, woratif 
es ankam, war die Souveränität über das eigene Reich. Wenn l.in 
lisiang Ju »ein Leben ein.set/.te, so geschah dies lediglich um die 
Selbsttindigkeit .seines \'aterlandt!s zu erhalten. 

Tien He^g lebte zur Zeit, als das Ende des Staates Ch'i 
herannahte. Kao Tsu aus der Han«Dynastie erhingte die HeiTsehaft 
Qber das Reich. Tien Iteng mit äoi) Anhängern liefand aich in- 
mitten von Hiinnu;tn(». Dan l\ao Tsu entbot ihn 711 sieh /nr Hul- 
(li^nni;. 1 icn li<*jig sab, dnß ei- ihm :ui Kriil'trn iiirlit gi'waclisen 
war. \ir wollte aber nitcli tien ilnn nicht iiuldigen. Di^^halb gab 

er sich selbst den Tod und sdne ÖOO Leute starben alle mit ihm. 

Zur Zeit der •Kriegführenden Staaten« wurde Chao von 
Ch'in Qberfallen. Cliao bat den Herzog von Wei Msin Ling Chön 
ihm 7u Hilfe zu kommen. Hsiii ].\n'j Chün willfnlirte ihm auf 
Anraten des Hon Yinir iiml Iv.Tm licm Heiche Chao mit Soldaten 
zu Hilfe. Hon Ying sagte: •Icli bin zu alt und kaim mclneui 
Herzog nicht in den Krieg folgen. So will ich ihm denn mein 
Leben weihen.« Sprach*s und tutet« sich seihst und starti. 
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Das lleer voa Ch'i ttbei-fiel Lu. Kung iShu Wu Jen sah, 
daß die Leute von La sich vor allein Schwereo scheuten» und 
betrachtete das als Schmach des Landes. Zusammen mit dem 

Kinde Wang Ch'i drnnK er Verderben bringend in das Heer von 
Ch'i ein, und beide starben. Knnfii/iiis hat gesagt: •Waitfi; Cli'i 
hat Schild und SpeiT tragen können zum Schutze seines Landes. 
Man darf ihn nicht wie ein ivind itc^abeii.« 

Yu, König vun Chou, und Chung von Clt'in fielen von der 
Hand der Ch'fian Jung. Henwg Hsiang von Ch'in untomabm 
einen Rachefddzug. Und die Tllcht«' nod SSime von Ch'in dich« 
teten damala ein «Lied der Kleinen Jung«. 

Kapitel Tin. 

Die heutige allgemeine Lage Chinas. 

Im vorstehenden haben wir von der Wertsch&txung des Kriegswesens 
durch die Chinesen geluuidelt. Beis|iiele derartiger holter Ge.sinnung sollten 
wirklich daru nnireiben, es möglichst gleichxuuiarhen. Sie. lehi pn tins, dnß 
China keintsupi;^ niemals bedeutende Männer hervorgeliraclit li.it. Nur 
wir, die wir iieute daü cli^iesische Vulk bilden, üiud, um lediglicli auf die 
Errungenschaften unserer Altvordern verlassend, nicht imatandct etwas Posi- 
tives zu leisten. Wünschen wir« etwas Positives xu leisten« so muß man 
sieh nber Chinas heutige VerhiUnisBe unbedingt Punkt f&r Punkt KlsrliMt 
verschaffen. 

Chinas heutige l.n^e kann ntaii nirlii mit <Ier v«in «'iiedeni in Ver- 
gleich stellen. »Seit es mit den andern Läuüi -m in ße/.iehungen getreten 
ist Ins jetzt, wird es von Westen her angegriffen und von Osten her ange- 
(allen. Das, worauf es am meisten ankommt, ist also vornehmlich Marine 
und lleer. Man flliei«cuge sich davon, daß die unserem Lande seit den 
Boxerimnihen erhalten gebliebcin n K riegsscbifTe nicht viele sind und die 
IvandstreitUiän«' iler viTsrliicdiMu n I'ru^in/f-n luirli nicht eine einheitürhe, 
schlagfci tlL'i- Ai incc daifitelien. Was dir pai lit« «-isc t ! berlasstitig V(m liiau- 
tschou an Deutscliland , l'urt Arthur an iiubiand, Wei-heiwei an Knglaiid 
und Kusngchouwan an Frankreicii anbetrifft, so ist das, da vertragsmißig 
festgelegt, nicht leiciit alizuindem. Die Souverftnitit Qlier Eisenbahnen 
und Bei^werkc steht ursprünglich allein unserm China zu. Da sich aber 
h idei- im Volk k< iii Interesse Inernir zeij^te, so konnten nicht rechtzeitig 
U.irKlcIsgesellscliaftcii gegründet werdrti . um seihst tlif Ausfiihriin'^ iti die 
Hand zu nehmen. .Setzen wir den ¥hU, «laß eine l-auiilie veriwirgene Kost- 
barktiten besitst, die sie sdbst sorgfältig abschließt; so werden die Nach- 
barn voU Gier sich in dichten Haufen darüber hermachen und die Schitr.e 
gewaltsam w^uehmen. Was die öffentlichen Schulden der fremden Staaten 
anbftrilTt, so sind die .Anleihen von den eit;«'nen Unt«'rtam*n aufj;e]»racht. 
Die Zinsen fallen nicht anderen Leuten in die Hände. f)I»> l!ntertanen 
unseres \ aterlandc» wissen das nicht /.u würdigen. r)a man liei unseren 
bedeutenden ölTentiicben Anleihen das Ausland any.ugehen hatte, so Hießt 
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alles Geld aus dein Lande ab, und 7.war von Jahr zu Jaiir in erweitertem 
Maße. Die dadurch entstehenden Einbußen gemui m berechnen, fehlt einem 
die Zeit. Was unser Chihli anbetriflFt, so hat es 1900 die Tnipjieninvasionen 
erlebt« Ferner ist es im Sfiden nicht weit von Shantung, im Osten nicht 
weit von IMiikden entfernt. Ist es aber noch vonnöten, Qber diese Gefahren 
genau zu sprechen? 

Lassen wir die Gegenwart verstreichen, ohne einen Entsciihiti /.u 
fassen, so kommt wirklich jede Reue zu spit Wir alte lieben es nicht, 
ins Anstand m gehen. Unsere Bestrebungen sind deshalb noch su ol>er- 
flkchlid). Wagen wir es einmal, alle Staateti von Kuropa und Amerika so- 
wie Japan 7.u hesttclit-n, ih'n Reichttnu iiiid dit- Macht ihrer Laruhn- zn ho- 
trflchtf^n , diese«; und jenes mit cinandr-r in \'<'i i;U'icli vn stelliMi: niirh ein 
Mensch, dessen Herz und Gefühle hart wie Kisen und Stein sind, wird 
darQber Trinen veii^eßen und sich sagen mfissen, daß ein Aufschwung 
unbedingt erforderlich ist Leider aber werden alle Leute, wenn sie der- 
artige Vorträge hören , von selbst kleiomAtig und sagen, China könne das nie 
und nimmer durchsetzen. Dann aber iSßt es sich auch unmu^jlirli atisfTihren. 
Wenn unser China sich auch heute vor Schwache nicht rühren kann, so 
ist es docli immer noch ein 4üiJ- Millionen -Volk, ein Gebiet von 22 Provinzen 
mit mehr denn 4000 000 Artw von Fkvdokten. Wenn wir von heute an 
die Bewohner des ipmsen Reiches in dem aufHehtigen Wunsche ver- 
eiDeo, aus sich selbst heraus erstarken ta wollen* so werden wir, wenn 
wir «ucli nicht notwendigerweise Europa und Amerika nberflrigeln müssen, 
dennoch mit allen mächtigen Staaten der Welt uns auf eine Stufe stellen 
können. Djis Verfahren, um auf diese Weise eine Wiedergeburt herl>ei- 
zufulu'en, beruht darauf, daß wir, das Volk, uns ptlichtgemilß benehmen. 
Deshalb ist Hlr uns, die wir heute das chinesische Volk ausmachen, das 
erste Gebot, uns Klarheit Qber die heutige Lage xu verschaffen. 

Die Wertschitzung des Kriegewesens in anderen Lindern. 

Wir haben an frQherer Stelle von d<»- Kndehung zum Volk in Waffen 
gesprochen. Dieses von Sparta aufgestellte firxiehungyprinzip Ist in der 
Tat der geeignetste Weg, das \'olk im höchsten Grade zu veredeln. Dft- 
liei- kann man verstellen, daß alle mächtigen Siantrri drr Welt ilit sts Systetn 
ftii^'eiionTineu haben und man bis heute, nachdem uiau lange damit vertraut 
geworden ist, es niciit aufgegeben bat. 

Im 11. und 12. Jahiiiiuidert westlicher Z^treehnung begannen in Europa 
die KreuzzOge. In Oesingen pries man die Neigung zum Kriege, erlluterte 
die besten Methoden des Reitens, des Schwimmens und des Fechtens, um 
die Hegeisterung Hir den Krieg und fiir den Ruhm, ein Held 7.u sein, groß- 
zuziehen. DarTKils i^al) es ntelifs (fenchfctcres und Wichtigeres nfs dir Krie<;er. 

Nach Ihoo grilT man, weil Deutschlantl es nicht ertragen konnte, von 
Frankreich zu Ikiden geworfen zu sein, wieder auf den Grundsalz der 
allgemeinen Wehrplltrht «iirOck. Das haben seitdem alle Staaten nachge- 
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ahmt, und es gibt keinen, der das Militärwesea uiclit für wichtig iiielte. 
Die meisten der Staatsoberblupter tragen die Uniform der OberbefetiUhsber 
dei Landheeres oder der Murine. Die Sdifiler «if den Schulen tragen sum 

flberwiegenden Teile militärische Tracht. Ja, sogar die vier- und fTinfjäh- 
rigen Kinder nehmen schon Ihre Landes Falinen und lernen Krie;;fiiln en. 
Man sieht, daß dureh alltj l^änder das frische Wehen vdii Frühling und 
Sommer geht. Gerade durch körperliche Übung ist f>euLschland in die 
HMie gekommen. Der deulnlie Kaiser liak in der VolltSMiliule gesagt: »Jeder 
Deutsehe muß sein Augenmerk auf kSriMriicbe Ülning richten. Angenommen 
man vernachlässigte die kTi; perliche Übung, dann können die MSnner nicht 
als Soldaten dienen \u\d die Frauen nicht kräftige Kinder gehüren. Wenn 
der Menschenschlag nicht kräftig ist, worauf soll sich dann der Staat 
stQtzen?« Deshalb betreiht das deutsche Volk bis heute mit Nachdruck 
körperiiehn tUmogen. England legt großem Wert «uf Bewe^^ungsspiele im 
Freien. Der Sieieer eines jede« Matdiea wird tdegraphiseh allen Lindern 
mitgeteilt. Was den japanischen Busehido anlietrifft (d* h. den Khrenkodez 
der Kriegerkaste der Samurai), so offenbart sich darin noch mehr der be- 
sondere VoTOig des mHchtigsten Staates Asiens, Das, was man hei dem 
Busehido erstrebt, ist durchweg zum Krieg begeisternde Geschicklichkeit 
im Schwertkampfe und im Dscbiu - Dschitsu [Methode, durch die es im 
Kampfe Mann gegen Mann tinem normalen Menschen mfigUeh sein soll, 
ohne Waffe den stirksten Gegner w besiegen und wehrios su roaoben].^ 
Im vorigen Jahre starb im Meere vor Port Arthur Hirose. Das war ein im 
Dschiu- Dschttsn erfahrener Mann. Deshalb erfreut siel» heutigen Tages der 
Busehido in .lapan noch größerer WerLscliltznng nnd Beachtung. Außerdem 
verfassen die ^>eiudetl int ganzen Lande sein' viele Kriegsgesange und man 
lehrt die Srhfiler die Ueder von der •Kirschenbtüte im sweiten Monat«. 
Im gansen Lande wetteifert nwn darin, Leben und Tod gering, und Ruhm 
hoch zu schätzen. (Kirschblnten .sind schfin. aber schnell vei^Snglich; des» 
hall) brauchen die .Ta()aner sie als Symbol). Das ist es, was die Japaner 

als ilncn Natinnalgeist Ke/eiolincn. 

Alle .Staaten vei'iuhren iii dieser Weise; bedeutet das nicht Pilcge 

der Liette sum Kriege? Jedermann lese alle möglichen Neuigkeiten und 
wnhe daraus, in wie ruhmvoller Weise gewisse QrolSmIchte im Kn^e «um 
Angriff* vorgingen, sie^gten und Städte einnahmen. Ks ist sicher, daß niemand 

dann seines Entzückens Herr werden kann. Wie knnnte man denn .sonst 
erialtreo, daß alle von dieser Kri^begeisterung ganz dmchdruugen sindi* 

Kapitel X. 

Die heutige allgemeine Lage der anderen I^änder. 

Die Einwolinerxahl aller Staaten vermehrt sich, s«»fern nichts Außer- 
gewöhnliches eintritt, von Tag ku Tag. Die Produkte dieser Staaten 
kSnnen sieh, obwohl die Staaten sich der neuesten Herstellungsmethoden 

' Diese DefioitioD ist dem Augnstheft der Monatssdirift -Brücko zur iricimat* 
HittASMkCOmntSpnahw. IMML I. Abt. 11 
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bedieoen, kdacsfUls so sehndl wrauAmn wie die Menaehen« Der Vei^ 
mehning der Produkte sind mannigraehe Grenaen gesogen. Die Zunahme 

der Menschen dagegen ist ohne Ende. Dtvshalb ersannen die mSchtigen 
Staaten einen Plan : sie eigneten sich das Territorium der schwachen L&nder 
an, lim ihres eigenen Volkes Leben und Gedeihen zu fordern. Diese Po- 
litik nennt man Kolonialpolitik. Seit Beginn der Kolooialpoiitik haben in 
diesem Sinne aile mlchtigen Staaten im Osten und Westen umheigespäht 
und es sieh angelegen sein lassen, unersdilossenes Qebiet su suchen, um 
daraus filr ihr Volk einen ihm f&rdertiehen Stfitspunkt zu machen. So hat 
Ekigland diese Politik sehr frühzeitig in die Tat umgesetzt. Nirgends, in 
Amerika, Australien, .Afrika und Asien, gibt es einen Platz, wo nicht fnc^- 
lische Kolonien wärco. D^halb weht, obwohl es nur aus drei kleiueu lasehi 
besteht, seine Fl^ge allerwärts auf der Erdkugel. — An zweiter Stelle 
steht Bufliaad. In alten 2Mten waren alle anatischen Orte inmitten von 
Silnrlen uvaprfingjtteh von ekligen wilden SttmoHUi bewolint. Die Russen 
überschritten den Ural und maditen sieh schlieBlicii alles Gebiet zu eigen. 
Neuerdings hal)pn sie wieder von der nissischeti Hauptstadt eine ungeheuer 
lanjip Eisenbahn direkt bis nach China gelmut, die f5ogenannte sibirische 
lüLseubaJm. Danach ist die russische Maciit in noch liühetein Maße unbe- 
grenst. — Davon abgesehen, vergeht aueh nicht dn Tag, an dem nieht 
Deutsdibnd, Fnnkreieh, Amerika und Japan in Gemlßlieit dieser Politik 
verfuhren. 

Wir Chinesen hal»cn . obwolil diese Politik sclion vor dreißig Jahren 
inaufiiinert wurde, sie nur nicht am eigenen Leii)e verspürt. Nur die 
Leser fremder Zeitungen wußten, daß es auf der Well ein derartiges krie- 
gerisches Ringen gibt. Wer den Erdgnissen der Welt nieht folgte, hatte 
voUoids das GefQhl, als wire es nieht anders als zu normalen Zdlen Wie 
kommt das? — Wdl Afrika und Australien, um die allein sich der Streit 
di-eiite, von unserm China sehr weit entfernt sind. Indes die Zeit von heute 
läßt .sich nicht mehr mit der vor dreißig ,la!iren versjleiehen. .\ußerhalh 
Asiens ist das Land beinahe vulbländig unter den Machten aufgeteilt. Kommt 
wohl jemandem der Gedanke, daß England Deutschland zu Kolonialzwecken 
benutaen könnte oder Frankrdch Amerika? Das ist dnfaeh ausgeschlossen, 
fietraehtet man heute den g^zen ErdenbaU, so ist kein Land aingedebnter 
an Gebiet und rdcher an Erzeugnmsen ab China. Setzen wir den Fall, es 
würde Wasser nnf einem Tische ansgeiyossen ; es wird sicli nur ntif die 
niedrig gelegenen Punkte zu bewegen und nicht auf die liolieii I'lätzc 
laufen. Nuu denke einmal ein jeder darüber nach, auf welches Land sich 
die Koloniaipolitik jener Grofistaaten noch erstredien wird! 

Heutzutage gilt auf der Welt nur das Recht des Stirkeren. Wir 
murren nur und verm»")gen uns nicht aus uns selb.st heraus zu kräfti^ien. 
Deshalb erleiden wir von den Großmichten Unbilden und Bedrängnisse. 
Wenn wir ChinrNJMi uns uiclit /u pntriotisrhiT I!c<,'ei.«teninp; nnfschwingen, 
um all den Mächten Widerstand zu leisten, btt e^i dann nocli möglich das 
spitere UnglSek auszodenken? 
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Kapitel XL 

Die KriegsrQatungen der Anderen Linder. 

Im vorangehenden Abschnitt haben wir dargelegt, daß der \'('rkehr 
der GrußmSchte mit den schwachen Staaten einfach in deren Bcsit/.ii.-iliiiie 
besteht. Wanim lassen sich nur die schwachen Staaten , ohne sicli £u rüh- 
ren, die Aufzeiirung durch die starken gefallen und leisten ilinen gehoi'samst 
Folge, genau ihren Wünschen entsprechend? Man kaim sich denken» daß 
es hier nicht leere Worte sein können, mit denen sie ihrer Sache «o dienen 
vermöchten, und daß sie wirklich einen Grund hahen mOssen , weshalb sie 
sich das \'ersciiUicken gefallen lassen niüsseii. Und eine andere Vcrnn- 
la.s8iinp; iiaiten .sie auch nicht. Die Sache ist einfacii diu, dal^ die Kriegs- 
rüstuiigen der Grußmächte ausreichend sind, die der sciiwaclien Staaten 
aber nicht genfigen. 

Die KriegsrAstnngen aller Staaten zerfallen in awd Teile: man hat 
Ml unterscheiden das I^aiidheer und die Marine. Die enf^ische Marine ist 
am blühendsten. Sie rJkh\t mehr als fünfzig eisengepanzerte KriegsschifTe. 
Frankreich verfiigt Qher deren dreißi<j tind mehr, Detitscliland iiber mehr 
als zwanzig. Vun den sonstigen Staaten haben Ktißiand und J«|>an auch 
nicht wenige als sehn bis swanzig. Kreuzer, Kanonenboote, kleine 
Krenser und Torpedoboote sind darin noch nicht einmal eingesdilocsen. 

Von den Landheeren ist das deutsche das bedeutendste} es ist ein 
st*'hend(>.s Ib er von mehr als 500 000 Mann. Dns russische zihlt 1 OQO 000, 
das frarizösischf mrlir als 50Ö WlO. Von sonstigen bleiben das tMiglische, 
japanische und itaiieiii.sche Heer gleichfalls iiiclit unter 3<ii' oun Mann. 
Die Reservisten und Landwehrleute sind darin noch nicht einmal niitgez&hlU 

Daxtt kommt, da6 die verschiedenen Staaten bei ihren Kriegsrflstungen 
nicht bkkß durch die Menge die Oberhand gewinnen. Bei der Marine muß 
die Formierungsordiiung und die Maschinerie in allen ESnaelheiten klar aus- 
gpftrh('it<'t sein. Hei dem Landheer nuiß die Organisation der Infanterie, 
Kavallerie. Arüllerie, des Trains, der Pioniere und des Snnitätswesens funk- 
tionieren. Was die Ordnung der einschlägigen Vorschriften, die Genauig- 
keit und Schnelligkeit der Gewehre und Kenonen anbetrifft* so braucht 
darllber wohl erst reeht nicht gesprochen su werden. Noch wichtiger ist, 
daß die FlUirer die Strategie kennen nnlssen, <lie Soldaten die Taktik. 
Deshall) siegen sie stets, wenn sie Krieg fiihren. und wenn sie einen An- 
griff uulerneliineti . haben sie immer nur Erfolg. 

Die schwachen Stauten , welche ihnen sehr abgeneigt sind und sie 
hassen, haben nicht das jenen EigentHmlidie. 

Bislang haben wir nur von den inneren Kriegsrftstungen der Grofl- 
michte gesprochen. Was noch inerkwQrdiger erscheint, ist, daß «e auch 
in unseren chinesischen MeeresgewSssern ihi-e Seestreitkräfte r.n einer außer- 
ordentlich großen Zshl vermehrt haben. Sie nennen sie «Geschwader in den 
östlichen Meeren«. 

Möge doch ein jeder Ober die hier geschildert<'n Kriegsrüstuugen der 
verschiedenen Michte nachdenken. Kenn man fiber das. was sie im Auge 

II« 



Digitized by Google 



164 



Snnnnr: Was du Yolk lesen loll. 



hallen» noch im Zweifel sein? Wir Cbfnesen roftasen sehr auf der Hut 
sein und tiglich «nf Rache sinnen. Erst dann brauclit man sich nicht melir 
SU Kchümen, 7.iini Volke zu gehören. Nur AbwclirmaßregelQ, lediglicli sich 
um die Abweiir zu liekHmmern, das ist erfonlerlich , um r.u erlangen, wo- 
durch uns jene GroLMitäelite überlegen sind , und den Grund zu unserer 
eigenen Erstarkung zu l^en und uns denselben Einfluß und die gleiche 
Hecht so sichern, wie sie die verachiedenen Grollmlchte iiabea. Weno 
wir ohne BerQcksichtigung der Maehtverhiltnhne uns ledl^teh vom Zorne 
flbatnaonen lassen , so sollten uns die Erfshningen der Boxer im Jahre 
1900 als warnendes Beispiel dienen. 

lafitelXIL 

Die Behandlung der Chinesen durch die Fremden und die 

Gründe dafür. 

Seitdem gewisse iritemationale Gmndsätze atiigestellt sind, pelten die 
Menschen überall auf dei* Welt, wo sie auch wohne« mögen, als gleich. 
Ob sie nun reich und geehrt sind, macht nichts aus; selbst der Arbeiter 
und Handwerker verdient sich nadi sdnen Krillen und stinem Eifer sein 
Geld und hat durciiaos nicht von anderen Beleidigungen und DemQtigui^en 
zu erdulden. Sogar die tiefetebenden Neger^khiven haben die Amerikaner 
freigelassen; sie erlangten diesellie soziale .Stellung. Was ist der Grund» 
daß, obgleich China als zivilisiertem Land gilt, trotzdem »He Fremden uns 
Chinesen entschieden sehr wenig respektvoll behandeln, uns für gewöhnlich 
nicht achten, und wenn wir ein wenig anstoßen, die Hände erheben und uns 
schlagen, den Mund öffnen und uns adielten, was unseren gerechten Zorn 
erregen mu0. Frülier waren wir Ciiinesen in Amerika als AHl>eiter lltig; 
die Amerikaner filrchteten , wir konnten zuviel<Ge1d erwerben, und das 
möchte ihren Interessen nicht entsprechen. So nötii^ten sie uns durch ein 
Gesetz, in die iieiuiat zurückzukehren, und es ist bis heute unseren chinesi- 
schen Arbeitern nicht gestattet zu landen. Da man in SQdwestafrika Arbeiter 
braudit, bat man wiederum Chinesen angeworben* Sie werden geradesu 
als Verbrecher beliandelt. WQnadien sie aber zu entlaufen* so können sie 
es nicht. Man sieht es so an, als ob das Leben von uns Chinesen noch 
niehl einmal soviel pilt wie das eines Unkrauts. Ks widt-rstrebt uns die 
anderen Ungerechtigkeiten Doch weiter aufzuzahlen. Nur eins noch. Men- 
cius sagt zutrefl'eod: »Mißachten sich die Menschen selbst, so kann es nicht 
ausbleiben, daß sie spiter von andern mißachtet werden.« Wir Chinesen , 
leiden aueh an etwas, das uns Mißachtung susieht. Wie kann ich als 
Chinese Schlechtes von uns Chine.sen sagen? — Wenn ich sehlecht spreche, 
so bedeutet das gerade, daß ich unser Bestes im Auge habe. — Ich denke 
daran, wie ich im voni^en Jahre auf einem japanischen Dampfer von .lajian 
nach Hause fuhr. Un.ser Weg führte an dem Hafen Chemulpo in Korea 
vorüber. Zu jener Zeit bestiegeu eine Mejige chinesischer Landsleute das 
Sdilff. ihr Reisegepäck wurde eben in dem Passaglerraum untergebracht, 
als ich ptötalich sah, wie ein Japaner das ganze Ueiaege|j&ck herauswarf. 
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Auch die säiutliciien chinesischen Passagiere nöti^t<• er /.mii \'erlassen des 
Raumes; er aagte: «Ihr dQrft nicht mit Japanern zusaiumen die Kajüte teilen.« 
Die Chinewn safien Qber sehn Stunden Ruf dem Deck; dann erat wurden 
sie in einen Fradilgülemum gefllhrt leb %rurde danuüc bitterbfiae und 
sagte: ■Warum darf jemand nicht in einer Kajüte derjenigen Klasse, die er 
belegt hat, reisen;'« Ks lag klar auf der Hand, daß mau dit; riiiuejicu hc- 
trog und vf«rnrh!ete. leh entnalun indes aus ihrem (ledüster, daß sie An- 
stoß daran natuucii, daß die meisten der Chinesen Opium rauchten, und 
daß nadi ihrer Meinung viele Diebe darunter waren. Darflhw war ich noch 
ungehaltener. leb giqg vorsieht^ ni dem Fraebigaterraum , uro einmal 
naebiusehen. Ich bemerkter daß schon Qber zehn Pfeifen]am{)en angezQndet 
waren und es ganz hell war. Mit der ersten Kemerkung der Japaner liattc 
es also schon seine Richtigkeit. Als man ans Land ging, sagte wiederum 
ein Japaner, er habe eine Speisetasse verloren. Als alierwärts nachgesucht 
wurde, wurde sie richtig auch im Gepäck eines Chinesen gefunden, der 
dafllr von den Japanern eine gebSrige Traebt PrQgei bekam. 

Nun «agt einmal, ihr Leute« anllle man aidi darGber nicht zu Tode 
irgem? Indes das Totilgem nützt auch nichts. Wir müssen entschieden 
alle niiteinatider wetteifern, niehts in den Augen der Fr»'inden VeiTiehtliches 
zu tun. Heluuidelti sie uns dann nicht, wie es sicli gchührt, dann küiuien 
wir wohl mit vullem Hecht uns darüber aufhalten, rersünlich Energie be- 
weiaen bedeutet im Intereaae des Staates eneigiach adn. 

Kapüel XIIL 

Die richtige Weise, in der das Volk heute dem Staate 

SU helfen hat. 

Die Bedeutung des Staates für das Volk und die allgemeine Lage 
Chinas dürfte jetst wohl jedermann ganz im allgemeinen kennen. Unter 
solchen Verlialtntssen geht es nicht an, daß wir. die wir das chinesische Volk 
ausmachen, untätig zusehen, daß dies Ifuigerhiii und fur alle Zeiten fort- 
dauert. Wünschen wir nicht untätig zuzuselien bei dieser Lage, so müssen 
wir auf passende Mittel sinnen, um unsere China au helfen. Dann erst 
ist der Blligerpifiebt OenOge getan. 

Wir haben nun gefunden, daß es vier Arten gibt, dem Staate zu 
helfen. 

1. Keine Klassentjnterschiede ntfirlu-n. 

Wer immer zu einein Staate ^elmrt, mag er Beamter oder Privatmann, 
arm oder reich sein, ist gleichermaßen ein Bestandteil des Volkes. 1st der 
Staat michtig, so Ist auch das Volk de« GlOcfces teilhaftig. Ist der Staat 
ohnmicbtig, so leidet auch das Volk. Bei uns Chinesen sind die Rang- 

unterschiede zu streng Der Oegensatx vcui Hoch und Niedrig führt zu 

7uviHen Unzutragliclikeiten Jedermann muß narli Kräften diesen Miß- 
stünden aliznhelfen sich hennihea: solange er Beamter ist. nicht das Volk 
betrügen und unterdrücken; solange er Privatmann ist, nicht die BeauUen 
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kintcrs Licht führen; wenn er reicli ist, nicht die Annen geringschätzen; 
weDD er «rin iai, nicht die Reichen beneiden und 1>eargwöhnen. Alle ge- 
hören zum Volk und sollten vielmehr mit verdaten Kriften geachlossen 
voi^hen, dntriebtigen Sinnes sum Wohle des Sttates tItIg s<nn. Sollte 
es dann noch elwas Unausführbares geben? 

2. Nicht an seinem Leben hängen. 

Das Lebt-n als solches wird von gewöhnlichen Menschen für zu wichtig 
gehaileu. Sie wissen nicht, daß man nicht etwa ohne Ursache das Leben 
gcriugschltxen soll} wenn aber das Leben fllr eine wQrdig^ Sache dnge- 
setxt wird, man es auf keinen Fall angaüicb an wahren sudien darf. Man 

sieht regohnSßig, daß die Soldaten vor der Sclilacht furchtsam nur daran 
denken, ilir Leben in .Sichetltf^it v\i lirini^fn. Kann denn aber (li('>rs Lel>en 
wirklich gcrt^ttct werden? AndenTseiU» sterbe« die Leule /.tir Zfit oiner Cho- 
leraepideniie wie die Fliegen, und niemand hat sonderliche Angst. Nur 
wenn es sich darum handelt, (An Vaterland «u sterben, regt sich die Furcht. 
So sind alle, und doch gibt es kdnen wirklichen Grund, worin man ein 
vernßnftiges Prinzip zu erkennen veniiöclite. Wenn man tatsichlich die 
Bedeutung des Staates fiir das Volk kennt, so setzt in«n. wo es sich titn 
ein großes UntenieluiuMi harulHt, doch sf»lb5itvpi-stnndlich sein Leiten außer 
BetradiL Bleibt das Leben außer Betracht, so ist die Begeisterung des 
Volkes stark. Ist die Begeisterung des Volkes stark, kann da der Staat 
nicht erstarken? 

3. Es nicht an Eifer fehlen lassen. 

Diejenigen im Staate, die Untätigkeit und Müßiggang lieben, und 
diej(>ni<;pn . dif st«'ts licim Alfen blcibfn , sind im höchsten ürade Scfima- 
rotzer des Volkes. Man sollte doch wissen, daß, je größer die Anstir ni^ung, 
desto grofier der Erfolg, und daO, wenn man Eifer anzuwenden ptlegt, 
man nicht nur dem Staate, sondern auch sich selbst nQtst: so bdspids weise 
wenn man als Arbeiter neue Mi^oden ersinnt und bestimmte Gerätschaften 
herstellt; wenn die Kauflente neue Methoden ersinnen und H<'in(l<-ls<>:esell- 
schaften gründen ; wenn die Landwirte neu*" Methoden ersinnen und n»ehrere 
100 Morgen Land bestellen. Auf diese W eise nimmt der Wert der im 
Staute hergestellten Produkte täglich zu. Das Zunehmen des Wertes der 
Produkte ist ein Weg« um die Souva^inltllt wiederzuerlangen. Erhellt 
hieraus nicht, wie vorteilhaft es ist, Eifer au »eigen? 

4. Nicht nn't dem Gelde geizen. 

Die Fremden sagen, das Dichten und Trachten der Chinesen ist nur 
auf den Gelderwerb gerichtet. L^nd damit scIicm sie uns wirklieh ins 
tiefste Innere. Wir vergessen, daß der \'orteil von Reichtum imd Geld 
allein in seiner guten Verwendung bestebL Einfältige Mensdien lieben das 
Geld wie ihr Leben. Kommt es aber au irgeoddner Umwilaung oder 
haben sie einen tnigeratenen Sohn, so verlieren sie allmibh'ch sogar ihr 
i»nn/es X'i i itiögen. Wie soll m»i\ als«r seine Gehler verwenden ' Sic liiii- 
geben für die laufen«len Ati-^i^alM ii des Staates, Lokalschnlen erriciilen, ge- 
meinnützige Unternehmungen nuslTdiren. Dadurch erwirbt man sich sehr 
groflen Itubni und die dazu benötigten Miftd zehren schließlich nldit das 




Vermögen auf. Will man seiae Zugehörigkeit z.iim V^olkc aufgehen, so 
bleibt einein nur da» andere Qbrig, sich zum >?klaven seines Geldes zu 
maehen. 

Wenn diese vier Mittel wirklidi eile angewandt werden, dann kann 

man das Volk einen, kann eine starke Militärgewalt geaehalTent der Staat 

l>ei"eichert und seinen Einkrinficii aiifgoliolfcii werden. Sngnr wenn nur 
wir 40 Millionen ( "liililileute liiernacli verfahren, knnnpn wir scluin einein 
mächtigen Staate die btirn bieten. Und wenn man ülierall im Staate 
hiernaeh verflUirt, kßnnen dann dieses Staates Machtmittel fiberhaapt noch 
eine Qreue finden? 
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Uns wertvollste Material zum Studiimi des Sainnnnisrhen siriii woM ilie 
»Samoanischen Texte, unter Beihilfe vtin lii»geburenen gesanimeit und 
ftbfisetzt von O. Stubel; herausgegeben von F. \V. K. Milller«. ( Veröffent- 
lich iiugen au« d«Bi Königlichen Huaeum für Völkerkunde, Bd. IV, 2 — 4, 
Berlin 1895). Ein weiteres gutes Hilfsmittel ist das Buch von Rev. George 
Pratt, A grammar and dictionary of tlie Samoan language; edited by Rev. 
S. J. Whitniee, London 1878. Die Grammatik der Samoanischen .Sprache 
von 11. Neffpen (Wien und Leipzi'f^ 1902) mnj^ y.wnr in jtraktiseher Hinsicht 
von Nutzen sein, ist aber für sprachwissenschafltiiclie Untersuchungen durch- 
aus unbrauchbar. 

Aueh in der gcamnuitischen Ski»e des George Pratt ist gar manehe 
Konfusion und Entstellung des Sachverhalts su finden, ni deren Be- 

aeit^;ung vorliegende Zeilen ein wenig beitragen sollen. 

1 Man redet allgemein davon, daß le der bestimmte irnd fie der 
uiibestiiuaite Artikel sei. Aber schon I'ratt bemerkt zn le: it is often used 
where the English uses the indeBoite article. Jj« ist ein Demonstrativ- 
slauiin, der mit Mi, Mff, Imö, Mifo >dort> sasnmmenbängt und den 
Gegenstand aow<Al bestimmt ata aueh unbestimmt erseheinen lassen kann; 
at iat das Zahlwort eins und identisch mit dem malaiischen sa. Beide 
werden verwendet, um den an stoh koltektiviachen oder pluralischen Stamm 
zum Singular zu maehen. 

2. Die Meinung, daß die Partikel *o das Zeichen des Nominativs 
sei, ist schon von F. N. Pinck in erschöpfender Weise als irrig erwiesen 
worden (Sitsung^Aieriehte der Königlieh Preußisehen Akademie der Wissen- 
schaften, Berlin 1904.) Nacli Fitick ist 'o (entstanden aus ko) ein empha- 
tischer Artikel, der einem -walirlich, ecce oder non»« gleichkommt. Jedoch 
wäre es einfacher, d.'is 'n als bloßen Demonstrativstnmm zu betrachten und mit o 
"dort- (Maori ko) /.usammenxustellen, da die Bexeichnung .emphatisch« leicht 
zu dan Glauben verleiten kann, diiß 'o nur in der ECmphaae gebraucht würde.* 

' Diesem 'o erinnert an fnlii;pn(le Uildnnpen: Im Hcrero gibt es eine Partikel n, 
welche hftulig die Kopiila ersetzt, z. B. ommi ich biii es, Omahiararo es iat Maharero. 
Wie Meinhof mit klarem Bilde erlnnnt hat, iat dieses o dasaelbe dnkliadie Element» 
welches auch in omukazenJu usw. erscheint. 0-mn - kazmda bedcatet eigentlich .daa 
i-^t eine Frau- und muß natnrlidi im Vokativ nK Mnßrs tiui-kn^uhlu auftreten. Im 
Moxikaiiischcii Rudct sich die Demoostrativpartikui in .liier., welche gleichfalls vor 
Suhstantiva gestdit wird, z.B. U-k-fif-hak-mi-i-U'R-u w Ualtaam .du-ihro- 
didi« Sandalen -madiau-liflt dem König«. 



Von W. Planest. 
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3. Das Verbutu ist in deutscher übei-seUung bald als aktiv, l»ald 
ab pMriT wiadenugeben. Bei den Mangel etnes dgentlielieo Aktiva kaon 
natOriieh andi von einenn Buaiv kerne Rede sein. Ein «nn Uo'U Im 0 1$ 

feine hma tuagane bedeutet wurtlkh »von dem Mädchen her ein Anblick 
(♦•in .Sichtbares) ist sein Briider«. (Jleiclicn Sinn wie e hat auch die Partikel 1, 
wpiche von » »bei, in. und der Akku&ativpartikel 1 unterschieden werden 
muß. Daß auch hier, wie in anderea Sprachen» die nominale AulTa&>ung 
die maflgebeBde bfc* eikenni flu» s. B. an ein« Konatniktion wie i' Ipk 
ArftMNP »bei dem euer Abendeasen«, wo daa Peraonalpronomen Iw aia 
Powe— iv fungiert uod mit k zusammen die Stelle von la *outm vertritt. 
Übrigeos findet sich der Artikel ja auch in der Verbalform des Futurums, 
a. B. 'n le ä un .(Iiis Hin - 3^nm • regnen, die Regenneigting. wird regnfin«. 

4. VS'as nun die unglückseligen Passivpartikelri ina, lä, a^ßa^gia, lia, 
mia, SM, Ha, nia, na (die beiden letxteren werden gewöbuUch — ich weiß 
nielil, au« weichem Grunde — unerwUint gelaaieii) anlielangt, ao hat aelion 
F. W. K. Malier mit Beeht darauf aafmerkaam gemaeht, daß man tieim 
Lesen von Texten bald bemerkt, daß das mit einer dieser Partikeln be- 
Imftete Verbum mindestens ebensooft aktive tth ]in^^\ve Hedeutung hat. 
A icli l'ratt.s Ansicht, daß euphony rpgulate«? the eh((i< c of the particle in 
earli particulur word, ist von Müller iu einer kurzen Annierkuug als irrig 
angezeigt worden. Eb iat ja bdcannt, da6 Qberall da, wo man einen 
apraehliehen Vorgang auf WiUkKr beruhen li£t> man aieh vor dem Ge- 
ständnis acbeut, den dgentüehen Qnind denetben noch nicht aufgefunden 

zu haben. Wie wir heute im Gegensatz r.ti der von Friedrich Müller aus- 
ge_s[)r()chenen Ansiclil wissen , ist die Eitiffir!i!)* it <ler polynesischeii .Sprachen 
nichts Ursprüngliches, sondern diese veiliait<^n sicli zum Malaiischen und 
Metanesiachen etwa wie RomaDiscb aum Lateinlachen. So empfängt auch 
der Gebrauch der sogenanntea Paaaivparlikeln vom Malaüieheo her aelne 
Krklinuig, und es zeigt sich, daß im Samoanischen die ältere Form anes 
V'erijs sich nur im Wortinlaut erhalten hat, während sonst eine AUsrhleifnng 
der Kndiing eingetreten ist.' I^eider sind die Beispiele hierfür nicht leicht 
/.u beschaffen, und es ist mir bisher nur gelungen, den drei schon be- 
kannten drei weitere hinzuzufügen. Der N'^olbtindigkeit wegen seimi aw^ 
die erstereo mitangef&hit. (Die Anordnung der Spi«chen , aus denen Wörter 
sum Veigleicb herangeiogen werden, so getroffen, daß die malaio- 
javaniaehe Gruppe den Sprachen der Philippinen uaw. vorangeht.) 

iMW-MMi begraben; Malaiiach Almint, Javanisch Ahmm( Pflanze, naaem 

pflanzen, Basa-Krama tanam. .Sund a I seh nannn pflanzen. Bat tak 
tanom, Dayak tanam, Tagala tovitm, Bisaya tanam. 



* Auf daa meisterhafte Werk .De Fidjilaal vergclekcn met hare verwanten 
ih lodoneriS «o PolyaMle door H. Korn (Yerliandeliiigen dar Rooinklijke Akademie 
van Wetenachappen. Zestiende Deel, AoMterdam). bin ich erst nach Niederschrift 
vorliegender Bemerkungen aufincrksani geworden. Iih habe diu.selben unverändert 
gelassen und die Kemscheo Auafühnuigeii , die mit der hier gegebenen Eridänuig 
der Paaiivpartikdn flbereinftiBnnn, aar b Anmvkaog« arwihnt. 
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mu-mia trinken: Malaiisch mmtm^ pbmm [käMti)t>k'um'mum>tnmum], 
Javanisch nffimmf mmh, Sundaiaeh «wm, BatUk mu m m , TagaU 
cmmom, inom, Bisaya itwm, Pampanga «w«m, Magindano 

ominutn , Duke of York 's Island inim. 
tapi-sia weinen: Malaiisch tanqix , Javnnisch tangis, nangitf Battak 

tangis, Dayak tatufis, Tagala tangix, Hisaya tangis. 
agi-na wehen; Malaiisch angin Wind, Javanisch hangin, angin, San- 

d als ch 011961« Bugiumging, Makassarisch M^j/, Battak on^, 

Dayak mt^ittt Tagala haiigm, Biaaya kat^m, Bicol JkijMH 

Magindano hangin, Malagasi anina. 
api-tia nahe, einpekeilt sein: Malai isch o/h/ eng, quetschen. Javanisch ajiH. 
'ai'tut essen: Malaiisch makan stntt Jc-um-nkan «essen« von kakan, <'iner 

RedupUkaUonsform von k<oi. Javanisch pakan Naliruog, makan esseu, 

Battak pakm» cndUiren , Dayak k-um-an von fton, Tagala Aom, kam.^ 

Gottifl diesen Beispielen «Mit man folgende Doppelfonnen: Amu 
und tanum, itm und mum, tagi und tagit, Sjpi und agm, tpi und apU, 'ai und 
'am. Die konsonantisch auslautenden Formen erhalten sich vor den Suffixen 
ia und a, liher deren Natur noch nichts ausgesagt werden kann.' Es ist 
also nicht, wie i'ratt lehrt, tagi-ma zu lesen, suudem tagis-ia, nicht api-tia, 
sondeni «pif-Ai uiw. 

5. In bezog auf die bei der sogenannten Pluralbildung des Verbs auf- 
tretende Wiederholung und Reduplikation ist auch recht viel Ungeschick- 
lichkeit an den Tag gelegt worden. Diese beiden spielen im Samoanischen 
eine sehr proße Rolle, und es sei zuerst durch ein Beispiel erläutert, wie 
notwendig die Beachtung der Wiederholunj» und Reduplikation selbst bei 
dem simplen Nachschlagen von Vokabeln sein kann. In L'rattü Wörterbuch 
sudit man vergeblich nach dem Voiiam teAw. Nun hat man sich xu er- 
innern, dafi «fies eine Reduplikatioasforni von tau sein kann. Da audi 
dieses Wort nicht zu finden ist. muß man mit der Möj^lirhkeit einer Wieder- 
holung rechnen und die Form tautau ansetzen, u elclie dann nucli mit der 
Bedeutung ■aufhängen« angegeben ist. Es ist also rein .'^aehe des Zufalls, 
in welcher Gestalt ein Verbum dem Verfasser bekannt geworden und ins 
Vokabular att%enommen worden ist. 

Über die Pluralbildung des Verbs hat sieb seltsamerwdse bisher nodi 
niemand verbessernd i^dullert« obschoH sie bei einem sorgfältigen Beobachter 
HOgleich in Mißkredit j;eraten muß. wenn er in der Grammatik liest, daß 
61 verbs are the same in both .sinnular and plirral numbers. Auch bemerkt 
Wliitmee ganz richtig: «The Samoan dialect differs from nearly all the other 
Malayo- Polynesian dialects > and also from the Malay* the Fijian, and the 
Malagasy* in the formation of the plural verbs. In most of these disleets 
there Is no difference between the singular and the plural verbs*. 

* Weitere Betspiele ließen sich mit Wife von Kerns vergieiehonder Wfirter- 

listo (H. 2<]>3 — 234) auf>t>-lli'ii. M.ui vergleiche, auch meine Rezension flber «Smider^ 
mann, Niassisch-Dentsches Wörterbueli- itii niobii« 19Ü6. 

* Nach Rent eiitapricht a deui ijidooeaisdieu an\ inumia wire als fnum-t-a 



aafiofasMii (s. dssdbst 8. 63 ff.) 
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Hierdurch wird die Vermutung nahegelegt, daß die in Frage koininon- 
den IKIdungen nur infolge einer ungenauen Übersetzung aU Pluralbilduiigeu 
des VeriM angesprochen worden sind« in Wirklichkeit aber eine andere 

Beatinimung haben milssen. 

Zu den fraglichen Bildungen gehurt vor allem die Wiederholung und die 
Reduplikation. Die Regel, nach welcluM- tllese beiden als wortbiUlendes Element 
in der Spraclic vorkommen , wird am be.steu durch fuigende UeLspieU*. ei'läutert: 
Wiederholung: una>una'una 

Reduplikation: no/o > no-no/o 

/a a -farm >• /aO'la-lmut 
a ("fa a-fn-lnfa 
Ja a - ta - otu > fda-ta-o -oto 

Wenn man sich die grammatischen Skizsen durchliest» mfidite man 
fast meinen, da£ die Verfasser bemttht gewesen sind, diesen einfaclien 
Sadivcrlialt dunkel und kompliziert zu machen. 80 wird gelehrt, daß lagt' 
lagi eine Phiralbildung lalagi nel)en sicli habe, und ilnO lotrtero durch Ver- 
lust der Sin)e yi entstehe. Und dorli wäre alle?? von vornherein khir, wenn 
man nur von der Gruudform /a^ auN^' hen wollte! Bücher, in denen solche 
Dinge sidi finden, sind eben diejenigen, welehfl von keinen einadgen kri« 
tiaehen Haueiie durchweht sind» und wdehe die akademische Sprachwissen« 
seil aft immer von neuem veranlassen» dem Studium der primitiven Sprachen 
mit Mißtrauen zu begegnen. 

Durch ilif Wiederholung werden Frequeotativa uod loteosiva, durch 
die Reduplikation Siniuitanea ^ gehildet. 

Welchem Zwecke die \'okalverIängt:ruiig in der ersten Silbe (/aitala^- 
fSikda) dient, kann vor der Hand nicht mit Sicherheit gesagt werden.* 

Was schließlich die mit dem Prilfix /e gebildeten Formen betrifft» so 
sind diese fOr da.s richtige Verständnis des Sainoanisehen von der größten 
Bedeutung. Ein Verh«un kann entweder /fi allein präfigieren, oder noch 
gleichzeitig eins der folgenden SuflSxe annehuien: ni, ai, ait/aif ia'i, mdi, 
», I, sifjit Uf gaif nai^ sa'i, vai, la'i. 

Wenn nun sur Erklirung dieser seltsamen Reihe von Partikeln ge- 
sehritten wird» so teigt es sieh wieder, dafl es in der Tat Leute gibt, 
denen nie etwa.s aiifruilt und die sich mit Platons Sdvfwr^'«' »nd nimmer 
befreunden können. Daß diese Endungt^n wieder nicht according to the re- 
qnirement of euphony verwendet werden, sondern mit den Passivpnrtikeln 
zusanuneu unter eine Rubrik zu »teilen sind , beweist eiuerseitü die Form /«- 
tagi-rii andererseits die partielle Übereinstimmung der beiden Partikelarten : 

' Fls ist demnach ganz natürlich, daß die reduplizierte Fonii in hezug auf 
einen Plural angewandt wird, da zu genieinscliafUidieiii Handeln wcnig^tena zwei 
Personen ndirendig sind. Sie whd andi auf einen Singolar besogen und gilt dann 
als EVeqnentstiv, z. B. ona te-lou ai Im 'e k iaimunu. 

' Vielleicht hanilcll es sicti liier mir inn I'im' inri'liaiiir><hi- Vcräiidarailg: 
iwa-na(M^ rita-iNa- nahi utä-nutu; fai-taia ^ j'a-jM-taia^ füi-taia. 
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Fat sehe Analyse. 


Rietttig« Analj««, 










fe-ut'o'i 






/«-lago-ß 










/e-ita-yai 


Uag-im 


fe-itag-di 






{ ff-ni'i'ti 




i fe-ni'it-i 




1 /e-pi' i-tn'i 


l /e-pi'if-n'i 


aO'Jia 




fe-ao-fdi 


aqf-ia 


fe'aof-di 






ft' % 












hutn-ia 








fe-soa-ni 




/e-soon- 1 






1 0 -lagi-si 


tagis-ia 






t [fe\-kigi-m'i 


\ [ß]-togi.s-di 


[tau)- tau 




\fe\-tau'ldi 


taid - in 


taul-di 



An dieser Stelle zeigt es sich recht deutüci), daß die sprachwissen- 
«clwftlieh« Beu-bcitui^ einer GnumiiAlik auch flir die Fraxii von groBeni 
Nutseo adn kann, denn der Unterschied In der Einfachheit und Diireh> 
aiciltigkeit beider Analysen ist geradezu frap|)ant.' 

Die mit /i: f^ebildeten Formen sind bald Reziproka { fralofani •sich 
gegenseitij^ liehen •) , l)!iki Fre<|uenlativa ( /'wwAm/z'/ -von Ort y,u Ort umher- 
gehen«), bald Iiitensiva {/emeindi «schnell tuiw). Ok treten auch Verba auf, 
die nur das Suffix » nicht aber das PdUiz /« aDgeaominen lMlien4 So steht 
dem 'a'm umA/imtti ein 'auMt'i »mit einem Gegenstand schwimmen, um ihn 
irgendwohin zu bringen«, und dem tagi xaAft'ta^-i ein tagisdi «sieh darfiber 
belüagen, daß jemand den Tod eines anderen verursacht habe« gegenQber. 

Zur Begründung und Erläuterung des Oesai^ten mugen fnlf^ende zwei 
Texte dienen, die mit den für das Versläuduis der Wörter so wichtigen 
dialcritischen Zeichen und mit einer interlinearen Ubet^etzung versehen sind. 
Auch sind die I*rS- und SulBxe sowie die Koropoetta kenntlich gemacht worden, 
da eine solche Analyse das Aussehen einer Spradie wesentlich beeinflußt. 

T. 

Die 8 am (.1 !i n i sc Ii e Kr/.ählung von dem Stern, w eiche r i n S a moa , 
wenn er aui Abend scheint, Matainemea, und wenn er am Morgen 
scheint, Fetuao genannt wird* 

'0 b uht'g^tOi'i $a no»nqfit i Fabalupo, 'o le igoa c« k 
Bin HlnplUngspaar tat wohnen in Falealupo, der Name von der 
Jk'ßM *o SÜagS»*, o k igoa o 1$ iaat 'o TU-ma-am« 'na* 
Frau Fa'agalo, der Name von dem Hanne Tuimaseve, bereits 

* BAan varj^ohe aodi bei Kam 8. 67 ff. 

* o ttagL ein pamivet oder inlnmitlves Verhiltuto, a ein aktives and tnui- 

sitives nil, z. H. lana fale sriii (Aes. FHi.ivirrs) TIniis, AmO falin Min (des BeSitzera) 
Haiii»; dieseibe Uegel gilt in bczug auf mo und ma. 

* Verschwinden machen. ^ Jeder und jeder. 

* 'an ist die hlofigste Temporalpartikel und weist auf die Vollendang einer 
Haudlnag hin. 
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Ja-ntm^ l> ß tama 'o U teim ona Jda igoa 

▼on bcidea Kind «n Mldohen dnnn Namen geben 

Im as npifita*, <m fmam *o h Uvm «na *4t 

da ztt Tapuiteay wieder geboren werden ein Hidehea dann gegessen werden 

Im e nfwAto *o Iom «mo t mm. Im /Shmr» 
dn von Tapuitea die Ton ihr Schwester da kleine, wieder geboren werden 

Im W >bV e Tajwiiea, ana toe ßmtm 

wieder f^.giea»ea werden wieder von Tapuitea, dann wieder gehnrrn werden 

l/'a *f> If tamn 'luj igoa ia Seuea, 'un .<to-.<tola le l'liajdh 'i 
da ein Knabe bereits Name sein zu äeuea, bereits Hit- lieri das Uäiiptlingspjuir 

'« Je vao i le ff'ai o le teine 'o Tapuitea, ona tm 
in den Wald wegen der W ildii« it von dem Madchen Tapuitea, dann wieder 

JSmu Im 'o le ta-*i tama 'ua /da -igoa iateia'o Toiva, ona 
gdioran werden da dar eine Knaite bereits nennen ihn Toiva, dann 

efti j/b Im V 2biM e It-efe i k vai % 8aMa, one 

gehen hinab da Tolv* xn baden in dem fHsehen Waaser in Salia» dann 

Uo-a Im « /« kmt *o T^puUea *o h*o ta*«h bmt 
geadien werden da von dem Midcfaen Tapuitea er ist badend der v«m ihm 

tuagane* t U vai , *a 'o Toiva 'ua 'a'e i le la-'emta 

Bruder in dem Fiuß , aber Toiv* bereits hinaufsteigen auf den Baum tat 

ttt i Inga o le vai e igoa i le fasa , ona 'a-'au 
stehen auf Höhe von dein FUiß tut Name sein /.u der Fasa. dann .scliwimmen 

de lea 'o le trinf / le vai, 'ua fr-mnnu-ni le tama 
lünauf da das Mädchen in »lern Fluß, bereits utnlit'r.s])ähen der Knal»e 

I luga i le la-'au a e ia/o-ia le ata 'i le papa 
auf Höhe auf dem Baume aber tut werfen den Schatten auf den Felsen 

t k 'mtvai 'ua oeo «Ou Ig laiw flw galt le jMpn 
an dem Ufer bereits springen Irin des Midcfaen und lumen den Feteen 

/S 1$ 4a*o k imma, <ma /do-ieU 
vermeinen tut es den Knaben, dann wurde vor Schreck gesdirleen herab 

ei Im « le kma $m *ua fai aiu le tama se feine 
dort da von dem Knaben und bereits sprechen hin der Knabe -Ein Mädchen 
*o le-nei, 'ua 'uma du veo lona 'ai, alu ia 'i -^c 

diese? Bereits alle meine Geschwister ihre Speise, gehe doch zu einer 

mea, tna alu iai * 'ua tali mai If teitte 'o Tapuitfin 'ua 
Stelle, doeh f^elie liiei - IwreiLs autwoi tcn liei' das Mädchen Tapuitea »Bereits 

lelei 'o le a ou alu, 'a 'ou tu mai i le ofiqfif i le 
gut, werde ich gehen, aber ich aufstehen her an dem Abend, bei don 

» pa-\-n+ Imi> fan'Otit wie Kern angibt« ist irriig; vgl. /t-iM^iMu. 

' Abondstern. 

• Vielleicht tuan-tanr"^ luan-ane; vgl. tua-/afine. 

* Ist vielleicht üia «Ai A> zu lesen? 
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im laBmia ai • Aw mS^lomidama ma o ß ma-Aw 
ihr SU Abend essen dort als dein Licht und von uns beiden Eltern, 
*a *0H tu mai i h vom ao i le hm 

aber idi aufstellen her an dein schnellen Moi^n bei dem ihr 

iayo seit ai. 

greiien Tauben fangen dort. 

u. 

Hluptlingsheirat. 

'üa nofo le taupou i !>• rnanaia nna ö atu 

Bereits verbleil>en die Jungfrau bei dem Manaia daon gehen hin 

ci ffa 'o i läua 'i le nuu o ff rrumaia, e ahi Ir taupmi 
durt da üie beide in das Dorf voo dem Maucüa, tut ^'rlien die Jungfrau 

/aa-taai ma ni faß»« o ie aualuma pe 
madit dm sein mit Menge Krau von dem Midchenbause entweder An- 

Sammlung Ittnf oder Ansammlung sechs tun heißen diese Frauen die 

Soafafine von der Dame» bereit* anzidien um die Hüften wieder (nun) 

le tamaUdi ni 'ie ttuja ma m «i foi 'te 

die Dame Menge Tuch feine Matte und Menge andere wieder Tuch 

loffa 'ua ieu fda-tasi ma siapo e tele, e tdu-a ia 

Matte bereits arrangiert /.usainiiien mit Siapo da viel, tut heißen diese 

Ttwa '<) lauf au, 'ua lätnu n i le ah m>i /ni pp^^, 
Sache, das Lauf';ni, bereits sie gelieu auf dem W'e^e mui uiaclieii tiesan^. 

e tdu-a ta pese 'o tini o le tamditdt ma ie manaia auä 
tut heißen dieser Gesang die Tini von der Dame und dem Manaia weil 

e to*« o fins igoo, e /ai-<t pM äs 

tun genannt werden dort von ihnen beiden Namen, tun machen ao diesen 

pMe adia do *t /« mtn o U manaktf *ua da 
Gesang bis hinkommen in das Dorf von dem Manaia, bereits hinkommen 

'i le ndu o le manaia e teh mea täu»mqfa e f^'^t 

in das Dorf von dem Manaia da große Sache sum Essen tut gemacht werden, 

*a e ui ina mea e lei mo-mw lara le taupmi ma le 

aber trotz Sache tut noch nicht schlafen Jeddch die tlungfrau mit dem 
manaia, *ua 'atoa le po e tasi ma le ao e tri^i, 'ua 

Manaia. bereits vollständig die Nacht da eine und der Tag da einei-. bereits 

do 'i le OSO 'ua tuu-pö-tna e fa'a-masei'au ai 
hinkommen «u dem Tai^e bereits festgesetat tut entjungfert werden dmi 
U tamdUdi ona potojx4o ai tea 'o h ndu 'tana i i« malaef 

die Dame dann kommt ausammen dort da das Dorf ganz auf dem Markte, 
*iM iSkm no^n^o i h Ami «te flMrüse 'a *o M^afiM ma & 
bereits sie sitzen auf der einen Seite Markt aber die Soafafine und die 
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taujM/u 'ua no-nq/b i le isi tlu rrmiat , u le mcinaia ma 
Juagfistt bereite «itaeo auf der mderen Seite Marict» der Haoaia uod 
IN ttia»f(dt po 'om dlTi m te*e- Iw 'na täou 
Ueni^ Tulafale oder Menge HlUipUiog eine AnsBminlung swei bereit« sie 

no'n^o i hmm o k mttu 'umo *ok km *m i k Imi 
liteen an Vorderseite von dem Dorfe gans der eine bereite auf der einen 

i/u o le manaia 'o le isi 'ua i le isi itti o k 
Seite von dem Manaia der ander« bereits auf der anderen Seite von dem 

movnia 'a r nofo h manaia i fr/tonn ' riia 'ua fn - fo!a fdi 
Manaia alier tut sit/.en dor M.maia in Mitte und fierpiLs ausgebreitet wieder 

/f ' le sina po 'n If 'if tüht-jnipiiH 
ein Tuch weißi's oder ein Tiicli weiße Matte mit kurz ^('.schiiitt<«nen Haaren 
i o latou luma e /ä-ta-tai fdi o iatm vae ona 

an von ihnen Vordersdte tun untersebl^gen nun von ilinen Beine« dann 

«Ml td ka*ok toM*tte*i t Jii&i-Wat» lona 

Iconmi dort da die Dame tut ferthalten unter den AehselhStilen das von ihr 

'm Aya *«/ai « Isfalslia mm ana M&i>*mi aht ka *om iasi 
Tueh Matte, wenn tut nahekonnnen her dann ruft bin da ein einer 

0 f läua o i tafatafa o le manaia 'i le tamditai toe 
von ihnen lieiden von auf Seite von dem Manaia za der Dame « Kehre 

ff'i ona tne fdi ni Ua ' o in ' i 1^ mra 'n i ai 'o ona 
zurück« dann kelirt zurück dort d.i sir zu der Stelle an Ort von ilir 

siHifafine 'ua /ai mai (nui /»»a/aßnr 'i le taupou ia 
Soafafinf . lu'i nits sjnuchi'n h«T ihre Soafafin«* 7.u der Jungfrau »Dorh 

mä-lfm hm lota, ta ma-lmi fdi lau sa -vaJi, Um- sa -vali 
Stark «ei dein Hers» doch stark «ei wieder dein Oelien, wieder gehe 
M ona toe alu aht fdi kn *o k tamdUni *i k men *oi«n k 
doeh>; dann wieder geht bin nun da die Dame au der Stelle an Ort der 
manmB^ *ua füitaim lava hdafak o no-^n^o ma h numaio 
Manan, bereite belieben wirklich Tulafale wihrend sltaen mit dem Manaia 
p$ fdi faa-ßa //» tamdUai *«tfai 'ua tonu i 

ob xurückkehren )>eanspriiclit (soll) die Dame, wenn bereits reclit sein bei 

tiihf^f'^ po 'o alti ia e no -nofo Uta le manaia o le ä fda- 
Tulafalc odt'r Hüuptlinge diese tun sil/.eii mit dem Manaia wird ent- 

rnasi i'au le tamdita'if ona sau ai lea o le tamdita i na 
jun^fert u eitlen die Dame, dann konant dort da die Dame bereits 

vaia- au atu i le tamdita t: fda-au mai ia ona sau 

rufen hin zu der Dame «Mache erreiehen her doch- dann kommt 

01 tea *o k iaupoa *tia kti-tan ona lana i Waw o k 
dort da die Jungfrau liereits jede von ihr Hand auf Schulter von dem 

' RadoplUution»funit vuu tonu. Daneben iu-tonu «recht stellen«; niaji ver- 
gldche ktum e <r fa, Molo md Mmb. 
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ffUMOM Uta *M9 pei-M'tti *q k ä foo*M *i h Vfe 

Manaia und Uereits gleichwie dabei irren wird koieen auf die Erde 

em Afi «« «» Im *e Ar ihm o t$ kmuiUti i 

dann wird gealodien nacii oben dort da die Seiiam von der Dame durdi 

Ir hinn-tusi o le manaia ona ma-sdn i/o m Im 

den HandKeiger (Zeigefinger) Ton dein Manaia dann sickert herab dort da 

'o le toto 'i ff 'ie .*o fo-fola i lumn o Ifi 

das Rillt auf das Tncli tat aiispf hn'itct werden auf Vorderseite von dem 

manaiay 'na /aa-Unjo'^ atu Ir tamaitdi ua lar&-a 
Manaia, bereits hören (Inhlen) hin die Dame bereits durchstoßen sein 

lona mea i le lima-lusi o k manaia (ma tia'i 
die TOB ihr &!iiam durch den Zdgefinger von dem Manila dann wlift weg 

Ol ka'o I» 'i» ioga an ttiht-ao*ao *« e 

dort da das Tndi Hatte tat befestigen unter den Adwdhöhlen aber tut 

ah oAt ftl»<yiHi *i 1$ Uit «mIm 'o i m' «ns toqfi^in§ 'na 
gehen hin naekt au der Seite Markt an Ort von ihr Soaikflne bereits 

lo-a 'wna e tagata o i I» malae le alu i/o o U 
sdien alle da Menschen von auf dem Markte das Oelien herab von dem 

totn i rmn vae, 'o le manaia foi 'ua fa'a-tii 'i 

Blute an von ihr Heinen. der Msnnia wieder bereits macht aiifsteiien in 

ihitia lona lima ma fa'n-ali atu le toto 'fta i 

iiüite die von ihm Hand und uiacht erseheinen hin das Bhit bereits an 

lona lima 'tust 'ua fai atu Inna 'upu: 'tta 

dem von ihm Zeigefinger bereits sprechen hin das von ilini Wort »Bereits 

0*0 'atoa le tama'ita'i; 'ua tele k ptsa o le 

hink<Mhinen unversehrt die Dame«; bereits groß der Lirm von dem 

tm'u ma le ßqfia o soafaßne foi o le tama'ita'i 'ua si-siva 
Dorfe und die FVeude von Soalafine wieder von der Dame bereits tansen 

ma ia-lah *«•» e ktm lisislssa mn *im fe-Uigof-i alte *i h 
und Iteen fort von ihnen Lavalava und bereits greifen hin au der 

imui'ikfi ma /aa-Ji'a'$afi ma iagi i 

Dame and machen begriUSen dnrdi Reiben der Nasen und weinen b« 

faioti t 1$ a<-U^a^ *üa ma'Uu aht b tamiaitaiU le Jide Ide 
aidi infolge der Liebe. Bereits gehen bin die Dame in das Haus grofies 

o fotapol» ai U tmu *uma ma le manaia ona 

wihrend versammelt sind dort das Dorf gana und der Manaia dann 

1a- tau ai lea '0 le tai-namu ona ö lea *i ai 'o le 

wird auigehSDgt dort da der Moakitovorfaaog dann gehen da an Ort die 

' Das Wort »höron- wird oft aii Steile von -fflhlcn« vfrwcinipt; man ver- 
^oiche ans dem Kwe: mesta nu U In mf .ich hüro Sache im Fleisch •, d. h. -icti 
flUdft etwas«. 
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iamaUai m» h numma ma im fii^*»» *e ioa'bm e 

Dmne und der MaiMia und Menge Frau eine Ansainnilnng «wei tun 

fe-SftOJtoa-n-i i If manaia auä 'o le ä /tio-mrte If manaia ma 

Uei^«tan(l leisten zu dem Manaia weil wird schlafen der Manaia mit 

(r tnmnitdl; 'o le fda-t'in f/ut-rnttf l*n 'n 'uma nna 

der Dame; der erste Heischluf jener; wenn lieeiidet von ihm 

mo-moe nna o r/iai ai lea fai If 'ava ima 

Kuliabitati(men dann ^elien her durt dn nehmen -m sich die Nahrung, dann 

tä /da- tu a td-f-rU /da-ta/si lea nta ia^ tdu-a 'oia'o In 

beide vom ersten Male baden xusammen da mit ihm heißt sie die 
/tde-im o k manaia, *Ua t*«. 
Ehefrau von dem Manaia. Beretta zu finde. 



Addenda. 

I. 47 ist alt It au aprechen; im modernen Samoaniaeh hört man statt 

t eiu k', stntt r? ein li. 

'1. In he/Jif^ auf die Kcwfisf fiir <!ie ünursprnntrlirhkeit der poIjTiesi- 
schen Fonnen vergleiche man aiicii l'. \V. Schmidts vurireflliche Abhandlung 
■über das Veriiiltnia der melanesisdien Spradien zu den polynesischen and 
untereinander. Wien 1899.* 

3. Wie auf S. 171 (gezeigt ist, kann nur Reduplikation der anlauten- 
den Silbe eintreten; alle anderen Krörtei imgeii in den Ontinmaliken heridien 
aid' Irrtmn. Wie ttinii leicht ersieht, t^eben uns die Wiederholung und dii' 
Rednplikatinn ein gute.s Mittel an die llaud, um viele Wörter als Kom- 
posita au erkennen. 

' Ähnliches im Snaheli: zumffumzeni hupo nn mumto «verkehret hier (iiäml. dn) 
mit rifincm T.nttßn«, oder im £We: mt ipüe f^omfe -wir und mein Vater, d.h. ich 

uti(i inuiii Viiter-, 



IIitt.<1.8«a.£0fiwk8ji«Mli«k lOOC LAbfc 
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Der Chaifi. 

Ein Märchen von den Marianen , erzählt von Gsoae Pbitx, 



8i Chaifi. 

17» ku«»t09 gin^n Mariana*^ 9%nang»n pot Georg Fritt, 

8i Cha^ «ilaba gi sm mentm i ßi»gmma gi kuhmg pojpa ffi ja Stuaia- 

gmn ja mamaHtmasmk täka para ugai tentago ja umnftf.setbr. Ja hasusuon i 
fjvnfr dnrn ja i frag%m mtrpta: ptnigan atcho jan sariak- ijii(i'> hnjiilf f:>ha t/t 
Mo I t rli/tj , Ja im ante i^i/init/xj hupintj Ja poHting papa gt ja Fuma gi tatto 
Guahan ja mamaatcho. Lnu t adatt hanantaipe i atcho , i itchan hanaman- 
janja , ja ikue hanahujuiiyyxii hUang kaUau, 

Adfonai hol» i taOau, na i tarnt gadbo. Gttia tnamaiHiiia* taaiau »ha 
ginen i edfla jan hanum, ja hafatmanau siha ante gi minaipm i odou, na gtiia 

hatnngn ginen as Chulft ; ja hafanoiinnri famnguon i tonn J^mt frmii si 

Chaiji h'ilif na wurnte mal' ago, aiih yau gt todo i lugat para uputio. I 'n hanne 
hasijda un patgon i tano na matatatchony gt orijan i tase ja pineloma na i nn- 
IwAi m i maVago. Ja hanahanau im ntgaon donkulOf /ta i hanum, i gua/e jan i 
manffh kagahüAielna, I napo katekatt hujmg i pa^on i tanOf bm H hana" 
sinia pumunof ta i antima ginen i adau, ja este ti ginebietfiiftna as Chaiß» 
.7(1 i patgon i tarn) mamagttiha». Lau si Chaiß hatatitije i guihan Ja haxtimgon 
tuiluin gi im hagni , Ja hapolo un gitafr iji papa n<t tn ke umangkt. IjOU i gui' 
/tan tt ftinia matat ja mamahUiiai ja iumalaia gt halum tano. 

Ädjonai » Cka^ hatongg« i hahm tano lau » hiHtai mamagaga-gttmu- 
gapo ja iumanau. Ja «i kemakafting im pagdh, ja e9t$ hajuie i gaga* 
gutm^nq» gi an pndrrrm ja binilok i papa n in — ja mamataalaa. Ja i Am* 
tau jan i anten-adau Hegnia as Chaiß: Dia ha f Aago H MMa jo aaptmo Jan 
todo i ninajfiniamo , sft i antiho ginen i adau! 

Este haatan ja ilegnia: Gineit Sasalaguan t aniimo, sa guaho na mai.-^n 
ßunaima». Lau i patgon i tano umoppe: i ante ni i ßma lagvaikon hau gaige 
gi ja Amm gi tano OutüUm, na mamalUina$ paio ante gi nnnagten i adau. Ja 
MR mogahtitt hanatunga maahg m i attt, m diaha, guako ßnattnoinia, un antf 
ginen i adau y ja i masgait üdngo taininasinia para guafu) , , . Anai si Ckajfi 
hahnnpnk estr ^ ninahihan jnn maagodai jahahaknf. ^timnh'Jftu knhng fehcman 
na pagdio , i iase hapaiopo t häo i tano, i egso stha iunnnutta guaft ja hajM- 
niot megm siha na tano» Qi ja Funia mababa i tano ja hapaniot i taian i tau- 
taUf hm i /amaguoaia mha ti hakubU paamno . . . . / iahen % tano tu maki'- 
litif« dmnankuh jan gaininannia, ja hanakujung un man metgoL Lau taianm 
magiff, aa hiaakmga i tano i anänia. 
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Enton,^fs si ( 'haifi hahihiitf ffui Jan i tci^lhina-toma Urgnta : (iiiahn hiiif 
I manjfhmo gi Ja Qvahan iji lano i manmayuf. I mUfniie Ii tnanmahn m 
vumjaUmjf, mcmmaff^ ja maimauleff, m manha^toff. Lou Aago maho jam 
njahi^ hau pot i Umomo «j i maHnffO, Am« maulfgi nahane m tahffan ja 
ittio gtiato gi (ano i manmagufi 

Afljnnai i patgon i tano hannhan^ im saAejan , Ja i manglo siha Irhntmilt' 
para Guahottf ja Aalte i manjeloma siha. Tmu .sifia ti maketungogui Ja H ma- 
tttoffo I mtaagaiua ; Inn siAa manmaukg tiugum ja nanae m i guim ekanihaja 
manmalogo hqfakai i fmfjka^aniha jan gum. Lou i gmrfaaganiha jan i taifi- 
nmgomka ninafangai imibo: hqfimu^ siha ni i taitako gniha ffum muna siha 
nuutmamaA lau, ja haiuie siha ni i pinthlm guinahauia : ruau muna death pago 
ha ingtn i tinfklvha i inrmnin : ja hnfnnntfu^ ^ih't hafn i hniftntuio jtn i isntt. 
. ... Ja afij nai manladjn ni t nunalntenia Ja * Umna-vita Ja maUhattif gui^ Ja 
nmnatchaük maisa Ja t una tchitutUie ni i otro. 

BU» para si CAa^ im minagu/ jan un iehtnaMt, M i ttehinaUie jan i 
linatyn i mat mangvatfajtm na /imagiumia. Siha haguot i kmvion i UmUat 
tihe halaag i gamson jan i ni/m i halun, ja hajutf papa ginm i antMft adaUf 
HI i yumogogitf iffifj , /wrm » tinadong f)i jn Snmlafju^n Giha pumtipiilan i tek- 
tcha i minimo Ja i ahtpat i eviog , i hajult siha jxirn t tiiiadonif yi ja Sasala- 
guaii, (iuiaha na fnatsa, na /lanqfagj/o i luianinia gi minahgong , mangniata 
gi iaao i manmagu/; aaai i mjok jan i Igmai siha tnaamanonokteAa nuu matdfg, 
ja i tat« ntaagaigirihati mas tna$tage, ks i kilo i iano. 

t'bf rset/.un g. 

Cfiriifi stnnd nn •^»Mticr K^sc tiff unten in Sns ilami.'iti uml scliiniedftc 
Sft-ieti , daß er Sklaven hülle, ihm zh »lietipn. Und fr M liih tr das FiMrcr. 
daß »lie bisse barst. Gliilieiule Steine und leiiri^^e Sti-rmie er<;«Ks.sen sieli iiher 
die l'#rde» und eine Seele tlog hinaus aus 8asa1aguan «wl fiel nieder in 
Punia im Lande Gualian und wurde «in Stein. Aber die Sonne erwärmte 
den Stein, der Regen erweichte ihn. und das Meer jt;al) ihm Menschengestalt. 
Da sah der Menscli. daß e> .«.rhön sei auf der Krde. Kr furnite andere 
Menschen aus Ktxle und Wasser und schmiedete ifineti Siclfn nn dem 
Feuer der Soune, wie er gelernt hatte bei dem Chairi; nntl tiannte sie 
Erdeniiöhne. 

Da der Chaifi alier sah « daß ihm eine !;$eele entflohen war, sachte er 
sie Qberall und wollte sie tOten. lüinst fand er einen Krdensohn sitxend 

am Meere und f»laid)te. es sei seine entlluliene Seele. l'nd sandte eine 
große Woge, denn das Wasser, das Feuer uiul die Winde wnren ihm Unter- 
tan. Die Woge vei"schlang den Kniensohn, aber sie konnte ihn nidit tüten; 
denn seine Seele ksm von der Sunue, die war dem Cliaifi nicht Untertan: 
und wird ein Fisch. Chaifi alter verfolgte den Fisch und trieb ihn in einen 
See und l^te darunter ein großes Feuer, bis der See vertrocknete. Aber 
der risfli starb nicht, sondern wurde ein Leglian und lebt« im Wald. Da 
verbrannte Clmifi d< ii Wald. Alu i I-e<^unn wurde zum N'ogel iiml 
davon. Utid ("iiaili sandle einen Sturmwind, der schlenderte den \ »»gel 
an einen Kelsen, daß er die Flügel brach — und wurde ein Mensch. Da 

13* 
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sprach der Mensch mit der SoDoenseete zum Chaifi; Siehe, du kannst mich 
nicht töten mit all d^ner Macht i denn meine Seele ist von der Sonne. 

Dieser aber wunderte sich und sprach: Von Sasalajinfln ist deine Seele, 
h»hp ieli sie docli si'lhst geschmiedet. n«'r Knlenscilni ahcr antwortete: 
Die dir enliloh, wohnt in Kunia im Lande Ciiiahan und .scinniedet andere 
Seelen am ijouneufeuer. Und wahrlich! Gut hast du sie die Kunst geldtri, 
denn siebe, ich bin ibr Werk, eine Sonnenaeete, und der Meister hat I^dne 
Macht ftber naidi. 

Da Chaifi dieses hurte, erschrak er, und Wut erfaßte ilin. Er eilte 
dnvon atif Sturnir'stlfjtiphi . niid das Meer stür/te über die Länder, und die 
Hei i^e spieen Feuei iiml he^ndien viele Inseln. In Fiinia aber öffnete sit li 
die Erde und verscidang den Menschenvater. Docii sein üeschlecht konnte 
sie nicht t6ten. 

Der verfolgte Erdensohn ward, michtig und groB und sengte ein 

starkes Geschlecht. Aber er war nicht giftcklich, denn er sehnte sich nach 

der Heimat seiner Seele. 

Da trat Chaifi zu ihm nnd sprach voll Arf^lisl: Icii sah (h'ine Bruder 
in liuahan, im *Lande der Gli'icklichen. Ihre 8eeleo dursten nicht und 
hungern nicht, sie sind glücklich und gut, denn sie sind satt. Dich nher 
dürstet und hungert nach der verloreuen Heimat. Wohlan, so rDste ein 
Sdiiff und kehre heim in das Land der GlOcklichen! 

Da rüstete der Krdensohn ein Schiff, das trugen die Winde nach 
Ciirdian, und er .sah seine Brüdei'. Diese nlier kannten ihn nieht und verstanden 
nieiit, was er sagte; doch sie waren gut zu ihm und gai>en ihm von ihrem 
Uberiluß und wollten ilu- Glück mit ihm teilen. Ihr Glück aber und ihre 
Unschuld waren ihm ein Ärgernis: er zeigte ihnen ihre Nacktheit, daß sie 
sich schSmten, und gab ihnen von seinem armen Reichtum, so daßsieflir* 
der versehroShten die Früchte ihres Gartens; und lehrte sie, was er die 
Tiisfend nannte und die Stinde und andere ( Jespenster. Da neideten sie 
ihm seine Weisheit uml seine Tugend und haßten ihn und haßten einander, 
und wui-de einer des andern Feind. 

Das war dem Chaifi eine Freude und ein Gelichter, denn Haß und 
Neid hießen seine lidoten Sohne. Die erfaßten die Menschenherzen mit 
HaifischzShnen imd Polypenarroen und -/.ogen sir hinab vom schirmenden 
Sonnenlieht 7.111' Tiefe .'^nsalagnans, Sie lenkten den Wurfspieß des Krieyei-s 
und die Schiendei des Häcliers und fuhren mit dem Getäilten hinab /um 
Uüllenschluud. Im Tai der Glückseligen aber erwacht, wer in Krie»leii 
sein Erdenlehen beschloß. Cpi)igere Segen sj>endet dort Brotbaum und 
Kokospalme, und köstlichere Fische birgt das Meer dort als hier auf I^den. 
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Lun-Heng. 

Selected Essays of Üie Pliilosopher Wang Ch^irng. 
Translated from the Chinese and annotated hy AiniED Forke. 



Ofi ihe two principal philosojdiical ( hiiicsc FV^toins, Confucianisin 
and Taoism wc are tolerably well iulbriiu'd l>y translations of (he 
leading works and by systeinalical treatises. These two branches 
may be regarded as the most important, but it would be iinpos^ible 
to vrrite a history of Chinese philosophy without paying special 
attention to the Tarious heterodox philosophera, whose views do 
not agree with the current ideas of either Confuciauists or Taoists. 
For that veiy reason they are often more interesting than the latter, 
being original thinkers, who disdain to resign themselves to merely 
iterating old stereotyped fonnulav Many of tlieir tenets remind us 
of similar ar*?timeiit8 proponnflcrl by various philosophical schools of 
the West. 1 liavc called attention to the Eprrxirnh Ynny Chn and to 
the Chinese So^)/iii>ls (vid. Journ. of Peking Uiii ut. So«*., vol. Ill, p. 20;{ 
and .louni. of China Branch of Royal Asiat. Sdc , vol, XXXIV, p. I) 
and now beg to place before tlie public a translation of the philo* 
sophical essays of Watuf Qiung^ whom we may well call a Mattriolist. 
As a first instalment I published, some years ago, a ])aper treating 
of Wang C/im^g ideas on Death and Immortality (Journ. of China 
Branch of Royal Asiat. Soc., vol. XXXI, p. 40). My lecture on the 
Metaphysics of Wm^ Qlw^^ held in 1899 before tbe East Asiatic 
Section of the Conijress of Orientalists at Rome, has not been printed, 
the manuscript having been lost by the secretaries of the Section. 

Althoii<jli lie lias innch in common with the Confucianists 
and still more with tlir Taoists, Wang Ch ting's philosophy do<'s rjot 
lack originality. FIc is an Eclectic, and takes his materials I nun 
wherever it tjuits hiiu. but he ha» worked it into an elalMnate 
system such as did not exist before t'hu IlsL Like a true plnio- 
sopher he has reduced the multiplicity of things to some few 
fundamental principles, by which he explains every phenoinenon. 
One or two leading ideas pervade his philosophy as ^''Leiimotipcs " 
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The Lnu-h('hij is not ;i syst'Mnatic digest of Wnug ( 7i any s philo- 
sophy. Chines*' [»hiluM<>j>hci>i like tlie Greeks before Aristotle have 
not yet learned the art of coimeeting their thoughts so us tu form 
a complete system, in which each chapter is the loj^cal sequence 
of the preceding one. Bnt Wtmg Gi'ung has already made one stq) 
in this direction. Whereas the Analedg and the works of Mmcim^ 
Lu^ Tse and (^hutng Tie are hardly anything else than coUectiona 
of detached aphorisms, eacli chapter emhracing the most faetero« 
geneous subjects, eacli oliapter of the JAtu-hetig is a real essay, the 
theme of which is given first and adhered to throughout. But 
there is not inucli eonneefi(»n !)etweeii the separate essays. 

These essays are not of ecjual value. Snim- ni;iv perhaps 
interest a Chinese, but are not calrnlated tu enlist our interest. For 
this reason I have not translated the whole work, but ma<le a 
selection. It comprises the philosophical essays, and of the otlters 
the most characteristic, enabling the reader to form an adequate 
idea of the author and his peculiarities. My chief aim has been 
to set forth Wang Ch'ta^s philosophy. The introduction contains 
a sketch of his system, which I have attempted to abstract from 
his writings. 

Of the 84 essays of the Lmi-li'ug 1 have translated 44. I have 
taken the liberty of arranging tliem more systeinatiealiy tliait is 
done in the original, clashing them u?ider several heads as meta- 
physical, physical, criiiial. reliiiious, ami folklore. The division 
is not a strict one. because with Mjan\' cliapl'-rs it is doubtful, to 
which *lass thev l^elon;;. Especially l)i'(\vyeu metaphysics and 
physics it is difüciüt to draw a distinction, since purely physical 
questions are often treated metaphysically. From a table of con- 
tents of the Lwinhing in its entirety the reader will learn the subject 
of those essayiH which have not been translated, and by its help 
he can easily find the place, which each chapter takes in the 
original. 

With the exception of the Aniohio^i aphy and the two chapters 
on Coiifiuius atid M'ticius translated by Hittiluuaou (China licview, 
vol. and Vlll) the essays of Wauy Ch utig have not been put 
into any Kiiropean latii^uage before, \ Chinese cominentarv to flu* 
Litit-lu'iiff d(M's not cxi-t. I hope that niy translation may pi()\<' 
truNtworthy. For any misutidi rstandintrs, which in Chinese and 
philosophical works particularly are unavoidable, 1 count upon the 
indulgence of my critics. 

As far as lay in my power, 1 have endeavoun*d to trace the 
sources from which Hftfl^ (^niig has quoted, which has not been 
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au t'asv task, ami I have addfd s\i< li cxplnuHtorv itott»8 as to enable 
even persons not knowing Clnne«e to understand the text. For the 
many proper names the index at tlie end of the vdiime will be 
of advantage. 

To my thinking, Wangi Qtmiff h one of the most ingenioua 
Chinese writers, a satirist like Laeian and an e^rii fori like FoAlmrv, 
whose Lun-hing weU deserves the widest publidty. 
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INTRODUCTION. 
L The Life of Wang Ch ung. 

T Iit> |)iiiii i]>;il (hila ol" U«/i</ (7i inif/s \\fv arc fiirnislied by his 
autobi<»gra|iliy aud by the biographical notice in chapter 70 p. 1 of the 
ihu Han-^u^ the History of the lAAet Han Dynasty, M'hich ^\'a8 
written by Fau Yeh in the 5th cent. a.d. and commented on by Prince 
Chang Iluai Hsieu of the T*ang dynasty. There we read: 

" Wang Ch'umg, whose style was (^mg JM^ was a native of 
Sftnug-yfi in fCtm^, His forefathers had immigrated from Y*tan- 
eSting in the Wd dn^iiit. As a boy he lost his father and was 
oommendod in his village fVu Iiis filial piety. Subsequently he 
repaired to the e;ipital, where he sliidied at the academy. 

The book of } ir .n Shun Sunp saj's that Wtniff ('h uitg was a very preforlcm.H 
youth. Alter Itaviiig rntwred the academy, lie coiiipof«cd an esway on six »cltolars 
0» tlie occasion of the emp«ror visiting the Imperial (^/ollege. 

His teaclu'r was l^m Piao from Fu-ffng, He was very fonti 
of extensive reading, but did not trouble much about paragraphs 
or sentences. Iiis fann'Iy Imi'ii^ j>nor, he posscssf^il m> books. 
Therefore lie used to stndl about the market-placf and th<* shops 
in l.oijauf) and read the books exposed iliere for sah\ That which 
he lind nnce rea<l. he was abb' to n'nieinber and to repeat. 'J'hns 
be liad ac(piired a vast knowledge of the lenets ol" th<' varions 
schools an<l .sy^teiuN. lia\iiiu reJurne<l to his native plat'c. he 
b'd a verv sohtarv Hfe as a teacher. Then he took oflice in the 
prefi»cture an<l was appointed secretary, but in (K)n8e<]uen«*e of 
frequent remonstrances with his superiors, dispntes, and dis- 
Hensions with his colleagues, he had to quit the service. 

Wnng Ch'nng had a strong ftenchant for discussions. At the 
cnitset, his arguments would often a{>pear rather queer, but his 
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final coaclum<nift were true and reasonable. Being convinced that 
the ordinary tewants stuck too much to the letter, and thus 
would mostlj lose the true meaning, he shut himself up for 

meditation, and no long;cr observed the coireinonics of cougratu* 
lation or condolence. Everj'wliere nesr the door, tlie windows, 

and on the walls he had his knives and pens placed, with which 
he wrote the L>nt-hi^ng in 85 i'ha[)ters roiitniiiiiiii; over 'iOO.'MK t words. 

Yuan Skan Hung says in his book that at iirst the Lun-hf'ny wriUeu by 
Winy Ch'w^ w*a not ctutent in th« centra] pron'noes. When T'tai Tmg cMie 
to Wv, he discovered it there, and used to read it secretly as a help to con- 
vrrsation. Afterwards Wang Loi,/; liecanie prefect of fC'tin-rhi. and likewise got 
into jMMsession of the book. On his return to Um-hmi kU contemporaries were 
■tiiM^ with the great improvement of hw abilitMfl. Some one remarked that, 
vnlass he had met with some extraordinary penon, he moat have foond some 
rxtranrciiiiarv honk. Tlicv iikkIc iii\ o'5tigations. and found out that in fact it was 
from tlie lAin-ly'ng that lie had derived this advantage. 'I'hereupon the lAtn-hrug 
came into vogue. P«o u 7« relates tliat his couteniporaries grudged T mi Yung 
the poaaeaaton of a rare book. Somebody aearched for it in the hiding place 
behind his curtain.s, and there in fact found the lMn-h>i>g. He folded some 
chapters to»jpthpr in order to take tliflni away, wtiPii T Yung pro{>09ed tO him 
that they should both keep the book, but not di\-uigc its contents. 

He explained the similarities and the diversities of the 
different classes of things, and settled the common douhts and 
errors of the time. 

The governor Tmg Oim made him assistant-magislx^ate. 
Later on he rose to the rank of a sid)-prefect. Then he retired 
and returned home. A friend and fellnwcountryinnn ofhis/f<w/» 
/ U M addres.se«l a memorial to the thmne, in which he recom- 
mended Wnug eh una for his tnli ritx and h\TrtMnti:. 

In tiie book of llmih Ch I'lig it is stated titat in recommending W ung ( h'uttg, 
Iltieh I Wu said that bis gentos was a nataral gift and not aei|uired by learning. 
Even MmciM and Hun Chin^ in former timea, or I'an^ Häangf Zen Ihiang^ or 
8tt ma Ch ieii more recently in the flan epocli could not sarpa-ss hint. 

Sil Tsnng cnmmantU'd a ciiamberlain to ««»iinmon Wnug i'li wig 
into Iiis prcst'iicc, but owing to sickness, he toiild not go. When 
he waa iicu ly seventy years of age, his powers began to de<'iine. 
Then he wrute a book on " Macrobiotics " in 16 chapters, and 
refraining from all desires and propensities, and avoiding all 
emotions, be kept himself alive, until in the middle of the 
Yung-yium period, when he died of an illness at his home." 
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By Iiis <n\ II tcsiiiijony Wang C/i nny w as bom in tli«> thinl 
year of the Clnm-n^n cycle, i.e. in a.ik 27, in S/irmg-^ii-/i.tieu, the 
present S/iao-hsing-ßt of the province of Chekmnff. His family had 
originally been residing in Yuan-dicing — To-ming-fu in Ch&ä. His 
father*8 name was Wemg Sui^. Owing to their violent temper hi» 
antMistoTS had several times been implicated in local feiids« which 
are still now of frequent occurrence in FtJnsn and Chdnaag^ and were 
compelled to change their domicile. Wang CHuitgs crifi« s arc .sc;uul,'i- 
lize<l at his coolly telling us that his great-grandfather behaved like 
a ruffian during a famine, killing and wounding his fell()w-peo{)le. 

If Wang Chung's own description lie true, he must have been 
a paragon in Iiis youth. He m'vcr in rdcd uny correction neitlier 
at the hands of his parcnis nor of Iiis tcai hers. For his age he 
was exceptionally sedate and serious. When he was six years old, 
he received his first instruction, and at the age of 8 he was seat 
to a public school. There the teacher explained to bim the Ano- 
lects and the Shnking, and he read 1,000 characters every day. 
When he had mastered the Classics, one was astonished at the 
pn^ress he made, so he naively informs us. Of his other attain* 
nients la- speaks in the same strain and with the same oouceit 
The Ihn flaii'shn confirms that be was a good son. 

Having lost his father very early, he entered the Imperi;d 
College at Logang, tiien the cajittal of Cliina. His principal teacher 
was the historian Ihn Initio, I lie fatlier (»f Pan Ku, author of the 
History of the Former linn dynasty. In Loyang he laid the founda- 
tion of the vast amount of knowledge by which he distinguished 
himself later on, and became acquainted with the theories of the 
various schools of thouglit, many of which he vigorously attacks 
in his writings. His aim was to grasp the general gist of what 
he read, and he did not care so much for minor details. The 
majority of the scholars of bis time conversely would cling to the 
worda and sentences and over tlnse nn'nutite quite forget the 
whole. Being too po(»r to buy all the books recjuired to satiate 
his liunp:« r for knowledge, he wouhl saunter about in the market- 
plawi and book-shops, and pernse tlif books exposed there for 
sale, having proliably made some sort of agreement with the book- 
sellei-s. wlio may have taken an interest in the ardent student. 
His exceliciiL uu iiajry was of great service to him, for he coidd 
remember, even repeat what lie had once read. At the same time 
his critical genius developed. He liked to argue a point, and 
thougli bis views often seemed paradoxical, his opponents could 
not but admit the justness of his arguments. 
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Havinf»' <*onj|il('tt'(l Iiis stii'lies. Wang Ch'nng retvinu'il tn Iiis 
native plat'o. wIutc lie Itrcaiiic i\ tivirlier und Uvetl a very quiet 
life. Sul>i5e«|u<'iitly lie t<>ol< ul'ticf and .st vurecl a small |)ositj(»n as a 
secretary' of a district, a post which he also tilled under a military 
governor and a prefect. At last he promoted to be asMstant- 
magistrate of a department. He would have us believe that he 
was a very good official, and that his relations to his oolieagues 
were excellent. The Ho» iJeai'tlm^ on the other hand, tells us that 
he remonstrated so much with his superiors and was so quarrel- 
some, that he had to leave the service. This version seems the 
more probable of the two. Wang Ch'nng was much too independentt 
much t(Mi outspoken, and ton clrvor to do the routine business 
well, wliicii r»M|uire8 clerks ami sci ictarirs of moderate abilities, or 
to serve umler superiors, whom he surpassed by his talents. Sf> 
lie devot<^<l himself I'xclusively to his studies. He livetl in rathei 
straitened circumstances, but supported his einbaiassmeuts vvitli phi- 
losopfascal equanimity and cheerfulness. Although he was poor 
and had not an acre to dwell upon, his mind was freer than that 
of kings and dukes, and though he had no emoluments counted 
by pecks and bushels, he felt, as if he had ten thousand ehmg to 
live upon. He enjoyed a tranquil happiness, but his desires did 
not nm riot, and though he was living in a state of poverty, bis 
energy was not broken. The study of ancient literature was his 
debauchery, and strange stories his relish." He liai! a great ad- 
miration for 8U|)enor men, ami liked to nssfx'iatc w itli people rising 
above mediocrity. As long as he was in office and well oil', he 
bad many friends, but most of them abandoned iiim, when he Iiad 
retired into private life. 

In A.D. 86 Wang Ch'ung emigrated into the province of ilnftui, 
where he was appointed sub-prefect, the highest post which he 
held, but two years only, for in 88 he gave up his official career, 
which had not been a brilliant one. The reason of his resignation 
this time seems to have been ill health. 

So far Wmg CiCung had not succec'led in attracting the att(>n- 
tion of the emperor. An essay which he had composed, when 
the emperor ha l ' istfcd the college of L<tycaig, had passerl urtnn- 
tieed. In the \r:\r 7tf w lien parts of Hanau were suilering from 
a great dearth. ^Vany Ch nug presented a memorial tn the Emperor 
Chang Ti in which he propoüiHl nuasure.s to prohibit (lissi[)ation 
and extravagancies, and to provide for the tiuie of need, but his 
suggestions were not accepted. He did not fare better with another 
anti-alcoholic memorial, in which he advocated the prohibition of 
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the US« of s[)iiits. Whea iiually the Kraperor bccaDic aware of 
]ini,y CIi uny, it was too late. A friend and a rounl ryinaii of his. 
Hsiek I Wu recommended liim to the throne fur his talents and 
great learning, saying that neither Mendu» or Ht&n Tie nor in the 
Han time Yang Hsiung^ Lm Htiang or Ste Ma Cltim could outshine 
him. The Emperor Chang 7i (76-88 a.d.) summoned him to his 
presence, hut owing to his ilMieaith Wang C^mg had to decline 
the honour. Flis state had impaired so mu<^, that aLready in 89 
he tlunight that his end liad come. But the next two yean pass- 
ed, and he did not die. He found even the time to write a book 
on " M!i( rn])ioti«'s." which lip put into jiractic^e himself, observing 
a strict diet and avoidiii»; all auitatioiis in order to keep hi^ vital 
tliiid intact, until he cxjiired in the njitldle of ilic Yitiig-yunn period 
(89-i04j about the year 97, The exact year is not known. 



2. The Works of Wai^Gh'ung. 

Wang CHung's last work» the Yang-^ng-Jiu or Mucrobiotus in 
16 chapters, wliii-h he wrote some yeais before his death, has 
been mentioned. His first proilm-tions were the Chi-m-chuh-jfi 
"Censures <n\ ('«>mmon .Morals" in 12 <'!mpter8 Hn<l the Chi'ng-icii, 
a l)f>nk on ( crnment, both pi ccciliug his principal worli, the 
l-uu-lu'-mj, ill vvliich they are several times referred to iu the two 
biograplii<'^d chapters. 

Wang CHung wrote his " Censures " as a protest against the 
mannere of his time with a view to rouse the public conscience. 
He was prompted to write this work by the heartlessness of Jits 
former friends, who abandoned him, when he was poor, and of 
the world in general. To be read and understood by the people, 
not the literati only, he adopted an easy and popular style. This 
appears to ha\e been contrary to custom ^ for he thought it neces^ 
sary to justify himself (p. 251). 

The work on governujent owes its onp'u to tlic vain eflorts 
of the Imj»eri.nl (lovernment of hi^ lutu' to adniiuisier the Em])ire. 
They di I liot sec their way, being ignorant of the fundamental 
princij>k> (p. 2.')0). I'rora the Ch^ng-WH the territorial oflicial» were 
to h'arn what they needed most iu their administration, and the 
people should be induced to reform and gratefully acknowledge 
the kindness of the government ** (p. 270). 
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These thtee works: the Macrobiotics, the GeDsares on Morab, 
and the work on Government have all been loet« and aulely the 
IjHn^tAtg has come down to iia. Whereas the Chi^^ti-ehieh-yi censures 
the common morals* the Lm^ng = THtqui^tions tests and criticiBes 
the common errors and superstitious, the former being more ethical, 
the latter speculative. INIany of these errors are derived from the 
current literature, classi<*al as well as popular. Wmg Ch uny takes 
Mp these books and points out where they are wrong. He avoids 
aU wild speeulalioiis, vvhidi he condemns in others, so he says 
(p 271). The Ijun-heny is not professedly a pliilosopfiieai work, 
iiitt'iulcd to set forth a philosophical systtiii, l)iit in (•(uit'utiug and 
contesting the views ol others, Wmy (JU ung incidentally develops 
his own philosophy. In this respect th^ is a certain resemblance 
with the ThMtUcee of L^bmz^ which, strictly speaking, is a polemic 
against Ba^. Wang CKmg^s aim in writing the lAm-hing was 
purely practical, as becomes plain from some of his utterances. 

The nine chapters of the lAtn-Mng on Inventions, and the three 
chapters of the iMn-h^ng on Exaggerations, says he, are intended 
to impress people, that they must strive for truthfulness." Even 
such hi*^h tnotaphysiral problems !»s tliat of immortality he re- 
gards from a practical point of view. ()therwi8P he would not 
write, as be d^^es: — "1 have written the (>ssays on Death an«l on 
the False Keportö ab»»nt Death to show that the deeeased have no 
consciousness, antl cannot become ghosts, hoping that, as soon as 
my readers have grasped this, they \vill restrain the extravagance 
of the burials and become economical ** (p. 270). 

From a passage (Chap. XXXVIII) to the effect that the reigning 
sovereign was continuing the prosperity of Kuang Wv 1% (25-67a.d.) 
and Mmg Ti (58-75) it appears that the Lun-yng was written 
under the reign of the Kmpenir Clmmi 7» viz. ))etween 76 and 
89 A.n. From another remark that in üw C/ihiny-Jui chapter (XXX) 
the auspTcious portents, of the Ynnn-lm and Clumg-ho epochs (84 86 
and 87-88) could not be mentioned, because of its lieinjr already 
completed, we may infer that the whole work was finished before 
84. Thus it must date from tlie years 76-84 a.i». 

The hm-liiny in its present form consists of 30 books com- 
prising 85 chapters or separate e8sa3rs. CA'm» Lung's Catalogue 
{S8e4eu-^/Qan-^»-tsuitg-mu chap. 1 20 p. 1 ) shows that we do not possess 
the Lim-Aing in its entirety. In his autobiography Waiig Ch'nng 
states that hw work contains more than a hundred chapters 
(p. 258), consequenüy a number of chapters must have been lost. 
The 85 chaptMs mentioned above are enumerated in the index 
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preceding tlie text, but nf tlio 44t}i chapter '■ (l^'m-chih " we liavo 
merely tlie title, but Jii)l ilic text so. tb;i( \\\v number of cliaptcrs 
really existinj; is rednoed to 84. Hie « liantt rs t x^'e» diiifij 85 must 
liave already been lost id tbe first ceiitiuies. lor we read in the 
Hou Htm-shu of the 5th cent. a.d. that Wang Ch'ung wrote the Lm- 
Mijr in 85 chapters. 

Some ioteresting data about the histoiy of the text are fur* 
otsheil in another Hiatorj of the Later Han Dynasty, the Hm 
Hwirshu of Yuan Shan Smg of the (Mn epoch (265-419 a.D.), who 
lived anterior to Km Yeh, tlie author of the officially reeognised 
History of the I^ater flan. Ymn Shan Swiff's History was in 100 books 
(cf. Li tni ining h.sien lifh nil shUi hxing p'u ehap. 4 i, j). S5 v.). but it 
lias not been incorporated into tbe T\\ enty-f'our dviinsti«' Histories. 
Yfinn Shan Sung, whose work is (|Uoit'(l l»y sexcral crilics, iiil'orms 
Us that at first tlie Lun-h^ng was only i-uirnit in tlie southern 
provinces of China where Wang Ch ung had lived. There it was 
discovered by jT«» Fttw^jr (133-192 a.o.) a scholar of note from the 
north, but instead of contmuntcating it to others, he kept it for hinif 
self, reading it secretly " as a help to conversation ** i. «. he plandered 
tbe LtuMng to be able to shine in conversation. Another scholar, 
Wang Lang of the 2nd and 3d cent a.d. is reported to have behaved 
in a similar way, when he became prefect of A.'%<f«-<7<i, where he 
found the iMn^ing. His friends suspected him of having come 
into possession of an extraordinary book, whence he took his wis- 
dom. They searclied for it and found tlie Lun-fieng, which sub- 
sequently became univei"sfilly known. Tin' J'aoisf wrirer Ka Hung 
of the 4th cent, a.d., knti\s ii as l^aa /' n l\st\ recounts that the 
Lun-heng concealed by T mi Yung was discovered in the same way. 
At all events T'sai Yung and [Vang Lang seem to have been instru- 
mental in preserving and transmitting the lAM^^tSng, 

In the History of the Sm d}-n<'isty (580-618 A.n.), SSm-sk» 
chap. 34 p. 7 v., an edition of the Lnn-Mng in 29 books is mentioned, 
whereas we have 30 books now. The commentary to this passage 
observes that undtM' the lAatig dynasty (&02--556 v.n.) there was the 
Tung-h.^'fl in 9 books and 1 book of Remarks written by Ying FA^^ 
but that both works are lost. They seem to have been treatises 
on the Ltin-hhig, of whirb there are none now left. The Catalogue 
of file Rooks in the History of the T nntj dynasty (Ch im i angshu 
cha[». 47 p. 8) has the entry: — Jinn-htiKj 'M) books." 

At present tin- Luwhtng forms part of the well known col- 
lection of works of the Han and Wei times, the Han Wd tmng-siM 
dating from the Mifig dynasty. The text of the Lim-h^g con- 
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tained in the Ifoge oollection of philosophical works, the Tm thu 
po cAw, is only a reprint from the Hm Wrn tmtnff-t/m. In his useful 
little biographical index, Shu-mu-iang w^n, Chang TAt/i Tung records 
a separate edition of the Lun-lu'ng printed under the Ming <lynasty. 
I have not seen it and do not know, whether it is still to be found 
in the hook-shops, and whetlu'r it differs from the current text. 
!n the many quotations from the lAtn-heng of the T'm-phtg Yil Ian 
{IHh cent, a.d.) there is hardly any lUvers^enoe from tlit- rt ading of 
our text. A commentarv to the Lntt-/u'>i(j has not been written. 

In tlie aiipreciatioii of Iiis countrymen Watig i'h ung does 
not xanlc very high. C%ao Xtin^ W» (12th cent. a.d.) opines that 
the Ltm-hing falls short of the elegant productions of the Former 
Hon epoch. Another critic of the 12th cent., Kao Ste Sm is still 
more severe in his judgment. He declares the Lim-h4ng to be a 
medley of heterogeneous masses, MTitten in a bad style, in which 
morality does not take the plaee it on^lif. After his view the 2/un- 
fieng would have no intrinsic vahie. being nothing more than a 
"help to conversation." Wang r<> I feu ami others condemn the 
Lun-liMg on accoiuit nf tlie author's imj)ious utterances repjanling 
his ancestors and Iiis attacks upon the Sa^e Conjuvins. That he 
criticised Meuciux miph^ be ixcustul, but to dare to tiad fauh with 
(kinjuciwt is an unpardonable crime, liiat mui's the whole work. 

In modem times a change of opinion in favour of Wmg C/iuNg 
seems to have taken place. In hb Prefatory Notice to the Lim- 
hing^ YuChtm Hü pours down unrestricted praise upon him. People 
of the Han period, he remarks, were fond of fietions and fsllaeies. 
IKan^ Ck^ung pointed out whatever was wrong; in all his ailments 
he used a strict and thorough methml, and paid special attention 
to meanings, liejecting erroneous notions he came near the truth. 
Ncr was he afraid of disagreeinp: with the wortliies of ohi. Thus 
ht" :Mr ;l)ere(l the laws of the State, an<l opened the eyes and ears 
of I lie scholars. People readiiiijj Iiis books felt a cliül at first, but 
then ihey repudiated all falseiiood, and became just and good. 
They were set right, and discarded all crooked doctrines. It is 
as if somebody amidst a clamouring crowd in the market-place 
lifts the scale: then the weights and prices of wares are equitably 
determined, and every strife ceases." 

To a certain extent at least the C/iieti Lm^ Catalogue does 
him justice, while ciiaracterising his strictures on Confttciu* and 
Mencku and his disrespect towards his forefathers as wicked and 
perverse, its critics still admit that in ex|>osing fal^i hnnds and de- 
nouncing what is base and low he generally hiu the truth, and 
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that l)v Iiis irjvrstijjatiouf» lie has doiic iiiiu'h for the fiirrhcraiii't' of 
iMilturc ami ri\ ilizaliuii. Tliev cinirlude by saviiii; tliat, altliongh 
Wtmt/ C/t any be im[)ugne(l by uiaiiN , he will aUvays have ailinirers. 

I presume that most Europeans, uutramelled by Chinese moral 
|)ri>ju(Ucos« will rattier be among his admireis, and fall in with 
Ma^r» speaking of Wang Cheung as **a philosopher, perliaps the 
most original anil judicious among all the metaphysicians China 
has produced, ... who in the writings derived from his pen, 
forming a work in thirty boolis, » iititlcl Critical Disquisitions ' Luti- 
I't'ng^' handles mental and physical problems in a style and \\ \x\\ a 
boldness unparallelled in (.'hinese literature" (Header's Manual 
N. 795). 

The first nanslatdr nf the two «'hapters on Coitfuchis and 
MeiwiH.s an<l ol the autoljio^raphy, I iutc/iinson, says ol' the Lun- 
yng: — "The whole book will repay perusal, treating as it does 
of a wide range of subjects, enabling us to form some idea of the 
state of the Chinese mind at the commencement of the Christian era. 

The sub j<^ ts (treated) are well calculated to enlist the interest 
of the student and would most probably shed much light upon 
the history of Chinese Metaphysics** (China Review vol. Vil, 
p. 40). 

In my opinion Wa»tg Cli tmg is one of the greatest Chinese 
thinkers. As a speculative philosopher he leaves Coufuiiui and 
Mfuchts. who are only moralists, far behind. He is imicli more 
judicious than !.ao 7>y. Chnnnr} 'I'sf. or .1//* 7». We inii^lit perhaps 
place him on a level w ith C/m the great philosoplier nf the 

Sung time, in point of abilities at least, for their philosophies ililFcr 
very much. 

In most Chinese works Wtrng CK my is placed among the 
Miscellaneous Writers or the Eclectics **Tm Chia" who do not 
belong to one single sdiool, Confucianism, Mfthism, or Taoism, but 
ctmhim the doctrines of various schools. Wang ütnng is treated 
as an Eclectic in the histories of the Sui dynasty and the 7*ang 
dynasty, in ('ft ten Lmig's Catalogue, and in the Tse-s/nt-po-chMi. Chaag 
Chih Tung, however, enumerates him among the (^onfucianists, and 
so does Faher (Doi-trines of Canfucim p. 31). Altlinittjh lip Iihs not 
been the founder of a school, I would railier assign to Inm a 
place apart, to wliich his importance as a philoü<j(dier entitles iiim. 
it iiiattfis not that his iiilluiine has been very slight, and that 
the Cliinese know so hltle of him. His work is hardly read, but 
is extensively quoted in dictionaries and cyclopedias. At any rate 
Wang cKimg is more of an Eclectic than a Confudanist. The Chinese 
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(jualii'y as " Tm C/iia" all those original writers whom they cannot 
place under any other liead. Wang Cltung ieeins to regard himself 
as a Confudanist. No other philosopher is more frequently men- 
tioned by him than Con/ueitu^ who, though he finds fault with liim 
here and there, is still, in his eyes, the Sage. Waag C/iung is most 
hap|»y, when he can prove an assertion by quoting the authority 
«)!' i'oufucins. This explains how he came to be classed by others 
with the Confuciaaists. 



8. Wang Ch ung's PhUosophy. 

At first sight Wang Cliung^ philosophy might seem dualistic, 
for he recognises two principles, which are to a certain extent 
opposed to each other, the Yaag and the Yia fluid. But, although 
the former, which is conceived as forming heaven as well as the 
human mind, be more suhtle than the latter, from wliich the earth 
has been created, yet it is hy no means immaterial. Both these 
pnnciples liave heen evolved from Chao»<. when tlie onirinal fluid 
Iticaiiif (liUereutiated and spht into two substances, a Ihicr one, 
Ytiiiy. aii«l a coarser one, Yin. Wo <lo not fin«l a purt>I\ ^piiirual 
or trausceiideut correlate to thrse tv\o subslaaces sucli < . 7. as itio, 
the all-embracing mystiwd I'orce of the Taoists, or Li " lieason^ ' 
which in Chu HH's system rules over Blatter *^Ch'i,** and thus makes 
this system truly dualistic Even Fate, which takes such a pro- 
minent place in Wang Chung's philosophy, has been materialised 
by him, and it is hardly anything more than a sort of a natural 
law. We cannot be far wrong, if we characterise his philosophy 
as a materialistic monism. 

Compared with western thought WniKj Cliung*s system hears 
some resemhlance to the natural philosophy ot" Ejikurus and Litiredm. 
In the Kast \\ <> find some kindred traits arooug the Indian mate- 

rialists, the Ch<irr4kfjf;. 

Kpintrus attaclics i^fi^at importaiiiX! lo physics. I lie know lf<lgj> 
of the natural lauses ot things shall be an antidote against supt r- 
Btitions. Wang Ch'ung likeAvise takes a lively interest in all physical 
problems, and tries to base his aiguments on experience, as far as 
possible. He wishes to explain all natural phenomena by natural 
causes. His method is quite modern. If he often falls into error 
nevertheless, it itf not so much owing to bad reasoning as to the 
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poor state ol' ( Iiinese scieniM* at his time, lie rejcjards many tliinpfs as 
proved l)v expoi'ieuce, which are not, and iu spite of his radicahsni 
has siitl loo much veneratitui for the sayings of old ulassieal authors. 

Wanff ('h'uiUf^s views agree, in many respects, with the Kpi- 
cuiean Physics, but not witli its Eud!emouoh)gy and Sensunlisni, 
his Ethics being totally different. Ethical Epioureanism has its 
repr^entative in China in the pre-Christian philosopher Yang Chu^ who 
seems to have concerned himself with Ethics exclusively, whereas 
Wang Clinng lias especially devoted himself to the study of meta- 
pliysical and physical (|iH'stions. Tlie professed aim of the pliilo- 
sophv of Epinfnis is lmiii;m liapjntipss. Rv dcliverinix them from 
errors and sujjersiitions he intends lo ri'iulcr jjcoplc ha])py. Wang 
CI: uiij/ likfwiHe hopes to do away wir!» all « iiTiciis. fictions, ami 
faUehuudii, but in duing su he has truth, and not so mucli happi- 
ness in view. 

a) Metaphysics. 

The pivote of Wang C^mn^t philoeophy are Heaven and Earth, 
which have been formed of the two fluids, Yang and Ym. **Thc 

fluids of the Y'n, and Y'tug^ he says, are the fluids of Heaven and 
Earth " (Chap. XXX). These two principles are not of Wmg ( 'liuny's 
invention, tliey are met witli in ancient Oiitiese literature, in the 
Yiking and the JJki for instanct ^.^'-e Tc/iou Hi, Sa Doctrine et son 
iuÜuenee. par tiai/, ( 7"in</-/i<u 1894, p. H5). 

I la rill is known to us, it has a material body like man 
{p, 273), but wliat are we to understand by Heaven? Is it a spirit, 
the iSpirit of Heaven or Goil, or merely an expanse of air, the 
Bine Empyrean, or a substance similar to that of Earth? Wat^ 
CSt'mg considers all these possibilities and decides in favour of the 
last Men are created by heaven, why then grudge it a body? " 
he asks. Heaven ia not air* but has a body on hi^h and far 
from men " (Chap. XIX). To him who considers the question, as 
we have done, it becomes evident that lieaven <;annot be something 
dilVusc and vague." His reasons are that heaven has a certain 
distanee from earth, which l)y Chinese matheniaticiaiis has been 
calculated at u()ward8 of 60,000 Li, anrl that tlir constfllatioiis 
known as tlie solar mansions are attached in it. 1 best? arguments 
seem strange to us now, but we must bear lu mind that the Greeks, 
the Babylonians, and the Jews held quite similar views, regarding 
heaven as an iron or a brazen vault, the firmament ** to which the 
aun, the moon, and the stars were fixed, or supposing even quite a 
number of celestial spheres one above the other, as AriaMU does. 
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Willi regard to tin* i>rigin of tiu- muxtMs«' UVim/ r//«/»*/ simply 
adopts the old creatiou tlieory, on wliicli he write» as follows: — 
'*The oommentators of the YHdny say that previous to the separ- 
ation of the primogenial vapours,, there was a chaotic and uniform 
maaa, and Ihe books of the Literati speak of a wild ineiUey, aud 
of air not yet separated. When it came to be separated, the pure 
elements forme«! heaven, and the impure ones, eartli. According 
to the expositors of the Yikimj and tli«- \\ rilin^s of the Literati 
the bodies of heaven and earth, when tliey first became separated, 
were still small, am! thev were nnt far distant from each other" 
(Inr. nf.). In conlbniiitv with this \ icw lli iixt ii and Kartli were 
«)i iiiiiiallv one vi/, air or vapour. Tliis tlit (ir\' imist l»e verv old. 
for ii is already alluded to in the Liki. and llie laoist phil(>so|dier 
Lieft Tse of the 5tli cent, d.c who give« the best exposition of it, 
seems to refer it to the sages of former times. The passage is so 
interesting, that I may be permitted to quote it in full: — 

The teacher lAdi Tse said : — Tlie sages of old held that tlie 
VoiM^ and the Ym govern heaven and eartli. Now, form being 
Iiorn out of the forndess, from what do heaven and earth take 
their origin? It is said: — There was a great evolution, a great 
inceplion, a g^at beginning, and a great homogeneity. During 
tlie ijreat evolution, Va[)Ours wer»^ still imperceptible, in the great 
iitirjdion Vapours orijjinaic. in the great be<iinnini>- Fortiis a|)pear, 
and <iuriug the lionjogeneitv Sid)stances are pioilurcd." 

"Tlie state wlu-n \'apours, Forms, and Subsfancfs though 
existing were still undivided, is called Chaos, which designates 
the conglomeration and inseparabUtty of things. *They could not 
be seen tliough looked at, not be heard though listened to, and 
not be attained tbougli grasped at/ therefore one speaks of (incessant) 
evolution. Evolution is not bound to any forms or limits." 

Evolution in its transformations |)rodttces one, the changes 
of one produce seven, the changes of seven produ«>e niiu*. Nine 
is the climax, it changes again, and becomes one. With ooe forms 
begin to cdian^;r." 

" riic pure and light iTinfUrr becomes the heaven abo\i', \\w 
turbid and heavy matter lorrns the earth below. TIk- mixiurc 
of their fluids gives birth ttj man, and the vitalizing principle of 
heaven and earth creates all beings " (LiV/r 'Lsr i, 2). 

In the Läti we read: — ** Propriety must have sprung from 
the Great One. This by division became Heaven and Earth, and 
by transformation the Hi» and the Yimg"" {Legg/g IMci^ Vol. I, 
p. 386). 
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It IS « iirioiis III nrirc tlic similarity f»f t!if» Epicnre.'in cosmogony 
with rliat ol' i\w aiu-i«*iii CliiiH'sc, Liu^-tiu^ >iii2:s: 

(^iii|t|i(' olcniiii priiiiiiiii trrrai i tit {mia tjii.t <|iii>, 
|uuiiU?rfa tjiiod erant gravia el jifrplcxa, coibaiil 
in medio atqtie iinas capi^^bant omnui se<)p!<; 
qu« qiuuitf» inagis inter se perfilexa coib«nt, 
tam tnigis cxpressere ea ({iin^ man* 5i<)ern siilem 
lnnnnn|ne pffirfTfrit r-{ mn'xm nniriia iiiuii(li: 
(iitinia t'liiiii ma^s iuic <' i<'\il)iis at«|tif roUiiitlLs 
seuiinlbus multuque niiiiorihu' suut elemeatUi 
quam tellus, ideo» per rara foramina* terrs 
parübu« erumpens primus se sustulit tether 
ignifer ei multos secuui levis abstuiit ignis." 

and further on: — 

*'Sic igitur terrae concreto corpore pondus 

cODstilit. Btque omnis ruiindi qtinsi liiiiii.s in imum 
cotiilnxit gravis ct siibsedit fiiiulitiis iit (»x\ 
ind(» nifuf. inde aPr, iiide ;ptln'r ijiiiirer ipNf 
forj)oiil)US liipiidi-s sunt omnia piiru reliota 
et leviora aliis alia, et liquidiasimiis %>ther 
atqae levissimus aj^rios super inflitit auras* 
nec liquidum corpus turbantibus afria auris 
eommiscet." 

(X««rr.V, 43y-449: 4f<5-4UX) 

riic ]iriii<'i|)l<' of division is the samt': -tho liglii |»iiiiiarv 
bodies Wiiny Ch uinj and the CliirK'se cosmo^foiiists term Vinnj, the 
heavy ones they desiiJjnate by }V*/. Ordy in resj)e«,*t of the line of 
demarcation the Epicui:eans and the Cliineae differ, for, whereas 
the former r<>gnr(l earth alone aa heavy ami water, air and ether 
as light matter, the Chinese comprise earth and water under the 
term y«n, and air and fiery ether under Yang. From various utter- 
anoes of Wang Ch*vng it would ap|)«ar that he conceives the Yang 
as a fiery and the Y>n as a watery element, in short that Yaitg is 
fire and Yin water. This would tolerably well account for the 
formation of the universe. Fire forms the sun, the moon, and the 
other hnninaries of Kenvfn. \vliife frotii writer and its sedimrnts 
Earth, llir m-eans. uu>\ rlic at ini»^[ihcr«' are developed. " T lie s< il.tr 
fluid is idi'iilical v\ illi ihr lit'a\t'nly iluid " (Chap. X\ 111), says \lai,f/ 
(J/t uity, and ~ ■• Uain is Yin, and hripjhtnrss Y'lng^ and conversely 
cold is Vin, and warmth is Yang '* (Chap. XXI). 

The other attributes given by Wang Ch'w»g to the Ynny a ail 
the Yin prindples are merely the qualities of fire and water. The 



Digitized by Google 



Fomb: Lud «Hing. 197 

y^any, the fiery cllu r or tli«' sohir lluiil. is briglit. /. f. lijjlit (Cliap. XX), 
warm (( liap. XXI), dry (Chap. XVUl), vivifying, aud creative 
(Chap. XXI). The Fm, rain or water, is dark, cold, wet, and 
deetructive (p. 291). By itself water possesses neither ligbt nor 
warmth, and may well be called dark and cold. 

There is not a strict separation of the fluids of Heaven and 
Eartli. fliey often mix and pcriiK atr one another. Heaven aa well 
as I'^rtli enclose air (Chap. XIX). The immense mass of air fornn'n<; 
the ^itAseous part of Heaven, whii-h, as we have seen, is credited 
witii a body, is called sky 29.3). 

Now, M liiTcas Karth re}>ts motionless in tlie c«'ucre of the 
world. Heaven r<\ulves around it. tvirnini^ from east to west. 
Tlu)» uiovenient is explained as the emission of the li«'av»ulv jluid 
which, however, takes place spontaneously. Spontaneity is another 
corner-stone of Wang Ch'ttn^s system. It means that this move- 
ment is not governed hy any intelligence or subservient to the 
purposes of any spkritw reetw^ but is solely related by its own 
inherent natural laws. The same idea is expressed in Mdd/urpfk'hatyas 
Sarvo'Dariana Sangraha: 

**The fire Is hot, the water cold, refreshini; cool the breeze of morn. 
By whom came this variety? From their «iwn nature waa it born." 
{Sanm-Dardana-SaMprakaf translated bjr A'. B. i'ouell and ^1. A. liouifh, 

London m% {k 10.) 

Wmig i'linng admits tiial he has adopted the principle of 
spontaneity from the Taoists, who however, have not sufficientiv 
substantiated it by proofs (p. 277). He shows that Heaven canuot 
display a conscious activity like man, because such activity is 
evoked by desires and impulses, which require organs: — the eye. 
the mouth, etc. The heavenly fluid is not a human body with 
eyes and ears, but a formless and insensible mass (p. 273). Tlie 
observation of tlie natural growth of plants and of tlie re«;idarifv 
of other natural phenomena preclndinir the idea of special designed 
acts, has confirmed <nir phürtsoplicr in his belief in spontaneitv. 
"The principle of Heaven is iiuiil ion," he says. Accordinuly in 
spriniJ it does not do the germinating, in summer the ^idw iii^r, 
in autumn the ripening, or in winter the hiding ol ilu- seeds. 
When the Yang fluid comes forth spontaneously, plants will gcr< 
minate and grow of themselves and, when the Ym fluid rises, they 
ripen and disappear of their own accord " (p. 279). 

The movement of the 1%« fluid is spontaneous likewise. 
Heaven and Earth cannot act, nor do they possess any know* 
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Iwln^c '* (p. 281). Tlu'V ari> nor itwrt, but iheir ai (i\ it\ is imiuten- 
tional and piir[»osolt*ss. 1 hus spoinaueity is the luu ol" nature. 

From this ]»oiiit of view W'any Cli uny cliarael crises the fluid of 
Heaven as placid, tranquil, dosireless, inactive, and unbuaied" (p. 
273), all attributes ascribed by the Taoists to their Mundane Soul, Too. 

At all times Heaven has been peraonified and deified. With 
the Chinese as well as with us Heaven has become a synonym 
for (fod. \V(tn(f Ch'ut^ notices that human (|u;ilitics have l)een 
attributed to htm. We see in him the Father of Mankind, tlie 
Chinese an emperor, the "Supreme Rider," S/mug Ti. He hves in 
lieavpfi like a Ixinjr in his palace, and gr)verns flic worhl (Chap. XXlh 
meting out rewni'ls aiid punislnnents to niankiiid. rewnrdinii; the 
virtuous (p. and puiiisliiiiM th,. w irKcij (p. !M4). lie ivprimMiuls 

the sovereiiins on earih lor their ini.srule by iiieaus ol «'xii.ioidiuarv 
natural phenomena, und, unless tlu'y reform, visits them and their 
people with misfortune (p. 306). Thunder is his angry voice, and 
with his thunderbolt he strikes the gniltv (Chap. XKIl). 

Regarding Heaven as nothing else than a substance, a pure 
and tenuous fluid without a mind, Wang (^'wy cannot but reject 
these anthropomorphisms. Heaven has no raouth, no eyes: it 
does not speak nor aet (p. 363), it is not a fleeted hy men (p. 290). 
does not Hsten to theii- prayers (p. 293), and docs not reply to the 
questions addressed to it (p. 'i64). 

By a ftision of the fluids of Heaven and I'.irtli .ill the om;iii- 
i.sujK ou earth have been pro(lue<>(l (p. 'i.S4K !Maii iln. s not make aii 
ex> c[ii ion. in this respeet lii-aveu aiui Earth are likf liu&baiul aiul 
wile, and ean be regarded na the father and the mother of man- 
kind (Chap. XX). The same idea has been enunciated by lAteretiut:'- 

**Po«treino pereunt imbrest ubi eos pater oAer 
in gremium maim terrai pnpcipitavit: 
at nitida; sui^ant fruge«, ramique vu'escunt 
arboribus, crescunt ipsw. fetuque gravanttir." 

{JjHcr. 1, 250-203.) 

and further on: - 

" Deniijiie ca-iesti suunis onnics seniiiie oriumli: 
oinuibns illc idetii pntur est, unde alma iiquenUs 
umoris gutUut mater cum terra reeepit, 
feta pant nitidss fruges arbustaque teta, 
et genus huoianiun parit, omnia STOula feranim, 
pabulii cum pni'bt't. »juibiis oitinrs corpora pa^^cttOt 
et diilcrm dtieunt vit.nui pnil«-iu(jue propafjant; 
tjuapropter oiejitu matermiin iiuiiieJi adeptast." 

{Luer, II, 9K8-995.) 
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Wang Ch uiig cuiiipares the creation of mmn to the freezing 
of ice. He is the produce of the mixture and concretion or cry- 
stal lizatiou of the two primary fluids Daring the chilly mnter 
months the cold air prevails, and water turns into ice. At the 
approach of spring, the air becomes warm, and the ice melts to 
water Man is bom in the iniivt r<(% as ic«* is producvd so to 
speak. The Yong and the Yin lluids crystaliijEe, and produce man. 
When Iiis years are completed, and his span of life comes to its 
end, he dies and reverts to those fluids " p. H7t)). 

I lit- Yin forms tin' hod v. and thf Y'liiif produces the vital 
spirit and the mind. lioih arc idiMitie^d, Waiir^ C/i ini</ tlnvs not 
discriminate between the nuima and tlie animits: — 1 liai by which 
man is boru are the Yang and the Yin fluids; the Ym fluid produces 
his bones and flesh, the Yeatg fluid the vital spirit While man is 
alive, the Kwi$r and Yin fluids are in order. Hence bones and flesh 
are strong, and tlie vital force m full of vigour. Through the vital 
force he has knowledge, and with his bones and flesh he displays 
strength. The vital spirit can speak, the body continues stronj; 
and robust. While bones and flesh and the vital spirit are entwined 
and linked together, they are always visible and do not perisir* 
(Chap. XVIII). 

Man is imbued witli tlie iii';i\enlv or vital fluid at his birth. 
It is a fornilesis mass like the yolk of an egg, before it is hatched. 
sh<»\ving in tliis respect the nature of the primogcnial \apour8, from 
which it has been derived (p. H7D). There is no difference between 
the vital forces of man and animals. They have the same origin. 
The vital fluid resides in the blood and the arteries, and is nour- 
ished and developed by eating and drinking (p. 374). It has to 
fulfil two difficult functions, to animate the body and keep it alive, 
and to form its mind. All sensations are caused by th<' vital 
fluid: — "When the vital fluid is thinking nr meditating, it flows 
into the eyes, the mouth or the ears. ^^ lu n it flows into tin- 
eves, the eyes see shapes, wlien it tl<>\\s into the ears, the ears 
hear sounds, and. u lim it flows into ilie moutli, tin- movith speaks 
something" (Chap. X\'lil). Wang Chung iniajiines that all sensations 
are produced in their organs by the vital fluid, which must be the 
mental power as well, since it thinks and meditates. Insanity is 
defined as a disturbance of the vital force {eod.). There are no 
superoatural mental faculties and no prophets or ssges knowing 
the future or possessing a special knowledge derived from any 
other source than the vital force (p. 241). It is also the w ill, which 
causes the mouth to speak. As such it determines the character. 
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which in Wang Ch'ung*shA\ei depends njmn its (juantity (Cliap.XXXI). 
As vital energy it modifies the length of human life, which ceases, 
as soon as this energy is used up (Chap. XKVII). 

From what our autlior says about ghosts and spirits in parti- 
cular, wliieh eoiisist of tlie >W/ lluid alone without any Yin^ we 
can infer that lie eoneeived of tlie human soul also ns an nttra^ a 
warm hreath idnitieal to a certain extent with the solar tluid. 

It is e.isy to see, how the Chinese came to <lpiintc the body 
as 17// and the soul as Ynur; — believe timt thise notions were al- 
ready ourreni al Utiny ( Ji uiiy t time, who only took ihein up. The 
body is formed of u much coarser stull" tlian the soul, consisting 
as it does of solid and liquid matter. Therefore they presume 
timt it must have been produced from the heavier and grosser 
substance, the Ym, while the purer and lighter Yang formed the 
soul. A living body is warm, warmth is a quality of tlie Yang 
fluid, cousequently the vital force must be Yang. The mind en- 
liij:htens the body, the Yang fluid is Hj2;ht as well, ergo th<' tiiind 
is the Yang fluid. The last coixdusion is not correct, the mind not 
bein*^ a material Hiiht. but a Chiix'se would not hesitate to use 
8Ucli an aiKdotrv: tlirir pliilif-ophy aboiuxls with such svnibolisni. 

The ideas (if the l]|>i('urians on the nature of tin- smil jiyiee 
verv well with Wanff Ch hihj i> view Ace()rdiiii>- tu l\f»H unu tin- 
soul is a tenuous substance reisembling a breath w ith an admixture 
of some warmth, dispersed through the whole organism: — i^ ^^'X'^ 
awjua eon Xsrrc/ji?:::^. rzud eKw to a'^poiaiia TrapsaTrapfiivov, npoasfi^spia-^ 
rcLTW 6; wnvitan pspjicv nva xpaoty »x^vrt (iMo^. Laart, X, 63). 

Klsewhere the soul is described as a mixture of four sub- 
stances: a fiery, an aeriform, a pneumatical» and a nameless one, 
which latter is said to cause sensations:— xpsjuia ex rErra/Knv, in ttoioJi 
a>'p«>dot»$. -y. ~ctc'~ u-zC'ric--;. ;x xetov xvEftfianxou. sx TtrapTcv mo5 ax«- 
rowjyietcr rc^ {/'/«/. IV, 3). 

l.wrft'nus says that the soul consists of lum h titiei' atoms thnii 
iho-i" '»f M-.-iter. mist nr smoke, and that it is produced. liTOws, anci 
ages io»t ilier witli the ixxly ( /v«'v. Ill, 425—127. 441- 445). When 
a man dies, a line, warm, aura leaves his body (111. 

As regards man*s position in nature Wang Ch'ung asserts that 
he is tlie noblest and most intelligent creature, in which the mind 
of Heaven and Earth reach their highest development (Chap. XLIII); 
still he is a creature like others, and there exists no fundamental 
dilTerence between him and other animals (p. 382). Wang Ch'ung 
tikes to insist ujion the utter insignificance of man, when com- 
pared with the immense grandeur of Heaven and Earth. It seems 
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to have ^ven him some satiBfaction to put men, who are living 
on Earth, on a level with fleas and licHS feeding upon the human 
body, for we find tliis drastic simile, which cannot have failed 
to hurt tlie feelings of many of his sclf-siiffident countrymen, repeated 
several times ([>. 363, Chap. XXVI). In slinrt, according to Wantf 
Cli uiuj man does not occupy tlie exceptional position in the world 
which he unea to vindicate for himself. He has not been created 
on purpose, as nothing else has, the principle of nnture being 
chance and spontaneity (p. 281V). The world lias not been created 
for the sake of nian. "Some peoplf. ' icniarks Wnn() Ck uny, "are of 
opinion that Heaven produces grain for the purpose of feeding 
mankind, and silk and hemp to clotiie them. That would be 
tantamount to making Heaven the farmer of man or his mulberry 
girl, it would not be in acconlance with spontaneity '* (p. 272). As 
an argument against the common belief that Heaven produces his 
creatures on purpose, he adduces the struggle for existence, for 
says Wwg Ch*ung: — If Heaven had produced its creatures on 
purpose, he ought to have taught them to love eacli other, and 
not to prey upon and destroy one anrttlier. One might object that 
such is the uattire of I he five elements that, when Heaven creates 
all tiiiui^s, it iiiilnir< them with the fluids of the five elcinentM. 
and thai tliesc light together and destroy one another. I'xit then 
Ili ;i\< ii ought to have iille<l its »Features with the lluid of one 
element only, and taught them mutual love, not permittiikg the fluids 
of the five elements to resort to strife and mutual destruction ** (p. 284). 

Here again Wang Ch^tmg is in perfect accord with the Epi- 
cureans. Epu^ms asserts that nothing could be more preposterous 
than die idea that nature has been regulated with a view to the 
welt-being of mankind or with any purpose at alL The world is 
not as it ought to be, if it had been created for the sake of man, 
lor how could Providence producp n world so full of evil, w here 
the virtunns so often are maltreated and the wicked triumph'.' 
(Zelle,-, Philosophie der Griecheu, 111, Teil, I. Abt., 1880, pp. 398 
seq. and 428.) 

The same sculiment linds expression in the foliowiug verses 
of the Epicurean poet: — 

Nam qiianivis r«>nun iirnon-ni |iiim<>rrlia qUQ sillti 
hoc taiiieii ex ipsis c»*li ratioiiiliiiN ausitii 
confirinare aiiisquc ex rebus retldere multis, 
nequaquam nobis divinitus esuce ci estnm 
Dolursm mundi: tsntii slat pnedita culpa." 

(l4ier.II, 177-181 uid V, 185-lt^.) 
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Although man owes his existence to the YoM^and the Ym fluids, 
as we have sema, he is naturally born by propagation from his 

own sjKi if s. Heaven (lo(»8 not specially come down to generate 
him. All the stories of supernatural births recorded in the Classics, 
where women were specially fecundated by the Spirit of Ileitven, 
are inventions (p. 228). flmnan life lasts n certain time, n hundred 
years at most, then man dies (p. 22()|. A prolongation of lifV is 
impossible, and man cannot obtain immortality (p. 230):- " ( )t' all 
the beings with blood in their veins, says our philosopiier, tiicre 
are none but are boru, aud of those endowed with Ule there are 
none but die. From the fact ttiat they were born« one knows that 
they must die. Hearen and Earth were not bom, therefore they 
do not die. Death is the correlate of birtli, and birth the counter- 
part of death. Tliat which has a beginning must have an end, 
and that which has an end, must necessarily have a beginning. 
Only tliat which is without banning or end, lives for ever and 
never dies" (Chap. XXN'III). 

To sliow that the liuman snnl is not immortal aud does not 
])Osscss any personal existence alter death Wang Cli nug reasons as 
follows: "Duriiig lite the Yinnj ihiiU, /. f. the vital s])int or the soul, 
adheres to the body, by death it is dispersed aud lost. Hy its 
own nature this tluid is neither conscious, nor intelligent, it has uo 
will and does not act, for the principle of the Yang or the heavenly 
fluid is unconsciousness, inaction, and spontaneity. But it atu^uires 
mental faculties and becomes a soul by its temporary connection 
with a body. The body is the necessary substratum of intelligence, 
just as a fire requires a substance to burn. By death that which 
harbours intelligence is destroyed, and that whi(;h is called in* 
telligence disappears The body requires the fluid for its mainten- 
ance, and tile fluid tlie body to liecome conscious. There is no 
fire in the world ]»urnin«> (|uite of itsell". how could there be an 
essence without a hodv, but eonx lous ol" itself" (p. 375). The state 
of the soul after ih-ath is tlic same iliat before birth. " Hefore 
their birth mcu have no consciousness. Before they are bom, they 
form part of the primogenial fluid, and when they die, they revert 
to it. This primogenial fluid is vague and difiuse, and the human 
fluid a part of it. Anterior to his birth, man is devoid of con* 
sciousness, and at bJs death he returns to this original state of 
unconsciousness, for how should he be conscious? (p. 374.) 

Wang Ch'uiig puts forward a number of aiguments ajn^ainst 
immortality. If there were spirits of the dead, they would certainly 
manifest themselves. They never do, consequently there are none 
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(p. 373). Other animals do not beoomc spirits after death, where- 
fore should man alone be immortal, for tliough the most hii^hly 
organised creature* still he is a creature and falls under the general 
laws (p. 371). The vital spirit or soul is affected by external in- 
fluences, it grows by nourishment, relaxes, and becomes unconscious 
by sleep, is deraiige<l and partly destroyed by sickness, and the 
dimax of sickiu'ss, death, which dissolves the body, should not 
affect it at all? (p. 376.) 

At all tiiTU'8 the dog;ina of immortality has be«'n neg^ativod hv 
niatciialistif philosophers. The line of arjiument« of tin- (irt-t-k as 
well a» tli«^ Indian materialists is v<m y innch akin to that of \\ (hkjCIi iuh/. 

tjpicHiHs maintains that, when the htxiy diiays. the soul be- 
comes 8eatt«>red, and loses its faculties, which camiot he exercised in 
default of a body: — xeu p/^v xeu iuCkm^itsucv to» oXot> a^f ct's^uarc; <^'i'X'i 
duM^miJoETcu xol wkIti I'xti ret$ etvrct^ duvajuiEi; ofujl xivnrai) war ou6* luap^a 
x/xnjnu. ou yikp O'^ov te voftv avnjv a«r>avojusyi}v. jui} ev rwTtf «wnj^an 
KM Toii xivrflsai Ttturcu^ y^pof^vrfi, cruv -a a-Tf)«2^rret xac jnpäxovva jbc^ 
TOULVT ^ ci; '/ca t^u ravTOi ra; xii^aEt$ (Dioff. Lofi t. X, 65-66). 

He adds that an inunaterial essence can neither act nor 
suffer, and that it is foohsh to say that the soul is incorporeal: — 

rc 6\ y.svcv o-><'i roi^acti ours Tra^u ovvaTtu , . , . oi iJyovTt^ affwftaTev tVMU 

* , > ' - 

From the i'lact that the vital (luitl is lioni witli tlir IkkIv. that 
it grows, develops, and dechaes along with it, t.iu niiuo iafriü that 
the lluid must also be dissolved simultaneously with tXie hody, 
scattered into the air like smoke: — 

"ergo disiolvi quoqiie convenit omneiii animsi 
nstumm, ceu fumus, in altss aCris suras; 
qusadoqilidein gi^ni pnriter paritenjue videiniis 
creacere et, ut dociti, simul svo feasa fati.x i/' 

(i.,ur. III. vy.< 

Wliat WiiiKj ( li ///K/ asserts about the inllnenee of sickness on the 
soul (p. 376), Lucretius expresst's in the following pathetic verses: — 

**Quin etiam morbis iu corporis avius errat 
8«pe animus: dementit enim delinque fiUur, 
intodumque gravi lethargo fertur in altum 
aetemunoque soporem oculis nutuqoe cadenti; 

unde neque examlit \ (>< t s nec noscere voHus 
illonim poti«; est. :ul vit;iiii qui rfv(>cant«'s 
circiim slant iHcriinis rornnles om gpnas(|ue. 
quaie aoiinuiii (]iioque dissolvi fateare nccessest, 
quaodoquidein pcnetnuit in earn oontagia morbi.*' 

(Z«er.III, 468 471.) 
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Tlie iiitpractioa of body and mind, which thme only, as 
long as they are joined together, and both decay, when they have 
been separated, the poet describes as follows: — 

"Denique corpoioa atque aninii vivata fiotestas 
inter swt conUineta valent vitaque fruuntur: 

iiec sine cor[)<>i(' mim vjtalw edere iriotus 

s()Ia jiotfst aiiiiiii |ifr se iiatiitv*) iieo atitt'm 
cassuiii ariiiiii cur|)us durare et .seosiiiiis iiti." 

{L,H-r. III. .V)G-5(V>.) 

As the tree <!ncs nnt grow in tlic sky. as <isli do not live on 
the fields, and as lilooil d<ii's nor run iu wood, thus the soul eannot 
reside anywhere else tliao in thi luxly, not in ihe clods of eartli. 
or in the lire of tlie sun, or in (lie water, or in the air {Liur. \\ 
133-134) and, when the body dies, it must become anaihilatecl 
likewise. 

Denique in »tliere non arltor, non spquore salso 
nube« ease quetint, nee pisces vivere in arvis, 
nee eriior in li>;iiis neque saxis sncn.s inesse. 
c»"rfiiTTi :tr (!isj)i)>itiimst <|uir<|iii(l nesrat et itisit. 
sit* aiiitiii natm.i ii«»|uit sin*' mrpore tiriii 
Nola ueijiie a nei vis el sanguine longiter eshe." 

{Lner. HI, 7M| - 7H6.) 

quare, corpus uhi interiit, periisse nece^N^est 
oonfiteara animain distractnin in corpore toto.** 

(Lm. dt. 793-796.) 

Of the Chihrtlkas it is said by Sanhira that "seeing no soul, 
but body, they maintain the non-existenoe of soul other than 
body.** — Thought, knowledge, recollei;tion, etc. peroeptibl« only 
where or<2:anic body is, are properties of an organized frame, not 
a|>[>artaining to exterior suhstances, or earth and other elements 
simple ov acrcrrei^nte. unless formed into sin li a fVaiiM'." 

"• W hilt' tlii ir IS ho*ly, there is rhou*ilit. and seri^-f i>l pleasure 
and pain, ikuic \\ lu-n hody is not. and hem-e, as well a,s from si'lf- 
eonseioiisness ii is eonrluded that stdf and hody are identical." 
(//. 7'. ('olfbroh\ Misi-fllaneous Kssays. vol. II. p. 428 seip) 

The dictum that everyone is the child of his time applies to 
Waag G^hikj also, free-thinker though lie be. He has thrown over 
board a great many popular beliefs and superstitious, but he could 
not get rid of all, and keeps a good deal. Iiis veneration of antt> 
quity and the sages of old is not unlimited, but it exists and in- 
du<*'s hin» to accept many (d' their ideas, \vhich his unhiassed 
critical genius would probably have rejected. Like the majority 
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t>f Iiis coiiutrjiuen he believes in FtUe and IWiUstination* However, 
his Fate fs not Providence, for he does not recognise any Superior 
Being governing the world, and it haa been considerably mate- 
rialised. On a rather vague utterance of Tge llsia, a disciple of 
(kft^udug^ who probably never thought of the interpretation it would 
receive at the hands of Wang (Jliung^ he builds his theory: — **Ltfe 
and death depend on Dc'stiny, wealth and honour come fnun Heaven " 
{Analects XII, 5). The destiny, says Wauy Ch ung, which fixes the 
duration of human life is the lieavenly Ihiid, /. f. tlte vital fon*e. 
with whicdi man is uiihued at his birth. This lluid forms his 
constitution. It can he fviiherant. then the constitution i.s strong, 
and life lasts loni?: or it is scanty, tlien tln» body becomes delicate, 
and death ensue»« early. This kind of i'ate is after all nothing ebe 
than the bodily constitution (pp. 318 and 226). In a like manner is 
wealth and honour, prosp<Tity and unhappiness transmitted in the 
Btary fluid, with which men are likewise filled at their birth, ^ Just 
as Heaven emits its fluid, the stars send forth their effluence, 
which keeps amidst the heavenly fluid. Imbibing this fluid men 
are bom, and live, as long as they keep it. U they obtain a fine 
one. they become im^n nf rank, if a common one, common people. 
Their position may lie hi^lier fir lower, and their wealth bigger 
or :^nlalll•r" (p. I'lN). ( 'mis. utly this sort of Fate determining 
the amount <jf happinr^s \\ liich falls to man's share during his 
life- time, depends on tlic star or the stars tuider whicii he has 
been born, and can be calculated by ihe astrologere. This science 
was flourishing at Watig (Jh*img*s time and officially recognised. On 
all important ottcasions the court astrologers were consulted. 

Now, Fate, whether it be the result of the vital force or of 
the stary fluid, is not always definitive. It may be altered or 
modiBed by various circtimstances, and only remains unchanged, 
if it be stronger than all antagonistic forces. As a nde " the 
destiny regulating man's life-time is more powerful, than the one 
presiding over Iiis prosjx'ntv " (p. H17). If a intiu (li»»s suddenly, 
it is <)f no use tiiat {he »lary fluid liad still ninch happiness in store 
for liiin. Moreover " the destinv o\' a Slate is st!-o!i»rcr than that 
of indiviihtals " (lo<*. cit.). Many persons are iuvulvtHl in tin- dis- 
aster of their country, vvh<» by Heaven were predetermined for a 
long and prtisporous life. 

The circumstances modifying man*s original fate are often 
dfnoted as Ihne. Resides Wanff Cheung distinguishes (bntitigendes. 
Chances^ and [nadentsy diflereiit names for almost the Mune idea 
(p. 322). These incidents may be happy or unhappy, th^- may 
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tally with the origioAl destiny* or disagree with it, completely 
change it, or be repulsed. If an innocent man he thrown into jail, 
but is released again, this unlucky contingency was powerless 
against liits lavourable destiny; whereas, wiieu hundreds or tliou- 
sands perish tc^thnr ia a catastrophe ''the disaslct they met with 
wa» so paramount that tiieir good fate and thriving luck could not 
ward it oir" (eod.). 

We see Wnny ( It uik/' s I'ate is not the inexorahle decree of 
Heaven, the ^hiasu'^r of ilu; Greeks, the dim iiece.<si(fi,s, or the 
patristic preiUiiliualiou, being partly natural (vital iluid), partly 
supernatural (stary fluid), and partly chance. 

K^curuit ini[>ugns fatalism, and no does Mi 7* and his sehool 
on the ground that fatalism paralyses human activity and is sub* 
vertive of morality. There were scholars at Wmg l!h*un^9 time who 
attempted to mitigate the rigid fatalism by a oompromiae with self- 
determination. They distinguished three kinds of destiny: — the 
natural, the concomitant, and the adverse. Natural destiny is a 
destiny not interfered with by human activity. The concomitant 
destiny is a cotnhinntion of <h'sfiriv and .-ictiviiy both workifitj in 
tlie same direction, eiilur lor the good or for (he bat! ol" ilic 
individual, whereas in the advj'rse destiny ibe two forces work in 
opposite directions, but destiny gets tlic upper hand (p. HIS). 

Wang Ch'ung repudiates this scholastic ditjtiitctioa, ui<;nig that 
virtue and wisdom, in short that human activity has no influence 
whatever on fate, a blind force set already in motion before the netv- 
bom begins to act (p. 321). There is no connection and no harmony 
between human actions and fate. Happiness is not a reward for 
virtue, or unhappinesK a punishment for crimes. Waiu^ Ch'uny ad- 
duces abundance of instances to show, how often the wise and 
the virtuous are miserable and tormented, while scoinidrels thrive 
and fhmrisli (( hap. XII). Then'Otn' a wimp man siiould lead a 
tranijiiil and (|nii*T life, placidly awaiting his fate, and enduring 
wliat cannol be chani^-ed (p. 825). 

la the matter of Fate Wdny ili uuy sburt'si all the common 
prejudices of his countrymen. Fate, he thinks, can be ascertained 
by astrology and it can be foreseen from physutymmi 'u s, ummt, dnniM^ 
and c^ppariHona of ghosts and spirits. There are »petrial wi-dünnt 
sciences for all these branches:— anthroposcopy, divination, oneiro- 
maucy, necromancy, etc. 

Anthropostropy pretends to know the fate not only from man*tt 
features and the lines of his skin (p. 227), but also from the osseous 
structure of the body and particularly from bodily abnormities 
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(Chap. XXIV). Many such instances have been recorded in ancient 
Chinese books. Of features the physiognomists used to distinguish 
70 different cUsses (p. 252). In accordance with this theory Wang 
Ch'ung opines that the vital fluid, the bearer of destiny* finds ex- 
presmon in the forms and features of the body, and can be read 
by tho. 8()ot}i8ay<>rs. Ho remarks tliat a person*» character may 
likewise be determined from his features, but that no regular science 
for this purpose has been deve!n{)ed (Chap. XXIV). 

Of Omens or hn-tent.s there are auspicious and iuau8pi(n()UH 
ones, luckv or unlucky auguries. Freaks of nafure, and rare spoci- 
iiions, ^onietitiJi ' ily existing in imagination, are considtTOf! auspi- 
cioiKs f. g. sh i'H itnt: and iriue yprhif/s believed to appear in very 
propitious times, in the vegetable kingdom: — the jfurj*le Meiug, and 
anu^dom grrus^ in the animal kingdom:— the phanus^ the unhom^ 
the dragont the torUnse, and other fabulous animals (p. 236). Wmg 
C^'ung discourses at great length on the nature and the form of 
these angaries. Th^ are believed to be forebodings of the rise 
of a wise emperor or of the birth of a sage, and harbingers of a 
time of universal peaye. Those .Sages are oftentimes distinguishable 
by a hft/n or an mireole above tlieir heads. The Chinese historical 
works are full of such wonderful signs, iiut all these omens are 
by no means intentionally sent by Heaven, nnr responses to (pies- 
til. MS addressed to it by man. They hajjpen spontaneously ainl 
by i liance (p. 3tiG), simultaneously with those lucky events, which 
they are believed to indicate. There exists, as it were, a certun 
natural harmony between human life and the forces of nature* 
manifested by those omens. 

"i^wniM, says Wang (^vmg^ are visions. When good or bad 
luck are impending, the mind shapes these visions" (p. 395). He 
also declares that dreams are produced by the vital spirit (p. 380), 
which amounts to the same, for the mind is the vital fluid. In 
Wanfj (%'nng's time there already existed the theorv still held at 
present by many ( liiru se that durinj; a dream the vital spirit leaves 
tlie body, and eonunuiiicates witli tlie outer world, and that it is 
not before the awakening tliat it return.s into the spiritless body. 
Wang ('h ung combats this view, showing thai dreams are images 
only, which have no reality. He further observes that there are 
direct and indirect dreams. The former directly show a future 
event, the latter are symbolical, and must be explained by the 
oneirocritics. 

Wcmg Qimg denies the immortality of the sonl« but at the 
same time he believes in Ghosts and Spirits. His ghosts, however, 
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are very poor figures, phantoms and semblances stUl less substantial 
than tlie Shades of Hades. I'liey are unembodied a{)[)aritions, have 
no eonsdousness (p. 374), feel neither joy nor pain, and can cause 
neither good nor evil (Chap. XLIl). They have human shape or 
are like mist and smoke (Chap. XLIV). The origin of ghosts and 
spirits is the »aine as that of the otiier manifestations of fate: feat- 
ures, omens, and dreams, namely the st>lar tluni :iih1 tlie vital force 
or Yn/iff. *• Wullen the solar lluid is powertul, but devoid of the Vin, 
it can merely produce n semblance. no body. Bein^ nothinjj; 
but the vital fluid witiifuit hono nr llcsli. it is vague and diffuse, 
and when it appears, it is soon cxtiiiyuished again " (Chap. XVIII). 

Coüsequenüy ghosts and spirits possess the attributes of the 
solar fluid: — **Tbe fluid of fire flickers up and dowu, and so phan- 
toms are at one time visible, and another, not. A dragon is an 
animal resorting from the Yan^ principle, therefore it can always 
change. A ghost is the Yang fluid, therefore it now appears and 
then absconds. The Yang fluid is red, hence the ghosts seen by 
people, have all uniform crinis(»n colour. Flying demons are >fim/, 
which is tire. Consequently Hying demons shine like fire. Fire 
is hot and burning, lience the branches and leaves of trees, on 
winch tlx'se demons rilisrht. witlier and die " (fiod.). The solar 
tliiid is soiiiciimcs poisonous, i hcrclore a giiost being buruiDg poison, 
may eveutiially kill soineb«idY iiap. XXIIl). 

Many other theories on ghosts were current at W aiig C/i ung a 
time, one of which very well agrees witli his system, to wit that 
in many cases gho-sts are visions or hallucinations of sick people. 
Others were of opinion that ghosts are apparitions of the lluid of 
nckness, some held that they are the essence of old creatures. 
Another idea was that ghosts originally live in men, and at their 
deaths are transformed, or that tliey are spiritual beings not nnndi 
difl*erpnt from man. Aecordinc to one tbeory they would be the 
spirits of cyclical signs (Chap. W ill). 

According to Mtrng ( 'ft fi'tf'-- idea irlioHts and s|>irits arc »inlv 
one class of the many \vonder> and iiiiiaclcs liappenifig bciwrcn 
heaven and caiih. "Between heaven and earth, he says, ihcrc 
are many wonders in wonls. in soun<l. and in writing. Kither the 
miraculous lluid assumes a human shape, or a man has it in him* 
self, and performs the miracles. The ghosts, which app<>ar, are all 
apparitions in human shape. Men doing wonders with the fluid 
in them, are son^ercrs. Ueal sorcerers have no basis for what tliey 
say, and yet their lucky or unlucky prc>[)hecifs fall from their lips 
spontaneously like the quaint sayings of boys. The mouth of boys 
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utters those ijuaitit »ayings npontaneously, and tbe idea of their 
oration comes to wizards spontaneously. The mouth speaks of 
itself, and the idea comes of itself. Tlius the assuroptioo of human 
form by the miracles, and their sounds arc spontaneous, and their 
words come forth of their own accord. It is the same thing in 
both cases'* {l<>c. cU.). The miraculous fluid may also assume the 
shape of an animal like the big hog lorebtuling the death of Duke 
ILiniitj of Ch i {eod.), or of an inanimate thing like the yellow 
stone iuto whioii Chwtg JJaitg was transformed (Chap. XXX). 

b) Physics. 

Wang Vh lutg doeij not discriminate between a trunsccudental 
Ueave» and a material Sky, He knows but one solid Heaven formetl 
of the Yang fluid and filled with air. 

This Heaven appears to us like an upturned bowl or a reclin* 
ing umbrella, but that, says Wai^ Ch'ung^ is an optical illusion 
caus<nl hy tlie distance. Heaven and Earth seem to be joined at 
the hori/ou, but i'xp<'nenc<' shows us tli.it that is not the case. 
W'nug Cli nug hrdds that Heaveu is as level a« Earth, forming a 
Hat plain ({'Iiap. XX). 

Hiavrii funis fioiii K;isi to \V«'st nxuid the I'olar Star as a 
centre, carrying with it the >uii, the Mocmi. an<l tlie Sfms, Ihe 
Sun and the 31oon liave their »»w ii unAtuu nlsi in t>pp(tt.itc diriclion, 
from West to East, but tltey are so much slower than that of 
Heaven, that it carries them along all the same. He compares 
their movements to those of ants crawling on a rolling mill-stone 
(W.). Piaio makes Heaven rotate like a spindle. The planets 
take part in this movement of Heaven, but at the same time, though 
more slowly, move in opposite direction by means of the oi\tovivKoi 
forming the whirl {Uberweg-Hmnze^ Geschichte der Philosophie, 
vol. 1, p. 180). 

Heaven makes in one day and one night one complete ciroun- 
vohition of 'Mjr> ilpijrees. One ilegree Ijeing cah'ulated ;it "J iiOii Li, 
the (li>tance inadi' liv lleavi'ii every 24 hours measures 7;i(>,t)0t> Li. 
The sua proceetls only one degree - - 2.000 Li, the Moon 13 de- 
grees - 26,000 Li. Wang Vh imy states tliai tliis is the opinion 
of the Literati {eod.). Heaven*8 movement appears to us very 
slow, owing to its great distance from Earth. In reality it is very 
fast. The Chinese mathematicians have computed the distance at 
upwards of 60,000 Li. The Taoist philosopher Ihtai Nan Tse avers 
that it measures 50,000 Li (Chap. XIX). 

IIlH.d.8MhtOrUMfeapMdMa. 1«». LAbt t4 
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The body of the Earth is still more solid tliau that üf Heaven 
aod produced by the fluid. Whereas Heaven is iu constant 
motion, the £arth does not move ((?hap. XX). It measures 1 0,000 mill- 
ion square Li, which would be more tlian 2,&00 million square-km., 
and has the shape of a rectangular, equilateral squnre, which is of 
coutae level, Wany Cliimg arrives at these fij^ures in the following 
way. The city of Lot/miff in Honan is by the Chinese regarded as 
the centre of the world and Aimain or Jth-twu as th<« cnuntry over 
which the sun iti his course rea<":h»'s the southermo.si point. Anhnut 
therefore would also be the Koudieru hinit of the Karth. I ht* 
distance between Lff^any and Ainiam is 10,000 l.i. Now, Thines** 
who have been in Auiuim have reported that tlie sun due» not 
reach his south-point there, and that it must be still further south. 
Wang Oi ung assumes that it might be 10,000 Li more south. Now 
Layangy though being the centre of the known world China, 
is not the centre of the Earth. The centre of the Earth must be 
.beneath the Polar Star, the centre of Heaven. Wang Cltuiig supposes 
the distance between hoijaufj and the centre of tlie Karth below 
<he pole to be aliout 30,000 Li. The distan(*e from the centre of 
the ?]arth to it« sonili rn limit, the south-point of the sun. thus 
rncasurini^ about 50,0UU Li, the distance from the centre to the 
north-point must be the same. That would giv«' 100,000 Li as the 
len«ith of the Karth from north to south, and xXw same iuiml)er 
c^u be assumed for the distance from eaiit tu wet^t (Chap. XIX). 

The actual world (China) lies in the south-east of the universe 
((^hap. XX). This peculiar idea may owe its origin to the observation 
that China lies south of the Polar Star, the centre of Heaven, and 
that at the east-side China is bordered by the ocean, whereas in 
the west the mainland continues. 

Ts(m yV/j, a scholar of the 4th cent. b.c. has propounded tlie 
doctrine that there are Nine Continents, all surrounded by min<u- 
seas, and that China is but one of them, situatcl in the south-east. 
Hevnnd the Nine Continents there is still the (ireat Ocean. Wiunj 
Cli ili>;i'r<'(lit« this view, liccause neitlier ilic drcnt V/?. who is 
l>i'lii'\fd lo pfuflraied to tin* farthest I i mi Ls of lite Earth uud 

to have wiuien down his observations in ilie Shan-liai-king, nor 
Huai Nan Tse, who had great scholars and experts in his service, 
mention anything about different continents (Clia[K XIX). 

This Earth is high in the North- West and low in the South- 
East, consequently the rivers flow eastwards into the ocean (Chap. XX). 
This remark again applies only to China, which from the table land 
of Central Asia slopes down to the ocean, where all her big rivers flow. 
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Among the celestial bodies the Sim is the most iiiipurtant. Fie 
18 a star like the Moon and the Planets, conoisttng of fire. His 
diameter has been found to measure 1,000 Li. The Sun follows 
the movement of Hearen, but has his own at the same time. The 
common 0|nnion that the sun and the other stars are round is 
erroneous. They Only appear so by the distance. The Sun is 
fire, but fire i> not round. The meteors that have been found, 
w ere not round. Meteors are stars, ergo the stars are not round 
(loc, cit.). 

At noon, when the Sun is in tiie zenith, he is nearer to ng 
than in tlie tnoruinji or tile evenini;. he«*f«use the perpendicular line 
from the zenith to the earth is sliorter than the obhque hnes, 
which must he drawu at sunrise or sunset. It is for this reason 
also that the sun is hottest, when he is culminating. That the 
8un in the aeenith appears smaller than, when he rises or sets, 
whereas, being nearer then, he ought to be bigger, is because in 
bright daylight every fire appears smallsr than in the darkness or 
at dawn {eod.). 

This question has already been hroaclied by JJ^ 'I'se V, 9 
who introtluces two hids disputing about it, the one saying that 
tlip Snn must l)p nearer at sunrise, because he is larger then, the 
other retorting that n\ iioou lie i> hottest. .-ukI tlierefore must be 
nearest .Tt noon. f'oi>/i«in.' is called upon to solve the problem, 
but cannot titul a solution. 

Wmiff Ch unff is much nearer the truth than Epicurm^ whose 
notorious argument on the size of the sun and the moon, is not 
very much to his credit. He pretends that the stars must be 
about ' the siae, which they appear to us, because fires did not 
lose anything of tlieir heat, or their size by the distance {Diog. 
Laert. X, 91), which is hd evident mis-statement. Lucntms repeats 
these arguments {Lu<r. V, 554-582). 

The diflerent lengths of day and night in winter and summer 
Wfihi^ (li uoff attributes to the shorter au<l longer enrves desiTihed 
by tlie Sun on ditlerent days. In his npinion the >iin uouhl take 
16 diHerent courses in heaven tluring ihe year. Oilier 8(hi»hir8 
speak ol" 9 only {eod.). Wang Ch ung is well ai quainted with the 
winter and summer Stdstüxs and the vernal and autumnal /^>- 

Whereas the Sm consists of fire, the Moon is water. Her 
apparent roundness is an illusion; water has no definite shape 
{tod.). Of the movement of the Moon we have already spoken. 
In Chinese natural philosophy the Mnou is alway« looked upon as 

14« 
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the opposite of the Sun. The Sun being the orb of day and light 
is Yeutjft fire, consequently the Moon, the comjwnioii of night and 
darkness, must be Yin, water. The Sun appears brilliant and hot 

Iik(* a Imming iiir, the Moon palf and rool like glistening water. 
What wonder tliat tlie ancient Chinese sliould havi; taken her for 
real water, tor MV//*«; Ch ung merely echoes the {general belief. 

In the matter ot" Kflipvfx Want) ('h nnfj floes not fall in \\ ith 
the view of many of his tiiiif. to the rlVcrl tl)at the Sun and the 
Moon over-shadow and cover one aiiuther, nor with another theoiy 
explaining the ecUpses by the preponderance t)!* either of the two 
fluids, the Kn or the Yang^ but holds that by a spontaneous move* 
ment of their fluids the Sun or the Moon shrink for a while to 
expand again, when the eclipse is over. He notes that those 
eclipses are natural and regular phenomena, and that on an average 
an eclipse of the Sun oixnirs every 41 or 42 months, and an eclipse 
of the Moon every 180 days {eod.). 

Epicunts and Litcretius are both of opinion that the fading of 
the Mooti may he acconnted for in diflV>riMit ways, and that tlii're 
wonld l»e a possibility that tl»e Moon really decreases i. shrinks 
together, and then increases again {Diog, Laeri. X, 95; Lmr, V« 
719 724). 

Woiig CIt uny is aware that ebb and hiyh-tide are caused by 
the phases of the Moon, and tliat tlie famous '*Bore** at lluiiyt hon 
is not an ebullition of the River, resenting the crime committed 
on Tae Htü^ who was unjustly drowned in its waters (p. 228). 

The Stan except the Five Planets, which have their proper 
movement, are fixed to Heaven, and turn round with it. Their 
diameter has been estimated at about 100 Li vis, '/lo ^^'^ diameter 
of the 8un. That they do not a[)pear bigger to us than eggs is 
the ell'ect of their great distarii i' (Chap. XX). They are made 
of I lie same substances as tlu' .Sum and the .Moon and the various 
things, and not of stone like the meteors. 11 ley emit a strorjp: 
light. The Five Planets: — Venus, Jupiter, Mercury, Mais, an»l 
►Saturn consist of the (»sence of the Five Elements: water, tire, 
wood, metal, and earth. The fact that the Five Planets are in 
Chinese named after the Five Elements:— The Water Star (Mercury), 
the Fire Star (Mars), etc. must have led Wat^ Ch'wng to the belief 
that they are actually formed of these elements. The language 
must also be held responsible for another error into whicli Wang 
Cii uug has fallen. He seems to believe that the stars and eon< 
stellations are really what their Chinese names express f. ,«7.. that 
there are hundreds of ofücials and two famous ciiarioteers in 
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Hj'avcn. who by fuiitrino tlu^ir tltiid. shape tlic fate of men. (p. 
and that the 28 Sti/'ir \lfin>imi.s are actually «rlrstial post.il stations 
|(Miap. XIX). It is possible howe\t'r that the intiiimtions of Wimg 
Ch uny to this efl'ect arc not to be taken literally, au<l that he only 
makes um of tlie iwnl terminology \vith<Mit attaching to thm the 
meaning which his words would seem to imply. We are some- 
times at a loss to know, whether Wang Ch*ung speaks his mind or 
not, for his words are often only rhetorical and dialectical devices 
to meet the objections of his opponents. 

Wang (Ih'ung'K idean on Meteors and iihovtiup Sfm-.s are chiefly 
derived from some classical texts. He comes to tli-- lonchision that 
such falHnir stars are not real stars, nor stones, bni. raiu-likc plitt* 
uoniena resnnlilin^ the I'allinp; of stars (Chap XX). 

Hnin is not prodiu'ed by Heaven, and, pmjK i ly spe.nkinij. docs 
not fall down from it. It is the moisture of laiih. uliii'h rises 
as mist and clouds, and then falls down Jigaiu. The cloud« and 
the fog condense, and in summer become Retin and Dew* in winter 
Snow and FroH {f(^.). There are some signs showing that it is 
going to rain. Some insects become excited. Crickets and ants 
leave their abodes, and earth-worms oome forth. Tlie chords of 
guitars become loose, and chronic diseases more virulent. The fluid 
of rain has this eflfect (p. 289). 

The same holds good for Wind. Birds foresee a coming storm, 
and. when it is tioinir to blow, b<'come airitated. Ihil Wtr/if;/ Ch' nug 
goes fartbri- and lulopts the extrav:i<ranf v'ww that wind has a 
sti"in::(' iiifliirijcc (III p<'rverte<l minds, .sufh a.s rol)l>ers and thieves. 
[)ronipting them to do their deeds, and that by its direction it in- 
fluences the market-prices. From its direction moreover, all sorts 
of calamities can be foreseen such as droughts, inundations, epidemics, 
and war (p. 291). There is a special science for it, still practiseil 
to-day by the Imperial Observatory at Pdeing, 

Heat and Cold correspond to fire and wster, to the regions, 
an«l to the seasons. Near the fire it is hot, ru - ir the water, cool. 
The Y^ang fluid is the source of heat, the Yin lluid that of cold. 
The Soutlj is the seat <»f the Yati^, the North of the )'ii>. In sum- 
mer the Yrrnfj fluid predominafes, in winter the Yw. T\)v tempe- 
rature «';ui never be changed for man's sake, nor does Ilt^MMi ex- 
press its feeliii^s by it. When it is cold. Heaven is nnt «-oul, nor 
is it gi aial and cheerful, when it is warm (Chap. XXi). 

When the Yw and the Ymig fluids come into collision, we 
have T/tunder and Lightmng (p. 30()), Tlie fife of the sun colliding 
with the water of the clouds causes an explosion, which is the 
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thunder. Lightning 19 the »hooruig forth of the exploding air 
(Chap. XXII, XXIX). Wang Ch ung aLle<^eä 5 arguments to prove that 
lightning must be fire (Chap. XXII). He ridicules the idea that thunder 
is Heaven's angry voice, and that with its thunderbolt it destroys 
the guilty. **When lightning strikes, he says, it hits a tree, da* 
ma^cs a house, and perhaps kills a man. But not unfrequently 
a thuader>clap is without etTect, causing no damage, and destroying 
no human life. Does Heaven in sucli a case indulge in useless 
aniT'T? " And why did it not strike n fiend like the Empress Lfi 
llo'i. l)ut (ificii kills sheep and other innocent animals? \fod.) Iju- 
cretim asks tin- snine tjuesiion: — 

<^ii()(l si .Itijtpitt'r at(|ru' nlii fiili^entia divi 
teniticu (|iiatHiiit >unitti ea-U'^tia Uutipla 
et jaciunt ignem quo i^uiqiiest cumquc voluptns, 
cur quibus incautiim scelus aversabile cum<|ui\«<t 
non faeiunt ieti ilammfts ut fulguria halent 
pectore perfixu, (Icchmk 11 mortalibiis acre, 
el potiiis nulla silti tutpi consritis iti it 
volvitur in iluuitni.s iuinixiMs iinjiic pt^Uitur 
tiirhtne ca-Iesti suhitu ctirreptiis et iguit' 
cur etiain Iocs sola i>etunt fnu^aque laboraot?** 

<W. VI, 380-380). 

The poet states that tempest.s are brought about by the con- 
flict of the cold air of winter with the hot air of summer. It is 
a battle of fire on the one, and of wind and moisture on the other 
side. Lightning is fire (00«/. 355-376). Thunder is produced by 
the concuesion of the clouds chased by the wind {eod. 94 seq.). 

(•) Kthics. 

In the Liin-lieiiy, ethical problems take up but a small space. 
Trobably Wamj Ch uny has treatt-d tliem more in detail in his lost 
wt»rk, tbf ('fil-<>t-rh!t'fi-i/i " Censnri"* on Morals." in the Jjuti-Mtig 
they are Umchrd upon more itiridrninllv. 

Mfn are all ciiduwi'd w iib ilic same lieaveniy lluid, v\ liioh 
bccoinrs tiieir vital force and their mind. There is n(t i'undamental 
diflfereace in their organisation. But the quantity of the fluids 
varies, whence the difference of their characters. The fluid men 
are endowed with, says Wang Ch'ung^ is either copious or deficient, 
and their characters correspondingly good or bad " (Chap. XXXI). 
ßpicurm explains the diflTerence of human characters by the different 
mixture of the four substances constituting the soul. 
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Tin* vital (liiid fiiiliraft's tlir Fiv«> Fli iiiciiis of riiim'se n.'itiiral 
pliihisophy : Wattr, i'lvf, wood, nH'ial, and taiili, which form the 
Five Organs of the body: the heart, the Uver, the stomach, the 
hings, and the kidn^s. These inner parts are the seats of the 
Five Virtues benevolence, Justice, propriety, knowh-dge, and truth 
(p. 285). The Five Virtues are n^rded aa the dements of human 
character and intelligence. Thus the quantity of the original fluid 
has a direct influence upon tlie diaracter of tlie person. A small 
doee produces but a small heart, a small liver, etc. and these 
organs being small the moral and mental quaUties of the owner 
can be ]>nf small, insufficient, bad. The copiousness of the lluid 
ha« the opposite result. 

The Five Organs are the Hid)str:it<'i of the Fiv<' Virtii«*s." 
Any injury of tbe former atl'e<'ts the latter. W ht-u iliosc or<;an8 
become diseased, the intellect loses its brightness, and morality 
declines, and, when these substrata of the mind and its virtues 
are completely destroyed by death, the mind ceases like^vise (p. 375). 

Being virtually contained in the vital or heavenly fluid, the 
Five Virtues must come from Heaven and be heavenly virtues 
(Chap. XLUI). Heaven is unconscious and inactive, tin r>>fore it 
cannot practise virtue in a human way, but the results of tli(> s|K)n- 
taneous movement of the lieavenly fluid are in accordance with virtue. 
It would not be difficult to (jnaltfy the wnrkinjx of inhire as bene- 
volent, jufil. and proper, wliich has been doru' hv all icli^i(uis, al- 
tboujjb unrnnscious Ix'iit'voli'nrt» and unconscious justice are (|Uf>cr 
notions, but bow about iincdriscious knowledge and ini»'tMi.sciuus 
truth, the last of the Five Virtues? iVmy Ch ung liuds a way out 
of this tmpiwM: — ** The heart of high He^tven, he says, is in the 
bosom of the Sages,'* an idea expressed already in the (Cf. 
Leggtt*a transl. Vol. I, p. 382). Heaven feels and thinks with their 
hearts (p. 308 seq.). Heaven has no heart of its own, but tlte heart 
of the Sages as well as of men in general are its hearts, fnr tbey bave 
been produced by the heavenly fluid. Tliis fluid, originally a Khapeless 
and diffuse mass, cannot think or feel by itself. To become con- 
scious it requires an organism. In so far it can be said tbat by 
consulting onc'^i own heart, one learns to know tbe will id' Heaven, 
tliat " Heaven acts througli man " an{| tbat " wben it reprimands, 
it is done througli tbe mouths of .Sages " {eoil.). 

Wmg Ch*ung does not enter upon a discussion on what the 
moral law really is, and why it is bindinn^. He simply takes the 
Five Virtues in the acceptation given them by the Confucianists. 
But he ventilates another question, which has been taken up by 
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almost all the moralists i'ruiu MawiisA downward, that of the orig- 
inal goodnew or badness of human nature. W mtg I'h uiuj aciiuainls 
us with the diflerent views on this subject. The two extremes 
are represented by Mmems, who advocates the original goodness, 
and by Hsßii Tuft who insists upon its badness. There are many 
roaipi-oinises between these two contrastin«; theories. Wanff Ch ung 
liiniself takes a middle course, doclaring- that human natural dis- 
pc)sition is sometimes good, and sometimes bad, just as some [leo- 
ple are hy nature very intelligent, while others are feeble-minded 
(Chap. XXXTT). 

(Original nature may be clianged by external inthiencns. Good 
people may become bad, and bad ones may reform and turn good. 
Such results can be brought about by intercourse with good or 
bad persons. With a view to reforming the wicked the State makes 
use of public instruction and criminal law (Chap. XXXI). Wang 
ClCmg adopts the classification of CtM^wmUt who distinguishes average 
people and such above and below the average (Analects VI, 19). 
"The character of average people," he says, is the work of habit. 
Made familiar with good, they turn out good, accustomed to evil, 
they become wicked. Only with extremely good, or extremely bad 
(diaraeter« h.-ibit of no avail." These are tlie [impb' above and 
below the aveinue. Their «•barnctei-s arc so inveterate, that laws 
and instructions are powerless against them, ihey remain what 
tlicy are, good or bad (Chap. .\XXI1). 

The cultivation of virtue is better tlian the adoration of spirit«. 
who cannot help us (( hap. XldA'). Yet it would be a mistake to be- 
lieve that virtue procures happiness. Felii ity and misfortune depend 
<m fate and chance, and cannot be attracted hy virtue or crime 
(Chap. XXXVIII). On the whole Wmtg Ck'wig does not think much 
of virtue and wisdom at all. He has amalgamated the Confucian 
Ethics with his system as far as possible, but the Taoist ideas 
suit him much better and break througli here atid tlicre. The 
Taoists urge that virtue and wisdom are a decline from man's ori- 
ginal j>o<nlne«s Ongiiinllv people li^ ed in a state of ipiietude and 
happy ijirjorauee. •■ \ ii nious actions wi-re out the (juestion. and 
the people were dull and bccloutled. Knowlcflfje and wisdom did 
not yet make their appearance" (p. 280). They followed their 
natural [iropensittes, acted spontaneously, and were happy. Such 
was the conduct of the model emperors of antiijuity, iluamj 71, Yao^ 
and Slum, They lived in a state of quietude and indiflference, did 
not work, and the empire was governed by itself (p. 278). They 
merely imitated Heaven, who*s principle is spontaneity and in- 
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action. Now-a-days this high Standard cau only be attained by 
tbc ^visest and best men. **A man with tbe highest, purest and 
fullest virtue has been endowed with a large (quantity of the 
heavenly fluid, therefore he can follow the example of Heaven, 
and be spontaneous and inactive like it" {iae,eit). He need not 
trouble about virtue, or act on purpose, for he is naturally vir- 
tuous, and all his spontaneous deeds are ext^ellent. The majority 
of people, however, cannot reae,h th^^? height. Having received 
but a small ({uota of the licavenlv fhiifl, they eannnt follow its 
example, and l)rconic active. llicy praetise the routine virtues, 
which for I lie superior man, who naturally agrees with them, are 
of little importance. 

d) Critique. 

Wanff CKvng not only criticises the common ideas, superstitions, 
and more or less scientific theories current at his time, but he also 
gives his judgment upon the principal scholars, whose tenets he 
either adopts or controverts, and it is not without interest to learn, 
how he values well known philosophers and historians. 

a) ffiilosophfrs. 

Of all philosophers by far the most frecpiently cited is (on- 
Jut:iu,s. In Wait;/ ( h aittf .-i eMtimatiou he is the Sage of China. He 
calls him the Nestor in wisdom and virtue, and the moat eminent 
of all philosophers (Chap. XXXII). Wang C/iung seems to believe 
tliat he has won his cause, whenever he can quote Gm/uchu as his 
authority, and that with a dictum of the Sage he can confound 
all his adversaries. In quoting Coj^ueius he uses great liberty, in- 
terpreting his utterances so as to tally with his own views. But 
this veneration does not prevent him from criticising even Coufueim. 
He thinks it necessary to vindi<'ate hini.s»'lf from the irharge of 
impiety and immorality, intimating that even Sages and W<»rthies 
are not iufallihlc anfl may err sometimes (('hap. XX XI 11). lie niii>ht 
have done auythitii; else, hut this oflVticc the l.itrrafi will never roii- 
done. His attackb OÜ ('(mfui-i/i.^. are ver\ liaradcss and nf)t even vcrv 
clever. He does not im|ju;4;ij ilie ( onl'ucian sy»ieHi, which on the 
contrary be upholds, thougli he departs from it much farther than 
he himself knows. His method consists in hunting up contra- 
dictions and repugnancies in the Anatet^ts. He not seldom con- 
structs a contradiction, where there is none at all, by putting much 
more into the words of Coi^uam than they contain. He forgets 
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that in freely tatking with friends or pupib — and the Analects 
are nothing else than such conversaHons— one does not weigh 
every word. Besides the peculiar circumstances and the fonn of 
mind of the speaker must he takeit into consideration, which Wang 
Ch'ung often n^lectB. In nliort, the essay on Con/ucitis is in no 
way a master-piece of criticism and not worth the fuss made about it. 

Jifeiicivs, the second Sage, is also very often mentioned. Wtmg 
(It uiiy holds him in hisjh csternn. but treats his work in the same 
way tlie Analcrts. The objections raised keep more or less on 
the sutlaie, and do tujt aHect the substance of his doctrine. 

The highest praise is bestowed on Yang lisinng, anotlier famous 
Confucianist of the llan epoch. Wang CKuny compares the historian 
Ste Ma CKien with the Yellow River aud Ytmg Hsimg with the Han 
(Chap. XXXVII). lie rose like a star (p. 261), and his chief work, 
the 'ratF^sHaurchmg was a creation (p. 268). 

Like Riai Na» 7««, Wang C^mg very often mentions MS T* 
conjointly with Cotiftwiut as tin tun great Sagvs of atitii|uity. At 
that time the fanu' of Con/ttcim had not yet eclipsed tlie philos(tpher 
of mutual love. Though appreciating; him, Wang Ch ung reJtN ts fiis 
system «s utijjractical, mnintnininü: that its many (Contradictions 
have prevented it> spreading i('lia|i. XXXV'M). The M^hi^ts believe 
in j^hosts and .spirith atid adnrc i lit iii. inii>lorin:i- i lin'r liclp. At the 
same tinie they neglect the luneral» and the dead, and they deny 
the existence of fate. 

When Lao Tm is referred to, he is usually introduced to- 
gether with Hwang 7t, who like Lao 7W is looked upon as the 
father of Taoism. They are hoth called truly wise (p. 278). The 
Taoist school established the principle of spontaneity and inaction. 
The philosophy of Waag C^mg is to a great extent Ijas. d on their 
doctrines without, however, becoming Taoistic. for h(>. leaves out 
the (piintessence of their svstpni, Tao, nor will he Iiavc anything 
of their trans<'enflcntalisin. ni\sticism or other extravagancies. 

Wdiuj ( li 111,(1 is wrll ari|natnted with the Taoist wiiitr liiiai 
.\tin r>i'. Ironi whohc work he freely cuUm, oftener than lu' meu- 
tit)ns him. lie refutes the legend that lliuti Aatt Tse by his alchi' 
mistical studies obtained immortality, and with his entire house- 
hold, including his dogs and poultry ascended to Heaven, sub- 
mitting that he either was beheaded for some political intrigues 
or committed suicide (Chap. XXVI II)* 

Against Han Fei T$e^ who wrote on the theory of government 
and legislation, and whose writings are strougly tainted with 
Taoism, Wang Ch ung shows a pronounced antipatliy. He most 
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vehementlv attat:ks hira f«»r liuviiig tl»'(*lar«Ml the scholars and lite- 
rati to he useless grubs i» tlie State. Utui Fei Tse was of opinioD 
that rewards and puiiiahroents were sufficient to keep up order. 
Wtmg VHuag objects tliat in bis system virtue has no place. Ihm 
Fd Tse despises divination, which Wang CHumg defends. Han Fn 
Tu was much appreciated by the Emperor ChUn S^ih Huang 7i, a 
great admirer of hi^ uorks, which, however, did not hinder the 
tyrant from condemning him to death for snmr political reason. 

It is passing strange that the great Taoist pliilosophers Lirh 
T^f ^nd Ch ttanff Tst- are not once jiamfd. Were tliev so little read 
at < /i nfix's time, that fic diil imt kimu tln-ia? Some of his 

stories art* told in Lieh 7Iv' likcwi-^t- with n«;arly the same wortls, 
but it does not follow, thai iiiv\ must be quoted from Lwh Vav, 
for meh narrations are often found in several authors, odb copying 
from the other without acknowledging bis source. 

A scholar, of whom Wang Cheung speaks very often is Tkn^ 
C^mtg Shttf a very prolific writer of the 2nd cent. b.c. He was said 
by many to have completed the doctrine of QM^wku^ while others 
held that he had pi rvcrted it. Wang Ch nug thinks that both views 
are wrong (Chap. XXXVII). Tnug Cftnug Shu devoted l»is labours to 
the CA uii-rh ill, hut he also wrote on tin' magical arts (p. 2G4) and 
on Taoism. Wang Chung says th;it Iiis arguments on 'I'aoist do»*- 
trines an' mtv queer, hut that Iiis ideas on morals ami on go- 
vernmt nt are excellent. In human nature Tung Cliuin/ Shu dis- 
tinguislu's between natural disposition and feeling. The former, 
he says, is the out(K>me of the Yetag principle and therefore good, the 
fedings are produced by tbeTm and are therefore bad (( 'hap. XX&II). 
Tmg Chmg Sht seems to have been the inventor of a special 
rain-sacrifice. The figure of a dragon was put up to attract the 
rain. Wang CHuag stands up for it with great fervour and attempts 
to prove its efficacy (p. 235, N. 47). 

Of Tsou Yen many mirach's uere already related at Wemg 
Ch uTtfj'.'f time. He rejects them as fictions. I'-nii ) writings 
were brilliant, he says, hot too vague and cHÜuse (Chap. XXX \'n). 
With his ahovr mentioned theory of the Nine Continents Wang 
Ch ung does not agree. 

The sophist Knng Stm Lung as well a.s Kwtn Tse and Shmg 
yan^, who both have philosophised on the State, are rather se- 
verely dealt with (Chap. XXXVII). On the other hand Wang Ch'ung 
is very lavish in his praise of the writers of the i/os time viz, Lm 
Hnang^ Im CMo^ author of the Hdn-^^ a work on government, //mit 
ChOn Shan, author of the Hsin-hm, and Huan K'uan^ who wrote the 
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Ym't'i^-lnn, a work on finance and other State qu^stiona. Besides 
Wane/ Cliitvg gives the namoB of a number of his oontemporaries 
to whom he predicts immortality, but he has been a bad prophet, 
for save one they are all forgotten now. 

ß) Historiam. 

It was a great controversy during the flon ppocli, wlu'cli 
commentary to the. i'h tin-rh' m was the lu-st. I lu: T-o-chtmit lind 
noi yt't secured tlie position, it holds now; many srluilars ^;ivc 
the preiereu<'e to tin* works of Kunt/ Yfuifi or Li'iny. \i (ni(f 

Ch ung avers tliat Txo ( h iti Ming's Tsth-iliunn sur[m.s.se8 all the otiiers, 
and that having Uved nearer to loiifucUin' time than the other 
tiommentatois, T$o Ch'iu Ming has had more facilities to ascertain 
the vieVs of the Sage and to give them in their purest form. 
Wmg Ch'uaff confirms that the Kwhjfü is also the work of 7n> 
ch'm Ming (Chap. XXXVII). Many of Wang Vit nag" $ stories and 
niytlis anr taken from the Tm-rhunn. 

Of the La-^ih'c/iutt^iu of La l*u WW, an inii>artant work 
for antitpie lore, Wnng Cheung says that it contains too much of 
the marvellous 

To illustruJc his theories Wfirn/ ('hung often lays ihe Shi-rhi 
under eoiitrihution. Of its a\ith<»r, -v» Mn ( liuui, he speaks with 
great deference, and regards him as the greatest writer of the IIuh 
period. What he reproaches him with, is that »S«- Ma Ch im too 
often leaves us in the dark as to his own opinion on a question, 
stating only the bare facts, or giving two different versions of the 
same event without deciding, which is the correct one {loc. ni.). 

Pän Ku^ Wang Ch'itng's contemporary and the son of his 
teatrher fhti Pino, \% lauded for his good venes and memorials 
{he. t it.). Fie is the one conteni|»orary of our philos<)|»li«"r. who 
really has heeome innnorlal hy his great work, the Ifan-s/iu. At 
WfiHi/ ('fi'iinr/y time it had iif>t vet ;ippeared. find »^o i-^ never re- 
lerrcil to. It was (*otupietcd aud published after I'un Ku's death 
by his sister I 'tin ( hao. 

That he possesses some abilities in the field of literary and 
historical critique himself, Wang ( It uny shows in his remarks on 
the origin and histor)' of the Classics. He tells us, how they were 
composed, how discovered after the Burning of the Books, how 
handed down, and how divided into books and chapters (Chap. 
XXXVI). In spite of his profound veneration for the dassical 
literature he does not hesitate to censure those passages, whicli do 
not find his approval, or to expose the exa^erations and fables 
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with whifh they (eeiu (p. 231, N. 27). In like iiianiier he is in- 
delatigable iu detfctiiig Tuoist üctions ami inventiona and in re- 
duciog them to tlu^ir true inewure, for it does not satisfy hiin to 
demoostrate their impossibility; he desires to find out, how they 
originated (p. 230, N. 24). He combats the legends which have 
ftiund tlidr way into the historical literature, although they are 
lej*s frc(juent tlian in the Taoist \v<»rks (p. 230, N. 2.') 2^'). 'I'he 
entire iMnrhing is a big battle a^ains the»e errors. Hin (Hsoussions 
w«)ul(l seem sometimes a Mttle lens^thv , and the subjeet not to re(|uire 
su».'h an nmotnit of nr^uinents, for \a r would prove the same ^vith 
a few wortls. or tint discuss it .mi :i1L the {trojiiisitiou being tor us 
Nelt'-t'videiit. We must howmer bear in tnind. that what for lis 
now is self-evident and indisputable, was not so for the Chinese, 
for whom Wcaty L'h wig wrote his book, and that to shake them in 
their deep-seated persuasions a huge apparatus of logic was ne« 
eessary. Even then probably the majority held fast to their pre* 
couceptions. Tlie triumphant march of logic is chocked, as soon 
as sentiment and prejudice comes in. 

Historically Wa^g C/i'mifj takes another point of view than 
his contemporaries, who for the mo»t part took little interest in 
th<'ir own time, and li-t tlicir fancies wander back to the jj^oMen 
age of remote antiijuity. H(//<y C/t umj is more modern than in<)st 
Cliinese of the present day. He was of opinion that the Ihn dy- 
iiai^ty was as good, ev«Mi bciitM- flian the famous o|<| dyna.slitH 
(p. 2i{6, N. 56). Five e.-^say» bear upon (his tlicsi:». His reasoning 
is very lame however, for instead of speaking of the government, 
he only treats of the auspicious portents proving the excellence of 
the ruling sovereigns. 



e) Religion and Folklore. 

The religion of the Chinese at the llttn time was a cult of 
luiture combined with ancest(M- worship. They regarded certain 
parts of nature and certain natural phfntM»i»'rra as spirits f>r as 
aniinatrd !)y s[)iiits. and tried to pri»pitiaie lin iri and ilie f^itosls 
of their an««siois l»y prayers and sMcrifices. ( uii\iiu t'd that these 
Spirits and ghosts could help them, or do them harm, as they 
chose, they contrived to win their good graces, praying f<u' happi- 
ness, imploring tlicm to avert evil, aud showing their gratitude for 
received benefits by their oiferings. 

The chief deities worahip|)ed during the Chou period were: — 
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Hmreii ami its parts: — tlie Snu^ ihc M'uni, and the Stars. Among 
the latter the Fire IKamtts take tlu' lir&l place, Imi tin* 28 Sotw 
Mmsionx and other constellations, such as the Dipj/er and tlie Stars 
of Loiigfiiftj were likewise adored. 

Earth and ite parts, MowUaiM and Rivers^ the iSmf, and the 
Grmn growing on it, and some of its phenomena: — t^arth-gtiakes^ 
Water (Inundations), and Drovjfhts. 

M(>toorologi('al phenomena: — Whtd and Rain, Heat and (hldj 
Thunder and LiglUnitig, 

Tlif Four St'Oiioii.t nnd the Four Quarters. 

The Five Parts of the Uouse: — The Gate, the Door, the WaU^ 
the lifart/i. atid tlie ('<iitif. 

Deilli'd Heaven was ol'tcn looked upon us uii cmpiTor, ihe Kin- 
peror on High or the iSupreine Huler. and so wer«' tlie Planet», 
called the Blue, lied, Yellow, White, and Black Emperors. The 
other stars and oonstellatious were their officials. All these deities 
have, as a role, no distinct personality, and still quite clearly show 
the traces of their origin. The ** Prince of the Wind,** the Master 
of Rain," the "Thunderer," the "Door God," and the "Spirit of 
the Heartli " or " Kitchen God " were perhaps more than the 
others apprehended as personal gods. 

riie Spirits of the Sol/ and (I'rnin were at the outset probahly 
not ditlVrciit J'nini the otlter spirits aniinatitiij nattire. hut a<'eimling 
to very old traditions two j)eiNotis: — K(nt Lumj t'h > have alter 
their de;itlis been tieihed and rai-sed to the rank nl" lutelary irenii 
of the land and grain. These apotheos^-s of men after their death 
became more frequent in later ages. Under the Vltin dynasty 
(Xih Vu, a lt>gendary personage renownded for his military exploits, 
was worshipped as War God. The three sons of the mythical 
emperor CAuan //«ft after their death became Waier Spirits and •^ert^ 
of Epidemics^ and a woman, who had died in ohiULbed, and whose 
ghost had appeared to somebody after her decease, was made 
l^inceius of Demons under the flau dynasty. 

Here we have aneestral worship. Kxery family used to revere 
the ghosts of its decreased anc'-stoTS. but niilv in sueh exeep(ioji;d 
eases as fliose quoted above did these ghosts later ou beeonie 
national gods. 

The cult of I lie afore-mentioned deities was continued during 
the Hau epoch, and mth some few alterations has gone on up to 
the present day. It is the State religion »f China, sanctioned by 
Government, and practised by the Son of Heaven and his highest 
officials. Buddhism and Taoism are only tolerated. Confucianism 
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is no reiigiun. but tlie official moral system, which completely 
agrees with the cuh of nature. 

The taer^eet to tti« spirits of nature wete in Mick>nt times 
performed by the Emperor, the Feudal Trinces, aud the officials, 
acting as high-priests for their people. The people used to sacri- 
liee only to thdr own aneestors and to the Spirits of the Door or 
the Hearth. The oblations were burot^oflTeringH of animals and 
libations of wine. There was no defgy to me<liate between tlie 
gods and the people. Tliese rules were le.ns atrictly observed 
(luring the linn opocli. when occrisif»iiallv priests sacrificed in the 
phu'e of the Kni[icror, and even priestesses wen* allowcil to nnike 
f)il'crin£^ in their temples. In out-«»f-( lic-w ,i\ places, where no 
oflicials were near, the ptH)ple (roulil (hciuscivcs uorshiji the gods, 
whose service else was incumbent upon the magistrates (cf. Chap. \L1, 
XLII and Shi^ chap, 27- 28). 

Wang CJt my assertit that most of these sacrifices are supers 
fluous, because the deities thus honoured are mereiy parts of others, 
to which offerings are made likewise. The Sun, the Moon, and the 
Stars are parts of Heaven. They must participate in the oblations 
offered to Heaven, why then give them special sacrifij-es to boot? 
With Mountains and Hi\rrs. the Soil and (irain, which are the 
«•onstitiient parts »)f Earth, it is the same. Would any reasftnnble 
pcr-^on, irrespective of his usual iiieab, specially feed his limbs.* 
(Chap. XLl.) 

Moreover, spirits and i;hosts cannot cnj<i\ tin- sai-rifices, for 
there are none, at least not personal beings, as people seem to 
imagine (Chap. XLIV). If they were air, they could not eat nor smell, 
and if they had a body» it would be so enormous, that men couht 
never satisfy their appetite. How should they feed the Earth or even 
a Mountain or a River? {eod. aud Chap. XLl.) Being formed of the 
shapeless fluid, ghosts and spirits can neitlier feci nor act, conse(picntly 
they cannot do anything for man nor against hitn. Ergo by sacrifices 
he does not obtain his end, divine prote<'tion (Chap. XLII). There- 
forp sacrifices can be tiothini; more than syndmlical acts, showing 
the gratitiidt" and tla- :it]c( ti(jn (»f the sacrilicer. lie is thankl*nl 
for all tlic kindness In- lia> i-.M'«Mved from Heaven and Karth, and 
from his parents and lorel'ailuTs {eod.). Sacrilices are manifestations 
of the piety of him, who otlers them, but their omission cauuot 
have any evil consequence. 

ExoreUm is the correlate of pra\ er»( and sacrifices. The an- 
dent Chinese used to practise it particularly with the Spirit of 
Sicknesst wh«>m they expelled. IVan^ Ch'mtg thinks it as useless as 
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sacrifices, lor, says he, provided the spirits are mist and vapours, 
they cannot do any harm, should they really exist, however, then 
they would mdubital)ly not allow themselves to be driven oflf. 
They would not only ofl'er resistance, but also resent the aOront, 
and take tlieir revenge upon the exorcist (Chap. XUV). 

Primitive Cliinese religion lias not produced a mythology 
worth spealiing of, but a variety of su[>er8titions have clustered 
around it. Some of tlieni Wang Cli any brings to our notice. The 
]tnnfi|»Ie aim of Chinese rdi^inn is to obtain hnpptiiess and to 
reiudvt' evil. Hut is dot's nut sufiice to worsliip the spirits, one 
niu.st also ;noi(l siicli ;>rtioiis. as miifht brinij down niisloruuu*. In 
the popular belief there is a certain utystic couaei:ti()a, a sort <d' 
harmony betweeu fate, and human activity, though one does not 
see how. When die Yameo officials are very bad, the number of 
tigers increases so much, that plenty of people are devoured by 
them. The rapacity of the underlings is believed to cause grubs 
and insects to eat grain (p. 235, N. 48-49). It is dangerous to ex- 
tend a buildii)^ to the west, one nnist not see women who recently 
have given birth to a eliild, and children born in the first or the 
ftfth months shouUl not be brought up. for rlicy will be the cause 
f>f their parents dcatli (p. 2!i9. N. 08) I xceptional precautions must 
be taken in buildinu n new house 2 10. N. 74), 

For most actions m everv-dav-lifi- rlu' time chosen is <»f the 
utmost importance. An unluekv liaif spoils cvt ryiliing. The riiiuese 
at the lien epc»cli had n<it only their f/<V.v j'ui<(i and utju.yd, but pro- 
pitious and unpropitious years, months, days, and hours. ^»|)ecial 
books gave the necessary information. For some actions certain 
lucky days had to be chosen, for others certain unluoky ones had 
to be avoided. Special days were assigned for the commencing of 
a new-building or for funerals. Bathing on certain days, women 
were sure to become lovely, on others they would become ill- 
favoured. Moving one's re.sideiu-e one should avoid a collision 
M'ifh tlu' Sjiirit of the North, Tat Sui (p. 2:i9. N. 70. 72, 73). People 
neglecting lln sr rules would fall in with inali'j:n;nir spirits, or meet 
with evil iiilluciK ( s. Tlifse ideas have come down i«> (jur time, and 
are still clieri>lK'd by the majority of tlie Chinese. The calendar 
published every year by tin- Board of Astronomy serves them as 
a guide, noting that which may be safely done on each day, and 
tliat which may not. Wnng Cfi'mg has done his best to cmlicate 
these superstitions, showing their unreasonableness and futility', as 
we see with little success, so deeply are they still rooted in the 
Chinese mind after nearly two thousand years. 
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4. Table of Conteuls of the Lun-höng. 
Book L 

1. Chap. I. F^yü ^jg. 

This chapter treats of the relation between officers and their 
^overeign. To be appreciated and successful an official must find 
the right prince, who understands him and puts him in tlie right 
place. One must not make the surcessful responsible for their 
or the unsuccessful for their failure, because not their talents, 
but time and circumstances are decisive. 

2. Chap. n. Lei'ltai ^ 

The difHcuhies and annoyances whicli people have tu endure 
come from abroad, aud are not the result of their own works. There^ 

fore they miisf iiof be blamt'd. F<'ar and good (?onduct have no 
jiilliiciu'e on fortune or niisfortuuc. " Fortinic is whal wv obtain 
witbout any effort of <mr own, and nnslorliuie wliat liapiims to 
us witliout our co-operation." The cliief annoyances of ofticial« ai 
the court and in the provinces arc slanderous reports of envious 
persons. Three kinds of calumnies are distinguished. The wbe 
do not feel troubled about this, and lead the life which most 
suits them. 

*3. Chap. in. Mmg-ki ]^ (On Destiny and Fortune). 

Dewtiuy predetermines the length of man s life, and wliether 
he shall be rich and honourable, or poor and mean. There is no 
correspondence between human virtue and fate. The wicked and 
the uninteliigrat are very oflen happy, whereas men endowed with 
the highest faculties and the noblest character perish in misery, 
as is shown by various examples from history. Tlie knowing, 
therefore, do not hunt after liappiness, but leave everything to 
Heaven, sufiering with equanimity wliat cannot be avoided, and 
pliicidly awaiting tlieir turn. The opinions of several philosophers 
holding similar views are given. 

*4. Chap. IV. ChU-shmi )^ <I^<>"K l-«if<^ «"'1 Vital Fluid). 

There are two kinds of fate, tlie one determinini; t!ie events 
of life, the other its length. The length of life depends on the 

-Vo/r; — Tiir i li ipiiM s iM u krii with an .istcnsk liavö been li aiistaled. 
■l.SMLtOri«mt.S|>i«aMu. Vm. LAbU 16 
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quantity of the vital fluid received at birth. Accordingly the body 
waxes strong or weak, and a strong body lives longer than a 
feeble one. The normal length of Immun life should be a hundred 
years. The (Massiijs attest that the wise emperors of the (iokleii 
A-re: ->V>. S/,tin, W^H Waoff^ Wu iVanff^ aud others all Jived over 
hundred years. 

Book Ü. 

•5. Chap. T. Hmng^ ^ (On Chance and Luck). 

Happiness and misfortune .ire not the outcome of man's good 
or bad actions, but chance and Un;k. iSome have good luck, others 
bad. Good and bad fortune are not distributed in a just way, 
according to worth, but are mere chance. This is true of man 
as weH as of oth» beings. Even Sages are often visited with 
mitfortuae. 

•6. Chap. n. Ming-yi ^ (What is meant by Destiny?). 

The school of 3/*^ 7» denies the existence of Üei>tiny, Wang 
Ch'ung follows the autliority of t'onj'ttcius. There are various kinds 
of destiniea. The length of human life is regulated by the fluid 
of Heaven, their wealth and honour by the effluence of the stara, 
with which men are imbued at their birth. Wang Cft'tn^ rejects 
the diatioction of natural, concomitant, and adverse fate, but admits 
contingencies, chances, and incidents, which may either agree with 
the original fate aud luck, or not. The fate of a State is always 
stronger than that of individuak, 

*7. Chap. lU. Wtb-hshig (Unfounded Assertions). 

At birth man receives the vital fluid from Heaven. This 
fluid determines the length of his life. There are no means to 
prolong its duration, as the Taoists pretend. Some examplea from 
history are shown to be untrustworthy. At death everything ends. 
The vital force dispenies, and the body is dissolved. 

•8. Chap. IV. Shuairhsmg ('PheForminff of Characters). 

There are naturally good, and there are naturally hatl char- 
acters, hut this difference betw ei a ihe ijunliiies of low and superior 
men is not fundamental. The original fluid permeating all is the 
same. It contains the germs of the Five Virtues. Those who are 
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endowed with topious fluids, become vrituous. tlioso \vh«»st' lluiil 
is deilcieut. wicked. But by external iiillucDce», human nature can 
turn from good into bad« and the reverse. Bad people can be im- 
proved, and become good by instruction and good example. There- 
fore the State cannot dispense with instroetioiis and laws. 

*9. Chap. V. CM-^en (Auspicious Portents). 

Auspicious portents appear, when somebody is destined to 
something grand by fate, enpeciaily, when a new dynast^r rises. 

Tiiese manifestations of fate appear either in the person's body, 
or as lucky signs in nature, or under the form nf a halo or a 
glare. A great variety "1 iiist iii« os i'mm ancient times down to 
the Jlcm dynasty are adduced in proof. 

Book m. 

10. Chap. I. Ou-hui ffl^. 

Fate acta spontaneously. There are no other alien forces at 
work !)t'si(](>s fate. Nobody is able to do anything against it. 
Human activity is of no consequence. 

Chap. IL Ku-hsianff '^iß (On Anthroposcopy). 

The heavenly late becomes visible in the body, and «an be 
foreseen by anthroposcopy. The Clmics contain examples. The 
physiognomists draw their conclusions from the osseous structure 
and from the lines of the skin. The character can also be seen 
from the features. 

*12. Chap. III. CfCu-piny (Heaven s Original Ciilt). 

Destiny comes down upon man already in his enibryonic state, 
not later on during; Iiis life, it beccnnes mind internally and body 
externally, i his law governs all organisms. Heaven never invests 
virtuous emperors, because it is pleased with them, for this would 
be in opposition to its principle of spontanetU and inaction. Utter- 
ances of the Classics that Heaven was pleased and looked round, 
etc are to be taken in a figurative sense. Heaven has no human 
body and no human qualities. Lucky omens are not sent by Heaven* 
but appear by chance. 
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Chap. IV. P^n^dng (On Original Natuve). 

The difFerent iheorieB of Chinese monltetB on human nature 
are diacwised. SMh Tu holds that human nature is partly good, 
partly bad, Mmdm that it is originally good, but can be corrupted. 
Sun Tse that it is originally bad, Kao Tu that it is neither good 
nor bad, and that it all depends on instruction and development, 
Lu Cilia that it is predisposed for virtue. Tung Chung SJiu and 
Z/»u Ilsiang distinguish between natural disposition and natural feel- 
ings. Wmuj C/i tutg liolds that nature is «s^metimps good and some- 
times bad, but essentially alike, btitig the fluid of Heaven, and 
adopts the Confucian distinotiou of aNcragc jxopU', ptM)ple above, 
and people below the average. The latter alone can be changed 
by habit. 

*I4. Chap. V. Ww^ 4kl#(The Nature of Things). 

Heaven and Earth do not create man and the other things 
on earth intentionally. They all grow of themselves. Had Heaven 
produced all creatures on purpose, it would have taught them 
mutual love, whereas now one destroys the other. Some have ex- 
plaitied this strug^jch* ("or existence by the hypothesis that all creatuies 
are fiUed with the tluid of the Five Elements, which tii;ht together 
and overcome one another. XWmy ( h nng controverts this view and 
the symbolism connected therewith. 

•15. Chap. VI. au-kwn (Miracles). 

Wang Ch proves by analogies that the superualural births 
reported of several old legendary rulers, who are said to have been 
procreated by dragons or a special fluid of Heaven, are impossible. 
The Spirit of Heaven would not consort with a woman, for only 
beings of the same species pair. Staats and Sages are born like 
other people from their parents. 

Book IV. 

16. Chap. I. Shu-hsü ^J^. 

The chapter coutaill^^ a refutation of a series of wrong state- 
ments ill ancient books, l lie assertion that ^Imu and Yü died in the 
South is shown to be erroneous. Wmtf CS^ung explodes the idfa 
that the **Bore** at Ilang-cfum is caused by the angry spirit of 
19^« Tte RsOt who was thrown into the Ch'ien^^ang Awer, and re- 
marks that the tide follows the phases of the moon. (Bk. p. &v.) 
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17. Cbap. n. Fien-htü ^t^- 
Wmff Qi*vng points ont that many reports in ancient literature 
concerning extraordinary phenonena, not in harmony with the laws 
of nature* are fictitions and nnreliablet e. g. the story tliat touched 
by the virtue of Duke Chihg nf f>ung, the plaiiot Mars shifted its 
place« that Heavm rewarded the Duke >v'ith 21 extra yens, or that 
the gteat Diviner of Ch*i caused an «urthquake. 

Book V. 

18. Cbap. 1. Yi-hxa 
The impossibility of some miradee and supernatural events 
is demonstrated, wbi«di have been banded down in ancient works, 
and are universally believed by the people and the literati, e. ^. the 
birth of Poo Ste from the saliva of dragons. 

19. Chap. IL iTan-Atö 

11^111511 C&'unj^ contests tliat nature can be moved by man and 
deviste from its course. Various old legends are critically tested: — 
the alleged a[)})eareuce of ten suns in Y<w's time, the report that 
the sun Avent back in his course, t!ie wonders which happened 
during tin- caiJtivity of Thoh Yen and Tan, Prinrc nf Yfn. 

The toiinr of the last four chapters all treating of unfounded 
assertions or tigmenta ** hsü " is very similar. 

Book VI. 

*20. Cbap. I. Fti-A«ä j||gj^ (Wrong Notions about Happiness). 

Happiness is not given by Heaven as a reward for good actions, 
as the general belief is. The M^fn'st tlionry that the spirits pro- 
tect and help the virtuous is controverted by laets. Wnnr/ f% trng 
shows how several ease«, adduced as instances of how Heaven re- 
compensed the virtuous are illusive, and that fate is capricii)us 
and unjust. 

•21. Chap. 11. Huo-hi't }\\^\]^ (Wrong Notion.s on Tiili.ippine.s.s). 

The eoDiinoii belief tliat Heaven and Earth and the spirits 
punish tl»e w'icked and visit them with misfortune, is errontums. 
as shown by examples of virtuous men, who were unlucky, and 
of wicked, who flourished. All this is the result of chance and 
lack, fate and time. 
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*22. Cliap. m. Lung^i (On Dragons). 

The dragon is not a spirit, but lias a body and lives in pools. 

It is not IVtclied by Heaven during a thundeistonn, a» people believe. 
The different views alxxif it<t shape are given: — It is represented 

as a snake with a horse's head, as a flying creature, as a reptile 
that can he mounted, and Hkc earthwortns and ants. In anciciif 
times dragons were reared and eaten. 1 he dragon rides on the 
clouds during tJie tempest, there being a certain sympathy bt tw t t n 
the dragon and cUmils. It cau expand and contract it» body, and 
make itself invisible. 

♦23. Chap. IV. Ldi-hsü 'Jj \^ (On Thunder and Lightning). 

Thunder is not the expression of Heaven's anger. As a spirit 
it could not give a sound, nor could it kill a man with its 
bn^ath. It does not laugh eitiier. Very often the innocent are 
struck by lightning, and monsters like the Empress Ld Hcu are 
spared. Tlie pictorial representations of thunder as united drums, 
or as the thiinderer Lei Ktrng^ are misleading. Thunder is fire or 
hot air. tlie solar fluid Yang exploding; in its conflict with the Yin 
fluid, lightning being the shooting forth of the air. Five arguments 
are given, why thunder must be fire. 

Book VII. 

*24. Chap. I. Tao-hsÜ jfi; ]^ (Taoist Untruths). 

Man dies and can become immortal. The Taoist stories of 
Huaag 7't and Ifum Nan Tm^b ascension to heaven, of the flying 
genius met by Im Ao^ and of llmmg Mm Tse's travel to the moon 
are inventions. The magicians do not possess the powers ascribed 
to them. The Taoist tlieory of prolonging life by quietism and 
dispassionateness, by relating one*8 breath, and using medicines 
is untenable. 

*25. Chap. II. Yürlseng |Jf 1§" (Exaggerations). 

Wniif/ (Vmtg points out a number of historical exaggerations 
rj. that the emhnupoiid of Chit-h and Chmt A\ ris over a foot, that 
t ii<m had a winc-lake, from w hich 3,0tio person^ sucked like <'attle. 
that W'hi Watnf could drink !{JHK> buiiijicrs of uine, and (ntifurhts 
100 gallons, and some mis-?»talcinents concerning the simplicily of 
Yao and iS%wn, and the cruelty of Shih Huang Ti, and tries to reduce 
them to the proper limits. 



Digitized by Google 



Foub: Lull -Hing. 



231 



Book VIIL 

*26. Cliap. I. Ju-Ufeny ^ ^ (P^xaggeratiuns of tlie Literati). 

Wmuf Ch un(f goes on to eriticisp some ol<l traditions: — -on thp 

abolition of [junisliments; undtM- Ytui and Shun, on Hih womleiful 

sbootin;^ ot" Yniiii Vit ( hi and llsiin/i/ Ch ü Tse. on the skill of Lit I*uti, 

on (hing K o's aLttinjjt upon Jimmy It's lift', on tin* miracles 

connected with tiie Nine Tripods of the CJtou dynasty, vtc. 

* 

27. Clia[i. II. Yi-tsmg 

I'eople are fond of \\w jjiarvoUous and of »*xapgi'rations. in 
v ltni'ss \\ liereof paasajjes art' (|uot('(l from the Shukittg^ the HhUciitgn 
the Viking^ the Lun^tfU^ and tiie C'/t uu-ch m. 

Book IX. 

*2H. ('dap. I. Wen K'uhij jüj (Criticisms on ( 'uufuriu.^). 

The Confucianists do not dare to criticise the Say;rs. although 
the words of the .Sagfs are not ahv»v8 tnie and ol'ten cuntra- 
(Ui tory. It is also, because they do not understand the difficult 
passages, and only repeat what the commentators Itave said. Wattg 
Ch'img vindicates the right to criticise even Confncm*. Such crit- 
icisms are neither immoral nor irrational. They help to briti^ out 
the meaning, and lead to greater deamess. Wang C^'itng tlien takes 
up a number of passages from the Analects for discussion, in which 
he disoovers contradi<-tions or other flaws, but does not criticise 
the system of Cmt^ueim or his theories in general. 

Book X. 

*29. Chap. I. Fri Han (Strictures on Han Fei Tse). 

Han Fn 7' f solely relies on rewards and punishments to govern 
a State. In his system there is no room for the ('ulii\ ation of 
virtue. He despises the literati as useless, and thinks the world 
to be so depraved and ni. an, that uothinij but penal kiw can keej> 
it in clieck. Wang Ch unij shows by some examples taken from Ihm 
Fei Tses work tliat tliis theory is wronij. Men of letters are aü 
useful to the State as agheulturists, warriors, and officials, for they 
cultivate virtue, preserve the true principles, and benefit the State 
by the good example they set to the other classes. 
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*B0. Chap. II. Tse Ming ^'|Jh(l (Censures on Menäu»), 
Wao0 Cheung singlea out such utterances of Menmu^ in which 
according to his view his reasoning is defective, or which are con- 
flicting vrith other dicta of the philosopher. 

Book XI. 

Chap. I. rWVn (On Heaven). 

Tlie old lc<;«*n(l of the (;olhi])se of Heaven, which \\a« repaired 
by A/J Wa, when Katig Kuny had knocked with Iiis head a^ainnt 
the " I*ilhir of Ih'avcii," is rontroverted, as is 7Vo« Yens theory 
of the existence of Nine ('oiitincntH. Heaven is not iij(*n*Iy air, 
but h'As a body, and the earth i» a square measuring 100,000 Li 
in either direction. 

*32. ( IiMp. II. S7mo-/V// (On the Sun). 

A \;iiuMV of asti-unniiiical qui-stious art' tttuchrd, Wnn;! ( h nmj 
oppusfs the view that tiic sun <h8ap[iear<*s in dari<in's.s iluring the 
night, that the liiigtlj or shortues^s of the days is caused by the 
Yin and the Yang, that the sun rises from Fksa^ and sets in 
lin-Uu^ that at Yao')t time ten suns appeared, that there is a raven 
in the sun, and a hare and a toad in the moon. Heaven is not 
high in the south and depressed in the north, nor like a reclining 
umbrella, nor dc»es it enter into or revolve in the earth. Heaven 
is level like earth, and tli<- u «»rld l3ring in the south-east. Tlie sun 
at noon is nearer than in the morning or in the evening. H^g 
Ch ung further speaks on the rotation of the jsky, the sun, and the 
moon, on the substani'e tbp snn and tlie moon, on tln'ir shape, 
the cause of the eclipses, meteors, aud uieteurolugicai plieuomeua. 

33. CJiap. HI. Ta-nuig 
On the cunning and artful. 

Book XH 
34. Chap. I. CÄ*Ai^.r«if IM^vt- 

The difference between scholars and officials is pointed out. 
Wang Ch'ung stands up for the former, and places them higher than 
the officials, because they are of greater importance to the State. 
The people however think more of the officiab. 
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H5. Chap. II. Lkmg-cAih 
The same subject ae treated in the preceding chapter. 

36. Chap. m. Hsiek-tmn 
Men of letters a.<» Avel! as f)f'fi<'la!s lia\e tlu ir .shortcomings. 
The former are interested in antiquity only, and ii('<i;!ect the present, 
the Ch in and Mnn time. They only know the ('la-ssics, but even 
many fjiu-stions ctmcerninj; the age and tlie t>rigin of the Classics 
they « aniiot answer. The otlicials know tlieir business, but often 
«'annot say, wliy they do a thing, since they do not posaess the 
neeeasary hittorieal knowledge. 

Book XIII. 

37. Chap. I. Hsiao-ii 

The chapter treats of the farnlties of the scholars and the 
officials, and of their energy and perseverance displayed in different 
departments. 

38. Chap. n. Pieh-runff ^l)^. 

There ia the same difference between the learned and the 
uncultivated as between the rich and the poor. T^earning is a 
power and more important than wealth. 

39. Chap. III. Ch'athcM j^^. 

There are various degrees of learning. Some remarks are 
made on the works of several scholars, e. g, the philosopher Yang 
Tse Yün and the two historians Pan. 

Book XIV. 

40. Chap. I. Chuang-lm 

Scholars do not strive for office. As for practical success 
they are outrivalled by the ofHcials, who are men of buaness. 

*41. Chap. n. HanrwSn (On Heat and Cold). 

Wajiff Ch'ung contests the assertion of the phenomenalists that 
there is a correspondence between heat and cold and the joy and 
anger of the sovereign. He points out that the South is the seat 
of heat, and tlie North of cold. Moreover the temperature de- 
pends on the four seasons and the 24 time-periods. 
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*42. Chap. III. Ch'ien-hio (On Reprimands). 

Tlu^ sarruifs lioM that H«'av»'n repriiiiaruls a sovereign whose 
administration is bad. visiting liiin with calaniuu s. First he eaiises 
extraordinary event«. If the sovereign does not change then, he 
sends down misfortunes upon his people, and at last he punishes 
hiB own penwn. Heaven is reprmented lilce a prince goreruing 
his peoplit. These heavenly i)unishnient8 would be at variance 
with Heaven's virtue, which consists in spontaneity and inaction. 
Heaven does not act itself, it acts through man, and speaks 
through the mouths of the Sages, in whose hearts is ingrafted its 
virtue. The utterances of the Classics ascribing human quahtiea 
to Heaven are only intended to give more weight to those teach- 
ings, and to frighten the wicked and the unintelligent. 

iBooK XV. 

*4S. Chap. I. Pifn'fung (Phenomenal Changes). 

Heaven influences things, but is not affected by them. All 
creatures being filled with the heavenly fluid, Heaven is the master, 

and not the 8er\ ant. The Y/m^ and the Yin move things, bat are 
not moved. The deeds and the prayers of a tiny crpature Hke 
man cannot impress the mighty fluid of Heaven, and the sobs of 
thousands of people cannot tout h it. Heaven is too far, and its 
fluid shapeless without beginning or end. It never sets the laws 
uf nature aside lor man's sake. 

44. Chap. II. Chao-cbih ^Q^. 
(This chapter has been lost.) 

45. Chap. m. Mmg^ Vfl 'l^-. 

The rain sacrifice, which during tlie Ch un-chm period was 
performed at times of drought, forms the subject of this essay. 
People use to pray for rain and happiness, as they implore the 
spirits to avert sickness and other evils. Some believe that rain 
is caused by the stars, others that it depends on the government 
of a State, others again that it comes from the mountains. The 
last opinion is shared by Wmg Ch'ung, 

4(). Chap. IV. Shun-ku HHJ. 
The chapter treats <>f the rehgiojis ceremonies performed to 
avert inundations, in which the beating of drums is very important. 
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Book XVI. 
47. Chap. I. Luan-lumj gLgg- 

As a means to attract tlic ruin by the sympathetic action of 
ainitlar ÜuidH Tung Chtmg Shu had put up a clay dragon. Wang 
Ch'ung attempta to demonatrate the efficacy of this procedure by 
16 argumeota and 4 analogtea. 

48. Chap. II. Tmo'/m igj^. 

Wang Ck utuf contruverts tlie popular belief tliat, wlien men 
are devoured by fibers, it is th«r wickedness of aecretariea and minor 
ol'ficiab which causes these disaatera. 

49. Chap. m. Shang^'uny 

The common belief that the eatiug uf the grain by insects 
ia a Gonaequenoe of the covetoutaeaa of the yamen underlings is 
ahown to be fntUe. 

*50. Chap. IV. Chiang-jui ^j^g (Argument« on Ominous 

Creatures). 

Wiuuß Chung denies that the literati would be able to re- 
cotjnise a phienix or a unicorn, should thrv appenr. nor wonld they 
know a s;iL't' either. Hie phii'ui.x acid tlie uiiiconi are reo;arded 
as hniv amaiuU and as lucky au«j;uries. 1 he old traditions ahout 
their appearance at variou.s times and their shape, whicli arc very 
conflicting, are discussed. Wang Ch uny holds that these animals do 
not only appear at the tine of universal peace, that as ominous 
creaturea they are bom of a ]>ropitious fluid, and do not belong 
to a certain speeies, but may grow from dissimiUr parents of a 
common species of animab. 

Book XVIL 
51. Chap. I. CMhfjtti 

The discussion on the phoenix and the unicorn is continued. 
Wang Qtung impugns the opinion that these animals are not bom 
in China, but come from abroad, when there is a wise emperor. 
They grow in China, even, when there ia no sage. 
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52. Chap. IL Shih-ying 

This chapter treats of the various hicky omens of fh« Golden 

Ape: — tlic purple boletus, flie wine springs, the sweet dew, tlie 
C/ifiig Htar, tite monthly plant, the phcBaix, the unicora, and of 
suine other fabulous animals. 

53. Chap. III. CMh^H jg^. 

The pnuse of antiquity, its high virtue and happinesa is un* 
founded. There is nothing but fate. Human activity is powerless. 

Book XVm. 

*54. Chap. I. Tae-Jan ^ f>v (Spontaneity). 

Heaven emits its -generating fluid spontaneously* not on pur> 
pose. It has no desires, no knowledge, and does not act These 
qualities require oi^ans: — a mouth, eyes, hands, etc, whieh it 
does not possess. Its body must be either like that of Earth, or 

air. rieaven's fluid is placid, desireless, and unbusied. This spou- 
taneity is a Taoist theory, but they did not sufficirutly substantiate 

it. Only Six^vs resembliuf]; Heaven can be quite spontaneous and 
inaetive, others must net. and can be instructed. Originally men 
livcil in a liH|)i)y state of ignorance. Customs, laws, iu short 
culture IS already a decline of virtue. 

55. Chap. n. Kan-ki j^J^I' 

Natural calamities and unlucky events are not the upshot of 
human guilt, as a thunderstorm is not a manifestation of Heaven*s 
anger. 

*5(). Chaj.. HI. aCMiih ;/ii,q|f iThf' Kquailty of tlie Affos). 

Peo])le of old were not better, nor stronger, taller or longer 
lived than at present. Heaven and Eartli have remained the same, 
aiul their crealures likewise. There is a periodical alteruatiou of 
[)rusperity and decline in all the ages. The present time is not 
inferior to antiquity, but the literati extol the past and disparage 
the present. Even sages like Con^ucms would not find favour with 
them, if they happened to live now. And yet the Hm dynasty is 
quite equal to the famous old dynasties. 
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Book XIX. 
57. Chap. 1. HsOan Htm 

Tilt' scholarH hold that in olden days there has been a Golden 
Af?e. which is j>aiüsed and does not come back owing to the bad- 
ness of the times. Wmp Ch'unff sfcanda up for his own time, the 
fkm f poch. He enumerates the lucky porteuts observed uader the 
Han emperovB, and refers to the great achievemeuta of the Han 
dynaaty io the way of oolooiaing and civiliaiiig savage countriea. 

58. Chap. II. Hui-kuo 

Wiuty Ch uity gives to the IJnii dynasty the [»reference over 
all the othero, and again discourse» on the lucky auguries marking 
its reign. 

59. Chap. in. Yfn-/u ij^ |rf 

The (listoveiy of sjold under the Ihn dj naaty, aiul of purple 
boletus, the »\\ eet-dew-iall in several districts, and the arrival of 
dragona uid phcenixea are put forward as so many proofa of the 
cxceUence of the Hem dynast}'. 

Book XX. 

60. Chap. I. Hsürsuaig ^K^. 
This chapter is a variation of the two preceding. 

61. Chap. n. Fmoäi ^ 

The subject of tliis treatise ia purely literary. It discusses 
the diacovwy of the Claaaica in the house of Vot^uam^ the Burning 
of the Boobs under tft'm ShiK Huamg 7i\ and the literature of the 
Han qtoch, of which several authors are mentioned. 

*62. Chap. III. Lm-sse jrjf (On Death). 

Man is a creature. Since other creatures do not become 
ghosts after death, man cannot become a ghost either. If all tlie 
millions that have lived, became spirits, tliere would not be suffi- 
cient room for all tlie spirits in the world. The dead never give 
any sign of there existence, therefore- they cannot exist any more. 
The vital fluid forming the soul disperses at death, how could it 
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become a ghost. A spirit is diffuse and forinlees. Before its birth 
the soul forms part of the primogenial fluid, which is uiieonsciotts. 
Whm at death it reverts thereto* it beoonu^ unconscious again. 
The soul requires the body to become conscious and to act. If 
sleep causes unconsciousness) and if a disease disorganises the mind, 
death must do the same in a still higher degree. 

Book XXL 

*63. Chap. I, S.of-wri (False Reports ahoiit i lie Dead). 

A number <>1 liliost stories are «jucitcd from the T^o-rfiuon and 
other ancient works, where discontented spirits are reported to have 
taken their revenge U|K>n, and killed their enemies. Wtuiff C/i uny 
either rejecte these stories as inventions, or tri^ to exphun them 
in a natural way. 

Book XXII. 

*64. Chap. I. Chi-yao (Spook Stories). 

Several spook, and ghost stories recorded iu tlic >/il-tJn and 
the Tfo-chwm are analysed. Wmy- l7i ung explains them in accord- 
ance with his theory on the spontmeitjr of Heaven, and on the 
nature of apparitions and portmts. 

*65. Chap. II. Tuig-kuei (All about Ghosts). 

Wang ('h ung sets forth the difl'ereut opinions on the nature 
of ghosts, propounded at his Urne. Some hold that ghosts are 
visions of sick peoiile, or the fluid of sickness. Othens regard them 
SB the stellar fluid, or as the essence of old creatures, or as the 
spirits of cyclical signs. After an excursion on the demons, devils, 
and goblins mentioned in ancient books, WmgCh'mg giM s Iiis own 
views, according lo uhi<*li ghosts are apparitions and phantoms 
foreboding evil, which have assumed human f(»rm. but art* only 
semblances riuI disend)odi(*d. Tlu-v consist of the solar fluid, the 
Yang^ are therefore red, burning, and lo a certain extent poisonous. 

Book XXin. 
*66. Chap. L Ym-iu (On Poison). 

Animal and vegetable poison is Üie hot air of the sun. All 
beings filled with the solar fluid contain some poison. SSnakes, 
scorpions, and some plants have plenty of it. Gh<wts, which consist 
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of till* |»iir(> mdur fluid, arc Imming |>«>it$()ii, uliicli eventually kills. 
There is poisun iu some dist^anes, iu u sua-stroUe tur instance and in 
lumbago. Wanff discovers real poison in specwh, in lM*auty, and 
in seveial tastes, whi«sh only tnetapliorically niiglit be called poisonous, 
and mixes up the subject still mora by improper symbolism. 

67. ChAp.II. P&48ang 

This chapter is directed against the extravaganoe in funerals, 
on the score that the dead have no benefit from it. 

68. Chap. III. Sgt!-wei |g ||. 

There is a popular belief that four things are dangerous 
and bring misl'ortune m. to enlai^e a house at the west side, to 
allow a baiiislied man to ascend a tumulus, the intercourse with 

women, durinp; the first month after they have f^iven hirtli to a 
rhiM, aiui the rearing of children bnrn in fhe 1st ami ttie Dth months, 
will) will €ause the deaths uf their jiarents. Wcuig Ciiung combats 
these superstitions. 

69. Chap. IV. Lanshih ^]\^- 
Wang ill uny discourses on the <!ommou hehef that in building 
one must pay attention to ao unpropitious time, which may be 
warded off by amulets. He further speaks of the s[>ints of the 
year, the months, etc. 

Book XXIV. 

70. Chap. 1. Chi-jUi ^ ^ • 

Some mnre *«uperstition.«i ooneerning unlucky yf*ars, months, 
and days, which must he slmntipd to avoid misfortunes, are in- 
vestiijated. For nianv aeiioiis ilie rlrcrion nf a proper time is 
deemed to he of gr»'at iiii])«irt:ui»'e, >•. q. fm- a i'uiieial, or for eom- 
meucing a building. Bathing on cenaiu days, women beeome beau- 
tiful; bathing on other» makes their hair turn white On the day 
of Ttang Hint's death, who invented writing, one must not study 
calligraphy, and on the day of the downfall of the Km and Hjsia 
dynasties one does not make music. 

*7I. GhAp. II. PursMh \% ^ (On Divination). 
People often neglect virtue and only rely on divination. 
They imagine that by means of tortoise shells and milfoil they 
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can interrogate Heaven and Earth abont the future, and that they 
reply hj the signs of the ehells and the straws. W^ng ( h ung 
shows that such an opinion is erroneous, but, whereas Han F<d 7W 
condemns divination altogether, he upholds this scienoe. In his 
idea visions, signs, and omens are true by all means, only they 
are \ery oftj'n misunderstood or misinterpreted by the diviners. 
The lucky w ill meet with good omens, which, however, are not the 
response of Heaven, but happen by chance. 

*72. Chap. III. Pien-sui (Criticisms on Noxious InÜuences). 

Most people are under the delusion that by disregarding an 
unpropitious time vie. years, months, and days of dread, they will 

have to suffer from noxion«? influences, falling in with evil spirits, 
which work disaster. This is an error, as shown by experienca, 

but horoscopists and sepr?» are silent on all cases oontradictinj; their 
theory. A vnM literature has spninu: up on this siil)jeet. and the 
princes dure not take any important step in life, any more than 
their people, without reference to it. 

73. Chap. IV. Nan-mi ^j^. 

Wang Cfi' tuig Impugns the view that by moving one's residence 
one may come into collision with the Spirit of the North Point, 
Nan Sm^ which would be disastrous. 

Book XXV. 

74. Chap. I. Ch*u8ku ^'j/fj- 

The clia|)fer treats of the precautions w hich used to he taken 
in building h«>usejj, .special attention being |>ai(i to the family name, 
the number of the house, the situation, etc. 

•Tj. Chai). 11. Chiph'cfCn |^.(^ (On Kxorcisia). 

Rv exorcism malignant spirits are expelled after having been 
fea&ttid. Kxt>rci8m anil conjurations are of no use, for either would 
the ghosts not yit^ld to the force employed against them, and resent 
the affront, or, if they are like mist and douds, their expulsion 
would be useless. In ancient times, sickness was expelled in this 
way. The propitiation of the iSpirit of Earth, after having dug up 
the ground, is also usetrss, for Earth does not hear man nor 
understand his s|R'ecli. All depends upon mau, not on ghosts. 
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*76. Chap. III. Ssfi-jfi (Sacrifices to the Departed). 

Saerifieet are merely maaifestations of the feeUnga of love 
and gratitude, whidi the living cheriah towards ghoats and spirits. 
The latter cannot (Mijoy the sscrifitie», which are presented to them, 
because having no body, they are devoid of knowledge and can- 
not eat or drink. If Heaven and Karth O'uM oat or drink, they 
wouUl rf'([iiire sticli enormnijs (]uantitie8 ol food, that man could 
never appease ilicir liuii^^er. Wang i'h umj treats of the nature of 
ghostö, and refers to the .sacrifices to Heaven and Earth, to the 
House, to tlu' Gods of Wind, Rain, and Thunder, to the iSun, the 
Moon, and the Stars, and to the Ancestors. 

♦77. Chap. IV. CM-yi (Sacrifices). 

The various old sacrifices are described, those to Heaven and 
Karth, to the Mountains and Rivers, to the Spirits of the Laml 
and Grain, to the Six Superior Powers, to the Seasons, Heat and 
Cold, Water and Drought, the Rain Saenficc. those to the Four 
Cardinal Points, to the Sun, the Moon, and the .^tars, the Five 
Genii of the House, and to tlie Ancestors. All these 8acriti<'e.H 
saving the last were State sacrifices and reserved for the emperor, 
the feudsl princes, and their ofifidals. Tbey are thank-oflerings for 
kindness received. There are no spirits present to enjoy them, nor 
can they bestow happiness on the sacrificers, or visit with mis- 
fortune those who m^lect them. Therefore sacrifices are a beau- 
tiful custom, but of no great consequence. 

Book XXVL 

78. Chap. 1. übihr(^ 

Saints and Sages are credited with an extraordinary know- 
ledge. Tliey need not learn or study, for they are coi^nisant of 
everything intuitively, and know the past as well aa the future. 
This is a fallaey. Tliere are no supernatural faculties, and even 
those of the Sages follow the natural laws. 

79. Chap. n. ChihrMi 

Cot^yeku was not prescient and not a prophet, as has been 
asserted. 16 examples are given, all showing his inability to fore- 
know the fntuie. 

inH.4. Bw. COikat. Sipiwhm. IMH L AbL M 
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BooE XXVIL 

80. Clia]). I. Tiny-hsien 

The nature ol' the Worthies is deiined. Examples are ad- 
duced of wliat they are noi. No exceptional taleuta are require^!, 
but a certain amount of intelligence and honesty. Worthies belong 
- to the same class as Saints or Sages, but are somewhat inferior. 

Book XXVIU. 

*81. Chap. I. Chhig'skuo JEift (Statements Corrected). 

This chapter coatains critical remarks on the composition 
and the history of the ^utnng^ the Skikk^y the Qiurfeh^iut the 
YUtiofft the Liki^ and the AnaUei», The meaning of the djmastic 
names of ftmg^ Yn, the H«u», Ym^ and Chou dynaaties is explained, 
and some hints as to how the Canons are to be interpreted are 
added. 

82. Chap. 11. ^ku'Chieh 

The chapter deals with learning and erudition, with literary 
oompositioot and with the various kinds of men of letters. 

Book XXIX. 

*83. Chap. I. An-shu ^ ^ (Critical Remark.s on Various 

Hooks). 

Wang Ch ung rriticises the famous authors of Iiis time and 
their works, bejiitiiiiii^ with some writers ol the Chnu epoch. He 
finds luult witli Ti. the sophist Kung Sun Lung, and the specu- 
laiive philosopljer Tmn )V/<, and commends I'so ( It in Ming, the 
author of the Tm-chmu and the Kuo-yÜ. He speaks with great 
respect of the historians Ste Ma CA'ien and Pan Ku^ the philosopher 
Yang Tw Yün^ and IAm Hsiang^ and in the highest terms of Lh 
Ckia, who published the Ch*utt-eh*wh'/an-lu^ and of Huan C'hün Shan 
and //son A^ttoR, the authors of the Hsin-Um and the Ym-i't^-hin^ 

*84. Chap. U. Tui-tso (Replies in Self-Defence). 

Wang CHung gives the reasons, why he 'wrote his principal 
works, the Lwt-hiitg and the Ching^ou^ a treatise on government. 
In the hivn-hing he wishes to explain common errors, to point out 
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the ezagg»«tioDs aod iuvencionB io literature, and thus deliver 
mankind of its prejudices. The Lun-fu'ny weighs the words and 
holds up a balance for truth and falsehood. Wang Ch'ung shows 
the advantage which might be derived from different chapters, 
and meets the objections which his opponents would perhaps raiee. 

Book XXX. 

*85. Chap. L TsmM g j£ (Autobiography). 

Wa^f Vh^unff is a native of Shanff-^yll^en in Chdnmg, His 
family originally lived in ChihlL He was bom in a.D. 27« and already 
as a boy was very fond of study. In his official career he was 

not very successful. The liiwh,'>i post wliicli hr liold aboiit a.d. 8G 
was that of a sub-prefect. TIm* < t|ii;iiiin)iry nf a philosopher helped 
liini nvfr many disappointnu'iits. Flis i(l»>al was to pfissoss an ex- 
tensive knowieflsie. a keen intelleet. an«! a tif>h!«' jiiiad. Besides his 
ehief work the l.nu-li»'mj, he wrote 12 cli.intcis on eominon morals 
in a plain and easy style, and a treatise Mtumhiotus" in a.o. 91. 
He defends the style, the voluminousness, and the contents of the 
Lim-iing against the attacks directed against it. 
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CHAPTER I. 
Autobiography {Tse-cM). 

Wang Ch'ung is a native of Skang-t/ü-häen^ in K*uei^*, His 
B^le is C^unff Jin, Hi» family hails from Yuem^ii^^ in the Wä* 
circuit. One of his dan, San-yi^ served his whole Ufe as a soldier, 

and distinguished himst'lf much, that he was appointed warden 
of the southern part of Kuei-chi, but, wlien one year a disturbance 
broke out, which disorganised tlie State, he continued to reside 
there, and bccamf' a farmor and cultivator of miilberrv-trees. 

His p;rcat uraiid-t'atlier was very bold and violent, and, when 
in a passion, cart-d tor nobodv. In a ^ear of dearth bf beha\ed 
like a ruliian, un«l wounded and killed people, l liose whom he 
had wronged, and who were waiting lor an opportunity to wreak 
their vengeance, were very numerous. As in K'wt-ehi revolts were 
of constant occurrence, and there was danger that his enemies would 
seize upon him, tlie grand-father Faa removed his family and his 
household from K*uei<ki^ and settled in Ch'ieit't'nitjf-hntnt* where 
he lived as a merchant. He had two sons, the elder was called 
Minjf. the younger Sung. Sung is the lather of Wung Cliung. 

The grand-father had a violent temper, which in his sons, 
Mi'ng atid >^nng, became so intense, that many people in Ch ien-i oug 
had t«> sullei' from their vehenience. At last thev bpcatne involv- 
ed ajfain in a fend with Dn;/ I'o and other ialluential I'aiinhes. in 
cousenuencc of which Uu y emigrated with their families to S/iartg-gU. 

In the third year of Chien-mt^^ Wat^ Ch ung was born. When 
playing with his companions, he disliked all frivolous games. His 
comrades would entrap birds, catch cicadas, play for money, and 
gambol on stilts. Wnug Ch^unff alone dedined to take part in their 
games to the great amazement of his father. 

' In iihao-hmng-Ju {i hfktung). 

* Uodor the Han dyii;tsiy ir*tM».cAj eompriaea CMwji^, th« South of JiiAirt, 

and the \. II til of Fnkini. 

* L) Ta-mini; 6t tf'hifi). 

* A circuit comprising parts of Chitt and Ilonan. 
' In the Hang-dtau prefwtm of Cktkiang. 

« 27 AJi. 
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At the age of six, he received his ürst instruction, aud learned 
to bifhave with politeneas, honesty, benevolence, obedience, pro* 
priety« and reverence. He waa graye» earnest, and ver^' quiet, and 
had the will of a great man. His father never fli^ged him, his 
mother never gave him a harsh word, and the neighbours never 
scolded him. When he was eight years old, he went to school. 
There were over one hundred small boys in this scljool. As a 
punishment for faults committed they used to be stripped, or were 
whipped for bad writing. Wang Ch'ung made daily progress, and 
never committed any offence. 

When he coidd write sentences, his teadier explained to him 
the AiinleiUs and tiie SJiuk'mg, of which hi' 1 1 ally read a thoUHand 
characters. When he knew the ClaHsics, aud Jiis virtue had tlnis 
been developed, he left his teacher, and devoted his private studies 
to writing and composing so, that every one was astonished, and 
the extent of his reading widened day by day. But he did not 
maice bad use of his talents, and though he possessed great dia- 
lectical skill, he was not fond of disputations. Unless lie found 
the proper audience, he did not speak the whole day. His speech 
was quaint and not like that of others, but those who listened to 
liim to tlie end, agreed with liim. Sucli were also the productions 
of his pen, and so were his conduct, and his behaviour towards 
his 8iiperii)rs. 

In a district he rose to tlie rank of a scfntrirv. nnd hehl the 
same office in the department of a military governor, in u pre- 
fecture he was one of the five chief secretaries,' and in a depart- 
meoi he was appointed assistant-magistrate. He did not strive for 
fame, and did not regulate his conduct in accordance with his per> 
sonal profits. He always spoke of people's merits and seldom of 
their faults. Those who had not yet got on in their career, were 
specially recommended by him, and he exposed only the faults of 
those who had secured a position. When he thought anything wrong, 
he did not praise it, and when a fault was not <lone away with, 
he did not a^aiti condemn the man. He could pardon Xhf yrt^at 
faults of a man, and also pitied his minor mistakes. Iiis desire 
was to be unimpeachable himself, but lie did not wish to sliine. 
He endeavoured to base his claims on recognition upon his actions, 
and was ashamed to presume upon his talents. 



' A prefectiirp or a circuit- of which there were 3(5 during the epoch— 
was derided into h regions the centre end four quarters. Each region was auper- 
iniettded by a diiof aecraUuy of the prefect, who lud the juriedictioo over hie region. 
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tn public meetings lie did not speak, unless he was asked, 
and in the [jresence of princes and genends lie onlv rcidicrl. when 
hf* was addressed. In the country he attempted tu lollow tlie example 
ol ( /lil I*o y*7.' and in the «"ourt lie ^^Hshe^l fn itiiirate >7(/7< T>f Yfl.^ 

When insulted, he dxi iioi white-wash himself, and, when in 
his career he was not promoted, he did not fe«d jLj;rieved. Although 
he was poor snd had not an acre to dwelt upon, his mind was 
freer than that of kings and dukes, and though he had no emolu- 
ments counted by peeks and piculs, he felt, as if he had ten 
thousand dltinj^' to live upon. Obtaining an appointment, he was 
not overjoyed, and losin»; it, he did not feel distressed. He en- 
joyed a tranquil happiness, but his desires did not run riot, and 
though he was living in a slate of poverty, his energy was not 
broken. The sttulv of nnrient litcmdire wns his (Itl)aiieherv. and 
stran^^e stories his relish. Iti ih'' (•iirrt iii buok^. and eonniioii savinj^ 
he found mueli, in wliicli he onild noi ai|uifsrf, A reehise in bis 
solitary retirement, he tried to lind trurli and talseliood. 



Wany ('fi ling had n pure and sterling eharaeter. He made 
friends wherever he went. })ut did no! iKiitraet these friendships 
carelessly. The position ul" Iiis friends uii^ht he eviT .mj low, and 
in years they might he ever s<> young, provided only that they 
rose above comroun-place mediocrity, he would seek their friend- 
ship. He had a great admiration for superior men, and liked to 
associate with distiugubhed people, but would not lightly become 
intimate with men of common gifVs. In case these latter slandered 
him for a slight fault or any insignificant mistake, he would not 
clear himself of these accusations, nor did he bear any grudge 
against them. 

> A diMiple of fon/mcNM, whom the master esteemed very nraeh. 

■■' Sfiih Tue Vit — Shih Yü, a liigli ollHecr in Wn*. When Duke Limj of V\'fi 
(.'»;{8-4'.»2j niijiloy ' Am Pu ) m. >7(>A 'I' > Yi'i rotnonsJratcd with tlio liiikf. 

but in vain, houa afterward.«» he fell sivk. Feeling his end coiuing, he tuld his suu 
to (tlftoa fail Gorpee umler the window, without perfoming the mnal fanend rites, 
becsoM he did not deserve them, not hsving been able to convince the duke of 
what I'iglit. When tlie duke paid Iiis conduienee, tlic son informed him of 

what hit father had said. The duke repented, and then appuintod ( läi Po J •». 
When ('onfuciuH heard of this, he exclsimed:— " How upright was iSftift Tm F«, 
who still as a corpse admonished his sovereign." f!'AA Pa F«i was of a different 
tarn of mind. Conftirm» mid of him tliat, when bad government prevailed, he eoold 
roll his priiicipio up, und keep ihcm in hia breast. (Atmietti> XV, ii.) 

* One ciiung = 4 pecks. 



Digitized by Google 



tVwn: Lan-Hlof. 249 

Some one might ask, why a man nf remarkable a^ffs and 
extraordinary literary lalcat should not delVnd liimseit' agaiiit»t I'alse 
incriniinatious. Yang Shäig and othen were foul-mouthed and glib- 
toMgued; but Tsau Yang vindicated himself and came out of jail 
again.* When a man's conduct is perfect, people should not at- 
tempt to find flaws in it, and when somebody exerts himself to 
come to the front, they should not keep him down. 

I reply that none but tlit { nrc remark dust, and none but 
the exalted pert^eive dangers. Only those living in abundance, feel 
restraints, and those in opulence know what is want. The scholars 
at present talk too murli of themselves, therefore tlipy are slandered 
bv others, which is their due. Desirous to get on, tliev show 
themselves, and n scntiiiü; iieijlfci, they assert themselves. Being free 
of th^e desires and resentments, 1 keep tjui* i. 

The alandera of Yang Siting were probably prompted by some- 
iKidy, and when Tsou Yat^ was delivered, some one saved him. 
Con/ucku spoke of destiny and Menebt* of heaven. Luck and mishap, 
quietude and danger do not depend on man. Tlie ancients knew 
this, therefore they ascribed these things to destiny and attributed 
them to time. Placid, tranquil, and equanimous, they did not com- 
plain of injustice. When happiness came, they did not imagine 
that they themselves had bniught it about, and when misfortune 
befell them, they did not consider it their own doing. When they 
wtre snceessfnl, their joy was not immodt'rate. and when rhev 
sullered n xerscs, their courage did not fail them. They did nr»t 
hate need, and therefore crave for plenty, nor (Hd tluy brave dangers 
to vrin peace. Their wisdom they did not sell for wages, and they 
did not decline honours to become famous. Not being bent on 
success, they did not try to show off, and not resenting reverses, they 
did not complain of others. Tranquillity and excitement were tliesame 
to them, life and death equal, luck and mishap ideiiti(»l,and victory 
and defeat one. Meeting even ten Ymig SfiMg«^ they would have said 
that it mattered not; they left everything to heaven, and therefore did 
not wish to shine. 

Wnnf^ C7i ling was of a cheerful and easy-going disposition, 
and did nt)t strive for wealth and honotir. When his superiora 
took notice of him, and promoted him above the heads of others, 

' Twrj Yang lived under the reign o{ Chiny Ti (15ß 141 b.c.). At the court 
of King Hfiiao of Liang ho waa dcnoiiii<-ed by Vanif Sfu'ng and others, and thrown 
into prison, bat by a tnemorial, whidi from his confinement he sent to tlic king, lie 
obtained hi* rdcase, and was ra-tnttatcd into alt liu honoon. 
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he did not cling to hits high post, and« when they ignored, daiounced» 
and degraded him, he did not pine at his low rank. When in the 
district magistrate's ofticc, he bad no ambition and no repugnance. 

Some one might objert that to act like this is easy enough, but 
that the difficuhy lies with the heart. Meeting with congenial 
friends, scholars do tint care for the place, but whose example can 
they fnllnw, when ihcy have (liiiy and distastefirl business to do? 

TliiTi' is III! better paraiitm lUnn Confftti^his. 1 slmuld say. Con- 
fiir'ms as uu ufticial iiad no avi isions. In charge of the public fiehls 
and as keeper of the granaries he was not low-spirited, and when 
he was superintendent of works and minister, his face was not 
beaming with Joy. S%fiN tilled the land on the Xi-A&on,' as though 
he should continue to do so for ever, and when he had received 
the empire from Fao, he behaved, as if he had obtained it later 
on as a matter of course. We must be sorry that our virtue is 
not quite jjerfect, but not regret our hiimble rank, and we may 
be abashed, if our name is not without blemish, but should not 
feel chagrined, because we do not advance in our career. Marble 
may be ke])t in the same box with tiles, and itiooii-sfones m the 
same bag with pebbles. Being both of precious stulf, riiey are 
not injured by being mixed with other things in the world. For 
hiiu who knows what is good, good things sliine even in base 
places, whereas to those who cannot make these distinctions, they 
look common even in a prominent place. As long a^ the deeds of 
people in low and high spheres can be measured, and as the virtues 
of men in humble positions, and of noble rank can be compared, 
it is all right. 



The world courts those who have been succ«»8ful, and dis- 
dains those who have failed. It hails the victor, and spurns the 
defeated. As long as Wang Ch'ung was rising, and holding rank 
and office, all the people swarmed around him like ants, but^ when 
he had lost h» position and was living in poverty, his former 
friends abandoned him. He pondered over the heartlessness of the 
world and in his leisure he wrote twelve cha[)ters "Censures on 
Common Morals",^ hoping that the reading of these bmiks w imld 
rouse the public conscience. For this purpose he expressly wrote 

' It u not oertniii where this Mount Li wM sitiMted. Various places are 
assigned to it. 

' Chi M cAm'A yi. 
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it in an easy, popular style. Sljould anybody coiKit niii it as shal- 
low, I would reply that if the style of the Sacred lustitutious ' 
be employed for the T^eeser Ode»*' «r if bd elegant s{)eech be ad- 
drewed to rustics, they would not undewtand anything, and there« 
fore not agree. Thus S» Ch'm* spoke veiy elegantlj in Clbo, but 
Li Tm was not endianted at all. Skatig Yang* spoke iu C'A'fVi, as 
if lie had addressed an emperor, but Duke Usiao^ did not follow 
his advice. If no attention be paid to the individuality and in- 
clinations of the hearers, one may exhaust the eloquence of Yao 
and Shun, it would be like giving an ox wine to drink and feedinj; 
a honse on preserved meat. A roiined. rhctorical, and scientilic st\ If 
is Ht for the upper cla^ises of society, but out of piact* for small- 
minded people. It happens very seldom, that those who must 
hear something miens toitius^ take it to heart. 

When Cottjueiiu had lost a horse in the country, the country- 
people locked it up, and did not return it. T»e h'ung spoke to them 
in well turned sentences, but only made them angry, but when 
the groom addressed them in a familar, jocular tone, they re- 
lented.* 

To use high-flown expressions at all costs instead of the plain 
and .simple language of the people is like mixing an elixir, a.s the 
spirits use, to cure a cold or a cough, and to ]nii or\ a fur-coat of 
sable or fox to fetch lirewood or vegetables. As regards propriet}', 
a thing is often out of ])lace, and many an action is often better 
left undone. To give a deci.sion, and understand a grievance, one 
must not be a Kao Yao,^ and to cook sunflower-seed and onions, 
no y* 7i* or Yt Ya* is required. In a side-alley one does not 
play the music of Skm and fF«, and to the Village Mother** 
one does not sacrifice a whole ox. What is unnecessary, is also 
inadequate. 



' Part« of the Shu-kintf. 

• The minor odes of the Shi-kinff. 

* A politician of the 4tii cent. a.c. (Cf. Chap. XXXVU.) 

* m p. 9&h Note 2. 

» Duke n^ao of Ch'in, .%! 337 b.c. 

• This adi'eiiturc i.« rrliitod hy Hiim IK'nn T<t fijuolcd in tin' Pn-U''n-yuh-fii) 
likewise, who adds that tlie hor»e of < onjuchui waa retained the peasants, because 
H had 6St«D tboir oovn. 

^ A minister of Shun. 

• Yi TV, Uie inventor of wine, wlio presented the first nip to Great Yü. 

* I i Ya, the faiiioii.'« cook ot Duke Huan of L'Ki, 7th cent. b.c. (Cf. Mmcius, 
Bk. VI, Pt I, chap. 7, Leggr Vol. U. p. 281.) 

■* TIm int«nm>sabl of s vülagob 
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To e'arve a fowl w ith a bnfrlier'H kuit'e, to reap sun-flowrrs witli 
a -S/iH ' sjiear, tfi cut cliop-sticks with an iron lialln-nl. ami to pour 
a glassful into a busiii or a tureen would iie incongruous, und few 
would recroininend it. Wliat b the principle of debating? To illus- 
trate deep tliouglit» by simple ones. Aud bow do we prove that 
we possess knowledge? By illustrating difficult points by easy ones. 
Sages and worthies use to weigh, what suits the different talents. 
Hence the difference of style, which may be difficult or easy. 



Since Wrftu/ Ch nut/ deplored the |io|iular feelirig. he w rote his 
Ceti«ures on I'uhlie Morals, and also lamentinu: the vain etlorts of 
the eaiper<»r"s government, whicli was endeavouring to govern the 
people, but could not fiud the right way, nor understand what was 
required, and mournful and disheartened did not see its course, he 
wrote the book on government.* Furthermore disgusted with the 
many deceitful books and popular literature devoid of veracity and 
truthfulness, he composed the Disquisitions (Lutt-hA^). 

The worthies and «a^n*^ are dead, and their great doctrine has 
split lip. Many new- roads have been struck out, on which many 
people have stumbled. Kvery one must have his own school. In- 
telligent men have seen tin's. Init were luiable to find the right 
way. Old traditions have been transmitted, either written down, 
or spread by hearsay. Since thev were dating from over a Imtnlred 
years backwards and growing older fnuji <lay lo tlay, pe<tpk have 
regarded them as antique lore and therefore near tlie truth, and 
this belief became so rooted in their minds, that they themselves 
were incapable of eradicating it again. 

For this reason the Disquisitions have been written to show 
the truth. They are in a Uvely style and full of controversy. Every 
specious and futile argument has been tested. seml>lance and false- 
hood have been rejected, aud only what is real and solid has been 
preserved. I^oose manners have been suppressed, and the custonis 
of Fu ihi's time* revived. 



Wang Cli iiug s w ritings are lucid and easy to understand. There 
are those who pretend that the words of a good debater must be 
profound, and the compositions of an able writer obscure. The 

' All old State in Anhui. 
* The Golden Ag«. 
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style of the classic literature and the sayines of w oitlin s and sajijt'g 
an' grarnl and tuajestic. beautiful and reflnnl. ami diltiiuilt to j^^rasj» 
at first. 1 huM- who stutlv their whole life, learn to understand thein 
with the necessary explaoations. The genius of the first thinkera 
being so wonderful, their expressions cannot be the same as those of 
ordinary people. Gems, they say, are concealed in stones, and pearls 
in fish-maws. Only jewel-lapidaries and pearl-exjierts can find them. 
These precious things cannot be seen, because they are hidden, and 
thus truisms must be profound and (Uop, and hard to gra^p. 

The "Censures on Morals** are intended to rouse people, there- 
fore tli»' nii.ining is perspicuous and the style quite plain. But 
why niust the Lniig-hhig be like this ton"* Is the talent of the 
autlior so shalloM-, that it was alisolulelv iiripossible to hiile any- 
thing? Why IS the style so persj»iciu»us, and quite a diderent 
principle followed than in the cla.ssical literature? 

My reply is as follows. A gem is concealed in a stone and 
a pearl in a fish-tnaw, and therefore they are covered and in the 
dark. But, when the colonr of the gem beams from the heart of 
the stone, and the lustre of the pearl brealu through the fish-maw, 
are they still hidden? They are like my thoughts, hefore they 
have been fixed in books. Enshrined in mv bosom, they are like 
gems or pearls in their concealment, shining fottli, luilliant as the 
splendour of the tiea\ eiily bodies, and clear tu» the distinct lines of 
the surfa«;e of the earth. 

Lest things should remain doubtful and obscure to us, we 
can describe them all by names, and. provifled that tlie names are 
clear, all the things become delined. 1 he Lun-Zieny disirusses these 
questions imparriatiy. 

In 6]ieaking, it is ess^tial to use clear words, and in writing, 
to employ plain signs. The style of eminent achotars is refined, 
but their words can always be understood, and their meaning al* 
ways be caught. Their readers are suddenly enlightened like blind 
tuen who recover their sight, or stirre<l up like deaf men who 
suddenly learn to hear. When a child who has been blind for 
three vears. unexpertedlv sees his parents, he would not. at once, 
know them on perceiving theiu, why then should he give utterance 
to his joy ? 

I,et a huge tree stand Ity the road-side, and a loui^ ditch run 
along a hank, then the locality is well «lelined, and everybody 
knows it. Now, shiMiId the tree not be huge any luure and dis- 
appear, and the ditch not be U)ng and be hidden, and the place 
be shown to people, even Yao and IHhm would be perplexed. 
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The liuman features are divided into more than seventy dif- 
ferent clftsses. The flesli of the cheeks being pure and white« the 
five colours can be clearly discemetl, and the stigbtest sorrow, 
pleasure, and other emotions* all find expression in the features. 

A physiogiioiniHt will not once be mintaken in ten cases. But if 
the face be blackened and begrimed, or covered with a layer of 
dirt so. that the fentiircs arc hidden, then physiognomists will give 
wrong answei-H tiinc times out of ten. 

The style is formed of words. It may be shallow, perspicuous, 
and distinct, or deep, abstruse, elegant, and poiisbed. Who shall 
distinguish it? 

We spesk to express our thouglits, and from fear, that our 
words might be lost, we commit them to writing. Writing having 
the same purpose as speaking, wherefore should it conceal the 
meaning? 

A judge must hate wrong. Now, would a magistrate, ivho 

while deciding a doubtful case gives a confuse and unintelligent 
verdict, be a better official than anotlier, who clearly distinguishes 
every point, and can easily be understood? 

In oral disciissinns, one makes clear (!istiiictio!)> out of regards 
for the audience, and in \\ ritten di8[iutationrs one elucidates one s 
meaning? to he understood. In historical works, a clear and intel- 
ligible style i» uiusi appreciated, and of profound productions, full 
of beautiful thoughts, but liard to read, there are only pieces of 
irregular verse and dithyrambs. As for the dassical and semi- 
classical worics and the words of the worthies and sages, the an- 
cient and modern languages are difii^nt, and speech varies in the 
different parts of the empire. At the time, when these men spoke, 
they did not wish that their words should be difficult to under- 
stand, or that their meaning should be hidden. If later ages did 
not understand them, this is owing to tlu* remoteness of time. 
Therefore one mav s]ieak of tlie difference of language, but not of 
genius or shallowness of style. If the reading offers great difli- 
culties. the works may lie considered as not very cleverly written, 
but this should not be rejjuted a crreat wisdom. 

C%'m Shih Hutrng Ti readnt^ Han Fei Tjs$'» work exdaimed 
with a sigh! Alas! that I am alone, and have not got this man! ** * 
They were contemporaries, be could understand bis words and 



' According to the Shi-cAi chap. 03 p. llv (Btograjjhy of Han Fti T*e) tli« 
Moperor aaid:— '*A1m! If I could ms this mui, I would be williug to live ind 
die with him!" 
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reflect upon wliai he said. If tlie bouk liad bteu so ^>roi'ound and 
exquisite, that he wanted a teacher to comprehend it, he would 
hftve flaog it to the ground, and it was no use sighii^.' 

An author wisbes his work to be intelligible, but difficult to 
write, and he does not care, if it be hard to gni^, but easy to 
write. In lectures one aims at perspicuity, that the hearem csn 
follow, and does not aflect obscurity and ambiguity to baffle tlie 
readers. Meiu-im kn^w an intelligent man by the sparkling of his 
eyes.' One learns to know what a text is worth by its lucidity. 



The book of Wat^ Ch'u^ is of another type than the usual 

writings. The folhnving objection might be raised against it: — 

la literature it is of importance to conform to the public 
ft'cling, and not tf< he in oj>|>«>sitif)n to reofived ideas. Then not 
one out of a buiKlivd rcadt-rs will find anything to blame, and 
not one out of a tliuusaatl liearers will takt- exroption. Tlicrt lore 
A'm<ih Tse^ said that, where somebody is speakinii in a hoiisf. the 
audience must till the whole house, and, when he speaks in a Imll, 
the entire ball should be full. Now Wlai^ Citwiff'g arguments are 
not in accordanee with public opinion. Consequently his words 
i»ntrovert all common ideas, and do not tally with the general 
views. 

I reply that in arguing, the essential thing is truth, not 
elegance, that the fac ts should at all events be correct, and that 
eotuensus is not the highrat aim. Im cstigating a question, one dis- 
cusses the prn.-t and mns. how w<ndd it bt* j)ossible not to deviate 
frotn old ideas and perhaps oflVnd the ears of tlio (Mmnrifai lieartM-.' 
^Vi)en the general feeling is wrung, it cannot be followed. ( »in» 
denounces and disi-ards that which is false, and keeps and establishes 
that which is true. If we were to go by majority, and conform to 
the public feeling, we could only follow the good old rules and pre- 
cedents, and recite them over and over again, but how oould there 
be any discussion? 

' Hnn Fri Tte was sent as envoy from Iiis nati^o *<talc (Ffnri) to ('h'ini<hih 
Huang Ti, wlto first appreciated bini very much and wialied to appoint hiiu to sotue 
high post. By the intrigues of Li t^f, howevsr, he was induced to iroprison him, 
and to ooiidetnn him to death. The emperor afterwui ds i ( jx-iii» d, and cancelled the 
death warrant, but ia was too late, for meanwhile Hob Fti had taken poiaon. 
(Cf. p. 350.) 

» Cf. Chap. XXXU. 

• The philoMpber Kvm Ckuaig, 
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When Cot^ucim wts attending the court Mid sitting next to 
Duke At of tlie duke favoured liiin with a peach and millet. 
Co^uciu» first ate the milli^t and then tlie peach. Thia, we must 
admit, was the right order of eating the two oourses. Tlie cour* 
tiers, however, all covered their mouth and lauglKd. Tlx y had« 
for a long time, been used to anotlier cuetom. Now 1, in fact, 
resemble (tm/miiui eating the two dishes in the order described 
above. Ordinary people take exception like the courtiers laughing 
iu their xleeves. 

Beautil'ul festive songs were considered ns too inelaiiclioUc, in 
Chei^* and pantomimes, at great celfhranons. i'omul lut favour in Ouw. 

The five Leading I'riuccü^ deolined to ca»t a look upon the 
Canons of Yao and Sftm^ and Chi and Ming* would not read tlie 
works of Oinfucim and Mi 7V'. Plans for securing the peace in times 
of danger are scoflod at in side-alleys, and schemes of reform ridi- 
culed by common people. If there were an exquisite dish, vulgar 
people would not taste it, though 17 7i and Yi Ya* might eat it 
with the greatest relish, and if there were a prprimis jnde-stone, 
ordinary people would throw it away, whereas /W llo^ would 
hoart! it up as a treasiire. Wlio would be right, \y\\i\ wrong, and 
wiio could be trusted? Pro|)riety and eommon usage are always 
ill opposition, when h;is it not bitn so? When Duke Win of Lu 
infringed the rule of sacritices,** five men resisted him. 

Great seliolars will never give up researches of the above 
mentioned kind, and common people will always dislike them. And 
so will the aava^ ^"J'VV and appreciate books, which bewilder the 
masses, and which the narrow-minded will flee. 

Wang iXmg^s book cannot be free from imperfection. Some 
say that in speaking he does not choose the words, nor in writing, 
the phrases. Compositions must be tastefully written, and discussions 

* III Ckeng liceutioiu music, but uot the aerious songs of Uie Book of Odes 
wwe appr«ciBt«d. 

* The five Icadcr» of the empire, the mo&t powerful princes during the 
7t}i cent. P.f. to wit; Duk»- }I<in'> off'h'l, Duke W'-n f'hin. Unkt' Ili'intiij s'lmtj, 
Duke Chuany of Ck 'u, and Duke Mu of CA in. The)' were more bent on conquest than 
intareated in the mnal Unre expounded in the Canoni of Yoq and ^um in the Shocking. 

* The Chief« of two nobis ftmiliea in Ln, oontemporariea of Confiuiita. 
< Vid. p.249. 

» Cf. p. 2ti9. 

* Duke ^^V'n plared the tablet of his deoeoiied fattier above tliat of his uude 
ill the Mieestral temple. The latter, Duke Min^ «m • younger hrotlier of Dofce 
i/M', bat he preceded in reign. For more detaib vid. Z«e-<-A«aji, Duke Win 2nd jeer. 
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ingeniously roiulucted. When such word« strike the ear, they i-ause 
a pleasant feeUng in the heart, and when the aye falls on wrriting, 
the hand does not lay the boolt aside agaui. Such disputations are 
always listened to« and exeellent eompositioos always appreciated. 
Now, since this new book chiefly consists of comparisons and 
strictures on the depravity of the age, and does not praise what 
is good, it does not please the reader. The tunes played by the 
music-master iCtutttg^ were always full of feeling, and the delie^es 
[)reparrfl by Yi Ti and VV Ya were never tasteless. When a elever 
mail writes a book, it is without a flaw. Lfl S/iUi^ and Ilmii AVin 
made an advertisement on the market g^ates. and tiie readers did 
not find fauh with one word in their books.' Now the Lnu-h^ng 
does not possess the beauties oi tluse two books. It is long enough, 
but open to objections in many respects. 

In reply I be«r to state that he who clierishes veracity does 
not trouble much about beauty, and that regulating the conduct, 
he does not polish his words. Luxuriant grass has often abttnd- 
a nee of blossoms, and mighty forests have many dry branches. 
The purport of words is to clearly show the nature of things, 
how can they be polished and above all censure? Saving a man 
from fire or out (d' wat<"r, we d») not care, whether we do it in a 
beautilul styl«' or not, and, witen we debate on a (|ne«:ti(ui. our 
words inust not necessarily !>•' iiii^ciiioiis. Piunjj'iii;; iutn lakf 
to seize tiutleü, we have no time lo iliink, whether uf plate our 
feet right, and catching dragons in deep water, we have no time 
to care for the position of our hands. 

In spite of bad style and faulty terms the meaning may be 
excellent and far reaching sometimes, and sweet words and beautiful 
expressions give often a very poor sense. Wlien a thousand dtmg 
of trrain are cleansed, more than half are husks, and examining a 
hundred thousand cash, one finds that the broken coins exceed ten 
thousand. Fine soups are often insipid, and the best Jewels have 
their flaws. A slip-shod productiofj niav possess great beauties, 
and a jxreat ;irtist do very sccnnd rat«' wnrK. Kvery discussion 
has its weak points, and in tlie ablest production some deficiencies 
can be detected. 

• The muaic-master of the Duke of Chin (cf. Chap. TCfffy 

• Lü Ihi \\V», the autlior of the lyii Shih rh'i.n < 'iht. 

• It i» related of La I'u Wei that he {ilaced a t-oj)^- of his work in llie market 
(dace ind offered a reward of a thousand cArn to any one who could alter one 
character in it The same is not known of Hnai Aon TV. 
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Golden words come from noble houses, and foul productions 
from poor families, tbcy think. — Hucd Nm Tt« and La <SUA' did 
not encounter any diffieuUiee, becMue th^ were desoencUuitB of-ridi 
houses and of high rank. Since they were noble, they could well 
advertise on the market place, and being so wealthy, they could 
easily make the alternate promise of a thousand «/iin. Their readers 
were intimidated and in awe, and would never have ventured to 
criticise one character, even if it had been quite out of place. 



When War^ Ch ute's book was completed, it was compared 
by some with the works of the ancients, and found to be quite 
different from the vmf ings of previous authors. Some hold that the 
book may be said to be written partly in a slovenly s^le. Some- 
times it is terse, at others diffuse, sometimes concise, sometimes 
prolix. When a problem is being discussed or a question inves- 
tigated, the autlior is too summary or too loquacious, half sweet, 
half sour. The Classics he does not resemble, with the semi-classics 
he floes not aprree, nor does he harmonize with either Yang Ch Aug 
Tsf i'lidiKj or Yitiifj f'sf Yfin.'^ Since he is unlike the ancient aufhoi"!!«, 
!io\\ cat! he l>e cousidcred a good writer, or his book be reputed 
an able production? 

I answer that, if snybody puts on an alien appearance forcibly 
to be like somebody else, his own shape is loirt, and if he changes 
his s^le to resemble others, he loses his peculiar character. The 
sons of a hundred persons have not the same parents. Being all 
bom in different families, they cannot be similar. Each one distin- 
guishes himself by his peculiar gifts. If writings could only then 
be considered good, when they are conform to a certain standard, 
this would be like substituting one workman for another and de- 
clnrinn; Iiis work to be a lusster-piece, provided that in hewing he 
did not cut his ow n hand. 

All liteiary men have their own specialties. The one polishes 
lus plirases to [)ro(luce an elegant composition, tlie other combats 
all errors to establish the truth. Their ultimate aims are the 
same, and the wonls follow of themselves. Thus the deeds of 
the Five Emperors were not different, and there was no conflict 
between the actions of the Three Rulers. Beautiful looks are not 

' Both ware princes. 

* m p. m 
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tlie same, but their aspect is always pleasing to tlie eye: «enti- 
meotal airs arc not identical, but their music is always gratifying 
to the «ar. Wines have different llnvonrs, but they all inebriate, 
the taetes of various cereals vary, but tliey all appease our hunger. 
If conformity to old standard be required of a literary production, 
then we would be entitled to expect that Skun also should have 
eye-hrows with eight colours* and Ya eyes wit)) double pupik.^ 

Wang Ch ung's hook is very voluiniaous. Some say that in 
writing the chief thiiif; is to he brief and clear, and that in speaking 
one must be short and plain. The words nf a good debater are 
suci'inct, but to tlip point, thf* stvlc ol a liooil writer is ronrise, 
l)Ut perspicuous. Now \\'i/i<j C/i tii,i/'.- new work cmitauis nion' than 
ten thousand sentences. [or a rtader it is impossil>le to work 
through such au enormous mass, and tlicre are so many chapters^ 
that they cannot all be transmitted. The author of so much bad 
stuff may well be called a fool. Short sentences are easy to enun- 
eiste, whereas a bulky work presents great difficulties. Gems are 
few, stones many; that which occurs in great number, is not pre- 
cious. Dragons are rare, fish numerous; that which is of rare 
occurence, is justly deemed divine. 

1 admit that there is such a saying. Concise language is not 
long, hut heautifid language nnisf not be concise. If they are 
useful to the world, a hundriMl diai iters do no harm, while one para- 
graf)h. if useless. rnn\ Ix' sujMMilnoii«;. If there are several things, 
all usflul. tiic loiigcj" rank bt'r»>rf tlie shorter. VV h(» is richer, he who 
liHti pdtMi up a thousand r/ilti. or he who possesses a hundred? 

I.<0Dger works are preferable to shorter ones, and a small 
amount of wealth is better than poverty. Most people have not 
a single book, 1 possess a hundred chapters; others have not one 
character, I have more than ten thousand sentences. Who is the 
cleverer? 

Now they do not say that my words are wrong, but that 
thev are too many: they do not say that the world does OOt like 

good things, but that it cannot take tliein all in. TIh* reason why 
my hook cannot he so concise is that tor huilding nianv houses a 
small ground would not he sufficient, and that for the registration 
of a large populace lew rciiisters would he inadequate. At present, 
the errors are so many, thai the words necessary to point out the 
truth, show what is right, and controvert what is false, cannot 
weU be brief and succinct. 

"^'ilieFoe (cf. Chap. XXIV). 
* As iSkm had (loc ett.). 

mtL d. 8M.f. Otiul SptMliMi. im. I. Abt 17 
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Haa En Ts/s work is like the branch of a tree. The chapters 
are joined together by tene, and the eentenoes count by ten 
thousands. For a larpe body the dress cannot be narrow, and if 
there be many subjects, the text must not be too summary. A great 
variety of subjects requires abundance of words. In a large extent 
of water, there are many fisb, in an emperor's capital, there is plenty 
of grain, and on the market of a metropolis, there is a throng of 
people. 

My book may he voluminous. hu( tlu' subjct-ts treated are 
uiaiiifoM. T'of Kwif/ \\/iit(/^ in aneient limes and recently iwig Chung 
SJiH- produced books coutaiuiug more lhau a huadred cliapters. 
My book aUo contains more thau a hundred chapters. Those 
who oontimd that they are too many, only mean to say that 
the author is of low origin, and that the readers cannot but take 
exception to it. 

When we compare a river, whose waters overflow the banks, 

with others, which is the bi^est? And, when the cocoons of 
a certain specries of worms are especially heavy and big, which 
worms yield most silk? 



Wang ( h miff was not lucky in his oi'iieial career, and otdy 
wrote books and tiiis autobiography. Some one might find fault 
with hira, arguing thus: 

The important thing is always that a man of great talent 
shoukl make a good career. When he finds employment, and his 
words are listened to, he can distinguish himself by his work, and 
thus rise to high honour. Now, you are living in misery, and 
your career has been spoiled. You had no opportunity of trying 
your talents in practice, or using your strength in the fulfilment of 
offieial duti*'». Therefore you only committed your speculations to 
writing and made your notes. What use are your beautiful words 
to yourself, and what aim are you pursuiug with your extensive 
writings? " 

Nobody was ever more talented rlian ConßtcmSy and yet his 
talents were not appreciated. He was expelled, and a tree felled 
over him. He had to hasten the washing of his rice* and was 

> T'ai Rung Wanrj \n the fuU appellative of Whi Wm^s miiÜBtar, unuUjr 
caUfld Tai htatff, on whom cf. Chap. XXXIX. 
" Cf. p. 219 and Chap. XXXVU. 

• Whm fbroed to leave Cft*«. (VU. ÜMcfw» Bk. V, Pu II, chap. I, 4, Idgpe 
Vol. n, p. 247.) 
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surnuuuhd. His tratrs were oblittTated, lie was tormented by 
hunger between Cliin aud T' mi. and his diäciples looked Btarved.^ 
Now, iny talents do not come near those of Conßtehu^ but my 
hardsbips do not equal his. Am I to be deapised therefore? 

Besides the stuscesaful are not always devw, or the distressed« 
simpletons. The lucky win, and the unlucky lose. With a liberal 
fate and good fortune, vy^n a vulgar person becomes noble and 
genteel, with a niggardly fate ami had fortune, the most remarkable 
man remains wretched and miserable. If talents and virtue were to 
be iiioasured !)v siireess, then the great lords invested with the 
domain of a town, and living on the soil, wduM all he wise incii. 

< onfmim aud Alt' Ti were noble of theinselves. hut thfir rank 
was low. If, therefore, |)eoj)le are living in pure sjiheres, but do 
black deeds, or if they have a yearly income of a thousand c/iung 
to live upon, but not a single accomplishment^ we can only smile. 
Provided that our virtue be high and our name untarnished, then 
oar office may be low and our income meagre, it is not the fault 
of our talents, and we should not feel oppressed by it. 

Scholars would like to share the hut with Hnen^* but not to 
be put on a level with jf' they would gladly wander about 
with 1*0 y/, but decline to associate with robber Cfi^. Great scholars 
have otlier ambitious thau their people. Therefore their fame is 
not that of the world. Their bodies decay like grass and trees, 
but theh glorv vliiues .-is long as thc sun and the tiiouii setid their 
rays. Tlicir cundiiiou luay be us poor as I hat of f w//*«m*r, provided 
only that their writings rank with those of Y'uiij/ Ihrnuff. That is 
my ideal. Outward success, but a limited knowledge, a high post, 
but little virtue that is the ambition of others, I would consider 
it a bondage. 

If somebody has the luck to be heard with his advice, and 
lives in honour and well being, all this is gone after a hundred 
years like other things. His name does not come down to the 
next generation, and not a word from his hand is left in any 
document. U.e has had stores lull of emoluments perhaps, in the 

• Cf. Chap. XL. 

• ffm'm - Yiifiit S^^, a disciple of fo'iHinux, noted for his contempt of wordly 
advantages. Made governor of a town, he declined his ofllcial allowance {AaalecUYl,'i) 
Chtmig Tm vukm htm liv« in a mod hat H« contnuts t^m with T'tv, aaothfir 
follower of Con/udu«, who cams driving ap to hia dow in m flue diariot and in a 
white robe lined with purple. 

• T'se ~ Tuan Mu T^'f or T^r Kung, a disciple o( Confucius, who became a 
lugh oflicia], and vary wealthy (^ id. Chap. XXX[ and XXXIO), He waa a awelt, 
jsM the revene of Ilm». 

17* 
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realms of literature and virtue he leaves no riches. That is not 
what I prize. Vast virtue of the highest excelleace, abundance of 
extenstye knowledj^e, a pencnl dripping with characters like nuo* and 
an overflowing spring of words, rich talimts, a wonderful erudition, 
generoos deeds, and a noble mind, with sucli qualities a man's body 
may belong to one generation, his nanM will be transmitted for a 
thousand years. That seems extraordinary and desirable to me. 

Wat^ Ch' initj is from a simple family, in which he stands 
quite alone. A caviller might say: — 

" Your ancestors have not left you a treasure of pure virtue, 
nor a I'ullection of literary works. You may yourself" write the 
mo.st brilliant essays, you have uo basis to stand upon, and there- 
fore no claim to our admiration." 

" When a force bursts upou us quite suddenly, uot by degrees, 
we call« it a phenomenon. When a creature ts born from quite 
dtsaimilar parents, we call it a woiMler. When something (piite 
unusual appears all at once, it u regarded as a supernatural appear- 
ance, and when s«Nnething different from anything else quite ab- 
ruptly ( oines forth, it is termed a miracle.'" 

"Who are your ancestors? Their names have not been recorded 
in former times. You did not spring from a learne<l family, whose 
inemherM have already walked the path of literature, and you write 
disquisitions of several liiousaiid or ten tiiousand sentences. Thi.s 
must be considered a supernatural phenomenon. How could we 
appreciate such writings, or think them able pr«>ductions? '** 

1 beg to reply that a bird without a pedigree is a phieni.x, 
an animal without a family, a unicorn, a man without an ancestry, 
a sage, and a thing without a [)eer, a jewel. And so it is with 
men of great talents, who are browbeaten and viewed with dis- 
favour by their age. Scholars of worth appear single, and precious 
things grow solitary. How could literature be inherited? If a 
man < onld learn to become a sage, then the water of the Fing 
river* would have a source, and auspicious grain an old stem. 

^ Th« GbiiwM are b awd of, but do not like iraiidoni, miradM, monilan, 

ill >fi(irt all tfiat is agniitst the rrpilnr ccursc of nature. So lliey are proiiidiccil 
against VVa»y C/i uny, because he b a homo notuta. Not being a descendant troni 
8 iiterarjr or a aoble family, be should not attempt to rise above the average uf 
hie ISBlIow-tttixeneL 

* The source of the Feng, nn affluent of the "Wri in SUmsi ia well known. 
I preanme that for ''■Feng rirer" '^^^fC *® ought to read " Win,- Si ring " 
The phonetic clement for Frng and U "Wine" is very similar, and the Wine Springs 
ere oAen mentioned «e auepicioue omens in connection with phoeoixee, ouicoraa, and 
uispicioiaB griin. 
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When a remarkable scholar apiicars and puts forw'ard his 
u*>ble doctrines, lie does not lall under the tjeneral nile. and Iiis 
capacity cannot be measured by the bushel. 'I'lierrfore evems w hicli 
seldom happen are recorded uu tablets and books, aiul rare tluiigs 
t ngraved on broDse vme». The Five Emperors did not rise in one 
generation, «nd Yi Yin ' and T*ai Kung Wang ' did not issue from 
one family. There was a distance of thousand Li between them, 
and one lived several hundred yean after the other. When scholaro 
of note quietly develop their marvellous facuttiM, they do not be- 
come famous aa de.seendants of noble lines. 

The calf of a black cow may be brown, this does not affect 
the nature of the animal. The ancestors of a scholar may be 
»•onrse, provided tljat he himself is pure, it has no inthienee upon 
his character. K'nn^ was wicked, nnd Yu a sajje. Soit^ waa per- 
verse, and Slntn divine. i\i Aä/^ was visiled with a liorrihle dis- 
ease, and Chung Kung^ was clean and strung. Ym Ln ' was vulgar 
and mean, and Yen Hm outvied all his companions. Confttchu and 
Mi It had stupid ancestors, and they themselves were sages. The 
Ynt^ family had not been successful, when Yca^ Tte 7«» rose like 
a star, and the house of Hum had been tolerably well off, until 
Htum Chün Shan* took his brilliant flight. A man must have been 
imbued with more than the ordinary dose of die original fluid to 
become an able writer. 



In the third year of Yuan-/io* Wang Chung emigrated to 7««- 
yemg^^^ Chiit-cfiiaiif/,^^ and />^/-cA/a/i^'^ intlie province of ydng-c/ion,^^ and 
was appointed sub-prefect. His abilities were small, and his office 

■ Minister of T'ofy, the foimder of the Shonp Ajauty. 

> Cf. p. 25Ö. 

* 7«'« fttber. 

* A« Smi. Sfiiin'g father. 

* A disciple of fonfuchi*, who sufTfrpd from leprosy (cf riiqi. .V.X.XIII). 

* Another disciple of Confitdmy a relatiou of Fo iN'iu, both bolougiug to 
the Jan dan. 

' Yen Hid' If father. 

" Cf. p. 219 and Cha]». XXXYU, 

» 86 A.D. 

*> Under tlw fin a circuit ooinpri«ii)g parts of Kiangm and AnhnO, 
" A dgHmii b AidmL 

'* Another circuit in Anltui. 

" A v&ry large pronnro ander tlir* Tlfi't dynasty, comprising iicarls the whole 
territorjf of tiie modorii provinces of hiuny^u, ^inAui, Kiany4, Fukim, and i hektany. 
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was im[)ortau(. His rliief diifii's were in t (mii('< tion with offieial 
correspondence. All plans oi writing aiiytlitng he had given up 
for many years. lu the second year of Cliang-ho^^ his business in 
the province ceased. He lived at borne, and gradually advanced 
in age, till he reached about seventy years. Then he gave up his 
official carriage, and his official career was definitely closed. He 
could not help it He had many annoyances, and his body felt 
the infirmities of age. His hair grew white, his teeth fell «uif, lie 
bt't aine older from day to day, and his comrades dispei-sed. He 
bad nothiti<^r to rely upon, wa» too poor to nurse himself, and had 
no joy It'ft. Htif time went slowly on, tlic ktunj and fi4ng veare* 
caine to an end, but though lie was afraid that Iiis (icath was 
near at hand, he was still full ul" silly ideas. Then he wrote a 
book on Afacrobiotics^ in sixteen chapters. 

To keep hiuisell" alive, he cherished the vital fluid. As a 
stimulant for the appetite he used wine. Closing eyes and ears 
against external influences, he spared his energy as a means of self* 
protection. Using medicines he kept up his forces, and by following 
this method he hoped to prolong his days. For a while he did 
not age, but when it was too late, there was no return. 

This book was left as a fluide to [»ostcrity. But the duration 
of human life is limited. Men like animals live for a while and 
die. We can only rem**tiiher the years gone by, who can order 
them to stand still? We must go df)wn to tlie yellow sources, an<l 
become earth and ashes. From Huang Ti und 7 nng down to tl»e 
C/i in and //'/// many have been guided by the holy doctrine and 
have found the truth by their genius, just like a scales and bright 
like a mirror, yet young and old they have lived and died, of old 
and now all have been included. Life cannot be prolonged, alas! 

^ The rycliral years keng-jfin : IH) a.u. aud /uiny-itnjun lU a.D. 
' Yang kjsinp «hu. 
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CHAPTER IL 
Replies in Self-Defeose {Tui-t^o). 

Some one might put the following question: The woithtes 
end Mgee were not born for nothing; decidedly their minds were 
required. How is it that from Confucius and Me 7i down to llsi'm 

and Mencius they all acted aa teachers and left (heir works 
to posterity ? 

Our reply is that the sages wrote the riassics, and (lie 
worthies corniiost'd their records. Tliey rei'tilied tlie lU'praved 
customs, aad eujoiued upon the people to revert to trutli and sin- 
cerity. The thirteen thousand chaptera of the Six Departments of 
Literature* increased the good and diminished the evit, sometimes 
restricting, sometimes expanding, and urging on the stragglers, with 
a view to leading them back from their by-paths into the right way. 

Cor^vau» wrote the Ch*tt»-dtm in consequence of the depra- 
vity of the people of C/wu. He, therefore, established the smallest 
merit, and hiamed the sliglitest wrong; he removed every disorder, 
and re-established propriety. The ways of men as well as those 
of the sovereign were well ordered by him. To check extravagant 
and mean practices one must take every [irecHution. and use e\ er\ 
means. When a dyke breaks, and no measnres are taken, there wdl 
be a disastrous inundation. When a net opens, and is not shut 
agaui, the animals caught in it are lost. Had the ways of Chou 
not degenerated, «the people would not have been uncultured, and 
had the people not been uncultured, the Ch*wHA*iu would not have 
been written. 

If the doctrines of Ymff Chu and Mi It* had not perverted 

the traditions, the records of Mencku would not have been pub- 
lished. Had the Han State not been small and weak, and its 
system of government corrupt, Han Fei 7W.v book would not have 
appeared.* Had Kao Tw not contested that the conquerors of 

■ The pMloiOplisr £M« Sun Ch'ihff, cf. Cliap.XXXIL 

' ViH. Chap. XXX VIT and the Catalogue of Literatitre, Han-ihu ( hap. :M). 

• The philosophers of egoism and altruisiri. ho\h romli.itrfl by Mfrin-s. 

* The pbUo«opher IJan I'li 2**? was the son of a i>uiie of the Huh State 
la Omti, 
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eiupirea had not alighted fron» their horses uor changed their 
martial habita. Im (M» would not have written bia memoriala.* If 
the truth had not been lost everywhere, and scientific naearcbea 
not been in a state of great confusion, the discussions of Jhum 
Tan would not have come forth. 

EigOi when worthies and sages write something, they do not 
do so for nothing, but have their good reasonn. Thiis their writ* 
ings are by no means |)ur[)oseIess, luit conducive to reforms, and 
their reforms to re-establish the right principles. 

Aeconlingly the Ilm, crcatcfl the eensnrate to review b<i()ks 
and t'.\;iiiiiue their contents. 1"»;/ Clmuy Sim wnitc a book on 
m;ii;ical arts, in whieli he spoke tiiin-h about calamitous events as 
being caiised by the taults of the government. When the book 
was complete, and the text revised, it was presented to the im- 
perial Court of the //mi. Chu Fu Yen from Jealousy slandered the 
book in a m^orial to the throne. The emperor handed Tung Chut^ 
over to the tribunal, and the judg(»s declared that he was very 
stupid, and deserved to die, but the emperor pardoned him. llano 
Wu 7i did not punish Tung Chmg O&u for his remarks on calam- 
ities, on the contrary, he honotinvl him. IIow much more would 
he have done so for Tung ('hung S/ni\s inolFensive utterances, for 
hi.s reseanhes into tire jiafure of the fundamental principles and 
his colleetitiii of cild and true sayiuns? 

As lone J>« f wise man Im>K1s ao »»llit'ial imsitinn in tliis world, 
he is perlectly loyal to his sovereign, anil propagjUes his reforms 
to enlighten the government. When he has retired, he still teaches 
and criticises to rouse the simple-minded who have gone astray. 
They cannot find their way back to the right patli, their prin« 
ciples am shallow, and their doings wrong. Unless we scholars 
hurry to their rescue, they come to }>erditiott, and do not awake 
from their slumber. This has prompted me to write the lam-hinjf. 



' Au allustoa to an event in tiie iiic ol Ln ('hkt, narrated in Im biography, 
Shi-eki efiap. 97 p. 7. VHiw Lh f'hia liad retomed (torn hts «ueceasAil miMion to th« 
Knig of ) iUft, whom he indiired to acknowlrdpe the su/.craiiity of the Han, Kao 
Tun conf.Ti ,1 fii<r!i rani ujinn hitn. Subse<|ueiitly, when n I itijig his adventures, 
Lu Chill would always reter to poetry and history. The emperor displeased witli 
thew utterances, told him that h« had won hia iaards on horseback, why mait he 
make auch a fuss «boot literaUire. Then A" Chin showed him. how former coit- 
(jaerors liad lost the empirp if t!:» y liad not cciisolidated their power by the 

art« oi pearc. This convei-sutiuii wicli tltc cnipeiur lead to tli(> (Minpositioii of a 
■eriea of memorials, in which Lat Ckia defeloped his ideas about g(j\ «niment Thia 
collection of memoria]» received tlie title •* New Words **, Ilnn-yü, cf. Chap. XXXVII. 
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111 a grt'.Tt many btK>ks reality tias no |)la(v M'i: falsehood 
and immorality triumph over truth and virtue, llierelore, unless 
such lies be ensured, specious ai-guments cannot be suppressed, 
and, as long as tlu-y spread, truth dot'a not reign. For this reason 
the jMn-hi»g weighs the words, whether they be light or heavy, 
and holds up a balance for truth and falsehood. It does not trouble 
about poliehing the phrases and embellishing the style, or consider 
this of areat importance. 

It lias its raiton d'Mn in the innate human weakness. Con- 
sequently it critifMseH the common peo])lr most vjn^orousl} . By 
nature these people are mtx proru* to straiip:«' words and to the 
use of falsehoods. Why? Because simple truisms do not appeal to 
the imagination, whereas elegant inventions puzzle the hearers, and 
impress their iniuds. Therefore, men of genius, wlio are fond of 
discussions, will magnify and exaggerate the truth, and use floweiy 
language. Masters of style, they siuiply invent things, and tell 
stories, which never happened. Their hearers believe in them, and 
are never tired of repeating them. Their readers take these stories 
for facts, and one transmits them to the other in an unhroken 4*hain 
BO, that at last the words are ( tigraved on hamboo and silk. Being 
repeated over and over again, these stories impose even upon the 
wise. Mav be tliat even His Majesty honours su€*h a nmn as a 
teacher, and spreads his lori;t'ries, an<l that nc^uistrates aud wearers 
of red ijirdie pendants' all read these invenii<<iis. 

He w ho know s how to discriminate between truth and false- 
hood, must feel a pang at it; why should he not speak? MeiiCMs was 
grieved tbat the discuiäsions of Yang Chu and Mi 7S did great harm 
to the cause of Confucianism, therefore he used plain and straight- 
forward language to recommend what was right, and to reject what 
was wrong. People fancied that he was a controversialist, but 
MmoM» replied, How should I be a controversialist? I cannot do 
otherwise."* 

Now 1 also cannot do otherwise. Lies and folly aj)pear in 
the warb of truth, veracity and sinceritv are superseded by ini- 
posture. IN'ople are in a state ol" apalhv. rililit ami wrong are not 
deterujined, purple and vermilion confounded.* and tiles mixed up 
with jade-stonca. As regards my feelings, how could my heart 
endure such a state? The ladiey in riding the outer horse 

' Princes and nobles. 

« M,ncr,s Bk. Ill, Pt. II. chap. IX. 1. 

' Vermiliuu is regiirded an a priuiary coluur, and mucli tikcd, purple a» 
Meondaiy, and not modi Mtoemed. 
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trans^resscil Iiis functions, crying out for the carriage. His sym- 
pathy carried him away, for he was apprehending a danger for 
lira prinee.' CriticB commisenite the worid, and fed iMtty £br ito 
deceptions, a sentiment similar to that of the outrider in Wa, A 
sorrowful mind and a melancholy spirit disturb the tranquil fluid 
in our breast, which tells upon our years, short^s our span, 
and is not beneficial to our Hfe. It is a greater misfortune than 
tliat suffered by Yen Hni,^ and against the rules of lluemg 1% and 
Lui, 7W. and nf)thinp which men h'ke t<) do. But there was no 
licl|», therefore 1 wrote the Lnit-ltrug. Its style is infUn'iTi'tit, but 
the meaning all riglit, the diction bad, hut the feeling good. The 
Cltmg-wu^ treats of the system of government: all the cliapters of 
the Lung-lteng may be read by ordinary people, for it is like writ- 
ings of other scholara. 

As for the Nine Inventions and the Three Exaggerations, and 
tlie essays on Death and on Ghosts,* the world has long been led 
astray by the errors exposed therMn, and people did not become 
aware of it. 

Wlicn a ruler goes wrong, representations must be aifdressed 

to the highest place, when the <-iti/en»; are blindfold, one speaks 
to them. If tliis be of effect, their leader will leafn also. I fer- 
vently desire to nnisc rlie Tnisguided minds, and to teach them, how 
fo fell the fill! fVotii tlic hollow. As soon as the tliHcrence of 
n-ality and cniptiiu-ss is fully understood, specious arguments will 
be discanled, and ilicu the progress made iu true and real know- 
ledge wdl daily increase. 



Some say that the sages create, whereas the worthies relate, 
and that, if worthies create, it is wrong. The Lun-tting and the 
Chhtg-iOtt arc creations, they think. These works are neither erea- 

tiona nor relations. The Five rjat?sic8 can be regarded as crea- 
tions. 'I'lie History of the Grand Annalist,^ the Introduction of 
Liu ise Chingy^ and the iiecords of l^cui Situ P may be called 

' Cf. p.m 

* The favonritt' (tKcipIc f'onfiit iu . \v!to (Kod very young, cf. Chip. XXXUI. 

• Another «l \\an</ Vk'niiya work», which has been losl. 

« Lun-hrnff N. 16-24, N. 2^-27, N. 62 aii4 65 (cf. p. 228 aeq. and p. 237 aeq.). 

& The Shi-chi. 
" Tlie H^in-hm. 

' Pan tihu r i -— I'tin I'tao, the father <»f tiie historian i'nii hu. He also was 
devoted to the study of history, aud intended to continue the Shi-chi^ whicii was 
flnilly done by hit Mo. 
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relations, and the "A'«?«* li/fhi fioH.s'''^ of Ihian H/iün 6h(ni and the 
^*Ci UU:<iI lit'/Uctutiu ^ of T.SIIU Fo 67«',' discuiisions. Now the Lim- 
hiug and the Ching-wu arc like the two Kcilections of llwm Chiln 
iSKon and Ttau Ih CMt and not what they call creations. 

To produce Bompthing new that did not exist in the past« 
as Vjtang HM* invented writing and lid Chmg^* chariots« is creat- 
ing. The Yi^eing says of Fu Ud that he creatpd the e^ht dia- 
grama. They did not exist hefore, and ¥\t fhi made them," hence 
the term creating is used. W^a Wwtg evolved tlicsf eight pictures, 
and brouf^ht tln ir number up to sixty-four, wiiieli is called ain- 
phfying;. To say thai tli<» (•f)tn[M)^if ion o!" the Lun-li^ng is similar to 
that of till' six1\ tour ti^iurrs is not rorrt'ct either. In rei^anl to tlie 
sixty-ftiUiMliagrains, tlicsc figures were increasetl bv an aniplitication 
of their forms, and their nundier was thus augmented. Mow in tf»e 
Lun^Sng the current literature is taken up with the object of detining 
right and wrong and distinguishing between truth and falsehood. It 
is not an original production of something that did not exist pre- 
viously. The Confuctanists take the sayings of former teachers and 
criticise them, as clerks subject the decisions of the lord chief-juftttoe 
t*) a new examination. If the term creating be aj>])lied to tin- l.Hn-ln'ng, 
would the same word be used of the Confuciaaists an<l the clerks? 

In their reports to the throne and their memorials the me- 
morialists use to projif).sr useful measures. There is always the 
desire to lirl[) tlu- <:i n nment. Now the <*i'r;itors of classical works 
are like those inrnioiia lists*. Their words proceed from the inner- 
most heart, an<l it is their hand which reduces them to writing. 
Both cases are identical. In regard to those who address the em- 
peror one speaks of memorialising, whereas for those records an- 
other word has been adopted viz. writing. 

During the first years of CAiowsft'ii,' there was a great dearth 
in Chwig-diou^ The people from ytn-c/k'iNm* and Ju-ium'** had to 

' Cf. aap. X2ULVIL 
' Ckiea-lun. 

* Cf. Cbtp.xxxvn. 

* A mythical personage. 

^ Another legendary person, who ia Mid to have been a desoendaat of //aawjr 
Ti and director of ciiariobt under }'«. 

* Vid. Cli«p.XZXTI, where Wmg Ck'tuig maintaine that Fu Hti did not 
make the diagrame, bat received them in a «npMrnatoral wty. 

' The first yr.ir of the < mperOf Chonjf Ti% 76 A.D. 
' An old name for Honan, 

* A circuit b Anhm. 
A plaee in Htm». 
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leave tlieir homes, and were scattered in all directions. His Holy 
Majesty f«lt very mncli distivssed« and many edicts were iaaued. 
The writer (if the Lm-yug |>resented a report' to the prefect, 
Illing that all diBiiipations and extravagancies should be prohibited 
in order to provide for the time of need. His suggestions were 
not accepted however. Tie went home and entitled the draft of 
his report "Provisions for Times of Wajit." 

When the grain is used lor the dt*tillati<)n of wine, robl)ery 
is rampant, and .hs lonp; as there is much dninkcness. rohheries 
never eease. In a memorial sent to the prefeet the writer proposed 
that the use of spirits should hr intcrdieted. and afterwards £^ave 
to this report the name " I*rohihiti<»u oi Spirit.s." I lom this it may 
he seen that the writing uf the classical authors is like that of 
memorialists. Those reports are regarded as independent creatioDs 
presented to the emperor. Reports and memorials to the throne 
are always creations. 

In the Ch'S»ff of C%iit, the Ttm-w» of C!& V and the Ch*fmr 
trh'iu of Lu persons and things are all different. As regards the 
diagrams eh'im and k un of tlie Vikimj, the ijnan^ of the ('hutt'ch iu 
and the mystical principle of Tsf IVin, they use diverse terms 
for divination and time periods. Vmm this we may infer that the 
Lnn-fithif/ and the Chhiij-ini have the same aim as the memorials of 
T any Lni aiitl the essays of Am ^hikj. 

The Halt tiiuf is very rich in hterary talents, and the nuniher 
of essays is especially large. Yang i'h itny Tse Clumg produced the 
Yfteh-eliiag* snd Yang Tse Yün the T^M^sBan-dtiug. These two books 
were current in the court and read in the side-balls. The impressi«»tt 
they caused was enormous, they were not relations but creations, 
and people doubted, whether the ingenious authors were not sages. 
The court found nothing to blame in them. Now, fancy the Lurt' 
hing with its minute discussions and t]i rough ai^uments, intended 
to explain tlie connnon errors and elucidate the right and wrong 
jM'inciples so. that fiifure generations can clearly see the diilVrence 
hetween triitli .uirl falsehood! I.i'st all this he l»»st, 1 liaxr lom- 
n)itted it tn tlir writing tal<let.H; remarks on •diapicrs and passages 
uf the classics of our ancestors, and on c^neer sayings uf former 

^ A report for the eiii]>eror, whirh Wang 1 'Uttng, not being of sufliciently 
high rank, i-oiild not present directly. * 

* Tlie oflinal chmnioles of tliese two States. (Cf Cdap. XXXVI.) 

' A term employed for Uie Untt year of a t>overeigii, also denoting the original 
fluid of nature. 

« The *>CI««rie of Muaie." 
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iiiasti rs. I offer critical remarks and rpjcct many cornmon traditions. 
The (Irlusiou causf'd by such traditions and t he .spread of st> many 
lying hooks give endless paiu to tlie knowing. Con/wr/w said: -"When 
a man is touched by poetry, lie cannot reiuaiu silent When I am 
mored, I cannot keep quiet, but must speak." 

Jade is being confounded with stonea. People cannot disttnguieh 
it, ae for instance the inspector of works in Ch'u took jade for a 
stune, and suddenly ordered JRKm Ho to have his foot cut ofT.^ Right 
is being turned into wrong, and falsehood Into truth. How is it 
possible not to speak of it? 

As the common traditi(»n8 are full of exaggerations, so the 
common books trfm witli frdsehoods. 7Vom Yen e.g. pretends that 
our world'' is one continrnt, and that bcynnd the four seas there 
are still nine other coiitiiH'nts like oni- world. /luai ]\'aii Tse says 
in his book that, when Kmtg Knmj, lighting tor the throne with 
Vhnan Hsü, was not vietoriuus, he ran against Mount /\»-cAotf in his 
wrath so, that be caused the Pillar of Heaven " to break, and 
the confines of the earth to be smashed.^ In Yao^s time ten suns 
appeared simultaneously. Yao shot an arrow at nine of them.* 
During the battle fought by the Duke of iMf/anff* the sun went 
down. Swinging his spear he beckoned to the sun, when he came 
back. There are a great many books and re«>rds of a similar 
nature in the world. Truth and reality are drowned in a flood of 
inventions and fabrications. Can we remain silent, when our heart 
swells to overflowing, and the |)t>ncil (n-mbles in <tnr hand? 

Discussing a question we must examine into it with our mind, 
and (lemtinstrate it by facts, and. if there be any inventions, proofs 
must be given. As the history of the Grand Annähst testifies, 
Usü Yu^ did not hide, nor did Taii, the crown-prince of F«a, cause 
the sun to revert to the meridian. Nobody can read these pas- 
sages without applauding. 

' Cf. p. 293. 

* China. 

* Cf. Chap. XIX. 

« Vid. Chap. XIX. 

Cf. rtiap. XX. 

* A iity ill Ihitu'i. We Icani fron» the Ltm-fy^n^ V, 6v. (Aon-/i-«) that this 
battle was fonght bjr Duke Hsiang of L t against Han, This prince reigned from 
572 to 541. Huai San Tuf VI, h-.. however, from wliom this passage is quoted, speak« 

of the Duke of L i-yn>i<) and the coniinentary reinariis that this was a grandSOtl Of 
King itig of f'hu (52S 515), called Lu-yamj W' » T^e in tlic huo-yu. 
' A legendary hermit of loa* time. (( f. Chap. XXXV.} 
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I composed the C^ing^ic» for the purpose of showing to the 
incumbeats of the prefectures aaU the district magistrate, what is of 
paramount importance in the administration^ and with a view to in- 
duce all people to reform and gratefully acknowledge the kindness of 

the government. The nine chapters of the Lnu-h^ny on Inventions and 
the three chapters on Exaggerations are intended to impress upon 
people that they must strive }V»r truthfuhiess, and the chapters on Deatli 
and Ghosts' shall induce tlicm to give their dead a sitTiple Ixuial. 

Con/ftcins avMidcfl all ponip. hut people werf very extravagant 
in liiirying the dead and dccoi ai iiig tlie coffin. Lin 'i[>e i'lu'iitj was 
in favour of simple fuaerais, but pe«>[de would put costly things 
into the graves, and spare no money. Kuang W» 71 regarded straw 
carriages and reed liorses as sufficiently good objects for the sacri- 
ficial worship of the dead. Why do the common books and tra- 
ditions not mention «this? The belief in the talk on death has 
defiled them. 

Now I have written the essays on I>eatli and on the False 
Reports about the Dead' to show tliat the deceased have no conscious- 
ness, and cannot become ghosts, hopinir (hat. as soon as my readers 
have grasped this, they will restrain the extravagance of the burials, 
and become more economical. Such would he the advantage derived 
from the Lun-luny. Provided that my words liave this eÜect, what 
would it matter, if my work were a creation? 

The writing of Tsang Hmek is universally used to record things^ 
the carriages of Hti Chmg for locomotion, the clothes of /b Vft as 
a protection against heat and cold, and the tiled bouses of CAmA 
to keep ofi* wind and rain.* If, irrespective of thdr usefulness or 
oboojcionsness, snch things be solely found fault with for being in- 
novations, then men Uke Tsang Jlsieh would have to be condemned, 
and the fifteen dynasties at the beginning of history all be blame- 
worthy.* I'rovidcd that a thing he useful, tlicrc is no harm, even if it 
should be an innovation, and if there he no harm, w liat can be amiss? 

In ancient times great public entertainnieuts were given by 
imperial order witli the object of seeing the customs and learning 

' Cf. pp. 237 uid m. 
> Lm-hnig N. G2 and 63. 

• The tymit CAfeA is reported to have built the first bridi houses (Tt- 

* The ten dynasties ut' the tabulouK age of Chinese hi.storj* together with the 
Five Eoiperors and their hou&es, whom Chinese fancy has credited with the in%'entioii 
of all the fundamental institutions of dviUastiou, sodi as house building, dress mski^g, 
writiitg, «to. 
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the tWlinp^s of the people. Then tlio (^dt's ' ori^iuuted among the 
people. The holy emperors luight have saiil, *' Ye, people, how 
dare you produce such novel things?," mod hftve thrown than into 
prison, and destroyed their Odes. This was not done, and the 
Odes were thus handed down. Now the lam-häiff and the Chia^ 
wu are like the Odes. I trust that they will not be condemned, 
before they have been perused. 

This is the origin of the Lnn-hing. The r<\<son why people 
so often take exception to new productions is that they often contain 
so many unfounded assprfiotis anfl »h'sparairinir remarks on others. 
The I^Hu-hhig aims at rrntli and dislikes all wiUl speculations. The 
chapters entitled : — TA i-shUi,- Ih-fltin linn. Urn hto. and Yeu-f'u^ are 
full of praibe and well-deserved applause,' and not disparaging at 
all. iSuch a creation might well escape reproach. 

1 TlM Odes of ths 8hl4g>ig, 

« " Equality of the ages." 

» Contained in Books XVUI and XIX. N. '>« 59. 

* Wang Chung eologise» the emperors ot his own time, and places tbem on 
a lerel with the modal aovareigiM of uliqnitj. 
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CHArrjER m. 

Spontaneity {Tae^jan). 

By the fusion of the fluids of H«'aven and Kurth all things 
of the wDi-M arc pntthiccd spontaneously, just as hy the iin'xture 
of the lluidfi ui' husbaml and wife ehildreii are l)()rn spontaneously. 
Among the tilings thus produced, creatures vvitli blo<Ml in their 
veins are sensitive of hunger and cold. Seeing tliai grain can be 
eaten, they use it as food, and dboovering that silk and hemp can 
be worn, they take it as raiment. Some people are of opinion that 
Heaven produces grain for the purpose of feeding mankind, and 
silk and hemp to doth them. That would be tantamount to making 
Heaven the farmer of man or his mulberry girl,' it would not be 
in aeeordanee with 8[iontaneity, therefore this opinion is very 
questionable and unacceptable. 

Reasoning on Taoist principles we find that Heaven emits 
its fhiid everywhere. Ainon*; tlie many things of this world i^rain 
dispels luinger, and silk ami Jienip protect from cold. I'oi- that 
reason man eats grain, ami wears silk and hem|». I hat Heaven 
does not produce grain, silk, and hemp purposely, in order to feed 
and cloth mankind, follows from the fact that by calamitous changes 
it does not intend to reprove man. Things are produced spontane^ 
ously, and man wears and eats them; the fluid changes spontane- 
ously, and man is frightened by it, for the usual theory is dis- 
heartening. Wliere would be s])ontaneity, if the heavenly signs 
were intentional, and where inaction?' 

Why must we assume that Heaven »et» spontaneously? Be- 
cause it has neither month nor eves. Ai-tivitv is connected with 
the mouth and tlir cvrs; rlic mouth wishes to e:i(. ami the e\ es to 
see. I hese desires uitliin manifest themselves without. That the 
mouth and the eyes are craving for something, whi<;h is considen'd 
an advantage, is due to those desires. Now, providc<l that the 
mouth and the eye do not aflect things, there is nothit^ whivh 
they might long for. why should there be activity then? 

* Wlio feed.s the silkwonns. 

' Inaclioii docs not uic^in iiiutionlejLsiicMs, but s|>oiuai)CO)i.'j actioti witiiout any 
aim or purpoie. It i» laore or leas modiuiical, and not iu^ired by a conaeious apirit. 
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How do we know tliat Heaven possesses neither mouth nor 
eves? From Kaitli. I'he budv ui' the Karth is formed of earth, 
and earth has neither mouth nur eyes. Heaven and Earth are like 
husband and wife. Since the body of Ihe Earth is not provided 
with a inoutli or eyea, we know that Heaven has no moudi or 
eyes neither. Supposing that Heaven has a body, then tt must be 
like that of the Earth, and should it be air only, this air would 
be like douds and fog. How can a cloudy or nebular aubstance 
have a mouth or an eye? 

Some one miglit argue that every movement is originally in- 
aetion. Tliere is flesire provoking the movement, and, as soon ns 
I here is motion, tfiere is action. 'I'he movements of Heaven are 
snnilar to ihuse of mati. Im>\\ c<mhl they be inaetive? I reply that, 
when Heaven moves, it emits its lluid. Its body moves, the lluid 
eomes forth, and tliiugs are produced. When man moves his fluid, 
hi9 body moves, his fluid then comes forth, and a child is pro- 
duced. Man emitting hie fluid does not intend to beget a child, 
yet the fluid being emitted, the child is bom of itself. When 
Heaven is moving, it does not desire to produce things thereby, 
but things are produced of their own accord. That is spontsneily. 
]<etting out its fluid it does not desire tu create things, but things 
are created of themselves. That is inaction. 

But how is the fluid ol" Heaven, which we cretUt with spon- 
taneity and inaction? It is placid, tranquil, desireless. inactive, 
and iiiilnisied. Ltw itf. ac<i|uire*l l(in<i; life by it. He obtained it 
Iroai Heaven. If Heaven did not possess tltis fluid, how could 
Lao Tse have obtained this nature.' I or it does not happen that 
the disciples alone speak of something, which thdr master never 
mentionad. 

Perhaps this nature appeared again in Duke /Ibnn,* who was 
wont to say, "I^et Kwm Chung* know/' His attendants replied, **is it 

so easy to rule, if Kitan i 'huug is always the first and second word? " 
The duke rejoined, " Before 1 had secured the services of Ktuin Cliuntj, 
I wa« in the greatest diffie.idties, now, after I have got him, I find 
every riling easy." When Duke Ihifui liad taken Kuan ('/>nnp into 
his service, he left the affairs to him. eni rusted him with tlie ad- 
ministration, and did not trouble any more about it. Should high 
Heaven, which in its exalted virtue i;uiil'ers the government upon 
an emperor, reprove man, its virtue would be inferior to that of 



' Duke Huan of Ch i, G83-<>4I b.c. 

* Dnk« Huan'a fbrnow müüster. Gf. p. 356. 

Mitt. d. Sem. L Orient. SprMlieii. 190& L Abu 18 
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Duke Iluan, and the couduct of a feudatory prince surpass that of 
greftt Heaven. 

Somebody might object that Duke Huaa knew Kuan Uimg 
to be a wise man, and therefore appointed him, and that but for 
Ktun Chung he would also have given vent to his displeasure. 
Meeting with men h'ke Ym and Shun Heaven would certainly not 

have reprimanded people either. 

1 beg to reply, that, if Heaven can reprimand, it miglit 
as well pur[)oseIy appoint a wise prince, select a sfenius like Ymt 
and iS/iuH^ conler the imperial dignity iipDM him, and leave the 
affairs of the empire to him without taking further notice of 
them. Now it is diflerent. Heaven creates very inferior princes, 
who have no principles, and neglect virtue, and therefore has to 
reprove them every now and then. Would it not be afraid of 
the trouble? 

Ttao r«a»«* a minister of the JSan^ was given to wine, 
songs, and music, and did not care about government. When 

his son remonstrated with him, he gave liim two hundred blows 
witli the bamboo. At that period there was no insurrection 
in the empire. In lluai-ywig"^ people coined counterfeit money, 
and the officials were powerless to ('licck the abuse. Chi Yen^ 
was prefect then, lie did not dcsiroy a siugle ruriiaee. or pun- 
ish a single individual. Quite injlifferent, he wjus comfortably 
reclining on his couch, and the conditions of H\uu-yitny became 
well ordered again. Taao T^an behaved himself, as tliough he 
were not a minister, and Chi Yen administered his prefecture, 
as if nobody were living in it. Albeit yet the empire of the 
Hun had no troubles, and in Huai-yang the punishments could 
be discontinued. So perfect was the virtue of Tsao Tian^ and 
so imposing Chi Yen** dignity. The majesty of Heaven and 
its virtue !)re ipiite soinefhing else than those of TVoo 'Jlian 
and (hi Yen, but to affirm that Heaven entrusts an emperor 
with the 2;(,vcrnment, and thcfi repn>ves him, would amount 
to riofhinii; less ihaii tliat Heaven's virtue is not as exalted 
as thai of Jsao T.san, and its majesty nut as imposing as that 
of CM Yen. 

1 Om of the oouiMeUora and mpporter* of /fan Xiao 3Vir, died 190 >.c.. On 
hi* laiMer faire {lolicy vid. bb biography in the StA^ chap. S4. 

* A State in Honan, 

* A oiiuUiter of tlie emperor VV'u Tiy like T mm Tmn a tullower ot (he 
doebriae of inaction incdcntod hj Im Tue. His policy of governing coodatad in 
tettbg things alone. 
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When Chil Po yfl' was governing Wei^ Tse Kung asked him 
through somehody, how he goveroed Wd. The reply was, "1 
govern it by not governing.'* — Government by not governing is 
inaction as a principle. 

Some opponent might say that as a sequel of universal peace 
a plan came forth from the YeUow River^ atul a scroll from the Lo,"^ 
Without drawing no plan (ran he made, and without action nothing 
is cninpleted. The fact that Heaven and Earth produced tlie plan 
and the scroll slmws that they are active, tiny think. When 
(^hanrj fjnng was walking on the hanks of the river »S^^, lie met 
tht' " ^'t'l!i)\v Stone (lenius/*^ who g.ivc hiiu the "minister's book.'** 
Heaven u as sujtpoi tincr the linn and d(\>^troying the ('/< /«, tlicrclore 
he ordered a «piritual stone to change into a ghost. That a book 
was handed to somebody is again considered a proof of activity. 

I am of opinion that all this was spontaneous, for bow could 
Heaven take a brush and ink, and draw the plan, or write the 
acroU? The principle of Heaven is spontaneity, consequently the 
plan and the book must have heen produced of tliemselves. 

Tang Shu Yfi of tW and a ing Chi K» of Lm" had a char^ 
acter in their hands, when they were horn, tlierefore one wns 
called Vm, the otlier Yo. When i'h img Tse of Sung ^ was born, the 
characters MwAfw o/* Li/ " ^ve^p written on her palm. These letters 
intjst have heen written, wliile tin- rliief persons wcvv still in their 
mothtr's womb. If we say thai Heaven wrote them, wliile they 
were in their inotlier's womb, did Heaven perhaps send a spirit 
with a style, a brush, and ink to engrave and write the characters 

* A diadple of Coa^u», «f. Chap. XXXIII. The Taoisto alao dam him as 

one of theirs. Chnang T,, cliap. XXV. infonu8 us that "when ( hü Po Yii 
reached his sixtipth year, he changed his upiniotiü. What he had ]iri \ ;o«.sly regarded 
a-s right, lie now catne to regard m wrong," i. e. from a Conlucianist he became a 
Taoiit, lod u rach upheld the priod|ile of qoietlam. 
« m Chap. XXU. 

* Ihinntf f^hih, rf. Chap. XXX. 

* From this iiiystcriouB hook ' hamj Lunuf is beheved to liave derived his 
plans eonaolidating tFie power of the Han dynasty. 

* T'vng Shu. the younger prince of T'nny, was a son of King W n Vi'ang 
and younger hroihei' of King (h'l'ng (IIId-IOTM He In'ranie the founder of the 
princely honae of Chiii. Cf. Hhi-chi chap. 39 p. Iv where the cliuracter of \m palm ia 
HkowiM referred to. 

0 Ch'mg Chi waa a younger aon of Duke /Amn of Im (711-693). We read 
in tfic Shi-Jii rfiap. 33 p. \M the atory of bia having been bom with the character 
I'o in his hand. 

' A daughter of Duke W« of Sung (765-747 b.o.} who became married to 
Duke Hm of Lv, CT. Chap. XXU. 
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on tlieir bodies? The spontaneily ol" thfwe jirocesses seems tlulnouts, 
and 1» difficult tü understand. EUteraally there seemed to be 
activity, but as a matter of fact, there waa spontaneity iatemally. 
Thus the Grand Annalist recording the story of the yellow stont% 
has his doubts, but cannot fiud the truth.' Viscount Cfiien oti^ao* 
had a dream that he was ascending to heaven. There he saw a 
lad by the side of the Ruler of Heaven. When he went out sub- 
sequently, he perceived a young man in tlie street, who was the 
one whom he had seen previously in his dream by the side nf 
the Ruler of Ih-avcii. Tliis must be n'oardfd as a lucky augury 
the future tloiirisbin«; oi' tlie i /uto Statt-, as ilu' transmission of 
of the book by tbe •■yellow stone" was a «igu ol" the rise of the 
IJtm dynasty, i'liat the supernatuiul tlutd becomes a ghost, and 
that the ghost is shaped like a man, is spontaneous, and not the 
work of anybody. When plants and trees grow, their flowers and 
leaves are onion green and have crooked and broken veins like 
ornaments If Heaven ia ivedited with having written the above 
mentioned characters , does it make these flowers and leaves also? 

In the State (}£ Swtff a man carved a mulberry-leaf of wood, 
and it took him three years to complet« it. Con/ticiits said If the 
Kartli required three v< ars to complete one leaf, few plants would 
have leaves."' Accor i iij to tliis dictum oH (orifudtis the leaves of 
plants ^low spontaiieousi y, and for that reason they can grow 
simultaneously. H' IbaM ii made them, their growth would be as 
much delayed as tlie carving of the mulberry-leal" by the man of 
the Smtff State. 

Let us look at the hair and feathers of animals and birds, 
and their various colours. Can they all have been made? If so, 
animals and birds would never be quite finished. In spring we 
see the plants growing, and in autumn we see them full-grown. 
Can Heaven and Earth have done this, or do things grow spontane- 
ously? If we may say that Heaven and Earth have done it, they 
must have used hands tor the purpoae. Do Heaven and Earth 
possess many thousand or many fen thousand hands to produce 
tliousands and ten thousands of things at the same time? 

' In his remarks added to the biography of ^ han^f Liang (S/n-chi chap. 55 
p. 13) S»ff Ma C^'im says thai mnay «diolan deny the existence of ghost«, bat that 
the 8t*>ry of the yollow stone is very atraage. 

» Cf. Chap. XVU. 

' We find tliia same story in Lieh T*e VUl, 2 and in /iuai A<in Tie XX, 2, 
Init both antlion averibe the wordi pat in th« numth of (^of^uduM ben to JMs4 3W. 
Huai Nan Ttte makei the mnibeny-leaf to be made of ivory, Lteh Tte^ of jade. 
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The things hetwfM'ti Heaven and Fartli nrc WVp a ch\h\ in his 
uiothcr'« womb. Alter ten months prcgn uK \ the uiotlicr gives 
birth to tlic cliiltl. Are his nose, his mouth, his ears, his hair, 
his eyes. Iiis »kiii with down, the arteries, the fat, tlie hones, the 
joints, the uaib, and the teeth grown of themselves in the womb, 
or has the mother made them? 

Why is a dummy never called a man? Because it has a nose, 
a mouth, ears, and eyes, but not a spontaneous nature. Wu 'H was 
very fond of his consort Wang, When she had died, he pondered, 
whether he could not see tu>r figure again, Tlie Taoists made ao 
aititirial figure of tlie lady.' When it was ready, it [)aHse(l through 
the. palace gate. \Vn '/V greatly alarmed n^se to meet her, but, all 
of » snddf'n. she was nnf seen any more. Since it ^^■as not n real, 
spontaneous Ix'iiiii-, luit a seinhlanee, artiüeially made Ity juj|j;glers. 
it lietame diHuse ai tirst sight, dispersed, and vanished. Kverything 
that has been ma<le does iioi la^t long, like the image of the em- 
press, which appeared only for a short while. 

The Taoist school argues on spontaneity, but it does not 
know how to substantiate it« cause by evidence. Therefore their 
theory of spontaneity has not yet found credence. However, iu 
spite of spontaneity there may be activity for a while in support 
of it. Ploughhig, tilling, weeding, and sowing in Spring are human 
actions. But as soon as the grain has entered the soil, it begins 
growing by day and night. Man can do nothing for it, or if he 
does, he spoils the thing. 

A man of Suny was sorry that his sprouts were not high 
enough, therefore he pulled ilieni out, but. on the follo\\ing day, 
they were dry, and died. He who wishes to do what is spon- 
taneous, is on a par with this man of iSung. 

The following (question may be raised:^** Man is born from 
Heaven and Earth. Since Heaven and Earth are inactive, man 
who has received the fluid of Heaven, ought to be inactive like> 
wise, wherefore does he act nevertheless? '* 

For the following reason. A man with the highest, purest, 
and fullest virtue has been endowed with a lai^ quanlity of tJie 
heavenly lluid, therefore h«- ran follow the example of Heaven, 
and be sjiontaneous and inaeiive like it. He who has received 
but a small cpiota ol" lia*. Jiuid, does not live in aeeordnnre with 
riglitcousuess and virtue, and does not resemble Heaven and Karth. 

' The apparition of the lady was evoked by the court niagiciait i^/iao \V,'ng 
in 121 B.c. (Cr. SMi Omp. 28 p. 23.) 
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Henre he h <'allt'(l \inlikp. wlucli means that he does not resemble 
Heaveu ami Kartli. Not re,seinl)linf; Heaven and Earth he cannot be 
accounted a wise man or a sage. Therelore he is active. 

Heaven and Earth are the furnace, and the creating is the 
melting process. How can all be wise, since the fluid of which 
they are formed is not tlie sune? Hwmg and Lao were truly wise. 
Huang is Uuemg 7a, and Lao is Lao Tu. Hvang and Loot conduct 
was such, that their bodies were in a state of quietude and in- 
diirerence. Their government consisted in inaction. Tlx v tnok care 
of their persons, and behaved with reverence, hem^e Yin and Ytmg 
were in harmony. Tlu v did not long lor action, and things were 
produced of tliem-^clvcs : they did not think of creating aoythtng, 
and things were completed spontaneously. 

I he Yi-k iu;i says tliat Ihumg 7«, Yaa, and Slum let their robes 
fall, and the empire was governed.' That they let their robes fall 
means that their robes fell down, and that they folded their arms, 
doing nothing, (kinfw^ said, Grand indeed was Ymt as a sove- 
reign! Heaven alone is great, and Yao alone emulated it!'** ami, 
" How imposing was the way in which iS/itm and Yü swayed the 
empire, but did not much care for it.'** The Duke otChou makes 
the remark that the supreme ruler enjoyed his ease.* By the 
supreme ruler ^vm and Yü are meant. ^ 

Shun and Y& took over the peaceful government, which they 
continued, appointini; wise men ;itid men of talent. They respected 
themselves, and did no work litenisidves, and the empire was gov- 
erned. S!inn and Yit rc<;eived the peaceful government from Yno. 
Y(t(i iuiitated Heaven; he did not do meritorious deeds or strive 
for a name, and reforms, for which nothing was done, were com- 
pleted of themselves. Hence it was said, "Exedleut indeed,** but 
the pe<)i)le did Dot find the right name for it. Those aged 50 years 
were beating clods of earth together on their land, but they did 
not understand Yao 9 virtue, because the reforms were spontaneous. 

The Y!-ki'i't/ says, " The great man equab Heaven and Earth 
in virtue." ^ Hmng 7>, Koo, and SUtm were such great men. Their 

I Yi-kiny, n,i-t.s'> 11 (£^e'« traasl. p. 3K9). 
» .Analects VIII. I'.l. 
» Analects Vlll, 18. 

« Shu-kinff, To-^hiA, Pt. V, Bk. XIV, 5 (Leygf Vol. UI, Pt n, p. 455). 

All nthcr coiiinieittators take tlie •• .sujirem*' ruler "* as a syiion^ in tor (»od. 
■.\ud I t! ; k i!iat t'n y <rf r\<^\i*. iiu) thtit Waag Ch'ttr^'t iiiter|>reUttion i» forc«d for 
the puqiuso ol supporting lus theory. 

• Of. p. 308. 
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virtue was ou a level with that of Heavoii and Earth, therefore 
tliey knew inaction. The principle of Heaven is inaction. Ac- 
cordingly in s[)ring it dotm not do the ^|;enainfttiiig, in summer 
tlie growing* in autumn tbe ripening, or in winter the hiding of 
the seeds. When the Ytmg fluid comes forth spontaneously, pbmts 
will germinate and grow of themsdves, and, when the Fin fluid 
rises, they ripen and disappear of their own accord. 

When we irrigate garden land with water drawn from wells 
or drained from pondi^, plants germinate and grow also, but, when 
showers of rain come down, the stnlks, leave«. and roots are 
all abundantly soaked. Natural moisture is miicli tnore copidits 
than artificial irrigation from welU ami ponds, rims iiiattlive action 
brings the greatest results. By not scekinr;: it. merit is acquired, 
and by not affecting it, tame is obtained, liain-showcrs, merit, and 
fame are something great, yet Heaven and Karth do not work for 
them. When the fluid harmonises, rain gathers spontaneously. 

The literati in speaking of the relation of husband and wife 
establish similarities with Heaven and Earth. For husband and 
wife they find similarities with Heaven and Earth, but in so far 
as they are unable to make use of the relation of husband and 
wife, when discussing the natdre of Heaven and £arth, they show 
a regrettable lack of acumen. 

Heaven expands above, and Earth below. When the fluid 
from below rises, and the fluid on high rhseeiuls, yll things are 
cn-ated in the middle. While they are ü;rrn\ing, it is not necessary 
that Heaven should still care for them, just as the father does not 
know the embryo, after it is in the mother's womb. Things grow 
spontaneously, and the child is formed of itself. Heaven and Earth, 
and father and mother can take no further cognisance of it. But 
after birth, the way of man is instruction and teaching, the way 
of Heaven, inaction and yielding to nature. Therefore Heaven al- 
lows the fish to swim in tlie rivers, and the wild beasts to roam 
in the mountains, following their natural propensities. It does 
not drive the fish up the hills, or tlie w iM beasts into the water. 
Why? Because that would be an outrode upon their nature, and 
a complete disregard of what suits them. The people resemble 
fish and beasts. Pligh virtue governs them as easily, as one fries 
small fish, and as Heaven and Earth would act. 

Shting Yanff^ changed the laws of CA'm wishing to acquire 
extraordinary merit He did not hear the advice of Chao Liangs 



> Ct p.351 Note 8. 
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oonaequently he incurred the horrible penalty of being torn asunder 
by carts. If the virtue be poor, and the desires many, prince and 
minister hate one another. The Tanists possess real virtue: — the 
inferiors agree with the superiors* and the superiors are at peace 
with their inferiors. Heing «2;enuinely ignorant, tl>ey do nothing, 
and there is no roasnn. wliy they should l>e reproved. This is what 
they call a l)alanced govertiiiit nt. I'rim c atui niini.si er forget one 
another in governing, the (isli lorn;et each other in I lie water." and 
so do the beaätä ia the foie.sts, and men in lile. That is Heaven. 

Qm/ucim said to Yeu Yuait, " When I deferred to you, I did 
not think of it, and when you deferred to me« you likewise did 
not think of it"' Although Con/ueiiu was like a prince, and Yen 
Yuan like a minister, he could not make up his mind to reprimand 
Ym FuoR, how much less would Lao Tu have been able to do so, 
if we consi(h>r him as a prince and W^ri T« '^ as his minister? Lao 
Tse and 7W were like Heaven and Eartli. 

Oenororif« wine tastes sweet. When those who drink it, be- 
come drunk, tliey (h) not know eac!i other. Bad wine is som* and 
birler. Hosts and S2;uests knit the br«nvs. Now, reprintands are a 
proof of the badness <»f one's jHinci|des.* To say that Heaven reji- 
rimands would be like pretenchng that Heaven s excellence is in- 
ferior to iliut of generous wine, 

CerenMnies originate from a want of loyalty and good faitli, 
and are the beginning of confusion.* On that score [)eople find 
fault with one another, which leads to reproof. At the time of 
the Three Rulers people were sitting down self-satisfied, and walk- 
ing about at perfect ease. Sometimes they took themselves for 
horses, and sometimes for oxen. Virtuous actions were our of the 
question, and the people were dull and beclouded. Knowledge 
and wif^dora did not vet make their appearance. Orifjinrdlv. tliere 
happened no calamities or catasi i-oplies either, or, it" they did, tliev 
were not denoted as repriinands. \\ liy? Because at that time jjeoplc 
were feeble-minded, atul did not restrain or reproach one another. 

' " The fi«h twfgA each other in the rivers and lakes," says Uv^ Aan 

T^e U, 4r. 

* Both were in a state of blbsthl forgeCfidneaa and purpoede aan e eu. The 
passage is quoted from liuai Nan Ti'f XI. 5r. 

* A Taoist |»!iiliiso|>lior. iliM'iiiic nf fxin T'f. 

* Hepriiuaiidä tdl against the äyütciii by wtticli they are required, perfect 
virtue pervading the universe neeearitates no reerimfaiatioii«, for alt are filled with it 
as Wttb generona wine. 

Thia ai^gtunent is (piite Taoist 
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Later generations have gradually deGlmed.:'-»Hup«ricMra and iaferiora 
recriminate, and calamitous evoits continttally happen. Hence the 
hypothesis of reprimands has been developed. The Heaven of to- 
day is the Heaven of old, and it is not the case that the Heaven 
of old was benign, whereas now Heaven is harsh. The hypothesis 
of reprimands has been put forward at present, as a surmise made 
by men from their own feelings. 

I)p<'lnratinns anfl oatlis do not reae}j up tn the Five Em- 
perons. a^rcciiu'iits ami covciinnts to the I lircr Hulcrs. and tlie 
givint»; of hostages t<i the Five Princes.' The more people's virtue 
declined, tlie more faith began to Inil them, in their guile and 
treachery they broke treaties, and were deaf to admonitions. Treaties 
and admomtions being of nn avail, they reproached one anotlier, 
and if no change was brought about by these reproaches, they 
took up arms, and fought, till one was exterminated. Consequently 
reprimands point to a state of decay and disorder. Therefore it 
appears very dubious that Heaven should make reprimands. 

Those who believe in reprimands, refer, to human ways as a 
proof. Among men a sovereign reprimands his minister, and high 
Heaven reprimands the smereic^n. Tt does so by means of cal- 
amitous events, thev say. Iloucxor. nTTi(m<>; mm] it als<i lia|)[)(Mis 
that the minister n-nionstrates with his sovereign. WIumi Heaven 
refjrimands an emperor by visiting him with t^alainities. and the 
latter wishes at that time to remonstrate with high lleu\en. how 
can he do it? If they say that H(»ven*s virtue is so perfect* that 
man cannot remonstrate with it. then Heaven possessed of such 
virtue, ought likewise to keep quiet, and ought not to reprimand. 
When the sovereign of Wan l^ih did wrong, the latter did not 
say a word, but at table he did not eat, which showed bis per- 
fection. All excellent man can remain silent, and august Heaven 
with Iiis sublime virtue should reprimand? Heaven does not act, 
therefore it does not speak. The disasters, which so frequently 
occur, are the work of the spontaneous fluid. 

Heaven and Earth cannot act, nor do they possess any know- 
ledge. When there is a cold in the stomach, it aclies. This is 
not caused by nmn, but the spontaneous working of the lluid. The 
space between Heaven and Earth is like that between the back 
and the stomach.* 

' T!io five leading feudal jiritii r« during tlie latrr ^'Ao / fjiorh. to wis ; Duke 
Huan ol < h t D.b.c. <i43. Duke \\ >'n of ( hin D.B.C. 62f>, Duke N-iany of 6'««^ D.bx.(>37, 
King V/tuanj/ of CA u Dm.c. 591, aud Duke Mu of Ch'm D.8.C 621. 

* And it ia likawtie Bllod with the i^xMitBiieoiiui fluid. 
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If Heavpn is rctrnidcd as the autlior of every calamity, are 
all abnormities, gn ai aud siiiall. comphcated aud simple, caused by 
Heaven also? A cow may give birth to a horse, and ou a cherry- 
tree a plum may grow. Doob, according to the theory under dia* 
cussion, the spirit of Heaven enter the belly of the cow to create 
the bone, or alick a plum upon a cherry-tree? 

X*ao' said, *^ The Master said/* " Having no official employment, 
I acquired many arts,** and he said, Wlieu I was young, my 
condition was low, and therefore I acquired my ability in many 
things, but thoy were mean matters."* What is low in people, 
such as ability and skilfuincss, is* nnt pra<'fised l)v the orcat ones. 
Mow could Heaven, whicli is so luajcsiir :iim1 subhrnc, cluxise to 
bring about catastrophes witli a view t<i rrprinianding people? 

Moreover, auspicious atul ijiauspicious tnents are like the 
flushed colour appearing on the face. Man cannot produce it, the 
colour comes out of itself. Heaven and Earth are like the human 
bctdy, the transformation of their fluid, like the flushed colour. 
Hoxv can Heaven and Earth cause the sudden chauge of their fluid, 
since man cannot produce tlie flushed colour? The change of the 
fluid is spontaneous, it appears of itself, as the colour comes out 
of itself. The soorhsayers rely on this, when they foretell the 
future. 

Heat and <-old, reprimands, phenomenal <*banges, and attraction, 
all these four errors have already been tuaird.^ Reprimands are 
more contrary* to tlie ways of Heaven than aitytUinir «*lsp. there- 
fore I jjave discussed them twice, explaining where the difliculties 
in the way of the two antagonistic views lie. The one is in a«> 
cordance with human aflairs, but does not fall in with Taoism, 
the other agrees witli Taoism, but is not in harmony with human 
afiairs. But tliough opposed to the belief of the Confucianists, it 
corresponds to the ideas of Huanff It and Lao Tte* 

' Ch in Cha'iff, styled Tte A 'ßi, a disciple of C'on/iicm«, 

* Analect« IX, 6. 

* In the furaceding eheptera of the Lmt-ke^, 
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CHAPTER IV, 
The Nature of Things (Wu-sAih), 

The literati declare that Heaveo aad Earth produce man od 

purpose. This assertion is preposUTOus, for, \n lu ii Heaven and 
Karth mix up thfir fluids, man is born as a matter oC course un- 
intentionally. In just tlic sarno manner a cliild is produced 8[)on- 
taneously, when the es5«t iic('s ut' liusband and \\ ilV are Itarmoniously 
blended. At the time of sucli an intercourse, the couple does not 
intend to beget a child. Their passionate love being roused, they 
unite, and out of this union a child is bom. From the fact that 
husband and wife do not purposely b^t a child one may infer 
that Heaven and Earth do not produce man on purpose either. 

However* man is produced by Heaveo and Earth just as fish 
in a pond, or lice on man. They grow in response to a peculiar 
force, each species reproducing itself. This holds good for all the 
things which come into being between Heaven and Earth. 

It is said in books that Heaven and Kartli do not create man 
on pur})ose. but that man is produeed uiiiuieniionally, as a matter 
of «-ourse. If anybody holds this view, lu>w «'an lie admit that 
Heaven and Kartli are ilie luruace, all things created, the copper, 
the Yin and the Ytiuy, the tire, and all the transformations, the work- 
ing? if the potter and the founder use fire in order to melt the 
copper, and to bum their ware, their doings are dictated by a certain 
puriiose. Now, they own that Heaven and Eartli create man without 
a purpcrae, that, under given circumstances, he grows spontaneously. 
Can it be said of the potter and founder, that they too make their 
ware purposeless, and that it grows naturally, and of its own accord? 

If a comparison is not to the point, it cannot be called an 
analogy, and if words do not expresis tlie truth, the sratcinent can- 
not be (.'onstdeii il correci. It may be urücd that the purport of 
the above simile is l)uf to show tliat the heavenly fluid, with which 
man is imbued, is not quite uniform, as the moulds into which the 
liquid copper runs, and the fire applied in burning earthenware, 
may be different, and that it is not said that Heaven and Earth 
create man in the same way as potters and founders do their 
busineas. 
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Wlu'n<*v<'r liiimaii Mflairs ar? rolerreil to, to ex[)laiu liiuiiau 
nature, they must Uc taken as a whole, which cannot be divided 
into dilFerent parts. When the eye tries lo have a h)ok at its 
own hear), the lieaci will turu, and when the hand grasps at the 
foot, the foot will movi*. Eyi" and head belong to the same oi^n« 
iem, hand and foot to the same body.' 

The potter and founder having first prepared the clay for 
t)ie vessel. re()uire a mould to form it, which is a designed act 
Burning coal in order to have a fire, they regulate the furnace or 
8tove, which is done on purpose also. Yet not all the molten 
(•o|)fter 2:'*t»< H projyer shape, and the burned vessels do not invariably 
turn out wt'Il, tor their completitm is not a d'-si^-ned nctr 

Sini'f Heaven and Karth eannot en-ate iium on j)urpose, the 
creation of all the otlier things and heiui^s cannot lie intentional 
either. The tluids of Heaven and Earth mixing, things grow natur- 
ally and si)ontaneouBly. 

Tilling, weeding the ground, and sowing are designed acts, 
but whether the seed grows up, and ripens, or not, depends on 
chance, and spontaneous action. How do we know? If Heaven had 
produced its ereaturtvs on purpose, it ought to ha\'e taught them 
to love eaidi other, and not to prey upon and destroy one another. 
One mi<^ht object that such is the nature of the Five Flernents, that 
when Hivnen creates all thinp^, it inibnes tlieni wiili tlie Hnids 
of the Fiv«' P^lcments,^ and tliat these tiglit together, and destroy 
one another, lint then nea\en ought to have tilled its creatures 
with the Muid of one clement only, and taught them mutual love, 
not permitting the fluids of the five elemeut« to report to strife and 
mutual destruction. 

People will rejoin, that wishing to use tilings, one must cause 
thorn to fight and destroy each other, because thereby only can 
they be made into what they are intended to be. Therefore they 

' Tlie nieaiiiiig is tli.it. if the ncitii u .it iii.iii I>y Heaven and Earth be com- 
pared to the melting of cop{)cr or llie burning ut eartiienware, Uie^e latter prot^iMes 
mast be taken in their entirety like a body or an organism. Touching one member, 
one affeeta the whole organtam. One cannot alngle out aome eonatitsent parts of 
the prnrr<ss. siidi as t*lie moulding or th(< firing. Then "purpoee" ta oompriaed in 
the ititagc, which thcrchy )>e(tonic.s distorted. 

* The cumpletiun of a work done by uiau on purpose, depeuda on conditiona 
and circmnataneea over which he haa not alwaya control. Man acta with a psixMne, 
but the (ones of nature which he aeta in motion, and which bring aboat tlie Ibial 
result, have no puqio.se. 

' The Five Elements of Chinese naiunil jttiilosopliy uiclal, wood, water, 
fire, and earth. 
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say, HcuNcn use« tlie lluulü of the Five Elenieiils iu proiluciiig all 
thiugs, and man uses all these tilings in performing his many works. 
If one thing does not subdue the other, they cannot be ein[)Ioyed 
together, and, without mutual struggle and annihilation, tliey cannot 
be made use of. If the metal does not hurt the wood, the wood 
cannot be used, and if the fire docs not melt the metal, the metal 
cannot be made into a tool. Titus tlie injury done by one tliiug 
to the other turns out t<> ]>(> a benefit after alt. If all tlie living 
creatures overpower, liite, and devour one another, it is the fluids 
of the Five EIorntMits also that compel tbem to do so. 

ErEjo we art- to under8t.'in<l tliat ail cri-atfil things must injure 
one anotlier, it' tlif\' are to hv useful. Now risers, wolves, serpents, 
bitakes, wa.sps, and scuqiiouN aU;u U, and luiii man. Did tiien Heaven 
design man to be made use uf by those anijuals? 

Furthermore, because the human body harbours the fluids of 
the Five Elements, man practises the Five Virtues, which are tlie 
outcome of the Five Elements. As long as he has the Five Organs 
in his bosom, those fluids are in order. If, according to this view, 
animals prey upon and destroy one another, because of their being 
endued with the fluids of the Five Elements, the human body with 
the Five Organs in its breast ought to be a victim of internecine 
strife, and the heart of a man Hvin«; a righteous life he lacerated 
by discorfl. Hut what proves us that there is really an antajionism 
of tile Five KliMni'ut.s. and that therefore animals oppres^s each otlu'r? 

The sign Yin oorre.>.j)onds to wood, its proper animal is the 
tiger.* Hsü corresponds to earth, its animal is the dog. Ch'ou and 
Win correspond to earth likewise, Ch'ou having as animal the ox, 
and Wei having the aheep. Wood overcomes earth, therefore the 
dog, the ox, and the sheep are overpowered by the tiger. Had goes 
with water, its animal being the boar. <Sw goes with fire, and has 
the serpent as animal. Tte means also water, its animal being the 
rat. Wu also (^orresptmds to tire, its animal is the horse. Water 
overcomes fire, therefore the boar devours the serpent. Fire is 
quen(died by water, therefore, when the horse eats the excrements 
of rats, its belly swells up.^ 

' In the ancient, so called natural philusuphy of the ( 'hinese, a cyclical char- 
acter, sodi u AS, f 'A'oM, WW, ttte., $ni m csrtsin mimal are su|>|>o8ed to correspond 
to each of the five elements. From the relations between the eli-iueuts auc has drawn 
caiirhisir>it<« rorirernhig their attrihtitra. The greatest ('tiinese acliolars have indulged 
in these plays, and niiataken theni lor nataral science. 

> To wit the horse is hurt by the rat, because lire, the dement of the borae, 
la quenched by water, which coire^onda to the rat. 
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However, going more thoroughly iuto tlic question^ we are 
confronted with tlie fact that not unfrequently it does not appear 
that animals overpower one another, which they ought, after this 
theory. Wu is connected with the horse, 7«« with the rat, Yu with 
the cock, and Mao with the hare. Water is stronger than fire, 
why does the rat not drive away the horse? Metal is stronger 
than wood, wliy does the eoek not eat the hare? Hai means the 
boar, UW the she»*^, and C/i on the ox P'arth overcomes water, 
wlierefoiT dn thf ox and the slieep not kill the hoar. >V corres- 
ponds to the >t'ri»ent, S/i^u to the monkey. Fire destroys nu'tal, how 
is it that the serpent does not eat the monkey? The nundiey is 
afraid of the rat, and the dog biles the monkey. Tlie rat goes 
with water, and the monkey with metal. Water not being stronger 
than metal, why does the monkey fear the rat? Haü is allied to 
earth, SMn to the monkey. Earth not forcing metal, for what 
reason is the monkey frightened by the dog? 

The East is represented by wood, its constellation is the Blue 
Dragon,' the West by metal, ite constellation is the Wliite Tiger. 
The South corresponds to fire, and has as constellation the Searlet 
Bird, the North is conneefed with water, its constellation is tlie 
HIack Tortoise.'^ Mravcn by emitting the essence of these four stars 
[)roduce.s tlir bodies of these four animals on earth. ^ Oi all the 
animals they are the first, and they are imbued with the lluids of 
the Five Elements in the highettt degree. Now, when the dragon 
and the tiger meet, they do uot fight, and the scarlet bird and 
the tortoise do each other no harm. .Starting from these four lamous 
animals, and from those belouging to the twelve horary characters/ we 
find that aU the other animals endued with the Five Elements, can much 
less be prompted to strife and discfird by their natural ori^anisation. 

Ab all created things struggle and fight together, the animals 
subdue one another. When they try to tear their enemies to pieces, 

' The points of tlie compass, the stars, hours, days, inonth.4, and peal's, colours, 
grains, etc. huve alt been incorporated into the afore-mentioiicd scheme, based on 
di9 iiitei'aetioo of the «lemeote. 

^ These Four Constellatioiw are the Four Quadrants into which the Twenty- 
eight Stellar Mansions are divided. (Cf. Mnyrrx Matma!, Pt. II. N. Ml nnd 313.) 

' Those four constellations are stars, but not animals, ttiougli they hoar the 
nunea of uimalt. How dien could Heaven prodnee aiiiimüa ftom their essence? 

* The Twelve Horary Characters are the Twelve Hraiiches or Twelve ( yr- 
lical Signs applied frv t!ir twrlvc hmm of t!i<- dny. They as well as ihcir 

currtupundiiig aiiimal;» have been enumerated above, though not in their regular 
aeqiienoe. The Twelve Aniimls are:— Rat, ox, tiger, hare, dragon, serpent, horae, 
aheep» monkey, cock, dog, boar. (Vid. GÜu, Dteu p. 13S<1.) 
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and di'v(iur liiem, all depends on the sharpness ot their teeth, the 
strength of their muscles and sinews, the agility of their luovemeuts, 
and their courage. 

If with men on earth the power is not e<iually divided, or 
their strength equally balanced, they vanquish and subjugate one 
another as a matter of course, using their strength to subdue, and 
their swords to despatch their foes. Man strikes with bis sword 
just as the beasts butt, bite, and scratch with their horns, teeth, 
and daws. A strong arm, pointe«! horns, a truiMilmt courage, 
and lonj? trpth Avin the victory. Pusillanimity, short claws, cow- 
ardice, and l)luiii('(l spurs hrinjj ahont defeat. 

Men .•ifi' audaciuus or taint-licai ted. That is the reason why 
they will or lose their hat ties. I he victors are therefore not neces- 
sarily endowed with the fluid of metal, or the vanquished with 
the essence of wood.* 

Cm^lucnu afraid of Yang took himself off, covered with 
perspiration. Ytmg Hus colour was not necessarily white, and Con- 
ßiaw was not blue-faced.* Because the falcon pounces upon pi- 
geons and sparnws, an<l because the hawk-owl kills, and devours 
wild ^ese, it does not follow that the falcon and the hawk-owl 
are born in the south, or that pigeons, sparrows, and wild geese 
inhabit tfie west.* it is but bodily strength and courage that lead 
to victory. 

In the mansion there will ays be people disputin<r, and in 
the cottii|i'e, litigatinj;. In a law-suit there must be right and 
wrong, in a discussion truth and error. He who is in error, 
and in the wrong, loses, whereas he who tells the truth, and is 
right, wins. 

It may happen, however, that in a^ing, the glib-tongued, 
whose speech flovi^ with flippant rapidity, win, and that the in- 
eloquent, who falter and stamiiu-r in their speech, are beaten. The 
tongue plays the same roil \v. Ichatcs as swords and Italberds in 
battles. Sharp swords, long liaU)enls, strong and qui<'k hands and 
feet secure tlie vii tory. Blunt swords, short spears, and slow bands 
and feet cause the defeat. 

* Metal ia stronger ttian wood, as we were told above. 

* Vanif llu was the principal tuiaiator of the i'M faiiiily, one of the three 
leading familiea hi the Im Slate, Cmfvems' cotintry. laay flu heing an nsurper, 
Molifmin? to nrrngiite tlie wlmli^ auliiority of the Lu State to hilliaelf, (.'mifucku 
reftued to see him. (Cl". AnaircU XVU, 1.) 

* White overcomea Uoe. 

* Becaoae the eoialb is eappoeed to be atnuifer than the weat 
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Whether on«* cre&ture vanquishes the other, depends on its 
txxlily streng^, or its prowess, or its dexterity. If a small beiug is 
courageous, and possesses a (piick tongue and nimble feet, a small 
animal may nverp^^ve^ a big one, and n big one withotit bodily 
strength and distil ute of powerfid horns or wings, may snrcuinb 
t«) a small antagonist desju'te its lugness. The majrpie eats tlie skiu 
of the hedgehog, and tlie siitike swallows tlie snake, ft»r the liedge- 
liog and the snake are not very nimble. Gnats and mosquitoes are 
not as strong as the ox or tbe liorse, jet these latter are tormented 
by gnats and mosquitoest which are a very audacious lot. 

Tlie horns of a stag are strong enough to pierce a dog, and 
a monkey might well catch a rat with its hands, but the stag is 
brought to bay by the dog. and the monkey driven away by a 
rat, for they do not know how to make use of their horns and 
elaws. Thus an ox, ten years old, is lead by a herdsboy. and an 
elephant, ei^ht cubits high, obeys the hook of a young Annamese 
maiiout, all for want of skill. With cleverness a small creattire 
gets the better of a big one, but without it the weak succumbs 
to the strong. 
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ClIAI'TER V. 
Phenomeiial Changes {Pien t'un^). 

Arguing on calamitous cvtnits I have alreativ t xjarssied my 
doubts as to HeavfMi rr|iriiuaiuliug luun l>y laistortiuies. ' They 
say, moreover, that llie sovereign, as it were, aioves Heaven by 
bis government, and that Heaven moves the fluid in response. 
Beating a drum and striking a bell witli a hammer would be an 
analogous process. The drum represents Heaven, the hammer the 
government, and the sound of the drum or the bell is like Heaven's 
response. When man acts below, the heavenly fluid survenes, and 
accompanies his actions. I confess that I doubt this also. 

Heaven (ran move things, but how can things move Heaven? 
Men and things (h'|)en<l upon Heaven, and Heaven is the Tna*<rer 
of men and things. Thus f>iip ?äf»\s iliat, when Wanif /^iVr/jy- whips 
the horses, tlie carriage and the .steeds rush over the plain. It is 
nnt said that, when the ( Mrriime and the steeds chase over tlie 
plain, W'any Liaiuj subsetpiently wliips the horses i he heavenly 
fluid changes above, and men and tilings respond to it below. 
Consequently, when Heaven is about to rain, the ^any-ynmj ^ begins 
to dance, and attracts the rain. The "tAattg-yattg** is a creature 
which knows the rain. As soon as Heaven is about to rain, it 
bends its single leg. and commences to dance. 

When Heaven is going to rain, the mole>crickets and ants 
leave their abodes, the earth-woms come fortli, the chords of 
guitars become h)ose. and chronic diseases more violent. This 
shows, how IltTivcn moves t Iii When Heaven is about to bh)w, 
the creatures living in lu si.'* become restless, and, when it is going 
to rain, the inse<'ts staying in holes become excited. The fhjid of 
wital and rain has such an elT'ect upon those creatures. Man i;ikes 
the same position between Heaven and Earth as fleas and l>ugs 
between the upper and lower garments, or crickets and ante in 
crevices. Can fleas and bug^, crickets and ants, in so far as they 

' In cliap. VI, which in the Lun-lu'ng precedes diap. V. 

' A famous cliarioteer (cf. p. 318). 

* A eii«-l«gged bird müI to portoad rain. 

IUtt.4llt&£0ricDt.S|)iMbn. IMS. LAbl 1» 
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are either rebellious or poaeeful. wild nr qniet, hriwj: aVxjut a change 
of the (hiid in the ereviees? Fleas and hiii^s. niolc-crickets and 
ants cannot d<» this. To prctenfl that iiiati is aMc to do so, shows 
a laim^onceptioD of the nature ol' tlie fluid of things. 

When the wind ooinfs, the boughs of the trees shake, hut 
these boughs csnnot produce the wind. In the same msntier at 
the end of summer the field crickets chirrup, and the cicadas cry. 
They are affected by the Ym fluid. When the thunder rolls, the 
pheasants become frightened, and, when the insects awake from 
their state of torpidity, the snakes come forth. This is the rising 
of the Yang fluid. When it is near mid-niglit, the eranes scream, 
and when at dawn the sun is about to rise, the rocks erow. 
Althoun;!) these be not phenomenal changes, they show at least, 
how the heavenly fluid moves things, and liow tliosp respond to 
the heavenly Ihiid, One may say that heat ami i-old inlluence the 
sovereign in such a way, that he emits a iluid by whieli he rewards 
or punishes, but are we vrarranted in saying that rewards and 
punishments affect high Heaven so« that it causes heat or cold 
to respond to the government? 

In regard to the Six Passions^ the expositor of the wind 
theory maintain that, when the wind blows, robbers and thieves 
set to work under its influence, but the nature of robbers and 
thieves cannot move Heaven to send the wind. When the wind 
blows, it lias a strange uiflnenee on perverted minds so. that robbers 
and thieves do their deeds. How <jan we prove that.' Robbers 
and thieves seeing something, take it away, and belujlding an 
enemy, kill him. 1 his is an oil-hand business, and the work of 
a moment, and not premeditated day and night. When the heavenly 
afflatus passes, the time of greedy iu^oundrels and stealthy thieves 
has come* 

Those who predict dearness and cheapness from the wind, 
hold that a wind blowing over residences of kings and ministers 
brin^ dearness. wlnTi-as a wind coming from the (h\ellingB of 
prisoners, or of the dead, brings cheapness. Dearness and cheapness 
refer to the amount of pecks and bushels to be got. When the 
wind arrives, the buyers of grain raise or lower the piHl<'es, sn«*li is 
the wonderful influence exercised by the heavenly fluid on men 
an<l things. Thus the price of grain rises, or falls, becomes dear, 
or cheap. 

' rhpcrfnlness, anger, gref. joy. Io\o. and liatred. Tt is more common to 
speak of Seven Passions. They are tlie same as tboae given above, but joy is 
replaced by fear, aud desire is added. 
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III the book on the Celestial Gnvt'i'iioi-s ' it is statcfl that the 
w iiul hlowing iVoui the tour (jiiarters is ileteimined on the morning 
ol* New Year's Day. VVIien the wind blows from the south, there 
will be droughts; when it blows from the north, iaundatious. 
Cfkming from the east, it foreliodes epidemics, ami oomiog from 
the west, war. The Great Anoalist is right in saying that water, 
dryness, war, and diseases are predetermined from the wind, for 
luck and mishap of men and things depend on Heaven. 

It is spring that animates things, and winter that causes them 
to die. Spring vivifies, winter kills. Should Heaven tor i\n\ reason 
wisli spring to kill, and winter to vivify, things would uot die or 
live at all. why? Hfrause the life of things is governetl by liie 
}'an(/ principle, and tiieir death depends on the Ytn.^ 

By blowing air upon a person one cannot njake him coj«l. 
nor can one make him by breathing upon liim. But if a 

person who has thus been blown or breathed upon, comes into 
winter or summer, he will have tlie unpleasant sensation of chill 
or heat. The cold and hot fluids depend on heaven and earth, 
and are governe<l by the Ym and the Yang. How could human 
aflairs and government have any influence upon them? 

Moreover, Heaven is the root, and man the apex. Climbing 
up a tree, we wonder that the branches cannot move tlie trunk, 
but, if the trtiiik is <Mit down, all ihr twigs wither. Iliunan affairs 
resemble the branches of a tree, that which gives warmth is like 
the root and the trunk. 

For those <uealuics w Iii* h are br»rn from Ilfuvcn and liUed 
with its fluid Heaven is tlie mantcr in the same manner as the 
ear, the < ye, the hand, and the foot are ruletl by the heart. When 
the heart has that intention, the ear and the eye liear and see, 
and the hand and the foot move and act. To maintain that Heaven 
responds to man would be like saying that the heart is under the 
command of the ear and the eve, the hand and the foot. 

Streamers hanging dow n from flags are attached to the flagstaiT. 
The flagstafT moving eastward, those streamers follow, and float west- 
ward. If they say that heat and c(tld follow rewards atrd punish- 
ments, then tile heavenly fluid must be like those streamers. 

> fiM-eAj diap. 27 p. 34v. The ** CeteBtial Goiremers" are the mm, the meon, 
and the planets. The passago referred to liere speak.s of 8 wind*, bowever, «id 

their attrihntas arc difToreiit from those givon hy f','' nn^. 

^ iicaveu could not purposely act «gaiii«( the laws of nature, by which tlie 
vegelatioo grow* b spring, and fades id whiter. 

19» 
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The fa«'t that the Hook " star (Mt rciirv) is amiMst the 
'•Ilftimr'" constellation forebodes nn part li-ijuakc ' The Crreat Di- 
\ iiicr (>r rA / was cognisant of tins, and t<ild I)uke i hiiu/' that he 
could sliake the earth, uhieh Duke CJun*/ hclieved.-' To sjiy thai 
a sovereifjn can cause heat and cold is like Duke i hiny s trus»ting 
in the ability of the Great DiTiner to shake the earth. Man cannot 
move the earth, nor can he move Heaven. Heat and cold are 
heavenly fluids. Heaven is very high« man very small. Witli a 
small rod one cannot strike a belt, and with a fire-fly one cannot 
heat a cauldron. Why? Because a hell is large, and a rod short, 
a cauldron big, and a fire-fly small. If a tiny creature, seven 
feet high,* would attempt to influence the mighty fluid of great 
Heaven, it is evident that it would not have the slightest effect. 

When it ha« been predetermined that a great general is about 
to enter a territory, he will be angry, in case the air is cold, and 
pleased, if it be warm. Now. joy and anger are called forth by 
actions. Previous to his entering the territory, they are not yet 
manifest, and do not oone forward, before the eonduet of the 
people and the officials has been inquired into. But the hot or 
the cold fluids have been there previously. If joy an<l anger evoked 
heat and cold, those fluids ought to appear later than joy aud 
anger. Therefore only the hot and the cold fluids evoke the sove- 
reign's pleasure or wrath. 

Some will say 'Not so: the greatest sincerity is required. Iti 
one's action^ one must be most sincere, as Tsou Yt^n was, who im- 
plored IIea\ fu. w hen frost began t<» fall.* or tlie wife of Ck i Lmikj*^ 
who by her tears caused (he city wall to collapüe. How? Tiie. 
heavenly fluid cannot be moved?' 

The greatest sincerity is shown in the likes and dislikes of 
the heart. When fruits are hanging before a man*s face, no more 
than one foot away from his mouth, he may desire to eat them, 
and his breath may touch them, yet he. does not obtain them 

1 Cr. p. 307 and SH-cki ehsp. 27 ik27v. 

» 546-4HS B.r. 

* We learn from Huai Nan Tte XII, 22 quoted in Lun-htng IV, 13 {Pien-hm) 
that 1 en 2W told the Great Diviner that the earth-quake would take place, becaoae 

the "Hook" star was between the con.stellations of the ''House" and llie '• Ileiirt,'* 
wlieretipon the Gn^ut Diviner cotifoMsed to the Onke that the earth would shake, 
but tiiat it would not be hiä doing (cf. p. 307). 

* /. e. man. The andenl ChioeN foot waa much smaUer than the one now in nee. 

» Cf. chap. XXL 

^- On officer of the f'h'i State, who waa alain in » battle afwnat the VhH 

State (cf. Mwiiu Hook VI, P. II cltap. G). 
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thereby. liut, when he takes tljt in in his huml. and conveys them 
t<» Iiis» moutli, then lie can eat tlipm. Kven siuall fruits which can 
easily be moved in a basket, anU are not far from the mouth, 
cannot be procured merely by a desire, be it ever bo strong. How 
about Heaven then, which ia ao high and distant from us, and 
whose fluid forms the shapeless empyrean without beginning or end? 

During the dog^lays, people stand against the wind, and in 
the depth of winter, they sit turned towards the sun. In summer, 
they are anxious to obtain <-(Kthiess, and in winter, they wouhl like 
to have warmtli. These wishes are most sincere. When their 
desires refieli th^ir cliinax. they will perhaps stand against ibe 
wind, and siniulraneously tan themsrlvcs, or turned towanls tbo 
sun-shine, hght a tire in a stove. Yet Heaven will never change 
its Huid for suinnu'r or winter's sake. Heat and irold have their 
tixed periods, which are never transmuted for man's sake. With 
an earnest desire one does not obtain it, how should it be brought 
about by rewards and punishments, when the thoughts are not 
longing for heat or cold at all? 

The sighs of ten thousand people cannot move Heaven, bow 
should it be possible that the sobs of Tsou Yen alone uould cause 
the frost to fall? Could the jiredic-ament of Tsou Yen be compared 
to that of C/i'ii Yuan? Was his unjust imprisonment like jumping 
into the river'.* Were tlie lamentations of the IJ-sito and the Ch u- 

nothing more than a sigh? — When Ch ü Yuan died, there fell 
uo frost in the State of Ch u. 

This happened during the reign of the Kings liuai and Ihtnug.' 
At the time of the Kings Li and Uu,' Pten Ho* presented them 
with a Jade-stmie, and had his two feet cut off. Offering his stone 
he wept, till bis tears ran dry, when he went on weeping blood. 
Can the sincerity of Twu Ym bear a comparison with Pkn iio's 
sufferings, or his unjust arrest with the amputation of the feet? 
Can the sighs towards heaven be put on a parallel with team of 
blood? Sighs are surely not like tears, nor Taou Ym'9 imprisonment 



* The "Elegies of Ch'ii" comprising the Li-^"o ami some other poems of 
Ch'ül'uan and his contemfiorarie«. nil plaintive piwca relerriitg to < it ti } »w/h'» disfjrnrf». 

* King lJuai of ( h'u 327-294, King CA'ituf Ilsiat^ 294-2G1. t h u )i,u„ 
eomnittod mieide in 2M b.c. 

' King Wu reigned front 739-()88. His predeoesaor ia called Hämtg Hnän 

(76<>-739) in the S/ii-rhi, not La. 

* Pirn llo was taken for au impostor, and first sentenced to have his leA 
foot cut off. When he presented the etone, a seeotid time, hie right foot waa cot 
off. At laat the genaiDeneaa of the jade-atone waa diacovered. 
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like tlie cutting e>rthe feet, t «tnsidering their fi,rievancc55 Tmu Yen isnoi 
PienHos equal. Yet at that time no frost was seen in the Cli u country. 

Ia See* and Chao Kao* caused the death of the crown-prince 
Fu Su by their calumnies. Minff I*' ten* and MA^ Ao* were involved 
in his fall. At that time they all gave vent to their pain, which 
was' like sighing. Their misfortune culminated io death, and was 
not Imiitrd tn unjust l)anishment. Albeit yet no cold air was pro- 
duce!, w liere they dieil. 

C/i ill buried alive 400,000 soldiers of Cfuto below i 'h ang piuy,^ 
where tliey wrre all thrown into pits at the same time. 'I heir 
wails :iii<l rries tiien ^\ ere more than sighs. Kvcii if their sincerity 
wa« l<'ts8 than that ui' l\utt )>«, yet the suHcriuiis of 400.(K>0 piM »ple 
must have been <;oniinensurate to the [>ain t>f one wise muu, and 
the cries they uttered, while falling into the pits, must have been 
worse than the moans of one fettered prisoner. 

In spite of this no hoar-frost was seen falling down below 
VKang-ping^ when the above related event took place* 

We read in the "Fu^uiHg*' cliapter: — ***The people maltreated 
univei-sally roiui>]:iiiied that they had not failed sgainst the Huler 
of Heaven." ' This means that Ck Ui Yu'>^ siibje«'t8 suflering under 
his vexations universally «*oni|>Iained that they had not sinned 

••I » 

a^jonst high Tleaven. Siri«'e the complaints «»f a whol»» populace 
could not cause n fall of fruat, the story about Tsmt Yen is must 
likely Uctieious also. 

In the south it is extremely hot: — the sand burns, stones 
crumble into dust, and lather and sou bathe in the same water. 
In the north it is bitterly cold: — water turns into ice, the earth 
cracks, and father and son huddle together in the same den« IVn 
is situated in the north. Tw» Yen was there in the 5tli month of 
Chau* which corresponds to the dd month of the corrected year. 

' Cf. p.351. 

' A eunuch, wlio t(><j«»ther with Li S.-f rniiHpd thf duatli of Fu Sii, eldest sdti of 
dh in S/tih lluany Ti, and under Uu Ilai Hsurpcd ail power. In 207 b.c. he was 
anaMitiated by order of Ti» YHt^^ son of Su. 

^ rf.p.{M7. 

* The grand father of M-'ttf '/"ten, also S general of £>&ih HmHg Ti. 
» Cf. p. 31« and p. MO. 

* The chapter On PttnUhments in the Shn-kioff, now entitled LS-hMnff. 

■> Shn-kiuy. Lü-/,yi»e,. Vt.V, Rk. XXVII. 4 (Lrfffff. Vol. III. Pt. II, p. 5'. »2). 
Tlie ^ 7ioM ci)i)cli. Tlje ( Aou (.i!c ii>lnr hcgan with tin- 11th month, tlif f '/i'in 
calendar with tlie lOth. In 104 b.c. Jiun \Vu Ti corrected the calendar, and made 
the year eonmumoe with the Isimontht «o the Ck«it were 2 nontbs ahead with 
tlieir month*. 
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In the oentnU provinoea frost, and «iow-£«lli are of frequent occor- 
renoe during the firet and the seoond months. In the norfeheni 
legion, where it is very eold, frost mtj fUt even during the diird 
month, and that would not be an extraordinary phenomenon. Per* 
haps it was still cold in tlx- north in the third month, and frost 
happeneil to fali, when by chan<>c Tsou Yen gave vent to his feelings, 
which just coincitled with th«« Trost. 

It has been rccnrdcd thnf in Yen there was the " Cold Valley^'' 
where (be live t^rains did not f^row. Tsou Ytn blew the fbite, and 
tlie "Cold Valley" became warm. Consequently Tsou Vni was able 
tu make the air warm, and uIho to make it eold. How di> ue 
know that Tiou Yen did not commuuicate his grievances to his 
oODtemporaries, and instead manifested his sincerity through the 
heavenly fluid? Did he secretly blow tlie flute in the valley of 
Ken, and make the air of the prison cold, imploring Heaven for 
that purpose? For otherwise, why did the frost fall? 

Fan Sui^ calumniated by Ihfi i'hia was tDost disgracefully treat- 
ed by Wei (h i, had his back broken, and his ribs doubled up. 
Chang Yi^ wliile (ravelling in Ch u, was arrested by the prime minister 
of Ch «, and beaten, until tl»e blood ran otit. The way in whi<>h 
these two <^entlemen were maltreated has been narmfrrl by the 
Great Annalist.' The imprisonment of Tsmt Yen rest ndiles the ad- 
ventures of Fan Sill and C Jmny Yi. Why docs S.se Ma C/i ie^n omit 
to mention this? Since it is not mentioned in Yens biography 
that during his imprisonment he caused the frost to fall, it must 
be an invention, and a random statement like the story of Prince 
Tmt,^ who is believed to have ordered the sun to return to the 



' A native of Wei of hnmble origin, who first served under //«ü C/Ua, &iid 
aeeompsaled him on a miMion to the court otKingffHm^ of CA'» (696-683). This 
prince apprseiatilig Fan Sui for Iiis i^reat dialectical skill, sent him some presents. 
//«■Ü f'hia presnmiiip that Fan Sui had betrayed sntJie State secrets of Wr . (Jt'imuticed 
his servant to the premier of Wei, Wei Ch'i^ who Iiad him beaten ahiiost to deatli. 
Fan Sui WM then wrapped in a nut, and thnmn into a privy, whore tlie dnmksn 
gneata srinsted upon tnm. Still ho managed to oaoape, and later on became miniater 
b Ch'm. 

* Also a native of the Wet iState from a poor familjr« who played a very 
important politio] role in Ck*m and Win. In hia jonth, be waa aoapected in Ch'u 
of having stolen a valnable gem, and eeverdj beaten. DM 310 s.e. 

» Sfti-chi chap. 7f) and 70. 

* Prince /an ol 1 en was detained as a hostage in tlie ( h in State. Its sover- 
eign promised with an oat)) to set him free, when the sun returned to ttie niuridiau, 
and Heaven rained grain, when the erowa got «vhite head«^ and the horaes, horns, 
and when tin wooden elqfihanta, decorating the kitchen door» got lap of flaeh. Heaven 
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meridian,^ and Heaven to rain grain. Tlius we may assume that 
the stoiy about the frost falling <lown upon Tfou Yen unpIoriDg 
Heaven is untrue, und that tlic iv|M)rt of the wife of Ch i Liang 
causing the city wall to <'olla{)ü(' is false. 

When 7'nti-)iifto^ rebelled, the Visedunf lls'utiuf of (7t'i>i^ led 
an army against it to Invest it. When his soldiers had ani\rd 
at the foot of tin- <-ii\ wall, more fhfiii one hundred feet of ihis 
wall ol lUn-muo et iiinl»l<'<l down. V».->»'t*unt U.sunttj thereupon sheathed 
his sword, and went back. If the wife of Ch i L'muy catmed the 
collapse of the city wall by her tears, was there anybody crying 
among Udtmg Tsen men? When Ch'in was about to be extinguish- 
ed, a dty gate collap»'d inside, and when the house of Ho Kuang* 
was going to ruin, a wall of the palace was demolished of itself. 
Who wa^ weepin«; in the Ch'in palace, or cr^'ing in the bouse of 
Ho Kuang? The eolIa|>se of the gate, and the demolition of the 
wall u ere signs of the eatastrophe awaiting (7t In and 

I't-rhaps at the time, when the (7t i .Stale* wa.H about to he 
suliverted. the wife of Ch i Limifi hrippeiii fl to <tv at the foot (jf the 
w'hI!, ju.st as T^tiii Ym «dianeeci lo rr\ (o Heaven, w hen it w as still very 
eoUl in the Yfit State. There was a eorresponden<"e of events and 
a coucordaiure of time. Eye-w itucsscs and people w ho heard about 
it, most likely were of tliis opinion. Moreover, provided that the 
city wall was old, and the house-wall, nitteu, there must have 
been a collapse, and a destruction. If the tears of one woman 
ix>uld make 50 feet of the wall tumble down, the wall must have 
been such, that one might have piwlied a beam of 30 feet into it 
with one finger. 

During the Spring and Autumn period several mountains were 
translormed in an extraordinarv uav. .Mmmtains and walls belong 
to the snrne elass. II' trrirs «;ith\t'rt a «'ity wall, ean they demolish 
H mountain also? If somebody in white muuruio^ like a woman 

helped the Priiioe, and brought sboat these wonders, when Tan wm releMed, or, u 
others say, he med« his eacape in 230 b.c. The story ia narrated in Lun-hnigf V, 7 
(ATon-A^u). 

' TJio same is said of //w* Vuau I'Ju/ {S/u-du chap. 2fS jj. I'Jv). 
' A city in /fonon. 

4.=)(;-124 B.c. 

* A f":iitlifnl >«'natit of tlic Ein|ien>r Hun W'li Ti. who • ii.t<Ml liiin Rf jj' rit 
lor Uia minor m>i», ^ /wo Ti. He died in lib b.c. His family was mixed uf» in a 
iwlace intrigue aiming at the depoMitioii of the icigfiltig cmpcrur, whieh wtM die- 
covered, when all the nienibera of liia &»iily were exterminated. 

In.«tead of ' '/< '< ' . ail old feudal State in floimn. wc <night{>rotiaUy to read 
tlio name of the <'h't' State in SAanhmff, of which Chi lAong was a uativs. 
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cries so. that bis tears flow like riven*, people generally helievc 
that a city wall can collapse tliroug^k these tears, and n>^rd it 
a» ([uitc the proper tiling. But Ch'i lAang died during the cam- 
paign, and did not return. His wife went to meet him. The Prince 
of Im offered his condolence on the road, which his wife did not 
arcept. When tlie coffin had arrived in her house, the Print «■ of 
Lu c<)ndolecl with her afrnin.' She did not »ay a word, an<l cried 
at the foot ot' the wall. As a matter of fnct, her husband had 
died in the ranipaifjn, tli err fore he was tint in the wall. and. if his 
wife erifd turned ti'wanU the city wall, this was not the right 
place. Iti short, it is again an unfounded assertion that the wife 
of (7* * hiaiiy caused the city wall to tund)le down i>y licr tears. 

On this principle of sympathetic actions a white halo encir- 
cled the sun, when ilmg K'o stabbed the king of and Venus 
eclipsed the Pteiadgs, when the scholar from HW drew up the strat- 
agem of anting for Ch%^,^ This again is an absurdity. When 
Yn was planning the murder of Viscount Hmrng^ and was lying 
und<'r a bridge, llfiany T.-n's heart throbbed, a.s he apindached the 
bridge. Kuan Ktio*' intended to murder Kuo J'.su, and had concealed 
a man in tlie wall. When h'oo '/'>» arrived at I'o-jcn,'' his heart 
also Ix'at his;!!." Those (wd individuals beini; al)otit to stab the 
two pruiecs, tlie hrailis of liie laMer palpitated. II we reason in 
a |)roper way, we eaitiiot admit that the princ«*« were ;j(reeted by 
the suuls of the two ji-ssassiu.s, and should we do t,o in ilie case 
of the king of (Xin? When CMng K'o was preparing tu stab 

him, Uie king s heart was not moved, but a %v'hite halo encircled 
_ ♦ 

' We leam from the Ttlt-ekuan, Üuke Ushmg 23rd war (r.5(l B.e ) {l^-ggr. 
("Ia.s.sic-s Vol. V. I»t. n. p. 5(t4) and from (lie Liki, T an h'uüfj I't. 111. I (L.ijyf, S;icred 
Uooka Vol. XX VII, |>. lbJ>) ihat. wliea the bier o( (. hi Liuuy was brought home to 
f'AV, ike Marqui* of Ch'i, fhwinff, sent an officer to preerait hia condolences, but 
the widow declined tlicni. iieraiise tlie road \\&h not the proper place to accept 
condolences. Tlse ^fiirquis thru sent tlieni to her lumsc T(i<« " /V ; . • nf l.u ' of 
uur text IK j»rubably a uiiäprint, tor why should the prince uf Lu eundule ui Ck t'} 

' Hie Ueh-nn-ehmn rdatee thit f'hlLhr^» wife cried semi day« over her 
bti$b«iul*8 corpse under the city walli until it collapeed, and then died by jiimping 
into a river. 

» Cf. chap. XXXIX aud XL. 

• Cf. p.294. 

^ Yü Jn^, a native of the Ckm State, who made an unaaeceMfol attempt on 
rho lifV nf Viaconnt /Awny of Chao, who had killed his oiaater, Earl CkiA. Vid. 
chap.XXrX. 

• A minister of ( 7wo. 

f A phwe in the prefecture of Sktm-lr-Ju (fUUU^. 

' Thia attempt on the life of Han Km Tm In 1M9 b.c. was frustrated. 
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the sun. This celestial phenomenon of a white hftio endrclitig the 
sun liappened of its own accord, and it was not the mind of Ouny 
K*o which produced it. 

Mercury between the constellations of the Home and the Heeui 
dfmott-s ail impending earth-quakc. When an earth-quake is goiiii; 
to take place, Mfirurt/ eorresjKinds to the House and the Jf^trt. The 
ofluscation of the H^iadps l)v IV////A is IfKe the position of Mercunf 
bet\ve«Ti tlie House and the lleart. Therefore the assiTtion that the 
(h'jsigii of Ch nnf/-jt h)fj. «1i'vise<l bv tile scholar from W«, oauaed Venm 
tu eeWpsc the /'/ri/iilr.., is very doubtful. 

When Juft/itf injured th«* liird^ and the Tail stars.' and 
i'k u were visited with disasters, and when a feather-hke lluid ap- 
peared, Himg^ HeA Chin^ and Ch^ suffered misfortunes. At that 
time, Qtou and had not done any wrong, nor had Smg, Wm, 
6%/«, or Ck^ committed any lAickedness. However, Jupker first 
occupied the place of the Tail star, and the fluid of misfortune, for 
a \v-Iiile, descended from heaven, whereupnu Vh<m und ( Vh had their 
disasters, and ikmg^ UVv, Cheiu and I'heng suflertnl likewise at the 
sanu" time. Jujii/fr caused injury to CJiou and (7i «, as tin* ficaveii- 
ly fluid rlid lo llir iuur States. Who know.s but that (he w liite 
halo encin'ling tiie sun, j-aused the attempt on the Hlc of the kinjij 
of (7i ill. and that I V/^k.v eclipsing the lieüuleä, bruught abuut the 
stratagem of < /i riny-jt tity? 

' The star Cor Hi/iha, mentioned in the Sfiu-k-inp (cf. Le^;/e Vol. Ill, Pt. I, |». 10.) 
T!ie " T'lH " is a ruii.stellatioit consisting of nine ttan in the UU of Scorpio, 
the tith ol the 'Zb Sular MaiisioDs. 
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CHAPTER YI. 
On Reprinuuids {Ch'ien-kao). 

In regard to extraordinary eaLnmities they say that, wheu of 
old a snvcr«*ign in his fuhninistralinn d(»|iartt»(! from the ri^ht wav, 
Heavea repriuiaiult-d Jiiia by visiting liiiii witli cnL-uTiities. Iliose 
calamities are manitbld. Heat and t;oUl are put toruaril as proof. 
Wheu a prince punishes at a wrong time, it becouies cold, and 
when he grants rewards« but not at the right moment, it becomes 
warm. The Spirit of Heaven reprimaods a sovereign in the same 
manner, as a sovereign shows his displeasure to his subjects. There- 
fore King Ym of Ch'n^ said, ** Heaven does not send down mis- 
fortunes. Has Heaven forgotten me?'* Those calamities are a 
reproof, therefore King Yen thought of them with fear. 

I say that this seems very doubtful to me. The calamities of 
a State are like ibf misfurtunes of an individual. If they say that 
Heaven rcprimaiMls a sovpreign through calamities, does it also 
reprove an individual through his misfortuneM? Since the indi- 
vidual is kiittvvu to us, we may make use (if the iiunian body for 
comparison. A sickness of the body is like a calamity from Heaven. 
When the drcuUtion of the blood is not in order, a man contracts 
a disease, and when the wind and the air do not agree, the year 
develops calamities. Provided that Heaven blames the adminis- 
tration of a State by calamities, does it blame an individual by 
his sii^Dess? 

By fermenting \v\ne in Jars, and cooking meat in cauldrons, 

one wishes to make their tastes palatabliv Sometimes they are 
too salty, bitter, sour, or insTpi<l, and not fn onr friste, just as a 
spoonful of meclizine does not taste well. Tlie eahiinities <il" Ileaxcn 
are Uke the bad taste of cooked meat or iVrmented w ine, if" calam- 
ities are believed to be expressive of Heaven's dispUasiire, we 
ought to see such manifestations also in case of a mistake in 
cooking or fermenting. One measures big things by small ones, 
and learns to know Heaven, if one understands analogies. 

1 836-836 B.c. 
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Were Kiug Ym's knowledge like thnt of Con/mfm^ his utter- 
ance could be believed, but as a leading prince during a time of 
decay, he did not possess more ability than the phenomeualistSt* 
and Iiis words are not to be trusted. Hence my doubts. 

Heaven's principle, spontaneity, consists in inaction. If it did 
repriinaiMl people, that would be aetioti, and not spontaneous. The 
school of lln4iitg Ti and Lao Tse arming on Heaven's principle have 
found the trutli. 

If Heaven could really n*|>ritnatn1 the sovereign, it should 
change the fluid to call his attention. In cftae the prince puni'^he«! 
at the wrong time, the fluid (»f punishinerit wouhl ht* cold, un<i 
Heaven ought to make it warm, and »iiould the prince rewar<l 
unseasonably, the iluid of reward would be wann, and it would 
he incumbent upon Heaven to make it cold. A transmutation of 
the fluid iu case of the perversion of government would call the 
attention of the sovereign to his fault. Now Heaven lets the cold 
and the heat go on, and again causes cold and heat with a view 
to reprove the sovereigu, and to itidinv him to change. 

riir illitslriouH prince 7«» thinking that he might elevate 
the lat«*r king (7//, on purpose «dianged hii» name «»f Cfti into Li, 
which is syiiotivftintis with //—'heir,' '/' rt! f*o took the hint, an<l 
went It) collect medicines in Hm and YHi/i in order to get out of 
King (7//'.v way.' Had flic illustrious printje not ehangt'd the name 
of r//<, and again styh il iiiui A,/, how could the eldest son liave 
taken the hint, and got himself out of the way? Now, if rewards 
and punishments are not given in the jiroper way, and Heaven 
wishes a change of administration, it ought to use a diflerent fluid, 
just as the illustrious prince changed the name of Chi. Instead fif 
that it again pn>duces the same fluid to show its displeasure to 
the Moveieign. but, when will the latter hecoiue aware of it, and 
Kee the mistake lie has made in rewarding and puin'shini^ ' 

When a guitar-player makes a mistake in tightenitig the c<u(ls 
and placing the htidsrs. -' kmiy" and " shnntj"* rli;ni<;f their ftmes. 
When the music-uiaster heai"s it, he i li;iii<;ts the >iiiiii;s. and shit'ts 
the bridges. Heaven sees mistakes iu rtuarding and punishing, 
as the music-master takes notice of the wrong handling of the cords 
and bridges. If Heaven did not change the fluid to rouse tlie 

' Who explain natural |)lHH)()inpn!t l>y t!-iin?»<'f»i»dent rausp*.. 

* The graitdfaUier of \\'*V4 W'uny, tlie Ibuiider of ilie ( hou dynasty. 
» Of. p. 31 1. 

* The fint snd ttie second of the five ancient noU» of Üw Chiiieee gamut. 
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sovereign, on tlie rontrarv. still inoreasid it. and made the wrong 
wopHe. it would Ix» uu|>iii)iij»led, ;iiid blindly commit the »ame 
mistake a.s the soxereign, wliich cannot be. 

Chou had banquets lasting the whöl« night; Win W(t>i</ said 
eveiy morning and eveningi Pour out tliis wine in libation." * Ch'i* 
was very extravagant in sacrifices: Yen Tse* offered a sucking pig 
in the temple, which did not fill the dish.* Such disapprobation was 
necessary to bring about a change. 

Whnn sons and yoiing«'r brothers are impudent, their fathers 
and oUler brotliers instruct them in poHlenees. When (ifficials be- 
have nuh'Iy. their elders teach them good manners. A' nitf/ Sfm^ and 
f'o Ch /w" disregarded the thilies of sons and younger brothers, I hey 
c.-dlfd upon i'hoH KuiDj. prostrated f)ieniselv»*s, and rose in a haughty 
juaaner. I brice tliey called, and t brier they were bandiooed. They 
went to see Shang Tse.' ,Shanff 7W' bade them look at the pine and 
the Rottlera. Both looked at the pine and the Rottlera. Their 
hearts were moved, they caught the meaning, and understood the 
rules of etiquette to be observed between father and son.** 

Chan Rung might have followed the two princes in their 
haughtiness, and l^umg Tw might have imitated their arr(^» no , liut 
it wa» necessary to n>sort to blows and parables to make them 
see the dilference, and awaken their conscience by tin's strange 
proepfhtre, Tlic wrong government of a soverfigii is like the bad 
lieliaviour of the two princes. If Heaven did ii«>t make any an- 
nouncement alumt the style of mivernmerit in order to nms*' the 
conscience, just as the two |iriiu:cs were rtauscd. when looking at 
the pine aud llottlcra, but on the contrary made the mistake in 
rewarding and punishing his own by requiting the sovereign with 
heat and cold. Heaven*s fault would not be less than that of the 
sovereign. 

It cannot be the intention of high Heaven that people^s con- 
science should not be rouseti. and that one thiid should be exac tly 
like the other. It would not love its subjects, nor reprimand 
them in this way. All things which can destroy one another, must 

' S/n,/cinff Part V, Bk X, 2 (£<^, Vol. lU, Pt. U, p.3U9) ef. eliap. XXXIX. 

* The C/ii Stitr in iihantuny. 

* Ten Yin^, an olBctal of CHi, noted for his Üindy habiu, died 493 B.r. 

* So amall was the offering. 

* K yomiger brother of diou Klinga the first Duke of V\V/. 

^ A son of ( hou Kmuj und his successor in the Dukedoin of Im. 

' A (iiinijiter ol' Wu U uh^. 

* The lofty pbe and the low Rottlera tree are emblems of father and son. 
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have a diflTerent nature, whereas tlmse wliicli I'mthcr aud complete 
each other, are of the same fluid. LP below and 7'//*"^ above are 
called transformation," which is equivalent to cliaagc. Fire and 
ni«tal are different fluids, therefore they can change one another. 
If they were both fire, or both metal, how could they complete 
each other? 

was sick of the stench and filth* of (Xu^ therefore 
he ttomposed the stanzas on perfumes and purity. The fisherman 
rerooiietrated with him for not following tiie common habits, there^ 
upon he spoke the words on bathing. Whenever a man ferls un- 
clean, .some will rifhisr liim to put on frajrrant flowers, others to 
carry a pig. H<>tli .nh irc!? aim at removing stench .uid liltli. Which 
is right, and which wrong.''' At all events, there iim->t In- a change, 
but no increase by any means, ll" heat and cold are produced as 
a protest agaiost rewarding or punishing, could they be changed 
thereby then? 

Hsi Men Pao* used to tighten his leather belt to soothe himself, 
and Tung An KS^ would loosen the strings of his girdle to stimulate 
himself. These two wise men knew that the belt and the girdle 
will help us to change countenance, cousi (im nfly they made use 
of them for the [)urpose of repressing their bodily weakness, Avhich 
was very intelligent indeed. If in case of bful government of a 
sovereign high Heaven difl rmt repnrnan<l him with atinthcr f!uid. 
tliat he might rhaii^i'. on tlir contra I'v. followed \\\^ rrror. cinittiiii: tlic 
same lluid. Heaven s \\ isdoin would be ii»leri«»r to lliai ofihc t\\o men. 

King Cliuuny of ( V# « " had a pa^ision fr)r iiuiitiiig, therefore 
T/ady Ftm did not eat any game, or poultry. Duke Af» of CAui* 
was very fond of voluptious music, for this reason tlie Princess of 
Hua Yang declined to listen to the tunes of Vh*^g and HVi.'** The 

t The 8rd dr«gram. 

' The r<Stli (li.iu'ram. 

' In th« t«ini»iiiology of ihe Yi-kiny, 

* Filth in a lutitaphorical seuse. 

' Th« first advice of coarse. Bad odour out be removed by ita contrarjr, 
pcrfiinies, but not by tnoro stench. 

A worthy of tho ;')th century u.r-. (Gi!, -, Hn/'/r. I)n f. N. ()78). 

' ^ViiolJier famous character of old (Oilen, hioffr. Diet. N. 2t>Htt). GiUg gives 
another varsion of the pecoliaritie» of the two gentlomen regwdiag th^ bdta. Cf. 
chap. XXXL 

« <)I2-.^»H9 «.0. 

" 6.SS-(il9. 

The muflic of tlieAe two State» was considered licentious, and most ob- 
jectionable. 
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two ladies found fauh with the two princes. They opposed tlieir 
wishes, and did not agree to what they did. Heaven, on the other 
hand, shows its disapproval of the sovereign's rewarding and 
punishing by letting him act as he pleases, and still increasing the 
fluid. Thus the virtue of high Heaven would not be equal to that 
of the two wue ladies. 

To remonstrate means to reject by words. To keep tlio good, 
and reject the bad must certainly ix- n fjanled as a mistake. King 
.^fu of Cfiou relie<l on |)nnishments. la the ( liapter on Funisliinetils 
he says that violoncr Is nMjiiitfd uirh foirc' Force and violence 
are both bad. To retjuite tt\il with r\ii is the most serious misrule. 
Now, in criiuinal law not to give uiercv. vv hen it »liOuUl be given, 
is wicked. Heaven, however adds wrong to wrong to correspond to 
it. Thus Heaven would aet like King Mtt, 

With goodness one combats badness, and with badness good 
people are frightened. This is the way to admonish people, and 
to induce them to do good. £3ltm exhorted Yü saying: — '*Be not 
as overbearing as Tan Chu*** Chmt Kmig caUed King (li^ and 
said to him, " Be not like King Chmi of Fw." * ' Not ' is preven- 
tive. Tan Chu and CItan of 17// were the greatest sccnindrels, there- 
fore the word 'not' wa.** ujsed to prevent them (from follo\\infi^ 
their examph^): Shuu and Chou K>in<f satil " He not hke," who would 
.say "Be like?" The Sages discriitiinated between the positive and 
the negative, would they have re|>ro\ed the wrong doing by tk>iiig 
wrong themselves, or would they by continuing the faults of others 
have even increased the evil? Heaven and man obey the same 
law, and great men equal Heaven in virtue. Sages and worthies 
reform bad people by goodness. If Heaven added wrong to evil, would 
that be a manifestation of the same law, or show thesimilarity of virtue? 

The emperor H^ao Wu* took a great interest in immortals. 
Sse Ma Hsiang Ju^ presented to him a poem on the Great Man, by 
which the emperor became so excited, that he felt like Hying up 
to the clouils.** The emperor Hsiao Chiug'' was very fond of building 

> In the Sht-king, Lü^känf Pt. V. Bk. XXVU, 5 {L^ Vol. Ul, Pt. n. p. 593) 
King Mu uses tlieso words with rafereooe to HwMg Ti^ who in thia manner repreMod 
the lawlettsnesa of tlic Miio-W. 

» Shu-king, Yth-chi Pt. 11, Hk. IV. 1. 

> fiHicMv, W»y Pt 7, Bk. XV, 13 {Ltgge Vol. Ill, PL U, p. 47I^ 

* flriao \Vu = Han Wu /V, 14(M6 b.C 

* A distinguished scholar and poet. 

* The em{>eror Hun Wn l i was iiilatuated with alchemy, aud the magical artu 
ttu^t by the Taoiata. 

' HtUn C'AVa^ = i/mi Ch'tng Ti, 32-G »x:. 
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big palaces. Ytmy '!'»' Vim ' ortereil liiiii a hymn »in the Kfm-ch'fkm 
palace,^ which he extolled aa something supernatural, as if he were 
saying that human force cxmkl not achieve such a work, and that 
spirits must have lent their aid. Htiao Ch'ing^ without knowing 
it, was induced thereby to go on building. If iite Ma Hsimg Ju in 
his poem S|>oke of immortals, he had no proof for it, and, if Yang 
T«f Yün wrote a panegyHr on extravagance, he (hd the emperor a 
bad aenice. How eonld Ihiao U'« have the feeling of Hying, and 
how eouhl llaino ('It eii(j he under a delusion witliout knowing it? 
If Heaven does not use another tluitl U^ rr[irimand the sovereign, 
on the contrary meets his wishes, and lesponds lu liiin with evil, 
he acts like the tw n scholars, w ho imposed upon the two emperors 
by their poetry so. that tiieir conscience was not routed. 

Tou Yiug and Kuan Fu ' were so disgusted with the wickedness 
of the time, that every day they mutually pulled a string to fasten 
their hearts. Their disgust was such, that they would, on no account, 
have yielded to their desires, l^'ai P»* taught the Wu* to wear a 
cap and a girdle, how would he have follmved their customs, and 
been naked, as they* were' Tims tfie H'« Icarnr propriety and 
rigtheousness. and it was 7" /^o who changed their customs. .Sii 
U'h" went to live among the ilsiungnn. but he never buttoned his 
coat on tlip left side ' Chfin 'f lived nnniiitr the southern Vj?^/«." 
He wouUl sit down, spreadiii-^ out his legs, ami wear his hair in 
a tuft upon a frame. At tin- i-mirt of the f/fn>. >'i/ Wn \\;is [liais- 
ed, and Cjuto To blanie<l, bc»HUse he hud taken t»» the uncivilised 

fashious of the Yoeh, abandoning the cap and the girdle. Lu <^ia ^ 
s[)oke to him about the costume of the Chinese, and their polished 

> The |)hilo«oplier Yatig Häntngf » pbil<Mopb«r of note of the Confucian seboot, 
53 B.c.- 18 A.o. 

' A celebrated palace near Hsi-an-ja {( huu>/-<ui) originally fuuuded by C^Am 
Shih Bvang Ti, 

^ Two high oflicera of tbe 2nd cent. s.c. Cf. diap. XVUl. 

* (T. p. 311. 

'■ Aborigines in modem Kiangm^. 

* hi 100 fl.c. Sü WW was aent aa enovy to the Htimgmt, who kept bim 

prisoner for about nineteen y«?ars». ThougFi the Hxunitfini made every endeavonr to 
win hini oicr to their rause. he never threw off Iii« allegiance to the /fina, wherO- 
lore he is praised as a {>araguti of loyalty. 

' Only a barbarian would button bia coat on the left aide, a Chinaman will 
bntton it on the nght. 

"* A fnmsjtis Efeneral nf ihe 2iiH i mt. n.r.. who .sultjugated the aouthem bar* 
buriatiü. aiid aubscijuontly became tt>cir king. (Of. ciiap. XXXl.) 

* Aboriginea in 'Vmlon provbtce. 
Cf. chap, XXXL 
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inauiK'i^i, .uid hold up thoir muratity to htm. ^'hno To Mi rointn-se, 
und turned his heart baok to \ua native land. Had Lu ( hin again 
used the drew of the Yüeh, aud tlieir barbarian language, and foUo%v> 
«d their wild custums, how could he have caused i'hao To to feel 
remorse, to reform, and to adopt again the rules of Hm. A diver- 
gence of goveniment, and culture necesaiitatos the use of different 
language, and different arguments. If a bad government be not 
transformed, it goes on as befon>. 

in ease that a sovereign be reprimanded for a mistake, but 
that his ba»l p^ovcrnment ht» not ehanged. and his wrooir eontinucd, 
why is the advice ;i;ivpt5 liiui as n re]»r()nt' not lu'cdcd? -When 
Kium SliH ll^'rit and T .soi Shu Tti ^ were revoltini;. ('/'()>/ K'Hiij remon- 
strated \\ irh rliem several times. Did he tell them that they should 
revolt, wlien he admonished tliera? 

It is buman law to like good, and hate evil, to do good as 
reward, and to inflict evil as punishment. The law of Heaven must 
be the same. Now, if rewards and punishments be not meted out 
in the proper way, there is evil. Should the fluid of evil respond 
to it, the principle of hating the evil uould not be preserved. 

The flail im|)rr)\ t'd the punishments for the hiding of orini in« 
als,'-* and fixed penalties for the assistance given to accomplices to 
make t!i«Mr escape They were indignant fliat flu' < iiiniiials found 
ItclpfTN and th.ii hnnds were ortianised. By rcstruminL; the prison- 
ers, w lien thev wrrr taken h.«l'ore the nuigist rates, and separating 
them from had oharaclers. keepin;; them in diflerent places, the law 
concerning the hiding of criminals, and the absconding of the accom- 
plices might have been dispensed with. 

7S Ya knew how to give the right flavour to what he was 
cooking. When it was too sour, he poured water in, and, when 
it was tasteless, he added salt. Water and fire mixing and trans- 
forming one another, the food became neither too salty, nor too 
tasteless. Now, if in case of improper rewarding or punishing the 

' Tivo brothera of f 'Aon Kw^ and of Wu Wofifr, who «ttempted to deprive 
iheir nc|)hew Wat^ of the throne, but their rebeltion wis jMit down hy 

Chotk Kung. 

* A new law was enacted in the Ith ^-car ot' the Emjicror flmiun Ti ("D a.p.), 
hy which desoendaiitfl concealing their a«oendantt, vai wives hidmg their husbands 
guilty of a crime, were to be .u-iiniited. whereas ascendants and husbands doing the 

«inrnc fur tdr'r sons and ivi\i->, luni in <\iiXtH' rn|Mtnl ]itniis!iniriit. r)<v><'riifi;tnts were 
no doubt under a moral obligutiuii tu help their ascendants under any cirruinstajicejt, 
bat tlie same moral law did not exist for aseendanta towards their sous. <Cf. ('k'ien 
Hun-thu chap. H p. U.) 

lllM.d.flHL£0iiMt6ptMliaa. 19(NL LAbt » 
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fault 18 not ma<lp «jood by arujthcr fhikl. vnU\ licing still added to 
0(»ld, aiid licat tu lieat. tliis would be like luuling n food too sour, 
and adding salt, or tliiuluut; it too insipid, and |Hiurini^ water in 
Uenet*, are there not serious doubts about tlie alleged re|>riuiands 
of Heaven, or must we believe in them? 

When by burning fuel one heats a caultlxon, Uie water in it 
boils, if the 6re is strong, but it remains cool, if the fire is weak. 
Government is like the fire, heat and cold like boiling and coolness. 
Speaking of the government of a sovereign, we may say that lie 
does not keep the right medium in rewarding and puoishing, but 
iu case the Yiit and tlie y^nng are in disorder, atul the fluids not 
in hannoiiy. are we justified in sayinu tbat Heaven produces 
heat or cold i'ur the sovereign's sake with the object of reprov- 
ing him? 

The sarant^ uLsu itiaintaia that, when the administration of a 
sovereign is bad. Heaven sen<l8 extraordinary events. If he does 
not change, Heaven visits his peo{)Ie with misfortunes, and if he 
does not reform even then, it visits hte own person. That is to 
say: — ^first extraordinary events, afterwards calamities, first exhor- 
tations, then punishments. I doubt this likewise. If one plants 
something in summer, it withers, and does not i^row, and if one 
reaps corn in autunui,' it lies about and cannot be harvested. Ad- 
luinistratiou aud instruction may be compared to planting and reap- 
ing. We may say thai in ijovfrninj; the nVht time liaa been missed, 
but can we pretend that, in case ot" disüstcrs caused by fhtids or 
«iiher fhirii;s. Heaven has sent extraordinary events to repriiiiatul 
tlie ,st>vcreign, and that, because the latter did not reform. Heaven 
sent down misfortune upon him in order to slay him? These 
opinions of the literati are those of illiterate people. 

In mid-summer the Yang fluid is broiling hot The Ym fluid 
rushes against it, and there is a hissing, shooting forth, and crashing. 
When a human being is bit by it, and killed, they hold that Heaven 
has punished him for his hidden sins, l o a superficial observer 
this may seem (piite likely, but in reality it is not ho. First they 
pretend that calamitous events serve to reprimand, and punish a 
sovereign, and tlicii airriin thev sav that a man killer! by a thunder- 
stroke is punished for his hidden crimes, — a wroug statement, and 
an untenable assertion! 

Some say that Ku Tsf Yün in a memorial to the emperor ex- 
[dained that extraordiuary pheuomeua were visible signs of Heaven's 

I Which begins !n November. 
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reprimands, which would be repeated, ttnl«as a change took place.* 
He was prepared to await that time io fetters. Subsequently they 
were repeated in fact. Wherefore were they repeated, provided 
that they were not meant 88 reprimands? For these reasons the 
words of Ku Tse Yihi were htter on U8f*(! ns ;m incentive to reforms. 

My rejily is that in case of extraordinary phenomena tlie Yin 
ami the VVrm/ can he detrrinined beforehand. The fluids of all 
thing8, of --ours»» h;i\ c their bfgitining and their end. Walkinj; upon 
frost, out' knows that hartl ice will nece^^sarily follow. That is 
Ucuven's law. Am '/'*<• YUti po5>aessed this subtle knowledge, and 
was aware of what subsequently wa» bound to happen. Therefore 
he borrowed the theory of the phenominalists to corroborate his 
own view. Thus he was resolved to await the time in fetters. 
Just lilte Km Tte of CA't,' who saw the * Hook * star* between 
the constellations of the * House** and the * Heart*,* he knew that 
there would be an eartli-quake. Had Kn 7W Ydn seen the * Hook * 
star, he would again have said that through this star Heaven ex- 
pressed its displeasure, and that, unless the government was changed, 
an earth-quake would happen. Am 7'v<' Yfln was looking out for the 
rime to come as Tst^ Wei'' did, who fell (hiw ii on the 8te])8 of the 
throne to await that the planet Mars sliould shift its position, an 
event which was sure to take place. Hence the tlicory of re- 
primands was believed. If we admit it, would it l>e contrary to 
justice, or injure high Heaven's virtue? Spontaneity and inactitin 
would be humanised thereby, therefore we cannot listen to it. 

By crediting Heaven with the power of reprimanding, one 
extols its wisdom in investigating the truth. However, this wisdom 
would conflict with Heaven's exce!Ipn»*e. " How do we know that 
any one is deaf? -If he hears distinctly. — How do we know that 
he is blind? — If he sees clearly. — How do we know that he is 
mad?- If hr talks properly."' Proper falliitit:;. ami rloar and dist- 
inct hearing and seeing is what the Taoist school calls madness, 

' In 94 B.c. Kh Tm K» lunjp attributed an ecKpie and an earth^qoake 

to thn »eMilffs favour shown by the emperor to the ladiM of hi* tenitglio. Ho 
wrote many memorials against the abuses of the palaee. 

' Cf.p.301. 

* Tfa« planet Meicary. 

* The stars Beta* Delta, Pi, and Nun, in the head of Soor{)io. 
The atara Antares, Sigma, and Tau, in the tieart of Seorpio. 

« cf.p.m 

* A Taoist rhyme, quoted from the LS-iMk-cUun^h'm. See also /hai Am 
7m XVII, Iv:— "He who hears the sonndbg sound is deaf, but he who hears the 
soandless sound is quick at hearing." 

ao* 
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blindness, and deafness.' Now to apeak of Heaven's reprimanding 
would therefore be tantamount to ealling it mad, blind« and deaf. 

The Yi4eu^ aaya that the great man equala Heav^ and Earth 
in virtue.* Therefore T'ai fh* holds that Heaven does not speak, 
but that its law is ingrafted in the hearts of the wise. Con- 
sequently, the virtue of the great man is the virtue of Heaven, and 
the words of the wise are the words of Heaven. When the great man 
reproves, and the wise rebuke, it is Heaven which reprimands, and yet 
people se^ its reprimands in calamitous events, which 1 cannot believe. 

In the text of the Six Classics* and in the discourses of the 
Sages every now and then Heaven is rel"err<'(l Uj, bee;uise tliey 
intend to reform the lawlesj«. and to frighten tlie ignorant. They 
wish to make it understood that what they say is not only their 
private opinion, but that it is Heaven's thought also. They speak 
of Heaven, as if they were dealing with a human heart, for it is 
not the blue empyrean which they have in view. The phenomena- 
lists hearing the unfounded assertion that the calamitous events 
of Heaven always happen at a fixed time, have therefrom derived 
the theory of reprimands. 

The past affords us a key for the present. Heaven acts 
throiifrh man "(tSA«/i) received (Y($o's) abdication from the Accom- 
plished AnceKtor."* It is not said that he reeeived the abdication 
from Hea\(Mi. From Yoo'f, heart we learn to know Heaven's senti- 
ments, y m made an a[>pointment, and Heaven did the same, and all 
the officials, and subjects became indined towards Skvn. SlUwi ap- 
pointed Fb, and Yü transmitted the sway to CA*i, In all these cases we 
learn from the human heart, what Heaven's feelings were like. As re- 
gards the "affectionate looks" of the£%*-AM^* and the '^mighty anger" in 
Üie Hmg-fim^^ the human body serves to exemplify Heaven's feelings. 

* The Taoists despise the natural organs:— the eye, the ear, the menth. and 
pretend to see with a spiritual eye. to hear with a spiritual eMT, ete. 

" Yi-langt Irt diagram (t U ten). 

* The Kn of r<m-/u (cf. p. 300). 

* We tMW gpeak of tlie Five Classics:— Yi-kmg^ Sku-king, Shi -king. Lädt «od 
f'h'nn-ch'iu. Daring t)>e Ilnn pi-riod the "Book of Muic" wu added, rBokiiig as 
the fifth Classic belore the Ch'un chiu. 

* SA»-kmg, .Shrn-Hm Pu Ii, Bk i, 2 {Legge, Vol. HI, Pt. I, p. 32) According 
(0 the oommenlators tili» passage ombiis that 8hm Ncdvod the empire from Yeo 
before the shrine of the letter's aneester, who thus might be regarded as the donor. 

* Vid.p.314. 

' We read iu the Shu-king, llung-f<m Pt. V, Bk. IV, :\ {Legge, Vol. UI, Pi. U, 
p. 323) K'm danuned op the huaadaling waters, and thereby threw into diaorder 
the arrangeaieiit of the five elttiienta God was thereby roosed to ang^r.** 
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When Kinir HV>^ and Kinij Wn had died, Tvins; CJi hig was 
still an infant, and the institutious ol" the CIioh dynasty were not 
yet completed. The duke of Chou acted as lord protector, but there 
was no special instruction from Heaven. The duke of Chou asked 
his own heart, »od confomfid to the intoitioiis of Heftven. 

The heart of high HeaTon ia in the bosom of the Sages. 
When Heaven leprimands, it is done through the mouths of the 
Sagee. Yet people do not helieve the words of the Sages. Thcj 
trust in the lluid of calamitous events, and strive to make out 
HeavenV n ining therefrom. Why go so far? Hut, should there he 
no sages during a generation, where are their words to come from?-- 
Wise men. wliose talents are almost up to the mark, rauk closely 
after the images. 
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CHAPTER VÜ. 
Heaven's Original Gift {C^*u^mg), 

\ man predestinated at his birth for wealth aod honour, is 
imbued with tlx* spontaneous Hui*! from the beginning. After he 
has been brought up, and grown to manhood, his lucky fate mani- 
fests itself. 

WVn Wang rec<»i\i'<l a scarlet biril, Ham/, a white lisli ami 
a red crow.' The Si holars are ot" opinion tiiat with the bird 
Heaven's decree was transmitted to W4h Wflt^^ which in the case 
of Wu Wang waa done by the fiah and the crow. Thus Win Wang 
and Wu Wang would have received their fate from Heaven, which 
used the bird, the fish, and the crow to pass it on to tliem. Heaven 
used a scarlet bird to invest Win Wattg^ but WS» Wea^ did not re- 
ceive the mandate of Heaven.^ Then Heaven took a fish and a 
crow, and enfeofTed Wu Wang. Tliis would imply that primarily 
the two received no fate from above, and that it wns not before 
thev |niririe<l themselves, and difl 2^(>od. anti the news thereof 
reached Heaven, that Heaven entlcwed them witli imperial honours. 
The bird, the lish, and the cr«)w would tiien be heavenly messengers 
carrying the investiture, which emperors must have received to 
have the power over Ufe and death. However, a thorough investi- 
gation shows us that fate has nothing to do with these cases. 

Fate is what comes over people at the beginning, when they 
are created. They then receive their mind as well as thdr fate. 
Mind and fate come together and at the same time. The mind 
does not precede, or fate follow. How can this be made clear? 

i'fi P served under Yao as territorial official, became super- 
intendant of agriculture, and llierefrom received the title of Lord 
of Affriru/fure {Hon ('hi). His great -i^randson Duke Lht h"ved at T ni, 
but later on moved to Pin.* His great-great-grandson Tati Fu^ the 

* Cf. Sht-eki, chap. 4 p. S (Ckaramu», p. 2)6 N«te 1, and p. 226). 
' Wanjf did not yet attain lh« imperial dignity, whieh MlMeciaently de> 

volved U|M'n Iiis soil. Wu \V'inf;. 

^ The ancestor of the ( hou dynasty. 

* 'J' ai and Put were botli situated in Sham. 
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^Otd Ihik«" had three BOiu:~7'at Cliung Yung and CH lA, 
The eon of Cht lA was VUnng, the later fTln H^on^. When he was 
still in hia swaddUng clothes, there appeared portents indicative of 
his holinras. Therefore Tan F« said: — It is through CKang that 
my family will become illustrious/* When T*m heard of it, 
he retired to Wu,"^ tattooe<l himself, aiul i ut his hair in order to 
make room for Clii Li. WM Wang is believed to have met with his 
fate at that period Vet I leaven's fate is already at work, when 
man comes into being, inn tu, the Old Duke, found if out very 
8<»()n, but it was already there, befoie W-'i W'aitfj was even eon- 
eeived by bin niothcr. The fate w bicli enipeiors ur«]uire bee<(in<'S 
their mind iuternally and their body externally. Tu tlie body 
belong the features and the osseous structure, which man gi tn at 
his birth. 

Officials vrith a yearly income of more than a hundred piculs, 
but of a lower rank than princes and counts, such as lang-ehiaug* 
Ut'fit^ and i/tMn-sfii/i,* or provincial officiak like intendants and pre- 
fects, in abort, all salaried functionaries have obtained a fate pre- 
destinating them for wealth and honour, w hieb after their birth is 
a{>|mrent in tlieir faeeM. //yfl Fit and Kn f'u /w Cli ioq |»ereeived 
tbesc siccus. ^ Ol'lieials rise in office, some to the rmi s of lords 
aii<l ininihtera. They are predestinated to grandeur aiu! a very 
exalted position. An emperor posse-sse.s the liighest <bgiiity, and 
his rank is tlie most exalted. At his birth, he is endowed with a 
glorious fate, and hm body shows peculiar signs of nobility at that 
time. The " Old Duke ** was well aware of this, when he beheld 
the remarkable four nipples,' for these four nipples were the marks 
of a Sage. If^^n Wtmg received the heavenly decree making him a 
sage, when be was still in his mother's womb, or did the four 
nipples grow only, after he had become a man, and practised virtue? 



' The Shi-chi chap. 4 [i. 1 rrhitcs that T'ai Po as well as fft uni/ Yiukj, 
whom the Shi-c/ii atylea i u ('A utig, retired to the barbarians out oi' regard tor thoir 
younger brother Chi LL 

* The kingdom of Wu, th« rnodorn province of Khagmi, at that time still 

inhabited by aborigiiios, hence the tattooing. 

• Chortiherlnins of the Pala« c (itt;ird. 

♦ Tliese orticea are ineotioned l)y MmauM Hk. V, I't. 11, rliajj. 2. wlto ioforina 
lis that a chief minister had four times as ranch income as a t»ifu, and a tuifu 
twice as much as a yium-^ik. Legge ti .in-[;ii«-s " ^reat oiBcer" and ■* richol.ir ut* 
the first chiss." wliich doe^ not say mudi. 1 would like to say " Director of a De- 
partment" aud -'First Clerk." 

* Two renowned physiognomists, cf. dimp. XXIV. 

• A peeoliadty of Wang, cf. chap. XXIV. 
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As regards the four nipples, we know also that lambs hare them 
already as embryos. Dame Uu 8lee[>ing liy a big lake dreamt 
that she met with a geoitts, and thereupon gave birth to Xoo-'Au.' 
At that time, he had already obtained his fate: When Kuang Wu* 
was born in tlic C/J-t/nng palace, a brilliant light slione in the room 
at mi(lnijs;b(, tlxnigb there w.ts no fire. <)ne of the soldirrs Sh 
Yung said to the 8ecn'tar\' Ch wig Tmh: — ** This i^. a lucky thing," 
and nothins: morf/' At that time Kuaitg Wu liad alrearly f^ot his 
(h'stiny. Tlie assertion that Wen Wang and \Vn Wang rccpiNcd 
Heaven's decreti together with the neaHet lunl, thi* fish, and ihe 
erow is, therefore, erront-iius. Ili-avcn s order unee. being issued, 
an emperor arista, and there is no further need for another decree. 

Favoured with a fate conferring the highest distinctions upon 
them, emperors are bom as a matter of course, as wiU be seen 
from the following:— Old men of wealthy families hoard up thou» 
sands of chin^ They come into tlie world with the physiognomies 
of rieh men. They work, and produce, and amass wealth« until, 
in their old age, tbey have l^ecome rich old folks. Emperors are 
the oM men in possession of the empire. Their fat« is inherent to 
tlieir b(idic8. precisely as with birds the distinction between cocks 
an<l liciis exists already in the eijg-shell. When the eggs are 
bntrlicd, cocks and ht iis ci f out. After days and months their 
boiic.s wax stronger, an<l at last the cocks {»air with the liens tjuite 
of their own accord. They are not taught to do after they 
have grown up so, that they would dare to pair only then. Thb 
is a spontaneous act, after their constitution has been strengtheneil. 
Now emi>erors are the cocks in the empire. They are destined to 
become emperors. This, their destiny comes down upon them, when 
they are still in an embryonic st.-itr in tlH> same manner, as the 
future grandees get their peculiar physiognomies, which they possess 
at tlieir birth, and as the cocks are formed in the «'gg. 

This is nf>t f»nly true of men and birds, but of all organisms. 
Plants and trees grow from 8e«*ds. TIicn pieriM* the cnrtli as sprouts, 
by their further growth stem and l('a\t\s an* fonncd. 1 heir length 
and coarseness are developed from tiie see«is. Kniperors are the 
acme of greatness. The stalk of the vermilion grass " b like a 
needle, Uie Mtpling of the purple boletus" like a bean. Both 

' See j>. .'I.*i7. 

■ The first ciuiicrur of Uie Lai«r fJan Dynasty, 25-58 a.D. 

> cr.p.m 

* Old coins. 
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plants are auspicious. There is something auspicious about 
emperors also, who come into existence, endowed with the hea- 
venly fluid. 

Some people believe that emperors have received Heaven^s 
decree, when they are born, but that Heaven invests them again, 
\s'hm they assume the suprcnic power, just as lords, ministers, and 
tli«^ lower gra<les await the imperial brevet, before they dare to 
take charge of their post, and tliat the scarlet bird, the fish, and 
thr, {'V'>\\ w ere emblems of tbe investiture by aufi;ust Heaven. That 
\v»»uUi inemi that >inmHn airairs are ordered and regulated by 
Heaven's iiuerl'erene<*, wliertiw spontaneity and inaction are the 
principles of Heaven. To enfeoff W^u Uawy by means of a scarlet 
bird, and Wtt Wanjf Üaough a white fish, would be on purpose. 

Kum Chwng divide<l gain with J\io Sku^ and apportioned more 
to himself.* fho Shu did not give it him, and he did not ask for 
it.' Tliat IS, they knew each other, one regarded the other as his 
own sdf, and had no scruples about taking anything for himself. 
A Sage takes the empire, as Kitan Chmig the property.* Amongst 
friends their is no (question about giving or taking. August Heaven 
i« spontaneous.' if it really issued orders, tlien its principle 
would be purpose, whereas friendship is spontaneous. 

When linn Kao 'l\u sl« \v tlie big- snake," who prompted him 
to do so? Did an onler froiii Ilfavni arrive first, which encouraged 
him to do the deed? It wa^ an outburst of his valour, a spoutaueous 
impulse. The slaying of the big snake, tJie destruction of Ch'm^"^ 
and the killing of lltkmg Yü^ all amount to the same. That the 
two Chou emperors Wiu Wang and Wu Waag received Heaven's de- 
cree, and defeated the Yin dynasty, must be understood in the 

> JTiKro Chmg ami jRio ^» Ya lived in th« 6t1i cent. b.c. Th«y wtrs tn- 
tiimte friends, and are tlif Chinese D.inion and Pythias. 

' The i<hi-cfii chap. <>2 p. Iv, I?ii>graj)hy of h'u'in < Itnn^, Aiaies th.nt Kuan 
Ckuf^ dieated Iiis friend. He there admits tiimsett" tliat in doing boainew with 
Bm 8km Ta, be took more ttuln his ihare of the gain, bot, that he did it, beeiwe 
he WM v«7 poor, and not out of greed. 

> Kuan Chung took more than Ills alMre not on porpose, out of greed, but 
onintentiooallj. 

* Tbe empire falle to the share of the Sage, he takes it as a matter of 
eowae, bat doea not Umg tor it 

' His actione are like tboae of btimate firiende:— natnral, anpremeditated, end 

apootaneous. 

* Thiü incident is told more tuliy on p. '.ibS. 

* Tbe imperial hooae of Ch'htt whidt waa dethroned by Hon Kao Tmt. 

* fifftny FA committed aniclde, irhen defeated by I Ian Ka» Tan, 
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same sense. If Kao Tstt took the reins of government without a 
special order, it cannot be true that Wiu Watt^ and Wu Wang alone 
were invested through a bird and a fish. 

The objection may be rai8i*d that in the ^ Announcement to 
A"ajt^ Shu it is stated that:—'* God heard of it, and was pleatied, 
and Heaven gave Wfyi Wmtg & (j;reat charge."' If sucli a decree 
were impossible, how could the Annals and Classics sp^^ of a 
great comiiiaiul given by Heaven to UV« UV/n^? 'I'he exjm'ssion 
great i-ommand does trot sifjiiify tfmt Uenven ivs,n, (l orders t<» W^n 
Wfn>ff. Whatever a Sage docb. he t'lillills the rommiinds of Heaven. 
He aglet s with Heaven, as if In- had dnne what Heaven bade him. 
In the i^ltu-kiiig K ong Shu is just admonished and exhorted to do 
goo<l, therefore it is mentioned that Heaven above heard of Wiu 
Wang'x good deeds, and thereupcm gave him a great chaige. 

The Skhkmg says:- (Gnd) sent his kind regards round to 
the west, and then gave an abode.'*^ This is the same idea. 
Heaven has no head and no face, how could it look about. Man 
cati look around. Hnmnn qualities have been as<'ribed to Heaveu. 
It is easy to see tliat. Thus one speaks of U)oking about. Heaven*s 
command ^iven to HVh Wong and his h)oking are very much the 
same. In reality Heaven gives no orders, which can be proved in 
this way: — 

" Tlie j>«Tfecl man resembles Heaven and Kartl> in virtue, 
sun and Uioon in brigl)tnes8, the fonr sea^sons in regularity, and 
ghosts and spirits witli regard to lucky and unlucky omens. When 
lie acts first, Heaven does not disagree with him, and, when he 
follows Heaven, he conforms to his periods."* 

If in order to act there would always be a decree of Heaven 
required, how could there be actions preceding that of Heaven, 
and others following it. Since the Sage acts, without waiting for 
Heaven's decree, just on the impulse of his heart, soniotinies he 
takfs the initiative, sometimes he follows Heaven, which means 
that he is always in hariii<>n\- with Heaven's periods. Hence it is said 
that Heaven does not disagree, and that the Sage conforms to Heaven. 

The AnalecLf* say: — " (J real is Vau ii» a ^overei^n I Heaven is 
great, and Yao corresponded to him." Kmperors correspond to 

< SMiv Pt. V, Book IX, 4. 

• SM'kinff Pt. ni. Bock I, Ode VII. 1. 

* Quotation from t!ic )'l-!:;>u;, Ch ifn Hcxit^raiii (N. 1) TKf* roiumeiitator 
says tliut tlie Sage and Houveii arc aivva^a in accordance, uu niaU(;r who actn first, 
boeaiue Ibey bolb follow the aame principle.^. 

« JnafaeteVni, 12. 
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Heaven, that is to say, they are not in ()p[)osition to, and obey 
Hpavcn. Brino;ing the spontaneous nafure into harmony with Fleaveu, 
that is tlie lueauiug ol the great cunujiand given to Win Hfwiy. W/n 
Wang had his own ideas, and acted by himaelf. He was not driven 
on by Heaveo, nor waa Üie acarlet bird eommiaaioned to tell him 
that he should be emperor, whereupon he dared to assume the 
imperial sway. W(n Wang^g scarlet bird and Wu Wang's white fish 
were not messengers bringing the assurance of Heaven*s glorious help. 

Whatever a lucky man begins, turns to his advantage. He 
finds adherents without seeking them, and auspicious objects without 
takin<> any trouble to get them. A latent syrnpatliy pervades all 
things. If he be inthieed to come forth, and to ln'rir and look, 
and he then ;>ees soniethinn; very propitions, it i« uiere spontaneity. 
When W'^n W'liH/ was going to stand up na emperor, the scarlet 
bird hap]>ened to appear. The fish junjped up, and the bird cauie 
flying, and WnWang chanced to perceive them.' It was not Heaven 
which sent the birds and the white fish. The lucky objects were 
moving about, and the Sa^ met them. Of the white fish which 
jumped into the Emperor*s boat, Waag Yang* said that it was a 
chance. At the time, when Liu A^im,* presulent of the Ehtnqueting 
Office, was still governor of fTwig-tmng,* a tiger crossed the Yellow 
Kiver. The emperor Kaang Wu Ti said that it was nothing but a 
curious eoiueidenee. and a spontaneous aet, and that nobody had 
sent the tiijer. What Wang Yang called a chance and KwtngWu 
J't a coincidence, were all, so to speak, iustaoces of spontanei^. 

> Shi-eM chap, 4 p. 8. 

A famous teacher and tti Inter ycnrs n ininisrer, of the Ist eeOL A.D. 
' A ttative uf Uubmh, died j7 b c. (JUe«, Biugr. Diet. N. 1323. 
' A dty in Honan. 
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CHAPTER Vin. 
What is meant by Destiay ? {Miny-i/i.) 

The MdhistB^ hold that man^s death is not predestinated, whereas 
the Coafucianists are of opiitiOQ that it is. The believers in Destiny 
rely on the authority of Tse Ifnia* who says, '*Life and death 
d(*}>ead on Destiny, wealth and honour oome from Heaven/** Those 

who deny the exist en<rc of Destiny refer to the city of L^yang^^ 
which sunk into a lake in one night, and to Bt>-'Ch\ a general of 
Ch in, who huried alive the troops if ('hao after their submission 
helow f'fi' ari(j-}>' iiuj,^ nlt(io;pther 4(i(Hi(li) men, who all died at the 
same time." When in ilie i'h nn-ch in period' arniieK were defeated, 
sometimes, they sav, the ^^niss was hidden hy thousands of dea<l 
bodies, la time ol laiuiue, all the rt>ads are lull ol" starving people. 
During epidemics caused by malarial exhalations, thomanda of fam- 
ilies are extinguished. If there really should be Destiny, how is 
it, they ask, that in Ch*in all were involved in the same catastrophe? 

The believers in Destiny wilt reply, When the vastness of 
the earth, and the great number of its inhabitants is taken into 
account, it is not to be wondi rerl at that tlie people at Luyang 
and Ch niig-piug slinuld ('(juallv lie doomed to die. Those whose 
tlestinv it was to he drowiied. assendUed at Li-yang, and those 
who were to be crushed to death, came together at Ch'mg-^ mff 
for that purpose."— 

"When Han Kno Tm^ began his career, a foiLuue- teller, who 
entered the territory of Fing and P ei^ found many persons who 
were made counts afterwards. But not all the old and young people, 
men and women bore the mark of nobiii^. As a rule exceptional 



» The followers of Me Ti. 

» A Hisriple of C^n^iekm. 

* Analecta XIL, 5. 

* A diy in ilftAwi. 
> A dty ia Sianti. 

*• ThU mn^sncre took place In 260 b.c (Cf. Jfayer« Jietwfar** J fw wai N.5i4.) 

' 722-4HI B.c. 

' The foander of the former Ihm dynasty, a native of P'ei in Kkm^tit, Fing- 
en» another rcfkm m the neighbowhoed. 
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|)cr«ot»s MFC ineJ with occasionally only. Yet at Li-i/niirj men and 
woiiH'ii were all drowned, and at Cfi antf p ing the aged ami the 
young were buried to tlic la.si. Among lens of thousands there 
were certaiuly many who had still s long life before them, and 
ought not to have died. But 8U«h a» happen to live in a Hm«! of 
decay, when war breaka out everywhere, cannot terminate their 
long lives. The spati allotted to men is long or short, and their 
age flourishing or eflVte. Sidcness, disaatern, and niit«iortunes are 
signs of decay. Tlie States of Situfj, HV/, ('h'4n^ and Ch hiy were 
all visited with fire on the i$ame day.' Among the people of tiie 
four kiiifidorns were eertaiidy not a few whose prosperity was still 
at its lifiiilit. and who ou^dit imt to have been destroycd. Nfver- 
tlM'less they all had to sufier lrt»ni the confla£^rati«)a, beitip; involved 
in their country's doom, for the destiny of a State is stronger than 
that of individuals. 

The destiny regidating man's life*tinie is more powerful than 
the one prrsiding over Ids prosperity. Man shows by his appear- 
ance, whether he will die old or young, and there are signs in> 
dicatiug, whether he will be rich or poor, high-placed or base. All 
this is to be seen from his body. Length and shortness of life 
are gifts of Heaven. Whether the structure of the hones be good 
or bad, is visible in the body. If a mun'-^ life must be cut oil' in 
its prime, he cannot live loni;, altlioiiüli Im- be endowed with extra- 
ordinary qualities, and if it be decreed that he shall be poor and 
miserable, the verv Itest character is of no avail to him. W licii 
/Isiaiig Yü'^ was going to die. he turned to his followers, and saiil. 
"I am vanquished, but by fate, not by force of arms." Tliis is 
true, for in warfare Hskmg Yü was superior to Km Tnt. The latter s 
rise was due to Heaven's det;ree only. 

The destiny of the State is conuef:ted with the stars. Just 
as their constellations are propitious or unpropitious, the State is 
happy or unhappy. As the stai"s revolve and wander, men rise 
and fall. Uuuican prosperi^ and distress are like the abundance 
and tlie scarcity <d a year. Destiny is flourishing or declinina:: 
things are eitlier expensive or cheap. Within the sprti-r of <»ne 
year, they are sometimes expensive, and at ot lid's cheap, us during 

' This gnmt fire, which on the same day hnka out in the capttsb of Ihe 
four States, is recorded in the C'A'uii-dit'ftt Book X, IH (DuliC CAW) as hsppenlng m 

521) B.f*. It is l)i'lio\ <Hi to (i:»ve heeii foresluuiowcd l»y a poiiiel, wliicli appeared in 
winter ot ilie preceding year. — These lour St.ncs were coniini^ed in lionan, ex- 
cept Sung which occupied tiie northeni part uf aiudtira Kianym. 

* The rival of Han Aap Tm» before the latter ascended the throne. 
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« a long life prusperity ami dibtre&K alttriuut-. The prii^es of tilings 
do not depend on tlie abundance or scarcity of the year, nor is 
human prosperity the outcome of ability or ignorance. 

How ia it that Tse Haa says* **Life and death depend on 
Destiny, wealth and honour come from Heaven ** instead of Myitig, 
**Life and death come from Heaven,' wealth and honour depend 
on Destiny?" - For life and death there are no heavily signs, they 
depend on the constitution. When a man lias pot a strong con- 
stitution, his \ital fon-e is exuberant, and Iiis body strong. In 
case of bodily strcniith life's destiny is long; tlie iong-lived do not 
die young. Conversely, lie who liits got a weak constitution pos- 
sesses but a feelile vital force, and a delicate bo(Hly frame. DeH- 
cacy is the cause of tlie shortness of life's destiny; the short-lived 
die early. Gonsequenfly, if we say that there is a destiny, destiny 
means constitution. 

As r^ards the transniission of wealth and honoiur« it is like 
the vital force, mr. an effluence emanating from the stars. Their 
hosts are on heaven, wlncli has their signs. Being born under a 
star pointing at wealth and honour, man obtains wealth and honour, 
whereas under a heavenly sign implying poverty and misery, he 
will become poor and mfsierable. Thus wealth and honour come 
from Floavcn, but how is this brought about? Heaven bas its 
hundreds of ofticials' and multitudes of stars, .lust as Heaven emits 
its fluid, the stars send forth their effluence, whit h l%ee{is amidst 
the heavenly lluid. Imbibing this Uuid, men are bom. and live, as 
loi^ as they keep it. If they obtain a fine one, they become men 
of rank, if a common one, common [»eople. Their position may 
be higher or lower, and their wealth bigger or smaller, according 
as the stars distributing all this, rank higher or lower, are largi*r 
or smaller. — Heaven has many hundred officials and multitudes 
of stars, and so we iiave on esrth the essence of tens of thousands 
of people, of the Five Emperors and the Three Rulers.^ Heaven 
has bis Waug fjnuff and T.sno Fn,* men have tb*Mn also. He who 
XH endued with their essence, becomes skilletl in rbarioteering. 

It is saiil that three diflertMir kinds of destiny can be dis- 
tinguished, tlie nainrni^ the concoiniiant, and the adverse one. One 

. I Wang CKtmg pnta a eoiMrtraetioo apon tiie w«db of Tm //ria, of which he 
prabaUj never thought. TtelUia used DMtinj and Hmtod u aynonyiiw, aswedo. 

' Nani»^ly the ««tars. 

• The first legendary rulers of Chinese itiau>ry. 

* Two fsjiioiw charbtaora of old, the hitter the driver of the efgjbt eelebraled 
■leeda of King Jtfb of CAeM. 
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speaks of natural (l»'stijiy, if somebody's luck is the siiiifilc i-onse- 
queijcf of his original ori;;\iusation. lli-^ funstitutif^ii bring well 
ord'Tcd, and his hont's jjood, he ii*^»'<ls not tod in order to obtain 
liu|j|>iue8s, since his lurk «•onu's t>l" itstdf. This is meant by natural 
destiny. Concomitant destiny comes into play, when a man becoraes 
happy only by dint of hard work, but is pursued by misfortune, 
as soon as he yields to his propenstities, and gives rein to his desires. 
TIÜ8 is to be understood by concomitant destiny. As for adverse 
destiny, a man may, contrary to his expectations, reap bad fruits from 
all his good deeds: he will rush into misfortune and misery, which will 
strike him from afar. I'lierefore, one can speak of adverse destiny. 

Every mortal receives his own destiny: already at the time 
of his conception, he obtains a lucky or an unlucky chance, Man's 
nature does not correspond to his destiny: his disposition may be 
pood, but his destiny unlucky, or his disposition bad, and his fate 
lucky. Good and bad actions are the residt of natural disposition, 
hapjiiuess and misfortune, good and bad luck are destiny. Good 
ileeds may lend to mishap, then the disposition is good, but destiny 
cruel, and likewise misdeeds may result in bappinetts, in that case 
man*s nature is wicked, but fate smiling. Nature is good or bad of 
its own aoeonl, and so is fate lucky or unlucky. A favourite of 
fate, though not doing well, is not. of necessity, deprived of happi- 
ness for that reason, whereas an ill-fated man does not get rid of 
his misfortune, though tryinjj: his best. 

Mf'itrhts sai<l: f'o strive for a thinti;, one must have wisdom, 
liut wiicther lie ntiaiiis it. (Ie|)cnds upon destiny."' With a ijood 
(lispositiun one .-hii slruiigle for it and, if fate be favimrabk', 
obtain it: sJiould, however, fate be aNci-se, one may with a good 
nature strive for it, but never get it. 

Bad deeils are followed by misfortune. Yet the robbers 
and Oim»g Ch'iao* were scourges to the whole empire. With some 
thousands of other bandits, whom they had collected, they assaulted 
and robbed people of their property, and cut them to |)ieces. As 
outlaws th. y \\ ere unetjunürd. They ought to have been disgraced : 
far from it« they finished tlieir lives as old men. In the face of 
this, how can the i<lea of a concomitant destiny be uplicid? 

Men with an adverse «Icstinv c!(v we]] in their licarts. fnit 
meet witli disasters abroad. Huw is it tiiat men like Yen Yuun^ and 

' M.nriu.^. iinok VII, Ft. I, chaf». 3. 

> Two laiiiuus robbers of antiquity, eapecialiy the former, to whom a chapter 
10 devoted io (.'AHonf Tae. 

* The Mune m Tm Ihi, As fiivoarite diiciple of ('on^tdtu. 
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/V) A"/ came ff» (liH<Trare? Tliey wer»' botli virtuousi, aud should 
have been n'warded by a coiifoiniiaiit destiny witli bliss and liappi- 
neas. Wherefore did they meet with misfortune? Yen Yuan, confioed 
to his study, killed luinself by his great talenta,' Ih Ai«, while living 
quite alone, caught a horrible disease. CSCü PUng and Wu Yuan 
were the most loyal ministers of their sovereigns, and scrupuloasly 
fulfilled their duties as servants to the king.* In spite of thiii, the 
t'orpsO of CÄ'fl /* iri(/ was h'l't unburied in Ch >i. and in Wu Yttan'.>' 
Ii'xlv was cooked, for tlieir good works thev should have obtained 
tlif liappiiM'ss of concomitant destiny, but f!iey fell in with tlie 
misfortune of adverse fate. How is s>ich a tiling possible? 

Concomitant des<tiny exi'iudcs a(l\( r>e destiny, and adverse 
destiny, a concomitajit <»ne. On wlmi basis » an the scholastic dis- 
tinction of three kinds of de»tiuy then be established? Moreover, 
fate is already visible from the stnictiue of bones at the time of 
birth, now, if it be said to follow the actions, it comes aflerwards, 
and is not yet there from the beginning. Wealth and honour, 
poverty and misery are determined at the first moment of recopti- 
bility of the human being, they do not arrive Only in company with 
his actions, after the individual has grown up. 

A mau with a natural fate will die at the age of a hundred 
years, another with a concomitant fate at I he age of fifty, but he 
whose fate is adverse, meets with distress frf»m the moment he 
receives vitality; as pe(»ple say, he is roiitVoufcd with ill-liick 
ready as an embryo. He may have been born during a thunderstorm 
and, when he is grown up, die young. 

Uteae are what they call the three destinies, there are also 
distinguished three kinds of natures: ruUnraL, eoncomittmf^ and adverse. 
Naturally man is endowed with the five virtues, concomitant nature 
corresponds to that of father and mother, and adverse nature is 
caused by meeting some unpropitious objectt.* Thus a pregnant 

' He worked too liard, and died at the ago of thirty-two. His hair had 
turned 4uite white ali'eady. (Cf. L^ge, Analecls, Prulegoiiieiia p. 113.) 

« CA'u Yuan or Ch'ü P*^, a faitbAil counsellor of Prinre Hvai of tVu In 
the 4th centurv is.i- , conttnitted •«uicidc by drowning hiinscll', bflCSOM hiB admoiiii'nM-. 
were disreparried. The drapou-boit fcstiv il is k lehrated in roiiinieniorution thereof. 
VV'w Vuan or Wu Yuii, a attiiister of the iu^t king of \Vu circa Ö20 b.c. wa» seuteiieed 
to perhh by his own hand. Hb body was aftervrards sewn nito a leather whic-sack, and 
east into ihe river near SociclioW, wliere he hatt been dcitied as iho >|>iril oC the waior 
likr I* iiitf. 'Vhia is tlie eoiimnni fr.'xlltin'i. (Cf. Mat/cr" Maimu! N. S79 uid 

tiiogr. Diet. N. 23i>b. According lo W ang ( A'anc/ tlie body of \Va ) mm vv.i.s l ooked.) 

' The term nature » used iu the sense of spiritual uatorc, disposition, m 
well as for «omtitittion, i. «. phyeieal quaKtiea. 
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woman eatincf a hnre will honr a linrp!if)|»«'<l son. In tlir y'nr/i-fhir/* 
it is stated that, it! th»- ><ruiii' nioiirli tlu- tlnimliT is alumr lo uüer 
its voire, and tliat those who are i\ot canlul nl' tlifir beliaviour, 
will bring tortii rrippled (rhildrtui, uud iiave grrat calaiaiu«*s. 

They become dumb or deaf, lame or blind. The embryo 
haTing beeo alTectecl by external influences, the chiUrs cliaracter 
will be violent and rebellious. Yang Shi Shih Wo's* voice, after bis 
birrh« sounded like that of a wolf. When he grew older« he showed 
a wicked disposition; he met with misfortune, and died. He got 
\][\^ t itaracter already, when still in his mother's womb. The like 
Jiolds {fOod for T'ln (7im^ and Sliamj C/iiiit.* Character and destiny 
are there from the beginning. Therefore the ///' points out a method 
tn insrniet embryos. As lonir the child is in tfte nterns. the 
mother inu^t not sit down, it" the mat not properly placed, nor 
eat anytliinii not cut in tlie prnpor maimer. Her eyes must see 
but the proper colours, and ht i' cars htar but the proper soujids. 
When the child grows up, it must be given intelligent teachers 
and good inbtructors, who will make it familiar with the relations 
of sovereign and subject, father and sou, for at that period its 
virtue or tlepravi^ will become manifest. If at the moment, when 
the child receives the vitalising fluid, the mother does not take 
care to keep iier heart free from wild fam-ii's and fears of wicked- 
ness, her child, when grown up, will not be good, but fierce and 
refractory, and l«>ok ugly and wicked. A heavenly maiden ex- 
plained to ffntrm/ ri'^ that to have live wi\cs not nidy entails liodily 
injury on lather and luoiliei. but also most seriously atlect«» the 
characters ol' sons and daughters. 

Men iiave their destiny and luck, contingencies and chance. 
Dy destiny they are wealthy and po<tr, exalted and base; their 
luck is thriN-ing or declining, flourishing or fading. Those whose 
destiny it is to be rich and honoured, meet with a thriving luck: 
they eujoy perpetual tranquillity, and arc never in jeopardy. On 

' Tlio r,i.h-!:,u/ N rhe Book III. N. « of t!tp iJ-Ki, the Book of liitf. The 
" sajiie month ■ relerrod 

month of spring. Wang CKwug seems to bsve had in view the final paragraph aa 
well, which say.s that, if in the last nioutb of wintor the spring t ereinonii s were ob- 
served, the pinhrvns '.viimUI •^uflor niiiny dU:f<(t»rs. (("!'. Itegge^ Id Ki^ Book IV, 
p. 2m and 3|o [Snored BooLs of ihe Eiuit, Vol. XXVIIj.) 

* A native of Chin. 0th cent. b.c. 

* Tlir unworthy son of the eniporor loo 11357 b.c. 

* The degenerated s(Hi of the cnipernr Shun 22.")."i B.C. 

* Cf. Ta-tai'U chap. 3, p. Ov (Han Wrt ütutig «All}. 

* The first emperor, a mythical personage. 
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the otli<>r linrul do stu'Ii as are rioomed to povt^rty and misery, fall 
in witli a (Icrliniti«; hicU: they are the victims of ill-lurtuoe; al- 
ways in trouble, tIh'v know no plrasurt". 

A rontinyfiia/ is some extraordinary ( liange. such, tor instan«'«*, 
as were experienced by Cli thiff T ang,^ when he was kept a prison<T 
in Hna4ai and by W4n Wang^* whea detained at Yu4L For sages, 
with all their perfections, to be tlirown into jail, this certainly can 
be called an extraordinary contingency. But however great the 
change may be, in the case of a favourable destiny and a thriving 
lu(*k it does no harm. This it what they call a contingent mishap. 
That which befell Ym T*e* must be regarded a« a great <me. Let 
us suppose that a weapon be pointed at a man's lin-a^.t. that the 
brif^ht blade be alreadv t'HtrItinü: his n«'<'k, thai 1m' rush forward 
to certain deatlt. or that he oppose himself to the points of swords 
and halberds, let such a man be saved jiist at the moiueul, when 
he expects to die, then his destiny is so good, and his luck 
so flourishing, that the misfortune he encounters cannot injure 
him. At Li-i/nn(/ and (%'any j> lug, where the catastrophe took place/ 
were certainly peo] le with a propitious fate and a thriving luck, 
who were all crushed to death in the same night The disaster 
they DM^t with was so paramount, tliat their good fate and tliriviug 
luck could not ward it off. This may be compared to the antago- 
nism between water and fire. If tlie water is stronger, it quells 
the fire, and if the fire is stronger, it overcomes tlie water. To 
find employment, a man iniist get hold of an employer. In spite of 
a prnpitioiis fatf and ttinMn^; \urk nobody will be able to sliow- 
wbar lie is (•a|iat)U' of. ualcs« he comes into contact with a master 
who takes an interest in bim.^ 

The word dtance conveys the idea of good and evil derived 
from accidents. A culprit, who succeeds in making his escape, has 

' The t'ooiider of Uie Sharu/ dynasty, who was ixuprbuued by tiie last euiperora 
of the Htia, 

* The anoeator of the honae of Ch9u. He was hieareerated at by 'the 
laat emperor of ti\e Shnng d)-nasty. 

' Under Yen Tf^e ^ J ^C^^' * relebrated statesman of the 

Dukes of ('h'i, is usually understood. Since }Vw Ving wns very sncrfS'iful in Iiis 
career, no misfortune whatever being recorded of liim, I would suggesi to alter 
^ ^ into ^ abtaveviated for |g |q] Ten Hu»^ the name of the 01>fated 
difldfJe of Coiifiicmtf whose tniafoituiM, hia untimely death, ia moDtioned above p. 266 
and elsewhere. 

* See above p. 316. 

* lu addition to good luck, according to oar author, he who seeks eni|)loyment 
reqvirea a contingeney» he mnat find some one who appreciatea him. 
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<{nO(l loriiiiic. \\ Iific.'is it IK i>;nl torinii»', it an iiiitnt-cnl man he 
am'shil, lit" ulm ril'tcr a shurl iinair»'ratiini obtains his release, 
has a propitious destiny ami thriving hick so, that the tuislortune 
of an uoHmely end cannot alTeii; him. 

Now for the meaning of inekUut^ which will be illustratetl by 
the aervice offered to a sovereign. Provided that somebtxly serve 
tlie sovereign iu the ]>roiK>T way, that the latter appretnate his 
wonls« and afterwartk employ him, this is a luclcy incident, (^onver-* 
sely, if" the [irim-e disprove nf the man's ways so. that he dismisses 
him, and sends him nwriy, this is an nnlneky incident. Shouhl a 
man after a short peri«>d o(" (hs<»;raee still y;et an a|)poirilment iliroti'jli 
tin' reeommandation of" a lii<>;her otTn-ial. lie o\v<'s it ro Ins ^immI 
desitiny and thrivin«; luck, w hirh <!«» not allow that the harm causetl 
by an unlueky ineid<*nt keej^s on l<>r loni;. 

Contingeueies and chauee either tally with desliuy and luck 
or disagree with th^. To lut on good chancea, and thua reach 
the goal, or to meet with bad ones, and be ruined, is tallying with 
destiny and fuck. To fall off* in mid-career, without completing what 
is to come, goofl being suddenly tunied into evil, this is contrary 
to fate and luck. Iu this world men's dispositions and destinies 
are auspiei(nis or unfa \ « >iir :ih|e. their happiness and misfortune 
flourish or decline. All dej)en<ls on contingencies. Accortling to 
ihe fhatices they have, they either live or die. But tliose ^vho 
accoini)lisli all their good or bad deeds, and obtain ail tbeir heart's 
desires, are lew. 
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CHAPTER IX. 
On Destiny and Fortone {Mtn^-lu). 

M)Ul*8 success as well as his tronhles depend upon destiny. 
It determines bis life and Iiis death, and the length of his span, 
and it likewise provides for his rank anil his wealth. From the 
prinC/Cs and dukes downwards to the «Miminoners, and from fhc 
sages and worthies down to the illiterate people, all those who 
have a head and eyes, and blood in their veiii.>«, eaeh and every 
one possetMi tlieir own destiny. If any one is to become poor and 
miserable, be will be involved in mtefortunes and disasters, even 
tbougb be passes througb wealth and bonour, wbereas he for 
whom wealth and honour are in store, meets with happiness and 
bliss even in the midst of penury and misery. Therefore, whoever 
is predestinated for ^reat tilings, rises by himself from his humble 
position, while another whose fate is misery, falls down from his 
high sphere. 

Thus it seems, as if the gotls lent their In'lp to the wealthy 
am! tlie ^reat folks, and as if the nnsliap ot" the poor and low 
chiss people were I lie work of the demons. When future grandees 
study with others, they alone reach the goal.' and after having 
taken oftice, they alone are promoted from among their colleagues. 
What the future rich men strive for with other oompetitorSt they 
alone obtain, and what they do conjointly, they alone complete. 
With poor and low people it is just the reverse. They fail in 
their studies, fail to be promoted, and fail to complete wliat they 
have b^^un. They make themselves guilty, suffer punishment, fall 
sick, die, and perish. The loss of wealth and honour means pov« 
erty and meanness. 

Consequently, there is no guarantee whatever that men of 
high endowments and excellent conduct will in anv ease attain to 
wealth and honour, and we must not imagine that otiicrs whose 
know ledge is very limited, and whose virtue is bul small, are there- 
fore doomed to poverty and misery, ibometimcs, men of great 

* PaMing the exsmiiuitioos, which is mera lack. 
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talpnts atitl (»xcellent conduct have a bad fate, which cni)|)le8 them, 
and keeps tliem rlown, and people with scanty knowledge and 
small virtue may have such a propitious fate, that they soar up 
and take a brilliant flight. 

Wisdom And dulloesSf pure and mean conduct under given 
circumstances are character and natural gifts; high and low rank 
in the ofBctal career« and wealth and poverty in business depend 
on destiny and time. Uestiny is not amenable to coercion, or time 
to compulsion. The knowing, therefore, leave every thing to Heaven, 
placid, serene, and equanimous even in case their poverty or mis* 
ery should be changed into wealth and honour. 

When in dit^üing a creek or rutrinf^ firewood a speeial energy 
be shown, or «iieat stren^tfi be displayed, then by ibiit ot" digging 
the ereek will be deejieiied, aud by dinf of hew in;.; imu li wood 
will be cut down. Even people without a fate would thus obtain 
their ends, how then would poverty and meanne^, disasters aud 
dangers come in? Perhaps heavy showers might interfere with the 
completion of the creek, or the wood-eutter might fall in with a 
t%er, before he had gathered much wood. The low rank of an 
official and the unprofitableness of a business are like the showers 
interrupting the digging of a creek, and like the tiger met by the 
wood-cutter. 

Perhaps able men find no occasion to use their talents, and 
the wise cannot practise their wisdom, or thev use their talents, 
but have no success, and practise their principles, bnt do not ac- 
tumjpbsb what they had in view. Thouijb being as gifted and as 
wise as ('onfucius, it may happen that tbey never come to the front. 
The world seeing their high moral standard will ask, How is it 
that these sort of worthies and wise men do not become exalted?,** 
and admiriDg their deep thoughts, they will say, Why do men 
of such a wonderful intellect not become rich? ** 

Rank and wealth depend upon fate, happiness and fortune 
are not connected vrith wisdom and intelligence. Therefore it is 
said that wealth cannot be acquired by calculations, nor rank be 
secured by talents. Profound philosophy does not procure riebe«, 
and the highest accomplishraeuts do not win an official post. Those 
who carry silver in tbeir bosoms and wear pendants ol n-il jewels, 
are not necessarily a i'ld^ or a Ihieh^ in talent, and those who 
amass gold or heap up precious stones, must not be a Cim of 



• The god of cereals (cf. p. 31Ü). 

* The wtoe minister of Shm (cf. diajk XXXIX). 
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/' (M ' ill wisdriiii. Not seldom siiiipictons areiii posscssiojiofathtmsand 
chill, ntnl blocklieaii« are made governors ol" u eiiy. Ofticei-s may 
show the same abihty iu their admiuiHtration, their different rank 
is the result of their fate, and in doing biMineas pcoiile may display 
the same knowledge, their diflerent wealth is the outcome of their 
fortune. It is fortune which determines wealth and poverty, through 
knowledge one does neither thrive nor perish, and it is destiny 
that fixes one's high* or low position, through talents one does not 
advanee or fail in one's career. 

Killer Ch *'ii(/'s'^ ability did not eijnal that of the Duke of ^7io«, 
and Dnke /litftn's'^ intelli«;ence fell short of (hat of Kuan f'.nnif. 
Never! Ik'Icss Ch rnij nnd Htmii were enrbnved with the most t^lorious 
fate, u lifit'a.s lln' Duke of Clioit and Kuan l /nn i/ received irifiTior 
aj»|H>iiitaient.s. In ancient times, primres very seldom ilid !n»i U-arn 
from their ministers. Posses^sing an extensive knowledge the latter 
would, as a rule, act as their fathers and instructors. In spite of 
this ttiisufßcienity, the princes would take the place of sovereigns, 
and their ministers with all their accomplishments had to serve as 
their menials. That shows that rank de^iends upon destiny, and 
not on intelli<rence, and that wealth is good fortune, and has 
nothing to do with mental f:iculttes. 

Most people discussing these (piestions fancy that men of 
genius ought t(» be made ^jctii'nds nnd iniiiisTcrH, and that less 
gifff'd persons shoidd InM-ninc prMsants and iradrrs. Observing that 
scholars of great nhiliiu-s are riot «;ulU'd lu ntli< ('. they an* surprised, 
and reproach ilivni with incompetency for practical business, and 
likewise tliev wonder at other scholars, who have a turn of mind 
for the practical (but do not get on), and imagine ttiat they must 
be too weak in theory'. As a matter of fact, they are not aware 
that, though a person may be most admirable either in theory or 
in practice, it is merely destiny that governs his official status and 
his emoluments. When clever men undertake something at a lucky 
and propitious time, and liap|)iness survenes. then people will ca]l 
them clever, whereas, when they witness a decline, and the arrival 
of misfortiuic. tbcv regard them as stupid. Thfy do not know a 
lucky aud iuauspiciuus fate, or a thriving and declining fortune. 

' Tili» was the iiaiiie assumed by U>u lanious iniuist<-r ol the I u^h Sihic Ftm 
tAy when, having retired front public life, be lived inoognito in Vh'i. Under this natne 
}ie iiiuasx-d a large torttinc so. that 7' ao t'h» Kwtff has become a synonyiD for a 

" inillioii lirL-." iiXilil-s, n:f,'. I>.. f N..VIO.^ 

King CA rng of the < lim dynasty (cf. chap. XL). 
« Akni, dnke of CKi (rf. p. 3:.(;). 
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Po Kuei^ and Tte Knn^^ made a fortune by the transport of 
wares, and had heaps of gold and jewels. People spoke of their 
excellent methods and their great learning. Chu Fu Yen* was de^ 
spised and slighted in CA'i, which would have none of him. He 
went to the imperial palace, and presented a memorial, whereupon 
lie was employed by the Hon, and rose in office as high as a 
minister of State. Ihii YiU'h ofC/mo also sent up a memorial, when 
he was tot;ether with Ven Cluinif. Ills Majesty was pleascnl with 
his words, and apjiointed him sferctaiy ol' a board. People praise 
the talents of Chu Fu Yen and the skill ot* //ati IW«, but they are 
niistaken. 

WiuMi literati are able to comment upon one classic, in wliielt 
they have become well versed in the capital, as lucidly a« Kuang- 
C/iUt AW and as thoroughly as C/iao Tse 7«, who passed the first 
aud the second examinations at' the first trial, and immediately 
were promoted to the rank of a secretary of a ministry and of an 
academician, people believe that they hftve obtained this by their 
profound knowledge of the classics and their genius, which is 
wrong. 

In the case of able speakers* such as Fan Sui,^ who in ('/< m 
was ennobled as a )larr|uis of VVh*/, and of 7' «.«/ '/ay'" w ho alter 
he had spoken to /■''" was appointed alien minisrer.' they 

pretend that these liaj.jiv results were brought about by the ex- 
cellence of Fitn Sui and T mi Ts^, but that is erroneous. All the 
above-mentioned persons were predestinated for opulence and no- 
bility, and it was just the proper time for these lucky events to happen. 

Von/ueius said, Life and death depend on Destiny, wealth 
aud honour come from Heaven.*** Duke H'vip of Lu wished to 
see Meneku^ but his minion Ttang T snug slandered Meneim^ and 
dissuaded him. Meneku said, " It is Heaven."* Cnt^iw^ a sage, 

> A keen buincifl man, who flourUhMl under the Marquia Wrn of Wei ia 
the 5Ui tiOiiU B.O. 

' A disciple of C^o«|^iicta», who bMame veiy rich. 

* Chu Fu Yen lived in the 2nd cent. ■.<:. He wu an enemy of Ttnt^ CAmy 

8ku (cf. p. 2*34). 

* Who could explain a book, aod aolve tmoUy questioos in the presence of 
the flovereiga. 

« Cf. chap. XXIV. 

' Because T -/ai Tut' was not a native of Ch'in, bnt of Yen. King (h'lio of 
Ch'm (309— 2.M) B.c.) made hijn his minister ou the recouunendatiou uf Fun Std, 

* See chap. XXXIV, 
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and Meneiue^ a worthy, exiiordng people to cooform to the ri^t 
principleH, did not confound trath and untnith. Since tb«y 8poke 
of destiny, it is evident that there is a destiny, //tiai Nan Tte 
says in his work, litMievolnnv and meanness depend upon time, 

not on conduct, and protit and loss are brought about by fate, 
not by kno\vlcd«;e.'' And Chia Yi^ states, "With Heaven one 
cannot fix a tinic. tind with Too one cannot lav plans. Karly and 
late are predclcnniiu fi by destiny. How could tlie time be known?" 

When h(i'> I'm lought against (7* ing l*u,^ he was hit hv a 
stray arn>\v. Iiis illness being very serious, the Knipress IJI Ihm 
cousulted an able physician. This doctor said ihat the disease 
eonld be cared, but Km Tm abused him saying, a simple 
^sitizen, have with my sword of three feet conquered the world. 
Was that not Heaven's decree? Destiny depends on Heaven. Even 
a Fkn Ch'ioh* would l»e no use.'** When Han H«in* spoke with 
the emperor on military things, he. said to Kao Tsu^ ''The heavenly 
appointment, of which Your Majesty speaks, cannot be won by 
skill or force." 

V'lnff 7'-*' yV///" teaches (h;it lo meet with what one desires, or 
not t » meet with it. is fatr. .nul the Grand Anunli^t asserts that 
wealth and honour do not ext ludc pi>\ertv and meannt ss. and that 
the latter do not exclude wealth an<l iiotiour. That luraus that 
opulence and nobility may turn into indigence and humbleness, and 
that indigence and humbleness may be changed into opulence and 
nobility. Rich and noble persons do not desire poverty and miser}', 
but poverty and misery may come of themselves, and poor and 
humble fellows may not strive for wealth and honour, yet wealth 
and honour fall to their sort spontam ously. 

When in spring or summer people die iu prison, and when 
in autumn and wiriter they wear an air of prosperity," this is 
not the result of their worlds. 'I'he sun rises in the morning, nnd 
sets in the excning. not because |m-o|i1i' \s ish it, lor the principle 
of Heaven is spontaneity. The King (»1' Tai* arrived from 7ai, and 

* A scholar of the 2nd cent., who wrote the UM»-dm aiid aome poetry. 

^ Tlie killt; oi' Iluoi-iKiii, who had revolted. 

* A crNiljrated pliysiiian. 

* The jia>.sage is ijuoleil from the S/ii-cfii, chap. S (f haruiDus, Mim. IlUt. 
VdI.II, IJ.-100). 

^ One of the Three Hemes wIm» helped Uan Kao Tm to wm the tbrmie. 

« Cr. ].. ;i'H. 

* Ai-coniiitg to C'hiaooe customs cxecutiuiis of criiiiiiiaU take place ia auUiiiui. 
Tlie fifUt aan of the emperor Kao Tum, Tlie einpre«s lAL Ao« wished to 

leave the empire to one of the princes, her own kiiuNnen. 
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became the EiD|>cror Win TL^ i'hou Ya t»,' au illegitimate son, 
was made Marquis of Tum». At first, the King of Tat was not heir- 
apparent, and Chm Ya Fu was not the l^itimate son, but tbey 
encountered the proper time, and fell in with tlie right moment, 
which led to their elevation. 

In oast; a person predestinated for poverty, ainjuircs wealth 
by his exertions and his energy, he (hes. when he has made a 
fortune, and s!iould anotlier donnied to hutnihtv win honours by 
his talents and abihtips. he will be tlisniissed. Mlien he has made 
hinisell' a position. I hey win wealtl» arifl li'inMur In thtir energy 
an<l tlieir genius, but are unable to ke« ji m [i. m of fate and 
luck, just as a vesi^el huid» but a certain (|nantiiy, uud as a iiand 
lifts but a certain weight. If a vessel holds just one pint, then 
one pint exactly fills it, but, as soon as there is more than one 
pint, it flows over. Provided that a hand can just lift one rAfin,* 
then it balances one di&a, but, when one ehün is exceeded, he who 
lifts it op, tumbles and falls. 

Former generations knew (In' fiuth. tlKMpfHrc they ascribed 
every tiling to destiny, and such is destiny indeed. Those who 
trust in destiny, can live in retirement nnd await their time. Thev 
need not exhaust their vitality, or I rlu ir bndies. hunting 

after it — for it is like pearls and jewrls. roiiii'.ileil in lakes and 
mountains. Heaven's fate is difllcult to kimu. IVuplt- are uiiahic 
to lind it out. Although their fate be proj»itious, they have no 
confidence in it, and therefore seek it. If they understood it, they 
would be aware that, (hough Iteeing wealth and shunning honour, 
at length they cannot get rid of it. 

Til us they presume that force overcomes poverty, and that 
diligence vanquishes misfortune. They exert themselves, and do 
their utmost to aetpn're wealth, and they eultivate their faculties, 
and purify their conduct to win honour. Hut negleetiit;^ fhe projjer 
time. ;tnd a«'tiug in a wrong way. thev will inner obiimi tlw \\ p;i!fh 
and hon<iur they crave for. Even though they admit tl»e existence 
of fate, thev imjiijine that it iiiiist be souii^bt. 

He who is foiiv iiu'ed that laie cauiiDt bf sought, maintains 
that it must come of its own accord. Oue obtains it of itself 
without any alien assistance, it is completed without any work, 
and it arrives spontaneously without any cooperation on the part 
of the recipient. The nerves and sinews of those who are to be 

» 170-157 B.C, 

> Chief miuut«r of llan HVn Ti (cf. chap. XXIV). 

> 30 cattieB. 
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rich, bocoino stroncf of thomsclvps, and tlu>se w ho are to hüvc rank 
and titles, get a lioe iotellect spontaneously, just as iu a thousand Li 
hone' the head, the eyes, the feet, and tlie hoofs all suit together. 

That fate, if sought, cannot be obtained, does not mean that 
it can be won, if not alTected. Men of great knowledge need not 
seek honour, for it conies of its own accord, and the active and 
energetic net'd not seek wealth, for it falls to them spontaneously. 
The happiness of wealth and honour cannot be attracted by any 
elTurtsi. nor ean the unhtippliies of poverty and humbleness be 
simply avoided. Conjsetpiently, the fate of wealtli and honour is 
ol^faiiird without any ellbrt. Those heheve in late \v\\\ sav 

they kiidw hiek reipiires no seekin<i. When the heavenl\ late 

is partieuluily lucky, it i> nljiamed spontaneously without an eilbrl. 
where^, when it is unprupitiuus, all endeavours are of no help 
against it. 

As creatures are bom not because they have wished it, so 
men become exalted without having struggled for it. Human 
character is such, that some people are good of themselves without 

instruetiou. and that Others never become good in spite of instruc- 
tion. The lieaveuly nature is like fate. Kifi^ V7 of ViW/ - escaped 
into the mountains, earnestly desiriiig not to heeome king;, and 
wishing; to iind a sul)>titute. Hut the people of Yih'li sniokod his 
den so. that at last he »'ould not eseape, and ascended tiie ihmne 
by foree. By Heaven's fate it had to be so. I Imuirli fleeing and 
running away from ii, he could not avoid it at last. Tlius he 
spontaneously obtained the honour which he had not soi^ht. 

' A swift l»orsc supposed tn ncike a tliousaiid Li in one day. 
^ He wa.s as.su!>.siiiatcd by his yoUJiger bruther in 37t) b.c. {CfiaranneM, Man. 
«W. Vol, IV, p. 433, Note 5). 
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CHAPTER X. 
On dumce and Lnek {H sing-on). 

In their flniii^js nifn ni;iy he cIcn er or stupid, but with rcf^ard 
to the hajjjiiiiesis or uuhappiiicbs, whioh fall to tlieir shart'. thev 
ar« eitlier lucky or unlucky. Tlicir works are good or evil, but, 
whether they meet with rewards or punishment, depends od thdr 
good or bad fortune. If several people suffer an armed attack 
at the same time, those who find a hiding place, are not wounded, 
and if some persons are overtaken by frost on the same day, those 
who obtain slielter, suffer no injury. It does not follow that the 
wounded or injured are wicked, or that those who found a hiding 
place or a shelter, are meritorious. I'o liiid a refuge or shelter is 
good Iiirk, to lie wounded or injured is bad luck. There are many 
who would be pleased to give pro<tl's of their loyjilty, but out of 
these some are rewarde*!, some jiunisluMl: many would fain beuelit 
their countrv, but only some are trusted by their sovereign, the 
othei*s he suspects. Those whom he rewards and conlide« in, are 
not necessarily trustworthy, nor are those whom he punishes and 
mistrusts, of necessity traitors. Reward and trust is good fortune, 
punishment and suspicion, bad. 

From among the seventy odd pupils of Cw^Ufcim^ Ym Hui died 
in e«rly youth. Coi^aemx said, •* Uiduckily his span was short, 
therefore he died." If a short life be spoken of as unlucky, ilu n 
longevity iniist be a matter »)f luck, and a .short life, sotnethiug 
unlucky, lie who wnlks in the footsfcjis of sa^:es aiifl worthies, 
and e^poujuls the doctrines of kindness and justiee, ought ro ciijov 
bliss and ha[>[)iiirss. However, M<AVm' fell sick, and did not fare 
much better than Yen Hui: they were both unlucky. 

Mole-erickets and ants creep ou the ground. If man lift.<$ hiä 
foot, and walks on them, the crickets and ants crushed by his feet 
die at once, whereas those which are untouched continue alive and 
unhurt. Wild grass is consumed by fire kindled by the friction of 
cart-wheels. Feople are fond of the grass which remained unbumt, 
and commonly call it " lucky grass." Nevertheless, that an insect 
has not been trodden upon, or some grass not been reached by 

> Anothor dbeiple of CWmchu. Ou hb sickiieas ef. Anakck VI, 8 and p. 345. 
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the fire, is not yet a proof of thnr excettence. The movement of 
the feet, and the spread of the fire are merely accidental. 

The same reasoning holds good for the breaking out of ulcers. 
When the free circulation of humours is stopped, th^ coagulate, 
and form a boil; as it begins to run, it becomes a sore: — the blood 
comes out, and matter is discharged. Are those [»fires, where the 
ulcer breaks through, better tlian others? No, only the working 
of the good eonstitution han been checked in some places. 

When the s{)idrr hns avovi-h its weh, Home of the flyinc^ in- 
sects pass it unharmed, olher« are cautjiir: when the hunter has 
spread his nets, some of the beasts stirred up come lo h;i\, the 
others escape. In the lishiug nets thrown into rivers and lakes 
many fitib are pulled out. others get away. It hapjiens that robbers 
and the like, guilty of the worst crimes, are never found out, 
whereas people who have committed a small ofience to be atoned 
for by a fine only, are immediately discovered. Thun, general 
calamities aflect people differently. iSuch as are unlucky die of 
the shock, and the hves of the fortunate are s|>ared. Uiducky 
means not favoured by (Mrcunistances, ('nnfurius said: — " Man's life 
must be upright. A life without it is V»as<'d on goftd fortune only."' 
Aceordinirly, those who on a smooth road meet with acciUeots, iiave 
bad luck. 

Should anybody standing at the foi)t <if a high wall be 
crushed by its fall, or, while walking on a river bank full of 
crevices, be buried by the Mrth*a collapsing under his feet, snch 
a one would simply have met with an sccident, that is to say 
would have been unlucky. 

The city gate of the capital of Lu was in a state of decay 
sin<-e a long lime, and about to tumble down. Wlien Con/ucius passed 
it, he hurried up, and quictkened his pace. His attendants said to 
him : — " It has been like this ever so long," i'oufacim replied saying, 
" Its having so long rcrnainrd so is just what displeases nie." 
('onfucms was ])reeauf inns in the <'xtreme; li:ui the LlJite fallen down, 
just when \w [»a.sse(i it, mu* might speak of him ;is uiducky. 
ihnfiiciuji said, " Superior men may have no luck, Imt there are 
none who have luck. Low people often have luck, and there are 
none quite devoid of luck,"* and further: — The superior man keeps 

> Analrrh VI, 17. 

Tlie iiipniiing is th.it the .shcccsscs of siipf^rior men an» Aw to their own 
excellence, not tu mere clioiico, but tliat tliey are otteii \'i4iterl wiiti luUfortuiie. 
With oomoioii people it is dtiTereiit. Their happinem is never their own woric, but 
luck, whid) ofteti fswnrs them. 
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in safe plai e«, tlius awaitiii» hia destiny, tlie ordinary' man courts 
danf^prs. relying ou favourable circumstances."' Impnstore like Uuiiy 
Ju, and C/iieh J«,' though possessed of uo virtue or ability, were 
nevertheless admired for their beauty; unworthy of love, they found 
favour, and unfit to aModate with, they were chosen aa oompaniona. 
AoGording to right and reaaon this ought not to be. Therefore, 
the Grand Annalist devotes a chapter to them.' Bad characters 
who in a similar way, though perverting all moral principles, are 
honoured, and held in high esteem, are by a common name called 
adventurers. 

If a man devoid of virtue receives favours, it amounts to the 
same, an if anorlipr witljout any fault of Iiis own meets with luis- 
l"ortnnt». All creatures orijiiuailv endowed with vitality beeome 
partly men, partiv beasts, or birds. Of liuuian beinus, men tlimigli 
they be one aud all, some are Iionoured. others despised, .some are 
rich, others poor. The rich man may hoard up heaps of gold, 
whereas a poor fellow is compelled to beg for his food. A noble- 
man will perhajis rise to the rank of a marquis, whilst the low 
boru sinks into a state of slavery. It is not, because Heaven has 
given tliem different qualities. 

Man's natural disposition may be kind or mean; yet even if 
the conduct of some persons be equally honest and virtuous, hap- 
piness and misfortune are not e^jually divided among them, and 
although they practise beneNoIence and justieo in the same way, 
success and failure ar<' not the same. IIV/< oi' Cliin* sought tu arcpnre 
knowledge ami \irlue, aad Ym of Jfsd^ acted w itli benesoleuce and 
justice; the former was rewarileil, tlie latter uiterly ruined. A man 
of Xtt" having avettged his father, remained quietly where he was, 
and did not flee. The pursuers let him off. Niu C/iHe/t was ab- 
ducted by robbers; he endured it fearlessly and with equanimity, 
but the robbers killed him. Now, knowledge and virtue are 
about the same as benevolence and justice, and not running 
away as much as fearlessness, nevertheless Duke W'f'n and the man 
of Ln were happy, and King Yen'' and Am Chüfh^ unhappy, the 

' Chut^jfiMf {Doctrine of the Mean) eha|>. XV. 

^ Two iiihiioiff of the emperors Hun Kao Tarn (20()— 194 ji.r.) and Hni Ti 

(1U4-1»7). 

• iS/it-c/ii cliajj. 12ä. "* 

* An old Slate in inodeni Shanju^ where the Marquis rci|>n«d from 
77»-744 B.r, 

* The luanie of a State. \vIio.*«l> lordN wera viacoODts, iu nioderii Anhui. 

• All old letidal i^tute in S/niHtuti^. 

^ Higher titles tised to be given to those feadol priiioee thajt tliey were entitled to. 
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one had «ajood luck, the others hail. The Duke of //o/j, C'/wo, while 
drunk fell asleep, uiid would liave caught cold but for the master 
of caps, who covered him with a cloak. When the duke became 
aware of it, be made inquiries, and learnt that the master of caps 
had shown him tliis mark of his alTection, yet he punished him for 
having transgressed Ids proper duties. A lackey in perceiving 
that the charioteer was driving wrong, shouted from heliiiid to- 
wards the cliariot with a view to preserving it from danger, but 
was not called to account. The lackey when shouting towards 
the chariot, and the master of the cafis when spreadini; the cloak, 
had the same intentions. I he one was afraid that his master 
might catch cold, the other that his [irince would be in danger. 
Hotii loliowed the impulses of goodue^s and kiudlieartedness, but 
the uiau in Han was punished, the other in considered a faith-> 
ful servant. The lackey had good fortune, the master of the 
caps not. 

The same principle applies to things as well as to man. 
Bamboos several tenths of feet in height, and trees measuring some 
vards in circumference are cut down by artisans for use. Some 

* • 

are worked into tools, and carried here and tliere« othei>» are not 
taken as material, and neglected. The artisans are not biased in 
favour of some, or pn^judiced against others, but kuives aud adzes 
cut down tlie w^nxl. as it were, by chance. 

Grain, w hen stcanied. becomes food: out of cooked grain wine 
is distilled. Distilled wine ha^^ difl'erent lla\uuis, it may be sweet 
or bitter. Cooked food tastes differently, being either hard or soft. 
The cook and the distiller while at work have not different in- 
tentions, but the movements of hands and fingers are subject to 
chance. Well done food is kept in different baskets, and sweet 
wine is filled in various vessels. Supposing an insect dro|)s into 
such a vessel, then tlie wine is spilled, and not drunk: should a 
mouse contaminate a basket, the food is thrown away, and not eaten. 

The various plants are all good for something. Those which 
happen to be plucked by a physician, become nKHlicine. otlicrs are 
left in die dried-u]) ravines, and burnt as fuel. So with metals: — 
some are wrought into swords and halberds, some intu sjicars and 
hoes; so with wood: sf)me is shaped into the beams of a palace, 
some into the pillars of a bridge. The same with fire: — it may 
have to light a candle, or to burn dry grass; the same with earth: — 
some builds up halls and mansions, some serves as plaster for 
porches, and with water, which may be used for cleansing tripods 
and cauldrons as well as for washing filthy tilings. 
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All things, whetlier good or bad, are used by ma». If one 
«rnn be sorry for those tlitnga, which in this respect have no luck 
and no chance, living creatures are still mucli more to Ihs pitied. 

Skun was a sage, and ought to have obtaineil perfect peace 
atul happiness in life. But he had a blockhead for a father aud 
a silly mother, and his brother wan arrogant and brutal. They 
disliked him, the faultlesa, and punished him. although he did no 
wrong. His was extremely bad luck, (onfucim was inferior to 
Shun. He never <twMe<! a foot of Innrl in hi^ life, bnt restb'sslv 
w.-indtTed abitiit. seeking enijilovuient. Iiis tr.'i('»>s were obblciaifd.' 
and his food t;nt In spite of their being bag*« these two 

pf'rsonages were visited \\ itii ba<l hick and bad chance, Shui Mtill 
happened to take over the empire, which Viru? resigned to him, but 
Cmfueim died in Chüeh-U. If even with the qualities of a sage 
one has no luck, we cannot be surprised to find much bad luck 
and misfortune among ordinary men. 

' CAuang T»e XIV, 25v. ( /"ien-ytin) iiil'uriiis as ihut the tracer ol' Conjudm 
were obliterated in H«. Cot^nmu spent there many yean of hia life, but without 
gaining any inOnence on its prince, and therefore left no trace. 

' \\\\c\\ f'oiiliifhi'' wns travelling from tlie '^'A State to T ^ni, lii.s provLsions 
became exhaoated. und ( oii/iniiiM witli Iiis followers had to .siilTer hunger. Amttctn 
XV, 1. (Hin and T*9ai were situated iu j»outh-eastei°u Ihnan. 
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' . CHAI>TER XI. 

Wrong Notions about Happiness {Fu-hsU), 

People iinivemlly bdieve that he who does good, meets with 
happineas, and that the evil-doers are visited with misfortune. That 
Heaven sends down happiness or misfortune in response to man's 
doings. That the rewards graciously given by the sovereigns to 
the virtuous* are visible, whereas the requital of Heayen and Earth 
is not always apparent. There is nobody, lu'gh or low, clever or 
imbecile, who would disagree with this view. Only because peoph« 
see «?neh deeds reeorfled in books, and witness that sonjetinies the 
jwood really become liapp\. they coine to believe thi^, and take it 
as sf'If-fvident. S( mirt iiiir> also sages and wise iiicii. witli a view 
to intlu»,*ing peupK' to do good, do not hesitate to as.stut (hat it must 
be so, thus showing that virtue gets its reward. Or those who 
hold this view, have themselves experienced that fchcity arrived 
at a certain juncture. A thorough investigation, however, will con- 
vince us that happiness is not given by Heaven as a favour. 

King Hm of CA'u,* when eating salad, found a leech upon 
his piste, and forthwith swallowed it. He thereupon felt a pain in 
his stomach, and could eat nothing. On hi8 premier asking liim, 
how he had got this disease, he replied: — "Eating salad, i found 
a leech. I thfiuirht that, if I sc(dded those responsible for it, but 
did not |iiiiiisli tlirin. 1 would disregard t!ie law. and not keep up 
my dii;iiity. Thci i-t-ti**. I could not allow inv Miliji't-ts to gel wind 
of the uiailer. Had I. on the other hand. i-e[>rii\tMl and <*hastised 
the defaulters, strict law would have reijuircd the death »»fall the 
cooks and bntlers. To that I could not make up my mind. Fearing, 
lest ray attendants should perceive the leech, I promptly swal- 
lowed it.*' 

The premier rose from his S4>at. bowed twice, and tM)ngratulated 
the king, sa3ring, I have been told that Heaven is impartial, aud 
that virtue alone is of any avail. You have beuj-volence and virtue, 
for whi(*h Heaven will reward you. Your sickness will do you no 
great harm.** 

> 4»7-430b.c. 
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The same evening, wlicn tlie king uitlulrew, rlie leech eame 
out, and an ailment of the heart and stomach of which he had 
been suffering for a long while, wb» cured at the same time. Could 
not this be considered an evidence of Heaven's partiality for 
virtue? — No. Tliis is idle talk. 

[f Kii^ Hui swallowed the leech, he was far from being what 
a sovereign should be, and for unbecoming deeds Heaven does not 
give marks of its favour. King lfm could not bear to reproacli 
the guilty with the leech for fear, lest his cooks and butlers should 
all have to sutler death ai-cording to law. A ruler of a State can 
mete cmt rewards and |junislunents at pleasure, and pardnninj]^ is 
a [)r«>rop;;iHve of his. Had King //'/' reprimanded all for the leech 
found in his salad, the «"ooks and Imtlers would have had to sulnnit 
to law, but afterwards the king w a.s at liberty nut tu allow that 
the live» of men were taken merely for a culinary otlence. Thus 
to foigtve, and to remit the penal^, would have been an act of 
great mercy. If the cooks had received their punishment, but were 
not put to death, they would have completely changed for the 
future. The king condoning a small offence, and sparing the lives 
of the poor devils, would have felt all right, and not been sick. 
But he did nothitig of that sort. He ate perforce something 
obnoxious to his health. AHowing his butlers to remain igno- 
rant of their fault, he lost his royal dignity, because he did 
not repress their bad conduct. This was objectionable iu the 
first place. 

If cooks an«l butlers in preparing a dish do not make it 
sweet or sour enough, or if an atom of dust no bigger than a 
louse, hardly pcreeptible or visible to the eye, falls into the salad, 
if in such a case a sovereign in fixing a penalty takes into con- 
sideration the mind of the offender, and therefore abstains from 
divulging his fault, one may well speak of clemency. Now, a leech 
is an indi or more long and '/lo ^'^ ^ more broad. In a 
salad a one-eyed man must see it. The servants of the king 
showed an utter want of respect, taking no care to cleanse the 
salad, llieirs was a most serious oifeace. For King Hui not to 
reprimand them was a second mistake. 

In a salad there must be no leech. If so, one does not eat 
it. but throws it to the ground. Provided one is anxious, lesi the 
attendants should discover it, he may hide it in his bosom. Thus 
the leech can escape observation. Why must one eat it coAte-^tte- 
eo^ei If something uneatable is by inadvertence in a salad so« 
that it can be concealed, to eat it by force is a third mistake. 

liitt.d.8OTvr.0rlnl.8^iMli«ii. IMML LAbL S 
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If Heaven had rewarded an unbecoming a<;t, an uiiwortliy 
person would liave been the recipient of Heaven s fj^raee. The in- 
ability to reprove for tUe sake of a leecii is, in ihe eyes ol the 
world, something very excellent Now, there m many nn excellent 
nuui, whoee deeds are similar to the swallowing of a leech. If for 
swallowing a leech Heaven grants liberation from sickness, excellent 
men must always be without ailing The virtue of this kind of 
men is, however, small only and not to be compared with the 
perfect character of the true sages and their guileless demeanour. 
There are many sages who would push their kindness of heart 
so far as to put up with human faults. Yet the Emperor Hu Wnng 
was of a weak health, atid ( nnjitctits xeriou^ly ill. Why has Heaven 
been so uii:(Hi.sif?tpnt in llie- distribution of it« favour? 

It may be tliat after Ivitig Ilui had swallowed the leech, it 
came out again in a natural way of itself. Whenever anybody 
eats a living thing, it will inevitably die. The stomach is hot 
inside. When the leech is gulped down, it does not die instant- 
aneously, but owing to the high temperature of the stomach 
it begins to move. Hence the pain in the stomach. After 
a short while, the leech dies, and the pain in the stomach 
ceases also. 

It is in the nature of leeches to suck blood. King Hui'.s heart 
and bowel complaint was probably nothing; but a constipation of 
blood. Therefore this cotistipation was cured along with the death 
of the hlood-snckini; animal, just as a men sufl'ering from the skin 
disease known as *• rat can be curt^d by eating a cat, because it 
is natural to cats to eat rats. The various things overcome one 
another. Remedies and antidotes are given on the same principal. 
Therefore it cannot be a matter for surprise that by eating a leeith 
a disease should be removed. Living things, when eaten, will 
die. I>ead, they invariably come out in a natural way. Conse- 
quently, the re-appearance of the leech cannot be an act of 
special grace. 

The premier seeing the kindheartedness of King Flui and 
knowing that the leech after entering the stomach must come forth 
again, when dead, therefore bowed twice, and cont^ratulated the 
king upon his not beini^ injured by his disease. He thereby showed 
his power of forethou<iht, and pleabcd his sovereign. His utterance 
is iu the same style as that of Tse Wei,^ who said that a star 



* Astrologer at Uie court of Duke Chiojf of Simj/ (515-4.M b.c.) who ven- 
erated him like a god. 
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would shift its place,' and of the " Great Diviner, " - who asserted 
that the earth was f?"ing to move. 

A family in Sung had for three generations never swerved 
from the path of virtue. Without any a[>parent reaaoa a black 
cow belonging to this family dropped a white calf. Conjucuu was 
aaked, and said that it was a lucky omen, and that the calf ought 
to be sacrificed to the spirits, which was done aooordingly. After 
one year, the father of the family hee^me blind without a reason. 
The C4>w then [iro<lu(>(>d a white calf a second time. The father 
sent his son to a.sk Conßwiits, who replied tliat it was a propitious 
portent, and that the animal must he iinmolnted, wliich was done 
again. After a year, the son lost his cyc-sighi, nohody knew why. 
Subse<juently, C/i u attacked Simi;. and hcsici^cd its capital. At that 
time the besieged were in sucli a distress, that they exchanged 
their sous, and ate them, breaking their bones, which they used 
as firewood.* It was but for their blindness that father and son 
were not called upon to mount guard on the dty wall When 
the enemy *B army raised the si^, father and son could see again. 
This is believed to be a proof of how the spirits requited great 
deserts, but it is idle talk: — 

If father and son of that family in Sung did so much good« 
that the spirits rewarded them, why must they first make them 
btitid, and afftrwanls restore their si<::ht'' Cnidd tlipv not protect 
tliem, if thcv liml n«)l been bhnd and always ^criiii;,* Being unable 
to help men, if not blind, the spirits would also be powerless to 
protect the blind. 

Had the two commanders of Sung and Ch n inaile such a 
furious onslaught, that the weapons were blunted, the dead bodies 
covered with blood, the warriors captivated, or killed never to 
come back, then blindness might have afforded an excuse for nnt 
gmng to the front, and that might have been construed as a divine 
prote(;tion. But before the armies of &ttiff and (Xu came to blows, 
HuaYuan and T^r Frm* made a covenant, and went back. The 
two forces returned lK)me unscathed, and the blades of the swords, 
and the points of the arrows were not blunted by use. The duty 

' The j>laiici .Mars (oC. p. 3<)7). 

• The "Great Diviner ' of ('h i. on wlioiii vid. p. 2'.'2. 

' Thi» fiuil is m«ntion«d in the .Stl-cAt chap. ^-tH, p. I4v. The sieg« took place 

from .^9.^-5iM b.c. TIic whole story seems to lie a tjuotalioii from fJeh TV VIII, 6v. 
or from //iwi JSfin 7V'- XVIII, (J wlio narmle it with almost the sjttne words 

* JltKt l utin was the goiteral of iSufiy, Tse Fun tliat of ( hii. iiotli armies 
being eritialiy exhausted by laaibie, the siege wa« raised. 
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of inoiintiii^ the city wall did not enlail death, consp(|iit'iitly the 
two good iiicu could not havr obtained tlte divine pmiection, wliile 
this duty was being pcrformecl. Id case they hatl mil: been Mind 
at that time, they >vould not have died either. The blind and 
the not blind all got off. What benefit did those good men derive 
then from äieir btindDesSt for whieh die spirits were respon- 
sible?* 

Were the families of tlie blind alone well off, when the State 
of Sung wns short of provisions? All had to exchange their sons 
with the I'ainilies whicli mounted piard on the wall, and tlifv 
split their bones. It" in such straits snrli pood jipoplc alone were 
Htill blind and unable to äee, the spirits in giving their aid have 
failed to discriminate justly between tlie good and the wicked. 

Father and son had probably been blinded by exposure to 
cold wind* a mere chaaoe. When tiie siege was ov«r, they owed 
their cure to chance also. The world knowing that they had done 
good works, that th^ had offered two white calves in sacrifice, 
that daring the war between Sung and 67/» they alone had not 
mounted the wall, and that after the siege they regained their 
sight, thought tliis to he the recompoise of virtae, and the pro- 
tection granted by the spiritj». 

When the minister of ('/in. Sun S/m .lo' was a boy. he 
beheld a two-headed snnlie. wliicli he killed and buried. He then 
went home, and cried before hi.s inoilier. She asked him. what 
vva.s the matter. He replie<l: — ** i have heard say that he who 
sees a two-headed snake must die. Now, when 1 went out, 1 saw 
a two-headed snake. 1 am afraid that I must leave you and die, 
hence my tears.*' Upon his mother inquiring, where the snake 
was now, he rejoined: — ** For fear lest others should see it later, 
I have killed it outright, and buried it." 

Tlie mother said: — "I have heard that Heaven will recom- 
pense hidden virtue. You are certainly not going to die. for Heaven 
must reward you." And, in fact, Sun S/m Ao did not die, but, later 
on. became prime minister of (7i >i. For interring one Hnake he 
received two favours. This makes it cleai' that Heaven rewards 
good actions. 

' Aeoording to lAeh T»e and HuaiNttm 3V the two blind tneo were, in ftct, 

Maved from deatli by their blind iiesi«. Lieh Tm lf>c. cit. adds that over half of the 

de»lVii(lfr.s of tln^ oity wall were kilU-d. and Ila.n y^ii, A/- snys tdat ill pxrcpt tJie 
two blind men were niuaacred b^' tlie besiegers. Wciny ( A'utu/ follows tlie Hhi-chi 
in bb nwTfttive of tto ^vatiM of die aty. 
* 6tb cent. bjo. 
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No, it is itlle talk. That he who s< »'h a two-heatlrd snake, 
must die, is a common superstition, and that llt avt ii gives happiuess 
as a reward lor hidden virtue, a common prejudice. Sun Shu Ao, 
convinced of the superstition, buried the anake, and hie mother, 
addicted to the prejudice, 'firmly relied on the heavenly retaliation. 
This would amount to nothing else than that life and death were 
not depending on fate, but on the death of a snake. 

Tien Wife* of CA'i, Prince of M^ug Ch'cmg, was bom on the 
5th day of the 5th moon.' His father T ien Yiug expostulated with 
his mother saying, wliy do you rear him? She replied: — " Why 
do v(m not wisli to rear a fifth month child?" T iru Yhuf saifl: - 
A tifth mouth son will hecoiiic as high as a door, and kill both 
his father and motlier " Slit* rejoined: — "Does the huiiian fate 
depend on Heaven or ou doors? If on lleaveu, you liave nothing 
to complain of, if on a door, he must become as high as a door. 
Who ever attained to that?"' 

Later on, Tien grew as high as a door, but Tim Ying 
did not die. Thus the apprehension to rear a child in the fifth 
month proved unfounded. The disguat at the sight of a two- 
headed snake is like the re|>iignance to rear a child of the fifth 
month. Since the father of such a child did not die, it follows 
that a two-Iieaded snake cannot bring misfortune either. 

From this [)()int of vic^^^ he who sees a two-headed snake, 
d(H's not (lie. as a matter of course, but not on ac«HHint of !>aving 
buried a »nake. If for interring one snake one receives two fa- 
vours, how many must one obtain f(»r ten snakes? Sun S/m Ao by 
burying a snake, lest other persons should look at it, showed an 
excellent diaracter. The works of excellent men do not merely 
consist in burying snakes. Sun Sht Ao may have accomplished 
many other meritorious acts, before he buried the snake. Endowed 
with a good nature by Heaven, people do good under all circum- 
stances. Such well deserving persons ought to see propitious 
things, instead of that he unexpecrtedly falls in with a snake that 
^ kills man. Was perhaps Sun S/tu Ao a wickefl man, before he 
beheld the snake, and did ITraven intend to kill him, btit rondoned 
his guilt, and spared his life upon seeing him burying the snake? 

> Died 279 b.c. 

* This day is still now regarded as very unlnoky in many respect.s, altliongh 
It be the (heai Summer Festival or t!i<' Diiigon Bo.it Festival. On the reaMns 
cf. Ve (irooi, Les FcUb mmueUes a t.mom. Vol. 1, p. 320. 

* A ^notation from the SM-eM, chap. 75, p. 3v. 
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A atone is hard from the time of its formatioo, a fragrant 
flower lias its perfume from the time, when it came out. If it be 
said that Sri» S/m Ao'e virtue became manifest, when be buried 
the snake, then he would not have received it from Heaven at 
his birdi. 

The Confucianist 7«»^ \Vu Ilstn and tlic MAIiist C/ian 7«?* 
met. and spoke about Tao. ('It ait Tse extolled the Mehist theory 
of the help of the spirits.^ and as an instani'e ad(lu<!e<l <luke .V« 
of C/i in. His excellent qualities we4*e so brilliaut that God granted 
him an age of ninety years.* 

C/t an Tse gel« into trouble with Yao and S/nm, u lu» were not 
favoured witli a long life, and ChieJi and C/wu, who did nt)t die 
young. Foo, Shnny Cltuhy and Chou belong to remote antiquity, but 
in modern timee likewise duke Mu of Ch* in* and duke W4h of ('Am' 
are difficult to account for. 

The posthumous name expresses man's actions. What he 
has done during his life-thne, a])pears in his posthumous title. 
Mu is an expression for error and disorder,* Wen means virtue 
and goodness. Did Heaven reward error and disorder with 
long years, aud take the life of him who practised virtue and 
beiievoleuce ? 

The reign of Duke \fu did iu>t «urp;iss that of Duke VfV« of 
Cftin, and the lattcr's jKibtliuiii«ju.s title was better than that of 
Duke Mu. liut lUaven did not extend SW'n of Chin's life, he 
only grantefl longer years to Duke Afii.* Thus the retribution 

' A srbolar of the Hnn time. 

' Demons and >i-irtis who ie\v;ird llip \irtuoii.H. ;Mid puniflh the jM-ni'isi'. 
|ihiy ail important part in the doctrine of Mr' Ti. Ftihtr^ Mkim, Elbert'dd 
lh77, p. ill.) 

> The imrallel |iasNnge in diap. XXVII «]>ea)» or nineteen extra years, with 
wfaidi tha Duke was rewarded. 

* (iöS-615» B.e. 

• <)34-(;26 B.C. 

'■ The J/u ia tlia Duke of C/iin's name — ]^ docs not mean : error atid 
disorder, it signifies: -tnaji-stit% grand, admirable. But this Mu is often replaced 
by the character ||^, which has the bad uieaniug given by Wan^ Chmg. I pre- 

Stune tliat in tiio original text of the Lc/r-AfVy the latter cliaraotpr \VU!4 used, whereas 
\vi' now read the other. In the |iarallel |ia.>sakre ehap. XXVil ^ is actually 
written, and so it is it) t!if> >7»<-<7n i-hap. 5, p. '.'v. et seq. 

' The Ühi-chi kiiow-« nothing ul hucJi a miracle. Duke Mu was a gr^al 
warrior as was Duke Wnt, but the latter's rule is described by Sap Ma VHitn as 
very enlightened and benetioial. (Cf. on Duke Mh:- Char atme», Hittori^Uf»,^ 
Vol. II, p. 25-45, and on Duke Wm. Vol. IV, p.:i91-m) 



Digitized by Google 



Fm: Lm^Hhis. 343 

of Heaven would appear as capricious and perverse as Duke Mit 
bimaelf wae. 

Under l^ven the good men ne few, and the had onea many. 
The good follow right principlei« the had infringe Heaven^a com- 
mands. Yet the Uvea of bad men are not short tlierefore, nor the 
years of the good ones prolonged. How is it that Heaven does 
nitt arranfje that the virtuous always enjov a life of a hundred 
years, and that the wicked die young, or through their guilt? 
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CHAFTER Xn. 

Wroug Notions on Unbappiness (Huo-hsii), 

Since what the world calls liajipiness and divine grace ie be- 
lieved to be the outcome of moral oooduct, it is also a common 
beli^ that the victims of misfortune and disgrace are thus visited 
because of their Mrickedness. Those sunk iti sin. and steeped in 
iniquity Heaven and Earth punisli, and the spirits retahate u|)(>u 
them. Tliese penalties, whether lieavy or Vi^ht, will be enforced, 
and the retributions of tlie spirits reaeh far and near. 

7'v'' //.s///' is ii lated to have lost his sight, while mourning lor 
his son. Vrfr'w/ /iv by v\ay ol' eoridolenec wept. 7'**' fi.sia there- 
upon exclaimed "U Ibaven, 1 uas not guilty I" Tsnnj Tm' grew 
excited, and said " In what way are you innocent, S/umy ? " 1 served 
our master witii you between the and tlie Sse^ but you retired 
to the region above the West River,* where you lived, until you 
grew old. You misled the people of the West River into the belief 
that you were equal to the master. That was your first fault. 
When mourning for your parents, you did notliing extraonlinary, 
that people would talk about. That was your second fault. But 
in your grief over your son. you lost your eye-sight. Tluit was 
your tiiird fault. Wow dare yojj s^iy tbfit you are not guilty?"' 

7W Ilshi threw away l)is stfill". went down on his knees atni 
said, ''I ha\e lailcd, j have Jaibdl i have left hujuaa society, and 
also led a .solituiy life for ever so long."* 

Thus 2W //*«! having lost his sight, I'.seny J'ae reprove^l him for 
his faults. 7«« Ihia threw away his stick, and bowed to TsAtg 'Ms 
words. Because, as the} say, Heaven really punishes the guilty, 
therefore evidently his eyes lost their sight Having thus humbly 

' A disciple of ('onj'uciuf. 

* Oite of the moat famooi dweiples of Vonfiuku, whose luune hu been eon- 
neeted u ith Mtbordlip of the (Ti-e;il I.eaniini;. 

•* P\t ShtiHij wa.H the name of YV*- Hfin. Tsr fl^i-i ]s !iis slvlr. 

* A small river in the province of Shanttuig, Uuwitig iiitu the S^e. 

* Praaamibly tk« weateni eourae of the Ydlow River. 

* Quoted from the Li-ki, T'on Kwg 1 (cf. Ltggt'a tnuialation, Satrfd Bookt 
of the (:aat Vol. XXVU, p. 135). 
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acknowledged his guilt, lie is reported to have regained Iiis sight 
by degrees. Everybody says so, uevertheleM a thorough investiga- 
tion will show us that this belief is illusory. 

Loss of sight IS like loss of hearing. TjOss of sight is blind- 
ness, and loss of hearing, deafness. He who suffers from deafness, 
is not believed to have faults, therefore it would be erroneous to 
speak of guilt, if a man becomes blind. Now the diseases of the 
ear and the eye are similar to those of tlie lieart and the stomach. 
In ease the ear and the rye lose their faculties, one speaks of guilt 
perhaps, but can uny fault be inferred, when the heart or the 
stoiuaeh are sirk? 

Po Sill w as ill. Confuriii^ grasped his hand tlirough the window 
saving ** It will kill him, such is his fatel Such a man to get 
sudi a disease!'*' Originally tktnfwku spoke of i\) Niu's bad luck, 
and tiierefore pitied him. Had Po Nws guilt been the cause of his 
sickness, then Heaven would have punished htm for his wickedneMt, 
and he would have been on a level with T«e Htia. In that esse 
Confucim ought to have exposed his guilt, as Tu did with Tse 
Häa. But instead hv spoke of fate. Fate is no fault. 

Heaven inflicts its punishments on man, as a sovereign does 
on his subje<'ls. If a man thus chastised, submits to the punish- 
ment, the ruler will often pardon him. 7V fj.^a admitted his ^nilt, 
humiliated hinHelf. and n']ifnle(l. I licretnii- Hi'aven in its extreme 
kin(hies.s ouglit tu liavc i ured bhininess, or. if 7i/' //»/Vi'.y loss of 
sight was not a retribution Ikuu Heaven, 7"w Hsm cannot have been 
thrice guilty. 

Is not leprosy much worse than blindness? If he who lost 
his sight, had three faults, was then the leper* ten times guilty? 

Ym Yuan* died young and Tu Lu came to a premature end, 
being chopped into minced meat.* Thus to b« butchered is the 
most horrid disaster. Judging from Tsf; /Isias blindness, both Ym 
Yuan and Lu must have been guilty of a hundred crimes. From 
this it becomes evident that the statement of Tsing Tse was pre- 
posterous. 

' Quotation nf AnaUct* VI, 8. 

Po Niuy who was aiifferiug from leprosy. 
■ The fsvoarite disciple of fkt^uelm^ whose tuune WAS Yt^ Hui, 

* The T*f-rhtuiu, Hook XII IhtktAi 15th y««r, relates lliat Txt Im wa.s killed 
in a re\olnf(oii in Wei, stnicl nltli sugars, no iiioiition being in. nie of Ins hjiving 
been hacked to pieces (cf. Legge, ( hint ('km Vi. U, p. ty\2). This is related, liowever, 
in the U-ki, T'on-hmg I {Legge Saend Book» Vol. XXVII, p. 123) and by Hum 
Nm Tm YU, 13v. 
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Tse Hnn lottt his sight, while bewailing his son. The feelings 
for one*8 childreo are common to mankind, whereas thaokfulneaa 
to ontf's parents is sometimes forced. When 7^ Hsia was mourning 
for his father and mother, people did not notice it, but, when 
bewailing bis son, he lost his sight. This shows that bis de- 
votion to his parents was railu r weak, but that he passionately 
loved Iiis son. Consequently he shed innumerable tears. Thus 
ceadele.ssly weeping, he exposed himself to the wind, and became 
blind. 

7V»9 'fite iollowintf tin* conininn prejudice invented three faults 
for /;» //.svVt. The latter likew ij«c stu< k to the [>opular belief. Be- 
cause lie had lost his sight, he humbly acknowletlged his guilt. 
Neither DfSig Tse nor Tse Hsia could get rid of these popular ideaij. 
Therefore in arguing, they did not rank very liigli among Con/ucmf 
followers. 

t King Hnang of Otin * sent a sword to Pa C%*t,* who there- 
upon was gmng to commit suicide, falling on the sword. **How 

have 1 offended Heaven?,** quoth he. After a long while he re- 
joined.— ''At all eveuts I must die. At the battle of C%'<m^ 

]> ing^ the army of Chm, several hundred thousand men, surren- 
dered, but 1 deceived them, and caused them to be buried alive. 
Therefore 1 deserve to die." Afterwards he made away with 
himself.* 

Po Ch i was well aware of his Ibrmer crime, and ac(|uiesced 
in tlie punishment consetjuent upon it. He knew, how he himself 
had failed, but not, why the soldiers of (Stao were buried alive. 
If Heaven realty had punished the guilty, what offence against 
Heaven had the soldiers of O*ao committed, who surrendered? Had 
tb^ been wounded and killed on the battle-field by the random 
blow.s of weapons, many out of the foin hundred thousand would 
certainly have survived. Why were these also buried in spite of 
their goodness and innocence? Those soldiers being unable to ob- 
taiti Heaven's proteetion through their virtue, why did Po 67i » alone 
suffer the cotidi^ii |>unishnient for his eriuie I'roni Hea\ eu? We see 
from this that Po Ch i was mistaken lu what he said. 



* King Ch'ao Häa$tff of Ch'in 305-249 sx. 

A faniouK general of the CA't» Stale who by trMeh«r|r anoihasted tlie ana^ 

of Ciuw Vid. p. 316. 
' Iti 6/uitm. 

* JfV Ch'i bail fallen into dbfsvour with his liege upon rafoauig to lead another 
canipa^ agabat CAao. 
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The Chin emperor AJrA S/iih Hu<nt(i li' scat an envoy to Meny 
l^ieti,'^ and <'oniniande<i liim lo l oaiuiit suiritU'. Meny i tea heaving 
a deep sigh said *' How have I failed agaiimt Heaven? i die in- 
nocent/* AfU*r a long wbile« he slowly began, "Yet I am guiltj« 
therefore I am doomed to die. When I was constructing the Great 
Wall connecting i^inc^'lMn^* . with XmwW/ ten thousand I« in a 
straight line, I oould not avoid cutting the veins of the earth. 
That was my guilt." Upon this lie swallow r«! a drug, and expired.* 

The Grand Annähst <Sst' Mn Ch ien finds fauh with him. "When 
die CA M* dynasty, he said, had exterminated tlie feudal princes, and 
peaee was not vcf restored to the empire, nor the wounds healed, 
M^nrj T i>ii. a I'riiiiotis uciicral at that lime. <hd not eare to stron«:ly 
reuionstialc with the «'ui[»eror. or help people in their distress, 
feeding tlie old. befriending the orphans, uv hriuging about a general 
concord. He flattered those iu power, and instigated them to great 
exploits. That was the fault of men of his type, who well desmrved 
to be put to death. Why did he make the veins of the earth 
responsible? "* 

If what Miag Tien said was wrong, the strictures of the 
Grand Annalist are not to the point either. How so? Mhuj T it^n 
being guilty of having cut the veins of the earth, deserved death 
for this great crime. How did tlie earth, which uourislu^ all beings, 
wroni; mai)'.' Mn/r/ T u'n. who cut its vpins. knew very well that 
by doiii^ so he Imd comiiiilit d a criiHc. Init he <lid not know, why 
by larciating the veins (d" the earfii he liad made himself guilty.' 
'I lierel'ort' it is cd' no conseijueni'e, whether Meny 7" ien thus im- 
peached himself, or not. The Grand Annalist blames Meny T ien 
for not having strongly protested, when he was a famous general, 

» 209-207 B.r. 

■ A general ol Erh SiuU Huang ft a fatlicr, C/nn >ht/t Uimny I t, whu l»Jtigl»t 
sooeMsfnlly against the H-ttung-na, and constructed the Great Wdl as a rani|>ari of 
defoncr ai,'nin>i itieir incursions. 

* Tlie Mandairian province of F''ii<j-l'irH. 

* A cily in Kunm at the we^t< m t \treiutty of tlio (ircat Wall. 

* Quoted fhMii the Slu-e^ chap. p. 6. 

^ Remarks of Ste Ma CKien to S/ti-ek chap. 8H, |k 5v. 

* T!i" r'.irtfi is Jump treated like an animated being, and its wounding by 
digging out ditchen ibr the earth-works requisite for the Great Wall, and by piercing 
uiouutains, is considered a crime. But |irovided tliat Alrng T'kn suifered the punish- 
ment of hU guilt, theit another diificulty ariMS. Why did Heai'eii allow Earth to 

be thus maltreated, why did it jnntish inn<><-ent Kartli? Wuny Chung's solution is 
very sini|ili\ Hcnrti neither reward.s nor punishes. Its working is spontaneous, 
unpremeditated, and purpojMslcss. Mniy T una death ia nothing but an uiil'elici- 
Umu aoddeot. 
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fhat f liereioi«' he met with fliis disaster, tor those that do not 
speak, w hen they ought to reiii<ni!*trate, will have to sutTer a vio- 
lent death. 

Sse Ma Ck'mi himself had to sttflTer for U lAng in the warm 
room.' According to tlie Grand Annalisfs own view the misfortune 
suffered tells against a person. Consetiuently capital punishment takes 
place by Heaven*s decree. If Sue Ma Ch'im censures Mintf T*ien for 
not haviii!^ strongly reinonstrate<l with Iiis sovereign, wherefore he 
ineiirred his riisaster, then there must have been something wrong 
about liiiiiself hkewise. since lie was put into the warm room. If 
he was not wrniTjT, then his eritieisms on .IM/^ 7' are not just. 

In his nicinojr nu Ih Yi^ tlie Orand Aiirialisl, ^ivitifj- exaniph's 
of g(Mid and bad aiiinns says, "Out «d' Ids seventy discipli-s t'/m- 
j'nciU'K only reeonunendecl Yfn Yuan for his ardent love of learuitig. 
Yet Yen Yuan was often destitute. He lived on bran, of which ho 
could not even eat his fill, and suddenly died in his prime. Does 
Heaven reward good men thus?" 

" Robber (^i assassinated inno<«nt |M>ople day after day. and 
ate their flesh. By his savageness and imposing; haughtiness he 
attracted several thousand followers, svith whom he scourged the 
empire. Yet he attained a very great age after all. Why was he 
so specially favoured?" 

Yfn Yiiftn MMirht not to have died so pn-mattirely, and robber 
(7i^ sliould not have be<'n kejjt alive so long. Nnt to wonder at 
y,i, Ynau s pn'Hiature death, but to say that .IMi^ / irn deserved 
to di«', is inconsistent. 

The Han general IJ Kftang* said in a conversation whidi he 
had with the diviner Wnnr/ SM^ *'Ever since the^on* have fought 
the Hnunff^Ut* I was th<*re. But several tens of officers of a lower 

' For bi» intereesHion in favour of the defeated genenl U Ling the emtMror 

W'li Ti condemtied Hnf 3l<i ' '/I'l'n to oastration, whirli penalty was iii|]irt«;d ii|toii 
liiti) ill u u-arin room aerviug for that purpose, (t'f. ('hiiranneft, Mtin. HMorijtte» 
Vol. 1. p. XL.) 

* chap. 61, p. 3v. Yi (12th cent, b.c.) and his elder brother Sku Chi 

were aona of the Prince of AimtAw in innik-ni Chili. 'I'licir Ihtlter wished to make 
llie vonnper (»rntfirr S/ui (hi !>is hrir. ljut lie retuseci to ilr]iil\i' Ms fl(ici InutJicr 
of his birth-riglit, who, on liia pait, would not aacend tiie throne agaiiist his fatlier'a 
will. Both left ttiev eountry to wander sbont in tiie moitntai», where at IsM Ifaey 
died of cold ftod hunger. They are regarded aa modela of virtue. 

* Died rJ5 B.r. 

* 'i'he Han dyiuisty. The Former Hun dynasty reigned from -iKi b.c. 25 a.o. 
tlie Later llan dynasty from 25 220 a.d. 

» A Tufctab tribe. 
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rank tlian coinm ander ol" a rity gate, with scarcrly iiuulrrate abil- 
ities, have \vt)ii laurels in the eaiiipai^ns against thf flu^ and !nar- 
quisate» withal. 1 ilo not yield the [)aliD to the**- lutblcj», but ln)w 
is it that i iiave not even acquired a square foot ol* land vk» a 
reward of mj services, and much less been enfeoffed with a city? 
Are my looks not those of a marquis? Surely it is niy fate." 

Wan^ iSU asked him to think, whether there was anything 
which always gave liim pftngs of conscience. lA Kwmg replied, 
*' When I was magistrate of fjnirf-hxi,'^ the I'h iang^ eontinuously 
rebelled. 1 induced over eight hundred to Bubiin's4<ion, and, by a 
stratagem, had them all killed on the same day. This is the only 
thing lor whieli 1 teel sorry upto now." 

WniKj Sin' rtjitiiii'd: "There can he no greater crime than 
to iiuinler tli<yse that have sunt'iidtTed. That in the- reason, why 
you, general, did iiat get a luarquisate."* 

Ia Kwm<f agreed with him, and others who heard of it, be- 
lieved this view to be true. Now, not to become a marquis is like 
not becoming an emperor. Must he who is not made a marquis, 
have anything to rue, and he who does not t)eoome emperor, have 
committed any wrong? Cot^w^ws was not made an emperor, but 
nobody will say of him that he had done any wrong, whereas, 
because TJ Kiumy did not become a marquis, Wang Slid said that he 
had something to rejient of. But his reasoning is wrong. 

Those who go into tfiese f|ti(:sfiniis. itinstlv h(»ld that, whether 
a man be iiivpstt'il with a itiai (| uisa)<> or not, is pretlestiiiated 

by il<'avi'ii, and that uiarks ot Heavens fate appear in his boily. 
VVheu the great general MW (7/ iny^ was in the Chi^nthany palace, 
a deported criminal witli an iron imllar predicted bis fate to the 
effect that he was so distinguished, that he would even be made 
a marquis. Later ou, he in fact became a marquis over ten thou- 
sand families, owing to his great services. Before Ch*mg had 
performed his great achievements, the deported criminal saw those 
signs pointing to his future rank. Consequently, to be raised to 
the rank of a marquis depends on fate, and man cannot attain to 
it by his works. What the criminal said turned out true, as shown 
by the result, w hereas Wmuj S/i>^'s- assertion is untenable and with- 
out proof. Very often people are perveree and seiüsh without 

' A genera] term for non-Chinese tribes in (he north. 

* Ontriet in Kmmt, 

' Ttilic's ill the West of China. 

* A quotation from Sfif-rhi chijn KV», p. thn l>iographv of UenOltÜ Lt. 
A favourite and m getieral uf //on Wu J t, «iied 1(X) b.c. 
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I'tM'omiiig: unhji])py by it. and otlu'is wlio always follow the patli 
of virtue, may los«» fh( ii Ijappiiit bs. Uuuy aS/t«^ .<? opinion is of tlie 
same kind as the seli-reproa« ii of Fo Ch i, and the seif-inipeachraent 
of Mä^ T^im. 

In this flurried, busding world it constantly happens that 
people rob and murder each other in thdr greed for wealth. Two 
merchants having travelled together in the same cart or the same 
boat a thousand Li, one kill» the other, when they arrive at a far- 
off place, and takes away all his property. The dead body is left 
on the spot, uncared for, and the bones bleech in the stm uuburied. 
In the water, the corpse is eaten up bv fish and turtles, on land, 
ants and vermin tei^d upon it. The lazy fellows won't »wert tlieir 
strength in a;i,ri< ulture, but resort to commerce, and even that re- 
luctantly, in oiil, i to amass grain and goods. When then in a 
year of scarcity they have not enough to still the laingcr of their 
bdlies, they knock down their lellow-citiienB like beasts, cut them 
to pieces, and eat their flesh. No difierenoe is made between good 
and bad men, they are all equally devoured. It is not geuerally 
known, and the officials do not hear of it. In communities of over 
a thousand men up to ten thousand only one man out of a hundred 
remains aUve, and nine out often die.^ This is the height of lawless- 
ness and atrocity, yet all the murderers walk publicly about, become 
wealtliy men, and lead a gay an<l plea.sant life, wilhoui Heaven 
punishing them for their utter want of sympathy and benevolence. 

They kill one another, when they meet on the roads, not 
because lhe^ are so poor, that they caiuioi undertake anything, but 
only because they arc passing (hrough hard times, they feed on 
human flesh, thus bringing endless misery on their fellow-creatures, 
and compassing their premature deaths. How is it possible that 
they can make their guilt public openly showing to the whole 
world the indelibl«" proofs thereof? Wanff Ski's opinion csn certainly 
not be right. 

The liisr rians tell us that Li Ste,^ envious that flan Fd 7'vr' 
equalled him in talent, had him assassinated in jail* in Chlm^ but 

■ A Chinme does not take exception to tlie iiicongmity of the equation: — 
ICQ: I _ 10: I. The meaning \» plain:— a «mall percentage of sarvivors, and a 
great many dying. 

' Priiiiu Minister of Ch'in Shik ilmng I'l and a gixjat scholar. He studied 
togetlier with itun Fei Tuf nnder the philosopher /Mn Tm> 

' .\ Tntiist philtMopher, son <>(" a duk<' of tlir //.« Stat«-. 

* By his iiitrij(ues L'> li id iiidurcd th« king of f 'h w to inijjrisoii Unu Fri 
Ttie. Jle tlicn sent him poison, wiih wiiicli IIa» Fet J'xr coiuiniticd suicidd. Vid. 
SM<ht chnp. 63, p. llv.. Biography of //an Fei 7m. 
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that, aftrnvariU, he was forti tfi pircps by carts,' furtlifriiiorr that 
S/iuni^ Ydiiij.'* »Inder prcH'in i' of his l'ricn>lslii[>. raptuicil Auij. 

{jriuce of ItW, hut th;it. suhi>t'(|ii('iitl\', h« had to siiflVr «li-ath. I hcv 
wish to imply that thoHo men liud to emlurc iIicmc iinsfurtuues m 
a punishment for their having destroyed » wise OMin, or broken an 
old fricndahip. For what cause had Htm Fei Ts« given, to he in- 
carcerated by lA Sse, or what fault had prinee Ang committed, to 
be taken prisoner by i^anff Yang? How did the murder of a 
scholar, who died in prisun, and the breaking of an old friendship 
resulting in tlie arrest of the prince, bring about tht; violent death 
nf the culprit, torn to pieces by carts,' or the decapitation? If 
Htm Fei Tse or prince Ang were wicked, and Heaven had |»hn ('d 
retribution in the handü of Li >V and Slmmj Yang, then the hitter 
would have acted by Heavens ohUt, and be deser%in<j^ ot his 
reward, not ot misfortune. Were Han Fcl 7V and prince Aug 
blamele«js, and not punished by Heaven, then Li S.^t' and ^/laug 
Yung ought not to have imprisoned and captured them. 

It will be aigued that Heui Fei Tse and Prince Ang had con- 
cealed their crimes, and hidden their faults so, that nobody heard 
about them, but Heaven alone knew, and therefore they suffered 
death and mishap. The guilt of men consists, either in outrages 
on the wise, or in attacks on the well-minded. Tf they commit 
outrage« on the wise, what wrong have tlie victims of these out- 
rages done".' And if they attack the well-minded, what fault have 
the peo|)le thus attaeked «'onunittecj * 

Wlien misery or prosperity, lortune or mishap are tailing to 
inau*s share with greater intensity, it is fate, wiieu less su, it is 

' Li S^r fell a virtiiii to tlir* iinri<;ti<'s 4if tlio powerful eiiiiitili ( hao h<iO. 
The Shi'chi chap. ^1. [>. 2<*v . Hioprapliy of Li rel;ilf^ lliat lie was rut .iMiiulcr 
At the waist on ttie iiiurket jiluce. At all evctiiii he w.in executed in uii anociuus 
way. The tearing to pieoea by cart» driven in oppomie direotioin i» » puitiahnietit 
several tiinca incii(ioiied in the f'/i'iin-c/t hi. 

• Sfi-'ni/ ) "oy is WW ) untf, F'riiiee of Sk io)/, i]\c<\ 'i^^s In the sen ire of 
the Chin Slate he defeated an arin^ of \\ fi, cuninianded In I'rniee Aii;i, wlioin he 
treacherously seized, and BMias.iiiiated at a meeting, to which be had invited him as 
an old friend. According (o llie S/ii-rkif chap. p. 0, Biography of Prince NA'imy, 
]u- Io>t Iif<- ill haitle against hi» former master, and his eor|iMe was torn to pieces 
ti^ < art.s hke Li 

' The culprit being hound to the carts, which then were driven in dilTerent 
directions. 

* Wliy (lii. s n<'a' »'!i ptitiish rli« iiinoceiit tliroiii^li t!ip j^nillvi' W Ilmi Fri '/'.if 
and Aril/ hud sinned in »eciet. Heaven would have l)cen unju.>>i towards ihoMS lliey 
had wronged, aiid so on. 
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time. T ni Kuug^ was in jajeat distress, when ho happened to be 
enfeoU'ed with a territory by tlie Chan king UV/< Wang. Sing Ch 
was living in obscurity and difficulti^, when Duke Ilmn of Ch i 
gave him an appointmeiiL It caonot be said that these two men, 
when they were poor and miserable, had done wrong, but had 
reformed, when they obtauied their investment or appointment. 
Calamity and prosperity have their tiroe« and good or bad luck 
depend on fate. 

T ai hung and Nifig ('h i were worthies, but tliey may have 
iiad their faults. Sages, however, possess perfe<;t virtue. Never- 
theless Slmit was several times almost done to death by the foul 
play of hi.s father ;iiid brother,' When he met with loo, the 
latter yielded the tlirune to liim, and raised him to the imperial 
diguify. It is evident thai, when Slntn had to endure these in- 
sidious attacks, he was not to blame, and that he did not behave 
well, when he was made emp^r. First, hw time had not yet 
oome, afterwards, his fate was fuIiGilled, and his time came. 

When princes and ministers in olden days were first distressed, 
and afterwards crowned with success, it was not, because they had 
at first be^n bad, and Heaven sent them calamities, or that sub- 
sequently they suddenly improved, and then were helped and pro- 
tected by the spirits. The actions and doiniis of one individual 
from his youth to his death bear the same eiiaracter fron» (irsi lo 
last. Yet one succeeds, the other fails, one ^cts oil, the other 
falls off. one is [>eiinile*>s, tlie other well-to-do, one tliriving, (he 
otlur ruined. All this is the result of chance and luck, and the 
upshot of fate and time. 

' A high ofRrf>r. who imd t;oiio into exile to avoid the tyrann«1U rale ol 
Choa iltin 1122 b.c., und .HubsecjueiiÜy juiiied Wen Wang, 

* Miff üh'i lived in the 7th cent. b.c. 

* Cf. p. 353. 
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CHAPTER XIII. 
Auspicious Portents {Chi-yen), 

Whenever men are predestinated for something grand by 
(leaven, auspicious portents are seen on Kartb. When such appear 
on Earth, Heaven's destiny is at work. There arc different kinds 
of omens, either do tliey appear in the men themselves or they 
are iuci^ signs, or take tlie form of a sort of halo. 

fJudiuj it is report* <1 fo have been an embryo for 20 montlis, 
before he \y'\< horn. Atter birth Iiis intelligence was niarveU<nis. 
Weak as he was, he eouiti already speak. When he was full-grown, 
lie took the lead of all tlie feudal priiueü. wlio siihiiiilted to his 
sway. He taught the bears t«i tight, and thus ileleated Yen Ti. 
who was eonipletely routed. His nature was different from that 
of other [x ople, therefore lie remained for ten months longer in 
his mother's womb. Being predestined to become emperor, he 
tauglit the creatures, and they were subservient to him. 

Yaos body was like the sun, when closely inspected, viewed 
at a distance, he appeared like a cloud. When the great flood 
rose up to the sky, and snakes and dragons did mischief, F<to em- 
ployed Yü for the regulation of the water and the expulsion of 
the snakes and dragons. The \\ater. wlicn reg-nlated. flowed e.isf- 
wanl. atul nnakes and dragons absfondcd. Ili-^ bones were ab- 
normal. tht'iKT lilt' extraordinary events. As he v\ as oiuiow ed \v it h 
a u<m«lerlul iiiielU« !, ptntcuts ap|teai'ed in things. Since by fate 
he was to become noble, he ascended the imperial throne as a 
marquis of J'ang. 

Previous to his meeting with Yao^ Shun was living unmarried 
in a nasty, out-of-the-way place. Ku Sou* together with Hdang* 
attempted to kill him. They bade him complete the building of 
a granary, and kindled a fire underneath. They diiected him to 
dig a weU, and then they threw earth down from above. <SAm« 
contrived to get out of the granary unharmed by the fire, and 
to make Iiis escape from the well by one side, unhurt by the 

* The lunh aiul unfeeling ftther of the virtnoiu «SAim. 

* iSAimV willed tiroiher. 

WtldSMkCOriaiiSinMbca. IWM. L Abt «1 
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«artb.' When Yao heard of thb, he summonfd him, and gave him 
an office on trial. Shun filled his poet with great credit« and no 
disorder occurred. He would enter a solitary, big forest without 
being pounced upon by tigen» and wolves, or being bitten by vipers 
or snakes. In the midst of thunderstorm and a gusliiug rain-show t r 
he did not go astray.^ Men bent upon Iiis assassination, oould do 
him no liarni, and wild birds and reptiles with venomous stings 
Avpre unable to wound him. Suddenly he attained imperial sway, 
and mounted the tliroue of the son of lifaveii. 

Prior to Hon (7n's^ time, his ninrhcr' walked upon the foot- 
step of a giant. Others say that she put ou Ti Kii's^ elothes, or 
that she resteti >u J'i Kus place. At all eventü, she beeaine m- 
eebUe with a child, which she cast away in a narrow alley, re- 
garding it as an ill omen. But oxen and horses did not dare to 
tread upon it. She placed it on ice* but the birds covered it with 
their wings. From all tbese auspicious signs converging on the 
baby's body, the mother learned, what wonderfid (lualities it pos- 
sessed. Therefore, she brought it up. When Hnit Chi had attained 
to manhood, he assisted Yao, and rose to the rauk of a ministi'r of war. 

The 11'». »/;/" Prince bearing the surname of K Mo had his 
father «lain by the llsmug-vu.' and was himself thrown into the 
desert, sLiil alive. The birds led him on lle-sh. which tliey carried 
in their beaks. The Sltau Ftt" wab uuiazed at this, which appeared 
to him supernatural. He took care of the boy, and. when he had 
grown strong, he gave him a military post. After be had won 
many laureb, the (SAan Yü put the people formerly obeying his 
father again under Km Alo** command, and directed him always 
to guard the Western City.* 

t Cr.ir«iM!te» Book V, PLI, eliap.n (X^y« p. 223-823) and SMi cb«|>.[, p.29. 

» Vid. Shu-Jmg Vu U. Book I, chap. U. 

' A mythical ]iersonage. the Lord of the ürnin,'" said to have been IMrector 
of Husbandry under l uo and ii/mn. 

* The word mother, reqnbwi by (he context, most be aupplemenled in the 
or^el. 

' A legendary emperor prior to Vao, Hou Chi'» father, after one tradition. 

* A KirghM tribe settled iu tlie N. E. of J'erghatut in tlie 2nd cent. b.c. (JShi- 
eAi chap. 123, p. 4). 

^ The powerful Turki.sh tribes, whidi were China*fl northern neigtibours during 
the Han time, porhapa the Hm*, Laag ware were waged between the Chinese and 
the IJsimg-mt. 

* The title of the chieftate of the Hktm^-m. 

* This passage is taken almoet Utendly firom the SM-eM diap. 128, p. 9v. 
The 8hi^ stiU add* that K'un Jfe w«e mdüed by a ahe-wol£, 
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HoH Chi was not to be cast away, therefore the oxeu and 
horecs did not kick him, and the birds covered and protected him 
with their plumage. K'vn Mo was not doomed to die, therefore 
the birds came with flesh in their beaks to feed him. 

A servant girl of the king of T'<h-U* of the northern 71 'was 
with cliild. The king wanted to kill her. The girl said by way 
of apohjgy: — "A vapour, big as an egg, desc-ended from lieaven, 
and made me etufhift'." Afterwards, she wa.s delivered of a chihl, 
wliicli she fhrcw ;n\ ;iy into a l»ig->«tye. The pigs sniflTetl rit it, but 
it ilid iidi [x'lisli. TIh'ii it wns removed again to the horse sfabh', 
in »»rder that the hon^t^ .>1h>ij1(1 kill it. but tlie h(ir>t'> also onlv 
sniffed at if, and it <lid not die. The king thereuj)oa iniagiuml that 
the child would become a sovereign, and therefore ordered the 
motlier to take it back , and had it nursed by his slaves. The boy 
received the name of Ttmg Mi$^. He was employed as a shepherd 
for cattle and horses. As lie was an excellent archer, the king got 
afraid, tliat he might deprive him of his kingdom, and therefore 
wished to kill hini. '/'"".'/ w ( tit southward to the Yen-hu river, 

where with his bow he shot fish and turtles in the wati*r. They 
formed a floating bridge, enabling Tung M'ukj to cross. Then the 
fish and tMrfh»s --r|>nratod ng;r«in so, that the trnf)j)s pursuing him 
e<»id(l iiiit follow. iSiibM'i|U('nl i y lie became kilig hu-yii. Amoug 
the iiorllicrn Yi tlu're is a kiiiüdimi of Fn-f/i).* 

When /«//// Mhiff'a motlicr lirst iH cuuio pregnant, she perceived 
a vapour <lescen<liiig Irom heaven, and, when she threw the newly 
bom away, pigs and horses sniffed at him. After he had grown 
up, the king desired to kill him, but the fish and turtles, which 
he had shot, forme<l a floating bridge. According to heaven's fate 
he was not to die, therefore he was saved from pigs and horses. 
As he was [iredcstinated to become king of fu-yü^ the fish and 
turtles formed a bridge to help him. 

Wheuyi'ym* was about to be born, his mother dreamt that 
she saw a man. w liti ^atd to her: " Water f1f>ws from the mortar.^ 
Forthwith travel ea-rward. " The mother took note of this. an«l, 
on the next nioraiug, found out that really water came out from 

* A Stau) ill northern form, Mu-imn-lm chap. 324, p. 1 4v., where our passage 
is quoted. 

* Barbarous, non Gbineie tribM in the «osL 

* In Liaotuny. 

* The cliief iniatsler of T uwj, tlie founder of the Hhuttjf dyuasty 17tR> b.i'. 
Mau} legends ir» current about hii origin. 

* In ancient tinu» hdea in tlio esrtb were tiaed m nortarB. 

at* 
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fhe mortar.^ She went 10 Li eMtward. When she looked back 
to her native place, all was under water. Yi Yin'* destiny was not 
to be drowned, consequently his mother had a dream, and went away. 

The same principle holds good for the city of Uß^mg.^ 
Those whoso fate was like that of Yi Yin, were certainly roused 
beforehand, and removed to another place before the catastroplie. 

When Dnke Usiavg of CU i got into trouble, Duke tlnwi, tlie 
crown-prince, had to fight for his throm* willi 'l^e Clnii.^ Kuan 
CIttitig assisted 7*>*' Cliht. Pao S/iu* stood by Duke Huau. Kuan 
Chwifj in a i-oul ai a4j;aitist duke Hn/m. shot at him with arrows, 
aud liit him on the bui-klt- ol" iiis belt. Man is gciicrall v 7 feet 
high,^ the belt clasps the waist, aud the buckle attuche<l t«» ihe 
bdt covers only a spot less than an in<^ wide. Its smallness 
makes it diflicnlt to be hit. Moreover, the pointed edge is curbed 
on its polished surface. AU the arrows hitting the buckle are 
deflected. Yet Kuan Chung just hit the buckle in the middle. The 
arrow struck against it, and then fell down without deviating into 
the flesli on either side. Duke Hunnt fate was wealth and lionour. 
and a god helped him, so that tlie arrow hitting his buckle did 
not hurt fiim. 

King Kniig oi' Ch had five sons: 7Vr Chnn, TsrYi}. Tse Knn. 
Ts*' H'i, and C/i i 17«, wlio all were murli liked l)y liini. liiil 
having no >on tVoni his first wife, whom lit' might make his suc- 
cessor, he satrrificed to the mountains aud rivers, atul invoked the 
decision of the g(»ds. Together with his second wife Mt he buried 
a jade badge in the ancestral hall, . and bade his five sons to enter 
after having feasted, and make obeisance. The later king K'aug 
stepped over it, Yü reached it with his elbow, Tte Kan aud 
Tm H» both remained far from it. Ch'i Chi was carried in as a 
baby. Witli fach prostration he pressed on the top of the jade 
hadge. When King Knag died, 7*r (7iao became King K'tnKjr but 
his son lost the kingdom. Tit Yü became King Im^^* but was 

I Namely Uio underground water. 

* cr.p.3ie. 

' Iti CS(3 B.c. Dnke Hriang waa aMiiassiiiated by his nephew Wii ChA {Ch'im- 
cA'iS iii, S). Tgf C'Am was a brother of Duke Huan. 

* Kuan Chutuf and Fao S/tu Ya were bosom-friends. At tlie reconunandation 
of Päo Jo, Kuan Chm^, later on, entered into (he eenrice of Duke Ahui, whom 
he had &st opposed. 

^ Tlie Bwlent Chineae foot w«8 mach tmalier then oture. 

• j»9 55« Bx. 
f 556-543 swo. 

• 589-5S7 mjo. 
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himself assassinated. Tse Kun reigned but ten odd days. Tse Bn 
did not come into power, and even was afraid of being beheaded. 
All were exterminated and left no progeny. Ch'i Chi mounted the 
throne later, and continued the saerifioea of the house of CA'«, for 
such iiad been the presage.' 

The (hiration of tlie rrif^ri'« of tliese princes corresponded to 
the distance they kept from the badge, when prostrating 

themselves. Tin' piece of ja<U' was in tiie earth, wbile the five 
sons, una^\^ll•t• df it. entered one by one, and bowed tx arer or 
fartlirr oil". When they pressed down the top of the jade orna- 
ment, tliey were, so to speak, induced by their spirits to kneel dowiK 

Tu Ah Ku of Chin* out of hatred destroyed the sons of 
Chtto 7»».* After the death of Chau So^* his wife had a jiostliumous 
child. When T^u An Ku heard of it, he sought it in the Palace.* 
The mother put it into her pantaloons, and swore the following 
oath: — **The whole (7iao family will he lost, if the child cries, it 
will not be so, if it <loes not utter a JM>und.*' While being searched 
for, it did not cry at all. Then its escape could be eflected, and 
its life be ^avrd. ('ft Yinrj Ch i'- carried it away, nud concealed 
it on a mountain. Duriiii; Duke Cliing'.s time," ////// i'itiirU mentioned 
it to the duke, wlm together with I Ian Chi'tcfi raised the orphan 
of C/iao to his former rank, so that he couUi continue the sacri- 
funal rites of bis family under the name of Win üHw. The orphan 
of Chao did not utter a sound, as though tin mouth had been closed. 
Thus the elevation of Win Tse was predetermined by fate. 

The mother of Han Kao Tsu^ dame Liu, reposed on the banks 
of a laige lake. In a dream, she met with a spirit. At that time 
there was a tempest with thunder and lightning. In the darkness a 
dragon ap[ieared on high. The son, of which she wa^ delivered, had 
an excellent character, but was very fond of wine. Hp would buy 
wine on cretlit from Mis. Wanf/ and motlxT W». W Iwu he wa«dr\ink, 
he stoppe<l, an<l lay down to sleep. Mrs. Wang and mother \\ u then 
always saw some miraculous aigüa about bim. Whenever he re- 

' The S k i d i i chap. 40, p. 14 tdb tliia story witli nearly tlie .same words, 
and fta<s taken it from tha Tm-chuan, Duke Ch'ti» 13lh yoiir. Vid. l^'j^f, (%meM 
Classics Vol.V, p. tiäU, 1st col. and Cliacunne», Jilcm. Histonqws Vol. IV, p. 307. 

* A minister of the State of C%hi 597 b.c. 

' Abo a minister of C'hht and rival of T*«i An Ku* 

• Likewise slain hy T'u An Ku. 

* Vhao S(t'* widow, belog a dai^hter of the ducal hoose of Chm^ had nonght 
nfi^go in the pilaeai. 

• A faithftd «dboniit of Ckao 80, 
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niaiiuMl to drink \\ine, the price of the wine then sold was majiy 
times as much as usual. 

Later on he walked into the lake, and cut a big snake into 
pieces with his hand. An old woman filled the roads with her 
wails, crying that the Red Emperor had killed her son. This 
miracle being very striking was much talked about. > 

Ch*in Skth Hwmff J* used to say that in the south-east there 
was die spirit of a son of heaven. Therefore he travelled east- 
ward in order to suppress it. This was K"o 'Jsus sjiirit. Together 
with Lll lion he concealed himself atnidst the marshes in the Mang 
and Tnnr; Mountains.'* When Ln Hou witli otlicr nrDple went in 
search lor him, they alw ays saw j» vajiour rising in a straight line 
above liim, and thus tliscoveretl where he was.^ 

LaUr oil Ka4» Tsu agreed with Ilsiany Yu that whoever first 
entered the gates of Ch'iu, should be king. Kao Tm arrived first, 
which was deeply ivsented by Hakmg Yü, Farn Ttiug^ said: — 
I pray to look at his vapours. They all take the shape of a 
dragon, and have five colours: — ^they are those of the son of heaven. 
He must be despatdi») forthwith." 

When Kito 7sn went to thank Usiang Yü^ the latter and Ya 
/'«^ hatched a plot to kill him. At their instigation Ilsiany Chtutng 
performed a dance with a drawn swonl. Ilsiang I'o, who knew 
their intentions, began to dance together witii Ilsinng C/iitmig, and 
no sooner was the sword raised over Kao 7!vm',« head, than ff'iang 
covered him with his own Innly so. that the sw«m<I did tjot 
fall, and the mui«lerous plot was not carried out.* At one time. 
Kao Tau was rescued by C/tang L'uing and Fan A miy' and after 
all got off unhurt. Thereupon he swayed the whole empire. 

When Iiis mother conceived htm, tlie spirit of a dragon made 
its appearance. When he grew up, peculiar clouds were seen about 
the wine shop. During the night, he kitted a snake, and the 
snake's old mother lanicntiMl, and crit-d. {'Ii in S/iiJi llmng Ti and 
iM lion saw an aureole above him. Hiiang Yii planned his assassina- 
tion, but Hiiiang Fo protected him, and the scheme fell through. 

' Cf. the detailed account [^\ pn I'n Thap. XVII. 

* Tlie Man// Mountains were situated in Hotmn, the Tu riff Mountains in Knnitu. 
These myths about tlie first emperor of the Han dyna.sty are related iu 

almost the Mine words in the SjU-eAj diap. 8, p. W. 

* The famou*« coun.sellor of Kao Tm'a livsl, Hdang I'fi. 

' The title of Fun T'At'nt/. 

' The story is told more in detail in ti»c ,S/ti-c/u chap. 7, p. I4v'. 

' Partimna of ICtw Tw, whoae auoeeaa ia to a great extent due U> their elTorta. 
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He found siicli helpmates as Chanff Liany and Fan K'uaL F(W 
there being sigun pointing to Iiis fiituTe wealth and honour, all 
things obeyed him, and men lent him their help and support. 

A younger brother of the Empresa Dowager Toii,* of the 
name of Kuanff Kuo^ waa, at the age of 4 or 6 years, robbed from 
his poor family, and sold, his people not knowing his wliereabout». 
More than ten times he was sold again to other families, till he 
came to f-i/atuj.^ There he went on the hills for h]s master to 
make charcoal: Wln'ri it «jrcw cold at night, over a hundred 
people lay dow n und« r the roal. The eoal collapsed, and all w«Te 
rni'^lifd to death, save Kuniiff A«/>, who managed to escape. lie 
then divined himself, and ascertaineil that, after a certain number 
of days, he would be made a marqui». He left itis home, and 
Ix'took himself to Ckang^n.* There he learned that the Kmpress Tou 
had lately settletl her family at iCMOK-eAm in Ch'tug-ho* He reported 
himself to the emperor. The Empress Dowager prevailed upon Ckitt^ 
7t to grant him an audience. What he replied to Uie questions 
about his or{>:in proved true, and tlu- emperor marie him rich 
presents. At tlie aj*<*es*sion oi' Wen 7i,' Kunng fCuo was created a 
marqnis f)f Clmng Wn. When the coal heaps came <lown, more 
than a hun<lred people were killed, only Knanfj Knn escaped. Being 
preserved by fate for wealth and honour, he did not only keep 
alive, but was ma(h' a nian[ui6 to boot. 

Yu Tse 'i'a, a native of 7»/«^ Kuan in Ch m-lin^ came into the 
world at night. His mother beheld someUiiog hke a skein of silk 
over him, which went up to heaven. She asked other people's advi«*e 
about it. AU were agreed that it was an auspicious fluid foreboding 
honour, which reached up to heaven. Yü Tte To, whengrown up, became 
an official, and was promoted to the rank of Minister of Education. 

Knang Whi Po'' from I'' »/an* in Ho-4ttttjf* was likewise bom 
about midnight. At that time some one called his father's name 

' i tie wife of the emperor Hen I'i, 179-1^ b.c., aud the moüier of CAmg 
Ti, 156-140. 

* A diatriet in Homm^ 

* The capital under the former Han dynasty. 

* CKing-hn, n State in fhtutttp the presant pref«C!tur« of J£ 'uh/ettg-Ju^ of 
which Kuan-chin lorined a duilrict. 

* iVobftbly a misprint for Wii IV; for Wit Tt, not Wen Ti aace«ed«d Ckäiq Ti. 

* In K'ai-fi'-ng-fu (Honnn). 

' Tfio T'lti-p'inp-yu !'in (jiiotiiifr tfii'? parage writes 7"«/^ W«i A. Nothing 
more i« to be learued about this person from tlie cydopediu. 

* Tlift moileni PVcAoii in SkaruL 

* Literally:- the conntry east of the (Yellow) River. 
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f'roin without (U»ors. The father went out. and replied, hut nobody 
was to be seen, only a big wooden stick was planted next to the 
door. He understood well that it was diffeTf nt from common ones. 
The father took the stick into his house, and showed it to some- 
body, who prognosticated the future from it, saying: — lucky 
omen, indeed. When Kwmg Win Pa is grown up, be will study, 
and in his ofGeia! career be appointed prefect of Kuang^em*^^ Kuemg 
WM Pd was to be wealtliy and honoured, therefore his father was 
presented with the stick. The diviner, as it were, implied that the 
stick represented the strength of the chihl. 

On the (lav ('fth-f<e'^ in the twolftli mivm of the first year 
Chien-p in(j} when the F.inpcror hwivy \\ u i'i saw thr liirlit in the 
second hall of tlie seraglio in the rear of the Chi-yauy pahue,* 
his fatlier was magistrate of Chi-yfim/.^ During tlie niirht fliis voum 
was hghted of itself without there being any lire. Liiü father 
sumnioned the secretary Cftunp Lan^ and despatched him to consult 
a fortune-teller. For that purpose CHmg Lim^ accompanied by the 
groom iStt Yung^ went to Wang C/tang Suh')i place. Wang Ch'attg Sftn 
said to the two: — ^^That is a lucky thing, I cannot say more.*' 
That same year a blade of grain grew among house-leek and wall- 
pepper. It had tliree roots, one stalk, and nine ears, and was by 
one to two feet higher than a common one, it being an auspicious 
blade.'' 

At the beginning ot Y'/'n, VV reign a phenix alighted on 
the Cfii-t/ftriff knng. Hence there exists still to-day in the Cfii-i/aiH/ 
palai'i' a i)lit'iiix cottage. Yuan Ti together with Li Fn and <»thers 
trav t iled into the rcyioti ai' C/i ai.^ On tlie road they fell in with 
insurgents, ami greatly alarmed, fled to the old cottage of Chi-yang. 
When they arrived, they beheld a red glare like fire just south 
from the road leading to the old cottage. A stream of light went 
up to heaven, and after a moment was gone. 



' All ajiriont naiii<» of tlio ro<rion ntiout Ch '-nff-ttt aad T'mtg-ch'uan in Sse-ckiHt*, 

* Tlie first number ot ttie sexagenary cycle. 
■ 6-2B.C 

* This palace, once iisfd liy tiic EnijuTor Han WW Ti b» Ü travelling lodge, 
had lüM'ii rlioci], Kn .mj \\ H Ti'» fattier finding \ns yn\vn\ tfio wet to livo in, Iwui 
moved into ttie old palace, and installed hinuelt' in the halls at Uie bacL 

^ Th« modem TW-eAou^/b in Shaitim^. 

' Ct. Tai^ihg^gMm {Kuang WW It) where the Tmg-lm Hon-dU m quoted. 
- Hon Yn.-m Ti IS :\2 u.c The Tung-hian IJan-eU relates thet the phenix 
came down at Uie birth ot' K%mng H u Ti, 6 b.c. 

^ An old uaine of T ai-au-lvikn in Slumttmg. 
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At Wnnp Mnitq's time, the Lord Marsimi •>« Ho A etmUl dia- 
tiuguisli the cuneiits of air. When, ou au cnibassy, he passed 
through the suburb of C^ftaug-liuy^'^ he found the ftir very briHk 
and freah. K^tauy \Vu 71 cune to Ht^pin^ where he ha«l an inter- 
view with Su Po A. He put to him die question:—** How did you 
know that a lucky wind was blowing, minister, when you passed 
Ch^tumg-liuff ?"—'"' Only because I saw the air brisk and fresh " was 
S» A A*9 reply. 

Ei^o, when by Heaven's decree a new man is to rise, and a 
wise emperor to come forth, the manifestations of the ori;i;inal Huid 
before and aftrr ran clearly bo irrade out.^ Htit. when there is 
on!}* a succession of power, and a continuation of lorincr itistitu- 
tit>iu», insomuch a.s the latJer serve us a basis, then the inatiilcstn- 
tions of the heavenly fluid are not worth mentioning ' When tiiere 
is a complete revolution, and a new dragon rises, he starts from 
very small beginnings, and passim first through all sorts of calamities, 
as in the case of Han Kao Tm and Knang Wu 7i.* Were they not 
ushered in with wonderlul signs from heaven, men, and spirits, and 
great splendour? 

' A n'tv in flonan. 

' Under the Hnn a district " nortii of Uie Yellow River," corresponding to 
the uiodent P ing-lu-hsien in isJMtui. 

* Li caM of a g^reat poUtioal revolution. 

* In cAfiC of regul. Ii im essioii, the son following the lather. 
> Both founders of uew dynaetiee. 
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CHAPTER XIV. 
Qd DiTination (Pu-shih). 

Tlie world believes in divination w itli sljelln and wpcmIs. The 
tirst class of divinor^ qupstion flt-üNtMi, tliev ;sav: the second, Kartli. 
ililfoi! has s(l^l(■tlliIl^ s|)iritLuil. tortoixes a n- di \ inc. and omens and 
sitfns rrsj»oiul, wiieii a.ski'd. 'riierelorc tln^y disrejt;aid the advice 
oi tlieir friends, and take to divination, they neglect what Is rigiit 
and wrong, and trust solely to lucky and unlucky portents. In 
their belief, Heaven and Earth really make their wishes known, 
and weeds and tortoises verily possess spiritual powers. 

As a matter of fact, diviners do not ask Heaven and Eartli, 
nor have weeds or tortoises spiritual qualities. That they have, 
and that Heaven and I'^rth are being interrogated, is an idea of 
common «holars. How can we prove that? 

Lu asked Confucius saying, "A pigs shonhler and a slieep's 
leg can serve ns omens, and iVotn creepers, rushes, straws, antl 
du<'k\\( t(i we . an I'orekuow destiny. What need is there tlieu lor 
miiloil and tortoises?" 

* That is not correct.' said ( onju< in.-,, ' for their names are es- 
sential. The milt'oirs name means old, and the tortoise's, ag«Ml.* 
In order to eluci<late doubtful things, one must ask the old an<l 
the aged.* 

According to this reply, milfoil is not spiritual, and the tortoise 
is not divine. From the fact that importance is attached to their 
names, it does not follow that they really possess such qualities. 
Since tln>y do not possess those qualities, we know that they are 

not gifteil with supernatural powers, and, as tliey do not |>os8e8S 
th<>sc, it is plain that Heaven and Earth cannot be asked through 
their medium. 

.Moreover, where are the ittouiiis and the l ais of Heaven and 
Earth, that they may be questioned? Heaven obeys the same laws 

* A gratuitoii<i (>tyiuology, of wtiidi the Chinese are very foud. H/ti/t 

= milfbn and hin ^ tortoise have notf^ng wliatavsr to do with ehU ^ = old 
and ibu ^ = aged. 
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&a iiiati. To form a conception of Heaven, we must start tVoui liuman 
aflairo. When we ask anybody, we caonot learn his opinion, unless 
we see him ourselves before us, and personalty addiew him. If we 
wish to ask Heaven, Heaven is high, and its ears are far away 
from us. Provided that Heaven has no ears, it is incorporeal, and 
being incorporeal, it is air. How oould air hke clouds and fog 
speak to us? 

By milfoil they ask the £arth. fclarth has a body like raan« 
but, as its ears are not near us, it cannot hear us, and not bear- 
ing IIS. its montli does not speak to us. In fuic, if tliey speak 
of questioiiinif Heaven. Heaven beiny air cannot send omens, and, 
if tliev ;i<l<!r«*ss tliemselve« to Kartli, tlu* ears of Kartli are far. and 
eanruit hour u.-s. AVIiat rt liable pniofs are there for the assertion 
that Heaven and Kurth speak lo man? 

We are living beti^'eeu Heaven and Earth, as Hce do on the 
liuman body. If those lice, desirous of learning man's opinion, were 
emitting sounds ue^r his ear, he would not hear them. Why? 
Because there is such an enormous diflerenoe of sise, that their 
utterances would remain inaudible. Now, let ns suppose that a 
pigmy like a man puts questions to Heaven and Kartli. wliich are 
so immense; how eoiild they understand his words, aud how become 
acquainted witli his wislies.' 

Some tnaiutain that man carries thi' llnid of Heaven and Karth 
in his li'isniii. This fluid in the hody is tlie mind, I dan-sav. Wlien 
inari i^ ü^oini:; l(» divine l»v weeds and shells, he puf^ questions to 
the niilluil and the tortoisi'. The rejilies whieli he liears with his 
eare, his mincl regards like its own thoughts. From the deptli of 
tlie bosom and the stomach tfie mind hears the explanation. Thus, 
when the tortoise is cut to pieces' and the divining stalks gra^^ped, 
omens and s^ns appear. Man thinks with his mind, but when in 
his thoughts he cannot arrive at a decision, he consults the milfoil 
aud the tortoise. In case their omens and signs harmonize with 
the thoughts, the unnd may be said to have been a good ad\ iscr. 

Yet it Jiappens that the heart regards something as feasable, 
but the omens and signs are inauspicious, or these are felicitous, 
but the heart <'onsi<lers them as uiducky. Now. the thoughts are 
one's own spirit, and that whieh eauses the fiuieus and signs is 
also one's spirit. In tlu* ln»!>uiii, tin* spirit of a liudy b»'comes the 
mental power, and uuJside the bosom, omens and signs. It is, as 

' From Chuiiitg Tu»- rha|». 2!», ji. 4v. \% a|t|)ears that for divining purpoMS the 
toiloiüe siieil uacd to be cut into 72 pieceü ur di\iiiiug »Ups. 
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if a man enter» a house, ami sits ilown, or goo* out tiiroiigli the 
door. The walking and sitting makes no difference in his ideas, 
and entering or issuing does not change his feelings. Pr«>v{ded that 
tlie mind produces omens and signs, tliey would not be opposed 
to nian*s thoughts. 

Heaven and ivartli have a body, therefore they can move. In 
so far as they can move, they are Uke living beings, and being 
ahve, they resemble man. To ask a Hving man. we must use a 
Hviiig jierson. tlien M e ean be sure of a reply. .Slioukl we employ 
a (lead man ffir tliis pur|i«>se, we woulft (•♦»rtainly not obtain an 
answer. Now, Heaven and Karth are bolii alisc. ruirl niiltoil and 
tortoises are <lea(l. How eoiild we elieit a reply l>y asking the 
living through the (lea»l? The shell of a dried tortoise and the 
stalk of a withered weed are supposed to question living Heaven 
and Earth! Ergo the rommon assertion that Heaven and Earth 
respond is quite erroneous. 

If milfoil and tortoises be like tablets* omens and signs would 
represent tlie written characters tliereon, and resemble the instruc- 
tions emanating from a prince. But where would be the moiitlis 
and the ears of Heaven and Earth, that such instructions ml^rht 
be po8sihh>? " How can Heaven speak?" said i'mtfuchus. ''The lour 
seasons roll on, and the various things are produced." ' 

Heaven <loes not speak, nor docs it fiear what men say. 
Heav«'n's nature is said to he spontaneity and non-iiiirrl« rciice. Now, 
if peopli- ({uestion Hr;i\» ii and Earth, and they rchpoml. this re- 
sponse would n-quire tiiai interference be coupled with sptintant ity. 

According to the text of tlie l-kitiyy the art of grasjting the 
straws consists in sorting tliem into two parcels to resemble Heaven 
and Earth, in grasping them by fours in imitation of the four 
seasons, and in returning tlie superfluous straws as an emblem of 
an intercalary roonth.* These resemblances are marked with the 
object of forming tlie necessary number of diagrams, and not a 
word is said about Heaven and Earth conjointly replying t(» man. 
It is usual among men to answer, when asked, and not to reply, 
unless there Ix' nvw question. SluMild anybody knock at other 
peoj»!p'?s do()r wiihout any reason, not wisliing anythinir. or make 
a iisflfss disccHii-se in their presence, withotjt askinsr tlicir opinion, 
the master of the liouse would laugh, hut not rt-plv, or lie wnuld 
become angry, and not give an answer. Now, let a <liviner per- 

' AnaUctn XVII. 19. 

« Yt-king, Od-Vm 1 {Legge*» tnuosl. p. 365). 
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forate a tortoise shell in sheer play, or sort tlio milfoil fi\r nothinff, 
and thus mock Heaven and Karth, he would nht.iiii (unens and 
sij^ns all tilt' same. WonM Heaven and Karth tluji reply indis- 
<Tiu)iuately Or let a man r«'vile Heaven, while divining hy shells, 
or beat the Earth, while drawing the lota, which is tl»e height of 
impiety, lie would obtain omens and signs nevertbeless. If omens 
and signs are the s]>irit of Heaven and Earth, why do they not 
extinguish tlie fire of the diviner,' burn his hand, shake his fingi'rs, 
disturb his signs, strike his bo<ly ynth painful diseases, and cause 
his blood to freeze and to boil, insteail of still showing him omens 
and 8eu<ling signs? Do Heaven and Karth not fear the hother, and 
nut disdain to take this trouhh*? liooking at the prohlem from this 
point of view it hec(mies plain to us that the diviners do not ask 
Heaven and Earth, and that omeus anti signs are not the replies 
of the latter. 

Besides, those who divine are sure to he either huky oi uih 
lucky. Some are of opinion that g(JO»l and bad luck correspond 
to the good and the bad actions of mankind. Thus hiiss and 
feli«n^ would ac^company goodness, an«! calamitous changes follow 
in the rear of bailness. Good or bad government is tlie result of 
goodness or badness, but I <loubt tliat Heaven and Earth purt>08flly 
reply, when questioned by diviners. When a lucky man cuts up 
a tortoise, he (inds auspicious omens, whereas an unlut*ky one, 
grasping the milfoil, obtains txintrary signs. This will be shown hy 
the follow ing examples. 

C/ioii was the worst of rulers: during his reiirn there was an 
a!)iin<lance of «'alatriitoiis ev«'nts. Scventv tiiiHs rhe tortoise was 
con&ulied. and the replies were alw ays i4nlu< k \ . Tlu'refore T.>u Yi^ 
said. ••Excilkat m<'n and the great tortnivc dare not know any- 
thing ahout happiufjss. The worthy are not called t(» office, and 
the large tortoise does not give goiKl onietis. A oktastrophe is 
impending."' 

When Ring Wu of Chou received the heavenly appointment, 
and Kao Ttu ascended the dragon throne. Heaven and men con- 
jointly lent them their aid, and there were great numbers of wonders 
and miracles. The sons of Fhtg and P'ei^ «livined by «tlielb, and 

* Which he iise» in burniag the tortoiM shell. 
' The uiiuuiter of Cliou. 

» Cf. 8hu-l^^ Hm po k*nH Li and SM-eki chap. S (Cknronnf», Mrm. Hint. 
Vol. I, p. 204). 

* The rouiitrytiHMi of Kao 7>ii, wlio was bom in Fnijf, in the sub-prefecture 

ot' I* ei III hkinym. 
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tlicy likcw isf ii-ceived prtipitiuUH replies. Tlic omens w hich a hickv 
liiHii aitiaots by hiö pi'rsooality are invariably good, uliereas 
those brought about by the doings of an unlucky person are 
always bad. 

When SMh T'ai^ of Wei died, he had no rightful heir, but 
six illegitimate acne.* They divined, who would be the BucoMaor, 
and made out that bathing and the wearing of geoM would afford 
an omen. Five of tlie sons took a bath, and adorned themselves 
with predous stones, but S/iiJi 17» i T<e* said, Who, being in mourn- 
ing for a parent, can batlie and wear gems?'* Hence lie did not 
bathe, iinr wear any cjeins. It was he who h\i tho omen. The men 
of Wt'i tliviuiii^ (•niili(h»l in the wisdom ol the t()rtois<'.' Iml it ilid 
n«>t possess any wisdom, tlie wise orje ^\ as S/ii/i Cfi i Tm- hiiii.self. 
He governed bis State well, and what lu- .said was excellent, beiice 
the felicitous auguries. Had no recourse been (aken to divination 
at that time, and the people alone 1ms consulted, they would never- 
theless have declared in his favour. Why? Because the heart and 
its feelings are nothing else than luck and mishap. If this be true, 
it disposes of the truth of divination. While the shells are bf>ing 
cut in pieees, and the strap's sorted, omens and signs take place 
spontaneously, and while tbey appear, happiness and misfortnne 
happen of tbeir own accord, and the lucky as well as the unlucky 
fall in with them by chance. 

The lucky meet with good omens, whereas the unlucky en- 
couuter bad si^ns Thus wherever the lucky pass, tilings are 
[)Ieasant to tlicm, and w hcn ver tbey look, fliey bebobl leliritons 
objects. Yet those pleasant things and felicitous objects are not 
special auguries for the lucky, lu a similar manner the unlucky 
encounter all torte of hardships on their way. These good and 
bad things are not the response of Hraven, it is by chance that 
they fall to the lot of the good and the bad. The lucky and un- 
lucky omens obtained by cutting the tortoise and drawing the 
milfoil are like the happiness and the unhappiness which we ex« 
{lerience. This much we gather from the following instances. 

When King \Vu of Chou was down-spirit4'd, the Duke of 
Chou consulted three tortoises, and said that be would tneet with 

• The lA-ki writes f>hih T ai ( hung. 
' From his concubines. 

* A feudal lord in Un', mentioned in tlie T^o-cAtMiti, Ihänt Chunmg 12th yesr 
(681 B.r.), ns infliiptiriitg the policy of !iis native Statf, 

' So I'ar the story in culled from tiie Li-ki^ T an Kun^ U {Legge, Üncred Book« 
VoL XXVIl, i>. 181). 
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success.' Wlit'll tln' IlliIli^ütt'r <)l />'/. C/ninnf/ Sftn,- ]mi] jjot ;i son, Mu 
»S/i«, ' he drew tlie hits w ith the hclj» ul the Yi-lmifj and nta>unU'ird tlit» 
36th diagram/ which hrcame the I5th.^ la regard to the diviuatiuu 
with sliells the term to med^ ib used, And the expresBion to encounter 
is applini to the drawing of straws. Tlius, as * matter of fact, 
the n*pHes were obtained by mere chanee, and were not the out- 
come of goodness or badness. 

The good meet with happiness, and the wicked eneomUer mis- 
fortune. The law of Heaven is spoDtamity. it does nothing fur 
the sake of man. I lie happiness attendiiii>: the government of a 
ruler must be judged hy the same princijile. When a prinee I'hanoes 
to be virtuous, it just so Iwippens tliat there is peace and joy. and 
that many wonderful and auspicious things Bp]iear. Conti aiiwise, 
when there happens to l)e a degenerate ruler, all this is reversed. 

There are n)any |)eopIe disciHirsing on tliviuation, but very 
few who understand its real meaning. Some hold that divination 
must not be practised by itself, but that circumstauoes are to be 
taken into account. The tortoise being cut, and the milfoil grasped, 
omens and signs appear. Seeing unusual signs, the diviners resort 
to their imagination: auspicious omens they explain as disastrous, 
and unlucky signs as auspicious. If in such a case luck and mis- 
hap do not become manifest, people say that divination is not to 
be trusted. 

W^hen King W'n of C/iou destroyed Cfioii,' the interpreters put 
a bad cnnstnietion upon th«* omens, and spf»k<' o!" a great ealatnity. 
T ai Knill/ Ihuig the stalks away, and tranipled u|)on the tortoise 
saying. ** IIow can dried bones und dead herbs know fate.'" 

In catie the omens and »igus obtained by divination do not 
correspond to happiness and misfortuoe, there must have been a 



' Tiie Duke of" ( fioit had built three altars to hi.s three ancestors, whom he 
coiistilted on the fate of hi«> sick brother \Vu U'u/^. Ilo probably had outi tortoUa 
for 9uh dttf. (Cf. Ski-cki chap. 33, p. Iv. md p. 3H5.) 

> Shu Sun Chwu^ Shit or Shu Sun Te Chfn, When he died in 608 bx., he 
raoeived the posthunion?« nnine ( httang. 

* The »auie a,s Sha Sun Alu Tuf^ ineiitioiied in Chap. XVII. His elan name 
wa« ShfB Sm, Mu being hi.^ iiosthomoiu title. 

' Tlie diagram Ming-i. 

■ The diagram ('li nn. Wang f Hung here (juote.s a pa.s.«ai;p from the Tf»»- 
chiuin, Lhike Ch iio .*>U« x ear {L^gt Vol. V, Pu II, p. ti04) where the expression 
" encountered " 4M i» u^cd. 



' The tust eiui»eror of the i^luing dynasi) , ( hmt HUn ^^.j 



Digitized by Google 



368 Fuucb: Lm-Hteg. 

iiiit»take. When tin* sootlisayti^» an- unable to ascertain fate, it is 
thrown iuto coufusion, and owing to this confusion T ai Kung dia- 
paraged divination. 

Divination by sbells and stalks bean a resemblance to the 
administration of a wise emperor, and the omens of divination are 
tike the auspicious portents during the reign of sncb an emperor. 
These portents arc unusual, and the omens are extraordinary and 
marvellous. It is for tlus rt ?ison that the (liviners fail into error, 
and it is the unusuai wliicii blindfolds the emperor*8 a<lvisers to 
such a degn*f. that in their blin<liiess tliey declare a peaceful govern- 
ment to be misniauuired, and in their error cali bad what is annpi- 
cious. Lucky omens a lucky man ran fall in with, and, \\\\{-\\ 
during a reign auspicious portents are met with, it is a inauifeHtation 
of the virtue of a wise ruler. When the King of CItou tU»in»yed 
Ckou^ he encountered the omens of a bird and a fish, why did his 
diviners regard these as unlucky omens? Had King Wu* elevation 
not been predestinated, he ought not to have met with portents, 
when going out Provided that it was Wu Wernges fate to rise, the 
diviners should not liave thought it inauspicious. Thus, since tlie 
divination for King Wu could not be unlucky, but was declared to 
be so, this interpretation was erroneous. 

When 1m was going to attack Yüeh^ the diviners by milfoil 
gave their verdi»'t to the efre»-t that tlie tripod had brolu'ii its |o<r. 
jfif« Ktiny ex[)laiti('fl this as evil. Why? Be<«aiis»' the tripful had its 
leg broken, and lur moving on one uses the Ic^s. ( Oiisctjucuily 
he coiisi(h'n'il it uiilticky. Cohjurius^ on fhe other hand, cxplaincd 
it as lucky, raying. i'lie people of Yüelt are living on the water; 
to reach them one requires boats, not legs. " Therefore he called 
it lucky. Lu invaded Yüeh^ and in fact defeated it. 

Tte Ktmg explained the breaking of the leg (jf the tripod as 
evil, just as the interpretation of the diviners of Vhou was adverse. 
But in spite of this adverse comment there was certainly luck, and 
in accordance with the right exphination of the broken leg Yseh 
Oould be invaded. In (7iou there were many persons who could 
give a straiglitfonft'anl interpretation like T«e hung, but very few 
gifted with the same ssubtlc reasoning power as ('n>it'>in>ts. Conse- 
(pieiitly. u{)on viewing an unusual omeu, they were unable to catch 
the meaning. 

Because Wti WtiiHj iiad jin fault, when the divining took 
pla<*e. and nevertheless got a bad utnen, |)e(»ple thmk that ilivi- 
nation must not he practised by itself, and is but of little service 
in government But it serves to show that there are spiritual 
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powers, a ml that a plaa is uot merely the production oi' some- 
body's brain.' 

Writers and chroniclers have collected all sorts of events, as 
Han Fei Tse for iustauce, who in his chapter on the embellishment 
of false doctrioes* examines the prooh of those manifestations. 
There be depreciates divination by shells, stigmatises that by weeds, 
and condemns the common belief in tbetr usefulness. As a matter 
of fact, divination can be made use of, yet it happens that the 
diviners are mistaken in their interpretations. In the chapter Ihinff- 
fm we read Goncerning the investigation of doubts that, as r^ards 
exceptional portents explained by divination, tlie son of heaven must 
be asked, but that sonietiinps tlie ministei"« and officials are also 
ahio to offer a solution.* Owiuf^ to this inability tf> ^•ive a correct 
explanation, omens and signs often do uot prove true, hence the 
distrust iu the usefulness «if divination. 

Duke Wen of Viou was at war with the viscount of (7i m. He 
dreamt that he was wrestliug witli King Ch hig* who gained the 
upper hand, and sucked his brains. This was interpreted as in« 
auspicious, but Okm Fan* said, *'It is lucky. Your Highness could 
look up to heaven, while Ck*u was bending down under tlie weight 
of his guilt. Sucking your brains means softening and craving for 
meny.''" The battle was fought, and Chin was in fact victorious, 
as Chin Fan had prognosticated. 

The interpretation of dreams is like the explanation of tlie 
signs of the tortoise. The oneiroeritics of ('liin did not see the 
purport of the vision*!, as tbe diviners of Choti did not understand 
the nature of tlie omens of the tortoise-shell. Visions are perfectly 
true, and omens perfectly run ret. but human knowledge is uu- 
.suliieieui, and tlie reasoning therefore not to the |)oin(. 

There is still another report, according to which Kiug Wn, when 
attacking Chou^ consulted the tortoise, but the tortoise was de- 
formed.' The diviners regarded this as very unpropitious, but T^ai 



' I'hose ill power win the pcuplo uver to tiieir views hy üliowiug Uukt tItc 
omeiw sre ravoorabl«, and that the spirits eatutng them give their approval 

" Cliajitor XIX of Han Fei Tse'a work. 

» Ct. Shu-king, Hung fm>, Pt. V. Rk TV. W il.'yge Voi. Ill, Pt. U, p. 334). 

* The viscoant of ( hu, who styled hiiuselt' king. 

* The Tto-^Alta» calls him T*e Fan. 

* QaeUtion from the Tio-cAtMii, Dnke Hri 28th year (6^1 b.c.). 

^ I somiisc from the context that the character iniut denote some 
(^ototniitv of the tortoise. Ka^-M saya in the appendix that the meaning is 

UiiKllUVt'U. 

Mitt <1. Si-m. r. Orient. Sprachen. 1900. L Abt, M 
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h'rrfir/ s:»i<l. ' Tbf» (Icluriiiatiou of tli«' tortoise means bad lurk for 
sacrilici'H. but \ii't(>ry in war." Kiuix Wu followed hin advice, aud 
at leiigtb destrttyed Uiou. If tliis be rt ally ro. tbis story is like 
the uttcrauce^i of Conj'ueim on tlie diagrainss, aud thin Fan s inter- 
pretation of the dream. Omens and signs are true by any means, 
if good and bad fortunes do not happen as predicted, it is the 
fault of the diviners who do not understand their business. 
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CHAPTER XV. 

On Death (Lun-^), 

IVople say lliat the di-.u! . t»et*oint' glmst«, arc conscious, and 
can hurt men. Let us exanime this by comparing men witii otiier 
beings: — 

The dead do not become g)io»tä, have no consciousness^ and 
cannot injure others. How do we know this? We know it from 
otiier beings. Man is a being, and other creatures are likewise 
beings. When a creature dies, it does not become a ghost, for 
what reason then must man alone become a ghost, when he ex- 
pires? In this world you can separate man from otiier creatures, 
but not on the ground tliat he becomes a ghost. Tho faculty to 
become a ghost cannot be a distinctive mark. If. on the other 
Imtid, there is no ditfcrence between man and otiier creatures, we 
Jiave no ifasmi either to suppose that man may become a ghost. 

Man iises by the vital lluiil. Wlx'n he di«'S, this vital fluid 
is exhausted, it reside^, ia iht- arteries. At death the pidse stops, 
and the vital lluid ceases to work; then the body decays, and 
turns into earth and claj. By what could it become a ghost? 

Without ears or eyes men liave no perceptions. In tliis 
respect the deaf and the blind resemble plants and trees. But are 
men, whose vital fluid is gone, merely as if they had no eyes, or 
no ears? No. tlieir decay means complete dimolution. 

Th:it wliicli is diffuse and invisible, is called a ghost, or a 
spirit. When people perceive the shape of a ghost or a spirit, it 
cannot be the vital Ihiid of a dead man, because jjliost and spirit 
are only designations for sometliinir diffuse and invisible. When a 
man dies, his spirit ascends to liea\en. .'mhI bis bones return to 
the earth, therefore they are califd A/r// (glioüt) ' w liidi means " to 
return."'- A spirit {S/k'u) is soiuellnng difluse ami »liapelcss. 

Some say tliat ghost and spirit are names of activity and 
passivity. Tlie passive prinriple o[>poses things and returns, hence 
its name AW (ghost). The active principle fosters and produces 

I ti i ;. >. 
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things, and iherefore is called SJihi (spirit),' which means '*to ex- 
tend."* Thia is re-iterated without end. When it finishes, it he* 
gins again. 

Man lives by the spiritual fluid. When he dies, he again 
returns this spiritual fluid. Activity and passivity are spoken of 
as spirit and ghost. When man dies, one speaks likewise of his 
spirit and Ins gliost. 

The lluid becomes roan, just as water turns into ice. The 
water crystallises to ice, and tlu' Ihiid eoatjulates, and forms man. 
The ice melting becomes water, and man dyin^ becomes sjtirit 
again. It is called spirit, just as molten ice resumes the name 
water. When we have a man before U!^. ^\ <■ use another name. 
Hence there are no proofs for the assertion that the dead possess 
knowledge, or that they can take a form» aud injure people. 

When men see ghosts, they appear like living men. Just 
from the fact that they have tlie shape of Uving men we can infer 
that they cannot be the essence of the dead, as will be seen from 
the following: — 

Fill a bag with rice, and a sack with millet. The rice in 
the bag is like the millet in the sack. Full, they look strong, 
stand upright, and can be seen. Looking at them from afar, people 
know that they are a bag of rice, and a sack of millet, because 
their forms correspond to their contents, and thus become per- 
ceptible. If tiie l>a<i has a hole, the rice runs nut. and if tlie sack 
is damaged, the uiillel is spilt. Then the baf^ and the sack col- 
lapse, and are no more vi:iiblc, when looked at iVoui afar. 

Man's vital lluid resides in the body, as the millet and the 
rice do in the bag and the sack. At death the body decays, and 
the vital fluid disperses, just as the millet and the rice escape from 
the pierced or damaged bag, or sack. When the millet or the rice 
are gone, the bag and the sack do not take a form again. How 
then could there be a visible body again, after the vital fluid has 
been scattered and lost? 

When animals die, their flesh decomposes, but their skin and 
their hair still remain, and can be worked into a fur, M'hich ap- 
pears still to have the shape of an animal. Therefore <.^f>ir thieves 
\\ ill don (log skins. reo[»le then do not diseover them, hrrause 
(iisguised in a dog's fur-skin, ihev do not rouse any suspiiuoa. 

Now, when a man dies, his skin and hair are destroyed. 
Provided that his vital force did still exist, how could the spirit 

' I» ■ # 
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a^ain enter the same body, and become visible? The dt ad cannot 
borrow ihc budy of a living man to re-appear, neither can the 
living borrow the soul of tb« dead to disappeftr. 

The Six Animals* can only be transforined into a buman 
shape as long as their bodies and their vital fluid are still un- 
impaired. When they die, their bodies patrefy, and even, if they 
possess the courage and the audadly of a tiger or a rhinoceros, 
they can no more be metainorpliosed. Niu Ai^ duke of Im* during 
an illness cm)u1(1 be transformed into a tiger, beirause he was not 
yet dead. It linppcns that a Mving body is transft>rmed int(» 
another living body, but not that a dead body in changed into a 
living one. 



From the time, when heaven and earth were set in order, 
and the reign of the Human Emperors downward people died 
at their allotted time. Of those, who expired in their middle age, 
or quite young, millions and millions might be counted. The 
number of the persons actually living would be K>ss than that of 
those who died. If w e suppose that after death a man becomes 
a ghost, tliere would be a ghost on every road, and at every 
step. Shoulfl men appear as ijhosts after (h'alh. then tens of 
thousands of ghosts onüht to he seen. I licv wnnld fill the lialls. 
thronfj the courts, and block ihc st reets and alley.s, instead of the 
one or two which are occiisionally met with. 

When a man has died on a battle-field, they say that his 
blood becomes a will-o*-the-wisp. The blood ia the vital force of 
the living. The will-o*-the<'wisp seen by ^ ic. while walking at 
night, has no human form, it is desultory and concentrated like 
a light. Though being the blood of a dead man, it does not re- 
semble a human shape in form, how then could a man, whose 
vital force is gone, still appear with a huiii,in body? 

If tlie ghosts seen all looked like dead men, there might be 
some doubt left that the dead become ghosts, and sometimes even 
assume human form. 



t n» Six Domestic AninaJs are:— the hone, the ox, the goat, the pig, the 
4og, and the fowl. 

» Cf. Chap. XXVIl. 

' A series of mythical rulers of reniutest antiquity. 
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Sick [X'oplf s(H> «fhosts, and sav tliat So-jhkI-So hr\s mmc To 
tlu'in. At tluit tiiuo So-and-So was not yet <lead, but the Huid 
perceived rcM iuUled him. If tlie dead heeuine gho.sts, liow i» it 
that sick people see the bodies of the living? 



The nature of heaven unci earth is such, that a new fire can 
' be lighted, but an extinguished fire cannot be set ablaze again. \ 

new man can be born, but i ' . ! one cannot be resurrected. If 
burnt-out aslies could be kiiulled again into a blaziniij (ire. 1 \\ (»dd 
bo verv much of opininn tliat the def»d mij^ht take a IxhUK tnrm 
af^ain. Since, however. t'xiiiii;Mislied lir<' cannot huni again, we 
are hnl to th»' c<>ficlii--i(in tiiat the <U*ad caiiimi beconn' ghosts. 

(iho-.!-- ( ()ii<i(lcred to be the vital npirits of the dead. If 
this were really tiie case, people seeing ghosts ought to see their 
bodies naked only, but not wearing dresses, or covered witli gar- 
ments, because garments have no vital spiritii. When men die, 
their clothes become decomposed together with their bodies, how 
could they be put on again? 

The vital spirits have their original seat in the blood fluid, 
and this fluid alw ays adheres to the body. If notwithstanding the 
decay of the body the vital spirits were still extant, tlu^y might 
lie -ome gliosis. Nr)W garments arc made of silk st nil's and other 
fabrics. Diirini; man's life-time his Hinil ilocs not permeate 

them, nor have thev anv blood of their own W licii the bodv is 
destroy^'d, they share its fate. Iidw cf>Mld tliey of themselves rc- 
assume the shajie of f»;y|j||,.jjij,. t onscijuciitlv. if i» hosts are seen 
which bear a lescniblance to dresses, the^ iimst als<j be like bodies, 
and if they are, we know that they cannot be the vital spirits of 
the dead. 

Since the dead cannot become ghosts, they cannot have any 
consciousness either. We infer this from the fact that before their 
birtii men have no conaciousiiess. Before they are born, they form 

[tai l of the primogenial fluid, and when I lu v die, they revert to 
it. This priino(;enial fluid is vague and difl'use, and the human 
fluid, a part of it. Anterior to his birth, man is devoid of con- 
scioMsuess, and at his death lie roftirns to this original state of 
unctnisjMonsness. tnr Ikiw sIhuiIiI he he (V)nscioii.s:' 

.Man is inlelligent and saijacious. because In; has in himself 
the lluid of tlie Five V'irtues, which in iu him, becaui»e the Five 
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Organs * are in his body. As long as th« ßve parts are uninjured, 
man is bright and clever, but. when they become diseased, his 
intellect is dimmed and confused, which is tantamount to stnpidi^ 

and dullness. 

After death the five inward parts |)ufrefy, and. whon they do 
so, the five virtues lose their bubstratuiu. That w liich lt:)rbnurs 
intclHireuce is destroyiMl. and that w hich is called iiiti'lhtinici' dis- 
appeai'i». The body n-quires tlie fluid lor its niaintcriancc. and I he 
fluid, the body to beconu^ conscious. Tlicre is no lire in tlic woild 
burning i^uite of itself, how could there be an essence without a 
body, but conscious of itself? 

Man's death is like sleep, and sleep comes next to a trance,* 
which resembles death. If a man does not wake up again from 
a trance, he dies. If he awakes, he returns from death, as though 
he had been asleep. Thus sleep, a trance, and death ari> essen- 
tially the same. A sleeper cannot know what he did, when he 
was awake, as a dead man is unaM-an* of hi^ doinp;s durinji^ his 
life-time. People may talk or dn anything by the side of a slee[»- 
irii^ man. he dnrs n(vt know, and sn tl»e dead man has no con- 
snmisness of the goo<l <»r bad actiniis perfi>riiicd in front of Iiis 
«'ol'liii. When a man is asleep, bis vital tliiid is still thcit*. and his 
body intact, and yet be is unconscious, llou much more must 
this be the case with a dead man, whose vital spirit is scattered 
and gone, and whose body is in a state of di*c*ay? 

Wlioi a man has been beaten and hurt by another, he goes 
to the mi^pstrate, and makes his complaint, because he can talk 
to people, and is conscious. But, when a person is slain by some- 
body, the murderer is unknown, his family perlia|»s not knowing 
even the place, \\ ]M>r(> his corpse is lying, if under such circmn- 
stan< e.s the murdered man was conscious, he would assuredly be 
filled with the <jreatest wrath a<rainst his murderer. He (iiiglit to 
be able to speak into the maiiistiatr's car. and p^ivc him the name 
of the iniscrcatil, and, if be w ert> able to hoiiu', and speak to 
his peo]>le, he would inlorm tluMn, \s licit' ihc l)udy was. But all 
that he cannot do. That sliows that be has no cousciousuess. 



' I'lif Five ViitiiPH nre : —Benevolence, Justirc. Pi-opricty. KittnvlcH'jr'. :i!td 
Truth; the Five Organs:— the Ueail, iUa Liver, the Stomach, the Lungs, aud the 
Kidney». 

* No dictioMiy gives this meaiiing for t'ieH which ositaljj means to 
e&tennioate, to cu off, to comm.** Bat it cannot be aoytbing else here. The Chine^o 
of to-day will liUmse call « faint "dootb," or "small dwith," Anao^ /l"^ jÜ' 
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No\v-a-(lays, living prisonH in a tranre w ill soiuctinHisas inediiims 
speak lor those who have <lied, and diviuers, striking black chords, 
will call (lowu the dead, whose souls then will talk through tlie divi- 
ners mouth. All that ib brag and wild talk> If it be not mere 
gossip, then we have a manifestation of the vital fluid of some being. 

Some say Üiat the spirit cannot speak. If it cannot speak, 
it cannot have any knowledge either. Knowledge requires a force, 
just as speech does. 

Anterior to man's death, his mental faculties and vital spirit 
are all in order. When he falls sick, he becomes giddy, and his 
vital spirit is affected. Death is the climax of sickness. If even 
(hiring a sirkness. which is only a small beginning of death, a 
man feels <onri!se(l and giddy, how will it be, when the clnt rix 
is reached ;' W hin the vital spirit is seriously afTiM'ted, it loses »ts 
couscionsness, and when it is scattered altogether? 

Human death is like the extinction of tire. When a tire is 
extinguished, its light does not shine any more, and when man 
dies, his intellect does not perceive any more. The nature of both 
is the Mme. If people nevertheless pretend that the dead have 
knowledge, they are mistaken. What is the difierenco between a 
sick man about to die and a light about to go out? When a light 
is extinguished, its radiation is dispersed, and only the candle 
remains. When man has died, his vital force is gone, and the 
body alone remains. To assert that a person after death is still 
const'ious is like saying that an extinguished light shines again. 

During till' chilly winter nidnlhs the cold air [ircvaiis, and 
water (urns into ice. At the approaidi of spring, the air hccc^nies 
warm, and the ice melts to water. Man is born in tlie universe, 
as ice is produced, so to say. The >Vi/i^ and tlie Yin Huids cry- 
stallise, and produce man. When his years are completed, and 
his span of life comes to its end, he dies, and reverts to those 
fluids. As spring water cannot freeze again, so the soul of a dead 
man cannot become a body again. 

Let us suppose that a jealous husband and a jealous wife are 
living together. The debaucher\ and the disreputable conduct of one 
party is the cause of constant outbursts of anger, fighting« and (|uar- 
relling. Now, if the husband dies, the wife ^ri!l marry again, and if 
the wife dies, the liusband will do the same. 11" tlie other knew of it, 
he w<mld undoubtedly fly into a rage. But husband and wife, when 
dead, keep perfectly quiet, and give no sound. The other may 
marry again, th»y take no heed, and it has no evil ctuisequeiices. 
That proves that they are unmnscious. 
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Cm^itcim buried his mother at Fang.* Suhse(iucntly such 
heavy rain fell, that the tomb at Fang «'ollapsed. When Confucim 
heard of it, he wept bitterly and said: — " The ancient«» did not 
repair gravM."* Therefore he did not rq>air it Provided the 
d««d are oonacious« they ouglit to be angry with those who do 
not keep their tomhe in repair. Knowing this, Confucim would 
have repaired the grave to please the departed soul, but he did 
not do so. His iutelligenoe as a Sage was of the highest ordvr, 
but he knew that spirits are unc^onscious. 

When dried bones are lying about in lonely places, it may 
happen that sfiiiie mournful cries are heard there. If sucih a wail 
iw heard at Jii^lil-tinii'. pffiple believe that it is the vnico of a dead 
nian. hut tliey arc \\ roii^. Wlien a living man talks, he breatlics. 
{lis breatli i.s kept in his mouth aiul Iiis tlimat. He moves his 
tongue, opens and shuts his mouth, and thus produces words. It 
is like playing a llute. When the ilute is broken, the air escapes, 
and does not keep inside, and the hands have nothing to touch. 
Conse<(uently no sound is produced. The tubes of the flute cor- 
respond to the human mouth and throat. The hands touch the 
holes in the tubes in the same manner, as man movra his tongue. 
When he is dead, his mouth and throat decay, and the tongue 
moves no more. How should words be articulated then? If, while 
dried bones are lying about, wails and laments are beard, they 
come from men, for bones cannot prodm-e them. 

Others imagine that it is tlie uutunut (which produces these 
sounds). This statement is not much different from the other that 
ghosts cr}' at night. If the autumn air «-auses tliese extraordinary 
moans and wails, it must have some substratum. Because this has 
happened near the bones of a dead man, [leople have presumed 
that these bones are stiU conscious, and utter these mournful cries 
in the wilderness. There are thousands and thousands of skeletons 
bleaching in the grass and in the swamps, dierefore we ought to 
be haunted by their laments at every step. 

It is possible to make somebody speak, who usually does not 
speak, but impossible that somebody who speaks, should be in- 
duced to speak again after death. Even he who spoke before, 
cannot be caused to speak again. Similarly, when a plant comes 

' A place in Im {Shantung). 

* A qnotBtion abridged from the U4^ Ton Km^. CC X^^, ToL I, 

p. 123. Modem rommeiitators explnin the paasage quite dilTerently. The dictum of 
Confiimut would nuMn that tlie aiicieiits did not repair tombs, bfcau.se tlicy btiilt thpin 
no well, that they couiii itut cullapi»e. W ang Vh'ung'a iuterpretatiun is more tiaturai. 
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forth, ito fluid is green, whieli is, as it were, given it. Wlien the 
same plant dies« the green colour disappears, or is taken away. 
Endowed with tlie fluid, the plant is green, deprived of it, it loses 
the gr«*en <*oiour. After the latter is gone, it cannot be added again, 
nor can the plant grow green again of its own accord. Sound 
ami colour correspond to one another, and arc both dtfived from 
Ueaven. The brilliant green (;olour is like a lugubrious <-rv. The 
colour of a laded plant cannot become green again, it would, tliere- 
iore. be a mistake to assume that a dead man s cry could still be 
produced ol' itself. 

Man is able to talk, ber'ause lie possesses vital energy. As 
l()iig a»> he can eat and drinli. tlu' vital energy is well fed. but no 
sooner do eating and drinking eeaoc, than the energy is dosstroyed. 
After this destruction there are no more sounds (»osdble. When 
the person is worn out, and cannot eat any more, the mouth cannot 
speak any further. Death is exhaustion in the highest degree, how 
could man still speak then? 

There are those who say that the dead smell the sacrificed 
meat, and eat the air, aiul that they are thus enabled to speak. 
The vital force of the dead is that of the living. Let a living 
being neitlu^r eat !>nr drink, and only inhale the snjell of offerings, 
and feed upon air, aud he will die of starvation after no more 
than three days. 

Aiir)tlier <)piiiif)ii is that the vital force of the dead is more 
powerful llian tliai t)f the living, aud that for this reason it cau 
smell the air, aud produce sounds. 

Tlie vital fon» of the living is in their body, that of the 
dead, out of it. In what do tlie dead and the living difl*«>r, and 
what diflereuoe does it make that the vital fluid is within the 
body, or outside of it? Take water, and fill it into a big jug. 
When the Jug breaks, the water (lows to (lie earth, hut eun the 
water on the Üoor be different from that in the jug? The water 
on the lloor is not different from that in the jug. then why 
should the vital force outside the body be different from that 
within? 

Since a man, w hen dead, docs not become a ghost, has no 
knowledge, and cannot speak, he c4innot hurt others eiilu r for 
the following reason. In his anger, a man uses breath, but in 
order to injure others, he requires strength. To make use of it, 
his sinews and bones must he strong, then he can hurt others. 
An angr\' man may breathe heavily so near to others, that his 
breath shoots forth against their faces, but though he possess the 
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valour of M4ng P^n,* it does them no harm. However, when he 
stretches out Iiis band, and strike»« or lifts the foot and kicks, he 
breaks whatever he hits. The bones of the dead decay, the strength 
of his muscles is lost, and he does not lift hand or foot Althougli 
the vital fluid be still existaot, it is, as if tt were, only breath- 
ing, and nothing else follows. How then should it da harm to 
anybody? 

Men and other creatures hnrt others by means of knives, 
wliii'li thfy grasp with tlieir hands ami nrms, •,\u(\ uitli their strongs 
an<l slt.'irp nails or tepfh. Now. w lu-n a man is di a<l. his hands 
and arms waste awa\ , arnl cannot hit a Mailc any niorr. and nails 
and ti-ctU tall out, and eanuut bite any more. IIuw should they 
do liarin to otln*rs then? 

When a child is just born, his hands and feet are quite 
coiu|ili te, yet the hands cann<it grasp, and the feet cannot kick. 
The fluid has just concrete<l, but has no strength. Hence it is 
evident that the vital fluid possesses no strength. The fluid forms 
the body. As long as the body is still feeble and weak, it <*Annot 
do harm to any one, and how much h-ss still, when tlirough death 
the fluid heeonies lost, and the vital spirit \a dissolvfd. Something 
feehle and weak is nneapahle of injnriuf^ people, and one asserts 
that cold bones can do it ? is the fluid of the dead not lost? How 
should it injuie anyhofjy? 

Before a hen's ««»ii is hatehed, there is a formless mass in llu* 
e£f<r.slM>||, wliirh, on leakin"; uu(, ^M^k^ liUe water. After a <;oo<l 
heu has covered the e^g. the body ol" ihe eiiieken is formed, aiul 
when it has been completed, the young bird can pick the shell, 
and kick. Human death resembles the time of the formless mass. 
How Cfiuld a formless fluid hurt auybody? 

A man becomes bold and fierce, so that he can assault others, 
by eating and drinking. Elating and drinking his fill, lie grows 
stout and strong, bold and fierce, and can do harm to otiiors. 
While a man is sick, he can n<Mther eat nor drink, and his body 
becomes worn out and weak. When this weariness and languor 
reach the liii^hest f!r'<i;^ree, death ensues. During that time of sick- 
ness find huiguor his cnemv may .-«(and by Ins side, he cannot 
revile him, and a thief may take Iiis things away, lie has no means 
to prevent hint, all on account of his debility and lassitude. lJ(;ath 
is the debility and languor iu the extreme, how theu could a man 
after death still injure any one? 

• Cf. Chap. XXXI. 
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If rliickcns or (Ioo;s. which sDincbody k<'('jts, art' stolen, he 
will, at ull t'vi'iits, wax an«j;iy, tiiou«ih lie he timid, and not very 
strong, and his anger may be so violent, that lie tries coiichisioiis 
with the robber, snd is slain by him. During the tinie of great 
anardiy |)ro|)le will use one another as food. Now, provided that 
the spirit was consciouB, it ought to be able to destroy its en- 
emies.' A human body is worth more than a chicken or a dog, 
and one's own death is of greater conse(|uence than a robbery. 
The fact that a man is excited over a chicken or a dog, but has 
no bad feeUng against the individual wlio devoured him, shows 
that he'-* has not the jjower to hurt any one. 

Prior to its casting ofl" its exuvije. a cicada is a chr}'8alis. 
When it casts them off, it leavpi« the piijia stale, and is transformed 
into a cicada. The vital spirit of a dead inaii leaving tlie body 
may be compared to the cicada emerging troui the chrysalis. As 
cicada it cannot hurt the chrysalides. Since it cannot do so, why 
should the vital spirit of a dead man hurt living bodies? 

Tlie real nature of dreams is very doubtful. Some say that, 
while people are dreaming, their vital spirits remain in tlieir bodies, 
and product^ lucky or unlucky visions. Others hold that the vital 
npirit cominiinicafes witli men and other creatures. Now, if it 
really remains in the body, the vital spirit of the dead must do 
the same. If. however, the spirit mixes with men, people may 
dream that tiny linve killed soiTK'htidy. Hj<ving killed somebody, 
they are per}ia[is tlieinsrlvcs murdered by somebcKly else. Hut if, 
on iIh' loUowiiii.; (lav. tlu-\ look at the body of that person, or 
examine their own. tli«'\ will find no tra»'e whatever of a wound 
inflicted by a sword. Dnauis are causetl by the vital spirit, and 
this q>irit is identical witli the vital spirit of the dead. The vital 
spirit of dreams cannot iujuie people, therefore the spirit of the 
dead cannot do so either. 

When the fire bums, the caldron boils, and when the boiling 
stops, the steam ceases. All depends on the fire. When the vital 
spirit is incensed, it can do harm, not being angr}', it cannot injure 
people. The fire blazing in the stove, the kettle bubbles, and 
the steam rises. When the vital force is enraged in the bosom, 
there is an innervation of strength, and the body is hot. Now, 
when a man is about to die, his Vxxly is cold and chilly. The 
cold and chilli oess increase, until at last he expires. At the time 

' 'I'liosc who iiaed its body as food. 
' His spirit. 
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of death, the vital spirit is not irritated, and after tlie death of 
the body it is like the hot water taken from the caldron, liow 



Thui^» liave a certain relation to man. When a man b«coniM 
insane, and one knows the {ir(>]>er thing, bii» inalad> may be cured 
hy applying this thing 88 8 remedy. As long as a thing is alive, 
its Tita! spirit adheres to its body, and consequently can «diange 
its form, and enter into close connection with man. After it has 
died, its body r<<rs, and the vital spirit is dispersed. In default 
of a substratum it cannot undergo any more changes. The human 
vital spirit is like that of things. While they are alive, their spirit 
may herctme sick, when titev die, it cvapnratos and disappoars. 
Men arc like fliiugs in tilis re.s[iecr. w lirn tlicy dir, their vital spirit 
also l)(*conu>s extinguished, how i-ould ir still do any iniHidiief? 

bhould anyh«)dy object by saying tliai uica art* Uiucli more 
precious than things, ami that their vital spirit is different, we can 
reply that, as a matter of fact, things i*an be metamorphosed, but 
man cannot, and that so far his vital s[>irit is on the contrary 
inferior to that of things, whosi^ essence surpasses that of man. 

Water and fire drown and burn. All that can injure man 
must be a substance belonging to one of the five elements. Metal 
hurts man, wood beats liim. eartli crushes him, water drowns him, 
and fire burns him. Is the vital spirit of the dead a substance 
like the five elements? Does it injure people, or is it not a sub- 
stauce? — It canijof injure ppople. Not being a substance, it must 
be a fluid. Of the ilnid^ vvhic h injure man thai ot" the sun is the 
most virulent. Dot* tlie lluid of a man. when he dies, beccune 
virulent? Can it injure peo|)le or not? -It cannot itijure pc»>ple. 

Thus we hold that the dead do not become ghosts, are not 
conscious, and cannot hurt people. Consequently, it is evident that 
the ghosts, which are seen, are not the vital force of dead men, 
and that, when men have been hurt, it cannot have been done 
through this vital force. 
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CHAPTER XVI. 

False Reports about the Dead (Sse-wei^. 

King H.<iüan of the Chou dynasty* is reported to have killed 
bis minister, the Earl of Tt», who was innocent When Ring /fAflon 
was going to hunt in his park, the Earl of Tu rose on the road- 
side with a red bow in his left hand. He shot an arrow at the 
king, who expired under the cover of his own bow-case.' — Duke 
C%£«n of Cfiao* put his minister Chnnng Tse Yi to death, altliough 
he w.is innocent. When Duke Otien was about to pass through 
the Huaii gate, Clnwu'f Tse 17 appeared on the road, a red cudgel 
in his left hand, with which lie strmk the duke, that lie died imdcr 
his carri:ii;<v This is considen d as proving llia! two dead persons 
became ghosts, and as sliowing that ghosts arc r<insciüU8, and can 
hurt peoj)]e. and tlial there is no help aguiu.st it. 

I say tiiat man is created as one of the ten thousand creatures. 
When these creatures die, they do not become ghosts, why then 
must man alone become a ghost after deAth? If it be owing to 
his superiority that man can become - a ghost, then all the dead 
ought to be transformed into ghosts, wherefore then did the Flarl 
of Tu and Chumg Tae Yi alone become ghosts? If those who have 
innocently sufl'ered can become ghosts, there have been a great 
many ministers tlnis wronged. Men like Pi Kan and Tsf Iltrü* did 
not become ghosts. Now, the Earl of Tu and Cliuamj Tsf Vi were 
immoral. Full of spiff and hate, tlicy assas'^inatefl their sovereigns, 
• Mit of revenge. 1 lie it is no friiiii' worsi' than the assasstnatifin 
(t( one's sovereign. Those wlm were deemed w orthv to l)ei i>me 
ghosts, would again havi- lu he executed. 1 hert fore tlie i^arl of 
7m and Chuuug Tse Yi would certainly not have dared to commit 
such a crime. 

» 827-THl B.r. 

- The «-tory is piveii a liule more in detail in the Chou Ch'nu-r/i in, which 
addä liuii liie king bi'ukc his üjjüic (tf. Cluicamu:«, Hitm. Hist. Vol. I, p. 27S, Note 2) 
and aJflo by Ti diap. K, p. 2. 

< In the Lun-hrntf Bk. IV. p. .S {Shn-hta) he 18 called Yiacount C'Aim ofCAo», 
llie $BDie ''v!>>> iiieiitiotK'd in <'liu|> WII. 

* Oil their I'ales cl°. p. 32U uud ctiap. XXXiX. 
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When out" man iiijuics ain*lht*r, lie (Iooh not wish liini to Hve, 
and hates to see his person. Therefore he doej* away with him. 
Then not only the family of the murdered man goes to the magis- 
trate, and lodges a complaint against their enemy, but the victim 
also must hate to see him. Life and death are different spheres, 
and men and ghosts live in different places. If, therrfore, the Eart 
of Tu and Clmanff Tm Yi were grieved at King HtOan and Duke 
C%ften, they should not have kiU(>d them, for then they would also 
have become gbosts,*and again have been together with thvm. 

Princes have great power, and their officers, guards, and uinlcr- 
hn£xs arc \»tv iinmerouH. Mad the two ministers killed th«' two 
princes, th<'ir deaths would have been aveiii^tMl. 'I'licrclon' no in- 
teili<>fnf man would have made such a seln'ine. or eommilli'tl such 
au act in his wrath. If the two miniüteiü were spirits, they must 
have been aware that the deaths of the two princes would be 
avenged upon them, and, if they were not aware of it, then they 
were not spirits either, and not being s])irit8, how could they have 
injured anybody? In the world many things seem real, whidi are 
not, and there are many falsehoods, which are taken for truths. 
Thus the stories of the Earl of Tu and Qwumg Tte Yt have been 
handed down. 



[Duke iltii of Chin removed the crow n-prince Si>tu S/h'hi/ ' from 
his grave, and had him re-interred. When in auturnn his charioteer 
Hu Tu went to / Isia-kuo,^ lie met the crown-prince there. The crown- 
prince stepped upon his carriage, and spoke to him saying, ^* / 19^«* 
is a brute. I have asked God. He will give Chiu over to C/Zni, 
and Ck*m will offer sacrifi4*e to me." — //m 1\t replied, I have been 
told that spirits enjoy only the offerings of their own kindred, and 
that people do not sacrifice but to their own clan. Would the 
samifice to Your Highness not he terminated then? Besides the 
people of C/iitt are not responsibU». Their piinisliment would be 
unjust, and there would be the cessation of the sacrifice. Your 
Highness shouUl take this into consideration." — Tlie crown-prince 
said, "Well, I will pray a^ain. Seven days hence, there will he 
a wizanl west of the New ( ity, through whom you shall have an 
interview with me.** After Ilu Tu had agreed to it, he vanished. 
At the fixed time, Tu went to the hut of a wizanl on the west 

' A brother of tlie Duke, who had been iIi-'m^i into dccith by court iiitriguea. 
' The " Lower Capital " oi* Chin i. «. ('hiü-uv in modem Fing-ycsng-Ju {Shatm). 
* The jMNona] hum of Duke Ihti. 
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side of tlip New ("ity, ati«l had a sci^nrid iiiti-rvicw with SJn'n S/irny. 
S/it'n iSJii'ny told him. "God has prtunibcd to punish the guilty one. 
He will slay him in //an."]' — Four years laUr Duke //«/ ftiught 
witli Duke Mu of Ch in iu the IJan territor}',* and was taken prisinier 
by Dttke ATw, exactly u hftd beea pfedieted. What dae was thk 
thaa the work of a spirit? 

This story bears a great resemblance to those of the E!arl of 
T» and C/iiumg Tse Yi, How can we show that? The remoTal of 
a grave is a private grievance. God is a public spirit. Would a 
public spirit take heed of a complaint addressed to him on a private 
grievance? God is said to have promised to give Chin over to Ch in, 
flu Tu thought that tliis could not he. S/i^n Shhig following llu 
Tn's words, was <jinte right, and therefore God's promise to ShM 
Sheng was wrong, It is evident that a spirit which as God would 
be inferior to Hu Tu, cannot be God. 

Furthermore, a suhjcct dares not implore a sovereign to con- 
sider his private aflairs. A sovereign lias such an exalted position 
in comparison with a humble subjet t, that the latter does not 
venture to trouble him with things that do not concern him. And 
was the distance between Shing and God not still greater than 
between a subject and his sovereign? He would not have vented 
his anger against Duke ihn for having removed his grave in the 
august presence of God. 

Li Qh* caused the death of SMn S/ii^ by her slander, and 
Duke Ifut removed his corpse from his grave. The removal of a 
corpse is less wicked tlian a murder, and the guilt of Duke Hni 
h'ss than that of Li Chi. M ShM SltMg prayed for the putiishuient 
ol I)ukt' Ilm. and not for the death of Li ('hi. thctj he resented the 
remo\ai of his grave, hut was not grieved at his» «>\vii death. 

By the advice of Li Sse, Ch in SJtUi Huang Ti burned tlie books 
of poetry and history, and subsequently buried the scholars alive. 
The grievances of the literati against him were not of a less serious 
character than those of &i4n SMitg, and the niiaeiy of being buried 
aiive« much more pitiful than the removal of a corpse. Yet the dead 
scholars of Ch'in did not implore God, nor appear in the shapes 
of ghosts, and those tawuUs did not conjointly accuse Ch'in Shih 
Hmmff 1% of viciousness, and Li Sm of depravity. 

* Quotation from tlw Tso-ckmt, Duke Hä 10th year (G49 b.c, Le^i/e, Okutkt 
Vol, V, Pt 1. p. 157). 

' In Shatifti. 

' A wite ot Duke Haim of Chin, wlio, in order to secure the throue for her 
own sou, removed the hcir-ap{)arent, i<häi iS/iä/y. 
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Wlien Kiug Wu of the C/kjk dynasty was sick aud low-spir- 
ited, the Duke of CStotr asked for Heavea's oommands. He erected 
three altars witli one i>latfonii for sacrifices, and with the jade 
sceptre and the baton in his hands, addressed T'm Wang, Wang tVii 
and W^ Wang,^ Tlie annalist comi»08ed the prayer. In his address 
lie said," I am benevolent like my ancestorst have many talents 
and abilities, and can serve the siurits. The great-grandson so-and- 
so has not as many talents or abilities as Tcui^ and eantiot serve 
the 8|)irits."' By s|»ints tlie three princes are meant. The dead 
are unconscious, and cannot hn-oinc spirits, tliey say. Ilinvexer, 
thi" Duke of Cfinu was a sage; {lie usnnls ol a sair<* nn- Irm\ ;ind 
he finds out tlu' n-jiliiy of things that s<*em dark. 6ucli being llie 
case, the threi* princes uiusL have been sjurits. 

I ask, can men really hecoiue spirits fir uotl' Provided, they 
can, then one must know the opinir)n8 of the three princes, and 
not solely inquire, whether they were ghosts. The Duke of Cftou 
asked f»r Ileaven^s commands, and the annalist composed the prayer. 
When the prayer was completed, and the address finished, the 
Duke of CAoM did not know, whether the tliree princes gave their 
assent, and how . U|»on this he consuhe<l three tortoises. All three 
hearing lucky signs, he was pleatted. He was ahle to know that 
the three princes were conscious and spirits, hut not. w hether they 
assented or not. To find out the truth, he was oldiged to still 
consult fhe three tortoises. Yet in order to detenniiif in an nn- 
inistakable way, wluiher they were spirits or not, it t»li(»uld iiave 
been possilde to interr«»gate them. The tjuestion, whether the dead 
had knowledge «>r not, depende<l on the other, whether they jouhl 
give their at>proval or not. If the Duke of Qtou could know that 
the three [»rinces did not grant his rt^i^uest, then the statement 
that they were ghosts is reliable, but if he could not, then Iiis 
statement that the three princes were ghosts, woold not have any 
more weight than one inafle by ordinary people. His knowledge 
would not reach further tlian that of the generality, and be inade- 
quate to show us the real state of the dt>ad. 

Moreover, by what means did (he Duke of TAom obtain Heaven's 
einnniands, by his perfect sincerily, or by the corre(;tin*ss of his 
address ;' If it >\ as by his perfe«'t sin«'<Mity. then bis |)rayer w as 
said wttli sincerity, aud he did not care, whether hi» address to 

' The spirits of the lather, the grandfather, «ud the great-grandfather ol 

King Wu and I'.is \'<>M'ii,'f f tiimfiiT I'mi. Td.k.' .tf ('Hon. 

'■' Qaot«d ill ail abridged ibriii Iroiii jS/im-At/ j^, ( lUn-t i'ng, IH. V, Bk. VI, 1 seq. 
(Lfgtff Vol. ni. Ft II, 1». Xy\ »eq.). 

Mitt. d. Sein. r. Orirot Si'rsclicn. ISIOO. I, Abt. 2& 
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attract the spirits was correct or not. Tufi^ Chung Shu's method of 
()rayi»g for rain consisted in putting up a dragon, made of earth, 
witli a view to aflecting the fluid. An earth dnigoa was not a resi 
dragon, and could not attract rain. While making use of it, Ttmg 
Oitmff Shu sliowed perfect sincerity, and did not mind, whether the 
dragon was genuine or ficticious. The Duke of CAow'« prayer for 
Heaven's commands was like Tung Chung SJius prayer for rain. Tlie 
three princes were not ghosts, as a heap of earth was not a dragon. 



HsOn Yen of CSUn' invaded G!l*t, but had to return, before the 
campaign ciime to a close, for he was taken ill with ulcers, and a 
sore broke out on his head. When he reached the Cho-yung terri- 
tory, his eyes protruded from their sockets;, and when his death 
ensued, he went on staring, and his mouth ( (uild not receive any- 
thing. Fav Jlsiinii T.-e \vas«h(*fl him, and said by w av (»1* consolation. 
"To serve under Y(»ur I.tirdsliip was (hvjrh'dlv l)ellcr than under 

VVm," but lie still cfuitinued staring. Fan ILsilan Tie observing that 
he did not close his eyes, fancied that he was vexed with Iiis son 

Wu, for vexation with one's own son is a very common Imman 
grievance* Therefore, he spoke of Wu to comfort him, but this 
was not the cause of his resentment, for he went on staring. LMon 
Ihtai 7m remarked, ** Is it perhaps, because he did not complete his 
designs in €%'i?**, and he t^ain comforted him by saying, **Your 
Lordship died an untimely death. The things which you did not 
briiic^ to a close in Ch\ are as vast as the Yellow River." Upon 
this, he closed his eyes, and received the gem into his mouth. It was 
the in<*ompleteness of his invasion of T/// whieli Hsiln Yen regretted. 
LwH ffiinl Tse found it o»it. therefore the dead man closet] his eyes, 
and received the gem into his inoutli. Fan llsilan Tse missed it, 
therefore his eyes remained wide open, and his uiouth wa*» locked. 

i say that llsün Ym's death by sickness was very painful, so 
that his Qres protruded. When hw eyes ensa» out, he firmly closed 
his mouth, and therefore could not receive anything in it. Im- 
mediately after death the fluid was still strong, and the eyes pro* 
tnided owing to the pain caused by the disease. Fan Hsüan Tse 
soothed him too soon, therefore the eyes did not close, and the 
mouth not open. A short while afterwards, the fluid was weakened. 



' An officer of the Chin Sitate. 

^ Aa was customary. Thus far the .«ttory, willi »oiiie additiuus and oiuuisionii, 
has bssD cuUad from the 7«0-eAiian, Duke Atay 19A ymr (553 mjb.). 
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( oiiscijmMitly, u hen Luau Huni T.<e comfortpd liiiii, Iiis eyes dnsed, 
ami his moutii received the gem. This was a sequence of Usüh 
Yim's wskatB»^ «od the «ral of th« d«r«»ed did not manifest bi» 
resentment in his mouth and his eyes. 

All people have something to regret, when they die. A gen- 
erous character r^rets that he could not a«!i»mplish all the good 
works he intended, a scholar that his researches had still so many 
•iaewio'^ a hushMndman that he ilicl not reap the grain he had sown, a 
merchant that he (hd not make a fortune, an official that he did not 
obtain the Iiighef*t posts, and a brave that his attainments were not yet 
l>erlVct. Ev»*rv one on earth who has (U'sires, has something to n'j^ret. 
It' in ('\t'r\ case regrets be cini^idered tin* cause of the non-ck»sing 
of the eves, then all the dead on earlh could not shut tlifir eves. 

The souls of the »iead are dissolved, and cannot hear any 
more what weu say. This inability to hear what others say is 
called death. If after tlieir separation from the body they became 
ghosts, and kept near to men, their connection with the body would 
already hax'c been severed, and, though fieople addressed them, it 
would be impossible for them to again enter the body, and close 
the eyes, or ojten the mouth. If they couM enter the body, and 
fhrough the corpse e\pr^ their dissatisfaction, tlien the inevitable 
e(uis<'»picfn-t' v\«iuld be that tliey must have been preserved together 
\^•ifh the body. Ordinary [M'oj)le hold that the spirits of the dead 
can, so to speak, re-animafe tlu' bodies, and show themselves so, 
that corpsi'8 would he like living; men. whicli is a great mistake. 

King ('It eiKj 111" r// f/ ' set aside I he heir-apparent 6lta)ty ihm, 
anil wished to put i'riuce VliHi ia his place. When Sfifing CIh'h 
heard of it, he surroumled the king with the palace guards, and 
made him prisoner. The king desired to eat bear's paws, before 
he was put to death, but ^ang C/iAt did not grant this request, 
and the king dietl by strangulation, ^tang Chin gave him the post- 
humous title Ung^ but the king did not shut his eyes. Then he 
called him Ch^ing^ and he closed his eyes.- This drciimstance that 
he closed his t>yes on being « alNd Cltt'ug^ but not on beiug called 
f'>fig. proves that King ('h fug had consciousness. The [tosthuniou.s 
title Ling tltsj ilensed him. therefore be did not slnit Iii-* eyes. Wlieri 
it wa.s altere»! info Ch eng, Iiis Imrt feelings were molliiied. \\ iiere- 
u|H>u lie closed his eyes. Iiis spirit heard people consult, and saw 

» 670-624 n.e. 

• Quotation from the Tto-clman Duke Wm Ist year (625 b.c.) {Ly^ Vol. V, 
Pi, I, p. 230). 

as* 
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them change the title. This gave him »uch satisfacHon, that he 
closed h\a ey(>s. I'licy were not sick, and nohody soothed him. The 
eyes opened, and closed of their own accord; if that was not spir* 
itual, what else was it? 

I am of opinion that this story is like that of Ht&n Ytn. Al- 
though tho eyes wei f not sick, they did not remain open for nothing. 
When King Ch'mg (hcd by strangulation, his vital fluid was still 
strong, and, when his lifV was suddenly cut off, his eyes still openeil. 
Owing to this the cpitliet Lhig^ was given him. After a short 
while. tli«" Ihiid relaxed, and the eyes were just going to elose. 
when öimultaueuiisly his title was ehanged into Ch eng.- It waij hy 
ehanee that the staring and the shutting ol" the eyes coincided 
with the sulectiou of Liuy as a posthumous title. The people of 
that time, noticing that the king shut bis eyes as if in response 
to the title Climg, believed that it was the soul of King Clteng. 
If he was really conscious, he ought never to have closed his eyes« 
for the murder committed by the heir-apparent upon his person 
was a heinous crime, whereas the selection of the word JAng as a 
posthumous title was only a small fault. He did not resent the 
great crime, but took offence at the small fault. That does not 
make the existence of a spirit jmtbahle, and would not seem a 
reliable utterance of his feelings. Of improper posthumous titl<*s 
we have not only Lintf but also Li.^ In the annals many princes 
hearing the epithefs Lni<i and JA are mentioned. TIk y did uut all 
keep their eyes open. bt lVtrc tliHr bodies were shrouded. Did the 
dead princes of the various agts not reseut the name, and was it 
King Cltiing alone who took umbrage? How is it that there were 
so many of the name of iMg^ and so few who did not elose 
their eyes? 

ft Yii of Clieng was greedy and perverse, and his desires w er.- 
many. Tse Hsi wished to rank before every one rise. Both, of 
("ourse, could not 'j:vt on together. Tse lid assaulted fo F»*, w ho 
fodk to (light. S.sf' T'li led his countrymen against him, and defeated 
him. Yu died.* Niac years later [the people of Vhing took 

* £6y might bnmui: — «niinated» sliw, « apirtt, but it has nwiy other 
signifieatlont bc^iidcs, m intelligent, tiigenion«, clever, whidi might well be used 

u a posthumous title. 

-' This would in«aii: — the coiiij>letcr, the perl'cct one. 

' Li is ill fact not a |>ro|)cr houorary epithet, its sense being :— oppressive, 
cniel, uialieiiiUj», ugly, terrible. 

* Acoording to the Tso-chwm in 542 a.r. 
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alarm «»w in^ to Po Yu. They said that P> Yn wixs coming. Conse- 
(|ueally, tliey all ran aw ay, not knowing where to go. In the fol- 
lowing year, some propie aaw Yu in their dreams waUdng iAN>ut 
ill annour« and saying, *'Oo the day JSn-tse^ I will slay Ste Tai and 
next year on ßn-tfin^ 1 will alay Kimg Sm Timhi." — When the ßn-tte 
day arrived, jSw Tai died, and Üie fright of the citizens still in- 
creased. Afterwards, when the jia-ym day came, Kmg Sun Turn 
died also, and the citizens felt still more alarmed. Tse Cftan^ pro- 
moted his de8<'en(lant to soothe him, and he kept (juiet ever aiuee.] 
Pn Yu appeared in dreams, and said, "On tlw ßn-tse (lay I will slay 
Sse I fit. atid on ßn-yw \ will kill Kitng Sun Tumi.'' When t !h» 
dav came, Sse Tni died, anil w hen tlie jm-'iin day arrivt'd, Knng Sun 
Tiinn hreathed his hist. [W hen snhse<|uen(ly Tse Ch un betook him- 
srir to C/iin, CItimj Tse of Chao ijiu's.tioned him saying. ' Could Ih Yu 
still become a ghost?" — Tse C'/ian rejoined. "He could. When mini 
is bom, that which is first created, called animal soul, and, when 
the animal soul has been formed, its t/unff becomes the mind. In 
case the substance and tlie elements are abundantly used, the soul 
and the mind grow very strong, and therefore show great energy, 
until they become spirits. Even the soul and the mind of an or- 
dinary man, or an ordinary woman, who haM> mot with a violent 
death, can attaeli themselves to men, as evil spirits, and faney Po 
Yu, a descendant of a former sovereign of mine, Duke Mu^^ the 
grandson of Tse IJany^ and the son of Ts F.rJi, was ijovernor 

of a small territory, the third of" Iiis tauiiiy wlio hekl this post! 
Although I 'll I'iKi is not a rich country, and, as a saying of r/»VV/7 Ih. 
a small and iiuimportant State, yet tliree 8u<r<'essive general ions have 
ruled over it. The stull Po Yu was made of was copious and rich, 
and his family great and powerful. Is it not natural that having 
met with a violent death, he should be able to become a ghost?"]* 
Po Yu killed both Sse Ttd and Kwtg Sun Turn, and did not miss 
the appointed time. That shows that he was really a spirit. When 
Tse Ch'an had raised his desoendant, he kept quiet. Tse Oian under> 
stood tlie doings of ghosts, and therefore knew that they really 
existed, ^iooe they are real, and not an illusion, T$e Cltan an- 
swered the (pu'stif)n addressed to him unhesitatingly. ^7»'«// was 
a wise man who understood the nature of tlungs. If Po Yu after 

• Tw Ch*tm is the stylo of the celebrated stateunaii Km Sm VKtao otCh'et^ 
581-521 B.r. 

> ihiVv ;Wm of r/t ni(/ t;ni „ r. 

' (Quotation from the Tm-chuan, Uukc ( Uao 7th year (;)34 b.c.) {Lt^gf Vol. V, 
Pt U, p. 618). 
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tlfvitli [trissessed no knowledirf , liow roiild he kill &e Tai KutHj 
Sun 'Dum ' And if he could not become a ghost, why had Jh: LVi an 
not the slightest doubt about it? 

My answer is, as follows. The man who lived al enmity with 
Pa Yu was Tu Hn, He attacked 1^ Yu, wlio fled. Ste Tai led his 
countrymeti against 7h Yu^ and defeated him. A'm/<^ Sun Tuan merely 
fallowed Ste Tcm, but did not settle his own dispute. His wrong 
was much smaller. Pa Yu killed Sse Tai, but did not wreak his 
\ • tii^t atiiT upon Tse Hn. Since Kung Sun Tuan died along with Sse 
2ai, though his guilt was not worth speaking of, tin xd of Po Yu 
was not cons<Mous. Takii^ his revenge as a ghost, he did not make 
any distiix tinn between a grave and a small offence, as he ought 
to have done. 

Furthermore, 7V (Wfin asserted tlial lie who dies a violent 
death can heftome a ghost. What does a violent death mean? Does 
it mean that ac<'ording to fate Po Yu ought not yet to have died, 
when he was killed? Or does it mean that /'o Yu was guileless, but 
hardly dealt with? If the idea is that he wss slain, before the time of 
his death had arrived, there are many others who likewise died be- 
fore their appointed time, and if it signifies that R» Yu was not guilty, 
but the victim of an outrsge, then Po Yu was not atone outrsgeil. 
If murdered men can become ghosts, fi Kan and Tse H«ü did not. 

During the Spring and Autumn" period thirty-six sover- 
eigns in all were assassinated. Theirs were violent deaths ;ww«r- 
cellmce. Their sway extended over entire States, the fine substance 
of which tliey were formed must have been verv al»n!idnnt. and 
they succeeded oxn- auotin'r as lords of the soil, not onlv throiiüh 
three generati«)!»«. The dignity of a reigning prim e is not on a 
level with that of a governor. Their ancestors, w iio were first 
enfeoffed, were certainly the equals of Tse Liaug^ the sou of Duku 
Mu. Since the sovereigns of States who suffered death at the hands 
of their treacherous subjects, were of the highest nobility, their souls 
as ghosts would have been more enlightened than Pa Fu, who in 
taking his revei^^ and killing his enemies went so far as to destroy 
jSw T(e» and Ktutg Sun Tmn. The thirty-six prim-es did not become 
ghosts, nor did their thirty-six subjects feel their vengeance. If the 
spirit of 1*0 Yu possessed knowh'dge, because he was a reckless 
»diara( ter, the wnrlil ha,s nev<>r seen more desperate men than t'/iirh 
and C7><n/. yet. w hen (Vnp/t and Ciwu were put to death, their souls 
did n(»t become Ldinsts. 

Tse Ch'an s reasoning is n posteriori. Nt>tif,ing that 1*0 Yu met 
with a violent death, he held that all people dying an unnatural 



Digitized by Google 



FoiKi: Lan-Woig. 391 

death cm become ghost». Had Fo Yu bcoomp. a ghost \v'ithout 
having met with a violent death, he would liave maiotaiDed that 
all peoi>le cui become ghoste, imleas they have died an unnatural 
death. What difference waa there between Tm Hti and B> Yu^ whfle 
both were living in Ch*ätff? Why ahould his death be otherwise 
than that of B» Yu? Both were killed by their contiymen for their 
lawlessneas. F» Yu could become a ghost, and 7V« HH could not. 
The argument on the violent death wotild suit in the case of Fo Yu, 
but be inadmissible in that of Tse Il.si. iiie story of Fo Yu is like 
the tale of flio Karl of 7«. The tale of the Earl of l)t being un- 
njliable« that uf Yu cannot be regarded as true eitiier. 



[[)uke Ifiuin of 67/ m' invaded (7iin, and encamped himself at 
Fii's/ii/i.^ The Marquis of Chin had fiat lu red his troops in to 
seize the land of the 7'/,* and restore the Marquis >(* 7.1.^ When 
iie eame back i'nun this expedition, ^V*'i K'o defeated tlie army of 
Cft^in at Fu-shih, and made Tu liui jirisoner. Tu Hui was the strongest 
man in Ch in. Previously W tfi Wn Tse'^ had a favourite coneuhine, 
but UÜ son by her. When be fell sick, lie bade Wei K o to give 
his concubine to somebody in marriage. Afterwards, when Iris case 
became more seriouSt he ordered WaK*o again to bury the con- 
cubine with him, but, when W«i Wu Tw*9 death ensued, W» JCo did 
not buiy her. Some people found fault with him, but Wei K^o re- 
plied, During his delirium the mind of my father was deranged, 
therefore I followed the orders he gave, when he was in his senws,'* 
At the battle oi F»-ihih^ Wei K'o pereeived an old man plaiting grass 
with a view to ensnarinj; Tu !ht>, ^^]lu stuinblerl, and fell down, and 
thus w as caugiit. lii the iiii^ht he bcin'ld tlie old man in Iiis dreams, 
who said to him, "1 am the lather ol" t he w (»man whieh you liave 
given awav. Vou have nheved your tatla-r's orders of the time, 
when he was still in his right miud, therefore I have paid you my 
debt of gratitude."]' 

The father of the favourite knew the virtue of Wei iCo^ there- 
fore he appeared in the shape of a ghost, plaited grass, and helped 

' 60.'i -575 B.e. 

* Near flä-an-fu in S/tmä. 

* In th« Ht^-^unff pref4M!tvra (SHanri^. 

* Aboriginal, non-Chinese tribes. 

* The 7'i had dethroned bim, and conquered hia territory. 

* W ei K'o's father. 

^ Quotation from die Tto-ehuan, Duke ttäkin 15tb yttw (S93 s.c.). 
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h'lm to win the battle. This clearly proves the eiiligliUimifut and 
the knowledge of the spirit. 

I say th»t« provided that the father of the woman did know 
tlie virtue of Wei K*o^ and appeared ae a ghost to help him tu 
battle, he should have been able to reward those whom he liked 
during his Itfe-time« and to destroy whom he hated, while alive. 
Human intercourse is ainieable or otherwise. Kindn^ and uu< 
friendliness must be requited, just ns gratitude was to he shown 
for the sake of the woman. Now, the old man wa.s unable to re- 
([uitc the kiiulrifss Ik* iiad rereived. wliile alive, and imlv eould show 
his i^ratiiiulc lor thr liorxlue^s whn^h he received alter death. 'I'hat 
la no prool' (»1 knowleilge. or of the rd>iHtv to ln'come a ghost. 

When C/iattg Lmtif/ walked on iho banks (d' the river Ssf, an 
old man presented hira with a book.' Ktuiiiy Wu Ti'^ was sorely 
pressed in Ho-pei,^ when an old man gave his advice. One*s fate 
being grand, and tlie time lucky, one must meet with felicitous and 
pleasant auguries. Wei K*o was tu take Tu Htd prisoner, aud to 
distinguish himself in battle, eonsequently the phantom of an old 
man appeared plaiting grass, where the hosts were passing. 



^\'/iiig C/ii* was hnned at the foot of Mount Hita. l lic Luun 
r'lwv having undtTuiined his tunitdus. the fnmt part ot" hiä tollin 
became visible. J1V;i Wdny said, " How |>leasing! Our old lord 
certainly xvishes to see bis offioers and people once more, therefore 
he caused tlie Lttati to bring Iiis ooflin to light.'* Upon this, he 
held a court, and all the people could view him for three days. 
Then lie had him buried again. — W/n Wang was a sage, who knew 
tiie true nature of things and principles. Seeing that Wmg CltVg 
cc)rfin was visible, h<» knew that his Hjnrit was desirous of seeing 
tlie people, ther(>fore he took him out, and show< il him. 

T fancy that all the kings and emperors who from ancient 
times ^\ err pntotTjherl in tlie crirth after their <leritlis, niust he <'otmted 
by thousands. 'I'lu'v iliil not desire to scr their ])i'i>|tle again. s\ here- 
fore should W'lihii C/'i alone have <\<n\r On tlir l)atdis <>{' the 
Yellou' liii'tr and the >'.<e. many toud>s have b» en buili, ami lh«^ coilins 
which by an iimndation and a laud-slip have been uncovered arc 

' Cf. II. 27.x 

■-■ 'J.'»-')? A.D. 

" III Situitm. 

« The fathor of Wm W 
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innomenible. Did all tboBe peMon» wkli to see their people again? 
The underaiiniug of the ftiot of Mount Am by the Luan is like tlie 
inundations and the ruptures caused by the waters of the Yefiow 
Meer and the Sm. Whi Weutg perceiving the front part of the coffin 
«•xposecl, commiserated the old lord, and felt sorry for him, and 
imagined that he wished to eouie out again. This is tlie natural 
sentiment of a devoted and filial son, an<l a natural feeling for tlie 
«»ther's well-being. As the wise njan antl the sage he was, he felt 
deeply touched ^nd did not fake the time to reason and analvse 
his ('('clinics, iie trt'atcd a drail man, as though he were living, 
and t litM fi'ore <;ave liiin a new l<»uib. The masses Ijelie^^e in the 
w(»r<ls ol wise mer» and sage«, heuce they fant^y that U fi«</ t'/ii wished 
to see his people. 

Duke Cfmg of Ch'V was going to invade StMff, When his 
tt'M {lassed Mount TW, the duke saw two old gentlemen in his 
dream, who stood there in a fit of passion. The duke told Yen 7wr,* 
who replied, "They arc Tang* and Yi Yin^* former wortliies of 
Sung" — The duke was in<*retIu!ous, and thought that tliey were the 
spirits of Mount 'J' tti Yen 2m said, ^* Y<mr Highness disbelievejj me, 
allow me to describe the appearance of T ony and y'l Yin. T ang 
is pale and tall, and has a beard on the chin, w liieli is pfunted 
above, and lull below. He keeps ftimself straight, and talks 
a loud voice."' — The duke said, " ^ es, so he is.*' l.^e eoutiiuied, 

'* ) / ) /// is (lark and sfiort, and lias dislievelle*! Iiair and whiskers, 
wliieh are lull above and poittled below. He has u slot>ping gait, 
and talks low/' — The duke said, Yes, so iie is, but what is to 
be done now?" — Yen Tee replied, " T^ang^ T'at Chia^ W« Ting^ and 
7^» Yi* were ex<*eUeut rulen» of the empire. It is not right tliat 
they should have no offspring left. Now there remains only Smg^ 
whii^ Your Highness is going to invade.* Therefore T'aug and 
Yi Yin are enraged, and ask yon to dismiss your army, and keep 
peace witli ikuig." ^ — The duke did not take heed, and invaded Sung 

' f)-}!' -f^S B.C. 

The Great Diviner of ( h i (cf. p. 2i»2) and reputed author of the i e/i 

• The founder of the ^atig dynasty, 1766-1753 s.c. 

• T'm^e prime minister. 

^ All four were sovereigns of t}ic Shnng dynn-sty. T€A Chkt reigned from 
1753-1720 \Vu Twf^ Vm-V2i\^, and 7'*m I i l."»2.') !5o« n.r. 

• The dukc« Ol iiung derived their descent from tli© sovereigns of tlic 
Shanf dynasty. 

V Quoted from Ym T0e'9 Ch'm-cA'iu [T'ai^'i$^-^hn) with some varistions. 
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after all, wlien his army was in tact beaten. — 'I^ang am\ ) i Yin |)os- 
sessed knowledge, and resented the attack of Duke i.'hw(/ u]n)u Snn(/, 
tlierelore they ap[)eared to hint in his iln'ains enraged, für the j»ur- 
pose of cliecking him, hut Duke Ching did not stop, and his army 
met with a leverae. 

They say that previously Duke Chmg had already seen a oomet 
in hie dream««. At the time in question, the comet did not appear, 
which was unlucky. It may be so, but all this were dreams. Duke 
(^ing saw a comet, but it was not a real comet, and he dreamt of 
T*€u^ and Yi F//^ but they wen? not real. Perhajis they were in- 
auspicious visions accompan3ang the defeat of hia amy. Yen Tm 
beheved in the dream, and said tliat the figures were tliose of T ang 
and YiYiii. Duke fV/m*; acrepted 7W.* expl&uatiou as trui«. When 
the (V/iM unilcd I lie, empire, thev destroycfl t}ie descendants of Yi 
Yin. From that time up fo the preü«'iit the sacritices to T ang and 
Yi Yin have been discontinued, why did they not resent it? 



{Tte Otan of Oting^ was sent on a tM>mpHmentazy mission to 
CKui. The marquis of Ckm* was sirk. //an //«flon Tw' went to meet 
the guest, and privately said to hini, My prince is laid up three 
months already. Although we all have run about to sacrifice to 
the hills and streams, his sickness increases instead of improving. 
Now he has dreamt of a yellow bear passing through tlie door 
of his bedchamber. What devil can that be?"- Tsi Climi refdied, 
'* Since the prince is so prdi<;!rtrned, and your administration so grand , 
why should tlu'n> he a inaliunarit spirit? Of vore Ynn hanislieil A///<* 
lor ptTfx't nil V to Mount ) ///' His spirit l)ecaiin' a yellow hear, w hich 
entered into the deep holes of the Yi). It eventually beciimc an ob- 
ject of veneration to the Ilsia^^ and the Tliree Dynasties^ sacriticeil 
to it. The marquis of C7im is an allied prince," has he perhapH 
not sacrificed to \tV*—Iian Hritau performed the sacrifice of the 
l/na, and the marquis of Chin felt a relief.]* The yellow bear was 

> vid. p. m 

' H!» name was F'ing (556-530 b.c.). 

Prime iniinsti'i- of >'hin. 

* TIk' UitliLi lit tlie Enij>cror 1«. 
' South of l-cii<ni in Sivintut^, 

* The /r«fo dynasty. 

7 Häa, SAattg^ and Ckmt. 

* .\llicd to the reigning house of f'hou. 

^ Quoted from the Tm-ehuaa, Ihike Ch'ao 7th year {b'4i b.c.) Leg9* Vol. V, 
Pt. II, p. HIT). 
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the spirit of Kmi. 'i'he luanjuis of I'hm had not sat.Tilitrd to it, 
therefore it passed throuj^h the door of his bedroom. When Chin 
knew it and |)erfonned the latflrifice, the diseaao was interrupted. 
Don that not show that the dead are oonedoue? 

That Km was left to die on Mount Yü every one knows, but 
whcrefrom should peopl<« learn that his spirit became a yellow bear, 
and entered the depths of the Yü? If it was like Duke Niu Ai of 
X», who during a disease was transformed into a tiger,' it could 
have been verified at the time of deatli. Now Km died far away 
on Mount Yii, nobody was with him, where did the news eome from 
tlicn'.* Mo!«'<.\ cr. it is expressly static] that his s|)inf became a 
ht'ar. wliirii irii|ili.'s that he die<l. That alter death Iiis spirit became 
a yellow boar, men had no means ro ascertain. 

People call a dead man a ghoHt. A glinsl is like a living man 
in form, and does not look otherwise tiiau a man, and yet it is not 
the spirit of the detiSMed. How much less a bear, which has no 
human form, and does not resemble man! If realty the spirit of 
Aw> after death was transfuruicd into a yellow bear, then the spirit 
of a dead bear might also eventually become a man. How could 
anybody dreaming of it know but that it was the spirit of a dead 
aiiin)al? Tliose who beheve that the bear n*as the spirit of Km 
will also imagine that the ghosts whicli appear are the vital force 
of the dead. There is no jtroof tliat it is the vital force of human 
beings, and we cauoot owu that a yellow bear was the spirit 
of Kun. 

Flirt licriiiore. dreams ai-e visions. \Vliet» i;<i(Kl or ba<i lucli aie 
iinpendiiig. ilie mind shapes tlicbc vinious. Thus the sight of a 
bear will also admit of an interpretation.* Now, in case that the 
s]>irit of A'ua really became a yellow bear after death, must the 
yellow bear which appeared in the dream at all events have been 
the spirit of Kun? The feudal princes were wont to sacrifice to 
the mountains and streams. Should the marquis of Chm ha\'e viewed 
mountains and streams in his dreams, would it not have been, 
because he had otfered sat^rifice to them, that those mountains and 
streams appeared to him?' 

W'bcii [)cciple are sieli, tliey often see their deneasefl anepstors 
arriviiii; aini ^t;iii(liiiii liy their side: are w e ajjain to suppose that 
these deceased ancestors show themselves for the purpose of askiug 

i Cf. Chap. XXVII. 

^ I.ikr otii' I ilrr^nins 'l'li.< v isions iiave mostly a symbolical nMaiiing, and 
must not be soitibiuiucji ui real beings. 

' They would be «vcAed by his remonbrsnee, bal not be ml. 
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for food? What we see in our dreams is, moreover, beiiip; inter- 
preted as having some other meaning, and is not real aayiiow. How 
can w« prove that? When in a dream we have perceived a living; 
man, this man, seen in our dream, does not meet us on the following 
day. Since tlie man seen in the dream, does not meet us, we know 
that the yellow hear of Kun did not pass througli the bedroom 
door, as a matter of fact, and, since it did not, Aw> did not ask 
for food either. Kwi not having asked for f<»od, the disease of the 
marquis at Chin was not a misfortune caused hy his neglect of the 
Hffia sa(;riHce, and since it was not a caiaiuity brought about by 
the noii-oliservnnee of this ceremony, the relief of the manjuis of 
('hin was not a lucky event caused by the [jerfortnance of the sacri- 
iice. There having been no real luck, it is evident that there was 
no consciousness on the part of Kuu. 

Ttiis is like the case of Liit An, Prince of IJuai-nnn,^ who died 
chaiged with high-treason, and is nevertheless commonly reported 
to have ascended to heaven as an immortal.' Whether Ttte Qtan 
also had heard such a fabe rumour,' we cannot make out now. 
By chance the force of the sickness of the marquis of C/im was 
just going to be broken of itselft when 7jw Oiou happened to ex- 
plain the ap[>earance of the yellow bear. Tfnis f he statement that 
the yellow bear was the spirit of Km found credence. 



The Emperor Kao flwmg Tt* intended to make Ju Yi^ Prince 
of CA<M», his successor, because he was Uke him. The Empress Lfl 
Ilou was Airious, and afterwards poisoned the prince of Cftoo. When, 
later on. T.it flou went out, she beheld a grey dog. which bit her 
under her left arm. She thought it strange, and by divination 
found out that it had been Jn Yi, prince of Chao, who had haunted 
her. 8he then began to suffer from the wound under her arm, 
which did not heal, and died.' IVoj»!»» believe that the spirit of 
Ju Yi tniiisformed itself into a grey dog to lake his reven<;e. 

1 say tliat, when a valiant warrior lighting, llushed willi anger, 
succumbs, sword in hand, and being hurt, sinks to the ground, and 

> The Taoiat philosopher Hmilian TVe. 

* Vid. chap. XXVIIL 

* Witli fTtjnrd to fdo niPtnniorphoas of JTmi* 

* Han Kao im, SKi 1'.I4 B C 
» Cf. diap. XVllL 
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bn'ath**s Iiis last. In- sce.s with Iiis «'y«*s tin- .'Htversarv. who has hit 
him, y«'t, after death, his sjiirit is incapalth' of taking its ven;;t^aiice. 
When La Hon poisoneil Ju }7. shf did uol stt*|> iorwanl personally, 
but Imd iiibtructed some one to administer tlie poison. First the 
prince w«s not ftware of hia being potaoned, and then hi hn anger 
did not kuowt who the munlerer was. How then could he become 
a demon, a.nd avenge himself upon Lü Mou? 

If the dead possesfted knowledge, nobody had more reason to 
hate Lü Ihm than the Ktnperor AVio Tm. He loved Ju y*, whom 
the eniiMcss kilh'fl. The aoul of Kno Tsu ought to have been h"ke 
a peal of thunder in his wrath, and not ha.ve waited one <lay, be- 
fore he ('ailed Lil Hon to aeeoinit. Why was tlic spirit of hon Tfiu 
lint hke that of 7^/ Yl. nnd why did In- dislike Ju F* after his death, 
and acquiesce iu the murder of the empress? 



When the report of a tpiarrel which the prime minister T ien 
/•t'/j,' Martinis of UW/«,'^ had had with the former generalissimo 
Kuan Fn over a glaaa of wine reached the emperor, Kuan Fu waa im- 
prisoned. Ton Ying* attempted to rescue liim, but oould not save 
him, and the consequence was that Kt^n Fu brought down capital 
punishment upon himself, and that Tou YitMf had to suffer death 
likewise. Subsequently, T*ien FM contracted a ver>' painful disease, 
during wliicli he cried. "Yes, y<•^^." and aaked the by-standers to 
look. They beiictd Knmi Fit ami Jon Yinq sitting by his side, T ien 
Fin* sickness did not release, until he died.' 

1 reply tlint he ^\^•ls iKit fli(> only man wh«> killed another. 
Other nninh'ri'rs liave imt seen tlieir victims, wlicn fltev fell si«'k 
aiteiwards. w IxTejis 1'' i n F>',i beheld the (wn iiieii w hose deaths 
he had brought about, i ten l-Vn alone did so. because he felt their 
auger, and iu his delirium had hallucinations. Or maybe he per- 
ceived some other ghost, and the necromancer having heard of hia 
former dispute with Kuan Fu and Tm Ying^ and of his wish to 

i Unde of the Emparor Han Wu Ti. 

- District ill Honnn. 

' roniiiiander-in-chiel' under th« Emperor i'hinff Ti, 15ti-140 B.r., who wu 
suppiuiitvd by T'ien F*'n. 

* We learn firom the CKim Htm^h»^ ch^. 52, p. 12, Biography of JTmhi F«, 

that Tim Frn felt paio all over ttie body, :in if he were flogged, and med for 

merrv 'Yhf emperor .si»nt Iiis visioiiist to look at ' im, \s'h<^ r-^'jirtrtcd tliat the ghostfi 
Ol huan Fu and Ion i iitj/ were liuldiiig liiui, and beating hiiu lo death. 
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learn the real name of the spirit, and seeiii? Iiifu crying, '* Yes, 
y«'s, " at raiiiloin. gave ilie aiiiiwer tlial hwni hu ami Tou Yitiy were 
DitHng near him. 



The governor of Huat^yrwy,^ Yin C/i'l, was a very «rruel and 
<)()j)ressive magistrate. Wlieii lie had passed away, the prople whom 
he had wronged inteniled to hurn his hody, hut it disaj)peared, and 
n'viTted to its gravp. He was conscious, therefore the peoph' were 
going to burn him. and lie \v:i< a spirit, therefore lie could disap[)ear. 

I presume tliai tlte xanished sjiirit of Yin Clii has his analogies. 
During the OCin epoch three mountains dtsa|)peared.' and about 
the end of the Ckcu dynasty the Nine Tripods were engulphed.' 
Provided that things which can disappear are spirits^ then the three 
mountains and the Nine Tripods must liave liad consciousness. 
Perhaps the then magistrate, apprised of the design of the angiy 
poputace, stealthily removed the corpse, and pretended that it had 
disappeared, and for fear, lest the outraged people should vent 
their wrath upon himself, declared that it had done so of its own 
accord. All ijersons who can disajipear must have their feet to walk 
ui)oii. Now, the circulation of the blood f>f the <h'reased had been 
interrupted, and his feet could not move any more. How should 
he have managed his flight? 

In H u, \Vu Tse Hail was cooked,^ and in //««, /'Vn^ YiU-Ji ^ was 
pickled. Burning and [licltling is tlie same torture. Wu Tse Ihn 
and P'Ay Fflefc were ecpially brave. They could not escape the 
cooking, or avoid the pickling, and Yin Ck*i alone is said to have 
been able to return to his tomb. Tliat is an untruth and au un« 
founded assertion. 

Doomed* Wmy Many removed the empress F»Ho»^ the wife 
of the emperor Yttmi 7«,^ from her tomb. He desecrated her coffin, 
and took from it boxes with jewels and seals. Afterwards he con- 

* Tlie presein Chm-chou ia Honan. 
> Cf. ctnp. XX. 

» Cf. chap. XL. 

♦ Cf. p. 320. 

' P'«ry Yüeh, Kijijj of Unny, was executed by order of Han Kau I'm in 
196 B.c., wban he had revolted against the emperor. All hie relations to the third 
degree were put to death tSang with him. Vid. Shi-chi chap. S, p. 3:^v. 

« An epithet oAen given to Ch'in SUh Huta^ Ti mad Wang Mang^ both aqmlly 

det&i>ted by tlic literati. 
» 4»-32b.c. 
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veyt'd tlif corpse to 'liuy-t ao,^ wliero he liail it burifU again after 
the fashioo of common people. When the uoflin was taken out, a 
stench rose to heaven. The governor of Loyang on approaching the 
coffin amelled it, ami dropped down dead, Wm^f Mcmg likewise disin« 
terred the empress Tmff Hou^ wife to the emperor Atin^ Wang^ in Img^ 
ftto^ but fire issued from her crypt, and burned several hundred ofli* 
cials and scholars to death. Tlic re-intt rmcnf was done in a low style, 
and the dead were robbed of their valuables. These two insults induced 
theoi to cause the stench, and send the fire to destroy tlie oflfenders. 

I say that the stench ros^e t(» licavcn. liecauhP many eatable 
ihiniis liad been placed into the gravt-. It is not passing strange 
tliat iiu'ii could not stand the mephetic vapours, when tin- siiicll 
of the putrid matter t»me ftu-th in abundance, but it is strange that 
tlaines should have Uaslied from the crypt. At all events, it was 
not the spirit of the empress Jmg Hout for the following reason. 
Must he who breaks open, and despoils graves not be much more 
hated than he who merely changes the tombs? Yet, during a year 
of scarcity, those who dig up tombs for the purpose of appropriate 
ing the garments of the dead must be counted by thousands. Pro* 
vided that the departed know, when others strip them of their 
clothes, and leave their bodies naked, thoy cannot hinder it at that 
time, and, later on, have no means to take their revenge. 

But tl)C8c are people of small aceonnt. not worth mentioning. 
C/ihi >//'// Ihiiin;! 77 was buried near the Li-.s/ian.'^ At the close of 
Er/i i^/ii/i ll'tahij Tis reij^n* the roldiei-s of the empire dusr up his 
grave, and he could not send forth eitlier Htem-h or lire, nur kill 
a single man! He had been the Son of Heaven, and could not 
become a spirit How then should Fu Hou and Tutg /fou, two women, 
have been able to do miracles? They are believed to have become 
spirits, but not in the same way, and to have shown their powers 
in difierent places. People saw flames, and smetled bad odour. 
Consequently the assertion that both became spirits is erroneous. 



1 In r.'<an ehott-Ju (ßkatOm^). 

2 B.r. 

' Near Ihi-aa-fa, where the tumulus of the mighty emperor is still visible. 
« 209-206«^ 

(To be continued.) 
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Neuere Versuche mit chinesiseher Buchstabenschrift. 

Von A. Forke. 



In Missionskreisen nnfl in Acr Piirojiäisclien Presse in China findet in«n 
häufig tlie Ansicht vertreten, daß ein Hanjithmdernis des ForUsrhritts Chinas 
»eine achwierige Schrift sei, deren Erlernung so niQhevoll, da0 dem Lernen- 
den fllr andere Wissenschaften niclit mehr viel Zeit Abrig bliebe. Deshalb 
müsse die chineaiiiche Bilderschrift durch eine Buchstabenschrift ersetzt 
weixlen. Der nnfj;eheueren 8eh\vierlt;keit<M» , welche sich einem solchen 
l'nternclittien entgejien>tellen . sclifiiifii >trVi äic \'ertreter dieser Ansirlit <;ar 
nicht be« nßl zu sein, was wohl mit darauf xuriickzutuhren ist. daß fs iluieu 
an der geuiäjjcudcu Saelikenntuis mangelt. Uic Missiunaru liabeii praktische 
Versuche in dieser Hichtung gemacht, indem sie ihre Bibel- und andere über- 
setauugen aum Teil in Um.schreilrang mit lateinischen Buchstaben, ■romani- 
siert-t herausgegeben haben, ßi i den Chinesen haben aber diese Tran- 
skriptionen wenig Anklang gefunden. 

Die cliiiicvi^chc BÜderschrift. oder besser gesagt Worfschrit't . hat vor 
der BuclistaheiiMliiift zwei große Vollzüge, die so schwerwiegend sijid, daß 
sich ihre Erlernung wohl rechtfertigt. Übrigeos ist die Erlernung audi bei 
weitem nicht so schwierig, wie der Laie gewöhnlich annimmt, da die ein- 
zelnen Charaktere nicht rein willkOriiche Bihler. sondern Zusammensetsungen 
ans einzelnen Kiementen nach gewissen Prinzipien sind. Da diese Charaktere 
Hrijiiffe. nirlit Laute, darstellen, so sind sie lur jeden rhinesen. was fi'ir 
t ini ii Dialekt er auch sprechen mag, verständlicli. .Inifi veibindet mit ein 
und demselben Zeichen die gleiche Idee, .spriclii es aliei- nach seinem Lokal- 
dialekt aus. Diese Dialekte weichen so voneinander ab, daß awischen zwei 
Chinesen, welche verschiedene Mandarindialekte sprechen, z. B. den Peking- 
und Hsi-an-fu- Dialekt) due nnindiielie Verständigung nur teilweise möglich 
ist. Spricht dagegen einer derselben einen Kii.stendialekt . z. R. den von 
Fuehou odf'f Swatow, so ist ein gegenseitiges Vei-sfflien überhnupt un- 
uiöglicli. rhinesen, welcJie sich durch das gespr«»chene Wort niehl ver- 
sUindigen können, verkehren dagegen schriftlich ohne jede Schwierigkeit 
miteinander. Das Wörde sofort aufhören, sobald eine phonetische Schrift 
an Stdie der jetzt üblichen träte, denn sie wQrde die unendlidi großen 
Verschiedenheiten tier Ausspmcde fixiei-en. Mit der Bilderschrift würde 
wahrsrlieir>lich das wichtigste 13indemittel wegfallen, welches jetzt die He- 
Wühner der ein/ehicn Provinzen zusninrnfiiltnlt. Durch die gemeinsame 
Schrift und die eng verknüpfte i^it«*ratur l'iiiden sie sich als ein Volk. 

HiU. il. Bern. f. Urient S|<raefaeii. iUUtt. i Abt. 'JÜ 
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Ein Hochchinesbch entsprecheod unserem Hochdeutsch als Mittel der Ver^ 
stSodigung gibt es nicht. Nur die Beamten, ein verseil windend kleiner Teil 
der Bevulkemng, erlernen im gegenseitigen Verkehr — und fBp diesen mehr 

(uler mtmlrr mangelhaft — den Peking- oder einen anderen Mandarinclialekt. 
Die S''h\\ icri^kcit dci' •H!pf\\ olinlcii Aussprache 7Ji uhei-winden . gelingt 
iliiM'ii l;isi nifiiials ; ihr • MaiHlarii) « ist daher in <ler l{fu<'l mir ♦■in Kom- 
promiß zwischen iiirem Lukaidialekt und wirklii-liem Mandarin, in itirer 
Familie und mit ihren engeren Lisndsleuten sprechen sie immer nur ihren 
Lokaldialekt. 

Die Bfldersdirift oder Wtirt.sclirift ist für die chinesische Sprache mit 
ihren iinrndlicli vir'lciu f^lcich oiKr älmlich lautenden Wörtern vifl besser 
geei^iK't ;ils fine alpliabctischc. Die I'm^atij^ssprachc laßt sich zur Not 
noch iu Buchslabeiisclirifl tixieren . obwohl auch liierbei sdion zahllose Ver- 
weciisdungen infolge des Qleichklangs vork<Hinmen würden, bei der 8ehriA> 
spraclM dagegen ist es einfkch ausgeschlossen. Die ScbrtftsjjmMshe ist so 
anendlieh viel reicher als die Umgangssprache und besttat infolgedessen 
noch so viel mehr gleichklingende Wörter als diese, hat andererseits so viel 
weni£!;er Partikel und Fliekwörter. die das Verständnis erleichtern, daß ein 
• rojuanisierter« Text absolut unverständlich wäre. Die chineskche Schrift ist 
die notwendige \'oraussetzung des zu großer Vollkommenheit eutwickelteu 
Scbriftstiis. Will man rie durch eine Budistabensehrift ersetcen, so muß 
man die gpmse grofie cfiinesiscbe Literatur prdsgeben, denn nur die BQder> 
Schrift bietet den Si hiüssel daau. Der neue Schriftstil müßte ebenso arm 
und unbeholfen sein wif die T'^ni^nnp^spraehe . «lenn alle (Ileiehklilns^e müßten 
ängstlich vermieden werden. Da sich d;ts aliei- nicht vollständig erreichen 
läßt, üo würde Jeder Autor beständig Oelahr laufen, von seinen Lesern 
mißverstanden zu werden. 

Nach d«n Gesagten darf man auf die neuerdings in China hervor^ 
getretenen Versuche sur EinfiUining einer phonetischen bsw. alphabetischen 
Schrift keine übertriebenen IloiTninigen setzen. Der rührige (ieneralgouver^ 
neur YTiari Shih Kni hat in der Provinz Chili eine ganze Anzahl von SVhulf'n 
einriehlen lassen, in welchen eine neue, einfache Schrift gelelirt wird. JSie 
Lst namentlich in den neu gegründeten Handwerkerschulen und io den 
MiiitBrlagem eingel&hrt Der Erfolg s<dl ein sehr günstiger sdn. Es sind 
schon Büdi^ in der neuen Schrift abge&Bt worden, nnd sollen Ztitongen 
darin erscheinen. Daraus geht jedenfalls hervor, daß diese Schrift eine 
gewisse l(d<al«' Redeiifntit; hat. Sie kann den unteren Volksschichten, 
welche der S<luil'tNpra<-lie nicht mächtig sind, fur den praktischen Ver- 
kehr als Ver.stäudigungsmitlel dienen und somit einem bis jetzt bestellen* 
den* enisten Bfongel abhdfen. Einen Aber Chili und die Nachbarprovinzen 
hinausgehenden Einfluß wird sie kaum gewinnen, und daran« daß sie 
etwa auch für die Schriftspraciie Anwendung finden könnte, ist nicht zu 
denken. Für (ieschäfLspapiere: Briefe, Rechnungen. Kontrakte u. d gl., mag 
sie vielleirlit ausreichen ^ die darin gesctirleVienen Zeittinpen und Finrher 
werden trotz des Gebrauchs der Umgangssprache .sclion »ehr scliwer ver- 
ständlich sein. 
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Ich hatte Gel^enheit, mich Ober diese Neuerung Yuan Shih Kais 
mit dem sehr fortachrittlich gesinnten Generalgouvemeur Tiian Fang an 
unterhalten. Er erkürte mir, dafl er sie fflr verfehlt halte, denn die 

rliinesisrlie .Srhrifl lasse sich nicht durch ein Alpliabet ersetzen. Ahn« 
lieft urteilen viele (Miinesen. Der Linguist des deutschen Kf>nsii!ats- zu 
iS\va!iiu . I .111^ Topui, der des Deutschen vollkoininen mächtig ist, schreibt 
in einem mir freundlichst zur Verfügung gestellteu Briefe od den deut- 
schen KfMwtd Uber ein ähnüdiesi von einem Swatow - Chinesen erfnadenes 
Al|>liabet: >Ich kann mit Bestimmtheit sagen, daß ein derartiges Alphabet 
keine Anwenduim finden winl, weil dasselbe Ivunfusiun. Miß\ crstSndnisse 
imd Verwechseltmgen bei gleichlautenden. jiIht in der Bedeutung ver- 
schiedenen, chinesischen Wörtern hervorrult. Vor 10 .lahren hat ein 
('hineile in Hongkong eiu aiidei-eü Alphabet ersonnen, welclie^ auch niciit 
gehraucht wurde. Ein Chinese, welcher Chinesisch versteht, braucht kein 
solches Alphabet, und wenn ein Chinese nicht Chinesisch lernt, so kann 
er nie Chinesisch lesen oder schreiben, obwohl er ein solches Alphabet 
versteht. Chinesisch ist eine fTir das ganze ]lfi<\\ geltende, wissenschaft- 
liche S[»rache. und die chinesisrheii Scluiri/cii licn iiiusscn de«ha!h iinvei'- 
aiidert bleiben. S( ll»>i die crhrHlerischeii Ja|»auer Itedienen sii'li zu w isseti- 
Kchaftlichen Zwecken der clunesischen Schrift, obwolü sie Uir eigenes Alpha- 
bet (Katakana) haben.« 

Der leiste Punkt verdient noch besonders hervorgehoben au werden. 
Die Ja|taner haben f>ei ihren Reformen mit fast allen ihren alten Einrichtungen 
aufgeräumt , mir die chinesische Schrift haben sie behalten. Wenn die 
•lapaner sie für notwendig halten, so dflrlte für China diese Notwendigkeit 
rinrli in vi«'l höherem Maße bestehen, und wenn die .lapjiner ti'otz dei" 
chinesischen Schrift sicli die eumpiiischen \Vis.senschuften anzueignen ver- 
mochten, so werden auch die Chinesen daau imstande sein. 

Im nachfolgenden wollen wir auf die beiden neuen Schriltsysteme 
etwas näher eingehen. Meine Kenntnis derselben ist aus zwei Heften ge- 
sdiSpft, welche mir der stellvertretende Konsul in Tsinanfu, Herr Dr. Beta, 
gQtigst Qbersandt hat 



I. Alphabet iur den Peking -Dialekt 

Das Schriflsystem, welches in den vou Yuan Shih Kai ins Leben ge- 
rufenen Volksschtden seiner Provinz und zum Teil auch in der Provinz 
Scluintung gelefirt wird, beruht auf dem bekannten Fan -ch'ieh -(^^ ^ ) 
Prin/.i|). Ks liesieht ;iiis '»0 Anlauten tuiil 12 Auslauten. Die 4 Time 
werden durch Funkle ausgedrikki , urui /war der J^^^ durch ein«'n 
Punkt links t)ben, der ]> durch einen Punkt links unten, |" ^ 
rechts oben und /ff" ''♦''"hts luiten, also eirse andere nrri|i{(iet nnij als 
die übliche. Bei zusauimeuge^elzten Zeichen stehen die Tonzeichen bei 
den Auslauten. 
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a) Die Ö0 Anlaute 

m \- M k 3L ^ >)&• 1. ^ 

pu pu mu fu um pi pi mi ( u t.s'u 

-f 4i '^ ^ i -i >^ X ( 

^ m z ^ B %m 

t»e 999 Ii t4 diih ekih «iU4 jih U ti 



Ul mt m nü tH ehS hgü y& H 



JL 


-ft A i ^ •) j 




£ 








elV Awi jfi Im lfm 'Im 


ko ito ho 




b) Die IS AuUate 




7 




— V 






5t IS 


a 


00 an (^n) any 


m eh 


f 








m^) 




ti («0 


Ml («) A (m) Aijr(«MjF) 





Man si«ht, daß die meisten neuen Sehrillxeichen entweder Itekanate 
Charaktere oder bekannten Zeichen nacitgebUdet sind« von denen mehrere 

charakteristische Striche entlehnt wurden. Jedes Schrifl/.eichen hat natflr* 
lieh nur plionetisclien Wert und steht ftlr jedes Wt»rl desselben Klanges. 
So knnn B. -1— — cht fur ungefähr 200 Worle gebraucht werden, die 
sich in (U-n Wörterbüchern unter diesem Laute finden, und — 
für etwa 16u. Einige Auslaute liaben zwei verscliiedene Auss{jrachen. 

Soweit sich ein Wort lautlich durch einen der 50 Anlaute wieder» 
geben lißt, benutzt man diesen ohne Zusata eines Auslauts. ^ ist ^ ^ , 

steht aber ebensogut für |^ oder , Oberhaupt fltr die ganze tf- Serie. 

ist = ^ oder ; es stellt die g;ui/.e lo-Serie dar. 
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Läßt sich der Laut eines Wortes nicht duicli einen der äO Anlaute 
allein ausdrücken, so muß man noch einen Auslaut 711 Hilfe nehmen. Der 
Anlaut wird links, der Auslaut rechts geschrieben. Uber die Verschmelzung 
von An- und Auslaul tu (Hneni Worte «dieioen keine festen R<^In wa be- 
stehen, was zu beatindigen Mißventlisdniaeen llliiren muß. Sehr hiofig 
gibt der Anlaut den Anfangskonsoaanten > der Auslant den Endvokal oder 
den niittlerett Vokal und den Endkonsonanten, a.B. cAtA-o = eM ^} 

^ «ni-o = Ao f^f ^7 M'ing thäiff »)t^ t<^-(mff Am^^. 
Aber es komnit auch vor, dnß dar Anlaut seinen Vokal behilt und der 
Auslaut den seinigen elidiert: «^7 ^"*-"'9 = ^ : yL hsS-en = hsün 

^|| ; «37 ff"-^^ — kung Endlich bleiben auch wohl, wenn der 

mittlere Laut oder der Kndlaut ein Diphthong ist, beide Vokale bestehen: 
ffti-any — htang ^ : kfd -an ^| ; chi-ao — chiao 

\ ^ ti-u = liu I>ie,s ist ein entschiedener Mangel des Systems. 

Nach dem im folgenden wif'd(>rt!;r«;pbpnen Anfang den .llfili^en Edikts« 
wird man sich ein ziemlich genaues Biid davon machen können: 



i\ 


id 


chi/i • n 




iK. 




chih - 0 


cht* 


\ 






fro 


-f 






, 1 
shti 


t 


i 




shu ' 


it 


± 


a/u'A - any 


s /i nnq 








// 


t 






shih * 






mi-ätg 












JL 


ft 




erk 




A4 




H 






chi-an 


ekiao * 


55. 




'ku-a 


kua* 


A 


<^ 


tm-o 


tso* 


t 






• 

IM 


n 


m 


shih - ('tu/ 


sheng * 










^. 


9t 








Ä 




shih * 




IS 


hu - ang 


Kttang 






tsr - an 


tstm ^ 




9« 




ksun* 




n 




mfn 








il 


ü 


shih'ing 




\ 






.1 


















ajL 




ßh-At 




u 




jfi-v 




it 




* hu- ang 






+ 






z. 






ft* 






h'.H 


iiu* 






chi • au 


1 titan 






t i-att 


t tan 




ill 


lix ü - en 


t ■■ * 




ft 




erh 


fr» 


pg 


tsf.-an 


tmn * 
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HL 


in 






% 






H 




ml 




t$an* 


iL 


•1 i 




mAt 


M, 






.shifi* 


^1 


— ( — ■ 


/■S il • uag 


tstmg ' 


^ . 




/ist - 




J 




'hu-ang 






•1* 




ft* 


l\ 

> '» 




vi'U 
jf' 


4 

Vtt 


i) 

w w . 




chih'oo 


chati* 


i\ 


ä 


ekik'O 




i\ 


id. 


chih-n 


A 


>- 
\. 


Inj 




ko 




»V. 
1 1 




.4 




M 




1 

sue 










n 




»ku-o 


skuo* 






ko-fi 


k»* 






tut' on 






II 1 


mil • I'li 


iin'n 






i i-t'ittf 


i my ' 




äi 


shih-eay 


nb^ng ' 




lä 




* 




1— 




J™ 


-(^^ 


i4 


hn-ang 










»1 






ihl-U 


chill 








shih * 










»IL 


/it 


k n-any 


k uiUf ' 











mit rhinesisdicr Buchstabeusdirift. 









Im,' 






fu-Q 






II» 


j/i-fh 

** 


















Iwng ' 








hft 'n-n * 










^, 






H' 


>l 






chitt* 










f) 


m 


y»V -iiiiif 


!/""y ' 






rliili-Auf 


/ • * 

etil nij 


i\ 




14. ao 


too* 




% 










%f 




i\ 




chih'O 






lig 


t'f'-OU 


I'uu * 


I, 






.4 


C] 






(ho* 




Ä 









it 








IM 












tsan* 




m 


imi- A» 


mfn 


Z 






ti 


SI 


















IK 








A 


jih-in 




•ri 




t'-mi 








ifi'ihty 
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taug ' 


H 






cAiu* 


w • 




hsi-ao 




f. 


AC 
















ist 
















ft 








in 


ehih'O 




;l 






frh 












ic 




nfi' 


M. 






Jisiao 


% 






Ii' 








f./ 






















hsi-ao 


A^tiao * 




ff 






iL 






»hm 




M 


• 


ckittitg* 








tirh * 








ni 








1 

ma 



* Anmerkung. Dieses Zeichen scheint ein Draekfehler «u win; es 
maß dai&r ^ yv* stehen. 

TL Alphabet für den Swatow-IMalekt. 

Wahrend das neue Alphabet fttr den Peking •Dialekt melir eine Sitben- 

si-hrifi ist, stellt sich dies zweite als reine Biiclista)>ensclirift gnn/. nach eiiro« 
pnischeiii Priii/Jp dar. Die Biichstalien .sind einfache Striche und Haken« 

wie sie in di'r cliiripsiscfifn Schrift liäufif; vorkommen. 

Mau unterscheidet l'ulgendo Vokale ('j/f"^) >""d N-isale (^-q*): 

I * / V ' J M > V. 

a « i o u ö 
und folgende Konsonanten (^^): 

ff 6 d c m h n k 

W07.U noch das finale A = | tritt zur Datstellung des ju-shhtg und der 
Aspiraten, •/.. B. aA — |i , oA = » = J I , M ^ ^ > . Besonders zu 

bemerken sind die Verbindungen -j' ~ ngh , c' = X 

Ziisfiinmfnsptznn}; von Konsiuinntt-n und \*okalon (n!er von \'<ikH!en mit 
Vokalen /.ur Bildung von Diphthongen erfolgt in derseU>en Weise wie in 
den europäischen Sprachen, also beispielsweise: 



A amg mg mg 

1 i r 

p t z 



L 

t 



/ 



II 



Li 

ha 



11 
da 



an 



l7 



II w 

ea ma 

1/ 'i 

ap at 
ding 



v w N^jw \: si 



me 



IJ 

az 

K 

ieamy 



ä 



iiKtttg 



mo 

US 

uamg 



mamg 
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Man sieht, daß sich mit diesem A!|)li;iliet , gennii wie mit einem euro- 
päischen, die scliwierigslen Laute «usdriicketi lassen. Iris(tf«*rn ist es dein 
anderen unbedingt überlegen. Ein Mangel ist vielleicht, daß sich die ein- 
zdn«n Sebriftxeichen sehr Ihnlich sehen und daher die Qefiüir der Ver> 
wechslung besteht 

Die 8 TGne des Swatow- Dialekts werden durch die füllenden Zeichen 
nber den ^Vo^tea ausgedr&ckt. Der erste Ton bleibt uniMseichnet, die 
folgenden sind: 

^ ^ \ / t 

12 3 4 5 6 7 8 

Also: 

ffn^ go* go'^ gti* yu^ go* go' ytt*" 
Man schreibt al^o: 

% m M ^ 

M? J/ L'k uj 

daiiy ' sai ' ttliamy * bag ' 

und ferner: 

m ^. m m K 

/| /> I TA IV JV]JI> 

«e»* *»■• a* tin* doang^ gog^ nhany ^ 
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Se Wang Mu. 

Von A. FoBKs. 



^Tcin«' Ahliandluiii; -Mii Wiinj» und die Kniiiirin von Saha- im VII. Jahr- 
gang du'st'r Zfitsclirift, I. Abt.. S. 117 (V., in welcher ich Hsi Wang Mu 
mit der Königin von Saba zu identifizieren versucht habe, ist von Herrn 
Ed. Huber im Bulletin de TEcole Franfsise d'Bxtr^me Orient, 
Bd. IV, 1904, 8. 1127 ff. einer vernichtenden Kritik untenogen worden. 
Es wäre sehr traurig fAr mich, wenn alle seine \'iu'u in fc b^rDndet wären. 
Nun ist nur nhor nnrh rh-tn I'-i scheinen meiner Arl)eit von verscliicdmen 
Gelehrten erklärt wunlcii. (inB sie von uieiner BewcisfTihntn«» vollkominen 
überzeugt seien. Die.sen Herren wird Herr Huber wohl kaum die Fähigkeit, 
logisch zu denken, absprechen wollen, und es wire immerhin mögliGh. 
d«ß jene, und nicht Herr Huber, Recht haben, und daß die vielen Mingel, 
welche dieaer Kritiker herausgefunden hat, mehr in aeiner Einbildung 
bestehen. 

Der junpst vtrstfuhene Geo:;r.i[)li v. Rirlithnfen schrieb mir am 
*2'2. Oktolicr -Ich bin franz im l?;mn Huer seliarfsiniiigen und wohl 

l>egriuuleten Argumente für diej»e iVüiie und überraschende Beziehung 
zwischen Ost und West, mit ihren iußerst interessanten Einzelheiten und 
Erklirui^;en. Die Ftllle des Neuen ist sehr gi'ofl, und wenn man bei 
einem Punkte bedenklich wird, sliU/fn Sie ihn gleich durch so viele andere, 
die gesichert erscheiiieii . ilaL> die Zweifel schwinden.« Ähitlieli iiiiOerte 
«ich der hekariiite Orientalist B. Laufet' in einem Scitreiben vom 13. No« 
vember desselben Jahres. 

Ich gebe Herrn Hub^ ohne weiteres zu, daß bei meinen über* 
Setzung^ der angeführten Quellenstellen hier und da ein Irrtum mit unter* 
gelaufen sein mag, aber ich bestreite, daß dadurch das Resultat wesentlich 
bednflußt wird, selbst wenn die einzelnen Ausstellungen berechtigt sein 
sollten. Es ist gar nicht schwer, jedem Sinolojrfn ohne Atisnahme Fehler 
in seinen Übersetzungen naeli/.aweiseii , zumal wenn dem betrefleiiden 
Kritiker ein guter Lettre zur Seite steht. Dazu bedarf e.s uiclu einmal 
besonders großer Kenntnisse, ich bin Qbeneugt, daß die eigenen Arbeilen 
des Herrn Huber von dieser Regel keine Ausnahme machen. Die chinesische 
Sprache entbehrt die Präzision der flektierenden Sprachen, und ein Satz 
ttflt oft die verschiedensten Deutungen zu. 
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Meine ülterselziinsi Uetn'flVinl das Königreich K'un-lun (fS. 154) halte 
ich ge^en Herrn Peliiut und llul)er, deaeu der vollständigere Text des 

Man-shii ^^.'^ vorgelegen hat, das mir nicht zur Verfugung stand, auf- 
recht, muß aber xugestehn, daß der Text sich auch io der Welse auf- 
fassen lißt, wie sie es getan haben. Die Stelle* weldn ddi auf den 

MedixinsteiD bezieht (S. 133), ist vod mir mifiverstaoden. Gleich« 

wohl wire es möglich, daß Straußeneier, wdche mit wdßen, runden 
Steinen eine gewisse Ähnlichkeit haben und die man dort findet, wo sich 
der Strauß 7.um Kierlegen oder xum Brfiten niedergelassen bat, die Ver* 

anlassung 7.u der Fabel von der Entstehung der Medizinsteine gegeben 
liabf'n. rbricni?! ist brsn^tt .s Zitat durchaus nicht die Hauptstelle, »le texte 
ca|iitMl*, auf welche sich uieiue Ausführungen über den Strauß stützen. 
Ich könnte auf diese Stelle sowohl als auch auf die vorerwähnte, auf das 
Beich K*un>Iun besQgliche, sehr gut ventichten, ohoe daß dadurch meine 
BeweislAhning eine wesentliche Einbuße erlitte. 

Wenn Herr Huber mir vorw irft , die chinesischen Texte unvollständig 
wieilergegchen zu linhnn, sn muß ich seiner Kritik citicii älinliclicn \"or- 
wurf machen. Kr gibt mein»- Au.st'ithrungen nur ijan/ iinvoilständi<; wieder 
und vei'leiht meinen Behauptungen eine so scltarfe, apodiktische Form, wie 
ich sie nicht angewandt habe. Dann ist es ihm natürlich ein leichtes, mich 
mit einigen s|>Sttischen Bemerkungen xu widerlegen, denn vieles, das sich 
als Hypothese sehr wohl halten läßt, wird falsch als kategorische Be> 
hauptung. Man vergleiche, was ich über das Se in Sc Wang Mu gesagt 
habe fS. ]20) und wir Huher darüber referiert. Ks ist inii- nirlit einge- 
ialleu. iu bebniipteii , «laß Si S»^ — SSlÄ ™ Saba sein in iisse; ich habe es 
lediglich als uiüglic-h und bis zu einem gewissen Urade wahrscheinlich hin« 
gestellt Davon daß der »Jaspisteicli- einen Punkt der Reise des 

Königs Mu fest bestimme, »fixe de fk^n certaine un point au moins de 
ritineraire du roi Mou« (Bulletin S. 1129), kann gar keine Rede sdn. Ich 
habe nur gesagt, daß mit dem Jaspisteich sehr wohl der berOhmte Wasser- 
behälter von Mareb gemeint sein könne, eine Vermutung, die für die 
Bestimrntini:; des Wohusit/fs der Se Wanp; Mu nur von ttnt»'rgPordneter 
Bedeutung ist. Gänzlich aus der Luft gegriDen ist die Behauptung, daß 
ich den iv'un-lun bald mit dem Kollo, der oberen Stufe des Hochplateaus 
von Abeasinien, bald mit der Kolla, der unteren Stufe, Identifizierte, wie 
es mir gerade passe. Ich habe nur auf die Möglichkeit Idngewiesen, 
daß K*nn-lun den Namen Kollo lautlich wiedergehe (S. l'>3). 

Was nun die philologisriu' Kiitik anl>etri(rt. so habe ich darüber 
alli'iiÜngs ganx andere Ansichten ais lieir Hu!»f»r. Dieser scheint für jede 
Beiiauptuog einen mathematisciien Bewei.s zu verlangen sowie, daß eine 
Annahme, welche sich auf einen oder mehrere Texte slOtst, au keinem 
andern Texte in Widerspruch stehen darf. Ein so enghendger Standpunkt 
würde die Forschung auf den meisten Gebieten unmöglich machen. In 
den nicht mathematischen Wissenschaften uniB man sich meistens mit Wahr- 
scheiolichkeitsbeweiseo begnügen, und solche habe ich fQr meine These zu 
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rrhrinpcn vpfiirlit. Herr IIiilu'i- sclicint dns se-lt>iainf Priiizi|) aufst«*llen zu 
wollen. ci;iß, wenn irh ciiii' (^uflle für im ^^roßcn iirul fjanzen /.uverlüs-sig 
erkläre — mehr besagt meine Äußerung fiber die Bambusaanaleii (S. 121) 
nicht, filr abaoliit iitirMiMig «tont k fftit digne de foi« htlte ich sie keinea* 
wegß — , daft ich sie denn in toto akzeptieren mflaae. So venucht er, mich 
aowohl auf den Bambusannaleo als auch auf dem Mu-t*iett«t9e- 
cliunn festzuiingeln , obgleich ich von dem letzteren Werke sogar erkliri 
habp, daß ('S rine legendenhaft ausppsphmnrktc Rpiseheschreibun?; sei . wnr«n 
das uKM.stf wohl Pliantasie sein mag, die aber doch einen histori>cluMi Ivern 
hat. icii akzeptiere die Notiz der Bambusannalen vom Besuch des Mu 
Wang bei Se Wang Mu, da dieaelbe durch das Shi>chi, Lieh-tae und 
das Mu-t*ien-tse-chnan bestfttigt wird, verwerfe dagegen die uninitteU 
bar darauf folgende Stelle vom Gegenbesuch der Se Wang Mu. Icli Iiabe 
sie keineswegs gellissentlich imlerdruekt, wie es nach der Kritik (Bidh'tiii 
S. 1 r2H) seheijipn könnfp. sondern mich (S. IHH) aii.sfnlirlich darühcr ^c- 
äuläerfc. Ebensowenig w U- ui.ui sieh bei dergleichen Fragen von Ant'ang bis zu 
Ende auf ein und dieselbe (Quelle stQtzen kann» wird man immer mit den ver- 
schiedenen Quellen im Kinkhing Ueilien können, da »ie sich biufig wider* 
sprechen. Man wird sich dann für die eine oder die andere entscheiden 
müssen je nach den Umstünden des betrefTenden Falles. 

Ich kann niirh auch der Ansicht des Herrn Hnhrr nicht anschließen, 
daß man aus den /.um Teil )>littiitastischen, nnt Le^eiidfu und Mytlicn 
durchwubeneu , alten chinesischen Quellen wie des Shan-hai-king uiui 
HuaiNanTse keine geographischen Scblflsse ziehen dürfe. Diese Be- 
schreibungen sind, wie ich S. 127 ff. weiter ausgenihrt hsbe, nicht reine 
Phantastegebilde, sondern es pflegt ihnen ein realer Kern «tigrunde zu 
liegen. Diesen hrrnus'/ufitidtMi ist Sache drr Kritik. Hin zu Icupnen, lieißt 
der Mythologie und <l<'in Fftlklorc, i!ic sirli dif KrUliiruni; von MviIhmi und 
Sagen zum Ziel setzt, den Boden entziehen. .Man ist dabei natürlich auf 
Vermutungen angewiesen , aber durch dne Reihe annehmbarer Hypothesen, 
die alle auf dasselbe Ziel hinführen, tlOt sich ein hoher Grad von Gewiß- 
heit erreichen. 

Herr Huber erwidert auf meine Bemerkung, daß sich kaum ein 
Gehinjf dfr Welt weniger fiir den Sit/ der l -n^fprblirhpn eiijne als der 
K'tin-iun Zentralasiens, eins der öde.sten und tro.sticisesten GtbiiU'' der 
Welt (S. 151), mit dem .sarkastischen Kinwand, daß, wenn das Thermo- 
meter in der Mythologie eine Rolle spidte, auch die griechischen und in- 
dischen Gatter sich auf dem Olymp und dem Himalaya erkälten würden. 
F.S ist allerdings lunijlich, daß die Chinesen das Parailies auf den K'uO" 

lun in der Mongolei verirrt linffen tnitr seines wüsten und wilden f'lia- 
rakters, wobei man annehmen mütite, d:iL^ di«' Paradir'sificp sieh gun/, trei 
aus der Phantasie ejitwickelt hätte ohne jeden materiellen Anhalt. Wenn 
nun aber zwei K*un-lun vorhanden sind, von denen der eine mit den j^an* 
tastischen Beschreibungen ganz auffallende Ähnlichkeit aufweist, der andere 
nicht die geringste, so erscheint e.s mir doch sehr viel wahrscheinlicher, daft 
der erste die Volkspbantasle zur Schaffung des Paradiesmythus angeregt bat. 
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Will man aiich aul' alle Fabeltiere die hypf rkiitisrlu- Methode des 
Herrn liiiber anweuden, so wurde luan nie 7.u eiiifui He.MilUit koinmea. 
Als Urbild des Drachen in rbina ist mit großer VValiraclieinlichkeit das 
Krokodil nuchgewiesien worden. NatOrlich stimmen durchaus nicht alle 
Einzelheiten, die in den Quellen ▼oui Drachen berichtet werden, auf das 
Krokodil Eio FaMcier entspricht eben als solches nicht in allen ZQfeii 
einem vvirkliehen, sonst wäre e? kein Falieltier. Es muß genflgen, die 
weseiillielisleii Ziini' »\s an eiiiciii wiiklirlieii '{'irre vorlianHen naeh/nweiKen, 
um die EnLstehung eines sulchen mylliisciien l iere» aus einem natürlichen 
glaubhah za machen^ Bei der so gewonnenen Gleichung bleibt immer noch 
ein Rest, eben die phantastiidien ZuiAtxe. Ein solcher sind z. B. die Uömer 

der Hyine ^i*«o denen Herr Huber Anstoß nimmt (Bulletin 8. 1131). 

Die von Herrn Huber xitierte Beschreibung dieses Tieres aus einem andern 
Werke stimmt £u der des 8han-hai-kiug und des Sh^n-i-king absolut 

nicht. Gezwungen, /.wisnhen den widersprechenden Quellen zu wfthlen, 
entscheide ich mich tür das Shan-hai-king und verwerfe das von Herrn 
Huber angeführte Zitat. 

Einige Einwände des gestrengen Kritiken» tretTen oiciit nur mich, 
sondern auch meine OewXhrsmRnner. Auch Faber (Lieius S. 132) hilt 

das Schwert des MuWang |^|pj <^^J Damaszener Klinge, 

und mit der Ansicht, daß das Kiliu die GiraiTe sei, stelle ich nidit allein 
(S. 140). Sie sttttxt sich nicht nur auf eine Biographie Mohammeds, sondern 
auch auf ältere Quellen. Aus der Notit der Biographie und der Geschichte 

der Ming- Dyna-stic gebt aber soviel liervor, daß, als die riiinesen sum 
erstenmal wieder OiraflTen snlion. sie sie sofort mit den ihnen aus der 
'J"i-a<liti()ii bekannten K i 1 i n ui iuiti/ierten. Die Giraffe mußte daher doch 
wohl die dem Rilin /.ugesciaiebenen Merkmale l>esitzeo. 

ELm Mualer tOchtiger Kritik leistet Herr Huber» wo er mich auf 
Grund des Man*shu Uber die Lage des Reiches K*nn*lun belehrt Dort 
heißt es: «Das Königreich K'un-lun liegt gerade im Norden. 8n Tai^e- 
reisen von Si-eul-ho entfernt,« wozu Herr Huber erläuternd hnncikt: 
• nämlich von der Gegend von Ta-Ii inYünnan aus. Ha-s heißt, daß der 
K'un-lun, von welchem diese Stelle handelt, der K'un-lun der indo- 
chinesischen Halbinsel isU (Bulletin S. 1 130). So? Liegt Indochina, dss 
dem Herrn Kritiker doch bekannt sein müßte, nördlich von Yfinnan? Ich 
dSclite doch, daß man in 80 Tl^;en von Talifu aus naeh Norden ui^efMir 
in die Gegend des Knkunor und zu den» zentrala.siatischen K*un>lun, 
aber nicht nach liidocliiiiii kiune;' rnd wie steht e.s mit den Negern und 
den Straußen, du^ nach <lern S ;i n - 1 s a i - 1 n - h ui iiu Lande K.'uD-lun 
vork<unmen, in der Mongolei oder in Indochina.'' 

Ich habe keineswegs die kflhne These von dem Besuch des Königs 
Mu liei der Königin von Saba sufgestelli, weil mir die Erklining Oha- 
va n n e s *, welcher unter 8 e Wa n g M u eium \'ulksstamm baw. dessen Fürsten 
in Turkestan versteht, zu einfach und ban.il er^rliienen wäre. Bei aller 
Verehrung und Bewunderung, die ich für Frankreichs größten Sinologen 
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hege, vermochtp ich nicht, mich von rlcr Richtigkeit seiner Annahmen 
zu überzeugen. Im Anhang r.n iiand \' der iMenMiire» hi.storiqiies 
(S. 480 — 489) hat Cbavannes seinen Standpunkt noch weiter begründet. 
Er f&hii aus« dafi »m der Erwlfanung des Besuches von Se Wang Mu bei 
den Kaisern Shun und Mu in den Bambusannalen folge , daß unter Se 
Wang Mu ein Volksstamm oder der FQrst ehies solchen zu verstellen sei. 
Ferner soll aus einer Stelle des Erh-ya hervor^r^hen , dsß S»» Wany !M u 
ein geofiraphischer Iii'u;ritr sei. Meines Dafüi hnUens lassen .sich jene Nuli/.cn 
ebensogut auf die (ioitin Se Wang Mu beziehen und sind ehrnsdu enig 
historisch wie der im Han Wu-ti nei chuan 'rfl* ^'®* 

schriebene Besuch der Göttin, die als eine wunderschöne Frau geschildert 
wird, bei dem Han-Kaiser Wu-ti. Die Vergöttlichung der Se Wang Mu 
aciieint achoD zu Chuang«tses Zeit b^onuen zu haben und ihr angeb« 
lieber Besuch hei einem Herrscher als ein glückliches Omen aufgefaßt zu 
sein. iy\f Stellp im Krh-ya läPt sicli .'ncli so verstehen, dnß .S'c Watig Mu 
ein verkürzter Ausdruck fur »das Laud - oder .dei- WdluisUz der .Se Wang 
Mu« ist. Ebenso ktuz druckt sich das 81ii-chi Kiij). 123, S. 6 aus, wo es 
heißt» daß iu Tiau-chih "^/j^ (.Syrien) iSe Waag 3lu sei, wälu-end 
daa Hou Han*shu Kap. 118, 10 v. berichtet, daß der Wohnsitz von 
Se Wang Mu B§ ÜJ:^ JK ife wesÜich von Ta-ch*in ^ dem 
Römischen Reiche, d. h. Kleinasieo , sei. 

Die Verse des Mu«t*ien-(se-chuan, aus welehen hervorgeht, daß 
SeWangMu eine Frau war, für eine Interpolation zu erklären, liegt wohl 
kaum genügender Grund vor. Der Gang tier- Er/ätilniit: uiid nlleidintrs 
dadurcf» etwns tmterhroelien , aber der Resficli hei SeVV'ang.Mu ist amli 
der Kernpunkt der ganzen legendenhaften t hronik, das Endziel der Heise 
Mu Wangs. 

Daß diese Chronik das Land von SeWangMu nach Turicestan au 
verlegen scheint, ist ftir mich nicht ausschlaggebend. Die geographischen 
Beschreibungen sind sehr vage, und das Werk hat keinen streng historischen 
Cliarakter. Ich stütze meine Beweisfi'iln tmij niif die f»n<iefnhrten Stellen iui 
Shi-chi und im Hou llan-shu, welciie iui N'ereiii inil den Ue^jchreibuiigen 
der Fauna unci Kliu*a de«, Landes der Wo |^ auf ein äthiopisches Land 
hinwdaen. 

Cbavannes stellt die Vermutung auf, daß die Reise nach Se Wang Mu 
orsprQngUch eine tflrkische Tradition und daß der Held derselben der Herxog 
Mu von Ch'ln sei. Erst später sei sie dem König .M u der Th Ott- Dynastie 

zugeschrieben. fTie Staaten ('h in und Chai» ^ sollen von nicht- 

chinesischen Stämmen bewohnt iind aiuli ilire Ib rischer türkischen l'r- 
spruugs gewesen sein. Als Beweis wird angefülua, dnß ein Herrscher von 
Cb'in tQrklsche Tracht annahm, was nichts anderes als eine Rückkehr zu 
sdner Nationaltracht bedeute, daß ein anderer in Chao aus dem Schldel 
seines Feindes einen Trinkbecher inachen ließ, eine tUrkische Sitte, und daß 
hei der Reise des Mu Wang die Namen seiner acht Kosse einzeln genannt 
seien, wie es die Türken bei den Schlachlrossen berühmter Helden zu 
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tun pflegten. Diese Namen sullen überdies türkisclicr Herkunft und nicht 
chinesisch sein. 

Hierge^(>n Ilßi sich fol|tend«s einwi'nden. Die Annalime der Ulrkisehen 
Ti-acbt braucht nicht «iif den tfirkiachen Ursprung des Itetr^enden FOniten 
hinjciiweisen. Sie kann , wie die chinesischen (Quellen hervorheben , sehr wohl 
nur «US Opportunitiitsgründen erfolgt sein, denn daß unter den I'ntPr- 
lanen der Ffirsten von f'h'in eins türkische Element stark vertreten war, 
i.st wohl anxunelunen. Wir Huden auch sonst, dnß ( liinesen die Tracht 
fremder \'olkersrhaften angenommen hal>eo. Dies wird t. B. Ton dem Feld- 

lierrn ("liao-t'o ^ |^ berichtet, der König von Yüeh wurde und die 

dortige Landestracht annahm. 

Die Herstellung von Trinkbechern aus den Schidetn erschlagenerFdnde 
ist keine spezifisch alttArkisehe Sitte. Menschliche Hirnschalen als Trink* 
icefllße sind nodt beiitxutage an der Ouineakfiste nieht selten (vgl. Ratael, 
Volkfikiiride Ikl. 1. S. 172). Auch vom Long(»bardenk6nig Albuin wird 
Imm iclu' t. ilaP t r au.s dem .*^r!)ac!. l seines Schwiegervaters einen Trtnkliecher 
hersteÜeJi licLv, er war trnl/.drm ki'iii Türke. 

Die Namen der acht Uo.s.^«; des M u Wang klingen durciiaus nicht türkiscii 
und sind , meiner Ansicht nach , echt chinesisch. Sie dad seKene Worte, 
daher die Varianten t in denen sie vorkommen, aber sie werden aJie von 
den Kommentatoren erklirt und sind von Faber im Lieius 8.60, wie 
ich glaube, im allgemeinen richtig iiber.setzt. Die Chinesen besitzen eine 
Fülle ^ on ^\'orten zur Rc/eii hnung der PlVidr nach ihren Farben, wie aus 
den» T'ai- p iti ^j-vfi-l.-i n Kap. 893 hervotgflji,. 

Kin gewichtiges iiederiken gegen die Annahme, daß der Ch in-hlaat 
und sein Herrsciierhaus im 7. Jahrhundert v. Chr. tOrltiseh gewesen sei, 
liiert die Tatsache, daß dieser Staat, das heutige Shensi, schon im 
14. Jahrhundert von den VoHahren der C ho u »Dynastie beherrscht war. 
.S(»ll <liese Tatsache unglaubwttrdig sein, oder ist das I^and spiSter wietler an 
die l ürken verloreni* Wie koniiiit es. daß 'lie »'Ititiesisi lu ii i^jucllcn iiiühts 
davon wissen mid das l'iii>iciiliaiis suii ( li'in für ein cliiiii-^isi-lifs ♦■iklürcn? 

Auf ein an<leres Bedenken hat ( havanues selLst hingewiesen, nämlich 
daß im Mu>t'ien-tse-ebuan vom -Kaiser« Mu die Rede ist. Er meint, 
daß Heraog Mu von Ch*in sich diesen Titel vidleicht angemaßt habe. 
Sollten die chinesischen Historiker ein so wichtiges Ereignis alle mit Siill- 
sdiweigen übergehen? Die .Vnnahme des I\ai.sertite1s wÜrde doch eine 
direkte Auflehnung gegen die kai.serliche Oberhoheit gewesen si-in. 

Im vprunriLjcncn «lahre ist auch <ler Alltneistor «let (•riu;lisclien .Sino- 
logen, Professor Giles, auf dem i^lane erschienen un<i hat ui sehr geist- 
reicher Weise nachzuweisen versucht, daß Se Wang Mu nichts anderes als 
die griechische Göttin Hera in chinesischem Gewände sei (Adversaria 
Siniea Nr. 1, Schangliai 1905). Ich Olrehte, daß auch diese l^yputhese 
der Kritik nicht .standbSit. Zimachst stützt sich dieser Gelehrte haupt- 
sücliiii Ii auf si lir zweifi lhafte chinesi.sche ()in'l|en. auf .Strüf-n aus Dich- 
tungen aus dem 4. jAlu-hundert u. Ciir.,^ späteren tauisiischen Schriften, wie 
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<I:>N ^ f^lnS *^ In Affi* welchen nur altere L^enden 
phantastisch weiter aiisg^psponnen werden, und auf AfibiMun^en und Be- 
schreibuugf n in nidiitMiifn Kiizykloj/fidien. Kin Ilauptar^'unu-nt ist, daß im 
T'u-shu-chi-ch'cng .St* Wang Mu als Güttin auf den Wolken mil einem 
Phönix darRentelU ist. Im Phönix erkennt Giles den Pfau wieder. Dieser 
soll ebenso der sUndige Begleiter der ehinesisdien Göttin sein» wie er der 
Vogel der Hera ist. Die modernen Darstellungen des J|^J|^i welche 
allerdings eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Pfau zeigen, können aber niehi 
maßgebend sein« da sie den Beschreihunj^cn der Siteren Quellen wider- 
sjin'rhen. welr!ie vit'Iiru'hr .'iiif (icii StiaiiP hinweisen. In den alteren 
Quellen wird auch ih^- Phönix nicht als \'<ti;el der iSeWang.Mu, sundern 
nur als in ihrem Lande vorkommend erwähnt. Als Vögel und Boten der 
Güttin gelten vielmehr die »Grfinen Vogel« ^ (Mayers Nr. 7H6), 
welche ich (Ar Papageien halte. 

Sehr bedenklich erseheint mir die Identifikation des Gemahles der 
8e Wang Mu, ^ ^ Tung-fang-kung, mit 1 uppiter, dennTung- 

fang-kung ist eine Figur, welche erst nach Christi Geburt von den 
Taoisten erfunden worden ist, und von welcher die ilteren Quellen nidits 
wissen. Er hat auch mit dem Olympier wenic; ^ftnein und .spielt in der 

ohine.sLschen Mythnln^jte eine pan/ unterReordnete RoUc. rht-n weil er ehr 
NeVVangMu erst .später ab Gemahl angediclitet worden ist. Die.se .selbst 
weist alleitlings einige ähnliche Züge mit der Uera auf, aber das ist nichts 
Aufieigewöhnliches , denn die Gottheiten aller Völker gleichen sich in vielen 
Punkten, ohne daß irgendein Zusammenhang hest&ode. 

Auf sehr schwachen FQflen ruht die Hypothese, daß das •Schwache 
Wasser« j^^* von welchem irgendwo gesagt wird, daß es neunmal um 
den K*un-lnn, den Wobnsiti der Göttin, fließe — die Quelle wird nicht 
angegeben — , der Oeeanus sei. der sich ebenfalls um da-s Keich der Hera 
schlängele. Dieser Annahme zidiebe wird da<< lioineriseiie Epitheton des 
Oeeanus ßa^Co^ooc • tiefströmend • in • langsam lließend - umgedeutet. 
Nun lließt aber der Oeeanus nicht neunmal um die Lrde, dagegen soll 
der Stys neunmal den Hades umströmen. Also sind in der chinesisehen 
Mythologie beide Mythen xusammengeworfen f?). 

Die Ableitung des Se von Se Wang Mu vom griechisdien *H[^«] ist 

allenfalls möglich, vorau.sgesetxt . daß das griechische Wort nr-sp dinglich 

mit anlaiitf'ff fir!'l, wie Meyer und Ciiriius annehmen, von dem Sanskrit- 
Worte ■'<rf;r - Himmel« abzuleiten ist. Diese Llymulotiie ist aber durchaus 
nicht allgemein akzeptiert. Man hat es auch zu /ifra (Herrin ^ Frouwa. 

Freya), zu t^n =z E>de und nodi mi andern Worten foi Betiehung gebracht, 
die alle kein * zu Anfang haben (W. Pape, Wörterbuch der griechischen 
Eigennamen). Sollte Hera in vorhistorischer Zeit wirklich Sera gelautet 
haben, so müßt<>n die riiinesen das Woti sciuui von den Vorfahren der 
Griechen, vielleicht den Indogermanen (.'), erhalten haben, denn in historischirr 
Zeit kommt ein « nie vor. 
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Die IHcntifikntion v«n lo-vis mit / dem persönlichen NaincTi 

des Tun|(<l°aug-kunj;;, halte ich lautlich nicht für möglich. Ferner ist 
loVis eine Jimgere lateinische Form, welche auf das ältere Diovis 
(vgl. Diuspiter, Diespiter luppiter) zurQckgelit» don in Sanskrit <^ysHf, 
der Himmelt Stamm die« entspricht. Da diesei' Name im Griechiacheii mir 
mit anlatitendem ; (uler d vorkommt, ZiCe (Gen. ^e«), fioliscii Afc«;, so 
kt")imtf i\us rhincsisoli'- / nur dem laleiriiscIitMi In entsprechen. Dann er- 
gäbe sich aber iler Widersinn, daß die Chinesen den Namen*der Se \Va ng 
Mu von den prähiätoriüchen Griechen und den ilu'es Gemahls, des Tung» 
fang-kling, von den splteren RSmem entlehnt bitten. 

Gegen mein« AW*»itnng des PhSni-K vom Strauß macht Proftssor 

Giles (Advers. Sin. S. IJ) v»M"schieden< I'inwendunpen. sasjt er. sei 

nicht die alte Fcu-m (Vir sondern nur .uich eine alte Korm. !\ii-\\>n 

.«ei nach dem Slmo - w<'n Allein elM ii>i i^'iil wie auch lur /j 'V/y, 

(len \ .ifjfl Rtikli, wurde, so kTuuite natürlich atich «las phone- 

tische Eleiiutit jjl^ P''"ff allein dafHr stehen, ohne Zusatz des erst später 
hinzugefügten Kadikais fJ^. Beide Ku- wcn-Fonnen galten als« sowohl fi\r 
den Vogel /f'tig als auch Hir den Vugel p'^>*(f* J||| konnte sowohl I'hönix 
als auch Rukh oder Freund bedeuten. Das alte Zeichen gleicht einem 
FlfiK''! oder cinr'ni X'oucl. Die Bedeutiin»; Freund ist erst abgeleitet, nicht 
primär w ie das .Slaio - vv t ii ait/udeMteti scheint. 

Ich gebe zu, daß ich ileii IIa n- Kuß zu groß angesetzt hulie, 
aber Giles setzt ihn zu niedrig an, indem er zwischen dem Fuß der 
Chou und der späteren Han keinen Unterschied macht. Der Chou>Fuß 
soll etwa 8 eof^. Zoll = 20 cm gemessen haben, der Han- Fuß aber, den 
Wang Ch'ung im Auge hat, \v;ir um ein Viertel größer. Nach einem 
Zitat des Ts'ai-yung ^'^^ (1.13— H*2 n. Chr.) im Kanghi und nach 
Wa n i; Ch' II n ir (^T. u It - Ii »■ rt u . Burli X Will , S, .">) mat^ (Kt Kuß der Chou - 
Dynastie nur n Zoll von dem <ler Han. Er hätte d^Munacli etwa cut aus- 
gemacht. Ich besitze sellist ein Rxeuiplar des Fußes aus Bronze, weldier 
im Cbin-shih-so Bd. II abgebildet ist und eine Nachbildung des 

Chou- Fußes sein soll. Er macht durchaus einen echten Eindruck und mißt 
genau 23,2 cm. Dynacil würde der Han*Fuß sogar 29 cm gemessen haben. 

Das chinesi'-clie PiVi'd, mit detn Wang Ch'nng den Phönix vei-);leicllt, 
i-t U Iciiu'i- als der S;r;nil^ Dni-atis l'ol'^t tnit/ilfiii nicht, daß «Iim I' r n ^ - Ii ii :i n 
niclit «ier .SlratiÜ mmii könne. Die Aimalic iler Größr ln'inlit itHliMtlalLs 
nicht auf einer g<;nauen Messung, sondern auf einer Abschäi/ong, und wie 
leicht dabei ein Irrtum möglich ist, weiß jedermann. Jedenfidls IBßt sich 
die.<ier Vugel zur Not noch mit einem ITerde an Gruße vergleiclien, wXhrend 
doch wohl niemand Itehanpten wird, daß (l«>r Vf:i'\. ini den (iiles den 
F^Mig-huaiiLT hält, so gr<»ß wie ein Pferd sei. überdies wie soll man 
nie>MMi.' Da man beiüi l'fi rd" irewöhnlich die II"ihf» »les Rückens mißt, 
so müßte uian, wenn man den Mrauß damit vergleiciien will, dieselbe .\rt 
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der Messung anweoden. Zwischen der Röckenhühe der beiden ist aber 
kein großer Unterschied. 

Die Beschreibungen und Abbildungen des F^ng^huang sowohl wie 
des StrauB in dem ganz modemen Tn-shn-clii-rh'^ngT welche Giles 

auch riocli «;»»>ifn jiipinf Tl<"'>ri<' ins Teld fi'ihrl. sind, wie ich l>^rfits er- 
wähnt habe, zur Beut leiiuiif; Uraprungs des mytiiiscliea Vogels von ganz 
untergeordneter Bedeutung. 

Meine frOheren AusfRbrungen Uber Se Wang Mu möchte ich nur 
noeh in swei Punkten beiichligen. Meine Darlegungen S. 122 — 123 sind 
unnötig. Sie basierten nuf il' i Annalune. daß im modernen Text <h's Shi-ehi 
der Besuch des MuWang hei SrWangMu nicht erwähnt sei, zu der 
ich durch ("havantu's iiTtündiche Äußerung, daß Sse M ;i Ch'ieu den 
Namen Se W ang Mu mit StilLsehw eigen iihergehe, gekcMunien war (vgl. Mein. 
Hliktoriques , Bd. II, 8. 7, 8). Das i>hi>chi spricht von dem Besuche bei Se 
Wang Mu ausdriicklich (Kap. 43, 8.1 v.), was Cbavanues im Anbang m 
Bd. V der Memoires auch anerkennt. — Zur Knginznng xu S. 1.59 inücitte 
ich noch luiizufügen, daß. wie icfi von Herrn I'rof. Me in hol' erfahren 
hahe, Leoparih rdVIl'' l>ei vielen Negerstämmeo da.s Abzeichen des U&npt» 
liugs oder Ivüuigä sind. 
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P« Joseph Hesser S.V. D. Chinesisehe Gramuifttik fftr Deulaehe, 
sur Erlernung der ehinesiscben Sprache. Yentsehoufu 1905. 
Druck der Katholischen Mission. 

Die vorliegende Konversatioiisgrainumtik ist v(tn ihrem Verfasser in erster 
Linie als ein kin/t'i- Leitfaden fiir Mi^sidiiare gedacht, die aus Kiinipa nach 
(^hina kommcti mul (1ms ( iiinf'sisphe zu erlernen wiinschen. Da der Dialekt 
vou Yeutsuliuut'u (>Siklschantungj zugrunde gelegt worden ist, so eignet 
^h des bfiehlein aueb fiir Deutsehe, weiclie si<^ in der ProvinE Schantung 
aufhalten. Der Tsi n g tau • Dialekt weicht allerdings in der Aussprache schon 
etwas ab. Dort werden namentlich die Laute in y verwandelt, und der 
Dialekt von Tsir.infii ist wieder etwas anders. Noch größer sind die Ab- 
wetrhitTif^en vom F e k i n r- Dialekt, linincrlnn wird auch, wer den Mandarin- 
Dialekt «rl»;riieii will, sich dieses Leiliadens mit Niitzori bedienen können. 
Au brauchbaren deutsch -chinesischen Sprachbiiclieru lierr^clil kein Über- 
fluß. Das Lehrbuch von Arendt ist in seiner Art ausgeaeichnet, aber filr 
viele zu ausführlich und unverhältnismiBig teuer. Das Mandarin im Mollen» 
dorff ist (Ür die .Xnfanger viel zu hoch und fur die l'raxis kaum zu ver- 
werten. Dris praktische Konversaüonsbuch von Haas (Kdkiiis) lierilck- 
aichtigt liesonders das südliche Mandarin . ist nhpr IHder gänzlich vergrili'en. 

Als Grundlagen haben dem Verfasser die Mandarin lessons von 
Mateer gedient, in wdehen die verschiedenen Schantung» Dialekte zur 
Geltung kommen, die Werke des P. Wieger, welche einen Tsehili-Vutg^ 
dialekt behandeln, und die fast ganz unbekannte Grammatik von Sommer. 
Es ist zu t)edauem, daß ihui die .\rendtsche Grammatik nicht vorgelegen 
hat, aus welcher er sehr viel Nirtzen Iiatte ziehen können. 

Die Ausspracheregeln sind natürlich auf den Yentschoufu-Dialekl zu- 
geschnitten : d ilif»r ist auch v«)in ^ die Rede, den es in I'eking nicht 

gibt. Ks i\i wnlil riiriii nan/ ticittig, zu sagen, daß lieiin die Stnnine 

auf gleicher Jlölie hieilie; denn iileieli daranl' lieißt es. <laO lieiin ^p- 
die Stimme sicli etwas heln luid dann wieder senkt. Nicht ganz korrekt 
ist die Aiisspraelteregel: h vor Vokalen wie das deutsche in >Dlcher*. 
8o lautet das A, welches dem h» des Peking- Dialekts entspricht, nur vor 
t und ir. \ i>r andern Vokalen ist es das harte deutsche ch in •Nacht-, 
z.B. jijp rs'hau. 

Die irrfiitimatischen Regeln sind in knapjier und IHcht faßlicher Form 
gegeben, und es ist kaum etwas daran auszusetzen. Auf S. 10 hätte viel- 
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leicht noch bemerkt werden köoneD, daß das Pluralzeichen fp^ auch bet 

Personen oft wq;bleibt. Die Hegel (S. 32), daß allein immer nur um 
gesprochen werde, gilt nicht fiir Peking, wo man stets met sagt Umge- 
kelirt macht man in Peking einen Unterschied /.wischen erlangen, 

können f und ^ inasspn, sagt also niemais 

sondern iteUk id. ffm d4i hm {8. 111) spricht man kau id kdn. 

Auffallend ist, daß an diesen Stdlen ^ mit Am umschrieben wird» wihrend 
(Ür das gleichbedeutende Zeichen |^ Am steht (S. 17). In Peking spricht 
man in beiden Fallen hm. £bens« wird ff^ «db» muö transkribiert, 
die Fragepartikel allein dagegen nm (8.27). Im Mandarin sagt man 

in beiden Fillen mo; die Fragepartike) fna =s Rj|| gilt als vul^r. 

Die Vokabeln sowohl als auch die 8itse sind nach praktischen Ge- 
sichtspunkten ausgewählt. Manche davon würden in Peking wühl ver- 
standen werden, aber sind dort nicht flblich. FQr 1'^h^>* {^'^) 
X. B. würde man sagen, eine Uhr niemals als (S.7) 
beseicimen; ^ ist nur eine Stubenuhr imd ^ eine Taschenuhr. Der 
Ausdruck f&r Brot (S. 71) ist gan« unbekannt; man sagt dafür 
Ig oilei ^ ^ . Ebenso ist die Bezeichnung der Woche als Q 

(S. 131) und der Wochentage unter Zuhilfenahme von B. ^ jji^ ^ 

(S. 228) = Donnerstag, gane ungewSlinlich ; man bedient sich dazu nur der 
Zusammensetcung«*n mit wOrde niemals in der Bedeutung 

•es ist notig« (8. 141) gehraucht werden k<>nnen. FHr -die Eltern« sagt 
man nicht ;^(^ (8. 156), sondern ^ f^-. .\iich fiir bchantung un> 

zutreffend ist die Übersetzung von «(jouverneur- ; es muß 

naturlich •Generalgoiiverneur« heißen, was dem Verfasser nicht beluinnt 

7.U sein scheint (S. 188). 

In dem Satze: f/jl Tpri nlt liji (S. 10) .Mit wv.m sjuiclist du!'. 
würde man im Matnlai iii tTn- : fj^ oder setzen. Man satit nirlit 

f n ''**' '^'''*'' sondern einfach (end.). Einige Sät/c simi vielleicht 
et\va,s z.u selir in usinn delpliini geschriclH n . /. \\. ^ ^ 3^ 

m "1 (\<i iffi f?; W Ä ÜB if iF. M # SR 

Häufung von Vf-rdoppeiungen würde ein Chinese nicht lielien. ^ 
jcitiand verahscheiien f> 1 !ti mag Scliantunp; • Aiisilrucksweise sein, in 
Pi-king müßte man dafür 'jj^ oder sagen. Hort sagt man auch 

nicht: ^j^lffpl^f^ -ich beläsUge »ie« (8.181), sondern: 
oder 



Die vorstehenden Beispiele ließen sicli noch sehr vermdiren. Sie 
sollen dem Verfasser durciiaiis nicht zum Vorwurf dienen, sondern nur 
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einige Kigeiitüiulichkoilen des von iiun beiiandeiten Dialekts hervorheben. 
Ich glaube wohl, duß dt» Volk in Yentschoiifu so «pricht, wie er sehmbt. 
Mfige seine Grammatik da»i beitragen, die Kenntnix des Chinesischen auch 
bei den Deutschen zu verbreiten. 



•Studien und 8elii Ideruugea aus China. Nr. 1. Der T'ai-schan 

von P. A. Tsehepe S. J. 

Während die rrnn/.ösischen und englischen Missionare sicli um die 
Erforschung Chinas große Verdienste emorben haben , sind ihre deutschen 
Kollegen, von einigen rflhniliclien Ausnahmen abgesehen, bis jetct auf diesem 
Gebiete »rhr wenig lätig gewesen. Der Grund dafür mag dmin li^u'en, 
daß ilire Xnlil viThältnisniaßig gerin u; ist, und daß man in Deutsciiland l islicr 
wisspriM li.iflliilien Arbeiten über f bina lun* gerintjes Ititcres'^e entgegen- 
bracliie, dn die Sinologie noch nicht in die wissenschatiiiciie Zund einge- 
reiht ist. Das neue Unternehmen der deutseh •katboUscfaen Mbsion in 8i1d« 
schantung, in xwangloser Folge Arbeiten Hber China, chinesische Verhüte 
nisse, Literatur. Geschichte usw. beraosxugeben, in welrhen l)esondei-s auch 
das sinologische Kletnent /.nr Geltung konunen soll, ist deshalb mit FVeuden 
zu begrüßen. Möge di(^ new Zeitsclnift bald ähnliche tüchtige Leistungen 
aufzuweisen haben wie die \'arietcs >Siuologi({ues der französischen 
Jesuiten mission in Schaaghai. 

Einen guten Anfang hat der bekannte Chinafbrscher und erprobte 
Mitarbeiter der »üstaslatischen Studien-, P. A. Tschepe mit einer Be- 
schreibung des heiligen Berges T' a i-sc ha n und seiner Kultstättcii ^riiiiiclit- 
Der kleine Band soll .(icn l^>suchern des T'ni-schan ein verläßlicher 
Kührer sein« und auch aiHlciii ■•einen Kin' lick üi-währen in dsis religiöse 
Lebcu und Denken d^ heidnisciien ( luua, wisoi'ern es in diesem uralten 
Heiligtum seine VerkOr|>erung gefunden«. 

Das 1. Kapitel gibt eine geographische nod geschichtliche Einleitung. 
E!s wird namentlich die Bedeutung des T ai -sc h a n für den chinesischen 
Kultus hervorgehoben. Im 2. und H. Kapitel erhalten wir eine Beschreibung 
von T ai-an-fu und seinen Ttinprlr). iri<-!i(soridi»re vom 'fj^ Tri i - m i n c>, 
l»ie beiden b't/fpn Kapitel lieiiaruleln dfii Aufstieg zum T'ai-sclian. die 
einzcliieu Stationen, Tore, 'lempei und liisciirii'ten sowie die mit den ver- 
schiedenen KultstiUten verknüpften Sagen un<l Mythen. 

Die Heiligkeit des T*ai-sehan kann man daraus ermessen, daß 
selt)$t einzetiM» Steinen deaseilien magische Kraft ziigeschrieben wird. Man 
lienutxl sie als Talisman, indem man sie mit der Aulschrifl >^ |Jj T'ai- 
schnn versieht »ind zmti Sclmtz tind zur A^wt-ndiing vuii Unticil auf dctt 
Wegen nul>telU o<ler in die 1 laus u iinde eimnnuei t (S. .V). 

Der T'a i - sc Ii a n winl als ein Gott verein t. Er soll einen Sohn 
namens Ping-ling ^ gehabt hal>en und dieser wieder eine Tocliter, 
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die unter dem Namen ^'•^JtC^^ Pi-hsi a -y ii ;i ii clu'in, wa?? Tschepe 
mit: die »liphre, lichtstraiiiende Göttin des Ki zeii^iinLrsjjrin/.ips« iiher- 
setzt fS. 13), verehrt wird. Der volkstümliche Name dieser Göttin ist 
^ ^ T'ien>nai»nai, die •himmlische Mutter«. Zu ihr beten die 
Wallbhrer, welche su viden Tansenden den berühmten Berg besuchen» um 
Kindera^o oder um die Heilung knwker Kinder, und Rinder ihrerseits 
beten um Gluck und Genesung ftkr ihre Eltern. Die Göttin nimmt also 
eine atinh'che Stcllting ein wie Ku&n>yin«p*u>8n. Der Verfasser sieht in 
ihr die chinesisclic Wmius. 

Die Vereiirung des T' a i -sc Ii an steht nur dem Ivaiser zu. Seit 
iltester Zeit sollen die Begründer neuer Dynastien auf diesem Berge dem 
Himmel geopfert haben, um von ihm als legitime Herrscher anerkannt au 
werden. Bekannt ist die Ersteigung des Berges durch Ch*in-shihohuang-U 
im Jahre 219 v. Chr. Damals wurden die Treppen angelegt, die jetzt auf 
den Gipfel fuhren (8. 16). Der Kaiser Ch'ien-lung soll den T*ai-schan 
ell'mai besliegeo haben. 

Obwohl der T'ai-schan eine uralte Kultstätte ist, finden sich doch 
keine interessanten alten Monumente. Erwihnenswert ist ein seltsam ge> 
formter, ▼erwitterter Stein, >^|J| Shi-t*ung genannt. Es ist nicht ersicht- 
lich, warum dies mit ■ateinemer Blumenstraufi« übersetzt wird (S.36); die 
Lexika kennen diese Bedeutung von was »Wandschii-m , V'orhang, 

Draperie« bedeuten kann, nicht. D<»r Verfasser hält ps für möglich, dnß 
dieser Stein von Ch' in- sh ih - h uang- 1 i herrührt und ursprünglich "itu' 
Inschrift hatte. Eine andere Sehenswürdigkeit ist ein mächtiger Monuliiii, 
etwa 4 m hoch, aus granuliertem Kalk, dessen Seitenfliehen poliert 
sind, aber ebenblls keine Inschrift haben, daher der Name: ^^|^ 
Wu-tse-peL Zweck und Herkunft sind nicht betuuint Tschepe meint, 
daß es eine moderne Ersatcsiule iftr eine Utere des erwlhnten Kaisers 
sei (S. 116). 

Von lüstorischeni Interesse ist eiiu- i^roBc, vorzüglich erhaltene Felsen- 
inschril't, aus der T' a ng- Dynastie (72ti n.Chr.). Vielleicht hätte es sich 
vertohnt, sie an flbersetsen. Sowohl die Felswand als auch die Charaktere 
sind mit verschiedenen Farben bemalt, die 5fter erneuert werden (8. 106). 

Einer der Felsen auf dem Gipfel des T'ai-schan flihrte früher den 
Namen ^ Shd-sh^n- ven, der »Todesfelsen«, weil sich von dort 
zahlreiche Selbstmörder in dir Tiefe -m s*ur/en pflegten. Um dem Un- 
wesen zu steuern, ließ ein Priilekt eine 3ijÜ l'uß lange und lö Fuß hohe 
Mauer um den Abgrund bauen und eine Inschrift in vier Charakteren: 
a Es ist yerboten, sieh das Leben zu nehmen« anbringen. Der Felsen 
wurde in ^ Äi^sh^n-yen •Lebensfelsen« umgetauft (8.120). 

Bei der Darstellung von religiösen fänrichtungen der Chinesen , ihrer 
Sagen und Mythen hatte der Verfasser vielleicht seiiu-n nliw eiclienden reli- 
giösen Standpunkt etwns weniger scharf hervoivnkelirni hriTUciien. Chine- 
sische Literaten, denen er, so oft er es kann, einen Scitciiliiel) vm-setzt, 
werden sein Werk schwerlieh lesen, und mancher deutsche Leser würde 

Mitt. d. Sem. f. Orient SprMbcn. im. L Abt 28 
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wahrscheinlich eine ruhigere, objektivere Darstellung vorziehen. Zu be- 
dauern ist, d«0 P. Tacbepe dia von ihm benutzten chinesischeo Quellen 
nicht angibt ¥3n Hinweia darauf iat fOr ein eraateraa, wiaaenacbaftUdiea 
Werk, daa nicht lediglich ein BeiaefUurer aein aoll, tmerliflUeli. Der Ver^ 
ftsser sagt freilich in der Einleitung, daß er gern bereit sei, jedem Sino- 
logen über seine Quellen Aufschhiß zu gehen; aber dieser Weg ist doch 
wohl etwas umständlich, und es wäre jjraktisclier g**wesen, die einzelnen 
Behauptungen durch Quelleastellen zu belegeu oder wenigstens die Quellen 
im allgemeinea anaugeben. 

Zum Schlufl ael noeb bemerkt, daß daa Werk mit einer Aniahl guter 
Photographien üluatriert iat 

A. Forke. 
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Erster Teil 

Allgemeiner Überbliok. 

§ 1- 

Die geschielitliclie Entwickeln der Fremdengerichtsbarkeit 

io Agyplea. 

Die gfcsrliiclitliclie Kntwickelunj? der Fremdenjurisdiktion in Ägypten 
reicht weit hinauf. Ms wird uns berichtet, daß bereits im Jahre 526 v. Chr. 
Aniasis den Griwhcn dasrlhst prstattete, ihre Strritijikritcit untereinander 
durcli Vei*trauensjier.suiit'ij nu^ilrni^en /.u hissen.^ Kigentliche Konsulate 
wurden erst zu Anfang des Mittelalters errichtet. Der Fremdenjurisdiktion 
kam damals der Umstand zustatten, da0 im bei^nnenden Mittetalter all- 
gemein das Nationatitätsprinzip galt.* Man vergleiche a. B. die Stelle in 
den Leges Wisignthonnn liber XI tit. III de transmarinis negutiaturibus art. 2. 

• Dum Iriinstnariiii iK uotintores inter se causam habucriiit, nullus di- 
sedüm-^ nostris ens andiie jjrii(''<iiniat, nisi tantummodo suis legibus aiidiaiitur 
a()ii(l ti*iunan(is isuos.*^ iSelbst die Muhainmedaner hatten seit dem U.Jahr- 
hundert einen eigenen Riditer in China, der alle Streitigkeiten, die siiüi 
unter Mohammedanern erhoben, nach muselmanisehem Gesetz aburteilte.^ 

Ein weiterer Gnuid für die Entwickelung der eigenen Gerichtsbar- 
keit der Ausländer speziell in dct Levante lag darin, daß die einheimiselien 
Knrstcn in ihren ha!bk)ilti\ irTtm Staateji den llnndfl zu heben suchten und 
deswegen gerue bereit waren, den fremden Kauficuten alle inuglidicu Zu- 
geständnisse zu machen, damit sie ungestört ihren HandelsgeschSften nach- 
gehen könnten. Diese Zugestindnisse sind niedergelegt in den Kapitulationen. 

Diese Kapitulationen, so genannt nach der f^nteilung in Ca]Ntii)a and 
zunichst itirlit als völkerrechtliche Vertrage anzusehen , sondern als einseitige, 
sehriftlirli nici lcruele<rtr KiUänin^cii der hi'trclTViulfii llnisrlifr. in denen 
si(; aiiL'cl 'cii . iintiT \\ rlclicn l}<'(liri;^iiii;ii-n Fieiiul*' in iliri^n Land«' Ii'Iil'Ji 
kunn«.'ü. >palcriiifi wurden dann die einseitigen Kapilulatiunen /.u vülker> 
recbtliclien Vertilgen, in denen beiderseits Reclite und Pflichten eingerilumi 
wurden. Als erster zweiseitiger Vertrag wird die Kapitulation zwischen 
Frankreich und der Türkei ans dem Jahre 1535 angesehen.' 

1 Feraud - Giraud : <■ De la juridiction t'ranyaiac dans ]es ecliulics du Lijv aut et 
de Barbsrie« I, S. 29; Lamba: *De revolution de la condition juridique des Eu- 
ropeens cn KgpyptC", Paris IS'.MJ. 

^ M.irti lis: •I)a->) Koiisnlarwcsen und die Konsularjurisdiktion im Orient«, fiber* 
sctxt von Skcrät, Uerliu IbTi), S. 4U: IVi-aud- Giraud I, S. 30. 

> Tel(mariu$ = Vorsteher einer fremden Ratifnuuinschafi. 

* Depping: »Histoim du commerce etitre le Levant et TEarope* II, S. 23. 
» Lsmba, $.11; Martens, ü. 107; Ferand-Giraud, I, 
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Di«' ei-ste bekaniite KftpiUilatinn ptner euro[>ä!scliPn INInclil. und xwar 
di-s itnliciiiseliPii Freistaats Pisa mit Ägypten fällt iu das Jalir ll."i4.' Walir- 
scliL'iiilicii tmben wir bereite früJiere Kapitulationeu auzunelitneu, die aber 
nicht auf uns gekommen sind. lo der Kapitulation von 1154 wird nimtich 
auf die frDhoren Gebribiche und niiereinkflnfte Bexug » Der 

pisaiiisch -Sgyptisclicn Kapitulationen folgten in kiir/cr Zeit Kapitulationen 
der nieisten italiciii.si hcn l'^it-istaaten. In allen winde die Unverlety.liclikeit 
der Fei-son und der Woliimii^ der Europüer und die ausschließliche Ge- 
richtsbarkeit der K.onsulu über ihre Sclmtzbefohleoen untej'einauder fest- 
gelegt, wihrend getnisehte Prozene ihh^i dem Gniodrat» «actor «eqnitur 
forum rei« entschieden wurden. Ebenso finden wir AbemU die Kapdien- 
freihdt' soge-standen. 

Trotz aller Kapitulationen wurden jedoch die Rechte der Europaer 
nicht so strikte iruiegehalten. Das beweisen die tbrtwShrenden Klagon und 
die Ibrtwährenüeii Gesandtscbaften, die seitens der italienischen Freistaaten, 
besonders nach dem Sturz der FaUmiden im Jahre 1171 , betreffs der Rechte 
und Privilegien der Enropier an den ägyptischen Sultan gesdiickt wurden. 

Doch konnten weder die Bdistigangen seitens der dnheimisdien Be- 
hörden und Einwolmer, noch die kirchlichen ICrlasse, die zur Zeit der 
Kriu//,nge seitens der l'iipste gegen den Handel mit Ägv'pten ergingen/ 
die WViterentwiokelung des dort blnhendeii ^Vrkfhrs hindern. 

Ägypten war ein zu wichtiger Durchgangspunkt für den Handel nach 
Indien und China* als dafi alle Nadelstiche dem hEtten Abbruch tun können.* 

Eine neue Ära beginnt mit dem tatkräftigen Eintreten Frankreidis in 
den Levaotehandel , das von nun nn /.ahlreiche ins einzelne gehende Ver- 
träge mit den einheimischen Herrschern abschloß , die filr die fibrigen nor- 

* Martens, S. lüO; Lippmaun: -Die Konsularjurisdiktioii im Orient., S. 38; 
Lamba setit die errte Kapitalation fUseldicli in das Jahr 1173. 

« Martens, S. 1 la 

* So heißt CS in der pisani<irh~5gy;)tlsclioii Kapitulation von 1173: -et quando 
ad eodeaiaui isscut, uullam molestiani debctit habere ne^ue per viuni nec intra 
eedesiain«. 

* Dio Ij i i>,NL- der I'fipste in betreff des HandeUverlxits mit Ägypten sind nicht 
etwa al« Zeklnu der Intoleranz aufzufahren, sondfni entsprangen einem cnnr. natfir- 
liclien Grunde, was von Martens niclit gebührend berücksichtigt wird. Wüiirend 
der Kreazzüge entblGdeten sidi nlmHch christHehe Kanfleate nicht» den Moslhns 
unmerfort Lebensmittd, Walfoi nsw. coznf&liren, und zwar aof dem Wege Ober 

Äpvpton. Sip schSdijjtcn tiüditrcli hi t;c«'iss(>nfnsnstrr ^Vcisr die Ki'fMirfafirpr und 
die Päpste gal)eii in ihren Krlassen der Eriiitterung der ganzen Christenheit Aus- 
druck. Doch war der Gewinn, den jene Kauflcute durch den verbotenen Handel 
ecliielten, ta g^fi* ala daß die pipstlicben Erlasse tigendwetche Wfaknng gehabt 
hätten. Drückten doch selbst dio curupäiNchen ScestSdte, die die kirchlichen Ver- 
bote offiziell zu den ihrigen machten, ein Auge rn. Vgl. dariiber ht^sondi^rs Wil- 
helm Ueyd: "Gesciiiclite des Lcvautchauduls im Mutclalter. I, S. 42(> ü'.; Martens, 
S. 111; liippmann, S. 38. 

^ Ägypten \\.\r < in . Forum pabtiemn nirique oibi*, wie Wilhebn von Tyms 
sagt. Vgl. Ueyd, i, S. 417. 
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dischen Nationen vorbildlich gewesen sind. Frankreich soll bereits 1250 
darch seinen damals gefangenen König Ludwig den Heiligen eine Kapitu- 
lation afagescUoasen bähen, die nach franzSsbehen Quellen Frankreich ao- 

^U* die pridoroinierende Rolle in der Levante ziij^cu losen liabni soll. Dodl 
wird (lies von allen objektiv urteilenden vScluifUstellern für nidit erwiesen 
und untjlauljhaft gehalten. Sirhfr ist nur. daß Krankreich im I 1. .lahrhundert 
einen Konsul in Alextuidricn hatte, und daB ihm 1447 dir Hechte einer 
meistbegOnstigten Nation gewlhrt wurden.* 

Die von Frankreich 1528 mit dem tQrkisehen Sultan abgeschlossene 
Kapitulation i.st die letzte, die speziell Ägypten betriiTt. In der nnn fol- 
gen Periode gelten die flir das gesamte Tfirki.sclie Reich ergangenen Ivapi* 
tulationen zucjleich fur di«' Rej^eUing der Sp^'ptischen VerhShni'sse mit.' 

Die er>$te derartige Kapitulation ist die Iranxosisch- türkische von l.")3."). 
Diese Kapitulation ist noch dadurcli bemerkenswert, daß sie die erste ist, 
in der die beiderseitigen Rechte und Pflichten geregelt werden, wUireod 
* in den bisherigen Immer nur einseitig von den Rechten und Pfliditen der 
Ausländer die Rode war. Mit anderen Worten: -wir haben diese Kapitu- 
lation nicht mehr uie die 1)i»(herigen als ein.seitigen Gnadenakt der eirihei- 
mischen Ilensclier, SDiuierrt nl^ liilateralen , v«"lkerrer!ttlielien \'ertra^ aul- 
zufassen.«^ VVülirend die Kapitulation von i.")3.") hinsichtlich der üerichts- 
barkeit der Konsuln in Streitigkeiten ihrer Landdeute untereinander sowie 
hinsichtlich der sonstigen Rechte, wie UnverantwortUchkelt der Konsuln, 
ICapetlenfreihelt usw. den älteren im großen und ganzen gleich ist, durch- 
bricht sie bei Prozessen /wischen Ausländern inid Einheimischen den Cinindsatz: 
• Artor seqtiitiir forum rei- und stellt dafür die Kompetenz der einheimischen 
Gerichte auf unter A.ssistenz des Dragomans des europäi.sciien Streitteils.* 

Es folgen weitere Kapitulationen Frankreichs in ilen Jahren 1572, 
1581 und 1604. Letztere beiden sind bestimmend gewesen für die Anmaßung 
des Prolektorates Frankreichs in der Levante , das jedoch von den Sbrigen 
Michten niemals anerkannt worden Ist und nur der Theorie nach bestand.' 

Im Jahre ITlOkorrnnt dann der berühmte fran/ösisch - turki^srlie Ver- 
trag zustande, der beute noch die Grundlage der Frcmdeajurisdiktion in 



1 Marteiui, S. 12ü iL; Lippmann, S. 45. 

' Im Jabre 1517 wurde Ägypten von Saltan Sdim erobert, der dem letzten 
Khallfen die sieben Ih lli^. n Ui'lir|in(-ii Mohammeds, die Kiiiaiuit-i-Hcnfe abnahm und 
sirh jetzt seihst den Titel Kiialif li.'ilri^jte. J^ijvjiteti hlieh ^cifileiii tfirkische Provinz 
und wurde als solche 1841 au Mchmud Ali crblidi Qbcrtragcu. Die türkische Pro- 
vb» Ag} pteii werde dnrcb den Fmnsn vom 9. 3ml 1673 , der dem Rhediv auch die 
volle gosetzgebeode Gewalt f&r sein Gebiet einrlmnte, zu einem Staate erbeben, 
aber immer norli al«» integrierender Bestandteil des TArkl.schen Pe"i lif»s. 

■ Lippniann , S. ; Martens, .S. 1S7; Laniha, S. 62; der Text det Vertrages 
ist tn finden bei Tcsta: -Hccueil d'actcs iiiteniatiuuaux de l Empire Ottoman Paria 
1897 bis 1902, Bd.1. 15. 

* Lippmann , S. fiO. 

* lanil.a, Sil; Martens. S, l't^: Lippmum , S. t>2 ; Zinkoiaen: «Geschichte 
dm Osmanischeii Reiches«, Ud. LU, 8. 049. 
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der Levante bildet.^ Er enthill in 85 Kapiteln die Hauptgntnds&tKe. des 
internationalen Verkehrs In der Levante. Der Wiefatigkeit halber seien die> 
selben liier kurz zusamnieii gefaßt! 

1. Freiheit des AufcnthnlUs, des Handels und der Sclüflalirt. \Vr- 
bot des Strnndreclits und der Piraterie. Gegenseiti;?e Hilfe hei Seegefahr. 
Art. 1—13, 19, 20, 27, 30, 32, 34, 37. 39, 40, 51, 54—57. 

2. Kapellenfreiheit. Protektorat Frankrcidis über die heiligen Stittten. 
Vorrechte der französisehen Vertreter vor denen der tlbrigeii Mftdite. Art 
35, 36, 43^0, 82. 

3. Unverantwortliehkeit der Fremden für Versdiulden ihrer Lamls- 
leute. Freie Verfügung der Fremden über ifiren NnrlihiP. Art. 22 — 24, 53, 54. 

4. Volle Gerichtsbarkrit (h'v Ofsniultm und l\oiisuin in Angelegen- 
heiten ihrer Staatsangehörigen untereinander; bei Zivilprozessen zwischen 
Aiialindern versciiiedener Nationalit&t sind die beidersdt^n Gesandten in 
Stambtil stistSodlg: Prozesse zwisclien Auslindem und Einheimischen ge> 
hören vor die einheimischen Gerichte bei Assistenz des Dragomans des 
AusUnders. Art. 15, 18, 2«, 41, n."., (i9. 

Neben den französischen I\.;i|iitii1ation»'n her geben die Kaijitiil.ilionen 
der Türkei mit deo übrigen Mächten, die aber meist ein Abbild der franzö- 
sischen darstellen. Zu erwBhnen wiren hauptsächlich die englisch «türkische 
Kapitulation von 1675, die preußisch- türkische von 1761, die russisdi« 
tOrkische von 1783, die österreichiseh» türkischen von 1615, 1617, 1699, 
1718, von neueren Kapitulationen die nordameril(aniseh>tQrkisdie von 1830, 
die belgiscli - türki.sclip von 

Was nun die Wirksamkeit .illcr dieser mit der Pf«>rte ai)gesehl(isseiien 
Vertrage angeht, so ist zu sagen, daß sie in Äg)'pteu wenig beachtet wurden. 
Es bildete sich hier im Laufe der Zeit das Gewohnheitsrecht aus, daß hei 
allen Prozessen stets das Forum des Beklagten maßgebend war, einerlei ob 
e.s sich tun .Sfr<'ili;;k(M'teii von Ausländern verschiedener Nationalität oder von 
Ausländern und l^iiilK'inii.^tlicii h,-iiul<'!tc. Es läßt sicli denken, daB diese 
gewohnheitsrechtliclie lieg«'luug den einheimischen Macluli;il>i"i ii ein Dorn im 
Auge war und sie anfalle Weise daliin strebten, diesem Zu.siande ein Ende 
zu machen. Es gelang ihnen auch schließlich, dne Änderung herbeizufilhren, 
die allerdings nicht ganz in ihrem Sinn ausfid. Anlaß zu der Neuorganisation 
dar FVemdenrechtspflege in Ägypten gab der Bericht des igyptischen Mi- 
nisters des Auswärtigen Nubar Pascbns an den Khedive Ismail vom Jahre 
18»?7, in dem er sich ülitT die Mißstände clcr I?''c1itsj>(1ejif beklagt. Im 
Jahre IH75 win de dann der von einer aus den Vci U rtern der seelis (iroßniächte 
und der Veieinigten Staaten von Nordamerika iusammengesetzten inter- 
nationalen Kommission ausgearbeitete Entwurf der Neuregelung der Fremden« 
recblspflege in Ägypten fertiggestdtt und von den Mlditen angenommen.* 



' Text bei Testa, ferner bei Aristardii Bsjr: »La legislation ottouiaiie«. 
' Alle zu fiiulrii bei Aristarchi Bc.y und Marfefts, • Tvcnuil cle.< traites». 
* DeatschJaxid ualiui die Neuregelung an in der Konvention vom 5. Mai 1875. 
Anhang dazu vom 22. Januar 1S76; vgl. femer das deirtsdie Gesetz Aber die Ein- 
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Ooiiifi der Justixrefonn sind gemischte Geriebtshdfe bsw. Gerichte 
xttstindig auf uvitrechtltchein Gebiet l&r Prozesse «wischen Fremden und 
Einheitnisclien und zwischrn Fremden verschiedener Nationalität, auf str.if- 
rr'clitlirhptn Gelnet nur fTir Übertretungen und K^nktirstlclikte von Ans- 
läiulcrn sowie fiir einzelne Iicsondere Vergehen und \'erbrechen. Im übrigen 
ist die Kuusular^erichtsbarkeil, wie sie sich gewohnheitsrechtlich entwickelt 
bat, bestehen geblieben. Es ist xwsr verschiedentlich der AnUuf gemacht 
worden« auch den Rest der Konsulargeriehlsbarkeit su beseitigen, aber bisher 
ininter vergeblich.* 

liei Einsetzung der gemischten Gericht-shöfe bzw. Gerichte war ihre 
Tätigkeit provivnrisrli ntir niif Hlnf .Inhre festgesetzt Doeh ist dieselbe 
immer um tunf .iahre veriiingert worden. Aus derjet7.l noch •provisiu-ischcn« 
Stellung der gemhchten Geriditshfife baw. Gerichte, die sielt iufiert in der 
periodisch erfolgenden Verlingerang ihrer TKtigkeit, ergibt sich, daß durch 
die Einrichtung der gemischten Gerichtshöfe baw. Gerichte die Bestimmungen 
der Konaulaijurisdiktiim nicht fÖr immer aufgehoben siri l. nfidfrn nur 
ruhen und nach Wegfa'I der gemischten GericliLshöfe h/w . ( HM-iclitr durch 
Nicbtweiteranerkennung dersell)en seitens der Mächte von sell>st wieder 
aufleben.* 

§ 2. 

Die Verfassung der deutschen Konsulargerichte. 

Ausgeübt wild die dt utsihe Konsulai-;;»>richtsbarkeit in Ägypten durch 
die deutsrlipn Kotisnln in Alexandrien und Kairo. Sie umfaßt in dem durch 
die gemischten (iericiiUshöt'e bzw. Gerichte eingeschränkten Uuifaug: 

A. Auf dem Gebiet der Zivilgericbtsbarkeit: 

1. Die Entscheidung von Rechtsstreitigkeiten zwischen Deutschen 
untereinander usw., wenn eine unbewegliche » in Ägypten belegene 
Sache den Gegenirtaiid des Streites bildet; 

2. Die Kntscliridnng von Statiisklagco g^en Deutsche, gleichviel, 
wer als Gegner auftritt. 

Ü. Auf dem Gebiet der Strafgerichtsbarkeit: 

Die Entscheidung Ober Vergehen und leichtere Veriirechen, die von 
Deutschen gegen Ägypter oder Auslinder anderer Nationalitit be- 
gangen worden sind, ausschließlich Konkursddikte und einzelne lie- 
sondere Vergehen und Verbrechen, die nachher au erwähnen sind.' 

schrlnkong der Ronmilargerichtflbarkeit in Ägypten vom 30. Mörz 1874 (Reichs» 
gesetzblatt 1874, 8. 23), Ausfilhnmgsveroirdnni^ dazu vom 23. December (Reichs- 
gseetzblatt 1875, S. 3S]). 

' Im .Tahr ISS4 und 1H90 trat«"» m flcsn Zweck auf ^Vnregung der ägyptischen 
Regierung inlentaliunale Kunimijtöioneii in Kairo zusauinieii , um über die Weiteraus- 
ddurang d«r Kompetenz der gemischten Oerichtshöfe bzw. Gerichte xn veriiaiideln; 
doch hatten dieselben keinen Erfuig; vgl. Laniba, 8. 'J.HIfT., Lippmann, S. 133. 

' Trf L;entt iIiL'< Meinung haben Lnmba, Liszt; vgl. heflondei?! Aber diese fVsge 
V. Grünau: «Die äUiats- und völkcrrcchtlidie Stellung Agyptoiis-, 8. 2G1£[^ 

* Sielie § 5. 
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Und zwar ist sachlich der Konsul gemäß § 7 des Konsulargeriehte- 
bnrlceitsgcsetzes vorn T.April 1900' als Kin/elrichter zuständig: 

1. (ttr die durch das GciicljtsverfassungsRfvsetz , die Prozeßordnungen 
und die Konkursordnung den Amtsgerichten zugewiesenen Sachen; 

2. (&r die durch Reichsgesetse oder io Ptaufien g^tende allgemeine 
Landeigesetxe den Amtigeriefaten Aberwiesenen Angdegenheiten der frei- 
willigen Gericlitsbarkeit. 

Das Konsulargericht, bestehend aus dein Kmisul als Vorsitzenden und 
jswei Beisitzern, Ist dageiJ^en, ^^emaß § 10 K. ü. (j., zuständig: 

1. fur die durch das Gerichtsverfassiingsgesetz und die Prozeßord- 
nungen den Landgerichten in erster Instanz sowie den Sdiüffengeriditen 
xugewieaenen Sachen; 

2. fSr die V^andlnngen und Entaeheidungen Ober das BechlmiiUd 
der Beschwenle gegen die P^ntücheidungen des Ivonsnis in Strafsachen. 

In den hier nicht ^prej^plten Angelegenheitcii sin«) die lleimatsgerichte 
zuständig. Was die Riichlsiiiittcl anpjcht, so ist Lei Hi < Ittsstreitigkeitcn, fur 
die der Konsul als lunzeh-iciitcr zu.ständig ist, ein Rechuiuatel nicht gegeben, 
falls der Wert des Streitgegenstandes 300 Hark nicht Obersteigt Im Obiigen 
ist g^en Entaelieidungen des Konsuk und des Konsulai^gerichts Berufung 
und Besefawerde bzw. weitere Beschwerde an das Reichsgericht zuHssig 
binnen einer Frist von /woi Wochen.' 

In Strafsachen hat der Konsul von Amts wetzen einzuschreiten,* leimt 
er auf Anzeige des \'i rletzten hin die gericiitiiche \'erfolgung ab, so kann 
der Verletzte eine gei ichtUche Entscheidung des Konsulargerichts darüber 
herfaeif&hre& und eventualiter weitere Besdiwerde beim Reldisgericht 
einlegen.^ 

-Ms Rechtsnorm kommen in Anwendung die deutschen Reich.sgesetze 
und aushilfsweise fur die reiehs«resetzlich nicht ^ere^rlten Materien die im 
bisberigen Geltungsgebiet des Preußischen Allgemeinen Landrecbta gellenden 

' Text bei König: •Handbach des deutschen Konsularwesens«, Berlin 1908, 
S. 623; ferner hei Zoni: -KonsiiiargesctzgcburiL; . IWI. S. 237, 

^ Die Ausübung der deutüdieuKoujiularjurisdiktion folgt also iiuwesetitliciicn dem 
sogenannten franztisisehen System, nach d«n der Konsnl allein znstind^ ist für Bsgatdl- 
sachcn, das Konsulargericht als I. Instanz fflr Veri^ilK n , leichtere YerhrBchen und 
Ziviisarhen höheren StreitAvert« , die Ileimatstjfri* litr als Bcruftingsinstanz und für 
Verbredieo. Dem frauzüsischeu System stehen gcgeiiOber einerseits das euglisclie 
System, das zwei Instance natSFsdieidet: 1. das RonsulargeridA eines bestimmten 
Beziriu als L Liitaaz i3r Zivil- und Kriminslaachen ; 2. ab Bominngainstanz: a) filr 
die Koiistdar^encht-ilM-rirke in der Levante drn • Suprtnir Consular Court for ffie 
dominions ot the Sublime Porte-, h) fJlr die Konsiilajgeri« hishe/irkc im fernen Osten 
den -Supreme Consular Court* inScIuuighni: andererseits das ni2>si.si'hc System, wonach 
in L Instanz Konsulaigericbte, als Bentftiiigsinstanz Guaandtacliaftsgeridite fimgieren. 
Vgl. darüber Martens: •Vülkerrcclit; das internationale Ueelit der zivilisierten 
Nationen.- Dtnit!si-h von RerjThohm JHSr ISSS, üd. II, S.!>!!; Lijjpniann , S. 1S7. 

* Konsuiargut'ichtsbarkoitsgcsctz (K.G.Ct.) §otj; König, 8. 2*.»2; Strafprozeß- 
ordnnng (St. P.O.) { 152, 8,A)»8dmltt 

* KMgt S. 292; Entsdieidongen des Beichsgerichta, Bd. 24, 8. 221. 
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allgemeinen Gesetze und VorschriAen. In Kraft treten nun Gesetze nach 
AÜauf von swd Monatan seit dem Tage der Ausgabe des Rdchsgesetablattes 
oder der Preoßiscben Geaetasammlung in Berlin.* 

§3. 

Die Verfassung der gemischten Geriehtsiiöfe bsw. Oeriehte. 

£b bestehen drei Ueriehldiöfe LInstans in Alexandrien, Kabt> und 
Uansursfa.* Von letsterem Gerichtshof ressortiert seit 1898 ein Richter in Port 
Said A&r den Bezirk des Siinzkanals« Nach dem •Reglement d'organisation 
jndieiare pour les proct-s mixtes en Egypte«* soll Jedes dieser Trihiiuale 
ursprünglich aus sieben Richtcni bestehen , vier fremden und drei einge- 
borenen. Doch ist eine X'ermehiung bereits im Gesetz vorgesehen uitd auch 
UiLsächUch ei'fulgt, so daß zur Zeit das Tribunal zu Alexandrien aus 16 Rieh- 
tem (1 1 fremden ond 5 eii^^eborenen) und das su Kairo aus 19 Richtern 
(12 fremden und 7 dngeborenen) bcttteht, während das Tribunal su Hansurah 
bei .*) fremden 3 dngeborene Richter zählt.* Je<les der Tribunale 1. Instanz 
zerHillt in Ziviiknmtnern. dir mit 5 Richtern beset7.tsind (3 frenub-n und 2 fin- 
geborrniMi) . zu denen in IlaudeLsangelegenheiten noch '2 Richter (I fremder 
und 1 eingeborener) treten, jedoch nur mit Votum consultativum.^ Das Prä« 
sidium dnes jeden Tribunals ftthrt ein eingeborener Riditer, aber nur Iwnoris 
causa; in Wahrheit pritoidiert dn von seinen Kollagen mit sbsoluter Stimmen- 
mehrheit gew&hlter fremder Richter mit dem Titd Vizepräsident.' 

Bei jedem Tribunal sind mehrere Richter mit besonderen Funktionen be- 
traut. St) steht einer in der Eigenschaft als ^Viedensrichter dem sn<ienannten 
summarischen Gericht vor, das /.ustaodig ist ftir Bagatellsachen suwie die 
possessorischen Klugen, ein anderer ist zuständig .speziell für einstweilige 
Verfligungen, ein dritter für Polizeikontraventionen. GewohnlidtsmSßig 
sind alle diese ddegiet-ten Richter Ausllnder* 

Zu den Tribimalen 1. In.stnnz tritt nh II. Instanz der Appellations- 
gerichfshof in Alexantlrien. Kr sollte nach dem R.O. ,1. ursprünglich be- 
stehen ans insf^rsamt 1 1 Hielitcii» (7 freuulen und 1 einpebmenen) , ddch 
sind zur Zeit 10 Richter v<irlianden (10 iVeimle un*l 6 eingeborene).'' Er 



» K. G. G. § m. 

* Letzterer befand sieh «lerat in Zogszlg, wurde dann nach lamailia, splteriim 

nach Maiisurali verlegt. 

' Das Ri'glenient d'organivalimi jndieiairo (R.U. J) ist abgedruckt bei Borelli 
licy: «La Icgiülatiou Kgjptiuime ariiiuu'-. 1SU2. 

* Granau t S.2S7; bidicateur Egvi>tien 1900, S.97. 

^ Die Basetzmig der Gerichte in Stralwciben wird wdter unten liesondere 
behandelt. 

' Ki-giciueut gi'iivral judictaire (IL G. J.), Art. 8. Text dieses Ucglunicuta hol 
Bordli. 

^ Vgl. über die delegterteo Richter (van Bennnden): -L'Egypta et l*Eanipe-, 

8. 20H I i mba , S. 112 ; Lippmann, S. I2S. 

* Gronau, & 257. 
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zerfallt \vi« die Tribunaie I. Instanz in Zivil- und Handelskammern mit je 
8 Uichlern (.j fremden und 3 eingeborenen). 

In ZivilatreitigkeLten jst Beinifung von den Tribunalen I. Instens m das 
Appellation^ericht mfiglich bei einem Streitgegenstand von über 8000 Piaster 
1 480 Mark) Wert sow ii-, wenn der Wert der Sache nicht r.« sehatzen ist 
oder nur über die Ztistiituliukeit entschieden ist. Die Kntscheidtinfjen des 
sunimarischcn Richters' werden, wenn sie einen Streitgegenstand von niclit 
ül>€r 1000 Piaster Wert hetrelTen, sofort rechtskräftig. 

Gegen nichtanfechtbare Urteile (also auch Urteile II. Inütan«) und in 
dem Fall des Art 424 Code de procedure civile bt Nichtigkeitsbescbwerde 
(requite civil) xulSssIg und inoerhait) 30 Tagen einzulq^en. Die Nichtig'* 
keitsbesch werde ist ohne Devolutiv- tiiid SnsptMisiveiTekt. Oer abgewiesene 
Reschwerdemhrer muß 400 Piaster als Strafe zaiilen w^en Qiierulierens 
und hat Scliadenersatz zu leisten.' 

Was nun die Ausübung der Gerichtsbarkeit in Strafsachen angeht, die 
nur sehr unbedeutend ist, da die gemisciiten Oerichtsböfe br.w. Geridite 
nur Übertretungen und Konkursdelikte von Ausländern sowie einzelne beson» 
dere Vergehen und Vrrbrechen abzuurteilen Imhen, s-o werden Übertretungen 
durch den von jrdein Trilmnal I. Instanz delet;ier ten \i\'^r des contra vi-ntions 
ai»geurteilt. In II. Instanz für T*hertretunf:eri ' snwie in I. Instanz fiir Ver- 
gehen urteilt das bei «len Gerichtshöfen 1. Instanz lit\Nlehende l'ribunal cor- 
rectionnd» das besetxt ist mit 2 Uremden und 1 eingeborenen Richter sowie 
4 fremden Betsitsern , von denen 2 von der Nationalität des Angeklagten 
sein mflssen. In gleicher Weise ist besetzt die xum Tribunal correetionel 
gehörige Voruntcrsuchungskauinier (chambre de consfil m'nale). 

Vhcv Verbrechen «u'leilt dn»^ Srhwtivirericht (cour d'rjssisos), ztisntnm*»n- 
geselzl ans :) Richtern (2 fremden und 1 eingeborenen) sowie 12 (.iescliwo- 
renen, die sämtlich Ausländer sind. Die Iläifle der Geschworenen muß 
der Nationalitit des Angeklagt<'n angehüren, falls dieser es verlangt. Bei 
mehreren Angeklagten findet gleichmäßige Verteilung statt. Die Geschwo- 
renenlistea werden alljährlich durch das Konsnlaritor(Hi au%e$tellt (18 — 30 

ftpsehworenf* f?n" jede Nation). Zu Heschw^trt'nf n können nur Personpn 
gewählt werden, die ininditstcns ,')•> .laiire alt und seit einem .lahre in 
Ag)'j)ten ansässig sind. Aus den (icscliworeneniisten wird auch die Liste 
der Beisitzer in Übertretungssachen (6 — 12 V\r jede Nation) gebildet* 

Die Ernennung simtlicher Richter an den gemischten GerichtshSfen 
bzw. Gerichten erfolgt offiziell durch den Khedive, der sich ofSziGs dte 
fremden Richter durch das .Invti/ministeriuni der einzahlen Staaten vor- 
schlagen läßt.* Sie sind unabsetzbar und sind wie die übrigen Gericlits- 



' I)er siiiitmarischp Kiclitur (ä. üben) i«t zBstindig bei Streitsachen bi» ZU 
10 tXMJ Piaster Wert. Vgl. Lippmann , 8. 129. 

* Lamba, S. llü; Lippmann, S. 129. 

* Nor bei VerarteUung zn einer Firnheitsstrafe ist Rerafong mo^ich. 

* Vgl. tlaruher, wie über lÜe ^ unte Organisation der geniisehten Geriditsliufe 
bzw. Gerichte das Reglement d'ordre judiciaire (K. O. J.) , Titre L 
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lieamten und Advokaten in I)is'Ai[>iinarsachf'n dein Appelihof in Alexandrien 
ttoterworfeu ^ der Oberhaupt die notwendigen Maßregeln vor Dürchf&hrung 
der inneren Organisation der gemischten Gerichtshöfe bxw. Gerichte erlBßt. 
Die unter der Leitung des mit I>evolutionsrecht versehenen General» 

prokurators ^tdirnden staatsanwalLscIiaftliclien Bt^aniten, alias Auslander« 
werden ehent'alis vnm Kfiedive auf Vorsrhla:; der fremden .IiLstizministerien 
ernannt. Sie sind jedücli nicht auf Lebenszeit angestelltt sundern jedersuiit 
absetzbar.* 

In den Sttxungen , die uffentlich sind, sind ab Gerichtssprachen ziige* 
lassen das Französische, Italienische und Arabische. Selbstverstlndlich 

überwiest die französische Sprache. 

Kecht gesproeheii wird nach den be.sonders für die gemischten Ge- 
riehtshöfe h/.w. Gerichte hergestelltm Gesetzbiichern , die (ratiptsHcliHcl» dein 
Code civil folgen, jedoch auch Bestimmungen aus dem itaiienisciieu und 
belgischen Kecbt enthalten* Es sind dies folgende sechst der Code civil, 
Code de oomnierce, Code de procedure ciyile et oomniereiale, Code penal 
und der Code d'instruction criminelle.* 

Knm{)eten7.k<)n(1ikte /.wischen den gemischten Qerichtdlofen bzw. Ge- 
richten und dm Kniisiilnrgerichten wenlen von einer gemischten Kom- 
mission, Ix'stcliciid aus zwei vom Präsidenten dt-s (nTichtshofes ernannten 
Räten und zwei von dem bctrefTeuden Konsiü gewählten Konsuln, eut- 
sditeden.* 

' R<" clfnicnt fldrfire« Judiciaire, Titixjl, Art.24, 25; Reglement g^eral jadidaire, 
Art, 137 ft".; Laniba, S. 113. 

« R.O.J., Titrel. Art 28— 2!). 

* Text hei Boreüi. 

* K.O. J., Titre U, Axt. 23; Lippmann, S. 131. 
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Zweiter TdL 

Die Zuständigkeit der Konsulargerichte und der gemisehten 

Geriehtslidfe im einaebieii. 

I. Abschnitt. 

Um EntaoheidBBg von 8tnitigkeiten zwischen AasUnden dmielbeB 

Nationalität 

§4. 

Zivilprosesse zwischen Ausländern derselben NationalitiC 

Schon früh ist in Ägypten, wie hcrclLs im i^cNcIiiolitlicIion 'l'cil er- 
wähnt wurde, im Prinzip die (i»'iirhfs}>nrkeit der Konsuln l)fi Zivüsireitig- 
keiten unter ihren Landsleuten anei kaimt worden. So heißt es in der crsteo 
uns Oberliefeiien Kapitulatioii zwischen Pisa und Ägypten vom Jahre 1164: 
>. . . et in lege vestra estis in Alexandrian) aieiit vultia.« ' Doch iat auf einen 
Unterachied hinauweiaen. Wahrend in den ineiaten V^erlrilgen den fremden 
Konsuln die ausschließliche Gerichtsbarkeit über ihre Landsleiite eingeräumi 
ist, ohne daß nlvrhnnpt dip MH^hVlikeit bestünde, dnP 'He einheimischen 
Gerichte sieh in einen Stielt /.wischen Ausländern dtrsellicn Nation«litüt 
einmischen könnten oder dürlUin,'^ macht der preußisch - türkische \'ertrag 
vom Jahre 1761 eine Ausnahme, indem hier auch die einheimiaehen Gerichte 
ab forum prorogatum in Betracht kommen. Art. 5 des Vertrags besagt: 

•Wenn die preußischen Untertanen nicht selbst vedangen , durch die 
ottomanisclien Ceiirlite ahjjrtirtrilt tu werden, sollen die Richter und Qouver» 
neure der hohen Pforte s ch nicht mit Gewalt einmisdien dfirfen.«* 

Eine praktische Bedeutung i^t der veränderten Fassimg nicht bei- 
zulegen. Den Osmanen galt es hier nur, das Dekorum zu wahren, denn 
niemals dOrile sich wohl ein Preuße in einer Angdcgenheit gq[en einen 
Landsmann an die einheimischen Gerichte gewandt haben. 

An die Jurisdiktion der Konsidn in Zivilstreitigkeiten unter ihren 
Landsleutcn hat ilie f\iiy[)tisrlir .Tris'.i/rrfonn In'^fdVrn tieiTitteU, als hei 
Imnioliiliarstteitigkeiten und ilyputhekenaugelegenheiten die Zuständigkeit 

I Aman! «I dfplomi arabi Ad Rcgi Archivio Fiorentino-, 1803, 246. 

' So heißt e» z. B. in dein französisch - tflrkisolion Vertrag von ir)35, Art. 3: 
- . . . (\\ic lc9 dits bai!If>«j et consuls soicnt nor^ptt'-s et cntrelcnuz en authorit»'- con- 
vcnante, cn uiatit-re i|ue chascun d'culx en sun Iteu et iielluii lüur fuy et loy, sans 
qn'aacnn jage, caddi, sonabaasy, ou autre en enipecbe, doibve et {layaae oayir, 
jugar et terminer tant vn civil iju imi criminel tuulos les Canaes , proccti et difTi' rants 
qtW naistront ontre man'liaiifls <■( autre-s suligt-t/. du roy. Vgl. Martens, S, \SS. 

■ Art. 5 des preußisch - türkischen Vertrags von 17Ü1 iat abgedruckt bei 
RSnig, 8. m 
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der gemischten Gerichtshöfe bzw. Gerichte selbst dann b^ründet ist » wenn 
beide Buieieii Aogehdrige dersetben Nation aind.* 
So heifit es im R. O. J. Utre 1, Art. 9i 

•Lee tribiinaux (mixtes) coonaftront aiuasi de toutes les actions reelles 
immoltili^rcs rtitre touics personnes, intinea|»partenant i. la m^me nationality.- 

und in Art. 13: 

• Le seul iait de la constitution ii'une hypothece. en faveur il'un 
itranger, sur let biena imneuUes, quels que aoimt le possesseur et le pro- 
prietäre, rendra oea tribunaax compitenti . . . .« 

In den türkischen Staoimlanden gehören Prozesse von Auslindem be* 
treffend Immobilien b<Teits seit 1HH7 zur Zuständigkeit der einlieimtschen 
Gerichtt»,' wnfifpnd in Xuvpten die fremden Konsuln sich auch diese Pro- 
zesse bis zur Justizrefonn reservierten. 

Dadurch, daß alle Grundstücksangelegenheiten, bei denen irgendwie 
Fremide beteiligt sind , den gemischten Geriehtsbßfen bsw. Gerichten Qbergeben 
sind« iat eines der ii^ten Obelstinde beseitigt worden.- Vor der Juatisreform 
konnte z. B. der Hypothekenachuldner bei dem damals geltenden Rechtszu- 
stand im krilisrlirii Aum nlilick sein Grundstück an Kiti!ifimische verkaufen 
oder zum Teil einem Wakkuf* überwHspn, wodurch dann die Kompetenz 
der cinheimischeo Gerichte herbeigeführt wurde, ein Umstand, der bei der 
Bestechlichkeit der damaligen Kadis sehr schlimme Naclitdle zumal fttr den 
Europier nach sich aiehen konnte,* Femei* entstanden grofie Schwierig- 
keiten, falls Angehörige mehrerer fremder Nationen als Schulder in Grund- 
Stflcksarhen beteiligt waren. In diesem Full mußte das so verschieden» 
artit; gestaltete Kecht snrntlirhtT Hftpili^ten in Anwendung kommen, was 
natürlich die allergrößte Verwirrung nach sich zog. 

In allen sonstigen Angelegenheiten zwbchen Ausländern derselben 
Nalionalitit ist auch heute uocb der Konsul baw, das Konsulargericht au- 
alindig, deren prinaiptelle Kompetena jedoch aofort erllaeht, falls ein 
(!ritt( r Interessent anderer Nationalitat in den Streit eintritt. Beantragt 
z. Ii. ein Auslarn?(M" ^«'tJ«*M ftiif»n L.-nulMiiaiin KoiikiirsfröfTniin'; , so peht dh* 
anfängliche ZuständigUrit (Ich Konsuls sofort unter durch den Beitritt von 
Gläubigern anderer Nationalität.' 



1 Selbstveratindlich ist die Zustindigkelt der ganisehten GerichtahSfe bzw. 
Gerichte dann nidit bo^n'mdct, \v*-iin !u-i(li> Teile üiländer «nd. DuTcfa igyptüchea 

Dekret votti März ISKXl ist. <iios nirii a>isdn1cklicti ansfjpspmrhon xs'onlen. 

* Im JaJire lMi7 wurde doti Fremden in der TQrkci g«»ttattei , Gruiidoigeiituni 
V» erwerben, anter der Bedingung, daß rie sidi in Grendstflcksangcicgonlidton völlig 
den türkischen Gerichten onterwBrfeii; vgl. Bergfeld: «Die KonsulargerichtalMulteit 
in der Türkei in Zivil- und StrafsriHic!»-. In Apyjiten gestaltete bereits Mt^hnied 
AU den Au.<.tiiiidcrn , Grundbesitz zu erwerben, vgl. Lippniaiin, 8. 117; Lamba, ä. 72, 
V. Grünau, S. 251. 

* Waldtttf nennt nuui die frommen mohsmmedanisGhen StUVangen. 

* Vi<l. Stcplum; «Das heutige Ägypten-, 1872, S. 903. 

» Bon Iii, Atim. 11 /.u Art.!) R. f) .1. Titrf- I; >Si U faillite a dpj;« rt/- d.'- 
darce par un tribunal coii^uiatro, lorM^u il n ^ avail d inlvrc^ti^fs connu» <^ue deü 
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Si?lbstv(!i>i;inillir li nilt nnrli Einführung der geuiischten Gerichtsbar- 
keit (ins allgemeiiii i rinzip ties \Vrbutes des ilandeins >in fraudem legis«. 
Es wßrde iiatiifgeinftfi nicht dem Sinn des Gesetzes entsprechen, dafi ein 
Ausländer, der eine Forderung K^en einen Landsmann hat« dieselbe sum 
Schein an einen Dritten anderer Nationalität /.ediert, um die Zuständig- 
keit der gemischten Gerichtshöfe h/.w. Gericlite lierbei/ufuhren. Dieser Fall 
dürfte hei Ausländern audi wohl selten vorkomnx'n, wahrend es sich bereits 
mehrmals ereignet hat, daß Einlieiuiische, um sich iliren lokalen Gerichten 
zu entziehen, ihre Forderungen zum Schein an Ausländer abgetreten liatteu. 
Die neuere Rechtsprechung der gemähten OerichtshSfe Inw. Gerichte hat 
dies für unsulassig erklirt* 

§ S. 

Strafprozesse, bei denen Titer und Geschädigter derselben 

Nation angehören. 

Auch hier ist stets der Konsul zuständig gewesen und nur eine Be- 
scbrilnkung findet sich in den ältesten Kapitulationen, nämlich hinsichtlieh 
der Kapitalverbrechen. Hatte ein Ausländer einen Landsmann erschlage, 
so sollten die einheimischen Gerichte entscheiden. So heißt es in Art. 22 

der venetianijsch - ä)r\'|)tis('!ien Kapitulation von 1302:" 

• Item qiiod consul Vinctie facere deheat rationem inter eos. Kt etiam 
si aliquis peteret aliquid alicui \'eneto, quaestio dilBniatur per euodem 
consutem, excepto de sanguine, de quo deheat dififinirl per mirum.« 

In den Verträgen nach 1528 ist auch diese Einschränkuog gestrichen 
nnd den Konsuln so die volle Stnifgerichtsbarkeit unter ihren I^ndsleuten 
angestanden. Art. 15 de^ französisch • türkischen Vertrages von 1740 besagt: 

• S'il arrivait <[iiel<|tie nieurtre ou ijuehpi'aiifre desmtlre enlre les 
Fran«;fli.s, leurs ambassadeiu's et les consuls en dccidci onl selon leurs con- 
tumes, sans qu'aucuu de uos ofBciers puisse les inquieter k cet- 4gard.« 

Diese Strafgeriehtaharkeit haben alch die fremden Mächte bei der 
JustisrerormgrundsätKlidi gewahrt. Ehie Bresche in dieses Prinaip ist allerdings 
gelegt, indem ohne Unterschied weder der Nationalität des 1 atei"s. noch der 
des Verletzten die gemischten Gerichtsliüfe b/u. f'ieiirlite /ustindig sind: 

1. Für t*hertretungen (contraventitjns de simple p(»lice). 

2. Für Fülle des eintacUeii und betrügerischen Uankerolt.s und der 
damit aosammenhangenden Konkursdeltkte,' 

3. Beschriinkt tSkr folgende Vergehen und Verbrechen: 

crcancicrs appartcuant k la uatioualite du failii, ee tribunal, alors competent, so 
troDve desaaissi par le seal fait de Hittervention de er^anciers de nationalites diffil- 
rentes.- Vgl. anch Laniba, 8. 138. 
' Vgl. Lamba, S. 142. 

' Vgl. Lippmaiin, S. 41. I.ippmann widerlegt die Meinung Martens' (S. 117), 
als ob obigo Bciidtränkmig erst durcli die Kapitulation von 1344 crfulgt sei, durch 
AnfQhrung des betreflkiden Artikels der Kapitulation von 1302. 

' Seit dem Dekret vom 2<). .M.ir/. lOOO; Vgl. Verordnung betreffend die Gerichts- 
bariteit der deutachen Konsuln io Ägypten vom 6. Januar lUOl , K. G. B. 1901 , 3. 
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A. dir Wrgchen und Vfrbreclifii ^pf^pu die Beamten, Richter und 
Geschworenen der geniiscliten Gei'ichLsliül'e bzw. Gerichte, wälirend sie 
nch in der Ausfibung ihres Dienstes befinden,' nnd xw«r; 

ft) ScbmUiangen diirefa Gebirden, Worte und Drohungen, 

b) Verlennidiingen und Beleidigungen in Gegenwart des hetrefTenden 
Itichters, Gescliworenen oder sonstigen Beamten oder innerhalb 
der Gescliäftsräunie oder mittels öifenUicher Anschläge, Schriften 
oder Abbildungen begangen, 

c) Tätlichkeiten gegen ihre Person, 

d) Utlichkeiten oder Drohungen, verübt, um eine der gedachten 
Personen su einer pfliehtwidrigen Handlang oder zur Unterlassung 

einer pilichtinäßigen Handlung /.u nötigen, 

e) Mißbmuch d' i AüUsi^envnlt eines öfteotlichen Beamten sum Zwecke 
einer derartii;i.ni Nötigung, 

f) \'ersuch unmittelbarer Bestechung cioer der gedachten Fer^ioncn, 

g) Beeinflussung eines Richters augunsten einer Partei seitens eines 
öfientiichen Beamten; 

B. fur Vergehen und Verbrechen gegen die Vollziiluiiig der Ent- 
scheidungen der gemisehten GericbCshöre bzw. Gerichte und /.war: 

a) tätlicher Angriff oder gewaltsamer Widerstand siegen Gerichtsmit- 
glieder in Au.sübung ihres Berufes, oder gegen Beamte der Gerichts- 
hufe während der rechtmäßigen Vornahme von Amtdiandlungen 
zur Vollstreckung von Urteilen und Verfügungen der Gerichte^ 
oder g^en Beamte und Hannselttfken der bewaffneten Macht, 
welelie berufen sind, bei der Vollstreckung Hilfe zu leisten, 

b) MißbraiK-h il r Amtsgewalt seit' ns eines öffentlichen Beamten zur 
\'erhiii(l('nnig der \'ollstreckuiig, 

c) Kntwendiiiig gerichtlicher .Aktenstücke zu demselben Zweck, 

d) Verletzung gerichtlich ang(>legter Siegel und BeiseiteschalTung von 
gerichtlich in Beschlag genommenen Sachen, 

e) Kntweichung von (jefangenen und Hilfe dazu, 

f) Verheimlicliung .solcher (lefanirciien nach ihrer Entweichung: 

C. fur \Vrg^•l!f*n tiiid \*erl»n'clien , welche von einem (unter (Icutscliciii 
Schutz stellenden) Richter, Geschworenen oder sonstigen Gericiitsbeamten 
der gemisciiten GerichtshSfe bzw. Gerichte in Ausatning ihres Berufs oder 
infolge Mi0braucbs der .\mtsgewalt begangen werden,* insbesondere: 

a) pflichtwidrige Entscheidung, 

b) Bestechtmg, 

c) Unterlassung d«>r Anzeige einer versuchten Bestechung, 

d) Juslizverweigerung, 

e) unerlaubte Gewalt gegen l'rivatpersoneu, 

f) ungesetzliches Eindringen in die Wohnung eines andern, 

' R,0. J. Titre 11, An. 7; s, auch K.G.B. IS75, 381, Vcrordtiung liutrcHeiid 
Einsdirinkong der Gerichtsbarkeit der deutlichen Konsula ui Agy(>teii, §3, Ziffer 2. 
« K. O. .1. Titre II, Art. S; s. aiK-l. R.C.B. 1n75, 381. 
• R. 0. J. Titre U, Art. 9; R. G. B. iK75 , 
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g) Erpressung, 

b) Unterscblagting öffenUicher Gelder, 
i) UDgesetilicfae VerhaAung* 

k) Fälschung von Urteilen und Aktenstücken. 

In den Fallen /u A und B, d. h. bei Vergeben und \^erbrechen g^en 
Richter und Beamte der gemischten Gerichtshöfe bzw. Gerichte sowie Regen 
die VoUsti-eckung der Entscheidungen derselben, bleibt auch fenierhin die 
KuDäulargerichtsbarkeit bestehen, falls der dadurch verletjite Beamte oder 
Richter dies «usdrQcklich betati'vgt.^ 

In allen Flllen sind vßUig von der Jurisdiktion der gemischten Gerichts» 
hofe bzw. Gerichte eximiert die deutschen Konsuln samt FamHie lind allen 
in ilir»"!ii Dienst hrfiruHIchen oder ihnen untPrp;*H>rdneten Personen sowie die 
unter deutsctietn Sciml/. stehenden religiostri Anstalten und Schulen. Es sind 
dies die deutsche evangelische Kirche in Kairo , die deutsche Schule io Alexan- 
drien» das doite^ evangelische Hospital in AlexandHeD« das DhtfconisieQ* 
hospital Viktoria io Kairo, die Niederiassuogen der Icatbolischen Schwestern 
von der Kongregation des hl. Karl BorrotnSus in Alexandrien und andere.' 
Bei diesen gilt für die obengenannten Übertretungen, Vergehen und Ver^ 
brechen der Grundsatz: • Actor snqtiltiir fonim rei.« 

Im übrigen ist in den Fällen der Zuständigkeit der geuiischten Gerichts- 
höfe bzw. Gerichte in Kriminalsachen der Konsul des lakulpaten drei Tage 
vor ZaMmmentritt der Strafltanuner Ober den voriiegenden StraflUl so in- 
stniieren, und kann er eine Abschrift der Akten veriangen.* Die Vollstreckung 
der Strafen ist Sache des erkennenden Gerichts; doch hnt der Konsul das 
Recht, sich von dem Ziist-and der Strafanstalten /ii überzeugen* und betreib 
seiner Schutzbefohleueu Ueklamation einzulegen , zu welchem Zweck ein ge- 
DÖgender Zeitraum zwischen Urteil und Exekution liegen muß.^ 

§ 6. 

Anbang zum I. Abschnitt Bestimmungen Ober die UnverietE- 
lichkeit der Wohnung und Person der Ausl&nder und Steaer> 

verhiltttisse derselben. 

Die Bestimmungen des •Reglement d'org^nisation judidaire pour les 

procfs n)ixtes en ^gypte« über die Unverletzlicfil; it ler Wohnung und 
Person der Auslander entsprechen im wesentlielim dem Art, 70 der franxö« 
sisch- türkischen Kapitulation von 174tt, der i)esjij;t: 

* I>es gens de juslice et le.s ol'liciers de ma Sublime l'orte, de mome 
que le,s gens depee, ne poiirront» sans neccasite, oitrar par force dana une 

' Vorbehalten der deutsehen Rcgiening in der Verordnung betreffend Eiii- 
SCbränJiiuig der Gel irlitsbarkeit der dcutselieii Konsuln in ."Egypten, R. O. B. 1H75, 3H1, 

* Vgl. Verordnung vom 23. Dez. 1875, R. G. B. lf<75, S. ;irtl; icmor Ver- 
Ordnung vom 15. Febr. 1697, R G. B. 1897, 8 .18. 

» R. O. .T. Titre II , Art. 22. 
« R.O. J. l itre ü, Art 37. 

* R.O.J. TitreU, Art. 38. 
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iiiaisun habitee par iin Frnn^Ls; et iorsque le ens requerra d'y entrer, on 
en avoiira rambasaadeur ou le conaul, dana lea endroita on il 7 en aura, 
et Ton se trans|K)rtera dans I'endroit en queation, avee lea peraonnea qui 
aoront 4te commist^s do leiir ]>art«* 

Wie damals, darf auch licdte ein Fremder mir hei Ertappen in fla- 
granti vcrliaft«*t wenlen. und ist dir Wnhniin;* dfs AnslHnders, außer bei 
Ersuchen aus dem Wohnungsiruiwn heraus oder bei Feuersbrunst oder 
Überschwemmung, unverlet;clich. Liegen diese Notstandsfalie nicht vor, so 
dai'f nur unter Aaaiatens dea Konauls oder aeinea Vertretera in eine Woh- 
nung ein|(edrui4(4*n werden.* 

Nur in Zivilsurhen darf der mit eiuein Exeltutiviirteil der gemischten 
Ccrielitshöre Ir/.w. Ofrichtc Vfiscli^np Oprichtvhpnmte nach Brnachrichligung 
df*i betreffenden Konsuls oiine wt-itt-rcs in die Wolinimg eines Fremden 
eindringen. Dem Konsul ist durch die ßc-iiachnchligung auch hier die 
Mfiglichiceil geboten, zugegen zu s^n, doch ist aein Nichterscheinen ohne 
Belang'. 

Dagegen ist den von Fremden gehaltenen ftifentlichen lokalen durch 
Art. 19 des Polizeireglements von 1891* die Unverletzlichkeit genommen 

worden. f>pr Inhalt des wichtigen Art. 19, der die itlten Polizeirechte der 
K«insulatsbeh6rdeji fast völlig aufhebt, ist kurz zusammengezogen etwa 
folgender: 

1* Die PolizeiofBnIere der igyptbchen Regierung haben Zntritt: 

a) zu den Abateigeqnartteren, uui die Liate der Oiste zu kontrollleren; 

b) au den KInbs (ausgenommen nationale \'ereinigungen unter aieh), 
Cafes, Restaurants, Theatern und ähnlichen Etablissements, um 
Übertretungen zu konstatieren, Inforaiatiooen einzuzielien und Ver* 
haftungen vorzunehmen. 

2. Die niederen Poliseibeamten haben Zutritt: 

a) «u den Abatelgequartieren, um die Liste der neu angekommenen 
Gäste nliziiliolen ; 

b) 7.U den l\lul>s. Cafes, Restaurants, Tlieatern usw., falls sich dort 
ein .Streit erhebt oder zwecks Ergreifung eines Übelt&lei:s in lla- 
granti. 

S. Die Kommteare der ChMundheitapolizel haben Zutritt an den offent- 
liehen I^okalen, um die Qetrinke zu inapiaieren. Ist in dieaem Fall 
der Besitzer des Lokale ein Fremder, ao haben ale vorher daa tie« 

treffende Konsulat zu bennctu-irhtiiren, um diesem die Mdglichkeit zu 

gfbfn , einen Heaiiiten niit/iisrliicken. 

Was di«* SicutTverhällnisse titr .\uslSnder in Ägj'jiteii angeht, so i.st 
zu bemerken, daß während der unbeschränkten Herrschaft der Kapitidatioaeu 



' Text bei Aristarchi B«y. 

* R.O.J.TitraII, Art. 20, 21; Lamba, S.44. 

» K. O. J. Titre I, Art. 18. 

* AI)<;c(Inipkt in der >l«gislation de police de Tf^jrpte-, S. 477; teilweise 

au.-l, bei Lainl)a, S. 222. 

HiU d Sein, f Orient. SprMtutu 1000. II. Abt. 2 
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es dem Begriffe der Exterritorialität entsprach, daß Fremde, aligeselien von 
2^ilen, von aUen Abgaben beireit waren. Cine Änderung brachte hierin 
der Erwerb von OnindliesitK durch Aaalindem. £• erschien jelst «uch als 
recht und billig, daß Austtnder «b Qrundbesitxer eudi dieaelben Lasten 
trügen wie die Kinheimischen , und wurde diest's Prinzip auch anläßlich des 
tQrkischen Gesetzes i'iher den Hrw^rh von Grundbesitz durch Fremde vom 
Jshre 1867 von allen Mäclileii aiierkanot.' 

ISach der Justizrefoiin tauchte natürlich bei der ägyptischen R^ierung 
d«B Verlangen auf, die Auittnder, die doch alle Rechte der Ehi|iehnischen 
genossen, audi in bexng auf die ttbrigen Lssteo den Einheimischen gleich- 
austeilen. In der Londoner Konvention vorn 1K. März 18H5 willigten denn 
auch die Großmächte darin ein, daß ihre Angehörigen in Ägypten g|pir!i 
den Sgyptischpn l^ntertantTi (\ev (ip!»:iii(!ps*tenf r «owi»* <ler 8tenipp|- und 
Gewerbesteuer unterworfen würden. Die iStempelsieuer ist jedoch noch 
nicht ins Le1>en getreten, und die im Jahre 1891 eingefOhrte Gewerbesteuer 
ist Januar 1892 wieder aufgehoben worden. Bei Streitigkeiten in Steuer* 
Migclc^enheiten dnd stets die gemischten Gerichtehofe bsw. Gerichte su- 
sOndig.' 

II. Abschnitt. 

Die fintscheiduDg von Streitigkeiten zwischen Ausländern verschiedeiier Ma 
tionalität sowie swisehen AnaUüideni und Jänheimischett. 

Vorbemerkung. 
Bestimmungen Ober die Staatsangehörigkeit. 

Ht .sondere Brachtung verdienen die Bestimmungen Ober die Nationalitit 
der Handelsgesellschaften in Änyptrn. Aktiiiiursfllsrltaftt'n (Soci«' N-s ano- 
nymes), die in Ätiyptpri gf^riindt t siini, be.sitzfii nls solche die äg^'ptische 
Staatsangehörigkeit, gleicliviel, wer ilire TeilnehuK i .sind. 

-Des aociites anonymes qui se fonderont eo Kgyi)te seront toutes de 
nationalit« egyptienne et devront y avoir leur principal süge social.«* 

Offene lliinddagesellsehaften (Sücietea de eonunerces) . deren Teilhaber 
verschiedenen Nationen angehören, k&nnen nadi ihrer Walil die Nationalität 
eines dei'sell>er) aiuiehmen. 

Beachtftiswert ist fernerhin, daß einige \'ervvallungsk«»minissionen wie 
die »Vei-waltung der Domänen«, ferner die »Da!ra .Sanieh-* und die «Ver^ 
waltuttgskommission der figyptischen l'Lisenbahnen-, irotxdem sie an sich 
ägyptische Verwaltungskommissionen sind, dennoch nach der Praxis der 
gemischten OerichtshSre bzw. Gerichte nidit als einhetmtsche Kommissionen 

> Laiiiba, S. l'.U. 

* BordK, Anm. 38 z» Art. 9 Titre I B.O. J.; Lamha, S. i9S. 

* Art. 47 des Code de <>oininerce: Lippmsnn, S.128, Laaiba, 8.148. 

* ÖtaatssohaldeokominiMian. 
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ange.sehen werdea, tia sw tin speziellen die Interessen der Gläubiger des 
ägyptischen Staates vertreten und demgemäß zusammengesetzt sind.' 

Eadlidi ist noch darauf binMiweiseii, d«6 derWechad der Staals- 
anKehorigkeit einer Partei iin Laufe des Processes oime Belang ist, Tielmdir 
di. I iiipeten/. des einmal angegangenen Gericilts bestellen bleibt nachdem 
Grundsatz >ubt initium, ibi fineoi*«* 

18. 

ZiTÜprosesse zwischen AusUndern verschiedener Nntionalittt. 

Wahrend in den entra xwinchen eutopiiaelwn Staaten und Ägypten 
abgeseblosaeneii Kapitulationen, »u «. B. in der genueVmchen von 1290* wie 
auch in der venezianischen von 1302 derartige 8treiti)tkeiten dahin geregelt 
sind, daß der Konsul des Beklagten 7.<i.standig sein sull.' finden wir in den 
spaterpn KapitnlntioncTi Iiis zu Anfang «Vs IM. Jalirhtinflcrls nichts mehr 
darüber. Laniba wie auch BorelliBey' haben dies daraus erklären wollen, 
daß zu der Zeit alle Fremden in der Levante unter französischem Schutz 
und Recht standen und deshalb keine Ursache vorgelegen habe, KeehtS" 
regeln betrefli Prozesse zwlsehen AualXndern verschiedener NaüonalitSt auf- 
zustellen. So sagt Lamha: 

* Ce cas ne ponvait ^tre prevu pjtv !ps premieres capitulatit^ns . rar 
(■ ■■tait sous la bannlere «le hi l- rance tpie les europcens devaient autre fois 
penetrcr dans l'enipire uttuman.«* 

Idan kann diese Ansicht nur als patriotische Übffrhebung bezeichnen. 
Allerdinga beanspruchte Frankreich das Recht der alleinigen Kompetenz in 
Streitigkeiten zwischen EuropSern fur sich. So beschwerte sich l')7;* der 
franzusisclie (Jesandti' in Konstantinopel «laruber, »H.nß es in Italien und 
Spanien k< im' rin/iiic kleine Provinz «^ehe, weiche die (ielegenheit vorülter- 
gehen ließe, ihren eigenen Konsul zu ernennen, um sich auf diese Weise 
von dem Schulze Frankrdehs zu befreien, wdcher ihnen doch immer so 
nützlich (?) gewesen wäre«;* allein diese Beschwerde zeigt schon, wie weit 
es mit der Anerkennung des franzruiischen Rechts durch die Qbrigen Staaten 
her war. Itn .lain- 1581 setzte es Frankreich dann diirrli, dat^ in einer 
neuen Kapitulation di«' Klause! nurgenottunen wurde, dai.^ I Inuländrr. Spanier, 
Italiener usw. nur unter fratr/.üsiseher Flagge segeln dürften. Iti gleichem 
Sino gehalten war die Kapitulation von 1(>04 sowie die Zusatzakte dazu 
von 1607.' 

Aber alle dadurch begründeten Vorreehte Frankreichs waren nichts 
als eine leere Phrase, die von keinem Staat beachtet wurden.* 

1 Lamba, S. 157, 100, 163; vgLandi v.GrOnan, & 2841t 

> Umba, &116; Uppmaim, S.120. 

» Martens. S. 116, 119; Heyd I, S. 459; Lippmaan, S. 39. 

* Lainba, 8.08; Borelli, XXXII. 

* Lamba, S. 68; Notovitch, S. 6. 

* MsrteDB, 8. 190. 

* NotOVilch, S. 6; Li]>i>niann. S. <)I ff. 

> Zinkaisen, Iii, 8.649; Martens, & 179; Lippnuum, S.62, AnmerltUDg. 
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VieliiH'lir müssen wir armcliinfn. daß, wenn »Mti Kmojmer nich von 
einem Ausländer anden'r Nationalität benachl<*iligt glaui)te, er sich milweder 
an die Lokalbehönien wandte, was allerdings wohl nur sdten uml nur aa 
Orten, wo kein Konsul residierte, vorgekommen sein dflrfle, oder vielmehr 
an den Konsul df» Bettiagten. Der leiste Weg war der be<]ueniste, da er 
allein dem Benncliteili^ten die MugHcIikrit bot. sfiiH'n Aiisprucli durchgesetsi 
7.M seilen, walirrnd die»- sonst Ihm <\i v dmili dir Ka |)itidati«inpn gewähr^ 
ieihtet<'ii l » i Ifl/.lichkeit tier Wolmnng und der l'er.sou eines Ausländers 
sehr oft uiii großen Schwierigkeiten verknujilt, war. 

Die Frage der Zuständigkeit in Zivilstreitigkeiten zwischen Ausl&adern 
verschiedener Nationalität wird «um erstenmal seit langen Jahrhunderten 
berQhrt in der französisch -türkisclien Knpitulation von 1710, dodt auch 
nicht in /.(driedenstellendrr Weise. Art. 52 der Kajiiliilation besagt: 

• S il arrive que h\s consuLs et !es nepociants fV.irn'ais .li^nt tjnpl(|ne.«* 
contestations avec les cunsuU et le.s neguciant.s d une autre nation chreUenne. 
U letir sera (lermis du consentement et a la requisition des parties, de ee 
pouiToir par devant leurs ambasssdeurs qni resident k ma Sublime Porte . . . 

Erhob sich also ein Streit zwischen Ausländern verschiedener Natio- 
nalitat, so sollten .sie nach dent Wortlaut der Kapitulation sich fdierhaupt 
erst riuf urUÜrlicm Wcii»' dnrfrhrr einiijen . d<-n Prozeß vor ihre ( lesnndten 
in IVonslaiitiiiopel zu bringen, i^s läÜl <lenkeu. wie schwielig es war, 

die erforderliche Einigung zu erzielen. Fernerhin konnten die europäischen 
Gesandten in Konatantinopei unmöglich alle vor ihr Forum gebrachten Pro- 
zesse aus dem weiten türkischen Reich selbst entscheiden. Die Folge war, 
daß sich niemand an die theoretische Hestinimung störte. In den tlirkisclien 
Stammlanden suchte man sich zunächst nnt (Im Itestiuunungen der Kapi- 
tulation von 1740 abzufinden. Anßni^Üch windiMi seitens dei- (ie«?aiult('ii 
iu Küustantinopel atu> Auüländern verschiedener Nationalität gebildet«; (ie- 
ridite Angesetzt, an deren Stelle 1820 ans drd Mi^tiedem bestehende 
Kommissionen traten, in denen die Gesandtschaft des Beklagten mit zwei, 
die Gesandtschaft des Kligers mit einem Mitglied vertreten war. Da diese 
Einrichtung si<di nicht bewährte, ging man um die Mitte des 19. .lahrhiinderLs 
wieder zu dem alten 'irtin<l'^nt/ (!«■•> -Actor secpiitnr forum rei« über und 
Heß «ien Konsul des Beklagten zuständig sein. In Ägypten hatte man sich 
überhau]it nie um die Bestimmung der Kapitulation von 1740 gekümmei-L, 
sondern von Anfang an den Konsul des Beklagten zustBndig sein lassen.* 
Dieser Zustand erhielt sich hier auch bis zur Justizreform. Allerdings 
waren durch die Befolgung des PrinziliS des -Actor secpiitnr forum rei« 
keinesvveijs nlle Streitpunkte aus der Welt ijesi hafTt. MfirteiiK «'rwäluit 
z. H. den I all. daß ein Ausländer gegen «Miir lir nid«- llanch'lstirinn klagen 
wollte, deren reiilial)er ver.schicdenen Nationen angehörten. Der Kläger 
mußte in diesem Fall bei so viel Konsulaten als fremde Natioualit&ten in 
der Gesellschaft vertreten waren, seine Klage anstrengen. Noch ver- 

• Borelli. XXXD; LippnuutD, 8.70. 

• Martens, 8. 379. 
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wickelten wurde die Sacltlatrp. wenn sr^iteiis der verurteilten Rfkla^ten bei 
ihren lleimatgericiiten Uerui'ung eingelegt wurde. KI»ensoIche iSduvierig- 
keiteü ergaben sich bei Streitgeoossenschaften und Widerklagen. 

All« diese übelstlade sind dureh die Justiatreform beseitigt worden. 
Den gemischteD Qertchtshdf(m Iibw. Gerichten steht nach Art. 9 des Regle- 
ment d'ordre judiciaire mit eiriii^m KinschrSnkungen. die wir nachher be- 
trachten \v-<>r'^'n. die vulle Gericlitshnrkeit in Zivil- und Handelsstreitigkeiten 
zwisclicii \ii>l;iiuiiM n verschieden« !' N.itiorialiirit 7.u.' 

Hri V'oll.stnH-knnjjfen, die isache der gfuiischtcii Gericlitühöfe bzw. Ge- 
richte sind, soll nach Art 16« Titre I R.O.J. der betreffende Konsul dureh 
den Gerichtsvollsieher lienaehrichtigt werden, ohne dafi dureh sein Nicht- 
erscheinen die Vollstreckung irgendwie nufgehalten wird. Die Kenaelirichti- 
gung deN Konsuls unterbleibt nncli der Praxis der geniisclitt ri tiericliLsliGfe 
bzw. r.erirlite bf^i X'ollstreckiuig eirips Crtrils des IlaadeUti'ibuitals, das die 
Inhafliening einejs Fremden bei Konkurs anordnet.' 

Prinzi|}ieU ausgenommen von der Gerichtsbarkeit der gemisehten Ge- 
richtshdfe l«w. Gerichte sind nur die Statusfragen,* d. h. Angelegenheiten 
des Pereonenstandes und der Vormundschaft, sowie Erbangelegenheiten, bei 
denen also der Konsul auch weiterhin /.itstSndig ist. Art. 4 des Code civil 
• Dispositions pn-liminnire»!« hersagt darüber: 

* I.es (|ue.sti<>iiN rt latives ä IV'tat et a In rapaeile de,s per.sonnes et au 
sUitiit matriinunial , aux droits de succe»^iun naturelle et te^ttauientaire , aux 
tutelles et conratelles, restentde la comjKtence du juge du Statut personel.« 

Femer sind, wie bereits im §5 erwähnt, die gemischten Gerichtshöfe 
bzw. Gerichte inkompetent, falls es sich auf der einen Seite um eim^n 
deulsi Ih m Korisularbenmien oder um eine cmter deutschem Schitt/ "«teilende 
Anstalt handelt. Hier gilt der alte Grundsatz: »Actor sequitur forum rei.« 

Zivllproaesae zwischen Auslindern und Einheimischen. 

Zur Zeit der Seeherrschaft der italienischen Freistaaten galt auch in 

diesem Fall drr .Satz: -.\ctor secjiiitur fonuii rei.«* Späterhin erschien es 
Jedocii den einheiMiischeii Sultanen der Würi!.- eines Moslems nicht inclir 
eiilNpreciieriil . vnr dem Forum eines ( hristeii liechl ru «iirlien. und wnrdt; 
nun ni allen Kapitulationen be.slimmt. daß Slreitigkeiien zwischen Fremden 
und Cinbeimischen vor den Loknlgcrichten entschieden werden sollten, 
UDter Assistenx eines Drsgomans der Nation, der der Fremde angehorte.* 
Später trat dann noch die Uestimnuing hinzu, daß bei .Streitgegenstinden 
ilber 4 0<l<l Asper (— 100 Mark) Wert der kaiserliche Diwan zu Konstan- 
tino|iel zuständig sein sollte. So heißt es r.. B. in Art 26 der französisch» 
türkischen Kapitulation von 174U: 

' Borelli, S. 13, Aumerktuig zu Art. 18. 

< Lamba, S. 122; ILO. J., Titre I, Art 9. 

* Martens, S. 116 ff.; Lippmann, S.39, 42 ff.; Heyd 1, S. 459. 

* Feraud-Giraod l, S. 60; Martens, S. 188. 
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• Si qiielqu'un avait iin differend avvc un marchand fran^ais. et qu'ils 
se portassent chez le cadi, ce jnge n'ecoutera jioint lewr proces, si Je 
dragoman fran^ais ae se trouve präsent.« 

Ferner in Art. 41 derselben Kapitulation: 

•Las proc^ exo^dant quatre mille aspres aeront ^iit^st a mon Divan 
imperial, et nulle ])ayt ailleura»« 

Erschien krin I)i nf3;onian , so brauchte der angeklagte Ausländer 
nicht 7.U antworten, und konnte er in diesem Fall auch nicht verurteilt 
werden.' 

WUirend in den tRrkiadien Stamml&ndern dieser Zustand immer be- 
standen hat und sur Znt noeb besteht, mit der Besonderheit, daß fftr 

Handelsstreitigkeiten :^wt<«clien Ausländern und l'jnlieiniii^chen bei einem 
Streitgegenstand von uhci- 1 noo l'inster (- 'Jt^O Mark) Wert spezieüf Ilnn- 
delsgerichte " eingerichtet siii<l (iii<lil<tine-i- liian i iinditeli mei^lisi), hatte 
sich in Äg)'j>ten vor der Justizreforni trotz furtwährender IVoteste der 
Lokalbeh5rden die Gewohnheit eiogebArgert, auch Prosesse swisehen Aus- 
'lindem und Einheimischen nach dem Grundsata: »Actor sequitur forum rei' 
zu behandeln.' 

Dieses Prinzip bot ja auch, abgesehen v«in der dadurch berührten 
Enipflndltrlikfit der Territorialmarfit . Vorteile sowohl ft'ir liilruirler wie 
Ausländer. Denn » ifiersoits erhielttn die Auslander dadurcli die (.inrantie. 
daß sie als Angeklagte nicht unginecht behandelt wurden; andei'seits er- 
hielten die einheimischen Gerichte dadurch die Garantie der Vollstreckung, 
die bei Ihrer Reditsprechung oft auf diplomatischem Wege verhindert wurde. 
Ferner wurde insofern ein wunder Punkt aus der Welt gcscIiafTl . als die 
einheiiiiisclitri ( In iclitc . wie »hm ntisgefiihrt, ohiif* Assi'-tni/ ilr.s Dragomans 
des Ucklaiitfii niclii zur \ erhandiuiig schreiten durlien und licr Üi'agoman 
oft absichtÜch ausblieb, su daß das ganze Verfahren stockte. 

Allerdings muß sugleieh auch betont werden, daß allen diesen Vor« 
teilen gegenttber, die die Annahme jenes Grundsatsra bot, sich doch viele 
Mifist&nde auf ihm aufbauten. 8o äußert sich z. R. Stephan*: 

-Dies (d. h. die Annahme des Grundsatzes: ..\ctor seipiitur forum 
rei« bei Prozessen zwischen Kinheiniisrften und Fremden) halte rnr Folge, 
daß Jeder sich per fas et nefaa in Bei»it/, setzte oder seine \ erptlichtung 
nicht erfiillte, um als Verklagter die Vorteile seiner Jurisdiktion zu genießen.« 
Sehr bitter ftußert sich auch Nubar Pascha in seinem Bericht an den Khediven 

*^i^hc im preußisch -türkischen HiinJcIsvertrag von 1701 : »Wenn ein ottoma- 
tiisclicr L'iilciUui einen preußisclien Untertan zwingt, vor den ottouiaiiisuhou Gerichten 
zu ersclieiucu zu einor Zeit, wo liein Dragoman zugigen ist, so ist der prenOisehe 
Untertan nicht verpfliehtst, zu antworten.« 

' Die türkischen HandeUgerichte bestehen aus drei ordentlichen Richtern und 
\*ier außerordentlichen Bei'^it/eiTi. Bei Stretti>jkpitf>n 7wi<<rhen Einheiniisrhpn und 
Ausländem treten an Stelle der außorordoutliciiun iieisitzer zwei vom Konsul aus den 
Notabehl seines Bezirks ernannte Beisitzer. Siebe darllber Beigfeld* 

* Martens, S. Lippaiauu, S. 117; Lamba, S.70IL; SiSphan, & 268. 
« St^an, & 2üä: itmüdi Martens, 8. 402. 
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vom tialire istiT.' -dnß von den KapUulnliunen bloß tiie Benennung übri^- 
gcblicbcn sei, und daß .sUilt eine« geregelten und unparteiischen Gerichts- 
verfahrena «ich in Ägypten die vollständigste WillliQr und offenkundigste 
Ungereebtigkeit festgeaetct haibe. Der einlieiBiiscIie Untertan habe weder 
als Kläger nuch als Beklagter die Möglichkeit, Recht zu erhalten iiiid könne 
tiocli früh sein, wenn er von einem Auslumier bloß au.sgeplQndert und «eines 
Hauses beraubt würde, das er iiiiii zur Miete gegeben habe.« 

Line Änderung brachten dann in (ias Chaos der 17 verschiedenen 
Konaularjuiiadiktionen die 1861 eingesetatea gemisehten Handetsgerichte 
i&r Uandebstreitigkeiten zwisclim AuslXndern und Elnbetmischen. Bereits 
Mehnted AU hatte durch das •Circulaire de S. K. Artiin Bejr, Ministre des 
affaires etrangerrs <1n N'ieeroy d'Kgypte. adresse aux divei^s consuls, con- 
cernant la creation tl »n tri!ui?jal <!«• romniercp mixte a Alexandrie« ' die 
Einrichtung von Handels^ericiiten xwecki» .Schiieiilung von Handelssachen 
zwischen l'UnheiniiscIien und Ausländern angebahnt, aber eine feste Organi- 
sation schuf erst Said -Pascha Im Jahre 1661 duivh das •R^lement poinr 
la r^rganisation des tribunaux de commerce d'Alexandrie et de Calre«. 

Demgemäß waren in Ivairo und Alexandrien Gerichte eingesetzt, die 
aus je einem rinhriinischeti Prnsidentt ti nml \ ier Mitgliedern (r.wei fremden 
und 7.wei eiiilieimischen) be-standen und nacii Stimmeiunehrheit entschieden. 
Appeliatiunsinstan/. war Hu- Kairo der Gerichtshuf xu Alexandrien und umge« 
gekeiirt. Als Ajipellationsinstanx bestanden die Oerichtsh&fe aus ciDcn 
Prisidenteo und acht Beiaitxern. «Spiterliin wurde dann ein besonderer 
Appellationsliof in Alexandrien geschaffen, der aus einem Präsidenten und 
sechs Mitgliedern bestand. Recht .sprachen diese Handelsgerichte nach dem 
dem französischen Code de commerce entsprechenden ägyptischen Uandels- 
gesetzbuch.' 

Die Uanddsgerichte waren bei den Freaideu selu* unbeliebt, da die 
von der igyptischen Rq^ierung abbüngigen einheimischen Richter darin die 
Mehrheit besaßen. Man bore nnr das vemiclitende Urt^l der französisohen 

R^erungskouunission von 18(>7* ßber die gemischten Handelsgerichte: 

■ I>'n|ires les dortiinents soumis n la romntission et les renseii^neinents 
reciieillis dans I'enquete, le fonetionnenieiit de ces iribunatix asoiileM' Inen 
des plaintes, Telcment indigene, qui y domiue, les placerait sous l induence 
d'idees systematiquement bostiles aux Strangers.* 

Wandel geschaffen hat in diesen unerfreulichen Zustiodeo erst die 
.Tiistizreforni, wonach den gemischten Cerichtsliöfen b/.w. Gericliten prinaipiell 
sämtliclie Zivilprozesse zwischen F'inli« iiiii«;rhen und XusIänilt-rM imterliegen. 
Setb.si ;iui <len Khediven und seine hauiilie sowie ,1111" ili»- ii^v ptisclien Be- 
hörden ist in ihren prn aireelithchen Beziehungen zu Ausiäutleni keine UQck- 

' Martens, S. 510. 

" Siehe darüber van Oordt: *De privaatreehterigke tocstand van den Nader« 
landsclieit Koupman in de Landen van den bdam.« Laideu, 1899, S. 194. 

* Stephan. S. 2s.i. 

* Borelli, XXXVllI; ». über diescu Gegenstand auch vait Oordt, S. 1!>5. 
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sieht genommen, so daß audi hier die gemischten QerichtshSfe bcw. Ge- 
liebte siistSndig sind.* 

Eine Ausnahme gemacht ist nur hinsichtlich der mohammedanischen 
frommen Stiftun<jf»n (WnkUuf). nfigenfiber diesen kann ein An^lnndern iin- 
bewe«^lichcs Kif^t nium nur vor dein Ivadi de« Koruu» rei >ilJU' vindizieren.* 
während die geuiischten üerichtshöfe bzw. Gerichte nur zuständig sind fur 
Fragen des Beeblsbesitses und fUr HypoUielceoangelegenheiten. 

In gewisser Besidiung nimmt weiterhin eine Ausnahmestdlung ein 
die ägyptische Vei vvaltung. Die gemischten Gericiitshöfe h?,w. Gerichte sollen 
nach Artikel 1 1 Titrc 1 des R. O. ,1. u edei' über das Eigentum der ofTent- 
lichen Domänen Iteschlirßen , noch die Aii.stTihriirv^ einer Verwaltmitisni.'iß- 
r^el diesbezüglich auflialten dürfen, sondern sind miv befugt, in den im Code 
dvÜ voiigesdienen FlUen Klagen von Amdindem in b^reff wohl e r wo r b e n er 
Rechte der letstoren snsunehmen. Doch haben die gemischten Geriehtsiiöfe 
bsw. Gerichte diese Bestimmimg so sehr auqsedebnt, daß dss Reservatrecbt 
der igjptisehen DomftneoTerwaltung naheau iUusorisdi ist' 

§ 10. 

Strafprozesse, beidenenTäter uud Geschädigter verschiedenea 
auswärtigen Nationen angehören. 

In den Vwtrigen finden wir keine Bestimmungen übet diesen Fall.* 
Sohmge kein Interesse ihrer Untertanen aiif dem Spiel stand, war es den 

einheimischen HeiTschern gleichgültig, wie die Ausländer ihre Angelegen- 
heiten untereinander regelten. Letztere taten es in der Weise, daß sie die 
Strafverfolgung dem Konsul des Täfers liberließen. Dus ergab sich als 
oatürlichn Folge aus der l)nverlet/.liclikeit der Wohnung uud Person eines 
Enropäers, die sich, wie Lambs sagt, »wie ein unQlwrsteigliches Hindernis 
jeder anderen konsularischen Autoritilt sls der des Beklsgten in den Weg 
stellte.»* 

Den Umstand, daß in den Kapitulationen nichts über die Regelung 
der Kriminalprozesse zwischen Au>ilänHern verschiedener Natinnnh'tät ge- 
sagt ist, nahm die Türkei um die Mitte des vorigen .Jahrhunderts zum \ or- 
wand, derartige Prozesse vor ihr Forum zuziehen.' Die Michte weigerten 
sich anftnglich, dieser Rodung ihre Zustimmung zu geben, willigten je- 
doeh sp&terhin teils vertrsg^ch, wie die Verdnigten Stsaten von Nordame- 
rika und Belgien , tdls stiUschwe^nd darin ein. Nur in Ägypten wahrten 

• RO.J. TitreX, 8. TIT.; Art 6 Disposittons preliminsires des Coda dvll; 
Lemba, 8. 

« Lippmann, S. 12«; Lamha, S. 124; R. 0. .T. Titrc I, Art.lt, 12; Ai1. S Disp. 
prei. des Tode civil. Aus Her Fassung des letzteren Artikels erhellt, daß Vindita- 
tioQsklagen der Wakkofs g«gen einen Auslinder vor die gentischten Gerichtshöfe 
bnr. Oeriehte gehören. 

• Lamba, S. 184 ff. 

« Martens , S. m ; Lippmann. K. 91 ; F^od-Oirsod II, 8. 849; Lsmba, & 74. 
t Lamba, S. 74; Lippmann, S. 117. 

• Aristsrahi Bcgr,II, &484. 
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sich dif' fremden Mächte ilii- nltes Oewolinlicitsrecht. iitul seihst die .lustiz- 
reform hat nur wenig daran gerüttelt, so daß heute nuch hei Straftaten von 
AuslBndern gegen Auslinder anderer Nationalttlt der Koumil des Titers 
xusttndig ist. Ausgenoromeo sind von der Kompetetn der Konsuln nur die 
in §5 «ufgef&hrten Übertretungen, Vergehen and Verbrechen. 

Vis ist viel darul>er hin und her gestritten worden, ob die Koiisular* 
gerichlsbarkeit ITir Kriminalpro/esse zwischen Ausländern verseliiedener 
Nationalitnt noch zeitgemäß sei, und iiiciit vielmehr derartige Proze.^se lies- 
ser in die Kompetenz der gemischten Gerichtshöfen bzw. Uerichte hinein- 
zuxiehen sind. Besonders Lamba hat sich sehr fllr letzteres erlclirt und 
«ShU alle in der Theorie oiöglichen Qblen Folgeerschnnungen auf, muß 
aber doch /.nletat xiigetien, daß in der Praxis nielit \iel von den Fiblen 
Fiil^eer>elieiiiiini;en 7a\ merken sei. da die fremden Kolonien im allgemeinen 
aus ehrsamen und lleißigen Leuten bestanden.* 

§ II. 

Strafprozesse, bei denen auf der einen Seite ein Ausländer, 
auf der anderen Seite ein Einheimischer als Tftter oder Ge- 

sehtdigter beteiligt ist 

Bte zur Eroberung Ägyptens durch die TQrken im Jahre 1517 wurden 
Sti'aftaten von Austindem gegen Einheimische oder von Einheiniiachen 

gegen Ausländer nach denj firundsnty. -Actor sequitur forum rei« entschie- 
den.' In allen späteren Vertrügen finden wir die Bestimmung, daß, wenn 
ein Ausländtu- ein«* stralhare llinidluiig an einem Inländer begeht, er ab- 
geurteilt werden soll durch die einheimischen Gerichte unter Assistenz seines 
Konsuls oder dessen Vertreter. So heißt es s. B. in dem fransßsiseh-tOr* 
kiachen Vertrag von 1740: 

•Si un Fran^ais ou protege de France commettait quelque meortre 
on quplqiie crime, et qu'on vnnlnt que Ki justice en prit coniiaissanre \es 
juge» de uiuii empire et le.s ofliciers iie ponrront y proeeder (pi en pre- 
sence de Tamba^sadeur et des ctmsuls et de leurs Substituts dans les en- 
droits ou ils se trouveront.« 

Diese Bestimmung ist jedoch in manchen s|Ateren VertrSgen der 
Türkei durchbrochen worden, so in dem amerikani-seh- türkischen von 1830, 
in dem schwedisch -türkischen von 1831. ferner indem belgisch - tiirki.schen 
von 1.S.39 und im hanseatisch -türkischen desselben Jrthres.* In diesen letzteren 
Verträgen heißt es iibereinstinunend, daß, wenn ein .\ngehönger der be- 
treffenden Nationen eine Straftat gegen einen Einheimischen Wgehe, er nur 
durch seine Konsularbehfirde abgeurteilt werden dürfe. So heifit es z. B. 
in Art. 4 des amerikanisch »tarkischen Vertrags vom Jahre 1830: 

•Citizens of the United States of Atnerica, (|uietly pursuing tlielr 
commerce, and not being charged or convicted of any crime or offencci 

1 Lamba, & 209 II. 

* Lippniann, S. 4<). 

* Martens, S,4&7; Uppmaan, 8.91 a. lib. 
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shall Qul l*e niulestcd, and eveo when they iiiav have cuiiunittetl suiiie ut- 
feoce, they sImU not be arrested and put in priMn hy the local authorities, but 
tb^ shiül be tried by their minister or eonsul, and puoixhed aeoordiog to their 
offence, fullowing in tliis respect tlie u.saf;e <>hscr\ cd towards other fhmca.« 

Ungefähr gleiclit.nitnul Art. 8 ties l>elgischeii \'fiti ajis: 

• Les Helges va<|iiaiit honn(^t»THPnt et paisiblement a leur «H'cu]Mitions 
ou a leur commerce ne pourrunt jamais dtre arreted uii mokr^tes par les 
autorites locales; mais en cas de crimes ou de d^tita I'affahre sera remise 
a leur ministre, charge d*aff«res, consul et viceconsuh les accuses seront 
jnges par lui et punis selon Tusagp etabli a Tegard des Francs.« 

Man siiUle annclinicn . daß gemäß der allen Verträgen heigefTigten 
Mpistlicj^finsti'iimiisklausel auch allen iihrigen Mächten das in nhijjen vier 
\ er träge II /.uge^tandeiie Privilegium zustehe. Doch hat die riakti iVws 
niemals zugegeben, und sind überhaupt seit Mitte des vorigen Jahrhunderts 
die Belgien, den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Schweden und den 
Hansestldten gewXbrten wdtefgefaenden Rechte stillschwelgend außer Kraft 
^rx't/t worden , so daß /ur Zelt i&r die Aburteilung von \'ergehen und Ver- 
breclien, die von Ausländern an Osniaiitni betranken sind, gewohnheits- 
rechtÜch allein ilie osmnnischen Gerichte zuständig siml unter Assistenz des 
Dragomans des betreffenden Ausländers. 

AnUßlich des Prozesses des Belgiers Joris, der bekanntlich im Jahre 
1905 bei Gelegenheit des Freitagsgebetes das Attentat anf den Sultan machte, 
wurde allerdings wieder seitens der belgischen Regierung auf den X'ertrag 
von 1839 zurückgegriffen imd die alleinige Kompetenz des bi>lgi.sclien Kon- 
suls zur Aburteilung vf)Ji Joris in Ansprurh gerininniPii. Der belgische 
Dragoman, der während der ersten Tage lies Prozesses <ien .Sil/.uiiuf n ohne 
Protest beigewuhot hatte, erklärte zum i^chluß des Prozesses jdülzlich, daß 
er seine weitere Mitwirkung versagen mOsse, da nach Ansicht der lielgischen 
Regierung die osmanischen Qerichte keine Berechtigung bitten, Qber Joris 
SU Gericht zu sitscn. 

Alle Weit vvnr ♦Tstaunt, daß Belgien jetzt wiedei auf seine alten 
Kerbte /iiirn kui in", iliv nach alliieineiner Ansicht lät)u:st din-cii Gewoiinlieits- 
rechl außer Kraft gesetzt waieii. Die von Belgien zur Unterstützung seines 
erhobenen Anspruchs angegangenen GroOmichte verweigerten daher auch 
mit Recht ihre Beihilfe. 

tJelegentlich dieses Prozesses wurden in der Piv.sse (vgl. z.B. Kölnische 
Zeitung Nr. 74 voiri lM..binnnr 19(U)) aiicli Stimmen laut, die überhaupt 
\ ei iieiiiteii . daß dm ( Ii die \ <•! iriiiie tier ilreißiger .lalire des vorigen .Inhr- 
iiunderts den l>eigi.sriieii It/.w. amerikanischen usw. Konsidn irgendwelche 
wdtergeliende Rechte als den Konsuln der fibrigen MSchte dngertumt worden 
seien. Diese Anseht ist natürlich gegenOber dem klaren Wortlaut der Ver^ 
trige gänzlich unhaltbar:' 

■ Les Beiges (bzw. les citoyens des Ktats-Unis d'Am^-rique usw.) — 
ne ])ourront jamais itrc arr^ies — par les «utorites locales . . .; en cas de 

' äiche auch Martens, Feraud-Giraud, Lippmaun u. a. 
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crimes on de delits l'affaire sera i-pmise h \euv — ponstil ; Ips acciis^ 
seront juf^t-s jiar liii et punis seUin l'usage t-labii ii l e^ard «les Kranc.H.«' 

Dan heißt mit anderen Worten : • Belgische bzw. nurdnmerikauische usw. 
Staatsbürger, die ein Verbrechen o<ler Vergelten an einem Oainanen begangen 
haben, werden mir durch ihren Konaul abgeurteilt und bestraft nach den 
bd den Eiiropkem geltenden Gebräuchen.« 

Aber wie gesagt, seit dpii fünf/ij^er Jahren des vorigen .lahrlitindcvts 
ist <Hps(»s' u t»ift»(»li("nde Recht fjt woliiitit itrechtslich außer Kraft geset/t \\ di iIcu, 
so daß lieute aui" Grund des^elUen kein Anspruch uielir erlioben werden kann. 
Man fragt sich allerdings unwillkürlich, aus wetehen Gründen fiberhaupt 
die Türkei in den obigen vier Vertragen Bechte zugestanden hat, die vor- 
dem niemals ein eurofMiischer Staat vertragsrechtlich in der Türkei be- 
sessen hatte. 

Kine Krklnrtinf: <^iht vielleicht die launenhafte Politik, die seit jeher 
im türkischen Reich geherrscht hat. .Spe/.iell tur die obigen N'ertrage käme 
noch in Betracht, dafi die Türkei feststehendermafien im Anfang des 
19. Jahrhunderts oftmals fremden V^ertretem vergfinstigungshalber auf be> 
sondere Naebsticbung hin die Verfolgung von Verbrechen ihrer Sohutabe- 
fohlenen gestattet hat.' Dies mag aioh dann in den Vertrigra der viersiger 
Jahre wiederfjespips^clt hnhon. 

In Ägy pten hat <lie.se Gewohnheit sogar ihre Sanktion erhalten. Zuerst 
durch Mehnied Ali, der sich dadurch die Unterstützung seiner Pläne durch 
die Konsuln sichern wollte,* s^terfain ausdrücklich durch den Vtaek&nl^ 
Mohammed Said Pasclia in dem 1861 erlassenen Polizeireglement »Riglemenl 
gineral concemant la police des etrangers en Egypte«.* Art. 52 dessdben 
besagt: 

• Le jugenient et In pimition des cnnips et delits imputes ä un 
etranger dout la preveutioii unin cte juslifie pur Tinstruction preparatoire, 
seront, a la requite du directeur de la police, poursuivis devant la justice 
oonsutaire.« 

Dieser .\rtikel ist, abgesehen von den durcli die Justizrei'ornien herbei- 
geführten, in § 5 erwähnten Ausnahmen, noch jetzt in Kraft und werden 
auch heute noch nach dem Grundsat?, «aetor seqtiitur forum rei- Straftaten 
der Ausländer an Kiidieiinischen von den frenideti Konsularbeliürdeti , Straf- 
taten der iianheimischeo au Ausläudero vuu den einlieimischen Gerichten 
abgeurteilt. Zu erwihnen ist, daß für Verbi'echen und Vergehen von Eän- 
heimischen gegenüber englischen Soldaten ein besonderer Gerichtshof besteht, 
der durch Dekret des Vi/.ekönigs vom 22. Februar I8{)."> eingesetst ist und 
aus englischen Kichtern und ägyptischen Beisitxein besteht.' 



' Boreiii, IVefac«; Martens, S. 4tj7: Lamba, 8.76. 

* Ferand-Giraad II, S. 350; Martens, 8.468. 
s Alarteiis, S. 47.3. 

* Borclli, Firaud-Giraud I, S.481; Martens, S.474; Lamba, S.71. 

Grünau, S. IbO. 



Digitized by Google 



28 ScawOBait: KonsolafgeriehtslMrkeit nnd Geriditsbarkeit in Igjrpteo. 



Anhang. 

Die Biaatsrechtliche Nntur der gemischten Geriebtthöfe btw. 

Gerichte. 

Uber die Staats- und vöIkeiTechtliclie Stellung der gemischten Gerichts- 
höfe hjsw. Gerichte sind seit jeher die verschiedensten Ansichten hinl ge- 
worden, «inifiau, tier sich zuletzt eingeliend mit dieser Frage beschäftigt 
hat, bezeiciinet üie als ägyptische Landesgerichte.' Kr stQtxt sich hwipt* 
aichlich darauf» daß die gemischten GerichtshSfe bxw. Gerichte von der 
igyptisehen Regierung eingesetzt seien, ihre Ofgaoiaation und ihr Recht 
Bestandteile des ig^'ptischen LandesirchLs darstetlten und die Richter, als 
vom Khediven ernannt. Stryjttische Staatsheainte seien. Inwieweit er darin 
Recht hat, widicn uii- im rnl;>;enden näher betrachten. 

Was zuiiäi-hst die Kinsetziing der gemischten Geriehuliöfe bzw. Ge- 
richte durch die ägyptiKohe Regierung angeht, SO Ist das Faktum natfliiich 
vorhandoi, aber man kann doch unmöglich behaupten, daß die igy|itnche 
Regieruqg dabei aus eigener Initiative handelte. Sie stellte vielmehr de Jure 
nur das ausführende Organ der bei di'r fifrichtsorganisatinn lictiiligten 
Mftclite dar. Die ägypti-sche Re<;ieniiifi wai iilM'Hiatijtt iiirlit in iIit Lage, 
selbständig an Stelle der bisher allein zuständigen Kuii.su(nrgerichte die ge- 
miacfatan GerichtshSfe baw. Gerichte einausetaten. Dies konnte nur auf 
Gnind internationaler Vereinbarung geschehen, und ist denn auch seitens 
Ägyptens dieser Weg eingeschlagen worden. Gleichwie die gemischten Ge> 
richtshSfe bcw. Gerichte durch internationale \'ereinbariing ins Leben ge- 
rufen sind, so können sie atirh narli AMaiif der jeilcsnin! fiinfjährigen 
Periode wieder durcli iateruatiuiiale \ ereilt Utrung nußer Krall gesetzt werden. 
Diese ist noch ausdrücklich durch Art. 40, Titre 3 des Gerichtsverfas- 
sungsgesetses festgestellt worden. Man vergleiche fiberdies die darauf be- 
sQglichen Sätze aus der franzosischen Mote vom 25. Oktober 1675.* 

• Les capitulations, telles (pi'elles ont ete appliqutei jusqu'ici en 
Kgvpfi', denieurent la loi iilisoliic des rapports entre le gouverneinenf epyp- 
tien i't les etrangers. a i excepticm des derogations partielles et ('\[iliiites 
furmellement cousenlies a litre d'essai par ie gonvernement frau<,'ais et qui 
portent principalement sur les usages particuiiers a I'KgA-pte. Au cas oil 
les puissances jugeraient quHl y a lieu de retirer lenr approbation au nou> 
vel ordre de choses, il demeure entendu, en ee ipii nous touche, que le 
regime acluel. n'etant 4pie temporairement suspendu, repiendrait sun ca- 
ractere obligntniic ct <jiie la juridictioii des consuls, telle qtiVlle 
s'exerce aiij ♦» ii rd h ui, revivrait «Inns sa plenitude, .saul conven- 
tions contraires k debattre ulterieurement.« 

Unter diesen Umstinden kann doch wohl kaum von einer Sgypti» 
sehen Landeseinrichtung gesprochen werden. 

' v. Onltian, S. 2740"., iiisbcs«" rli ■ S '•S4. 

* Borelli Bey, CXU; v. Grüuaa, S. 201 tf. 
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Auch die L»es» t/.hri( Ijer, nach denen vor deo gemischten Geiicbtshüfeu 
bKW. Gerichten Recht gesprochen wird« sind doreh internationale Kommis- 
»ionen ausgearlieitet worden, und die igypUsche Regierung liatte dai-an keinen 
gi-nfieren Anteil als die flbrigen beieili^^ten Michte. Daß ihr, als der Terri- 
torialgewalt, die I'tiblikation zufiel/ war schun aus IIöfliclikeitM-ncksichtcn 
selhslvefsländlir!) . tirid knnn nicht f»twn dnratis- tresc^hhissen werden, daß die 
(Jesf l/hnrh»>i' rein fif»y {»tisi-iie.s Landfsi t't lil dar.slelUen. Aus die-sem Ge-sioliLs- 
|iuhkt heraus ist auch bestinnnt, daß die agy])tlsclie Regierung Nachtrags- 
geaetee nur mit Einwilligung de.s Appellhofea eriassen kann. Oer Appellhof 
gilt hierbei als Reprlsentant der auswärtigen intei'eniiierten Milchte.* 

Um noch auf den Punkt (h i Uhedivialen Ernennung der lipi den ge- 
mischten Gerichtshöfen h/vv. (itrichteii ange.steÜtfn Riclifci- uiui Hcainten 
zu kommen, so ist zu sagrti. dnB dieses Recht <!i's Kliciiivt n docii ein M*lir 
eingeschränktes ist. Es ist iiun durch interuationaie Vereinbarung genau 
vorgesehridieo, in welchem SäiblenverhBltnis bei jetler Kammer und jedem 
üericht die aualXndiaehen ku deo einheimischen Richtern sowie die aualln- 
dischen Richter untereinander stehen müssen. Außerdem ist er verpflichtet« 
sich vor Je<]er Anstellung eines auslindischen Richters an den Justi/niiniater 
des» betreffenden Staates zu wenden und dessen Voi-schlS^e rn hören. 

• (Le gouverneiiteiii rgyi>ti''ni s'a(hess(Ta officieusement aux niinistres 
de la justice ä l'ctrauger et n'engagera que le.s personnes munis de l'ac- 
quiescement et de l'autoriaation de leur gouvemement.« 

Unter diesen Umsiinden kann das E>nennungsrecht des Khediven nur 
als ein rein fc»rmelles bezeichnet werden, ohne irj^endwelchen fakti«;rhen 
Wert. Die internatinrin!»- Stcllnii'j der hiA den t^emiscliten Gerichtshöfen 
b/.w. Gerichten antrestellten Richter kennzeichnet sieli aiieli äußerlich dadurch, 
daß ihnen untersagt ist, außer ihrem Gelinlt irgendwelciie Vergütungen, 
Orden oder Ghrenseiclien von der ägyptischen R^erung anzunehmen. 

Passen wir das Ergebnis unserer Betrachtungen Qtier die ataatsreehl- 
liche Stellung der gemischten Gerichtshöfe lirw. Gericht<> zusammen, so 
mn.ssen wir sagen, daß diese Gerichte eine internationale Institution dar- 
stellen . hei der der 5igyi>tiselien Regierung als der Territorialgewalt ge- 
wisse V orrechte eingeräumt sind. 

Während der Drueklegtmg dieser Arbeit ersdiien am 26. April in Lon- 
don ein Blaubuch mit dem Jahresbericht des britischen Agenti n in Kain> Lord 

Crnmers für worin unter nnderein \ or!ie*;chlagen wird, die Knnstdnr- 

geriehte ah/.tiM'liiilVen sowie liie alle tiinJ .lahre erfolgende Netiernennunn der 
gemischten Gerichte in Zukunft forlfallco zu lassen. Welelien Krfolg die .\ktiou 
des britischen A||;enten haben wird, ist zur Zeit noch nicht abzusehen. 

* Art. 1 Code civil, Diapositiun« preliiuinaires : •Le gouvemenient egyptien 
oem pttblier le« eodes.« 

' FQr diese seine Stellung ist charakteristisch, daß ihm die AafWdit Aber 

die gesamte ge.sctzgcberisolie Tätigkeit der ägyptischen Regierung auf polizeüicbem 
Gebiet übertragen ist. V|>L v. Grünau, ä. 273. 
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Neuere ägyptische Humoristen und Satiriker. 

Van F. Kbrn. 



I. Ibn Siidun. 

Nrira»Uiin ' Aluilhasfin ' Ali h. .Sfidfin* al Haslmgäwi^ wurd« nacii 8ahäwi 
(:«. Anhang 1) iingenihr im Jahre 810 d. II. in Kairo geUtren und starb 
in I>Biiiu1ias. Die SjiSteren haben die von ihm vernnsUltete äaminlung 
seiner Gedichte viel benatzt. Sie führen ihn hftufig an, und er gilt ihnen 
als Vurhild. 

Er war von türkisclier Alikiinft, wie der Name und Zuname seines 
Vaters beweist. So finden s'\rh utiter seinen (Jedichten anch .sj)rarhliph ans 
Türkisch und Arabisch gemisciite ( Mnlamma'). Süiiiiu war offenbar der 
Nachkomme oder Klient eines Baäbn^ü (= beUmyä Fünfstier, oder viel- 
leicht besser mit >Sahäwi «ind 2 Mss. jeibo^ä Jung.stier; ba^ Lnrch liegt 
gewiß nicht vor, «onial da Namen auf -bogS damals bSufig waren , wie 
Allynb«>{iä. Jelbo'jä usw.). Das ^^efnlsrlitf fjste Blatt von Merlin Wetz- 
stein II, 170 fuMirit f!t n \'i iT. 'Ali Ii. Aliilfndl Mnhaniniud aä^nhir bi Sfidfin. i.st 
aber kein iiiLvcKliu litiger /enge. Klienso unzuverlässig i.st uolil der ergänzte 

Anfang von Kopenhagen 22;}, der ilm auf dem Titelblatt »j^^ (wohl aus 
Abülbasan entstellt) al^anib assaifl 'Ali b. Sfidün jUlJt (ao!), innen Nüraddin 

C}^\y\ 'Ali b. a]|anib assaiH aa Zlhiri <5J^t nennt 

Nach dem Berichte seines jüngeren Zeitgenossen SsliSwi (s. Anbang I) 
hatte er die verschiedensten Zweite der arabischen Wissenschaften studiert. 

Sein Ilanpigebiet war aber die schöne Literatur. Seine Scherz- und 
• iiinnstein •gedichte {mut/>iri) waren ?iiiBerrndentlich beliebt und gesucht. 
Später 7A)g er nach Syrien uiul starb HtjiS ui Damaskus. In der \'or- 
rede seines Werkes (s. Anhang II) berichtet er fiber seine poetische Lauf» 
bahn. In seiner Jügßod habe er grofie Fertigkeit im Diciiten faeaeasen. 
Aller er habe gesehen, dsB keine Nachfrage nach Gedichten sei. Ab er 
sich dann verheii-atcte, sei er v<»r Nahrimgssorgen längere Zeit nicht mehr 
7.uin l>!r!itpn ppUnmmen iitid halii- sicli, Weib und Kin«!. teils ruit 
Schneiderei, teib mit Schriltstellerei erlialten. Dann habe er sich einer 

■ Sahawi nennt ihn 'Ali b. Siidtm at Al k (so! ohne Haans). Danach hiefle 
er 'AJa addln, oder ist es zu arALi*! zu erprur/cn 

' Der Name Sudün ist zur Mamluketizcit äulierat häufig uud f&Ut ini Register 
in Dm lyiis drei 8pslten. 

* So der größere Teil der Mas. semes Werkes, aber meist ohne Vokale. 

« Nach H. g. 86e. Vgl. Hartnaui, MawaSsa^ & 56/7. X 
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anderen Ai-t <ler Poesie ztigewandt, in der er groLieii L^rlulg erntete. Seine 
Erzeugniaa« seien /.iieivt dniEeln unter die Leute frekommen, bis er aleh 
bewogen ftthUe, dne Sammlung «einer Werke su veranstalten, in die er 
Alles, ISmst und Sclierx , diurlieinander aurnahm. Er nannte .sie: Nttzfmi 
rrnnnftts irnnwrihih nV aln'i.n , Er^ntzunf; der Seelen iiiid l >heiterer des 
MüiTisclK ii. Ini \iilVini;c i!<"^ Jahres Hr>4 jjnloeh fjrdtictt' er sie non und 
trennte Krnst und Sclierv. in zwei Hälften. Die er-st«; Hälfte, die ernsten 
Gedichte, umfaßt Lob des Propheten, Liehedieder (yaco/) und anderes. 
Die zweite eothftll verschiedene Arten des Scherxes und hat fünf Ka|Hlel: 
Kap. 1. Knßiden und la/färf^*. Kap. 2. LQgeninnren (al^ikäjät almatäfTq). 
Kap. 3. Töriclite {hibalija) Mu\v.-ii^ni.iät. Kap. 4. Cledichte der Arten r)ul>ait, 
Zagal und MawSlija. \\t\\k ."• Fnzelien. Nach di«'ser Nenordnnnp nannte er 
es Qurrat annäsir tranuchat alhätir, Angenlrost des Krblickenden und Er- 
gotxang des Gemfites. Im Jahre 856 f&gte er noch einen Anhang von 
Gedichten hin»u, die er denen der damals in Kairo auftauchenden per- 
sische (i^t /^V^ atdägim^ Var. at'affam) StrafiensÜnger nachitebiidet 
hatte. Aus iMvser Vorrede * geht lier\ or. daß das Buch iirsprunglieli . als 
es noch ungeordnet war. Ntizhat annuffis,* ,<5|i:itfr. nach der Ordnung, 
Qurrat annä;pir* iiieß und daß der Dtwän Ihn .Siuiun^ damit identisch ist. 
Die Manuskripte sind in dieser Hinsicht .sehr unordentlich und uennen da^ 
Buch beliebig mit einem der drei Namen, obwohl aus den lubaltsangaben 
hervorgeht, daß die sp&tere Ordnung vorliegt. Die Vorrede ist vielfach 
verstümmelt, und viele Gedichte und Prosastücke sind ausi;»'lns>t'n. 

Von Mss. hahe ich eingesehen dir Rt rliner Ms.s. Wetzstein II 
167- !70 und Sprenger 1107 s«»\vte die für iiiicli jreniachten Abschriften 
der beiden Mss. der vizekdniglichen i^ibliolhek in Kairo. Sie alle enthalten 
die erwShnte TeUuug in Kirnst und Seherx sowie des Scherzes in fllnf 
Kapitel. Den Wert einer Handschrift hat auch die Kairoer Lithographie 
voo 1280. H.<is. sind femer im Escurial ra.siri I, S. 109 nnd S. 131 = Deren- 
boui« 368 und 450, Oxford I, III (t^J^-^l), Kopenhagen 223, Paris 3220, 
Gotha 2159 und iMf'O. Auch diese enthalten dns geordnete Werk . wie man 
aus den Angaben der Kataloge ersieht. Stitist sind norh Mss. in der Ht faija 
Nr. 10 1 iiiu! 102.* Der von Pusey als Atitograplt angetulirte cod. Kadcliffe- 
Sale K. 1,23 ist wahrscheinlich keins. und das Datum 802 ähnlich zu 
beurteilen wie das der Unterschrift in Wetzstein 168, wo es heißt: 

Je jft ^t- d^^j jf^\ jfij 4»\ Ik^j jJ:! jfr ^jU- jfr 

^ Mit tasadt4^y v)>ng. ta*d,^a, meint er die in dip.sem Kapitel enthaltenen Predigt- 
pamdien. 

Aus K,. » H.H. Nr. \ ?r::^^. « n, n. Nr. 94m). 

11. H. N r. - i77. F.r I.at den Tatbestand umgedreht und hält die quira fllr 
eine spätere Auswatil aus dcu Scherzgediclitou der zweiten U&ltle. 

• Em Ms. auch Uttmaon, Est. Prineeton 19M» Nr. 15 (von 677!). 
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(es folgt Hns Scfilnßdisfirhoii wie in den ancli-ifii Mss.). Dies*' Iis. enthält 
aher in«*rkwiirdigerweise noch einiges mit den Daten 864 und 860 (vgl. An- 
liang Hl). Abiwardt ««hitatt «i« «uf rtwa SdMin dtrao« sieht ami, daA 
der Verfasser auch nach 854 bsw. 856 noch Vertadeningea getroffen haben 
muß. Die beste Berliner Hs. 168 und die spite (995), aber nach Rand- 
notizen mit einem .Autof^raph verglichene größere Kairoer Hs. (in der zweiten 
Knirner felilt selir viel) reinen kleine Abweichungen voneinander, die auf 
/.wei lie/.ensionen srhiießeu las.sen. Berlin 169 hat die Rezension von 168, 
aber am Kande Zusätze aus der von K.,. Andere, wie Sprenger 1107, 
halten die Mitte. 

Auch sonst ist aus deni Bndie noch einiges über den Verfasser su 

entnehmen. So eivahlt er in Kap. 2 unter fingiertem Namen, al>er offenbar 
von sich sei})"!!, daß er im .lalne 851 infolge der Teuerung au.swandern 
wollte. Man riet ihm abei nl). und »1» 85.") eine reichliche Krritc war, 
blieb er in Ägypten. Ferner erzählt er, dali seine Mutter am 13. Ra- 
inadin 855 starb. In einem Gedichte (vgl. Anhang IV) lilagt er, sie habe ihn, 
als er 44 Jahre alt war, als Waise xuritdcfcdassen, was damit stimmt. 

In der Einleitung und an ander(>ri Strlten wird sein Stiefsohn als Mit- 
vrrfa5^er genannt. 1st dies Samsaddin b. Nüraddm b. Siidün al Ibiihimi 
(Uartmatin S. ,"»7)? 

Der erste i eii ^ bringt zunächst wirklich nichts , was nicht auch andere 
Dichter dieser Zeit an geistlosen Reimereien verbrodiw halten. Doch 
110t einiges bereits seine spKtere Manier ahnen. So ein Rfttael, sowie ein 
Gedicht, in dem er laoter Diminutive anbringt. Dann aber beginnen die 
Muwa^Sal.iät. Vor jedem pllegt er ein Vorbild und manchmal auch die 
Tonart anzugeben, z. B. waqäla 'alä ica:n: Fi habäjä • Ihani . Unxnim. oder: 
kähim yasälif oder: Min kalrati-lgarämi , oder: Jä däna ja äatia Ja danl.* 
Dann kommen Epigramme, einige Dubait^ einige Mawäüjä^ bereits vulgSr, 
darunter einige der Gattung Mulsmma' mit tQrkischen Worten , ein him&q « sum 
Schlüsse wieder ein MuwaUah. Dazwischen findet sich auch etwas Prosa, 
meist Predigten. 

Der zweite Teil umfaßt die Scherzgedichte, daneben auch viel Pmsa 
ähnUchen Inhaltes. 

In Kap. l .sind meistens Parodien enthalten. Er verspottet darin die 
Inhalts- und Gedankenlosigkeit der settgenfissischen Poesie und ihr Zusammen« 
stoppeln von Geroeinplitcen, namentlich dadurch, daß er die aelbstver- 
Stlndlichsten Dinge in Verse bringt: Das Meer ist Meer und die Palmen 
sind Pahnen, der Elefant eifi Klefant und die Giraffe ist hing tisw. Oder: 
O Wunder, o Wtuider, (ia.<< ist wunderbar, eine Kuh, eine Kuh, un<l sie 
hat einen iSchwan/. usw. (s. Anhang W). Man möchte diese Manier etwa 
mit unseren «Stumpfrinnsliedem« und Quodlibets vei^eichen, wie: »Woin 

^ Zar InhattMuigalw benutze ich K,. 

' Dieser Refrain geht bis zu dcti Pulen, deren Tanzlied «Krakowianka- (und 
illttilirlii- (l<': selbea Melodie), wie mir ein Herr ans Lemberg ssgt», mit <^ dam, oj 

danu i«ctiltcßt. 
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der Vater mit d»'m Sohn»'- usw., odt-r: -Her Klefant steht an der Wand« 
itsw.* oder: •Wenn der Löwe in Gedanken tief« usw. Ferner sind in 
diesem Kiipitel Eßkaßiden, wie man sie schon xur Abbasidenzeit dichtete.^ 
Die Kit>ne aller darin erwihnten Gerichte «ind fQr Uin geacldUte Bananen 
mit Sirii[> (q"fr). Kr mn^ nicht seiner Geliebten <lns \Viegen de.s Z\veige.s 
und dös An^c dfi ( in/clIc andichten, sondern er zieht es vor, das Fussen 
zu l)esin^«•^^ (vl'1. Aiiliiuiü I\ ). Auch ein»« I'rediptparodie behandelt das 
lü^sen. Kinzebie (iediclite handeln von Familienfesten, Ue-sctmeidung und 
Hochzeit, und von fiffentlicben, Mabmal und Nilsch welle. — Ein Gedieht 
aber seine hißtiehe Frau. — Mehrere der Gedichte enthalten Auadrficlie 
der Kindersprache. — Mehrfacli beschreibt er die Schönheiten der Natur, 
dasGrHn und das Wasser, die Imnten Farben der Rlumen (v^I. Anhang IV). 

Kap. 2 »»nthalt di«^ ■I,ni;t'nm'aren« mit konüschen Kr?ätihTnruiipn . hint«r 
denen sich ai)er ilm iSfidün selber zu verbei^gen .scheint. Meist iiandeln sie 
von Dummköpfen, die sich allerld anfbinden lassen oder ihre Elrlebnisse er- 
zililen. Der eine glaubt t. B., daß die Minarette einmal im Jahre am Feste 
des heiligen Michael, am 12. des koptisch«! Monats Bi'iine, in der «Nacht 
des Tropfens« schlafen. ;ihf*r im let/(iii Drittel der Nacht aufwachen, um 
nicht von den (iebet-si ur< rn übcn fiM lit /u werden. — Srhildenintjen von 
Familienfesten, darunter der Bericht ties llaltüla b. Wäi|i<l (oder VV'äüd)' 
über seine ' Beschneidung. — Erlebnisse von Ilaschischessern. Der eine 
glaubt sich im Schlaraffenland. Das Meer war aus Sirup, die Fische aus 
geschUten Bananen, die Netxe aus Gelee (xat&ija). Ea kommt auch eine 
zweite SchlsraffenK*'.«ichichle vor. — Parodien der den alten Äf?\'ptern und 
fTriccIirn /tiiif-cluMflx'rini ^^^'I^!l«•if «isprüclir (vi;!. Aiilinng V). — Kin anjje- 
ncluntr Arzt. Arv rlcni Kranken alles außer »einen Liebltngsspeisen ver- 
bietet, und andere Schnurreu. 

Kap. 3 enthalt die »törichten« MiiwaftiabSt. Sie sind halb oder ganz 
vulgftr. Auch hier wird die Saft- nnd Kraftlosigkeit der damaligen Poesie 
und die TrivialilSt der Muwaiiabs parodierL So z. B.* WagSta 'atSi SaUS 
'ala-baSiri: 

Bilfufibiqi- Imaqivri, Ans gfscIiHIten I'ista/.ien, 

icassukkari-lrnnhlmri, und vorziiglichem Zucker. 

^aiw elqntä'if jumalf wird die Füllung der (^aiäif' gemacht. 

hitoMki mlbtASri. mit Moschus und WohlgerOchen. 

Ja elqata'i/, O Mann mit den Qat&'if, ' 

atif biltataif, du bringst Angenelunes. 

hiti jil hahitii taify rielip. o Freund, herum. 

bälain, /nil' tlüri. bei Golt . um mein«' Widnuuig. 

Ja sahn' fi'' bat^lawn, O Schü.s.>i l, in dt*r üaqläwa ' ist 

M 1- (! (I'üiv, ' Aiisgiibi- VIII ire>;<*ii Knd«'). 
So singt Abu Muw.is; Der l nglücLscligu begibt hich lu einer Spur (em«r 
Wohnstütt« ). sie xa befntgeii. aber ich gehe und frage nach der Kneipe des Ortes. 
' Vgl. Hartmaiin , MawaitSati a. a. O. 
* Irli gebe das F(»!i;*'n<lo nur in Transkription. 
Orientdisciie I^Oßiglieitcii. 
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qafi ztdf ßlhalavDa 

WijS fetam fOnwf rirÄ, 

tä jkr^am AÜä^' lak rüA. 
kun ßlmazäbil matrüit, 
lithati icannuAüri. 
Wfjd 'azizi a-i/ar, 
mä if arSk metpaffar 
H^^nit qum taNkar 

Jä ftl*, jä sai^^ 
lait liikum zaräfOf 
kuniü ttyü kunä/a 
bMahdi tpelqtttürL 



gefüllt lind gehäuft, 
du bist überaus s&ß, 
doreh deo vielao Zucker. 
Uod du, o saure Speia«, pack dich, 

Gott möge sich deiner Seele nicht ahtnutx^ 

sei auf die Mistliaiifcn hingeworfen» 

his an th'i\ jüngsten Ta^. 

Und du mein Teurer, du Gelber' 

warum sehe idi dich gespart, 

in meiner Gegenwart; auf, i^Inae 

mit den gestreuten Pistazien. 

O Eleiknt, o GiraiTe, 

wenn ihr «fein« wSret, 

liäuit ihr als Kunäfa^ 

mit Honig und Sirup. 



(Ein Trällerlie«!) nach (dii 'I'on.nt) lliisiiini.* Mahläk* ja tjai-qat- 
qat-qaf-qatr ennabät, xcelmöz' Jik" yal-yat-yat-yat-yaUu^ vehat usw. Dies 
ist die gekHnatelte Vortragsweise des einfachen Textes: 

Mahlah ja qatr ennehat Wie siiii i)ist <ln, o Sirup von Kandis, 

loeAnöc« fXk wtbSt usw. worin Baoanen sind, die man Ql>er Nacht 

hat augedeekt stehen hissen. 
Oder: Und er dichtete nach: Sidl Muhammad sen:* 

ivornnit, hört was geschehen ist, 
das Wassor iSuft rlurcli tlie BrAcke« 
.siehe und e^ ist, «> Ciet'älirten, 
iu Fülle gekommen, oh. 
TIriri biriri, o meine Rinder. 
Der Elefant iat dick, er hat einen Vorder« 

fuß rechts 

wufira iimnf , si/mlü.'' und i'in*'ii and»*ren links, einen linken. 

IJmbü^ jtt fHiijiin, utiihü'' , umbü^. Muh rni'iiii' Kuh. muh. muh. 
biszik minnü Jiyi qtita bw^n aus deinem Euter koiimit Ivuhrahm, 
«AAs* usw. ach. 



TtCS-*maS mä qad garä, 

elmä gorä jUqantara, 
diflä'' xceqad gS Jä rj/aq 
a/i, Ji-mi^äq. 

TMiff huin,* äh ja ba^trü 
Eifa Momükf IS U janün 



Er meint wohl den Zocker, der vor der EinflUimng der modernen RafB- 
niening inimor etwas gelbrnt war. 

* Ein Gebäck atw Fadennudelii. 

* Diea iat eine Parodie des abenn&ßigen ZeÜendflhaeaa mA Tremnfiarena 
daa im orientaliachen Geaange Qblieh ist. Eine Ihniiehe Parodie hat Muhanunad 

'Oamnii Oul \l in seiner Be^rbeitnng von Molim» »Lea f&chenx*. 

* Also mit Türkisch geniisclit. 

* Kehlt in den WorterbQciieni und komiitt bei Ibu Siiduit ult vor. Die 
Vokaliaation von* mir. Ich ludte ea filr eine YerkOranng von md dütä (=cm« dS» 
ittö) vgl. Dozy (aus Bocthor) und Mihall Sabbag. 

* Sinnlosf Äiißenini>fn der Freode. 
' Nach Analogie von jvmnn. 
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Oder >nacli: sag»* dem, d( i- midi wegen dn- l.iebe zu dem tadelt, 
deu ich liebe« Sage dem: der (mich) wegen »les gefüllten muiabbak (ein 
Gebick) tadelt: o du Ddmmkopf, nein* bei Gott, ich werde seiner nicht 
vergessen. Wie kfinnte ieh seiner v^'gessen, int «loch darin Zucker mit 
Rosenwasser usw. — Seine Lehensphilosophie: Wenn dich hungertt i^t 80 
M iis! (liisntt. iiml ilicsp Rrrie i^t n |>r(i)>t uik! v\.ihr. So höre darniif. ntid 
lasse die I räninerei, - - ( i;d<:rniiiiiiH«r ht i der Feuerung: O der du zum 
Nilmesscr (auf iler Insel Uoda l>ei Kairo, beliebter Spaziergang) gehst, 
lürcfate dich nicht vor Unheil. Du hest da Wasser umsonrt, trinke und 
schlage dir die Haut voll. Wenn du Hunger hast, tue als ob du ein 
religiöses Fasten hättest, oder wie ein schlafendes Krokodil. 

Kap. 4. XhnUches in den anderen modernen Gedichtformen Dübait, 
Mawälijü, Zagal. 

Kap. 5 enthält zwei der besten und von «len späteren gesrliälzlesten 
Stocke. So gleich das erste, in dem Ihn SüdOn auf das ergötzlichste die 
Art und Weise parodiert, wie die Kommentatoren jeden Qiurk breitti*eten, 
erklSren, was Mar genug ist, und vom Hundertsten ins Tausendste kommen. 
Er wKhlt sich dazu ein sinnloses Kinderversciien : 

Abu ijirdän zara faddän. Der Ibis iK^siite einen Feddan * 

miäühija tc^fiädmffän usw. mit Mulühija* und Bädingän*. 

und traktiert dirscn Text nach allen Hegeln dei- Kouuttenlritoreiikiinst (An- 
hang VI). Zweitens den Brief des üauernliengels Fnn.iin an seine ICltern, 
eins der ältesten Beispiele vulgärer Prosa (Anhang — Dann kommen 
Parodien von Anfragen an Gelehrte und ebenso törichte Antworten darauf. 
Am Schlüsse heifit es: Und es schrieb*» *Atl b. Sudün und auch sdn iStief- 
sohn. — Hie Nildammakame. datiert den "22 Giunfidn II S*»"2, worin er das 
Bersten des- Nildaitünc« iahji^) nnd die K'neht der Anwohner- hi-schreibt. 
— Die Uizemakante scliildert ein (iastniahi in (li/.e gegenfiber Kairo. — 
l^art'distische Hecht-sgutaehte.n (fatutei) in Prosa und Versen. — Die Ge- 
schichte vom Bagdader Buckligen, wo wohl der Bagdader Dialekt verspottet 
werden soll. Da* Bucklige spricht § statt r, und gebraucht als Negation nto 
( mä Aü), was <leri .\gyptern komisch vorkommt, die gewohnt sind, mui (— mä 
/n7 Ä«) zu sagen. Fr/.ählung von einen» veltsnnien Traiundeuter , der mit Hilfe 
eines magnelisclieu Kischeliens. wie sie bei uns jet/t die Kindel- als Spiel- 
zeug benutzen, eines Aslroiaitiums und eines Santldeuteiireiles <lie Träume 
auslegt. Jemand erxihlt ihm z. B., daß er auf einem weißen, zottigen Tuche 
gestanden habe, und Jemand seinen Fuß k&ßte, wovor er Angst hatte. Er 
deutet dieses <labin, daß ihn ein Krokodil am Fuße packen würde. Das 
weiLV Tuch sei der Nil . die Zotten die Wellen. — Zum Schlüsse folgen 
die fdsen erwähnten Oediehte nach dem Muster der persischen Sänger, 
darunter wieiler Mulummu', türkisch und arabisch gemischt. Endlich dajs 
obligate Lobgedicht auf den Propheten. 



< 4200 qni. 



• Corchonii olitorius. 
' Sulaiiuiri niclüugena. 
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E Hazz al quhfif. 

.rn.siif It. Muliainmad b. 'AlKlalgawäd aä Sirhini ' ist nur nns seinem 
Werke bekannt, und die cirr/i'ien Daten über sein Lclicn sind srItK- An- 
gaben darin, daß er l()7 t die I'lli^eifnlirl ^eninclit und daß der sclialiiü.sclie 
Jurist A^mad «b Sandilbi (er starb 1Ü97) ihn zu seiner Abfassung veranlaßt 
habe. Dies sein Werk nennt sich Hazz ol t|u^nf fi iarlji qa$id Abi Sidfif. 
Es ist in Xgjrpten sehr beliebt nnd wird immer wieder neu au^degt. Ich 
l.. .slt/,e dleTypendnicke Rfdäq 1274 und i:i08, Kairo ] 322 (bei Aaraf ) und 
die I.itliojjrnyihifn Mexandrin l'2><9 fl t'i S;iMi) und Kairo o. .1. (nach Völlers 
hei Ahmad ;it ') nlji). In der let/.ti'ii /cii liat jemnnd da** jrroBe K,->l.>i(l ticbst 
einigen kleiii<Ten vulgären Uedicliteti ui einem besunderen llelu-lieti abge- 
druckt, andere haben die Erzählung von dem Bauer und den drei Dirnen 
sowie die vom Derwisch, der seinen Schüler veritlbrt» in vulgire Verse 
gebraebt. 

WiUircnd Ihn Sililrin mit spirier hfiniitosPn Narrenpritschc höchstens 
sicli selbst trilVt. hoU m Siiium mit scinri' ,Halyriscli<ni (n-ii>cl üh-irli nach 
zwei Seiten aus. Hauptsäcblieli wili er ja die Unwissenheit und Hulieit der 
Bauern treffen. Jedoch nimmt er sehr oft noch andere Stände mit, so die 
Derwiselie, die Dorischulmeister und Doi'fpfaiTen und nicht am wenigsten 
die (Jelehrten seiner Zeit (wegen ihres sinnlosen Kunimentierens). Als Vor- 
wand dient ihm das Kaßid des Hauern Abu .Sjulüf. nnd das Buch gibt sieb 
als Ktunimnitnr dn/u. Kr ist abei- upwiB rtticit der \'erfassf*r dc^ Gedirlttes. 
Das l'betna ist in der europäiselien Literatur sehr beliebt. Ich erinnere nur 
an das bpoitgedicht >Der Ring« von Witteoweiler. Das Buch zermit in 
zwei Teile. Der erste, etwa vom ganzen, bildet eine Vorrede Uber die 
bösen Sitten der Bauero, der zwdte gibt eine Lebensbeschreibung des Helden 
und das Gedicht mit dem Kommentar. 

Irn er«tpn T*^ile cnfx huliliiit er strli wetr^T) seiner Schreibweise. Die 
groben Ansiiinclve heien tleni zu beliandehideii Stofle ajigemessen. Die Dumm- 
beilen und Schern', Zuten und was den Worten des Ibn Südilu 
gleicht, gebe er aus Rflcksicht auf die heutige Zeit, in der die Menschen 
lieben« was sie ihre schweren Sorgen vei^essen macht. Denn der Un> 
wissende ist jetzt reich, der Gelehrte luid Beredte aber findet kaum seinen 
Unterhalt. So nniG man denn mit seiner Zeit gehen, und (wie dns Spi idi- 
woH sngt) wo ii< 1 Afle herrseht, vor ihm tanv.en. ~ Die Ivanen» gleielien 
an Siiien dein \'ieh, mit dem sie umgehen, ihre Namen sin*l wie die von 
bösen Geistern', üeni^gil, Geh^il, *Afar, Da*mtim, Ze'et, IVle'^t usw. Denn 
sie nennen ihre Kinder womöglich nach dem ersten Worte, das sie in der 
Geburtsstunde hören; sie b(>tracbtrn das als Omen. Ihre kuiya*8 (mit abf/, 
Vater, ?.usanunenueset7.te Namen) und Heinamen sind eben.«5o selienßlich. 
Ebenso steht es mit den Namen ihrer Frauen. Die Besclu'eibuog einer 

I TgLToUera, Z.D.M.O.XLL 




Digitized by Gopgle 



38 Kn»: Neuer« igyptiidie Humoriiten vn<i Settriker. 

Bauernhochzeit hat Kreiner übersetzt (Ägypten I, 5h — tilj. Das Uuch/.eiUs- 
Ued i:it eine Parodie des von Ihn äildün iu Kap. 2. 
Dort fangt es an: 
Ja 'orSse, JSdMäii O Braut, kokettiere (und) 

m^ili Ulä tebätif freue dich und beküinuiere dich nicht» 

ingili sitt el' oralis, fmie dich, dti Herrin allir Bräutp, 

Jä 'azTze ßrahätt usw. die du edel bist unter den Leuten usw. 

Hier heißt es: 
Ja '«rSM, jfonMf ÖSt^ O Bnittt, o Umm (kfi, 

&ä k^SSt, freue dich und bekQmmere dich nicht, 

ingät fS wayh* bümff freue dich, du Gesicht wie das einer Eule, 

tS'ifa wuf eUofätt usw. die mitten in der Nacht achreit usw. 

üe-schichte von einem Konig, der einen Bauern ziviÜ.sieren will. Der 
Wesir rät ihm ab: die Naturanlage lasse sich nicht ändern. Kr er/.ählt ihm 
die Fabel von dem Beduinen, dem die Hyjinf mit Undank Ifihnte, und 
Geächicltteu Ober das unedle Verhalten der Ktn{iurköMuulinge aus unedlem 
Stande. — Anekdoten über die Dummheil der Bauern (zum Teil in ganz 
modernem Gewände bei Spitta, Grammatik tlik. VIII und X). Ihre Oe- 
dichte, z. B. : 

Alä jäfifi halaq tärät, O du mit den topflrommelgroßen Ringen, 

tfifn' ^licarit hirtälät.^ möge^st dti Rosen pfundweise verkaufen. 

T^" elwartt bviiiubhn. Mögest du Rosen am Morgen verkaufen, 

qami^k zaijin ettarha, dein Hemd hat ein sch5ne8 Halstuch, 

*a»cMS^ an^urak tamiOf könnte ich dich «loch einen Augenblick aehen, 

usw. wie du liei uns den Mist aufsammelst usw. 



Diese Geschichten sind gi-olSenteils vulgär. — Wie dumm sie sich in 
der Stadt gebirden. — Die Geschichte vom «Champion der Listigen« aus 

1001 Nacht. — .'Vnekdoten Clber die große Armut der Bauern. — Ihre ent- 
setzliche Unwisseiilicli . .uich in den einfachsten religiösen Dingen. Ihre 
Schulmeister iitui Ddi fpfafrpri {ßiqahä\ sind darin ntii iiirlits b("<s»M-. - .\nek- 
dote, die der X erfaxser von seinem Lehrer bihalwldin »i C^aljul)i (gf-st. IO<)t), 
Br. II , 3ü4/6.>) hoiie. Disputation des Persers und des Bauern (Spitta, 
Grammatik liik X, Vjgi. auch die des Englinders und Panurge liei Rabelais 
B. II cap. X VIII), — Geschichte von dem Schulmeister, der flir alle Ant> 
Worten auf Fragen Beweisstellen und Verse, angeblich aus den alten Grain- 
niatikern imd niclilem . in Wirkliclikeit ahrr Vdn ihm im[)n)visiert, bei- 
brachte, und seine Lnllai vuug »lurch da.s ganxlicii erfundene Wort (^unjiiar^ 
wofür er sofort Belege bringt. — Die uralte Anekdote von dem Manne, 
dessen Sohn und dem Kadi, die Koran verse und Poesie verwechseln. Als 
ilicste AnfDhrung gilt Baibaqi, Bfa^^fann ed. Schwally. Sie findet sich auch 
in den Ainäli des QlU. — Der Dorfpfaffe liest eine Traditionsstelle falsch 
und läßt die Bauern deshalb mit einem Korbe (yf/Ta statt 'yfo, Heirdieit), 
einem Schopf luflei {mayrc^a statt mari/'a, Kenntnis), eioeui Stück Uub 

* Das ist aodi der Befrsin nach Jeder Strophe. 
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(^oiofla statt ^a^, Gottesfurclit)* einen Messa> («üfeliia atfttt «alma, Rahe) 

und einer Maius (/or stall waqär^ Ernst) xuin Gebet Kt*l'L*n- — Her Brief 
des Bauen) KiinHin aus Ilm Sndilti. — Noeli einmal die I'ofsii' der linueni. 
die sieh mit dei ^cliildci uiiü der Keldarbeit, des .Mistes iisw. licseliiittitrt und 
Ivuuiineiitare zu uielireren Liedieliten, l>ere,ius in der Art des Ktimiiientars 
«101 großen KaOid. Allerhand Zoten und ObmöoltUen. T5richte {hibähja) 
Fragen und unsinnige {,/ainum) Antworten (in der Weise des Ihn Südün). 
Oer Vet fasser hat auch ein kuitiische.s Wörterbuch erfunden« das er den 
blauen QSmHs und th'ii ueseheckten Nrinnis nennt und aus dem er unsinnige 
Belej^e aniTdirt. — AiieUiloteii Min Il:iiun ar Kasehids Sohn, dein sjiiiteren 
Ivalifen al Amin, der \'erse ohne Heime machte, und Abu Nuwäs, der ins 
Gefingnis mußte, weil er des Prinxen Verse taddte. Schlechte Gedichte 
von Mur^Sn al llabaii, Emir von Alexandria. Seine Nachbildung der Ham- 
xija de« Büsiri, mit ts|)niis, gans ohne Verständnis für den \'ersbau, mit 
willkürlich deklinierten Reimwörtern für die fünften Verse, die auf ä*f 
endigen sollen. I)e>.selben Nachahniunt; der JJainiijii des Ilm al Färiil. — 
Gedicht des .Sclieeli .Muhammad as Salsabili — I rauergedieht eines Dorf« 
dicliters. — Geschichte von dem Derwisch, der dnen Knaben unter dem 
Vorgeben verilihrte. ihm die Heiligen sichtbar su machen, und andere Er- 
z&hlungen. Die Schlechtigkeit der Derwische. 8ie glauben an gar nichts 
mehr und sind gottlos wie AbuTalä' al .Ma'arri, dessen Verse .sie im Munde 
fuhren. Sie glauben an die Seeleiiwanderunj». Den Koran hat Mohannned 
naeli iliiieii vom Mönche Ba^ini ;;<'lernl. .-Mle religiösen \ «irschriflen über- 
treten sie. Kiu vorgebliches Wunder, um einen Knaben zu verfQhreu. — 
Der erste Tdl schließt mit einer längeren Ur^ilza, in der noch einmal das 
Gesagte kuns xusammenfaßt wird. 

Der zweite Teil beginnt mit dem Slanunbniune des angeblichen Dichters 
des CJa^id . .Min .'^adflf. Ks ucrde ii fingiei te Bidege zur ( lescliielite ^riiu's 
N'aters .Mni (irn-üf und senier eigenen lie^rlicn. Ks sind dies lvaßi<ieii in 
vulgärer Sj>rache im Metrum Wätir, ofl'enbar den Komanzen ties Zir- Uoniane:» 
nachgebildet, der eine Art Prolog zum Bani-IliUÜ- Romane bildet, und wie 
dieser unter den unteren Volksklassen aller arabischen Linder ftußerst be- 
liebt und bekannt ist. — Abu (larüf hatte einen langen Bart, was ein Zeichen 
von Dununheit z.u sein pllent. Anekdoten darülter. — Abu (lärnf war .Schech 
lies Dorfes, da er der ri ielisic war. Denn er besaß einen lahmen Ksel. zwei 
Ziegen, einen Anteil an dem tStiere, der die säiitjt bewegt, eine halbe Ivuh, 
zehn Hennen und einen Hahn, vier Kele (etwa 66 Liter) Gerstenkleie, etwa 
400 Kudien aus getrocknetem Miste (der das einzige Brennmaterial der 
Bauern darstellt), einen unterirdischen Raum zum t^herwintern des 1\'iuben- 
mtstes (der zum Düngen dient), einen zerbrochenen Wassertopf und ein 
angesehlagenes (aqlam) tönernes Wasserfaß ir r), einen Besen (.'ib ^'). 
um die Tenne zu fcL'en. und rini n Wacliliund. .\ls ci' starb, wurde Abu 
Sädüf nach ilini srin Narlilolui i • I r wurde ikh'Ii reiclier als sein \'.itei'. 
Alle beneideten ilm. Ihm gehörten zwei Uän.se, zwanzig Hühner und ein 

> Ms. Beriia von 1139! (nor Teil 2) • 
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Hfthn, ein UQImerkifig wis Palmrippen (jrervd), ein knunmer Knl^ppel 
(miMirOi eine Filekappe und e^n bUues Hemd (üjj *Si^), ein Korb voll 
Kleie und 10 Bund trockene Kerottenwurzeln. Er war sdir freigdrig. 

Einem Üichter, der ihn bpsanp, soll er bO Eäer und eine Kele (etwa 16 Pfund) 
(lerstf. einem anderen 100 Mistkuclien, noch einem anderen einen großen 
Sack v(»ll 'I'.iulienniist pevchenkt Imhen. Aber mit der Zeit verarmte er 
und geriet in das grüßte Kleud. Abschweifung über den Neid und die 
WedbadfUle de« l^iekaats. Ak er aieh ao im elendetteo Zuatande sab, 
dichtete tt «ein berühmtee Kaßid, in dem er sich Qljer sein Klend beklagt 
und seine Sehnsucht nach allen den guten Speisen schildert, die er sich 
nicht mehr leisten kann. Ks sind zwar alles sehr bäuerisclie Delikatessen, 
aber nichtsdestou r rngjn' fnr ihn itnerreirhharr Ideale Zu diesetii Krißid 
machte nun der \ erfa.sser den Kinnmeniar. Kr ist weiter nichts ais eine 
fortwährende Verspottung und Parodie der Kommentare, die damals und 
lange vorher kein sflt»Uhid^es Schaffen mehr aafkommen ließen. Sind 
doch m einem grammatischen Werke sechs Kommentare, einer immer xtir 
Erklirung des anderen, geschrieben woi-dcn. So gibt er denn zu jedem 
Verse eine nusfiilirüche Erklärung mit '/nhlreictien Abschweifungen. Der 
Anfang des Kaßid.s lautet (in Transkription): 

JaqUl* Abu Sädü/'^^ mm 'uzm^ mä iakä, 
min elqülf gütmu ' mä je<fäl^ ' no(u/. 

Wald 4]larr*ni illa-bn' 'ammt M'^i^^f 
Jnmin* tigi-hra()hf *alaijä j' Juf. 
W'aaisrimu itiinnu ihn ahnk Han^iTf 
jeqarrat ala ömli bthuibe Itf. 

tooför* Uepdtii kntaiun werafftf. 

Es spricht Abu Schaduf ob der Menge dessen, worflber er zu 
ob des Mangels ut sdn Korper stets abgexehrt. [klsgen hat, 

Im Kragen meines Mantels sind Lfiuse und Nisse, 

wie Kleie (Mii/uselien), sie rerrcilxMi ihn. 

Niemand sciiäciigt mich außer* meinem Vetter Miilieiilia, 

sooft die Frohnde an mich kommt, handelt er ungereeiii gegen mich. 

Aber noch si^lhnmer als er ist sein Neffe Hanifir, 

er bindet ein Palmbastseil um meine Eier*. 

Und ob der Ankunft der Steuerinspektoren sind meine Wangen 

p;rau geworden, 
und mein Herz hat Beklemmung und Furcht ergriffen. 

' Ma. gümi. 

* lo diesem Dialekte fHr z. 

* Die enite Silbe dea Veraes dart im Tawil belcanntiich fehlen ; AU. iabih. 

* D. h. «0 sehr wie mdn Vetter. 
» Sinn? 
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Die Phraseologie dieses Anfanges zeigt, daß dieses K.aßid eine Parodie 
«iif die RoniBiiseD de» BaDi*HiUl«Rooianes sein mU. Anfinge wie der 
erste Halbvers kommen darin mehrfach vor. Die erste Hllfte des letxten 
Verses aber lautet dort: Wamin taiut il'.Uläm' (ein Heid der NonJafrikaner, 
Vetter des Gegners der Bani Iliiäl, des Zanüti Hanfe) iäbet 'aipäri<fi. 

In den fnltifnclpti \>i>pn klagt er -/.iinnclist weiter fiber die Be- 
drückungen, denen der Bauer ausgesetzt ist. Dann aber li^iuDt die lauge 
^eihe der Verse, in denen er dte ihm versagten Leelt«rbissen t>esehreibt. 
80 X. Bw gedlmpfte Saubohnen, das Bgyptische Nationalfrfihstlick, betäef 
mit etwas Zucker gekochte Weirvenkfimer. u»i»i rlhulül. eine Miischelart, 
Milchreis, /i<iltafi'/i , «»ine Art Gelee aus Stärke und Milch (hei Dozy ntit h). 
Er «ehnt sich tiaili ^clirntenen jungen Tauhen und Fisihcn. Aber selbst 
fortgeuorfenes GekrÜM- würde er nicht verschmähen, wenn es auch vuller 
P'liegeu wäre. Kine Hoffnung hat er noch: 

Äna'it ^üf larü^ eltmdme wtaibd 

kvriiiß i0f fall »HM Miwf itqfi/i 

Wa&M^ mm^ ^ad tfi^üz tBa*oii'ü 

icaäktd biiag^, Jä-bn* binf 'Arif. 

Wa amtf/ mtn rfijämi' inrahm' ' üldtf 

tca äkul bihu ' mm äahceti firrif. 

Waasba min ettirmis tce äkul meqeti, 

mti^ti biqiirü, nw arS tai^. 

Wenn ich am Leben bleibe, gehe ich (einmal) in die Stadt, und 
an Gekröse, und sollte ich auch blind sterben, {esse mich satt 

Und iirliiiit' von dem (^lespinst der »Alten» und verkaufe es, 
und esst' fiii- seinm Pici><, o Sdliri (!<'i 'I'orfiteT Arit". 
Und stehle aus der MuM-hte ein»- Anzahl von Pantoffeln', 
und esse mich dafür auf dem Laude satt. 

Und s&ttige mich an Lupinenbobnen und esse gekeimte gehmtene 

Saubohnen, 

und schlinge sie mit der Schale hinunter, ohne mich aufruhalten \ 

Er möchte wieder ein gniOer Mann im Dorfe sein, so daß sich die 
Honoratioren bei ihm versammehi . deren er eine Anzahl mit vom Verfasser 
ausgesuchten Ekelnamen benannter angibt. 

Waa/ra^f billammt tcajansarr' ^atirif 
VMkSdä tHmrSdif ja^bnfi 6hW ^dr^, 

tt«^ *arafir Makkt darf/* '^/-^ 
Und erfreue mich Uber die Versammlung, und mein Herr, ist froh 

und das ist mein Wunsj-h, o Sidiii der Tochter des 'Arif. 

Vn(\ irh beschlifPe mein Kr«ßi<! mit <b'in Gebete für den l'ro[»heten, 

euH-n arabischen Proplieten aus Mekka, einen edlen, ehrenwerten. 

' Ms. iifii'iltiiil mf'. '-' Ms. fti/ihti. 

* Man läßt die PantoÜ'eln am Eitigaiige der Moschee stellen. 

« Bei dem Sehllen. 
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Aacb dieser letzte Vers ist wohl Anspielung auf dev ständigen Scblufi 
der JSani'Hilil-Romanaen, der einzigen »iiöheren« Poesie« deren Kenntnis 

der Verfasser den Bauern v.iitiaut. 

Der Ivoninientar entliiUl viel Material fiir die Krkläniiig der vulgären 
Worte de*! ricdirhtes iiiid iiiaiKlif* inf.ere.ssante Al)scli\veiftin^. S(> i'iher 
Au.sdrücke der Ivinderspraciie (aucli Um 8üdün braucht solche mehrfach). — 
Ober die Froliodienste und Steuereinziehung und die Rolle« die die Nicht* 
moslems dabei spielten. Er erkennt an, daß es unter den Bauern auch 
ordentliche und gottesf&rchtige Leute gibt, die er den wüsten Faulenzern 
gegettQbentellt, die es nie zu etwas bringen. — Ülier s»ra/ (lA Zur 
Zeil des Qänsfdi al Gfiri ^ab es in Kairo einen - IViuuianen- . — Cber 
nU^M'lei (IiM'iclite und ihre Zubetritiint;. Hei ndcLifiilH'it licr Miiliiljljc wird 
Ilm sriiiüns Abu (^irdän zitiert. Väiw Predi>^lj»arudif d' s \ erfassers iU)er 
die l-.ßwaren (wie deren auch Ihn JSüdüu geutacht hat). — Kin vulgäres 
Muwaifiab des Verfassers zum Lobe Ägyptens. — Der Barbier von Bagdad, 
aus 1001 Nacht. — Dazwischen viele »tdrichte« Fragen und »unsinnige* 
Antworten. 

Am Scldus^;«- des Buche.s koinmpn noch einige nicht zum eigentlichen 
Werke gehörige Anekdoten und eine Schluß -ür^xa. 



m. Öarh Abu Oirdän. 

Abmad a.sSa^^ä'i' (ge.st. 1197 d. Ii.) war der Soiin des schafiitischen 
Juristen Abniad b. Midiamrnad b. Muhainiiiad . tifst. 1190 (Br. 11. :'-';i/24). 
Ihm sehrHbt der Katalog der vi/t'ktitiiuli< li<'ti Hibliolhek W . "Jl^" ein sell- 
.sanic^ Biu')il< in zu, genannt: .\lfawa id alintifa fi ta|jri(^ qaulihim Abu Qirdäo 
'alä-iuri^a almunifa zu. Es ist auch in Kairo ohne «lahresangnbe Htho* 
grapbiert worden* (24 S. 16«). Der Verfasser hat den Komoientar des Ibn 
SQdün, den er aber nicht nennt, umgearbeitet, erweitert, mit allerlei Ab- 
schweifungen und einer satirischen .Spitze K*'g<*'> <he Mystiker versehen. 
Vernnitlirh vprsp«iHet er danut die willkürlirhen Uindfiidmiicn . r. R, tier 
Koranverse, die sich die J^^üfis erlauben. In der Hinleitung sagt er: »Be- 
kanntlich hat ein bedeutender Mann einen Kommentar zu dem bekannten 
Sprüchlein gemacht, das In aller Munde ist, Abü QinlSn. Ich habe ihn 
mehrfach gesucht, aber nicht finden können. Nach einiger Zeit habe ich 
dann eine Schrift eingesehen, die sie einen Kommentar nennen. ICs war 
aber oline Zweifel ein Si!nvindfl . der (nur) t'nsifin »MifhiFir. Irli halte 
idjei" tiie.ses Um ii naeh<;ciiaclit un<l zog daraus nndielos eine gefällige Be- 
deutung auf die Weise der VA\*i\\ und Voraiiglichen, <ler ."^üfLs«. Der Text 



* Ich hdrte dan Namen aneh mit i oder « sprechen. Man hSrt m Kairo 

niani'linial seltsame Aussprachen von Nanioii, so Abu Nauwäs (ns' li T,.uifll)t i\' auch 
in llaiirainut ha Nauwäs). Ijasso el Bifri (bCToits kisMisob, auch mit u luläasig), 
M bubramullusi, ed DiaüX 

> Unter dem Tllel: äarti Abu Qirdaa cara* faddan Ii . . . Aj^nad as S. 
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seilet bei ihm kleine Abweichungen, rai^al «I Säm, da^al flftammSm, MroqS 
tiJäbUf fili 'arjan, und einen ZiiSAta, wahrscheinlich densellien, den Ihn 
Südiln am Srhlusse fur nicht put bezeugt erklii't: Bahaf \fi - ttm , laqa sik- 
kin, dabah nulädii'', tili niisfcin: Kr wühlte im Tun, fand ein Messer, schlach- 
tete seine Ivinder, wurde arm. 

Cr kommentiert nun dieses Kinderverschen sclieinbar mit der grüßten 
CrQndliclikeit pkUologisch, tlieologisch und mystisch, unter Anf&hrung von 
Traditionen und gelehrten Werken, daß man ihn beinahe ernst nelimen 
ttldchte. Aber überall blickt der Schalk »hircli. So deutet er fb-n letzten 
Vers: <1. h. er wühlte im Tunsclilntnui , d. Ii. den Lüsten, tlif' Tunsclilamm 
uiul Kide gleichen, und hrat-lite ilie Welt heraus, d. Ii. die Liebe zu ihr. 
die einem Messer gleicht, d. i. er schlachtete daiui .seine Kinder, d. i. die 
mit ihm Übereinstimmen und ihm folgen, d. i. er machte sie gleich Ge- 
schlachteten darin, daß er von ihnen keinen Nutzen fttr die Dinge jener 
Welt hatte, da sie mit ihm in den elenden Zustftnden {ßVahwäl aMoiOla) 
übercinstimniten , indem sie es* nuf das Tun von verbotenen Dingen ver« 
wendeten, die Armensteuer nicht gaben u. i. 



IV. Qaaanel AlSti. 

Hasan *A1!, genannt llasan el ÄlSti, starb im Jahre 1889. & war, 
wie sein Name sa<;t. Musikant. .\Is solcher, mehr aber noch als Wit/.bold, 
wurde er viel zu Hnoli/eiten und antleten Kesiliclikfitcti berufen. (Mnvold 
blind, war er iti der arabisclien Sprache und Literatur wdhi bewandert. 
Er war seinei-zeil der l'räsident einer N'ereinigung von witzigen Köpfen, 
die sich in ein^m Kaffeehause des Stadtviertels el Halife (im Süden von 
Kairo) zu versammeln pflegte. Sie gab sich den Namen d mia^l^hjSM d 
hibrä, etwa »Große Witzakndemie«. Der Name soll an Bezeichnungen von 
anitliclien Anstalten, wie anfikhänr (.Museum). Jis'khöM (Pulvermagazin). 
salnhätif (Schlachthaus) usw. aiiKlinircM. I )tMniietnäD erhielt jeder einen 
kumischen .\mtscharakter luid Ueinamen , und sie erließen »Schrittstücke und 
Proklamationen in Nachahmung der amtliclien, die der Prtsident llasan 
el Aliti und andere Mitglieder oflRxiell unterzeichneten.* 

Eine groOe Zahl dieser Seherzurkunden, analoge Bittschriften an die 
Witzakademie, viele Briefe und (ledichte Hasan el .Mäti's und seiner Freunde 
wurden unter dem an Ibn Südün eriiuici-nden Titel Tarwih au niifus wa- 
mu4hik nl ' nl.us im Jahre L*<N*.< iti Kairo auf Sultskription j;edniekt. Der 
erste Band wurde laut iSchlußv«>ruierk de.s X'erlegers am 10. September 1HH9 
fertig. Der Druck des zweiten verzfigerte sich aber durch den Tod des 

' VulpSrer hnhai. • 

" So niedrig' und veriirhilich sind. Man aagt von etwa« Schlechtem: taij «irm, 

• Das Leben i* 

* Er unteracitreibt sich z. B. 'mml rlrnttfAikhänef der Starrkopf der Witx- 
akadeinie, et'oniU, der starke Mann. 



44 Kxbn: Nea«re üeyptisehe Ifnmorifltm nnd Satiriker. 

\'erfa.ss»Ts. r>**r dritte kam erst lö9l. lir ist selten und fehlt meist in 
den nach Huri>pa gekuiiuuenen Kxeinplaren. 

Der Stil der Prosa Hasan el Äliti'« und seiner Freunde ist fllr den 
Europier ksum genießbar. Die steten, sieh ttberslttneenden Wortspiele, die 
Aneinanderreihung von Ziisamincnlian^losein um des Gleichklangs und Kling» 
klnn-^s willfti. wif sif sich bereits hei Mariri finden, sind iiitr. ptwn nie 
bfi Kisclim t im ( iariianttrn . üiif die Spitzr fjptriehen. Was !hm Hasans 
Vorbildern Ihn srniiin und liazz al(|uhüt' noch erträgiit-li blmiit, weil es 
nieht so die Ke^el ist und sieh nicht so aneinander drSugt, wird hier das 
GewShnliclie. Dem Orientalen aber gefllllt es sehr gut: je buntert desto 
besser (s. Anhang IX). 

Dem Kuropäer dfirften dagegen die Gedichte besser zusagen, sowohl 
die in klassischer, aber mit Vulgar gemiscliter Sprache mit ihren tollen 
Heimen und burlesken rhetorischen Ausdrücken, bei denen aber manchmal 
der Kommentar mit seiner Durcbeinanderwirblung* aller grammatischen Aus- 
drucke slort, darunter xwel Pkrodlen der Mu*allaqa des Imnilqals, als auch 
die vulgaren. Von letzteren wiren s. B. zu nennen die Gedichte an seinen 
gelehrten Freund, den Schech Bamadän llalüwe in Alexandria, die be- 
schrfilictideu Gediclite iWu v sein nächtliches Ahentotier mit dem geschenkten 
Habne, seine Krzählung, wie er, gleich den Lieferanten, von einem Braut- 
vater geprellt wurde, über die Heirat seiner Tochter, den Bau seines Hauses 
und Ihnllches. Wir sehen aus dem Buche, dafi er, wenn nwn auch aus 
vielen seiner ]MtMaischeu und poetischen Produkte das Gegenteil herauslesen 
möchte, ein truter Mohammedaner war. und als solcher llaxchisch, Opium, 
Wein und andere Laster verahsclir-ute. Iritis seiner viil^äreii (lediclite fruielt 
einen Mann, der diu^ Gebet unieiließ. Li einem anderen denunziert er das 
Treiben einer Ueisterbeschwöremi ^s. Anh. Xj. 



V. Ganz oder teilweise humoristische und satirische Zeitungen.* ' 

Das alli Nle ä^ptische Witzblatt ist der AInl iiaddära zanjä (Der Mann 
mit der l)laiieii Urilie) von James Sanü'a. das von 1H77 nh /utificltst in 
Kairo erschien, später nacli Paris verlegt wurde, wo es jetzt noch besteht. 
Den Inhalt bilden luiuptsSehlich heftige Angrifle gegen die EnglSoder. Auf 
der ersten Seite pllegt ein Dialog in vniglrer Sprache, mit tiner Illustration 
dazu, zu stehen. 

'Abdallrdi Nadiins Wi)chenl>!att Al'ustad war kein eigentliches Witz- 
blatt. enthie!t alier neben Hem !^)litisclien auch manrlie«: Hmnoristi'srlie. 
Infolge seiner beständigen scliarlen Angrifle gegen die Engländer sah er 
sich nsch etwa einem Jahre veranlaßt, das erst seit Ende August 1892 
bestehende Blatt aufzugeben Er siedelte dann nach Konstantin opel Ober, 
wo er nach einigen Jahren starb; wie es heißt, erkaufte England sein ferneres 

' Vgl. Harttnann, Tlic .trahir pres^ nf K<:ypt . Nr. 47. !•<;. 102, 124, 12b, 
145, 148, 156, lUö. N'allitio, L Arabo pariato in Kgitto 8. 351 — 354. 
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SttUadiweigen durch da Monatsgehalt von 30 Pfund. Er w«r nicht nur eh) 
guter Scbri(tatell«r in «llarabiscber Spreche, sondern euch fi^ewandt in der 

viilpärt-n l'tiesie. Im Ustid berichtet er üher einen Wetlkainpf in viilt^aren 
Stem'eifgedicliten, in dem er Sieger hlieb. Leider ist der Ustäd so selten 
gewonlen, daß ich kein vollstiindiKfr«; Exemplar auftreiben k(mntc. 

.Muhammad Taufijj gab int Jahre 1H92 das Wochenblatt An na>rih 
heraus, leb besiue die 19 ersten Nummeru; mehr soll nicht erschienen 
sein. FAr uns kommen nur swei Isnge Asgit Aber die Schlechtigkeit der 
Weiber* zur Warnung der MSnner vor ihnen, in Betraclit. 

Muhammad en Naggär scbrid» das Wochenblau el aruill. Es erlebte, 
soviel ich weiß, vier Jahrgänge vom 1. Scptcmhcr nb. Ich besitze 

1 — von 4 nur Nr. 1 Ks enlhait vid \ iilgararabischfü, so gleich 1. 
S. 9 — 13 ein Gespräch zwischen en Naggär (mit Anspielung auf die Be- 
deutimg des Namens, Tischler) und seinem Gesellen, wie und wss er m 
schreiben gedenkt. Die zahlreichen Azgil gehören grolienteils der hftufigen 
Gattung an, die icfi •Zeitspiegel. nennen möchte. Er klagt <larin über 
die Vfi il( ii)nis (\fr Sitten, rlir sclilcolitt ii ( W wolinheiten , die besonders die 
Jiii^enti von ilcii I".uiopäern angenonuiien Imhe. Die jungen Leute von 
heutzutage tränken, spielten, gingen in schlechte Lokale und brächten ihr 
Qeld auf unsinnige Weise durch. 

Amin (Kmile) BnlSd grAndete des HalbmonatshUtt BIgasile (DieOaxelle). 
Als l'camter w«illte er die Zeitung nicht unter seinem Namen veröffentlichen 
und schoh daher Nniülä Bühnd und Giovatmi Zanäniri vor. Er bietet das 
erste Beispiel eines rein vulgärfn Wit/hinttes. Im Jahre 1H9Ö halt«* er ein 
kleines Heftcben Min knll'^ nia'nä taral» (etwa: Potpourri) herausgegeben, in 
dem er die Sucht der Jungen Leute, den Europäern nschzuabmen und 
ihre Rede mit frsnzSsischen Worten zu spicken, sowie verschiedene gesell* 
schaftlicbe Untugenden vers|)Ottet. Durch den Erfolg des BQchleins wurde 
er veranlaßt, die Zeitung zu gründen. Sie hielt sich aber nur ein Jahr. 
Dann ließ er noch etwa zwei .lahre zwanglose ll< ftc wnU'v cÜivscin Titel 
erscheinen. Auch in dieser Zeitschrift ver.spottet er ge^seiUciiaftitche 
Unarten, Europäerci (/aruaya) und andere private und öffentliche Miß- 
stftnde. 

Von allen den Wttzbl&ttem, die von 1898 ab wie Pilse aus dem 

Boden schössen , hatte nur das mit dem seltsamen Namen llumäret nnmjelJ 
-Die Eselin meine.s Wiinsehes • (meiner Cleliehten ?) dmiernden Ei folu;. In 
diesem Namen ist ein Wortspiel xeitxirgfri, djus der Herausgeber erat nach 
dem ersten Juhrg.inge olTenbarte. llumäret uiinjati, wie man auch lesen 
kann, lost er in IJumäret min ja*ti auf. Ägypten ist die geduldige» Issten» 
trsgende •Eselin* eines Jeden, »der kommt«, nsmentlich der Engllnder, 
die jeder gute Patriot gltthend linßt. Taufui war Leutnant (muläzim) in 
der' äüV|itisrlieri Armee und mnrhte >nlelicf den Su«lan('e!(l/ni; mit. Da 
er aber seiner Ziinj;f und seinem \\ lir. keine Zii^el aiileLjt'ii konnte und wohl 
auch seine englischen \'orgesetzten verspottete, nahm er seinen Abschied 
und grAndete die HumBra. Sie fand eine sehr gute Aufnahme und ist 
die eimnge Zeitung ihre^leichen, die sich von 1898 bis jetxt erhalten 



Digitized by Google 



46 



RsBMi Neuere ä^y]>tiarlie Htuneirtsten und Saiirilier. 



hat. Allerdinus niclit »»liiie längere l iilerhrechiingen , denn sie sU»lit erst im 
l&nften Jalirgaug«-. Tnuflii zog sich durch Beleidigung des im vorigen Jahre 
veratoiiienen Mufti 8rhech*Abduli und des 'Ali JGsuf, Kigentttmers und ller«is- 
geben des Mu«ijad, Kingere Freilieitsütrafen cu. Einq^ Zeit lang war er 
genötigt, einen britischen Untertan als Hedakteur vorxuschieben.* 

Der Erfcdg der lliimrira M iarilrißte das Krscheinen einer Menjje von 
ähnlichen Hlnftern, «lie sWli iiu'i.st niclit iiher <lie ersten Nutnuierri hinaus 
hallen konnten, kein.s über das zweite Jahr. Wie «die ICselin* wohl im 
Anklang an »die Gazelle« ihren Namen eriiielt* so spielen die Titel vieler 
davon auf 'Die Eselin« an. So >DerZQgd> (fä^9m)\ «Der Eselsstaehel« 

(«AntnAö»), •Das Maultier der Zehnten« {bnylet rC ah-) , «Der Affe- (elmaimün, 
er reitet auf dem Thnsehlnpe auf einem Kscl)'. -Der Antichiist- uliiuisih 
eddngynl . der in Nachaliinunfj des walnen ( liristus auf einem Esel einziehen 
wird; auf dem Um.schlage als Harlekin zu Ksel dargestellt)*, »Der Uase, 
Sohn der Kaeiin« {d*aimaib tfai ^lumSnt)*^ »Der Auasehlagende« {errnffä^)*. 
•Der Antiehriat- veninlaßte wieder -Die trngeriaclie List- {rlhmk «ÜMdäbcy 
und den JfoAWi.* Ahu-nnnddärn \ e| ;irdaßte wohl «Diis Opernglas* {«mtaddära, 
auf dem Umschl.'ige ein Mädchen, das durch ein Opernglns eine Landschaft 
mit den Pyramiden im Hinterirrnnd«" hesritnnt).' Von anderen Blättern 
keime ich noch: •Elrnahbub* (heiiit nach dem Herausgeber Muhammad Al^mad 
MabbOb)"*. »Gesponnener Zucker« (^st »Das Geheimnis der 

Nacht« («irr e/äf; es sieht das nichtliche Treiben, Trinken, «Spielen usw. 
ans Licht)**, •äola^* (dies ist iin Schattenspiel der Name des Mannes, der 
im >Schifrsstftcke<t lf6 ehnarkA^ die Fahi^Sste durchs Waaser sum Schiffe 
trilgt) '*. 

Von allen diesen Blättern erscheint meines Wissens heule nur noch 
die llumara. .Außerdem besteht seit zwei Jährten »Der Kobold der iüselin« 
(a/rit el^umära) von ^Abderrabmän el Hindi, früher l>ei der tluinira. 

Wlhrend einige der erwllhnten WitzbULtter gelegentlieh dn KJisehee 

bringen, kamen t-i'^entliche illustrierte, wie luI uns die Regel bilden, 
infoige des Rtlder\ ei liotfs nicht reclit auf. I>ie w enigen \'ersiiche dazu 

sind daher audi nur voa Griechen oder Juden gemacht worden. Erfolg 

^ Die Hmuara schreibt das beste und reinste Vuigiirarabiach. Eine I'robe 
Anhang XI, vgl, aoeh Nallino. 

'■ Nur 18 Nuinincm, vom 30. Märe bis 29. Juli 1888, die ich boaita«. 

* Icli besitze Nr. 1 ohne Datum. 
.* Nr. 5 vom 1». Rabi U 131»>. 

' Verwhiedena Nonimeni ans den beiden ersten Jahrgängen 1903 tmd 11104. 

« Nr. 1 vom l.Gmnada II 1.(21. 

^ Vierzelintägig, nur vier Nummem von April his .Inni 1M)S. Vgl. Anhang XIL 

^ Vierzehntägig, Nr. 2 und 4 vom ersten .faiirgang 13lt>. 

* Hehrere Nuoimem «na dem enten Jalirgang lüOO. 

" Mabrsre Nimiroarn ans dan ersten beiden JahrgSagen 1904 und 1905. 

" Nr. :i vom •-». März 181«t. 

" Nur acht Nummern von Ulitober bis Dezember 1U(13. 
Ni. l vom 19. Muharram 1321. 
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hatte Ilm der Ahn nadcjära (s. o.), der aber in Paris nsciu-itit. Andere 
itabeii sicli nicht iialtea können, so »Der Affe« (enntsnäs) von Miiräd Pinto' 
und AMi ZSi von Georg Atanasmdte.* 

Diese Wochen« oder HalbinonatsUltter geben am Kopfe ihre Ten* 
denzen an, x. B. scherdiaft (Aaslya), koniiaeh {/ukähtja)^ literarisch (aribt^lis)» . 
kritisch {intiqSdija). Die meisten sind aber palrioliscli {tcafanija , d. h. ge^en 
die Kngländf't ). ohwnlil sie f*s cewnhnlirh nicht besonders angehen. Außer 
gegen die Kngländer wenden sie sich gegen private und öffentliche Miß- 
stände. Neben vulgären Dialogen und seh rifi a rabischen sowie vulgaren 
Gedichten bringen aie u. a. Parodien von Telegrammen, Anaeigen uaw.« 
auch Antwort«! auf Anfragen, alles ganx im Stile der iUeren Humornten 
imd Satiriker, auf die manchmal angeapieit wird. 

VI. Das Zagal. 

Das Zagnl ist eii;c (1<t (i.ichklnssit^chen Grdk litfiirmeii , dif unter dem 
Namen der -7 Zweige- {.sab a /u/tun) znsamtneiigel'aßl werden.' heißt 
eigentlich Tun, .Stimme, dann LiedS woiil im Gegensätze zur Ivaßide, so 
bei Abfi Nowis': 

Spater versteht man clanmter dn «Strophengediclit in vulgirer Sprache, das 
teiJa Liebe und Wein feiert, teils der Satire dient. Der berithmteate Zagal* 

dichter war in alter Zeit der Spanier Ilm (^uzinrin*. Es fand auch in Ägypten 
großen Anklang. I'tr Mfistcr itffT>jnn\ dec Znualpucsie von Ägypten war 
XU .seiner Zeit Unlnl' .il (iuliiii." Iii- auf die (-»egenwart ist das immer sehr 
belieht gewesen. Nur in den lel/.ten Jaliren hat es etwas an Belielitheit 

' Nr. 2 vom 2f\ Januar m\. 

^ Nr. 2 vom 15. .Tun! 1001 und Kr. 4 voni -J.'.. .Taiuiar 1<M>2. Auf der ersten 
Seite oben der listige Heid Abu Zed dea Ban! • Hilalromans und der Held des Hann 
mit aeiaem Fhwnde al Ilarit b. Hammam. 

* Y0, Giea. ^Jl C>^\- 

* XhnKeb ist die Begriffirilbertragimg bei ^ouf. 

'' Alfukälta watitinän f' miipün Ahi IWiu-än, Kairo IHKJ, .S. 19. Dieses Büch- 
lein ist als eine Ergüiizung zur Herausgabe des Diwans durch Iskaudar .\^f, Kairo 
1898 gedacht, der die Zoteu ausgelassen hatte. 

* Gest. *>55. Die «inxige ertialtene Handschrift seines Diwans ist vom 
Baron David Giinzburg (Petersburg) pliototypiert worden. 

^ Mehrere nzi/il von ihm hri Ihn Ijis. zwei im Mustafraf. In der Kairoer 
Litiiographic eines Zngal von ilmi unter den l itci: Eddurr* filqadah wird angegeben, 
er sei unter Sultan Hasan durch den ESnsturz des Minarets von dessen bekannter 
Moschee bei der Zitadelle im .Tahre 7fi2 unigckoninien. Dagegen .soll er nach ms. 
Berlin Wetzstein II lOS, finer .Vbhniidluiig flher Z inal mn! Maw ilij i . T'.M gestorben 
sein. Nach Ibn i^as I 3ü7 starb er unter Fara^ b. Barqtic^ (HU2 -bl5). 
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abgeiioniineii, uns man daraus ei-sielit, daß fast nie mehr, wie dies früher 
aehr häußg ge^chali, ein Zagal oder eine SainiDlung von solchen eis 
selfaettindige Broschfire gedruckt wird. Jetat fiberwiegen die Sanrniiungen 
von Anekdoten , Märchen und Liedern. Die Kxfpl erscheinen meistens nur 
noch in Wit/blättci-n. 

Bis {iPijeii Iftfin ei-scliien dagegen jedes .Inhr <»inp tranze Anzahl solcher 
BroMcIjüien. von denen ich eine große Anzalil gejsainmelt habe. Von 
neueren Zagaldiclitern wären %u oeuneii: Hasan el Äläti. in des^ien Werken 
(s. o.) sich viele AtfßA finden , Mubemmad en Naggpr, der in seinem Blatte 
Etsfgfil (s. o.) a^r viele eigene und fremde Azgil brachte* von lebenden 
Muharoniad Im&m el'Abd und Abmäd *Mm- Sel?inän. 

Die«!!' Azgnl beliandebi die vei-vdiifdenston Oegenstände. Hie größte 
Gruppe bilden die »Zeitsitici:*'! <;.(>.). in iitx-f die (ilntihens- und 

Sitteulosigkeit der heutigen Zeit, die i^asiei liaiiigkeil und \ ervscliwendungs- 
sucht der Jugend, die Europaerei, die Nichtachtimg dei' religifisen Ge* und 
Verbote, so die Unterlassuug des Fastens im Ramadin und den Genufi von 
Wein und .Schnfips. und ihniiches geklagt wird. Sellener wird gegen ein- 
zelne Leute pt)leiiiisiert, so ge^jen den Kigentflnier niid Heranspel.er der 
Zeituti^ Kl Mir.iijnd . 'AU Jü.sul'. Diesi r hntte die Tut hler seines Freundes, 
des Scliech 'Abdeltiali«! essädül, llaupks der Sagidt'aniiiie Wala' und erb- 
lichen Vorstehers Her Aliden in Ägypten, geheiratet, wie der Vater nach« 
tiügÜeh behauptete, ohne seine Einwilligung. Daraufhin klagte 'Alidelbäliq 
vor dem geistlichen CiericliLshofe {maltkafnfit eAiar), der nur in Khe- und 
Faniiliensaclien noeh nach dem mohamniedanischen Gesetze' richtet, auf 
Ungultigei kinrung der Khe, indem er einmal Iveliaiiptele, sein Vertreter 
{walf) )>ei der I^heschUeßung sei niuht von ihm autorisiert gewesen, anderer- 
seits, Xli Juauf, der oberSg^ptische Banemsohn, sei seiner Tochter, die 
vom Propheten aiistammt, nicht ebenbürtig. Darauf brachte 'Ali Jüsuf 
twei Zeugen, daB auch er ein Nachkomme des Propheten, also ebenbürtig 
sei. Nach lingerem Proze.ssieren erf(dgte eine Aussöhnung, bis vor kurzem 
der .^Schwiegervater n«»c!i einmal klaut»». I>iese SkaiidalafTSre war natür- 
lich 'AH «insufs zahlreichen liegnern seiir willkonunen, und so ergoß sich 
denn eine Fhit von Schmfthungen in Pru»a und Versen gegen ihn. Dein 
Hauptsdireier, Taunq von der llumara, bekam dies freilieh schlecht, da er 
xu einer empfindlichen Strafe verurteilt wurde. — Ein anderes, bei allen 
Völkern und zu allen Zeiten sehr beliebtes Thema ist die Schlechtigkeit 
der Krauen. Kin beliebter N'orwnrf in der rijjvpti.schen Znijalpfiejiie i<;t 
auch die liumoristische l)arstellnng der Krlel>ni.>»se wirklicher oder errundener 
Personen. So die Ki-znidung des Ali essaijid über seine traurige Lage, 
nachdem man ihn sowie viele andere Schüler der Technisehen Schule in 
Bnliq aus Ersparuisraeksichten entlassen hatte — des ÜUi Lutfi über seine 
Gefangf^nnahme durch die Griechen im griechisch -türkischen Kriege, als 
er mit anderen Ägyptern als Freiwilliger zu Schifi' nach der Türkei fiüiren 



' Alle« «iidere wird von den weltlidien Ueriditahälen nach dem kodifiiieiten 
Igyptischen Beebte antaehieden. 
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wollte, — dps Muhammad Imäin el 'Abd, wie er, o1)wohl als Student an 
der A/.hnr tiiiliirnfrei, dennoch eingezogen und auf dem Wege nach dem 
Sudan war, als auf seine Ileklaamtioa bin aus Kairo der Befebl eiotraC 
ihn KU entlassra. Mubammad Taufiqa Beschreibung des Volkalebens auf 
der Messe (mSUd) des UusSn — eines Ungenannten Abealener des Banem 
Abs Da*niüm in Kairo — Abmad ÄSfir iSeleniäns grober Barbier — Sele- 
niän Hasanen Mnsä Sal)rlivvt<; Stieit zwisrlicii <lt'tn armen Tlu-dlogen (/if/i) 
und deui Scbulillicker. von dem er verhuigt, daU er ilitit einen xerrisseneii 
Schub umsonst ausbessere. — Der durch die Weltliteratur gehende Schwank 
von den be&len Brüdern, von denen der eine einen Brudi (sonst gewohn* 
lieh einen Buckel) hatte. Ein freundlielier Geist tiefreit ihn davon. Als 
aber der andere Bruder in dcrsclhen Angelegenheit kommt , uif ; ilirn der 
(.•eist noch den liiurli sfines IJnulcrs tia/.ii. — Beiitlil siiui nm li dif muhä- 
warät, Dialoge zu isdien l>eleblen ixit i .hh Ii unbelebten W esen. .So die alt*- 
Fnl>el von der Falle und dem Vogel ferner Katze und Maus, Wolf und 
Schaf; auch Wettstreite um den Vorzug, wie b« der alten mu/äf^ara, 
zwischen Eisenlmhn und Telegraph» Telegraph und Telephon, elektrischer 
Strafienbabn und Omnibus, Esel und FahiTsd. 



VIL Das Theater. 

Ein fi^ft-ntlifbes Lustspiel hat sich in Xtrypfen nicht entwickeln können. 
Außpv Muliauuiiad Tsmän (ialgi s iMuliere- {Übersetzungen , die aber nicht 
mehr gegeben werden, kenne ich nur zwei Lustspiele (in .Schriflsprache), 
beide aus 1001 Nacht genommen* Das eine bebsndelt die Geschichte von 
Hiriin ar Raild mit Abülhasan albalT. dem er vorspiegeln Iftßt, er sei der 
Chalife, das andere die des Fiscliers Ijabfa. der die auf Zubaidas Befehl 
bel&ubte und in einen Kasten prstfcktc Favoritin Qüt nlqulül) kantl. 

Dagegen wird in den Tliratcrn nacii der ül»lifhen sentimentalen Tja- 
gfidie eine übermütige Posse gegeben {/aql* mu{^itik), und im Variete des 
Syrers Käoiil werden kurze Stficke im Damaszenv Dialekt mit mnem Hans- 
wurst gespidt. Über das Schattenspiel vgl meine und PrQfer*s Mitteilungen. 

I. Die Vita <1es Ihn Südun aus Sab^wi, addau* allami* H'ahl 
<-il(|.)m attäsi* am Schlüsse von Ki. 

' Vgl. den Brief, Anhang VUL 

" So M«. 

' Sdiuic im t)flden von Kairo. 



MiU-d. Sau. f. Orient. SpraAlwB. 19015. U. Abi. 
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^ -wJl ^ ^ *^ \JJ 'j^i -ii*»-^ JW^ yV^i 

J jiLj j JT^Uu *\2\ <A ^ 

j J. ouS^ yjVi ^Uj ^L-li ^ij oij jj^* 

^M>ll ijÄ je-, jt* wi-«:« JJr» juj J ^i. 

<»"JJ 4»l 

IL Die Vorrede (aus K. 1). 



j ii.-:5^i ^\» HTlTi juL-uij 4j W ^li ^^Tj j t>.ij 
JU y j JLJdi UiL. JU S,/ J- ^1 Ju >J» 

^\ Vj UU. U ju-i V jU-V\ ir'-*»-^ f S^^^ j J- 
^»aH ^ iUü-\ J»U- ijü 4 ^. J jil jb 4. ^[ 

> Woiil hin: nddaqätq von Abulbarakat an NaHafl, i^est. 710 (Br. 11, 196). 

• Sa d b. Muhaiiuned b. 'Abdallah ad Dairl, gest 86H, Br. II, 165. 

• Zur 'ofitfar d«s ilMren (Br. I. 427) oder dw jflngeren Nastfi (Br.tl, 196)? 

• s;i,:,biddTn AboTabbas Atnoad b. B^rit b. Taibuga «1 Ma^i, 760--^ 
(Br.U, 128). • . r 

• Statt dessen haben Spr. 1107 und K. 2: •-*> «-^J^ • 

• Var. *J^y\. 

T M dm Mm. ^ 
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*>• c^" V *tJ *^J^\ o^j ^jVi j^Tdli ^ 

vi ^\ ^ijii Ji ipii. ^jf düi llXi 

c5S ^ ^ ^1 <» iHi ^tH jlTj Jj^ j 

j JjV» ^1^1 oj oOjiH j.iiiv\ ^(yi j«^ jjä* j3i 

*^ i-> j y yi 

£^ iJL-, Jl düoTjjr >ü-i >Ui ;> <->Jl 

i^i ^ \i> jjirtl Ol jl >-Vl jlLi j.,^ ^Ül U>Ü.:-lj ^jl ^l 
J 4 jilj >Uj .^t53l »iüi alt 4 cJi «ifii ^ 
• J?5* vjr^ ^^^^ Jj>-ll 

I Var. ^j^^. 

'* Das Folgende fehlt in dnigMi Mae. bia >» •odefen bii ^Tlclc. 

> Var. J > . 

* R, und andere 

' Eiuige Mm. gebea hier den ersten l'itel. 

• In andfliwi Mw. fehlt nun. 
» Vnr. j^l. 
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in. Kine nur in VV II 108 H9a — 42a vorhaiidone Stelle mit 
Notizen aus den Jaliren 8t)4 und 86Ö. 

-U^ij »-W 4fi) fbl c/-»Sl fU*" -Ol ijU\ äl-irf ^^li l'V 

^ iSX^ S0XJ\ t^^^l «^J «A* Jl^ Jfrlj «3^ 

yvt tj^Ji ^. ciW ^» o-^i •t'^ v-vi ^ 

uaw. Diese Kiißide fehlt in der llehrMilil der Mss., 2 Mss. hftben nur die 
Kaßide ohne die Einleitung. Denn heißt es in W. II 168 weiter: LriJ zMj 

usw. Dieae Kaßide fehlt in den anderen Mas. Dann: 

usw. Ebenfidla nichl in den anderen Mas. 

IV. Kinige •läppische« Gedichte. 



J ^L— ^ j-^j 'jSTj J-j Jy klLlj 



jjlL«>-* * yi 5? »^»J-lr <,y- <j ^»1' jJ ^ " xj 

Var. Jfi-tt. 
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Ijli^l l^W Iii 



* filCt miMiö^« NichtMinte, meint er eidi eeltwt und nennt itcb in vielen Ge- 
dichten so. 

* Var. ^ lÄA 

. ■ . ■ 

* Var. ^1 • ^ . 

* Ort bei Fusiai, oder das heutige Was m ikIit rsTm N.W. von Kairo. 

' Mmi ging vielfach iu die Kl<Mit«r, um dort Wein zu tiinkon. £r vergleicht 
die BIflien des Flachse« mit den blauen Torhaneo der Christen, die des Adteraenfes 
(kaifiavr, sinapis ar\'ci]«b) mit den gelben der Juden. 

* Wohl bei der manzarat alt^ams wu^uh Maqrlsl I 481. 
^ Ort 1 • i St. von Qayub. 

* Eben)<iii|$c Voratndl von Kairo. 
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J 'j-»lc J\ fj\ äm- 



Yj-«. ojiL^* J> ^1 V>--i ^ c^y c^y» 

'V>^ ^i^Li^j L*jL-w-l Ji^ ^ 



jcJ^ ^^iJ. ULU jlja^Vl ii^l 

S Jr. ^^^^ '*^_^cXfb\ 



Kl (2^^* 190 jiW. 
So 18m. 



Dl b. ^ ritdia? Dim und du folgande Gedicht nur in Kj und 1G9 (Rand). 

So Ma«. 

Ein Gericht, aoch mit %. 
Des 'amUx, d. h. 'aJa-t'ütd? m V jU». 
EingoMlzener Rogen. 
Blioe Musvbeiart. 
w Ampiehmg auf Sora 12. 18 «. 8B. 
11 Ehaddiftni, ^ flM Kind? 
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^LiU ^ cTbj JJ 

•! CiL* JÜi -uü.j jA-y 'w^jVji sil^j 

— ». j LjJL- er.» ijl^J 

V. Parodie der uralten Weisbeitssprftche. 
.jil, .ju» Jy Qi JOH c- ur^^j Uwj i'U-i- 

VI. Abü Qirdän. 

j\ ^\ ji^^j G-jlu jii» juj y \ ^üi jji siUj 

1 Vir, 

* Vep. bl 

* Lies iMTaUot oulnli dC^u-^^-v — mit VerkBrning des j, wae in 
W. 166 dnrdh du Zeichen «»J»- «ngedeetet ist. 

» K, 0^1 <JJ j>: 

* H. H. 67«y (j^l SA-P). 
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bU U;- W j\>Vlj fjJjH fUJb »Ut ^^li-l 

J yli j>- o U jS^j '^"S J V ^4)1 '"^aH ^ 

^'^ J^J (^^1 "J^ cT^j i/^^ i-^^ 7^ J 
cJii JjL^ VJ Uli i^jb JLo^ lys 

0 jjfe J j J^. j wv ciJ^ jüTJ 

4iUu c;vj J* er^»j o-x^ J-ij uu- Uj uu u 

JjVI <:?v«»>j) iJUjT^jj^ l^isljlj JLlj c-friUU^ L 4Jifr jb ji 

* ^ 

Sjj-Ji jl ^Xs. r^^jv ^_^| — iaAlll oLj jv; jU ✓'V^ j\ 

> Aasdrikke dsr Kindanpndie. 

> V«r. JUmJ]' 
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CJi jti ^U-l ^ Jl j^l £V j Iii ^ jl^ 

fy j J^t V ^ uli ^ c-J j\4i J 

JUi-Vl w^JVl Jl^l J L>->. At j3 J- J^cli 

ijSj J-»l Jl a)> cJi Jli jU-.jm Ji;^! ; ^LLI jSh\ j> |A* Jp 

j-y»j jjvtwiivioj^dii Jlvrj^^rTj-^^^^ j^i ^i ^su 

J* t^4l\ ^\ .Ul wJi^tj jli>Tj ^Vif >T Jl^ ^ li Jl jBTjr^j^i 

>i>yi iA> iiy ^ij-Ji J. j» ^li 37? j-,Vi ^Tj *:v J.ftt ^ 

J ^LiJi jU-» 'Jiiij; ^ ^\ 

.CL J. J5o jl^t ^Us ^ J .\jcH >li 1 A^-ij y l~-Vl 

i 4t j; I- J*^ J waJI j6 J:^ I- jb > ^vi iV. 

^ 4;b jlC j^/i vCu<* ^ ^ Üi «'i:«* 

Ij j^jfi-^ ^lT^ Jttj V ^^^^ ^ 

fifC\ jlO .li-l .^Ij .Jjj J- jU J\j^j[^_^ 

« Vmp. Ajfr. 

* So Kf' SionP Febll in den Wbb. 
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j -5 J «y » o >4i U» ^ 

^jji V.-/^^ ^^-J S--»^ »jV ij^l 0« J-* «Jt^^ 

^Q-l Ji^j >l J6i *tj-ct dü t^jd^i Jli ^jj. 

VII. Der Brief des Funain. 

J* j'jWi jCi J-ji schickte F.Tiain ll.n Alnlinr,- 

^ däris an seine Kauiilie einen Bi it-faiis 
-*«»-all ^ to Oberlgypten, in dessen Aufsclirift er 
tagt: 

*JafämiS-MIS^äadurbmä4nmhnt», Er gelangt, so Gott will, tu uose- 

ellazi (falibetü miit üfthe'. Jumllam rem \vuhlhe\vahrt«n Viertel, dessen 
lijait fl!)'f(. Mvfäla'ai eimiiad Fenen. iSchloß ein Kamm nrnl ein Spielzeug 
^a^ify megarrab. ist {?). Kr werde /.n Haiulfn des Hauses 

übergeben. Ivonesjumtlenz des Bur- 
schen Fenin. Richtig, erprobt.' 
Und darin (heißt es>: 

Grüße .so viel wie an den I*aliiieu 
Essalämu'aläcum'adadma/tnahl ^^^^ ^^.^^^ j^,,.,^,,,. ^^.,.„g,^ .^^ 

eßahä mm aurSq, weadad amwäy pi,,..,.,^ (.^) sind . ob -m u iWu- mW klar 
d6air m takMr m rSq. Saläm .^^ y.^^^ ^.^-ß^^ ^^.^ ^^.^^ .Schüssel 
ktSt läjesa'u fabaq xcalä labaqm waÜ f^Q^^ „^^j, mehrere, liLnger 

«/6av, ahtal mm miqu>ad fz^rä/e xrelau Ms das Leitsell der Giraffe, Selbst «wel- 
kän fäqe,, au saläsft atwaq, mm Mi' j,.^;,,,^,, ..«ammengclegt, anfalle 
btdd uMbab, ^ 

> Fehlt in den Wbb. Etwa mfflUat tu lesen and wohl länglich bedeoteod. 

' 'A;/i,f 'Ha» fala^ elketa. ßalge Selzen noch hinsa: kuUu* rnkmütjä Mtitöa 

(eine Pflanze). 

' Qßl eljpndi wei lak 'indi (K^ 'aiu£). 

* Bäh ti Um, dabat eUfam m äm, •armqü U/äbü, ^amy 'mjäit. 

* Vgl. den letzten Vers bei Ahmad es Sa^^a'i (s. o.). 

* Die Vokale, wenn nicht« anderes bemerkt, von mir. 

' So die Ms». i»^ K, J . 

* Diese Worte »etu mau sonst an das Ende eine« Rezeptes oder einer 
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|>^Utu jibl Gedicht in VerMeu. 

J:a kän ah» mS mätf iceummt komün feiif 
/ncad/!T hihum,jS rJh* , 'annt-smilnmäL 
H>ruÄ (pti-luhum ^wnT md ennäs' ßibaladf 
vxqalln min etaitcäfff lölä salä, mat. 
WmHi Iqfi ^ße keÜmt *an AmAum, 
«^ä-mä garat-lS hddukum min magSn*. 
Fem '♦W' ^ttä altiqtkum aqul- lukiim, 
wein mutt* fä inie,/fqiUS: FtnSn rö^* 

Wenn nein Vater nicht toi ist, und auch meine Mutter lebt, 

so bringe ihnen , o Wind , von mir Grflße. 
Viul t^Hli, sage iliiicii, (laß icii Ix-i ileii Leuten im Oite bin. 
und wein Herz vor Sehnsucht« wenn es sich nicht getröstet liätto . ge- 
storben wäre. 

Und Ihr seid fQrwahr in großem Irrtum fiber Euren Sohn, 

und wieviel Greigniase sind ihm niebt, nach(dem er) Euch (▼erlassen), 

zugeMtofien. 

Wenn ich leben bleibe, bis ich Euch treffe, werde ich (es) ^*^^ch sagen, 
und wenn ich sterbe, so gibt es (dagegen) kein Mittel, sprecht: FenSn 

ist dahin. 

WeUazi darraptum-hü tn hmiSi Und was ich euch mitteile, wenn 
/iMB*« iHfie^* tarn anaU U^kum ^uiAet ihr noch am Leben seid, 0st) daß ieh 
ftgSäid jpös imu* fiifiß töf , enmssf* mm eueh mit dem Boten ein Paar in 

zälik tci::c, W4>aidan J^arüf ablatj tar- meiueiii llauae atisgehrOtete Olnse 
AtjV W'^^arüfe bilä bftlnq*. Wejä aubhän- srhirko, wovon die Hälfte eine Gans 
Allah f tibqü tilkalltmu yuzäf : Arsaltu ist," sowie auch einen tarinje-{ar- 
^üabtü fiabl* tinhirii' ale'' dyasil, quUü-li benen'(;') gescheckten Widder und 
*dSfi^wemSqtiiß lt'«^*vr^. Wef»- ein ungescheektes Schaf. Und, Gott 
taüHt kiäk, «oHamwnekSirtaifß^^, sei gelobt, ihr sprecht aufii Gerate- 
te«'« toAo^ft? mä_;fijo/^o/to\/iÄror/. Weta- wohl. Ihr habt (einen Brief?) ge- 
lab& higde^ wemä quißi biatal &. We- .schickt, ihr wolltet fine Leine, um 

die Wüscin» daran aur/.iiiiänpen . ihr 
liabt fiur litre Länge, al>er nicht ihre 



* y«;gleiche die Verw is deo Schildbfligera : Ich heifie Herr Hildflbrsnd, 

und lehne den Spieß an die Mauer usw. und die fihnliilien itn Pctor Sfjiicnr von 
Gryphius. Der Heransgplicr lios Drucke» hat den Witz nicht verstanden, und da.s 
erstemal nokbät (Unglückstl&ilo) gegen das Verainaß, dii3 zweitemal richtig nud (starb) 
t. 

S Mss. <X\ *mJi 

' ' K,. V<y (?). Vgl. Doty aud Spiro. 

* So K.,. " 

^ Eine Leckerei, s. Doxy. 

* D. L er schickte einen Giasaridi and eine Gona. 
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talahtü dtkak vedbaiad mä /\hä nagyar 
Ji'rqf ji'mil dikkr. WfttUob^ 

mä ßtn*ü WS qar* fkoSL 
Fejekün zSlik 'alä tutHrkitm min haqqa 
Webalayni inn imrätt hiOlet min badi, 
felä Uf^alluhä hilnl '•' hnttä ai/T. Win 
witdet q<ätt zäiik , faia jfkün üla .saöt, 
tMMffiimir* bft et^iib, fetam 'aborts 
JSm 6&e^t^, wen^a/fl Id am luOr* 
tt gehmi^ feakalf maa» ^oqqa *^ Wfga- 
rat- Ii hi/cäje, wefSkin IS tei/Ulü Uhadd. 

jihqä ßdiha, wfzälik inni nkalt^ jtJm 
battth, tcfnimf ft Int >lfnllahin, ftkah- 
J^t y ^aiäkum , /% iijdi» *. Wana mazUr 
*Sde, Jemn elbattih JfJtaUmr* «iäu^äb. 
FtgatttU» qamif$weaUaqßiJ!$»ifBii,/ega 
bifamr e.lmetjaddar ^lorabü-lAawä tciqi' 
min fön linsfal. Fartayaft' biwlämlt 
ra0'i uidi'i/'t' (^'/<p , hn di'ifh i ijpri 
kau äi t/ ict mät^y tce'trt/'( mneha ma 
At biiärat ^er, /einiMhä kdäl* *atä met 
«Km$ umfm% «ü^MmAi KUSh tUtt»^ 
känü ßdäjt . Wemm^llet wfumt* ^te, 
etlast'' mä kmU* jUfOmiif lammä wiqt. 



Breite annegeben. ilir woUu'i iviik"; 
wenn ich ihn roh «chicke, (ist es) 
eine Schande, wenn ich ihn IcochCf 
kommt tT nicht ati. bevor er kalt wtnl. 
Ilir vvi>litet Nede, habt aber nicht ge- 
snfjt. mit wns für Hnnitr. Ihr wolltet 
Bänke, aber im Orte ist kein Schreiner, 
der eine Bank zu machen versteht. 
Ihr wolltet f , aber die Bauern 
sSen nur lange KUrbime. 80 wire 
(lie.s w;ilii IiaCtig eiiretwei^en ^ Ich habe 
erfuhren, daß mHne Frati nnch meiner 
Abreise schwanger geuurden so 
laßt sie nicht gebären, bis ich konnne. 
Wenn sie aber vorher gebiert, so soll 
es nur ein Knabe sein, und nennt 
ihn 'Haus des Predigen«, denn ich 
^iti^ eines Tapes ziitn Hfiiise des 
Pr>'di^ei's und sah dort viel /.n essen, 
was wir gefiel, und ich habe waiir- 
lieh davon gegessen. Es ist mir eine 
Geschiciite passiert, sagt aber nie- 
tnandeni (etwas), es w5re eine Schande 
(fiir mich), und zwar, daß icli fines 
Taijes WasxTiiieldiieii aß mid im 
Bauernhause schiiet, da mnclite ich, 
satva venia, in mdne Kleider, leh 
bin aber reichlieh entschuldigt, denn 
die ^\*assermelonen vermehren den 
Stuhlgang {?), Da wusch ich mein 
Hemd und hing es auf dem Dnclie 
auf, da trat es durch Gottels Ratschluß 
der Wind und es fiel von üben nach 
unten. Da aitterte ich um mein Wohl- 



' So nach K,. 

* tiwUd, wie \ ieliach gesprochen wird. 

* Var. Mk (etwa«). 

^ Die Müs. meist nur kän 4* ^* ^ md mätX 

* Var. umm'i au ahi, 

' Bereits der \iilgire Gebrauch von *K für daß; im Maltesischen wird <m 
dorch Ii (filr ellT) ersetzt. 

* Ein Präparat aua Graupen nnd Molke. 

* Soll da« heißen : Ihr seid wahrhaftig daran aciiuld , daß ich euch diea oicbt 
vsncinftn konnte? 
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wallä lau ktait' fi'' hanäletu' u-alä'alen^^, befinden und wurde schwach, so daß, 
mä trmh fzzuijuii illä watia hah *. Welti- wenn ein andererso schwach gewoitleii 
kirim mm erraff/r tcaffa'etnT eni eUa:7( !) wäre, er krank gewesen (?) und ge- 
Ir'igä mm nSi^ dmmi* ImmS ahrvy siorben wire; und wußte, daß d?es 
mm bÜMe, WeUa» fi*lam-b*^ duSÜd keine gute Vorbedeutung wSre, denn 
tiwälde elhanÜTw, inm ' abart elbtigtän sie deutet luif den Tud meines Vatera 
ana vcelhfili tctrd'et y** na^Tf tau-Tf oder- meiner Mutter, tm»I (!ntt sei <;e- 
Wfie (jostr xrfft- mfi jiif>ih .vi», (liilf ja ]>r'icson . <1at^ si«* tri»»in I^nsffjcld w.u cn. ' 
'atnrni, t/t* ei, yul Italait. Qtäi' Da l>etete und fastete icli ein wenig, 

qäl wAq. Quit' wedt, qäl gemmez quit* (zum Danke dnfllr) daß ich nicht im 
wdt gwf «uAnil. Qvlf* mdt, qäl tSt*. Hentde war» denn wenn ich drin ge- 
Weraitfjä4iinffia^ky%häittll*wttraqa wi-simi uäre, Uoti stehe uns bei, wftre 

ich nicht anders auf die Straße ge- 
kommen, als plantzl A\n'r intoljjp dv-s 
Zitlerns tat mir mein Auge uelj, das 
in der Richtung der Moschee (?) ist, 
wenn ich ans unserem Hause heraus* 
gehe. Und was der Herr Vater, Qatte 
der gnädigen Frau Miittf r, wissen möge, 
ist, daß ich mil dfin GSi tner in den 
Garten gegangen hin und ilort «Palmen«' 
gesehen habe, einiges lang, einiges 
kurz und einige« was nichts anderem 
&hnlidi sab. Da sagte ich: Onkel, 
was ist das? Kr sagte: Dattehi. Ich 
sagt«»: T^nddas? Kr .sagte«: Meliüieeren. 
Und dasi* Sykomoren. Tiui das? 
Aprikosen. Und das? Maulbeeren. 
Und ich sah, o Vater, einen Baum, an 
dem jedes Blatt so brdt war wie die 

* SprichwSrdiche Redensart. Molianiuied aoU «sinuial gebetet haben : o Gott, 
(lasse regnen) um xms und uu-hi auf un», d. h, auf die Felder, aber uiehl auf die 
Stadt. Hier ist ea eine Art Stoßgebet, 

* Lantmaknd. 

* So die Ha»., aber «in* im Texte, «ins am Rande mtui^ Es wird also 

wohl wirklicli dir m'^ A??icr in drr BrdiMitviriLr Schule, aus Sildarabioii .liirrli Land- 
lerg für Moschee bezeugte Form matld fur tnangid vorliegen. Druck ebneMdd (Aaf- 
seher). 

' Var. nüTM^ (Zedrat). 

* ParmSe der bekannten Bedeosart: wögeu meiu Vater und meine Mutter 
d^ Lfieqgehl sem. 

' Der Hauer nenut alle FnuditbSunie Palmen, weil er nor dieee kennl Um 
so merkwflrdiger ist e«, daß er die Datteln nicht kennen soll. 



Digitized by Google 



t)2 Kkh.n: Neuere ägyptische Humoristen mid Satiriker. 

*urd ess'ifff rllaft qa.^ntnh^ frhnnnit^ Bank, unter der ich dich meiner 
ttfnmr tahiahä Quit' wedi, qal rnöz. Multtii* beiw*»hnen gesehen habe. Und 
Fet'agyahl* , jä abT, tcfquU': Jä'amm, das? Bananen. Da wunderte ich inicl), 
dmäs jiila ßtnutSnf QßlTk*t Quit': o Vtter, und sagte: Ookel, wachaen 
/ttffün* elmaqU jifia* /y^t^t Qäl: /T die Bananen im Garten? I£r sagte: 
tägin elynbiän. Wrrnt« iTraf inn' betnä Jawohl. Ich sagte: fnd wo wächst 
'alä rlukkä» elyabl>än, irana hull' jmn denn der gehratene Käse? Er sagte: 
aqtid ßttdtj : trf'mnri um m /-l f i Im'^' In der Pfanne des Käsehändlers. I^nd 
tM^l' yUm inaqlt. Weädint • kainrl ciJuj/i du weiMl , daß unser Haii.s bei der 
vfUrähmt «ma wai^ wm dugyngS- Bude des ISaetdndlera ist, and ich 
rra^iSde* Hmrüti. Fdu&id fubfur m Jeden Tag in der Luke sitze; ich habe 
kän el^öfi ^alabnJ, jeqätil 'alS M* aber mein Leben lang darin kdne 
jesallah^ hcuT vwbenu^ , ji'milhä-mrätJi Pahne gesetu-ii. die ;;t brnteneti Kase 
jnm whnrätt jöm. Wr/ä tchnIfT'> trn^f. S'd linhc ich denn dem (lai trier 
Jä^udAä tceabqd jattm. W aild habbiha widersjirochen und mit ihm um seine 
«Ute mfi^'^lS biftaläq mm umm nmede Bruthenne gegen meine Frau gewettet, 
ma ttraf tan^ä. Wnsa-iitahiäio, So möge der Herr Vater zusehen, 
ib'athä-lV" fiimSm fiaHS afJam bihS. wenn mich der Girtner Überwindet, 
Waflä, jä afn, ißakart' ßtottS aq&' daßlr zu streiten, daß er zwi^clien 
Utk , feinrtt hiharaktak , jä nhi'. ir*>7ri4n mir tind üim einen Aiis;i!fMch schafle, 
eiieftm masdude, asba^t' ^d^ib ßkra, indem er .sie, einen l'ag seine, einen 

meine Frau .sein läßt. Und lasse 
Ihn sie nicht (gan%) nehmen, so daß 
ich eine Waise wflrde. Oder ver- 
stecke du sie und schwfire ihm bei 
der Sclu'idiinj; von meiner Mutter, 
daß du iiielit weißt, wo si'' /ii finden 
ist. Und wenn ich Verlangen nach 
ihr trage , schicke sie mir im Schlafe, 
damit ich von ihr iiikime. Oder, o 
Vater, ich habe etwas ausgedacht, (es) 



' Nor aaf dem Lande nod in äjrien gebräocfalich. 

• Vir. iSl Audi b Algier. Ana der hSfltdMm Farm t «mUIA tat be- 
kanntlich akeä (Buhadaiib isa) entiiamlan. 

' Mas. ij^, aber »J, vgl. aber unten. 

« tagM. 

' K, JjTj , andere Jjlj K, J. 

" Var. inin nagetu^ - Unble (sein trächtige« Schaf). 

^ Mas.niit|. 
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iktib 'alf'^ mahdar tcr^alli-lf^rän jtlhrirftf t^ir zu .sagen, denn ich hin durch 
fi'' -wphud hathihum , innuhum ma raau deinen Segen, o Vater, timi das Ohr 
/r ßgin eU/abbSn na^l gilm* maqli. des Safains sei verstuplY, ein Denker 
Wdätfr9^Umr& tl^ammäkm,^katUak geworden, schreibe gegen ihn ein 
iiit,/temneAämmjömqaia*^Vat^dä Protokoll, laß die Nschbsrn darin 
ana vnbnfhä weraatnT 'ammät _/7*, baqä bezeugen und nimm ilire Unterschrift, 
' * 'lalbfhä minni. Wrlh^ anrraf- daß <?if> in der l'fanne des Käsehäridlfrs 
kuin-bvf' kamänu^ hini lamma Uli t (Iba- kciiit' l'nlTnfn gesehen haben, die ge- 
ladf raet essäbim yult /ebi' t' farasi- bra leiien l\.iise tragen. Gehe aber nicht 
mÜarSt'h iamära sötie ^attä lä cur Frau des Badbesitaera« damit sie 
/«hvMM^ Wefiow* ' kttim», fnimt lau dir etwas bezeuge , denn seit dem Tage, 
katabt ellazi / 1 hätiri kutlu^ , kSn fIkitSb da sie inlrh und ihren Sohn abwechselnd 
Jii/i min h'iiii' iifij')!*. Ilii'il rsyrrfäni l'iidei'aslic treiben sali, und snli . daß 
'alekiim tci alä ahl eUuira hiil' udhid ich ihn vorhatte, büph in ilirein Herzen 
tca^du^ kettr ketir/' bita nb mbi/wl Jörn (< »roll) gegen mich. Und wa.s ich euch 
dgttaCa elfaräm bad* falät «Uarmaih nochmitteile(ist)daflich,alaicliinden 
mm jam 'i^fim* enSH* W99at&m Ort kam, die Seife (euer fimd. So 
min GumadS-Fmuaf tarnt te*r^^ verkaufte ich denn mein weißes I'ferd 
wbifamära mafanrt dmafara we*ahi und kaufte mir eine schwarze E.<«elin, 
elbaiad bejtrafu^. damit sie nicht sduniit/ig wird. Doch 

genug der Worte; schriebe ich alles, 
was ich auf dem Haraen habe, reichte 
der Brief von hier bis wohin? Nach 
vielen, vielen GrOflen an Euch und 
die Einwohner des Viertels, einen 
jeden besonders, am Datum des Mor- 
gens des heiligen Freitags nach dem 
Taräwihgebetc am 'A&ürätage deti 
37. mittleren Gumidi im Jahre des 
Datums, und «um Zeichen, es hat 
geregnet, und die Leute des Ortes 
wissen (es). 

> S. ob«n. 

* Yar. hSm\ dies ist öberIgjpitBch und ^{yriseli* 

^ Mss. mit i 

<' IläiiAiniir von Widersprilohen . tfenn das Tar iwTitLrehet iladet Mir im fffMli^iff 
ain Abeud statt, ond 'ÄHuni heißt der zehnte Muhanrani. 

' Das PrSftx W Icotnmt bereits im 8. JahrhandeH , so Mustatraf 1 279, II, 277 

im zweiten Zagal des Gubari ^s. o.), Str. 2,1 vor: Atta jöm ßlyabuq* batfatrag TO**'«. 
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namens .Miilifitrunad , an Seine Wohl- 
i^fhdt I'll , iiiisn cn Freund, tier im 



VIII. Kin anderer törichter Brief (aus Haxz elquhüf). 

^ i\ ^[Ji J»! UjIjCÜ ^ schickte ein Dorlscliulmeister 

O ^ O sagt: 

0 • 1/? -1 j*- t^,, ... Oniß vom Sehuhneister A\m 'Ali, 

Eataitm mm elfiqt^ AtS Alt eUt 

inmi* Muhammad 'atä lui^t foJUdna 

^//i jetäti' ßlqurän zaiji -nui jitla fzzar' 

..1.-.-' .... j,. j .ly. I - " .- - Koran (.so leicht) liest, wie die baat 
ßUfttau tcrutkalhm nilfahame veja-ma- 

, i ,_ ;/ ./-. " , / / «en Felaern aawent and mit 

,^ ■< ■ . , - . (vielem) VeratSndnis spridit, und 

man^ume mm efKalam, zaw qissateiuane . , ■ . 

w^m^adM* uaWur* wieviel n.ehr Sch^ufsinnigkeit hat ei- 

^tkUSb^ßsiHpir, Wfmmji'rarkm r''/ ^"'^ P-t'^^-h^n 

W^roi/Srt* Wana /i iSq f'-»''';'r ) -rknuf. w,. d,e n.^ehichte 

... ... , ,_ _ des Mädehens und lawaddud luid 

. ,- . _ /- I .1 Uwanl* filaknitui, die m Zeileo 

. , geschrieben ist. Und wer kennt das 

, . , - Buch von der ralle und dem V^ogei? 

aqul-Iak kamari: , • i • t, . . . j 

Ich hin in Sehnsucht und \ erlangen, das 

kein Kamel nnd keine Karnelin ertragen 

kan n, noch ein Esal, iiocit zwei Esel, noch 

ein Maultier, noch zwei Maultiere, noch 

eine Giraffe. Und in diesem Sinne 

sage icli dir noch: 

fksolmn *alSkJS «itff, wrrafmif Gottes Se^n und Erbarmen Uber 

(lieh 

salam man hü tajakui bä äak luqme Ciruß von dem. der tiHcii (der 

Trennung vonj dir keinen Bissen ißt, 
iUö fß'im *M «sntf wete aoy d*am0 sondern aicfa der Speise enthSlt, 

und wie ein Blinder ist, 
toona gofiR' ol^^ vela» ß^^h^"*^ und meine Ahsicht Ist, dich zu 

sehen, und wenn seihst im Dunkeln. 
Wiftnn hunt' arid agik, v nhjät rämkf l'tid irli wollte zu dir kommen, 
tm autcaqnf iiiä sarmügtt meqaUa'a, lieiin Lrehen deines Hauptes, nichts 
Wmta aqSl-^ It kHäb haU» hat mich zurOckgeli^ten, ab daß 
ätf^h^ mm zamän «wwn'Äf-A«*, äh 'ol»*, mein Schuh zerrissen ist. Und ich 



' Die moderne Aussprache von FatjTh, wenn es einen gewöhnlielim Lehrer 
bflsaiehnet, der nur das niedere Examen gemacht hat, daa ihn in nntergeurdaetea 
SteUen beßhlgt. Wenn er aber wirkUeh geldtrter kanonischer Jurist ist, hel0t 
erFlu)ib. 

* So falsch statt elgarje Tawaddad, des Mädchens Tawaddud, aus llN)! Nacht 
(vgl. Uoroviu, Z. D. M. G. 57, S. 173/5). 

* Geaehiebte von Anas elwitgiid und seiner Gdiehteu ei Ward« fil*ikmäni in 
1(X>1 Nacht, auch zn einem vulgären, oft gednidtten, sehr langen Gedichte verar^ 
beitet. Hinr ist wohl das Gedicht gemeint. 

* Li lOOl Nacht, ebenialls ui vulgäre Verse gebracht ^vgh oben). 
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tB^'mS fSRi'R *<i6* etma», ttrAAM wge dir, suche mir dn Buch, das 

yf'wa/ medtnt mnuhäs, tcemä garä /t hä ich vcir einiger Zeit gesehen, und von 
min fl'af/a'i'f) trr/i/arü ', vnnn imbarei^ dmi ii li gcliüi t liattf*. nnd wie oft 
ktint* ra ih aioijn -lak kalam iflaknrht^ linlien mir die Leute davon ^e.sproclien. 
tce'ämd nmitt'', Altäh jtsämhak xctsä- das ist die Gescliichte von der ehernen 
mitm AltSkf Ättähu lä tjäliba Uh'ltäh, Stadt, und was sieh darin Merkwfir- 
WMtatiSm 'aßkim w/ala man k&üi diges und Seltsames begab. Gestern 
gvxtnak 'ala-ljemin vceUimäl tcekatai) wollte ich dir etwas mitteilen, was 
hStS-ücUäb Abü'JUiwimiii^ Muhammad, mir eingefallen war, ich habe es aber 

wieder vergessen, Gott verzt'iftf dir 
und es verzeihe mir Gutt, Gott, es 
gibt keinen Überwinder aiiBer Gott. 
Groß euch und wer euer Nachbar ist, 
von reehts und von links. Diesen Brief 
^ schrieb Abü 'Ali namcu.s .Miihainmad. 

'o\yS, ^* ■ Pj^^ Aufsclirifl: Dicsfs 

Tusal tl I - licuraqa ma Abu ' Imärn l Ui ]?l;itt winl mit Alifi Iiiiiir;» kiuninen. 
jebi' f7 baiadnä tifiti elahdar tcrimiss" der in iin.Hereui Orte grüne .Saubohnen, 
vtes^t ff Aar Jeica^fMS U BSlSq imtSfud Molken und ungereinigtes Rdbdt ver- 
Jibqä JetBaffoHä dkukih eUtjegütS kauft. Er wird es nach Büliq bringen, 
/f* iarSf iarSf. und jemand von dort auf den Buch- 

markt, auf dem .sie rufen: Versteige' 
rung, Versteigerung! 

IX. Aus |j[asaD el Älitis Werken I, 90. 

^ . Abschrift eines Briefes*. 

*T* *-iy^ j^jn ^ dessen Lasttiere nach der 

_ ^ , i - Ic Ii '^'^^ sieben , und den seine \'er- 

J r"*^ *^ ■Zj-^ ^j* ^ gehen zu seinem l'ntergange bringen, 

^ ^ Jli ^il A^J * ' * ff^^"^ ^^V^^* nicht 

^ ^ ^ * erlangt , und wenn er es erlangt, 

I ^syr^ y Ulj ^jh. nicht sagt, das Brttchen der Araber, 

J 4*. w^-äÜI ' - K.'.^ i-l • •■ " Vorratshaus der Kriltse, die 

^ ^r*-^ JJ*" Kiste des Zornes, dessen Stauim- 
^ M w.— jÜLI i_ J ^ ^ \ bäum verdichtig, dessen Sehnen 

*. . ' schlapji sind, der sirfi fälschlich 

j Vy IjI von tlen Bani Mutair lier-chreibt, 

> V « V tTU ^^^^''^ 

^*J^-ri WJw^ strafen, wenn er schweigend dasitst, 

l«ikJCfr ^ jö- aJSw i*^} ohne zu mucksen, liescbitnpfen, den 

-.^ - I h *** ihnen etwas Gutes ssgt, 

df. ur^} ^^^^ *y} schlagen, und dessen Vater sie, wenn 

* In \m Nacht 

* Gavftbt eigentlich Antwort, wird jetzt in Ägypten jeder Brief gensnnt. 

£ OriaaL S|n*ah«i. 1B06. D. Abt. 5 
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^jljj ^lJ<iJ\ t/^j^^ ihnen Qberoacbtet, verfluchen, 

*^ *^ _ ' den Wahrhaftigen, den LOgner, den 

C3^\ tli-V\ wVjJ 4> ^/-Ji Wertlosesten der Bani Hibibi, den 

jll J>UaW JJU ^f'f"'-' 'Schwindler, der bei» 

' ■ v?" . Stehlet! geschwinder ist üls ein 

J H\ jijj .^iiL- j jl^l Wasserrad , den Treuen . den I reii- 

loseu, den dauernd Geschiedenen, 
j\ ^Vi ^^-^-l -4^^ den Wahrhaftigeii, den Meineidigen, 

j*^ 4») ^ j Tag und Nacht, der das Maß nicht 

^45^^*0* . 4ttl nusfuüt. «!t»Ti Katilcti, den Dummen, 

^ * •** d»*Ti iiciitMi [)ieh, den Gefangenen der 

Ii 44 U Iis by ^ Freien und .Sklaveu, unseieu Herrn 

jtL >H ^ ^ ^jjl IUI JaiJl ***** ^'^^"^ 

^ • ^ L> ^ jjjUg^j jj^jj qij^j. Hänchen (Brun- 

'Lj ^^-^^ neni*) des'lUied schlachten. Gott mache 
ihn xuschanden, Anifu. Dim ilrtiiii;il 
ausruft: o 'Alnm'. t-r wird jdutzlich 
erlogen sterben. Aber danach: o 
Maultierabbll, der bei dem gestei- 
nigten Satan wert ist msw. 



X. Wie ^asao el Alati eine Wahraagerin und Geister- 
beschwArerin in Versen denunzierte (II 132). 

{^\'j<^ CJ^ ^ j ^ o jy» ^ i U»"* dies ist der Wortlaut eines 

_^ Zngals, das ich an einen Goiiverneur(?) 

über eine Krnn sclirieb, die in iin- 
LJ}| IaJLc- 4iV^\ " screm Viertel w;ii' iiitd sich für eine 

* C* • Heilige ausgab, und bei der sich 

J^jtf Jk, ^ "W» 'J^ ^ ^' ^JL* Frauen und Minner aus allem Ridi- 

tungen versammelten. Die Dumm« 
Ji-A «ixi- jk- k5pfe kamen, um bei ihr ihr Schick- 



CUjlCtt -C^ ^ ^ j UjCt erfahren, die Wnstlir.^, . tun 

' • sieh »"ine (Ir'liclitc ru snrlini. AIn irli 

^J^' l|J\ ^JJ^i e-«« iiiiii an den tullen (juijv**rneuf (.') 

^ ->f i'i' H«^*a»*lt hatte, schickte ei- einen klugen 

V* J-J» t/»^/» ji^ U» gpgjj^ jjj^^ ^ nachdem «ich 

meine Absicht verstand, schickte er 
■n\ \\\v und befragte sie darüber. Da 
i$agte «ie: 



» Der Kuß, M.i/., steht för alles Schledit«. 

* Liebhaberin im Sdiaitentbeaterstifck vom Klosterbau {fih »Mfr), 
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Äa.jjit \i\ UpLJI öL« (» " Kx/t llcn/., Herr Pascha, ich 

bin mit zwei Mäimerii verheiratet, 
O* "^^^J einem von den Menschen und ^uem 

. I ..1. . . It ' I > II ^'"1* Ginnen. Der von den Ginnen 

^Xm}\ ^\ ^Ji\ g^j^^j^ ^ Qandilgi , der von den 

^Cf^\ ^\ ^^ ilJ\ ,^Vi •'^iliech Abinatl der I)tiniin> 

^ ' " ' köpf. Ich vcrkiinile «Ipiii . der zn mir 

fla— <-j> ^ ^ ij-^ koinnit, av'inc iiim'rstou Cifdajiken mit 

* 1 I Ml "i^ii .11 Hilfe des zweiten Galten von den 

pls g JU» na sagte der Gouverneur (?) zu 

ilir: hiß ihn mir vt-rkünden* was ich 
CJSj ^ ^\ „litdirh.MitotMnuül. Sit- murm«-!tr und 

hnnnmte nud .sjij^tc ein Maiiwäl nach .\vt 
«!er Mystiker. Dies ist «las .Mauwäl: 



Eljöm Uia/Uf welntkru qabtt /iddticatiy 
mIR 'mtittl Am* *alä jadd eihthüti'-jbm» 
Bukra ttq^m dgiJSmt-wfinli^ mhän, 
jagä4meto^T jead(R tB^Uaqf kärän. 

Heute vergnügst du dich, und morgen i»t die Auszalilung im Rechnungshof, 

wenn jemand Gnies tnt, wird es dnreh die Zeuf^en kund. 

Moruen ist die AufersleluinK und wird die \Va)j;e auf^eslrllt, 

wer seine Schuldigkeit getan hai, geht hinüber und der Schlechte verzweifelt. 



Jl^j tJk* ^ CJ^^ LiiLf '^'^ diesem MauwSl 

ferlifj; war, schwi«-^ «^ie einen Auf^en- 

^ Ji LlUl öU- b ^ i)lick. dann sajite- sie; Ku . l.xzellenz, 

' "54« • >' i I Herr I'ascha, es ist mir kund, gewiß 
^ ^ «j- J»*-^ *^ und wahr, ohne Zweifel auf meiner 

JiA\^ «it- Jl ^''- ^^^'\ dll« nocf» deiner Seite, daß du mich heute 

in dein Haus seliiokst und ich deine 

cT'i^'Vl ^1^. '^^j^ ^^^-^i 'j GaUin sehe, weil sie eine der ii disrlien 

J*^ '\ j ^Lilt j ^» ' j, ^1 Kranklif'tten hefallen hat. Mi iti fl;itte 

- • - - » ,.| Qandil};! will dies beoliaciiten und 

jt j L.Jl^j< Öa » cA)j^ dir kund tun, daß alles, was man 

... . . > über mich gesagt hat und du Qber 

Ui» ij^^ jl—^lj «UJ\ ^ mich v<ni schlechten SIenschen und 

• I I ihre Hede ^ehfirt halle, setzte er 

yi£- jJ>-\^ «-ul ^J^j -Ut ^jjn — Sl ^ eiuige 2^it lang gefangen, entließ 

...... • \i i Ii ^'^ dann ans dem Gefängnisse und 

O^t k^U J\ ^j- V j\ Vertprechen ab, daß 

^ .- f 4*JUi jTj J-i. V L V /^IUäJ n'«' nicht wieder dergleichen tun wQrde. 

* * * ' ' ' " Wenn sie estate, wHi 't ■ iminensch- 

l-^ lieh (!') strafen. Und dies alles ge- 
schah inlulge dieses Xn^als. 
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I>«i- Leitveiu lautet: 
* Kuii tlmm/actö tijtasarv limara* 
'amk tcaliji' witkäiif ft mandara. 
ftfof/' itwwl 6aU&»e rnm^uij'ifet 

ISfeni faqira 'arjäm wiii üqa/e 
tcezzoff min tU/u rtf ljilff ddh trhihatttf 
iAla(M* icitdllim hnrrwl filrnnlihtira. 
JJöi i/fjijfitjkt iciMu''-smn'a taijaz liha 
wm boji f ftäf iujU yat b^-bmt^mas* UhS 
fat yarns' t^jMUe^-mm mm *azlSkS 
elkuU' (jälü: ja.sl-Aftmad , di ma^Otttf 
intf-f^ijär kiif lak snnn Ttknl fiara. 
Qäf ifrnhU-U ja-hiriint, sd di fiadam, 
'ajnt yedvi ya Itmrati, se/j muhtaramf 
imnf^ SttlSme-H^dilfft, yinn elharam, 
Sßn km/ taifT, ta$itgar«t, 
kän lu^-mundr wode^ihd Imna/i Turn. 
Fattii vcAaff elknn kuUuh ma-lqäi lUM 
iUa mirdti mathüff icfhrmjisp, 
qäi uqudü-[t bissunm mm ger agt> 
rS^ff wgabttriif^ 'Ayram(i) mm Umderä, 

satSm-qud 'aqdt imwm} warS, 
Sa'at waS'at a^bSn^ ja^U mauöb, 
tatt-rrigäl tcaijä-nnisiwan mm y«r ^imb, 
flkult' ft maglis wdhid min dün ^igäb, 
tibqä-lmara tcaijä-rragil ft da waraf 
estiW tiffrah lawindt mitfatncara. * 
JibqS-rraytl 'äqil fä^ kämä kAib 
«wvjt Aemtk jmfitr ba^u^, tmn^ *ag^, 

läkinn-aauinu^ min ^ubn^ i>^b, 
'äml-tfii a!7jf häh sTdti** lifgargara, 
tces&itt' tKsnif irt t/i/id'lnr bilmaMeara. 
Tt(füm mm ennom tihurme ItU^tn hijalf 
Hte^til 'lää^zöy elgafe ti»6«k «o^, 
wügiü( arüli Hl QmdUgt, dS «ft b^, 
Ja am lahä Hfh' tigri mizzaijftrOf 
Hä id vet»äjir tnä ma^ata, 

* Daa Metrum iat-->' (v«i%4lretea Moniarih) •«•- - v oder vollea 

Mtinsarüi , a!>er mit LSnj^o dor ai fiteii Silbe (i;c'geii (it«ii klassischen Gebraurli). Dies 
selt«uo Mctruiu findet sicli auch iu dem Zagal Iba ijaa I, 343/44 (mit demaelbeii Ge- 
neinreiin an!) von 804. 

* P V . Yen aichi in Ordnam. 

* Vera nicht io Ordnoog. 
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Rshäf izä hl/t elfuK^ra l^t-Htnlät, 
iceja-l imäm tön ez-Zuhrä küf dt-ttabät 
täqS hmSt «ndbl»« JiM a ffl aw g 
«I Aim jdkagg&m «uän /hnS gmS 
/i darbß UtrSd dmmtU ßtkA jarS. 
Ellutf tcezzfki tcettamdin f\ MofrinSf 
läkin fakat find yaßät tibheu bina 
fmkra izä gänä-ddaggäl ji/raft bmä 
qasdi aküf ^kim iäfir zü maqdara 
«H^ir 'oüä dih elhadt äm «Arora. 
Ja roM* g¥d iT bä^t^rm mlB-Jkarm, 
^asa» el Äläft sär hirän , zambu^ ^Ofü», 
mti It/^' mala: i)pt hah rrjhmän ^nnS» *afimi 
ma h sitcäk ja/ü a/itu hilmai}faraf 
fntäqib elmaiit-lhätirn h>r e'uarä. 

Alle \ en iickleii sind nichts jjegen eine Krau(?), 

die si(-li ftir eine Heilige ausgibt und in einetu Saale (die Zukunft) entliulU. 

Urs|irQngIich war sie Sadefrau und IlaarentfemeriD 

verkauAe Augenbrauentusche, rote und weiße (Schminke), und war Au- 

kiciderin 

Sjp war aber arm und MoP, vorn niul liinten , 

und der Gatt« war (liit cli das Elend 7.usaiiuiienc;ppan£ren und dÜnn fjew ordcri^ ; 
er tieutühte sich und lernte den Beruf eines Veiferligera von Uauchia.ssern (••')■*. 
Als das Handwerk sein Gesicht weiß (d.h. ehrenhaft) gemacht hatte, drehte 

er ihm den RQcken\ 
und wenn er sah, daß er eine Arbeit bekam, an der etwas xu mäkeln war, 
verließ er seine Versammlung (:*), und lirl Oott, die Leute tadelten (ihn) 
(und) sagten insgesamt: Meister Ahmad, da.s ist Un«inn, 
da bist ein älterer Maan, suche dir ein iiandwerk und friß Dreck'*. 
Er sagte; Freot euch Ober midi, meine Brüder, das GlQck steht mir zu 

Diensten. 

Kin neuer Geist ist r.u meiner Frau gekommettt ein würdiger Schech, 
sein Name ist Salime der Leuebtermacher, einer der Ginnen des heiligen 

Gebietes (?), 

ein edler Geist, saatgrün, mit einer Donnerstimme; 
er halte dne Jüngerin, die man in das Zucbtfiaus von Juni' brachte. 
Er sachte und durchlief die Weit» fand aber keine Frau geeignet, 
als meine Frau, so b^bi und schön. 



' Die Orientalen entfernen alle K&perhaara regetmlßig dordi Annisliea 
oder Enthaantiigsmittel. 

^ Wörtlich: geschmolzea und abgenutzt. 

> Wfirtircb; Feiler im RanebfiMs«. 

* WSrdich: den Hintern. 

* riclii- in dich. 

* öadlich von Kairo. 
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Er saf^U': verhiiidel (sie) mir nacli der Siiiiua , olme Seliädigung. 
sie gingfti und brachten den Schech Agrain (?) ' aus London,* 
sie Kngte (ich bin) geeignete?), schließe meinen Bttnd und geh fort(?). 
Die Kunde von ihm verbreitete sich und, pflanzte sich fort, o ihr Rechte 
Die Männer wie Frauen kamen , unzihlige, [schafTenen (.'), 

alle in fitiT Versa mniltinjx olinc \'f>rhang.* 
so (laß Iran und Manit diuclifinriinlcr^eworftMi sind, 
und die Dame .spricht Unsinn (und) ist aufgeregt. 
Üaß jemand verst&ndig, tüchtig, vollkommen, klug ist, 
und dorthin geht, um sein Geschick zu erfahren, ist seltsam. 
Aber ich j;!aube, daß er in seiner Sittenlosigkeit sich eine Freundin sucht, 
indem er die Frau zum Gegenstände f? i sr iiu r .lagd macht, um sie (an 

sichi zu reißen, 

und die Dame liringt für die Kousultaiion Geld zusammen und gibt &s aus (?). 
Die Frau steht vom Schlafe auf und ersinnt Listen, 
sie geht zu dem t&riehten Gatten und erfindet Lügen* 

und sagt: ich gehe zum Leuclitermacher, das ist ein bedeutender Heiligei*, 
er erlaubt (es) ihr, sie läuft verscideiert aus dem Hause, 
vej-spricht, erfüllt und hat hundpt t rnt»^rhaltungen (!'). 

Wie wäre es (erst), wenn du die \ ei-sammlung am Motitag aliend säliesl? 
und o ImämS ."^ohn der Glänzenden*, sieh diese Frechheit, 
du findest dort die religiösen T&nser' gleichwie Mädchen (?), 
wenn midi jemand darüber Lügen straft, was vorgegangen ist, 

in der • Kurdengasse- ist das Haus, er gehe, wiid er schauen, 

(Iia/ie. (iesclimark iiiid Kultur iHrrsolsni in UT»<;ererii Ai;\[itfn, 

ain-r es hnbru sich unter uri.s Duriunliritcu \ ei'hrritrl . die uns schädigen. 

Wenn morgen der Antichrist kununl, wirti er sich Uber uns freuen. 

Ich mochte einen Gouverneur (?) finden, der klug und tüchtig ist, 

und Eifer för die Religion des rechten Leiters, der Zierde der Menschheit,* seigt. 

O Herl, .N(li('nk(' mir Verzeihung, du bist der Freigebige, 

du bist der Ficiurrbige , Marian cI Aiäli wnid rathis, 

seine Sünde ist groß, er hat keine Zulluclit außer dem 'l'ore eines üarm- 

iierzigen, 

Gnädigen, Großen; ich liabe keinen aufler Dir, der mir Verzeihung scbenlit, 
um des Letzten, des Auslosclienden, des Siegels willen, des Besten der 

Menschen." 

' Erfundener Name. Vokale uti»idier. 
^ Wegen dcü Ii«inies. 
* Der Minner und Frauen scheidet. 
, * Wörtlich: schmilzt schlechtes Metalt. 

Ma«an. 

Fat in». 
^ Die den Zikr tanzen. 

Moliainined. 

Mohaiiiincd ist dor let/.te l'ntplict, er lÖKcht aiu , was die fnlhereu gebracht 
iiabea, er i^t >d«« Siegel' der Propheten. 
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XL Dialog aus der Huimüra I, 26. 

Muhammad im ITom». MohMnmed und Ha»». 

(M,) Jamar^abä,jtäM*At^jSmeN-- (M.) Willkoniinen, o Vater des 

^ahäf (//.) Marhabten , jä »du (M.) 'Ali', willkommen. (H.) Zweimal 
Dehde , mä-lftk z'i'fän tniiahär-flfi'* (TJ.) willknnnuen , mein Uerr. (M.) Was 
Mazaia'-::äi , wrltcud mm uahär ma ist das», warum bist du heute ärger- 
sä/ir es Siidäii lä ha at yaicdl) tcald hdye, lieh. (H.) Wie sollte ich nicht ärgerlich 
iammä HUiqt qaibt mbafi Jirga/ 'aß^, seiD, da der Junge, seit er nach dem 
«aiSna ja tarü-'Vadü para-b^ ^. Sudan gq^angen Ist, kdnen Brief und 
(M.) Jä/iT, ja ie^, f^alli^ fi (/uU^u^, nichts sonst Reschickt hat, so daß du 
kän Allä^ fi 'iint^. (FJ.) J.r^, lä-hü- findest, r!aB mein Hctt^ imi iliti zittt-rf, 
ntp simi't' 'an es Südan haijr (jididi '. und ich weili aurh nicht, wns w(»hl 
(iH.) X'miiwl mä'smCM, urhumme dem Feinde passiert sein mag. (M.) 
qdadü jef^abbatü fl bd4' itcaijfi atjäm Mein Bnider, oSchech, laß ihn in seiner 
fa^äim, (fjf.) MTn StiOnt (M.) Emu- Bedrängnis, mdge Gott ihm helfen.* 
^fiMt eddaarehcii vNtijä yama etuä, (//.) (II.) Warum, du hast doch nicht gar 
Wemm eUi (fdih jä taräi (M.) Ld. Ih etwas Neues aus dem Sudan gehört!* 
menätcaMt spyaijrrrn ftirpt bni eddäu- (M.) Hast du denn nicht gehört, sie 
rijät, tceba' i^uJuim ma ji hbiri* /ildi- haben doch eine ordentliche .An/.ahl 
^ib welma^b . . . wema* hdi* solik von Tagen aufeinander geklopft. (11.) 
Shö'l^tdb* sS*o hmä vettTa henä. Wer und wer? (M.) Die Scliwein- 
Amma-liiarb el^fqT MJ die'' crrakk' luinde von Derwisclien mit unseren 
mhth, fiUw-eUi häji' mUü'* fi-l Jjartüm, Leuten. (II.) l'nd wer hat Wohl 
leinnehä iuUibqä zaifi waq et itt/isai usw. gesiegt I' (M ) Nein, das sind nur 

kleine Zwejkämj)fe zwischen den 
Patrouillen, und mancher will darin 
keinen Sieger und keinen Besiegten 
anerkennen . . . nach aUedem ist 
der Sieg bald hier. »bald dort. Aber 
der wirkliclu- Krieg, der wirklicli die 
HHU[)tsache bildet, ist der, den num 
bei Chartum niliren wird , weil das 
eine Art Entscheidungsschlacht sein 
wird usw. 

Xn. Der Guckkasten der IJaile elkaddäbe. 

Wenn man in Kairo durch die Straßen geht, hört man wohl plötzlich 
Homtöne, dann kommt ein Mann mit einem großen Kasten auf dem 

Röcken. Kr stellt ihn ab, hebt ihn auf ein Klappgestell, das er daran 
geschnallt hatte, und fordert n-nneutlich die KIihIci iiiiT. für ein klftrips 
Geldstück in seinen Guckkasten zu aehen, indem er erklärt, was er alles 

' .ledcr Ma.<<iaii cini>f3ngt den Elireniialmicti {Icunjti) Vater den 'Ali jeder 
'AbderrahiiiiMi den Vater des Of, jeder Jalj^ja den Vater des Zakaija usw. 
• äpridiwort. 
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fbr schone Ansichten bitte, t^ieaea Kasten nennt man fontSq eddyttfä, den 
Kasten der Welt (die Oian darin schauen kann). Danach schreibt sich «ueb 

der Herausgeber der Ij*''^ elkaddibe einen politischen Giickkasteo zu, den er 

santiufj fltfofle, den Kasten der Dunrniheit. nennt. Die l '.i klnnini^, die er gibt, be- 
sinnt im Stile des ( inekkasteniiiaunes mit tt/arrag tct-su/'. betrnchte und sieh, 
iiuii ^eMi in Reiiiijnosa i'twa itn Stile 'Ali des I'ei-sers in 1001 Nacht weiter.' 

Huf atjuha-tyajian , iij array 'alä harb Sieh, O Dummkopf, betrachte den 
«9 l^dAt, weandak zipit/e ux'aggUra* Sudankrieg. da hast du vcait Schild» 
wftuiS3eir bikoutSra, weAtrAe mahffSmf kroie und eine Melone, Soldaten im 
iMffohaanam wegSrtt. Itforrag ui.iHf Unterrocks ein verlassenes Grab*» 
gänib ^iSUU, wiwcaifet i^iUU, mabat Hölle und eine Grube Schaue und 
fr^ffinän , itf /'d h tr^hn::nn , %rfi)nnnm ff- sieh ein hißclipn Okkupation und etwas 
ff/, venuzzar m oliül , tayajl*' OtrraAa, (Jeislrsverwirrunf^, Torheit und Ver- 
tr^usifti/ fCfiiizä^a, irtmudirTJäl^ aerna' rücktheit, Zinsen ^ und Reservoir % die 
gäli.'<, tc^yämS« vtmalSbu, ve^tra Feslschafe.*Mini8ter undNcger.Dumm* 
(Uätf wfj^^ wezäTf fcfgandara, «mu'» beit genug einen Bisehof und Aus- 
kttniy trr Ijumlera, tci-iuträr bald iöra, scliöpfiin^ , ProvIn7< n und Körper« 
tcegöt Italü körn, inli<](i'n tcezfkJf" , srhaftcn BufTel und Kli'idtT. eine 
ttfbarwnt bilicebe*, weimiraipf) feqit , ii> - Kile töi iclites (Jeschwatz. Dinninheit 
noiU bärid mzH , tce JJurlum mmriud, und /är'*, eine Mangel, einen Brot- 
Barbor wrllmdüd, tcezihäfe melMmif korb und London, und Berater ohne 
utemroff *omaUm, weaikke mdabbUe, Rat, und ein Goal ohne Ball, einen 

Zßgel lind einen Sack, und Hüte 
• scheffelweise«, einen listigen Auf- 
seher", und einen groben, unver- 
schämten Einwanderer uiul einen 
verstopften Rüssel (^artüml), und 
Berber und die Grensprovins , Mfldig* 
keit und einen Teppich, einen Dresch- 



■ Oder in der Art des deuUchen Kindei«cberae»: Mebe Hem, Appel sind 
Iteine Bern , Bcn^ sind keine Appel qsw. 

* Eine Art Melone. 

* So nach der ^ttlgäreu Ausspraefae fltr madlrf/äL 

* webe ~ 33, 1 1. 

* Hochlinder. 
« Des Mabdi? 

T Der S«aatssehald. 

" Staubecken von Assnan. 

* Die am großen \m(\ kleinen Bairsm goschladitei werden. Er veigleidit aber 
hier woli) die Ägypter mit ihueo. 

>» Wardldi; in Rahe. 

" Er memt wahrsdiemlich Yemnunlangen wie mayS» t nt Mss är (Ministenat), 
megUt 'anr/'i fl^airünm (Versammlung zur Boratmiij; ilrr Oosotze) u. ä. 

'<* über da» llnweseu des Zar vgl. ucuerdiugss Madarr axxar von Muhammad 
HUnii Zcweddüi, Kairo 1903. 

» Die Englinder. 
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wenas mtticah/ttif , webet ftirr üdär, schütten und ein inilliöme einen ver- 
w«fa/r Smöt veekaiakf veJiatcä^ waeetntn Weg« und unEiviliBierte 
wiiiASk, webaläf wffSa^ mmtaiSi^ Leute, ein Klosett und ein Hann*« 
wehtfüs, ire^tißiti Hunm, tcr-xamlilq Flucht, Tod und Untergang, Schwie- 
p(iden,u^/-rät/aM^bf,iM'&itaddii$mhtiit- rigkeiten und Verwickehing, Steiu- 
CeSr iisw. platten und Hacken, Pflüge und 

Böcke, die Schuhe des Hunain', und 
die Staatsschuldenkasse, Rückkehr 
ohne Erfolg, und niemiind scheut die 
Schinde usw. 

' Ein tausendstel Pfuitd , etwas mehr als 2 Pfennig. 

* Btt Ar II dAr i«t Anspielang auf den Sirdar (Gflneadiwiniua) Kitchener. 

* Bekaantea altarabiMiiw SpnchivorL Er warf einen Sehnli hin, dann ein 

StQck weiter atidereti. Ein Beduine sah beide und kehrte, nachdem er den 
zweiten aufgcnotiiineii hatte, nrii, dfit ersten zn hol^n. Derweilen stahl ihm Hnnain 
sein Kamel, das er am Fundort zweiten Schuhes zurflckgelassen hatte. Ebenso 
werden die Enj^inder den Vorteil vom SodanfUdstige haben, die Ägypter den Schaden. 

Nachtrag. 

Zu S. 1'). Alitianzütii fvoii Ahmad Nagihi'), Halhmonatssclirift fiir 
Poe»iie, eiitliiilt auch A/.gfü (iJoppelntuiuner 17^18 vuin 1 ö..iuliyi. August 1Ö93). 

Zu S< 46. Ich besitze den ersten Bogen von baglet el'air Nr. 1 ▼om 
10 Muharram 1316. ETair sind die Nachte (und dasugehüriKen Tage) Tono 
1. — 10. Miihniram. Baglet eTair ist ein gespenstisches nn't Schätzen l>eiaF 
denes Maultier, da.s nach dem Volksaherglauben in den Muharrainnnchteu 
unigelit. - 'AbdeirahTTiäf) f\ Hindi schrieb auch »Daslrrenliaus« (elmurist&n). 
Nr. 7 des ersten Juhrganges (ohne Jahr). 
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Eine alte Liste arabischer Werke zur Geschichte 
Spaniens und Nordwestafrikas. 

Von Georg Kami-ffmeyer. 



Im .Seminar filr Orientati.sche Sprachen 7.n Merlin I>e6ndet sich ein in Litho- 

• f^raphie hergestelltes Blatt, 0.43 m hoch. O.ö'Jö m breit, betitelt: CjCww^^JXS 

mit einer größeren Zahl danacli fol- 

gttmlfr Angal>en von Biichern. Der Schriftcharnkter ist, wie wir auch 
hier zum Ausdruck brachten, ma^ribinisch. Die Angaben bilden xuniclist 
eine von oben nach unten laufende 8clirirtR&ute in einer Breite v<hi 0»355 m 
und einer Hohe (von der Linie an, auf der die erate Zeile der eigentlichen 

fiQcheranKaben [beginnend: ^1!»xaVJ| dahinlaufend su denken tat, bb tu 

der Linie, auf der die unterste Zeile laufend ui denken ist) von 0,28 m. 
Unten bief;t die Schrift um. und es ht an ilcii I reiten linken Hand eine 
neue SchriflsSule gesetzt, die zu ilcr iMstcii ifi lilu itikli'i steht und wi breit 
isl wie die andere hoch. Die Knti'erntmg von der Linie, auf der sich hier 
die obentte Zeile bewegt, bia sum Rande des Blatte» betrigt hier 0,08&ni. 
Die Uinbiegung hat statt in den Worten an der 

von uns bezeichneten Stelle. Der Sehriftkörper der übenchrül h«t eine 
Qeaarothfiiie (vom oberen Punkte des LSm bis mm unteren des Rä in dem 

Worte Cp^^^l) von 0,0t m. Die Qbrigen Buchstaben sind kleiner, aber 

immerhin noch groß und deutlich; die Stichwörter sind fetter geschrieben. 

AiiCh i. auf (1( tu Blatt steht mit Bleislia-. 8. Kehr. 1902. Das 'lat w alir- 
scheinlicli d&» Datum, unter dem das Blatt in dif» Bibliothek ilfs SHininai-s 
gelangt isL Wegen besonderer Uui.stäode läßt sich augenlilickiich nicht 
feststellen, wie das Blatt in die Bibliothek gelangte. Es Ist indessen wahr^ 
«chdnlieh, dafi es aus Marokko dahin gekommen ist. 

Da die Liste, wie sich unten zeigen wird, recht interessant ist, der 
Druck aber wahrscheinlich schon jetzt recht selten, bald vielleicht (wie es 
das Srhicksal solchf-r Kitiblattdrucke zu «;«'i(T jillpjrt) so gut wie unauffind- 
bar sein wird, gelie icli die Liste hiernach in gc-naueoi Abdruck ' wieder. 
Indem ich diejenigen ICrläuterungeu und Nachweiaungen hinzulüge, welche 
mir fftr jetxt mOgHcb waren. 

Als was haben wir diese Liste anzusehen? Ich sagte schon, dafi die 
Schrift dnen hn Majirib (Marokko, auch Algerien) fiblichen Charakter ze^L 

' Vgl. dazu weiter oaten. 
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Ks ist audi, wie gesagt, waiirscheinlich, daß das Blatt aus Marokko iu das 
Seminar in Berlin gekommen ist. Es ist dnnsch bis nuf weiteres sntu- 
neliuien. daß es sich un «ine in Fes itergcstellte Litiiogrsphie hsndeit. 

Aber wns .stellt die Liste eigentlich dar? Ist es etwa der Katalog 
fiiiff RücliPtsaiiiniliini;. dir in Vos oder anderwärts lieiiU? vorliandf-r) vv-ix-i' 
ht e.H eine liihlioi^raplii.sclM' Arbeit» die XU irgendeinem Zwecke in neuerer 
Zeit ausgeführt worden warei* 

Leider dürfte es sich um eine etwa heute in Marokko vorhandene 
Bibliothek — oder etwa aueh um eine Liste von BOcherot die an vep- 

schiedenen Stellen heute in Marokko (oder iitjendwo) vorhanden wii«n — 
keinesfalls liandclii. "Wie die von mir geijebenen bibIiogiaj)hisehen Nnrh- 
\vpisiine;('ii zeigen, liamlrlt es sich ausschließlich' um alte, zum Teil sehr 
alte Wcikc. Die jüngsten' fallen etwa eben in den Anfang der Zeit Ilm 
IJnldüns, ohne daß indessen dieser selluit aufgefllhrt wäre. Nur von einigen 
wenigen dlesier großen Zahl von Werken sind heute Handschriften bekannt. 
I)nß sich nun so außergewöhnliche Sch&t/<- in Marokko oder irgendwo er- 
halten haben sollten, ist leider ganz unwahrscheinlich. 

f*hrrlian|tt mriclit die Liste mehr den Eiridritfk riner hihlintirapliischen 
Arl>eil als den eines Kataloges. Kine An/.ahl von Werken ist verschii-dene 
Male aufgeßihrt, das eine Mal in dieser, das andere Mal In Jener Konn 
oder Wiederpbe des Titels, das eine ftfal inolieser, das andere Mai in 
jener Wiedergabe des Namens des Verfassers. So ist es in bibliographi- 
schen und biographischen Arbeiten : s« etwa wie unsere Liste sehen Indices 
von Wt'iken ans. wie sie in der nitiücitheca arnhico-hispana herausgegeben 
worden sind. Diese Mannigl'altigUt'it kouunt von der Verschiedenheit her, 
mit welcher die Werke iu den verschiedenen, mittelbar oder unmittelbar 
benutzten Quellen sitiert worden sind; in einer großen Zahl von Killen 
handelt es sich gsr nicht um eigentliche Titelangaben, sondern nm mdir 
oder minder freie Zitierungen; die verschiedenen Angaben zu identifizieren, 
ist oft schwer; daher denn die Angaben in buat<>r Mannigfaltigkeit einfach 
r^istriert zu werden püegeu.* 

* Einige wenige Nummern konnte ich allerdings nicht identifizieren bzw. ich 
konnte nur die Titel bei HagT Haifa nachweisen , olitie hier oder andprvvHrt? den 
Verfasser betreffeade Jahreszahlen anzutreffen. sind dies die Nanimem 40. 
44. 58. 68 . 83. ISS — (H. II. ohne Johreezahlen) 4. 79. 95. 96. Bei fast allen 
deutet der Titel sdion auf eine alte Zeiu Daß es sich gerade bei der einen oder 
der anderen Numnif>r. ht;! der A'\es nicht i;niiz dt-iitlich ist (wie etwa bei 96) tim 
neuere Werke handeln solle, ist ganz unwahrscheinlich. 

* Der jüngste Schriftsteller ist der von Nr. 75 (geat 774/1372). Dann kommt 
Nr.li:i (geb. ßr>4 12:>6, gest, 74.=>/i:i45) und Nr. 88 (gest. 708/1 HOS) (vgl. 80). Ver- 
schiedeno Verfasser gehören dein 7. Jahrhundert d. H. an» die meisten Sind ilter. 
Iba ^aldun ist geb. 732/1332, ge»t. 80»/140(>. 

* Den Ebidrack bibliographischer Atiahebanjsen machen namentlich Nr. 39 
und 41 in ihrem YerfaSltoIa zueinander, weiter 148. sodann Angaben wie 122. 123, 
die mnn «Jich im Text eines Werkes sehr wohl, aber doe}, sdiwer als AnjaHpii. die 
zum Zweek eines Kataluges auf Grund gegenwärtiger Bücher gemacht sind, denken 
kann. Weiter 101 (neb«u 140), 129 and andere. 
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Nun wäre es ja an sich denkbar, tiaß <lie Liste aus Werken wie die 
in der Biblioth^a arabicu - hispnna licraus^fgebenen und etwa aus Uägi 
Sfttfa oder noch der doen oder der andereo Quelle in neuerer Zeit mu- 
gezogen worden wire. Aber nicht recht hegreifUch wSre es, warum denn 
Werke von der Zeit Ihn H*ldQne ab, obenan dieser selbst, aus^esehloiaen 
wurden. I-Üs gibt doch ans dieser Zeit, die nicht berrickstcbtigt ware, genug 
Werke uliei die Ge.schichte Spaniens und nanienllicii des Magrib; wo man 
Quellen hatte, um sich über die ältere Literatur /.u unterrichten, fehlten 
gewiß nicht Quellen f&r die Ermittelung der jüngeren Litentur. Welchen 
Zweck, wenn nicht etwa den einer Myatifilcation* hiue diese Besehribikung 
auf die ältesten Zeiten gehabt? 

Daß eine Mystifikation beab.sicliti>^t woitien wire, dafür konnte ich 
nicht die Spur eines Anzeichens entdcrkcn. 

Als am wahrscheinlichsten muß e^ doch gelten, daß die Liste etwa 
im 14. Jahrhundert entstanden sei oder der Index «u einem Werke sei, das 
in dieser Zeit entstanden ist. 

Es scheint übrigens, daß die uns in unserer Liste vorliegende Nieder« 
Schrift die Kopie einer ülleren Vorlage sei. Die Arbeit mticht den Eindruck 
d*M- Sorgfalt; versehentliche Atislasstingrn , die dem Schreiber in Nr. 76 
und 119 begegneten, sind am Hände nachgetragen. Nun ist die leiste aber 
an verschiedenen Stellen fehlerhaft; in Nr. 4. 15 und 113 findet sich an 
solchen fehlerhaften Stellen die wiederholte Setzung eines '*her ohne 

Verbessenmg am Rande. Warum ist die Korrektur am Hände niehl aus- 
geftlhrt? Wariun nahm man« trot» der sonst auf die Sache verwandten 
Sorgfalt, die Vervielfiltigung in diesem unvollkommenen Zustande vor? Ich 
vermute, well der Scliiriltfr seine \'orlage fehlerhaft oder etwa schlecht 
le.serlich vorgefunden hatte und die Fehler li.ifiiukfil \solii heinfiktc, sich 
die selbständige Verbesserung aber nicht zutraute oder 7.u ihr nicht imstande 

war. Er glaubte sich begnügen «u mOssen, durch ein ~ «verbessere 

du» auf dif Fchlerliaftigkeit aufinerk.sam zu iii;irlR'a. 

Wenn in Nr. 11 und 151 ^3 (statt ^ 7) geschriehen ist. so ist die 

Sarhp jedenfalls nicht so, daß uni^pr Srhreiber von Hans niis an (J gewohnt 
und, indem er hier ma^ribinisch scliiie]). an diesen .Stellen aus der Holle 
gefalleJi sei. Die Handschrift ist eine durchaus geläufige magribinische 
Schrift; ihr Urheber dürfte ein echter und rechter Magribiner gewesen sein. 
Vielmehr mOssen wir annehmen, daß die Vorlage an diesen Stellen «3 
wies. Ob nur an diesen Stellen oder etwa überhaupt, darüber wage idi 
kein UrteU.» 



' Irh möchte etwa tincti hinzufügen, daß im Anf;uif;e der Liste am Ende von 
Wörtern steht, aber nicht regoimäßig, und sjiruei ln'rt die« fiberhaiipt auf. 
Vemnitlii'h war im Ori^'iiwil 1^ ^'Cschriebeii : der Ko])isi versiiclite e;, erst n.iehiu- 
abnieu, ümm wurde ihm, der daran nicht gewöhnt war, die Sache überdrüssig. 
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Icli innrlitc .iImi ulauhcii , (inL> <'s sich iiin cii<* Aliscliril't riticr ältcien 
L\ütc liaiuli'lt, (lie eiwa iin 1 4. Jaliriiiindert cotstflnden sein lUHg. Mir ist, 
wie gc><aKt« w«lirscheiDlich > dafi der CSIiarakter der Lht« eigentlich biblio« 
gni|>hiseh ist Freilich ist xuxugeben, daß in besonderen FfiUen die freie 
Zitierung eines Werkes dem Chaniktei' r-iner Katalognotts niclit not- 
wendig wiiln streitet. Auel) in di n 1 Ijtiulx hriOcii finden sicli suiuniarische 
Hp7piciinungen , etw.i jie^eheiienrnlU iiel)en dein aiisfirhrÜchen Titel, Auch 
die N erfertiger von Katalogen erlauben sich Kürzungen. Maaclie Kürzungen 
sind aucii so einfach , daß sie unabliftngig voneinander entstehen können, 
so daß eine etwaige Übereinstimmung mit der Zitierung bei anderen Schrift» 
stellern nicht viel beweisen wfirde. Andere Köncttllgen mögen diu-ch den 
rJebrauch in der gelehrten Welt fest geworden sein. Es ist auch möglich, 
daß dio Liste teilweise aus bibliographischen Aushebungen, teilweise nuf 
Grund gegenwärtiger Bücher gemacht ist. lieber erscheint mir, daia die 
Aligabe Nr. 87 in dieser Weise auf Grund einer g^enwSrtigen gans be- 
stimmten Handschrift, an der der aweite Band fehlte, gemacht ist. Nur 
ist freilich hier wieder nicht mit Sicherheit ku entscheiden, ob diese Hand- 
schrift dem Redaktor unserer Liste vtu'lag, oder ob dieser eine allere An- 
gabe verwertete. Seltsam hcitihrt es-, daß an der Handschiift der Takmila 
des Ibn al-.\bbär, auf die unsere Angalie zurückgeht, der /.weite Teil 
fehlte, der erste und der dritte aber vorhanden waren, während die fciskü- 
rialbibliothek gemde den zweiten Teil besitxt, wihrend ihr Teil I und III 
(abgesehen von einem BruchstQck von 1) fehlen. Gehörten irtwa die beiden 
Handschriften /.usammeni" 

UnsfTf List*' hat in einer Ilinsirlit ein hesdtuieres Interes<!e. In 
ZDMG. lid. ;> n-ifi/Ji-i»; findet sicli eine Mittetbinf!; -Ans Holland, 

. März 185Ö*, wohl von i)o/.y. ivs heißt darin u. a.: -Dem Letztgenannten 
[Cherbonneau] wurde ein Verzeichniii von Handschriften mitgeteilt, welche 
sich in der großen Moschee m Tunis befinden sollen. Unter denselben sind 
namentlich viele anderwärts kaum zu findende und zum Teil sehr unifäng- 
liohe, alte oder sonst wichtige Werke zur Geschichte Spaniens, z.B. Uumaidi's 
Geschichte Spaniens, Zahrnwi's Chronik v(m C'onlova. das Werk von I\.ai- 

rawAnl, das Mugrib von Ibn Said, die <^ von Jlj^^ ij\ mit den Fort- 
setzungen von Ihn FurtAn, lbnu-'l-.\bbär unci Ibnu -z-Ziibair. [62t):] das kleine 
Tant) von Ibn Baikuw&l, Ibnu-'l-KütiJ;ja, Abdu 'I- Wal.ud al-Marrfckiijii; ja, 

sogar die beiden großen Werke ^J-^^ von ij^ in 10 Bänden (nicht 

crl wie bei HKlialfa, Ooay de 'Abbad. I, 8. 190. 218). und ^\ 
von demsell>en in 60 binden! Hoffentlich ist dieit nicht alles Humbug. - 

' Von Teil I ist im Eakorial der Schluß vorhanden, 6&s Vorhergeliende 
(omfaaaend die Biichsta!>t>n i ^ C> «l») fehlt. Teil I de« Exemplars unserer Liste 

mag am Schluß ullstiindig gewesen sein, and was dort etwa fehlte, nng das im 

£«korial Vorhaudcni.- »eiu. 
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Die liHT gnmacliteri .\n^abl'll stiininen his nut" /.uei I'uakte. wo <il»t;r 
wnhl Ungfiiauigkeiteu iin 8(>iel sind,' ganz mit unserer Liste üherein. 
rherboniiean dQrfte, da unsere Lithographie doch wohl nicht so hoch bin- 
MifiutrQcken sein a^hte« eine andere Kopie eben dieser Liste erhalten babeo. 

Aus (IiM- ZDMG. «jnd dies«^ Angaben mehrfach, bis in die ni iu stc Zeit 
l>in*'in, weiter nhfrnommen wrirdHn. so ii. n. v(»n Wustfriftld , (leschicht- 
sclu«Mbt;r Nr. 'JOO und 2\2, von iirockelamnn , tie,sch. d. at-. Lit. I. S. 3Ü8 
und (aus WOstenfeld) von Codera in der \'ori*edc zu seiner Ausgabe des 
ihn BaftluiSl (8. VIII), Nun ist jene Angabe, daß diese Büclier sich in der 
grofieii MoBcliee in Tunis befinden sollen, ja, schon durch den inzwischen 
erscliienenen Katalog dieser Mosoliee' Lu^imi gesttraft wonlen, ohne daß 
freilicli im X'orwni t zti diesem Kauinjr nuf die in der ZDMCJ. a)>t;('di iickten 
Mitteilung iie/.ug gcnoimiifii ixb i diise sonst, soweit ich sehe, aul' Gruod 
dieses KataUigs entkräftet worden wäre. 

Unsere Liste ermöglicht nun wi ferneres Urteil über diese Mitteilung 
und die bis ddiin so ritselhafte Cherbonneausehe Liste. Es Icann gar iceine 
Kede davon sein, daß es sich in unserer Liste um Uiicher handelt, die sich 
heute in jener liibliutbek in Tunis befinden. Nicht ein einziges der Werke 
unsei-er Liste ist dovt. ' Alle jene ntif die Mitleilunfj der ZI)M(». /iirüpk- 
getieiiden Angaben, mit Au&Didinie der die Sila de^ Ibn iinskual betretenden, 
die versehentlich ist und «us Zufall richtig i^t, sind schlechterdings xu 
streichen. — Freilich; sollten wir doch irgendwie nach Tunis geführ 
werden? Die Bibliothek der großen Moschee in Tunis iiat ja, wie so viele 
Bibliotheki n in Noidafrika. starke Wandhingen durchgemacht. Li^ untt 
in unserer Liste ein nltei Katalog dieser Bibliothek vor. den wir alw mit 
schmerzliclier Khrl'ui'cht zu betrachten hätten i* Ich wage die^e Frage nidit 

' Die Sita dea Ibn fiaakoal selbst ist (allerdings seltsamerweise) in unserer 
Liste nicht anfgefllhrt, nur ehie AoiaU van Fortaetanngeo zu ihr (Nr. 87—90 und 

andere Nnninieni., danmter Nr. 100, wo Stichwort Ist; Ist dadurch daa Vflrsahflo 

veranlaßt?). Ebenso ist 'Abd al-WAIiid al-MarrtknST (Broekelmaun I, 322) nicht 
vertreten, nur Ibn .\hd al -Malik ai-MarrakusT (Nr. Hi)). Hier war etwa Clierbonneau 
in Hi'iiipr Mitfciiiuiii .lu Dory ungenau. — /.u den Angnben in ZDMfli. vgl. die fol- 
genden Nummeni unserer Liste: :J7. üü. 1)5. H7. i>*). b7. Sö. 52. 71. »;•(;'). \4K 13t>. 

* B. Roy, Extrait du Cataiogn« des Msnuscrits et des Imprhnes de la ^lio- 
thei|ue de ta Grande Mo!.«|U<'e du Tunis. Histoirc, ;i\cc la collnboration de Mbaxn- 
nied bei Khodja et de Molianinied el (lachaichi. Tunii« Hierin tbidet sich 

aad) der Katalog der historisciien Abteilung der BiblioUiek der AlulelHa. beide 
Kataloge erschienen vorher arabisch, der der Abddlia i. J. 1292, der der groQeo 
Mo9< iiee i. J. 1301 d. H. Sie wurden Indessen nur In geringer Ansah! gadniekt 
und sind IntiLTst •.ergriffen. 

^ Allerdings ist dort die >VAi des Ibn Basku.il (Nr. 4J>7K), aber eben diese 
steht nicht in unserer Liste and sie ist, wie oben scheu angedeutet, in der Notiz 
der ZDMG. wohl ans Versehen milarwihnt (vgl. oben Ann. 1). Codera hat die Hand- 
schrift nicht benutzt. Kr las ja Wfistenfelds Angabe, in Tunis »ei eine Handschrift, 
ahrr or giiit: dor Srrrho nicht uacb. Und gerade in diesem einen Pojikte stiinint« 
aus Verseilen die Sache! 
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duiTiiiaus /.H verneinen, aber um sie zu hiynlien, oiüßlen wir duch nndere 
Anhalts|iuukte haben. 

Werden wir etwa in »n^terer Weiae nach Tunia geftihrt? Sollte das 
Original der Liste hier irgendwo sich befinden? 

Daß unser Blatt in Tunis Ulhograpliiert sein soll, i.st wenig wahr* 
scbeinlich. Ich bin allerdings über den in Tunis üblichen Schriftcharakter 
nicht genügend unterrichtet. Lithographien aus Tunis sind mir nicht be- 
kannt. Die dort veranstalteten Drucke geben beitanntlich «3 und i3t wie 
dies im f^^sten, nicht wie es in Marokku und Algerien fililicli i«;t. 

U li «lenke aber, daii unsere vorliegcndt' \ t-iöftentHchung doch etwa 
zu »;iuer endgültigen Aufhellung der ganzen l'iage vvinl helfen können, hls 
muß in Fes (gegclienenfaUs in Tunis) irgend etwas Ober diese Litliogrnphie 
bekannt sein. Vielleicht Ii fit »ich etwas über das Original der Liste er* 
initteln. Vielleicht kann man aus diesem dann uiehi* ersehen. Ist das Ori- 
ginal, wie irli glauh^Ti niüchte. nit. so dflrfte es kantn ein «iii/.cliM's HIatt 
sein; es wfirt' ein Wunder, wenn sich »'in sdlchcs durrli .Inlirhunderte er- 
halten haben sollte. I.st die Liste in einer Handschrift — was befindet sich 
dann weiter in dieser HandschriftP 

Inzwischen wird die Liste, auch so wie sie da ist« dem Bibliographen 
nicht unwillkonuneti sein. Sie stAtst* und ergän/.t /um Teil . was wir sonst 
wis.sen. Sie berührt sich mit den uns sonst bekannten Quellen, deckt sich 
tcilwcisf* mit Ihnen, ist m ögl i dt t> r \v eise von der einen oder der anderen 
der älteren in diesen und jenen l'unkten al>liängig, ist aber in verschiedenen 
Angaben sicher oder sehr wahrscheinUcherweise von allen unabhängig.' 
Die von mir gegebenen Nachweisungen, mlüiaam wie gerade diese Art von 
Nachweisungen ist, werden auch von einigem Nutzen sein; in einigen 
Punkten konnten V'ersehen berichtigt oder Dinge in anderem Lichte daiv 
gestellt werden, als es andiruärfs geschehen ist. 

Ich getie nun im tolgeiiden /unäehst den genauen .\iHiruck der Liste. 
Ucsundors hebe ich hervor, daß in dem Blatt die Werke nicht numeriert 
sind. Ich ßige die Numerierung, mit Rflcksicht auf die folgenden Nach- 
weisungen, notgedrungen hinzu. Fetiler der Liste h&be ich da, wo ich 
ganz sicher /.u sein glaid)e, verliessert. indem ich die Lesarten der Liste 
am FiiG der Seite sori^Tältig anmerke. Zu eifelhaftes habe ieli I)e!,'issen. 
ebenso Kigenh'nnlichkeiti-ti der Selii-eilmim de> ( )rinitials . sofeni >ie im Test 
nicht zu sehr stören; ist ielxleres der Kall, so sind sie in den Fußnoten 
angemerkt.* Auf die Liste lasse ich dann die Nachweisungen folgen, die 

^ Dbs Alter der Liste vorausgesetzt, sind wertvoll die Angaben, zu denen 
es uns nicht gelang, aus den spanisch <-arMMsdMn Weriten, sondern nor aas Iji.||alfa 

Nachweisungen zu geben. Mit H. Haifa deckt sich unsere Liste wicderhoit. VgU 13. 
Hb. H8. 7.'v 77, SO. lO.'i I J4. 14^ und sonst. — Möglicherweise ist unsere Liste eine 
Quelle nir H. Haila ^'ewcs. ri, oder beide liahRTj genieinsauie (innidlage. 

- Die PMIIc, in duneii gesciirieben ist (vgl. oben S. 76, Anmerkung 1), 
sind indessen nicht zuiu Ausdruck gebraclit. 
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7.U den vffsclii^'ilt'ncn Niiminern zu gehen mir möglich war. ' Die Liste 
der vun mir ^ei)raucliten Ahkürrungen, in denen ich mich teilweise an 
Wuslenfeld und Brockelraaoo anschloß, setze ick an das Ende.* 

Die Stichwörter» die in dar liste durch fettere und gr&fiere Sdirift 
hervorgehoben sind« sind, wie auch die tJbersehrift, von uns flberstrichen. 

^) ^ (jf» vj|L**^ ^La^iyl Ä^l ^1^1 2 

^) ^ Jt) ^ iji/^U) «U)) 7^ 11 

' Ich habe meine Nacliibrschimgen, naiuenttich auch innerhalb der Bibl. ar.- 
hiap., mit aller mir ntglidien Sofgfalt angestellt ludessen konnte Ich hier nur nsdi 
den Indizes arbeiten: die Tatasdie, daß ich hiw, was ich suchte, nicht fand, gibt 
:i''rr fr. i! ''eil keine vollkommene Gewähr dafür, (iaß iik-fit doch noch andere N.irli- 
webitiigen, als die von mir g^ebenen, in diesen Werken sich finden. — Die von 
Wistenfeld nnd fttickslsMmi gsgebsnoo NsdiwMaungen bsbe iA wisderiiolt («afler 
«TO ich bat, diese Nadtwetsungen dort nsdmdesen), indem ich sie aber msist noch 
rinmal yiniftr. — Heule bekannte Handschriften mid Atufßbui (fwdw sind SS sehr 
wenige) habe ich stets aiigonierkt. 

* Einige Bemerkungen, die sich dabei finden, bitte ich zu beachten. 

' ^LlLb W2'l tuid ^3 vor jj^l und vor ^l^- * iUkf|))< 
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^ k^'iy v^Ui und vor v^li! «owie vor fa^c^ je ein Des 
ji jjjj stammt ans Nr. 14. * 

Mit». «I. ticat. f. ürieat Si>r»c)iro. VJ(». II. Abu C 
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^(j,fc#C/))o[^2A^)^ 33 

j^^jXi^]'^ 37 
^j^'^yi^^ f^^yff^ yjO^^^ 3Ö 

44 



* ^j^^tiß. M deutlich; Ibn al-Abbu-^^^^^tc^ • 
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^ g7 

>^ ^ JU) Ml ^ ^. ^u) 54 

^1 fc-ß (j« (ji i^^^sjiy) .W? g^L- 61 

^) Ml ij. fc^ JJ) 

65 

^^^i^^^ 66 

• ' — aber vgl. .laciut III, 7G9. 
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^1 w>£i (J. aU) fc-a ^ZVi-Ä^ JLöj 6? 

O* ***V 75 



woranf durch 



* jj im Text aoBgeliwep, am Raade rechts nad^getiageii , 
•b Zeichen r verwieaen iat * So ^^^^^^^ ^^Z^* ILHalfii ^^A^l 
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Gi3),j^).^i^i;y)^;va33I 87 

Vw>*^ ill] ^ ^ äJU^ 2- ^>ii 101 

'^1 .Wl Ä^l ^ 102 

> Es Mheint lULo ms «1 ^1, v«rb68Mrt zv lain* 
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sJk Hil »Ulli Ul^Ux5 

iji^ "^Ld])^ ^J^J 



*JL ^ ^^^^uxV UiUb^ ^J^J 

fc^JU- 1^ ^1 .■;::..fc ^ ^^iJ<VL J^jJuJl^La.) 1 Q3 

c*hW^j «^"^^ ..A«^^ i-v^ ^1 ?■ ^ 

ent nacbtrS^icb dazs gflaetst. * Vor ^^^^g^^ytU] 
und vor J je «in • * AX*M# AXmJ) 1 • * Im^«m£^* 

^ ^UW^^t daiiebeii ist durcti das Zeicticn P aul den Raiid verwiesen, wo ^,15 



oachgetragen i«t. 
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sj^^ 0< ^ '^'^ ^wc^l Cl-i) ?. CI3 Iii 

c^k^jjiyJUdiCB 128 

hbäisJj LiM^ QjbJ^ WJ^ j ^s^l UU. L 13) 

•JJl Mi ^J* ^^jj (J«M»*«1) CB 132 

^ jin ^) ^L4ui:y) ^> i ^b^:y) 33 133 

Ni^ofJu*^ ^ 134 
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^^wjAäJ) ^j«JJJ ^op' <jt JJ1mi(Ji i-all^Ji«- 13? 
^j^LJ) J^iJ Ja JLJ\ dLU 1 J^) ^Jü 140 
^j.ti'J.^) JJbd)a»^i J.L^J,^p3Ig^ 141 

UJl^lj 1*5-^]^ j -J^' jU) 143 

'M«*^:i'C^lkJLJ^^d^)LC^ 144 
^^Ja^]J^(^]J^]J^lL<^ 145 

',^^Jk£^) ^ (j, ^ C^) g ^Is 1 146 
wju^j^yC^ll Jft] 147 

« m C,^) nachträglich danigegetst? • feC^l 
triglich daio gesebt? * sUU ^^^j^ - * ^ ^^jM^XftlJ ia* (bv 

^] iiachtriglich ugeMtst 
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1. Vgl. 104. — Abu Baki- al-llnf^an hen M iiliainniad \>cn .Miifarra^ lien 
Ijaminäd ben aUHu>ain al-iMa'äfii-i, liekniml unter dein Naiiieu al-Qubha&i 
(mdi den Nntmi daer Quelle im Westen von Cerdova), geb. 343/954 oder 
tüfi/m, gest. nach 430/1038. JiqÜt IV, 30—31; Ibn Baftkufl Nr. 308. Sein 
Werk verzeiclinet Ibn Ba§kuät a. a, O. sowie S. 3. — Nr. 85 unten. 

2. \'gl. 51. 127 sowie f>l. iVA. Al.u Tuiar Jüsuf ben 'Alx! Alläh 
beul Mubanimad ben 'Abd al- liai r an-Namari al-Qurtul>i, gf*b. 24.Kabr 11 3(iH 
= 30. November 978, gesL zu Satiba [Xetiva, Jativa, im Süden von Valencia) 
29.Rabi*1I 463 = 3. Februar 1071. Broekelmann 1, 367; WQstenfeld 207; 
I. Sali. 808 [847]; IlufflXlV. 12; Ibn Baikual Nr. 1386; ad-Pabbi Nr. 1442; 
Cmtri II, 148 (aus Ibn BaSkuäl). Das obige Werk findet sieb ebenso ver- 
zeichnet bei ad-I)abbi, a. a. (.). .S. 475 9 v.u. Es umfaßte sieben Teile. 
Ist es gleich der Nr. bei Bnickelmnnn S. 3t;8: al-i*tidkär /t iar^ ma^ähih 
'ulamä al- Otmar mim-ma rasamahu Maltk fi xMutratta ihi min ar-raj voa-l-atär. 

Kairo 1, 2r.7 ? 1 1. üalfa 605 ^I, 271 1 hat dafür diesen Titel: j^j<SA 
jl'Vlj jtJLl tlp^l ein Uij ^UiVi. Einen solchen Titel hat ad-pabfai 

nicht, wohl «her Ibn BaSkuil, der aber wieder kdne J^VI jti^l kennt. 

3. Vgl. 86. 103. — Abun-Qistm $rid ben Ahmsd ben Sibd sr.Ra|». 
min ben Mul^mmad ben $l*id aUQurtubl, Qldi von Toledo, geb. zu Al- 
meria, gest. 4.§auwäl 462 - - 6. Juli 1070. Brock elmann I, 343; Wfistenfeld 206; 
Ibn BaÄknäl Nr. 5;15; Casiri II, 142 (ans Ihn Raskuäl); ad-Dahbi Nr. «.'.2. 
Obige-s WVrk .stiwie 1U3 sind wohl einerlei mit dem von Brockelmann 1, 344, 
U. üalfa 30*J1 (11, 318J verzeichneten (kitäb at-)tdri/ bi-tahaqäi al-umam, einem 
460/1068 verfaßten Kompendium der Weltgeschichte. 1.1. Ijalfa 7884 (IV, 133) 

hat nur Maqqari 1, 905. — Brit. Mus. 1622; AtisxOge ebenda 

281, 1503*} Leiden 754. Vgl. Steinschneider, al-Farabi S. 141—146. 

4. Ibn Baikuil Nr. 404 verzeichnet einen Abu Zaid {jälid ben A^mad 
ben Uälid ben Hii^tm, genannt Ibn Abi Zaid, aus Cordova, geb. 376/986. 
gest. 455/1063. Kin Werk de.s Verfassers nennt er nicht. Ibn al-Faradi 
Nr. 398 tührt einen Abu Zaid |jälid ben Hä^im ben 'l'uiur auf, der W<^r 
unter dem Kalifen al-Muajjad bi'llähi gewesen ist, gest. 369/979. Auch hier 
keine Angaben von Schriften. Dsgegen finde ich bd II. Halfk 185 [I, 185|: 




153 
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jjj*V* C^Cr V* -»'r^* «"d 2184 [ll, 121 ; vgLVIl, 654]: <f\jtj^J^ 

t^^Vi fLl* t> jJU. Cy^ßjf^ qV. Von diesem Ahn *Abd ar-Rahmän öälid 

beii Hisäm al-Uniawi findet sicti bei Ij. Ijalla keine Jahreszahl. Stimmt die 
Kunj« hier sowie oben bd den Minncni, von denen Ibn e]«Kanidi und Ibn 
Baiknil melden, ao ist unser Verfiuser von diesen vmehieden. 

5. Vgl. 128. — Abu Abd Alläh Mubammsd ben aMIärij ben Asad 
al-Uuäani, kam aus Qairiiwin nach Cordova, ge.st. 361/971. Er war tin 
guter Dicliter J=>^^ Vi (Ibn al-Faradi). Brockelmann 1, 150; WOsten* 
feld 133; Ihn al-Faradi Nr. 139S; rnsiri II, 133 (nach n,!-Pabbi). 

liei ad - Dabbi S. 93 wird ein tarih al-Andnlus dieses Hiisani beil&ufig 
erwihnt. Casiri weiß des weiteren zu bericliten, daß al-^usani herausgab 
•opoi Historieum tomis VI eonipreliensnni, JmiBemuyUonim , atqu» Mitiori* 
eorum Buftmorum vUa* ^ cbäut oomplectens. Nseh Iba aUFara^ sdirieb er 
viele BQeher, darunter ein Buch ^Ji'Vl JUj j. VgL 128. 

6. Vgl. 7. 16. la 19. 142. — Abu Abd Alläh Mubammad ben Jusuf ben 
'Abd AUih al-Warrilq aus Guadalaxara {•J^\ tS^\j), wuchs auf in Qai- 
niwän, gest. 363/973 an Cordova. Wnstenfeld 137; Ma(|<|. II, 112; ad- 
I)abbi Nr. 304; Iba al-Abbir, TakmiJa Nr. 344 und 1050; Casiri 11, 126 
(aus Ibn al-Abbär). 

AU Quelle für gescliiclitliclie Ereignisse, die mit der Gründung Tiharets 
in Verbiudnng stehen, wird unser Verfesser angel&brt bei Jlqütl, 816* 
sowie bei eUfiekri, Description de TAfHqae Septentrionale Texte anibe 
par de Slane Alger 1857, 8. 68. Obiges Werk bei ad-Pabbi a. a. O., Ibo 
al-Abbär. 'l'nkmila Nr. 1050. 

Tiliatct, auf deui wt-stal^iPrisrlieii l'latenii (lifiitf Kopfstation der von 
Mostagaiieni ausgehenden Kisenbahn), bat in der politischen und religiösen 
Gesehiehte des Landes eine Rolle gespielt Neu>Tüiaret (in der Nike des 
heutigen Tiharet = Alt-Tiharet) ist um 761 n. Chr. von dem Iba^iten Abd 
ar-Rabmin ben Rüstern g«|grQndet und war danach etwa 130 Jahre lang 
StQtspunkt der Bustemiden. Noch hputp wohnen dort Ibmliten. 

7. Vgl. 6. — Si^iimSsa bekanntlicli im üebiet von TaHlalt. Obiges 
Werk bei ad-Dabbi Nr. 304. Ibn al- Abbar Takiniia Nr. 1050; Casiri II, 126 
und Maqq. II« 113. 

8. Abfi Bakr TbSda ben Abd Allih ben Mu^mmad ben *Ublda ben 
Aflsb ben al-U usain ben Jabjä ben Sa'id ben Qais ben Sa'd ben *Uliida al« 
An-ärl al-ljazra^l t^enannt Ibn Mä' as-8amS, aus Cordova, gest. in Ma- 
laga im Sauwäl 419 ^ Oktober 1028 oder 416 = November 10-25. Ihn 
Ba^kuäl Nr. 963 (nach den fabatiät ai-htara^ des Ibn al-Fara4i und nach 

> Der Text bei Jac^.u: ^U^l ^ Jl JLC ^ wi-j» Cj 

^«Ji>> jl^ ist Dach el-B«kr1 xn verbeaaern in: ji ^-J^f^ cT ./^J 
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Ihn Haijän). ad-Oablä Nr. 1123. Ibn H;i^kuäl nennt ihn einon vortreff- 
lichen Dicljifr. aber er fuhrt kein Werk von ihm auf. ad-Oaiibi indesseu 
nennt sein obigem Werk und teilt auch Gedichte von ihm mit. 

9. Wohl Aba Bakr Mul^oiinad ben Hittm ben 'Ab<l «l-*Asn ban 
MubunniHi ben Sm*id al-i}air ben al-wnir al-Uakam aroRabadi, aua Cor- 
dova, Ql>er den Ibn al*AbbIr, Takinila Nr. 33(1 nach al-Uumaidi sagt, er 
sei ein Dichter gewesen r.iir Zeit de.s an-Näsir (vgl. 118, also 300 — 360 

= 912— 9(>1) und habe ein Hoch ^-V»V|» *l j geschrieben. 

10. Abii'I - ' )äshn al-Qäsini beti Muliamrnad hon Ahmad l)eiv Muham- 
mad ben 8iiiaitiian ben at-Xuilesän al-.\iiNMri al-Ausi, aus ("ordova, 
.später in Maiaga, ge^t. Hubi' II (3-12 — September 1244. Ibn al-.\bl)är 
Takmik Nr. 1976, wo S. 704 auch das obige Werk au^eAlhrt ist 

Von einem ist Jäqüt 11, (»40 ein Vers angefahrt. 

11. Abu Bakr al- Uasan ben Mul;amniad az-Zubaidi, der Liriunniatiker, 
gest. 37<.)/l)89, So heißt der Verftsser, genau entsprechend unserer liste» 
bei \JM^ üalfa 212, wo auch das obige Werk aufgefilhrt ist. Ebenda ist 
gesagt, daß Ai)ri 'Ann- .\hmad ben Mubammad eine Auswahl aus dem Werke, 

unter dem Titel aZ-i^tifäl \h, niclit 5], veranstaltete. — Sonst i.st dieser 
Grammatiker unter dem Nanjeii Abu Bakr Mtihaiiiniad beo (al-)Lia8an (ben 
Madhig) az-Zubaidi ai-lähili aufgeführt (vgl. Nr. 11). 

12. Vgl. 115. — Abu 'I-Fadl *IjSd ben MOsS ben 'JJäd aI-Jal>>ubt 
as-Sab(i al-Mslik1, geb. äa*bln 476 ^ Dezember 1083, gest. in Marokko 
7. 6uinSdE II 544 = 13. Oktober 1149 (oder RamadSn), studierte in Cordova 
und wunle Qädi in Ceuta. Brockelmann 1, 3(>9; Wustenfeld 246; Mac]«]. I, 
3r.s. :',ss. Ihn Hn!l. 1H4 |52-.>]; Iluir. XVI, 5; ad.l>abbi Nr. 1269. Das obige 
Werk v» i/.eichnet ljaj>i 0»^« 21*1 [I, 188]. 

1.3. Qä.sim ben Mubnmmnd al-Qiirhibi, peM. ()4.Vr21f>. II. IJalfa 2416 

[II, 1881. ''♦^'l*t tlort su: cJ^,^'* c/" ^i/^ iX '-f' 

»J>-. Wird hierdurch unaer obiger Titel eitslnst, so fragt es sieh andrer- 
seits, ob durch das Om1»^1 welches unser Titel mehr bat, der von 
II. Ualfa gegebene Titel seinerseits xn ei^^zen ist, oder ob etwa eine von 
dem Taifm verschiedene Schrift J^i^ at-QurfuS^ anxnnehmen ist, die 
etwa in der Quelle, aus der der Verfasser unserer Liste .schöpfte, mit dem 

Talijin /nsamtiifn i;f*nannt war. etwa aiirh auf Giiiiid dfr 'Patsarhr, daß 
in einer Handschrift, die irgendwo vorlag, dem Tabjin noch eine Schrift 
Ahbar al - Qurtu&ijtn voranging. 

14, Vgl. &1. 52. 91. 93. 141. ^ Abu l-Qishn Qalaf ben Xbd al-Mallk 
ben Mas*üd ben BaikuSl al-Qurtnbi, geb. 3. Du*l-hig^ 494 = 30. Sep- 
tember 1101, gest. 7-u Cordova H, Ramadän 578 - .'>. Januar 1183. Brockel- 
mann 1. 340; WiistenfVM 270; .1. IJsH. 204 f2U;j; Huff. XVII, 1; Abulfed. 
I\', 54; Ihn al - Ablmr, Takuiila Nr. 179. Das obige Werk verzeichnet Hi^ 
UüiÜL 221 11, li*< »J. 
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15. Vgl. 126.— Abu l'iiiHr Ahmad b«Mi Miihaniiiiad betr A fi f ben 
%hd Alläh ben Marjül ben Garrä^ ben Uäiiin ben l\bd Alläh al-l'mawi, 
aus CSordova, geb. Ribf II 348 = Juni 959, gest. Rata II 420 = April 1029. 
Ibo Baftkuil Nr. 73. wo das obige Werk genannt ist (S. 41 Z. 7 u.)» 
Ibn Baftkuit schöpae aus ihm. Jiqüt IV, 31 (vgl. V, 361 und VI, 304). 
Aus seinem Geschichtswerk schöpfte auch, wie JiqSt angibt, al-QubbaÜ 
(s. oben Nr. 1). 

16. Vgl. 6. — Ibn al- Abbär: '<fy\ diL^J [^^-»iJl ^ 
^^,J^J jU-l jj U*w lljp^A \^\Cj. Ahnlich ad-Pabbi, 

nbei mit O^^UIlj uud l^Statt ^^J^j». Maqq. II, 113 wie ad-i)abbi, 

aber ^\ yj^. Vgl. 142. 

17. Vpl. II tind 114. - (jcmritil ist wohl der (iranimatiker .^bü Rnkr 
Mn(,miiunad beii (al-)llai>an (bttn Madbij^) a2-Zul)aidi al-l^biii, den II. JJalfa 
wieilerholt aumibrl (s, Index Nr. 2087). WnstenfHd 147 ; Bnu kchnann I. 

132; I. Uall. »^23 1662); ad-Dabbi Nr. 80 jj jj J ^) 

(öj^ LlTj^^l Ca.siri U, 133 (nadi ad-Pabbi). Er starb 

379/98^1 1st das obige Werk = 114.^ 

Ib. 1». Vgl.b --Die beiden Werke bei «d-pabbi, Ibn al- Abl»5r (1050), 

Casiri und Maqqari (11, 113). liegt an der Miitelmeei küste Marmkos, 

gegenOber dem .s[>«nischen Presidio Alhucpmns. Auch dieses Pre-sidio selbst 
wird von den Arabern lieute »'n-I\ikur oder Hagar m- Nekür genannt, s. 
J. Lercliundi, Vocabulario espanoi -aräbigo, Tanger 1892, 8.59. 

20. Abttl-Xfabis Ahmad ben MasTid at-QuHubi al-Ijaxragi, gest. 
601/1904. 11. Balfa 262 11, 1971« wo obiges Werk au^efilhrt ist. 

21. Werk und Verfasser sind ebenso, wie olien genannt, toq Ibn aU 
Abbär. T.'ikmila Nr. 89 und in Nr. 1212, beidemal nach Ihn Rassäm (1212: 
in der Daftira). Uber die Lelieiisumstäude weiß Iba al-AbbSr nichts xu 
melden, außer daß er war ^ O* • 

22. Vgl. 30. {•>•>. III). 121. 131. — Abu Bakr Ahmad ben Muhammad 
ben Müsi ar-Rizi, lebte noch 325/937. Umckelmann 1, 150; WQsten- 
feld 105 nj Ibn al-Paradi Nr. 135; ad.f>Bbbi Nr. 330; CasiH II, 329 und 
330. Das obige Werk ist beilinfg- genannt von Ibn aI>AbbEr, Takmila, 
S.279 Z. 5 V. u., ohne Nennung des Verfassers hei ad-Dabbi in Nr. 480. 

23 und 24. Die Titel luiterseheiden sich ja nur in der Umstelbmu' 
zweier Worte. — J>a.s VV'erk ist, gleichfalls ohne Nennung des Verfassers, 

ab Quelle erwfthnt von Ibnal-Abbftr, Takmila Nr. 1155 (8.402), als 
Dieses Werk fiber die Genealogien der nach dem Westen gekomroeneo AUden 



> Dmek falsch: j^l^lj . 
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lind Nachkumnien lics Ahn }alib ist also fHr den al-Ijakain al-Mu8taa«ir 
bi llaii (350 — — 961 liTH) verfaßt. 

25. Vgl. 37. — Abu Abd Aiiäh .Mui.iHniinad bea Atii Nasi- Katlüh ben 
*Ahd Allih ben Humttiil ben Ja.Ml aUAidl aloHumaidi ai-MiJorqi, geb. 
vor 420/t029, gest 17. D» 'l-bigga 488 = 19. December 1095. Broekelnmnn I, 
:\3,S; Wilstenfeld 21!»; I. iJall. 5HS (U27|; Muff. XV. 9; Abulf. III, 300; Ibn 
r U I Nr. 1114; ( asiri II. 146 (luush Ibo Baikuil); ad-fkabbi Nr. 257, 
.S. 113; Uoldziher Z/ihir. 172. 

Obiges Werk verzeichnet 1.1. jjaiia 1911 [II 64J. Auch ad.^)abbi 8.39 
wvriUuit einva Tan^ al-Humaitlü aber weder bei ihm ooch bä Ibn Bal> 
kuil wbtl in dem dem Verfaaser gewidmeten Artikd der obige Titd «n* 
gef&lirt. 

26. Vgl. 76. — Abü 'Abd ar-HabmOn Mtt^wij« ben HiMm ben Mii- 
bammad ben Hiääm aus Cordova, Neffe des von Ibn al-Abbir, Takmila 
Nr. 1077 verzeichneten, im Jahre 2f>H 910 verstorbenen Mii'Swija ben Mu- 
hairunad ben Iliääin. Ibn al-Abbar, a.a.O. Nr. 1078, wo auch (S. 380) der 
obige Titel verzeichnet steht. — Im Index bei Ibn al- Abbir steht Mu^äw^a 
... ben ai>nmir Hiiim wie in unserer Liste« im Text wie oben [im Text 
von 1077 euch «l-amir Hittml. 

27. Abii Is^^ Ibrihim ben 31u^mniad ben t^enfir. Sein Tmri^ war 
eine der Quellen des Ibn BeAkull in seiner SUa (daselbst S. 3). 

38* Vgl. 48. 70 und 129. — Abü 'Umar Abmad ben Said ben Hazm 
ben .Tilnus a-s-Sadafi lebte und h-iirtc in Cordova /.wischen 342/953 und 
3')l;;m2 (.Jä»|ru l, 302). »oll nach n(l-I)nl.h1 Nr. 411 (auf (.innd von Abu 
Muhammad Ali ben Ahmad) und nacii Ilm ai-Karadi Nr. 140 im Jahre SfiO/iltil 
gestorben sein. Aber das von Ibn UsUikäo, WQstenfeld Nr. 409 (8. 40 oben)» 
gegebene Datum Du1-qa*d« 402 = Mai 1012 dQrfte ricliiiger sein, wenn es 
stimmt, daß sein Sohn Ahn Mnhammad 'Ali, dem I. üall. den betreffenden 
Artikel wi.hnct [vgl. Wüstenfeld Nr. 202; nn.ck.-lniii nn I . ino]. im .lahr.» 
384/!)94 gelfuieu ist. Abü Tmar Ahtnml .soll narh üm al-Kniadi im Jalire 
284/H97 geboren sein, wa.s dann auch lelilerhatt vvaic. Ki lalte unter al- 
Man>nr ben Abi &mir den Rang eines Wesirs inne. — \'gl. Jaqüt VI, 286; 
Maqq. I, 495. — Nsch ad-Pabl» a. a. 0.. in dem unserm Verfasser gewid« 
meten Artikel, .scheinen Nr. 48 und 70. mit diesen dann wohl auch unsere 
Nummer luid Nr. 129. ein Werk zu sein. Der eigentÜclie Titel ist vielleicht 
Nr. 7u. — Bei ad-Oabbi S. 267 wird von unserm Verfasser zitiert das eine 



es hirr wieder <i(M) Anschein gewinnt, als handle ps sirh um v#«rsehiedene 
Werk«; abt-i hier kann ad-I)abbi nat,]i \ t'rscliicdeneii Quellen l»ei iclitt'n. Bei 



29. Abü Bakr .Ah'nad ben Muhammad ben Härün al-Mu'addal, ge- 
nannt al llaüäl. drssen TaW^ von ad'I.)abbi S.444, Z. 13 u. 14 heillufig 

als l^uelk' erwähnt wird. 




Ibn nl-Faradi a. a. 0. ist von einem Cf 
ü. 227 nur von einem die Rede. 
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30. Vgl. 22. — Ibn al* Abbär, I'ukuula S> 227, Z. 6 uenot beiläuüg 
Quelle den Tarf^ des ar«>Riii. 1st unsere Nummer s Nr. 119? 

31. \'gl. 45. — Abu Msrwio %hd sl-Malik lien Abmad ben 'Abd si- 
Malik ben iuhaid al'Qur$ub?, gest. 393/1002. Ibn Baikuil Nr. 756; 
Casiri U, 145 (aus Ibn Baikuil); Wüstenfeld 156. Das obige Werk isi 
ebenso wie in unserer Liste (nur j^Vt statt J^\) bei Ibn BaftkuSl ver» 

zeichnet; damit identisch ist wohl auch das Werk , welches H. {jalfa 2126 
MI 106] als ta'n^ Aibi Martsän aufC&hrl* mdem er sagt, es sei abgelaßt 

3*2. \ gl. 106. 137. — Abu 'l-Walid 'Ab<l Allnh ben Mtihaintnad ben 
Jüsuf ben Na.M' al-Azdi ben al- Fanuli, geb. 3öl;i462 /.u Curduva, gest. 
ebenda 403/1012. Brockebnami I, 3.%; WOstenfeld 165; J. IjoIU; Wüsten- 
feld 358; Iluff. XIII, 51; Ibn BaikiHl Nr. 567; Casiri II, 142 (aus Ibn Bai- 
kail); ad-I)abbi Nr. 888. 

Bei Ibn Baftkull im Index (8.670) findet sich unser obiger Titel 

folgendemafien angegeben: o-^^'V\ j j^J»' 

In den Textstellen, auf die verwiesen ist, findet sich aber nii^ends dieser 
Ittel, sondern S. 8 ist die Rede nur von einem Ttiri^ des Ibn al-Faradi, 
8.248 und 249 aber (in dem Artikel über Ibn al-Faradi) i.st das Werk, 

auf dns allein der oM^t' Titel sich beziehen kann, als tnrlh 'ulatnii a!-Ändalus 
bezeichnet. Ks kann kaum ein Zweifel sein, dak^ die im Iudex angegebene 
Fassung der eigentliche l'itei d«?s Werkes iüC. Dasselbe ist ja naeh der 
Handschrift der Mosdiee Asseituna in Tunis von Codera herausgegeben 
(Eibl, ar.-hisp. T. 7. 8). Hier steht auf dem TitelblaU auch »Uk- ■^Ji 

^^'•*»V1, doch ist nicht ei-sichtlicii , ob dieser Titel der Handschrift ent- 
nommen ist. Ibn al-Faradi selbst sagt in der Vorrede (S. 5): 
^ >»j ^'Uftj ^A'VI »U-» J »tiJ-. ad-pabbi S. 322 

und 323 spricht von des Verfassers cr^J^'Yt ^ Slj »UU^ J jt. D«. 

Angabe ^A,'V\ »Uk g^jl' begegnen wir auch bei Abu liaki ben JJair ^liibl. 
ar.-bisp. T. 9. 10) im Index (S. 478) und S. 220. Dagegen tindet sich 

S. 218 WV-».? tP-^^* 5^^' Index), ö. 355 aber sowie hei Ihn al- 

Abbär Takmila an riner Reihe von Stellen (s. nach Index S. 894) ist die Rede 
wieder nur von einem TaV»^ des Ibn al-Faradt. H. 0alfa 2165 [II, 115) 

hat '^)^, Es handelt sieh wohl aberall um dasselbe Werk. 

33. Abu l-'AraU Mnbamraad ben Abmad (ben Abi 1-j^rab) ben 
Tamim al-Magrlhi al-Ifriqi (at-Tamtroi al-Qairuwini), geb. 337/948, kam 
nach Spanien 416/1025. Die Pilgerlkhrt machte er im Jahre 371/981. Ibn 

Ba&kuil Nr. 1198 (wo. wie auch sonst Sfter, statt ^v^). Huff. 

; nach dieser Quelle ware er 333/944 gestorben). 



Digitized by Google 



RAMrrraKYKB : Werke zttr Geschieht« Spaniens a. NordwestalKkaa. 95 

.läqiit H33. vgl. Index (A'l , 553). Ibn BaskiKil weiß kein Werk von ihm 
zu nennen, aber Jäqfit a. a. O. verzeichnet dam ^ J^^ y}- 

Den eig»ntiidi«D Titel hat YieUeicht H. 8035 [IV, 180J bewahrt: 
(rf Cr Cr iij»».« 

34. Abfi Bakr Miibaininad ben 'AVhI AllSh ben IMasIama hen al-Aftas 
at-Tu^bi, Fürst von Badtgoz, unter dem Tilel al-Mu^aßar bi 'llähi, starb 
454/1002 oder 460/10»)7. Wustenfeld 20',: Mn(iq. II. 258; Hoojrvliet. IVol. 
ad ediU Ibo Abduiii po^uiatis in AphUuMdariitii interitiun, Lugdiuii IH39, 
8.99—34. Sein Gesehicfatswerk ist veneielmet II. Ijallk 2073 [II, 100] 
und 12279 [V, 606]. I. DaU. WQstenfeld 854» Fwc XII» S. 21 ; Meqq- 122. 

35. ? 

36. Ahmad beii Müsä al-'Aräw i, fj. st. :iHS/«)98. So 1.1. balfa 216») 
[II, 115], wo dieser den obigen Titel verzeiclmel. Mehr scheint über den 
Mann nicht bekannt zu .sein. Wiisteni'eld 152; Ahlwardl 9849, Nr. 15 
[IX, 329] gibt den Titel. 

39. VeifaMer und Werk r= 25? 

38i. Abu Isljiq Ibrihim beo Qisim» genannt al-A'lam a]-jBa(B\)üai, 

ein (irammatiker. gest. fi4ti;1248. Das uMee Wei k \er/eirhnet Ij. [Jalfa 
2178 [II. 1 Ht] und danach wohl Ahlwardl 9849 Nr. 29 [IX, 330], (wo 642 
wohl ein Fehler Inr MH), 

39. Muhammad ben al-Ijalat' imu al-Ua^n ben Isuii'U a^-^adafl 
(Sadaqi:*), gen. Ibn 'Alqama, geb. 429/1037. gest. 509/1115. Ibnal-Abbir, 

Taknjjla Nr. 514. Kr schrieb: Ä.*\c-^1 Ji Äx-i J*- J\ w^' j 

"JJii J ^\ J\ jUl. Das Werk ist auch mich ebenda 8. 38 ab 

Ai'rTA lfm 'Alfiama (ühvv \'alencia, von dem die Kede ist) erwähnt. Auch 
ad-nalibi S. 3:i(i uuten tnhrt den 7aV#Ä des Ibn Alqama als Quelle auf. 
Aus einer soiehen Envüluuing und etwa einer andei-ea, wo der Name ohne 
die äubra stand, floß der Irrtum des Bibliogi*apheii , der zwei Persönlichkeiten 
annahm, hier Nr. 39 und 41, ebentw II. galia 2181 [11, 121 \ vgl. V1J,654]. 
411. ? 

41. Siehe 39. 

42. Abu 'Abd .Mläh Muhammad ben Sa'id ben Halaf ben ^ifilil'ni-(i') al- 
Quila'i, gest. etwa 597/l2(K), hei Ibn al-.Ablwr, Takiiula .Nr.Mi'.! und t'asiri 11, 
123 (aus Ibn al-.\bl)är) als \'erfasser obigen Werkes aufgeführt. Wieder- 
holt bei Wflstenfeld 286. Die Angabe, daß er über Valeneia geschrieben, 
steht in der Auagabe des Ibn al«Abbir a. a. 0* nicht. 

43. Den Taüh des Abu *Abd AUih ben Abi n.'Äflja aUBalanst er^ 
wihnt als Quelle Ibii al - Abbfir, Takjnila, am Knde von Nr. 514. 

44. i' Es handelt sicli vielieiciit um die Tu^iliijin von Zaragoza (gegen 
1000 n. Chr.), s. Aug. Müller, Islam Ii, 575. 578. — \'gi. auch oben Nr. 34. 

* WQstAnfeld, Jaqüt VI, 553, verweist auf H. Haifa 5^45. Unter dieser 
Nunuiier steht nichts Hiorhei^böreudes; nach dem Index kann ich bei Itf.galfä sonst 
niciita finden. 
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46. Vgl. 31. — Das obige Werk bei Ibn B»üikuäl a. a. O. 

4& Abu Mubaiiimad 'Ahd «l-öabbEr beo Abi Bakr beo Mubammad 
ben Hamdis al^Aadi a$-9«qafi, gest 527/1132. Rrockdmaiin I, 269; 
Wilstenfeld 234; I. |Jall. 369 [407]; Ibnd-Aiir X, 357; Amari, Bibl. Ar.. 
iSicula, Register; I)o/y, Scrijpt de Abbadidia T. 1, 8. 146; Ibn al>Abbir, 
Takinila Nr. 1783 (wo fehlerhaft o^.-^. Heg. ,_ri^). DttoblgeWerk 
fnhrt U. tJalfa -IIW |!!, atif (nicht Ihn al-Ahliär). 

IT. Abu Mu(.iamiii?)(l odi'r Abu I-Walid Abd ar^RaOmän ben Mu- 
^aiiiiiiad ben Mu'aininar [Ma'mnr.-'J, genannt der Lexikograph, starb auf eioer 
der Baleariaehen Inadn 423/1032. Do/.y, Ihn 'A(iän, Introd. & 64 (naeh 
einem Artikel aUQif^is); WQatenfeld 164; Ibn Balkuil Nr. 696 [wo M**mar 
vokalisiert); Ibn al- Abbir. Takmita Nr. 417. Er scbrieb eine sehr unifangn> 
reiche Geschichte des al-Mnnsür ben Abi 'Amir. die so wie oben bei Ihn 
Baäknäl und Ibn al-AbViiir anpjpfuhrt ist. In Lipperts Ausgabe Ihn nl-Qifüs 
finde ich einen entsprechenden Artikel nicht. — \'gl. 122. 134 und 136. 

48. Siehe 28. 

49. Vgl. 1 17. — Ia|»iq ben Sa]ania(beo IsbSq) ben Walid ben Badr ben 
Aaad ben Mulialhii lien Xa'taba ben MaudiT* ben Qutafa mUQaini, aus B^ 
schrieb nach Ibn al-Faradi Nr. 236 und JSqüt II , 892 auf Befehl des MusUuisir 

bi mi, also um 9(- 1-976, ein Buch ^^-VlVl j. Ad.pabbi Nr. 556 

aber ver/f lehnet (iiacli Abil Mtihammad 'Ali ben Ahmad, vpl. hier oben 
Nr. 28) den Titel ^ Nr. 117. Ans Jaqnt ist uocli zu entnehmen. daJä unser 
Verfasser zur Zeil des Wahb t>en Murra al-Uigäzi (gest. 346/957, Jiqüt 
VI, 7.54) gelebt hat. 

59. Eine Geschichte der Dichter von llbira (Elvira) aclirleb nach Iba 
al -T aradi Nr. 1441 [T. 2, 8. 12] Abu l-QSslm Mutarrif ben *IaK ben UUb 
ben Muhammad ben Mutarrif al-Gas.säni. Uber ihn sagt Ibn al-Faradj, 
nach fseinem Gewährsmann '.\\\ ben 'Uinar. u. a. fol<^ende.s aus: Kr war bus 
Elvira, vvoimte in Granada. .starb in Cordova, wurde als Leiche nach Elvira 
gebracht und in Qranada b<^raben iui Jahre 356/l>6t> oder 357/9B7. — Vgl. 
Nr. 143. 

M. Vgl. 14. — Abü Bakr ben Uair S. 432 : ^ j\ aJuI) 

52. Vgl 14. — H. Balfa2165pi, IIS): >- j^j^* Jl/^^, trVj 

53. ? 

$4. Abu Bakr 'Abd AllSli ben MubamiDad al-Miliki» bekannt als Ver- 
fasser der B^i4 «ut-m/ü* (Geschichte der Geaetaealehrer und Frommen von 

Qainiwän und Ifricpja). II. jjalfa 6736 [III, .'>2I); Paiis 2153. Auszug von 
Jahjä ben ihi-nhim ben 'Ali im Brit. >Tiis. IM'21. Binrkelmann 1, 138. II. |jalfa 
gibt das Todesjahr <!< s Mnn-u-K t,i, !,t, .\h^y jenes sein Werk reicht bis 
356/967. Die Handschrift dts iim. .Vltj«. ist ge.schrieben 647/1249. Viel- 
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leidit führte der \'erl«sser die Hiograjthien bis auf seine Zeit, die also ilauu 
um %7 lige. JedetifulU ist diese nicht später als 1249. — Den 7aV«^ des 
Verfassen erwlhnt als Quelle Ibn al-AbbSr, Takmila 8.72 und 431, an 
beiden Stellen im Zusammenhang mit Qaimwan* so daß die R^t^m^m^üi 

gemeint sein dürften. 

5.5. '\b«l ar-Raliniän ben Marwtln al-Oilliii'i (ans d»'r nntil'.panisclien 
iVovni/. lialicien). .Iä(|ril II, 110 nt-iuit ih n Mann nnd saj^t üIm i- ihn, (er sei) 

führt ihn auf ad-lHtbhi Nr. 1045, indem er ähnlich sagt; 

ciJÜU J ^ ^^ fll J. a4-i)abbi beriehtet 

nach AbG Muhammad 'Ali ben Ahmad (vgl. oben Nr. iB). — Das Werk 
handelt nXm wühl über den Mann. 

56. j\rib ben Sa'd [Sa'id l>el Ibn al-Abljär, Takmila S. .■?(»*«. 4H.")| al- 

QMrlnhi. iiiii ;^'iti'l>7K. Siclir die Xacinv t'ist' übrr ihn und dir ihn iH'trertende 
Literatnr bei W'iisienlpld 13«; Brockeiniann 1, 143. \'uu .seiuem Geschicht.s- 
wmrk ist nur bekannt die Gothaer Handschrift 1554, auf welclie die Aus- 
gaben imd Arbeiten von Doiy, John Nicholson tmd de Go<^e zurfiekgehen. 

57. Es mu0 oifenbar beißen: jtj«/^ sj} tr^'^* Nummer ist 
gleichauselsen der Nr. 31. 

58. *Uinar ben Uafs, genannt Ihn l!;|af.<ßn, geliiirte nach ad-()Abbi 

Xr. 1 161 «u \j Jl^V o^J»'VV cJ«Ö< ^J^J^*. getütet im Jahns 275/888. 

ad-habbi sagt ferner: 

Zu vergleichen ist also Nr. 55. 

59. Vgl. 99. — Mubammad hen 'Ahd al-Wähid al-Glfiqi al-Mallfthi, 
^eb. 549/1 154 in Malllh* im Gebiete von Elvira, gest. in Granada 5. äa'bSn 

«il!l 14..V|.teiiibiM- 1222. Ibii al-Abbär, Takmila Nr. 9U0. Ca-siri II, 88 (aus 

diT Ifidta rlrv al - Halib I.isin ad -Din, Bii»eki*lm»nn II, 2f>2): 12."i fnns «Ipi- 
Taknii/a des Ibn al - Abi)ar)- WiistenfHd 304. Bei Casiri 11, 89 sind tVrnf 
Werke dieses Verfass«M-s miiaiuil, darunter (hus obige; bei Ihn al-Ahbär 
324: fT^'t* '^'^ »Ut j 

fiO. \*;rl. — Ihn Kartiin und sein w»^-^b7,u . \\ rrdrn als 

(j>u<4U' pi'ualiMl \un Ibn al-Abbär, Takmila S. 7<i2 nnd 7ii4 ^Znsälzt- ans 
ileni Algierer Kodex). I.sl es gleieh .Nr. 90 nnd also etwa auch eiur Fort- 
setzung ZU Ibn BaftkuSl? 

(»1. Abtl Abd al -Malik Ahmad ben Muhammad ben 'Alid al-Barr a!> 
Qurlubi, gest. Kode Ramadan 33K = März 950, Jiqüt tV, 60, wo gesagt 

ist, daß er ein ^J*, j verfaßt habe. Dies ist auch erwlhnt 

von Ibn Bnsknrd in Nr. S IH und ftd-I>bbi in Nr. 314. — Dieser Ahmad 

war wohl »'in Onkel des Ahn 'l'^mar Jnsnf, s. oben Nr. 2. 

(»2. Abfi (.ia'fnt- Ahmad ben '\^ <\ at - Fiahtnän ben Mnzfdiir al-.\n itri. 
aus l iiledo. gtasi. daselbst 4.Sl)/lO*.»5. Ilm Hasknäl Nr. 14H. Dieser l»enut/.te 
das uhi^v Werk als Quelle, s. a. a. O. sowie 8.4 und 371. 

Mtl. d. Sma. t Oriat, SpiwliM. IWO. II. Abt. 7 
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63. Vgl. 69. — Abu :\bd Alläii MubAuiuiod ben 'Abd Aliäli ben Mu- 
t^mniMl ben %bd tl-Bair a]-Qanbäni, geaftont al-K«ftkiniiii, m beouiDt 

nach einem Dorfe Kaftkmin in der (campana) voo Cordova. Er stand in 
Ansehen bei «lern omiyjadischen Kalifen al-MustanKtr {350—366 = 961 — 976|. 
JiqötlV, 277; a4'i[>al>bi Nr. 168, wo das obige Werk genannt ist (v^. S. 396 
in Nr. 1170). Es ist ferner iM wahnt von Ibn Baäkuil in Nr. 848. — Er war 

wohl der Großvater des Abu l'uiar Jüsnf, s. Nr. 2. 

64. V^l. 122. 135. ir.n. Ahn Mm wSn Haijän hvu üslaf ben 
Ihmin ben Hnijän, gt«!). 377/.»h7 in Corduva. einer der ge<icbätztesten und 
zuverläüsig&teu CJeschichtscbreiber Spaniens, gest. 28. Rabf 1 469 =11. No- 
vember 1075. Brockelmann I, 336; Wflstenfetd 212; 1. üalU 199 1209|$ Ibn 
Bakuil Nr. 342; ail-Pabbi Nr. 679; Caairill, 136 (aus ad-pabU). Sein obiges 
Werk finde ich angedeutet bei Ibn BaftkuSl, der von ihm sagt, er sei 

65. Vgl. 22. — Nach ^umaidi bei Cashri II, 330 sowie nach ad-I)abbi 

Nr. 330 war «-ifies (Um- Werkf des Verfassers eine Bcstlii eibung Cordovas. 

66. .\bü HaiX 'Vmav Ix n Tliaid Alläli ben Jüsuf ben Abd Alläh ben 
ilnbjä ben Hürnid ad-l)uhli ;il - <^)iu lubi az-Zahräwi (Zuhräwii'), gest. .*<afar 
4:i4 = Februai- lOGi. Wüstenteid 20<); ;iuff. XIV, 11; Ibn Baäkuäl Nr. 837; 
ad-Dabbi Nr. 1166. Sein obiges Werk verxeichnet 1^. üalfa 2275 [11, 140). 

67. Der Verfasser ist etwa gleich dem von Mr. 124. Siehe dort. Das 
obige Werk finde ich nicht veneekshnet. 

«6. ? 

69. \'gl. 63. — Das Werk bei ad-Pabbi in Nr. 168 (S.79), in Nr. 973 
und in Nr. 1170 (an welch letzteren bdden Stellen ersichtlich ist, daß 63 

und 09 getrennte Werke sind). 

70. Vgl. 28. 

71. Abu Bakr Mubauunad ben Ljnar ben Abd al-A^iz ben Ibr&bim 
ben 'Isä ben Muxihim beu aUQiltija, geb. in Cordova, gest. ebenda 367y977. 
Brockelmano 1, 150; WQstenfeld 141} L gaU. WQstenfeld 661; Maqq.II, 50. 
Bekannt ist von ihm. neben philologischen Werken, eine Geschichte Spaniens, 
Paris Nr. 1867. Vgl. die Lileratnrnncliwpt.se hierzu bei Wüstenfeld und 
Brrx'kcitiiaiin. Der Tarif) des Abu Bnkr ben ai«Qü^a ist als Quelle er- 
wähnt Mill 11)11 al-Abbär. Takoiila in Nr. 330. 

72. Aliil 'Umar Miihaininad ben Muhammad ben Aiiinn ben Traar 
lien ::>abbäh ul-Lahtm, aus Miircia. geb. .*>38/l 143, gest. 614^ 121 7, ein bc- 
rfibmter RechLsgelehrter und Historiker, schrieb nach Casiri II, 125 (der 
hier nur aus Ibn aUAbbfir schupft?) ein geschltates Werk te r tpton m HinpiiF 

rtontm vittu ehihutqwi mmptpctmit. Ibn al-Abhir. Takmila Nr. 939: -U« 4)> 

l'i. Abu AIhI Alläh Muhantmnd Ixii Ah ben yidr ben llärriii hon 
Askar al-üassäni Hl-M;dagi, gest. 4. Liumädä II. ^»30 = 12. Januar 1239; 
WDstenfeld321; Broekehnann I, 413; Maqq. II. 210; Ibn al-Abbftr, Tak* 
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inila Nr. lOM; Casiri II, 126 (nach Ibn al • Abbär). Das obige Werk nennt 
1.1. üaii'a 2294 [11, 143J. 

74. Abs 'Abd Altth Mubunnitd ben *Abd «s-SalKin ben MabMnmad 
beo JaliJS al - M u rKdi , geb. 51 1/1 1 17, gest. in MurcU 564/1 168. WQstenfeld 

258; Ihn al-Abbär, Takmila Nr. 741; Casiri II, 122 (aus Iba sNAbbir). 

Das obige Werk ist (nacli Ihn al-Abhfir, Takmila?) bei C'nsiri n. a. 0. ge» 
nannt; ich linde es in doin Artikil bei Ibn al-At>brir nii-ht riwiilmt. 

75. Miihamniad ben Mii^aniinad b«n al-Häü^ at-Talfnji. gest. 
774/1372, Wüstenfeld 435. Seine Geschichte Miircia.s nennt l}. ^hHh 

[II, u:,]. 

7«. Vgl. 26. — Auch dieses Werk Ist bei Ibn al-Abbir a.a.O. ver- 
zeichnet. 

77. JM^i ben ^uinaida ben Abi Taij al-flalni i P^t 630/1232, 

Wllstenfbld 316. Das obige Wei^c ist als o>* j^Ji von 9. üalfa 
2316 [U, 151] und 11578 [V, 435] veneiehnet. 

76. Ist statt vielleicht su lesen? Vgl Brockelmann I, 372 
(Sibib ad-Din Abu M-'Abhb Ahmad ben Farah al-lSbiU, gest. 699/1 299>. 
Obiges Werk tari^ ai-muntatih xoa- l-qaimin bi-l- Andaliu ware also eine 
• üeschichte der Revoltierenden unri Atifstandigen im Andaltis«. Der von 
Urockelmann angeführte Verfai>.ser scheint selbst in Kriegshändel verwickelt 
gewesen zu seio^ er fiel 64(i/1248 in fränkische Gefangenschaft und kam 
nachher naeh Kairo. 

79. Ahn 1- 1^9^ JSsuf ben *Oniar al-IibiH, galfa 2319 (II, 153], 

wo das obige Werk unter dem Titel J*}^'^ ^Vjl cT"***^^ ange- 
führt ist. 

8t. 1^. Balfa 2114 [II, 105}: to'r»^ Ihn SSm kmoa Ahu H-^ammMw- 

hammad al-Azdi al-Andahaa. Diesem ist wohl gleichzusetzen 5226 [III , 252] 
Ibn Häni = Abu l-Qlsioi Muhammad al-Asdi al-Andalusi, gesL 362/972; 
Brockeimann 1,91. 

81. Das Werk ist als Quelle erwähnt von ad-Dabbi in Nr. 9.") (S. Hl). 

Verfasser und Werk zitiert wie oben, mit Hinzuf&gung von «J^ 

IJ£ UOrfj iilc^L Bei Ibn al-Abbir, Takmila S. 422 und 543 wird der 
TariA des (ebenso zitierten) Verfassers genannt. Der Verfasser ist offenbar 
gleich dem Abü Sa'Id Abd ar-Rahinän ben .\hmad ben Jünus as-Sadafi, 
gest. 347/'J.'»8, Wüstenleid 121. Dieser schrieb, wie Wöstenfeld angibt, 
eine Gelehrtengescbichte Ägyptens in zwei Abteilungen, die erste größere 
Ober die Ein^borenen, die andere Qber die nach Ägypten gekommenen 
Gelehrten. Daß in dieser swdten Abteilung insbesondere roa^ribinisdie 
Gelehrte enthalten waren , zeigt Ibn at • Farsdi S. 6. 256. 273 , wo das Werk 

des Verfassers ^ j'^^J 3 ^ genannt wird. Dieser Ibn Junus 

soll .Xgypten nie \(" Hassen haben. — Um al -Fanidi 8.15 und HO. 

Ihn Hall. Wiisienfeld 376} ^uff. XII, 17; Siyüti 1, 161. 254; KuUibi I, 
621; Mal.i. II, 349. 

7* 
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82. Abu Bakr Ja^jä ben Mu^iauunad bcn Jüüuf al-Ansäri al>GarnS(l 
beo as.$airan, geat. 557/1161 bsw. 570/1174. Wfl9tenfeld's64; Caairi II, 
1 18; Ibn ai- Abbir, TakmiU Nr. 2045; Haqq. II, 132; i|aIfa2Q99 (II, 104]. 

H. yalfa gibt den Titel auch einfach als tarih Ibn as-Saira/i luid sagt, riafi 
das Werk über die Dynastie der Laoituniden (Almorawiden) handele. IVi 

Casiri (nach der Ifiäfa des Ibn al-Batib) lautet der Titel: j 

kU\ J\ MA. Iba aI-Abb8r: Vj-*** ^-^^ "S^ t^^^^ 

\r^^\ V*^ ■ I>en Tari^ des Abü Bakr l>en a; -^^ai^afi 

erwähnt Ibo al-Abbär noch S. 155 und 553. 

sa ? 

M. Abu *Umar JSsitf ben *Abd Allih ben Sa*id ben Abd AUlh ben Abi 
Zaid ben *^id, g^t. 575/1179. Iba al-Abbir, Takmila Nr. 2081, wo er 

auch als Furtsetzer des Ibn Ba.^kuäl bezeichnet ist ^. IJalfa 21<i5 [II, 115], 
der Fortsetzun'jeTi 7iir Sila des Tlni BaAkuäl auffuhrt, nerüt ihn aber nii'lit. 

85. A^niad ben .lal.ijü U'u Mufarrag al-Fantüri (<5u i:riiaiiiit nacli einer 
Quelle im Westen vo« Cordova). ad-Pabbi Nr. 4rt(>. Dali er von ai-Ha.>ati 
ben Mubammad ben Mufarra^ = oben Nr. 1 [dessen Vettei* er abo wohl ist] 
verschieden sei, würd a. a. 0. auadrQcklich angemerkt. Beider Großvater, 

al-Hufarra^, war ^^J\ w»*!^ bei dem Emir al^^akam ben Hitiai. 

86. Vg). 3. ^ Obiges Werk (WQstenfeld, a. a. O. Nr. 8) ist so wie 
oben bei Maqq*Il, 123 ang^f&hrt Man könnte gieneigt sein [so Wilsten- 

feld], es aueh bei ^. H«l<^ 4245 [II, <»36] aaninehmen, wo j^^l 

<— » J^^ ^ (^Vl aulgeluiirt sind [also mit Ausfall von ••tkit;»] auf 

Grund einer Envithnuiig des Buches in dem Tarif bi-Uibaqäi al-utnam iles- 
selben Ver&asers. Allerdings nennt al-Maqqarl a.a.O. neben dem Taf^ 
ht'O^iär *viaima al'umam usw. das KUA 0m a^bär at-umam. 

87. Abü 'Abd Allah Muhammad ben Xbd Alläh ben Abi Bakr ben 
al-Abbär al-Qudä'i, geb. zu Valeneiü. j;cst. 711 Tiuiis lö. Mnfiari-ani H'jS 
= 2. Jatuiar 12<)0. Wiivlenfeld 344; BrockehuHiin 1, 340; Maiiij. transl. 
Gayau|j;o8 ii, 528; Butrus ai Bistäui, Encycluprdie Arabe I (Beirut 1870) 
345. Wohl das obige Werk ist es, das bei H. Unlf« 2165 [11, 115] unter 

dem Tit tun AiigalK; tle.vselben Verl'a>sei-s aU Kp^iin/.iiiig <ler 

Sila d«'!5 ibn Baikuäl aul'gefi'ihrt ist. Vgl. 139. — Die Takmila It-kitäb as- 
Sila cnttiielt 3 Bände, der zweite ganz und der erste unvollständig ist er- 
halten in der Eskorialbibliothek, «. Casiri H, 121 und die Vorrede an d<»> 
Atisgabe von Codera in der BiUiotheea arabioo-hispana T. 5 und 6. Ma- 
triti 1887—1889. — Ein Auaaug in Algier 1735. VgL Appendix in BSbl. arab.- 
hiapan. T. 

hh. \v^\. 120. Ahn (ia'far Ahmad h««a ibnlhim ben az-Zubair 
biliäb ad -Diu at-laqali al-AMUii al-Ganiati, geb. t>27;r221), gc,sl. 708/1308. 
Wnstenfeld 380; ^uff. XX, 10. AU Fortsetxer der $ila des Ibn Baikiiil 
aui^effthrt tJatfa 2165 (U, 115]. 
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S9. Muhajniiiad Immi Muhammad ben 'Ab»l al-MaliTt al-Ausi al- 
Ai>>;ur a 1 - M arräk iiSi, ein Gcsciiiclitsclireiber ans Valencia, 7wi«ichen 
ti7:)/l270 und 70.S/I3ti(i. Wöstenfeld 291; Brockelmann I, 326 und H40; 
Ma<|<|. 1, 590. Ba» obige Werk I-I. üalfa 3525 (H, 398]. JGs ist ein 
großes biographisches Wörterbuch, wie 87 und 88 eine FortsetBong sur 
Siia di-s Il'M Ua^kiiäl (und mithin EU al^Fanuii) : r 'i Teil, den Buchstaben 
Sm enthaltend, befindet sicli im Kskorial Nr. ll»77 (Casiri II, 152), ein an- 
tlerer Teil (Ud. (i), von Mul.iannnad ben Abmad bis .Mu!.(ainuiad ben Ali, ist 

in Paris, Nr. 2156. Der Titel in Paris Imutet: jU^i^lj J,ß\ 

90. VgL60. 

91. Vgl, 14. — Obiges Werk ist so wie in tinserep Liste bei Ihn al* 
Abbäi'. Ttkinila S. 35. 387 und 635. abgekürat S. 431. verzeichnet. 

i)2. .\hü Abd All.ili Mnhan)ma(l ben Abd ar-Rahmän l>en Aü ben 
.Muhammad ben Sniaiman 8l-TH>;ibi. de-ssen Vater in Orihnela bei .Murcia 
wohnte, lebte in Tlemsen, wo er im Jahi^e 610/1213 (?) gestorben ist. Ibn 
at-Abbir, Takmüa Nr. 919. Das obige Werk ist so wie in unserer Lisle 
im Index cu Ibn al- Abblr vercciehnet; aus dem Text eigibt sidi dte Passung 
de,s Titels so nicht ohne weiteres. Ihn al-.U)liär traf im .lahre 640/1242 
in Tunis die vf>!ir \'prfa5«!pr eigenhindij^ geschriebene Handschrift dieses 
Werkes an, zog e~s aus und verwertete es. 

93. Vgl. 14. — Ibn a1-Ahh.u-, Takmila Nr. '20-29: ^ ^? y} 
•J^\ j \y>r Jl jS^, 4/1 ^ . . . jJl. Dieser Abü Wahb starb im Jahre 

344/95.5. Sein Grab war h^Ohmt wegen der EHtdIung, wdche die dort 
verrichteten Geliete fandeji. 

94. Abu I- Hasan Ali ben Bassäm a^-.Santariin . soH rvl"2M147 ge- 
.storben .sein. Die Nachwei.se über ihn und seine berühmte Da^ira (Bio- 
graphien berQhmter .Spanier des 5. Jahrhunderts, besonders Dichter), von 
deren vier Teilen die drei ersten erhalten süad, s. liei WQstenfeld 244a und 
Brockdnuum I, 339. 

95. Abu Abd Alirdi al-||iiäani al-Qairuwäni. D.i.«; Werk ist <;f'natt 
entsprechend aufgefiihrt von Ij. üalfa 2!6") (11, 115). Bei dem \'ei fasser 
denkt man natürlich an den von Nr. 5. der ja auch eine Gelehrlengesciiichte 
schrieb (s. dort). Aber wie konnte eine solche .Vnhang /.u Ihn Bnskiial 
bezeichnet werden, da dieser 578/1183, jener al-Uuäani aber 361/971 ge- 
storben Ist? Liegt in diesem Jl^ ein Irrtum? 

9«. Vgl. 1?. Haifa 6753 1111, 524): j ^-V.'Vi »Uk j ^J>^"^\ 

OÜH oy -^if. Vgl. VII, 751, wo die Varianten O^ll und 

statt Cj^\ aufgerührt sind. Dabei fragt Flfigel, ob etwa i^u lesen Sei 

(vgl. Orientalia edentibus Juynboli ete. II, 480). 

97. Jäsir ben Muhammad hen .^bi Said heu T/nir f.Iäqüt: AzizJ al- 
Ja^.subi al-Jänaiti (nach Janaita im Qebiet von ^'alencia), gest. 510/1116} 
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Jäqüt IV. 1041. — Zu az-Zubaidi vgl. 17. — Hei Ihn a! - Ahtör, Takmila, 
am Schluß von Nr. 1051, ist eine Mitteilung aus der (^'^.Jr't ^ •<>\j gA> 

Dttdit, bU deren Verfasser JpUi jr^ \ geoannt ist Auch S. 126 am 

Schlad eines kiirsen Artikeb: j^C^ cft 

96. Verfasser ist Abu *l«Qf8im MubamnMd beo %bd AUih ben Abimd 
ben Massud ben Mufamj^ ben Maa'öd ben $an*un ben 8uQin, genannt ai- 
Qantari, aus $ilb [Silves] in Portugal, gesi 561/llfö auf einer Reise in 
ManCkcA. Ibn al-Abbir, Takmila Nr. 784. Dort heiBt es ancfa: «^tj 4j 
^Sfrjt J J\fM^ C/} Im Index: >aj| ^^^jt j J\ >1 J-l Jfr 

— Qalik nennt an der oben mehrfiidi gdtierten Stelle ßl» 115] unsem 
Verfasser nicht unter den Fortsetsem des Ibn Bsikuit; er ftthrt nur Nr. 87, 
88 und 95 att£ 

99. Vgl. 59. — Auch dieses Werk ist bei Casiri II, 89 genannt 
«^Li'Vt j bei Ibn at-Abbir, TakmUa S. 324 unten so wie in 

unserer Liste. 

190. Abu *t-Qlsim Xbd ar-Rabnün ben Mubammad ben Abd AUih 
benJüsuf ben Qubaii (Qabift) aI>Anijiri al>Mari, geb. 504/illO au al* 

Maria (Almena), gest. in Murcia 14. Safar 584 = 14. April 1188. Wusten- 
feld 277; Brockelmann 1, 344; lluff. XVII. , Ma<|.i. II. TCl ; arl-Habbi 
Nr. 988; Casiri II. 138 (nach ad-OaWH); II»» al-Ahlmr, Takiiiila Nr. 1H16. 
Da.s oV»ige Werk ist bei Ibn al-Ablwr a. a, O. (S. ')7.')) ver/.eicbnet. Im In- 
dex .so wie in unserer Liste, und zwar auch unter 

101. Die.se Nummer ist ofleulmr gleieli 140, wo der eigentliclje Titel 
sich findet Siehe dort. 

108. Vgl. 112. — Unser Werk genau so zitiert bei Ibn al-Abbir, 
Takmila, am Seliluß von Nr. 443. Anderwirts findet sieh das Zitat T'aftajäir 
al'^ahä' von Ibn ad-Dabbig, s. 8. 114. 164. 173. 383. 

103. Vgl. 3. - Cienau entsprechend unserer Nr. 103 (ohne deren 
Fehler) sind Werk tuid Ver&sser zitiert von Ihn al-Abbir, Talunila iu 
Nr. 1334. 

104. Der Verfasser ist vielleicht identisch mit dem Ibn al-Mufarraj| 
bei Jiqüt I, 605 Z. 16, und III, 326 leixte Zeile, der swisclien 360/970 und 
461/1068 gelebt haben mufi. Vielleieht gleidi 1 oder 85? — Ein Zitat, ge- 
nau entsprechend unserer Nununer. bei Ibu al-AblAr, Takmila Nr. 324, dn 
andere^s ihnürhos Zitat ebenda Nr. 329. 

105. 'Utmän hen Rabi'a aus Sevilla, gest. ungefälu- 310/922. Wfi.sten- 
fcld 96; ad-^abbi Nr. 1184; Casiri II, 138 (nach ad-Pabbi; wie kommt 
aber Caiuri tu dem von ihm angegebenen Todeiyahr 411, wihrend bei ad- 
Pabbi doch 310 steht?). Obiges Werk 9- tt«lfa 7902 [IV, 146] nach |j[u- 
maidl, sowie ad - Habbl a. a. O. 

10«. \^\. ;2. - (Wv-v. Wf ik üalfa 2165 (II, llöj und 10226 
[V, 104J und ibu Ba&kuäl in Nr. 963. 
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107. Abu lAinr 'ITtmän ben 8a'id ben 'Ftniän nd-Däni (ad-Dawini) 
ai-Qurtiibi, gcb. 371/981, einer der besten Erklärer und Vorleser des Ko- 
FaDs, gfst. Mitte SauwÜ 444 = Februar 1063. WAstenfiBld 197; Brockd- 
inann 1, 407; MM|q. I, 550; ^n1t. XIV, 5; JiqSt II, 540; Ibn Baftkiial Nr.873; 

M(l -T)nbbi Nr.nSö. Obiges Werk ist wohl gleich 109 gleich H galfa 7915 
[IV, löOJ; Ibii Itaskiiäl 8. »J45; Ibn al-Abbär, TakmÜa in Nr. 3«J<) und 1109. 

108. Muhammad ben {Jälid und dessen Tabaqät al-fuqaha fand ad- 
4)abbi Nr. 101 zitiert. Wer damit gemeint sei, konnte er nicht ausmachen. 

109. Vgl. 107. — Das Werk so (oder li^J^ «^^) nliert bei Ibn 
BaikiiSl 8.3. 442 oben; Iba al-AbbBr, TakmiU 8.71. 388. Aber Abü Bakr 
ben 0«ir S.72: O^Ülj iUJ^j* CjiJ^i »1 O^;^ fj: 

119. Abtt %bd AlMh Mtibunmad ben Mtlsl ben Ui&äm ben .laxid al* 
Qiir^ubi, genannl al-Aguitin (Augustin), gest. 307/919. Ibn aUFanidi 
Nr. 1171; a^-Dttbki Nr. 268; ^.flalfa 7916 [IV, 150]. An den drei Stellen 

Ist das obige Werk angeflihrt (bei Ibn al-Fara^ ohne (./^'V^). Gegenflber 

den Lesarten cN^U 0^-^^ i>-^U die allein bei 1,1. JJalf« (vgl. nach 

Index Nr. t>038) vurkoiiunen und unter denen Flügel O^^l bevoiv.ugen 

möclitf. Iiat ()(T(Mibar unsere Lesung, im Einklang mit al«Fara<li und ad- 
^)abb"i, (las Hicliti^e bewahrt. 

111. 8o aufgeführt von a(j<f)abbi Nr. 834, nach Abü Muhammad Ali 
ben Ahmad (s. oben Nr. 28). Weiter bat ad-Dabbi fiber den Mann nichts. 
— Nach Jiqütll, 835 war as*Sakan ben Sa*iil al-6urmiisi ein Oewilire- 
mann des Abu Bakr Muhammad lien al-||asftn ben Duraid, der 321/934 
gestorben ist [Brockelmann I, III]. 

112. \ 102. -- Ihn a!-Abbär. Takniiin S. »lOO zitiert die Tabatfät 
aimmat at-mu^additm des .\bu '1-Walid ben ad-l)abbäg. 

118. Abü ^aijän Muhammad ben Jüsuf ben *Ali ben ^aijän Ailr 
ad«IXn al>Andali»i an>N«fin (von dem Berberstamme Nafu) al-öa^inl 
(weil seine Vorfaliren in Jaen lebten), geb. Ende iSauwil 654 = November 
ri'i' 711 Granada, bernhmt besonders als Sprachlehrer, gest. 28. i;^afar 745 — 
II. Juli 134.'>. Wustenffid 11)9; Hioekebnanii II. 109, wo man die weiteren 
Nachweisunpen über ihn und seine Si hrilu-u nachlesen wolle. Obiges Werk 

wohl — y. ijalfa 7929 [IV, 154), wo alipidinfjjs nur von deti die liede ist. 

114. Vgl. 17. — Ebenso aufuet'ührt Abu Bakr lien yair S. 351 
(nur; j^>Jüb L^y^\). \\ . l^aMa, 1 'Ml [IV, 150], vgl. 7929. Das Werk 
wird xitiert von Si\jüli im Muzbir, s. Brockelmann I, 132. 

116. Vgl. 12. — Obiges Werk = 1^1. {^alfa 2229 [II, 132j (Titel hier 

wie oben); 8471 |IV, 291] (i-fJl jyf^\, Variante CJ^b» 9200 (IV, 

465] (CJi j^l). Das Uichlige ist offenbar 0^^- Nicht bei ad- 

;)abbi Nr. 12t>9. 
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116. N'gl. I3."{. 14.'). 1 -17. — ~ Al>ii 1 - Hrtsan \ifn Mii^Ti Ix-ii Muhaniiiiad 
ben Ahd al-Malik ben ha id Nur ad-I)iii ai-Maiiribi, geh. 605^1208 oder 
610/1214 bei Granada, gest. in Tunb 685/1286 (oder whoo früher in Da» 
maskus). WDstenfeld 353} Brockelroann 1, 336. Vgl. dort die weiUTen Nacb- 
weise I lui >iad seine Schriften. Obiges Werk = (|. Sali» 8572 pv, 311 J. 

1 Is. .\hü Rnkr Mnhnminad hen Iliääm ben Abd iil-l\ziz ben Mnhammrul 
ben öa'id al-^Jair ben al-amir al-^akain ar-Kabadi, aus Coixlova. lebte 
«ur Zeit des an-Niuir Abd ar^Kahniin ben Mul^niniad (300—350/912-961, 
«. Casiri lit 200—201). a^-Pabbi Nr. 298; Ibn al-Abblr. TakmUa Nr. 336. 
An beiden Stellen ist die obige Schrift verzeichneL 

119. Vgl. 22 und 30. Has obige Werk ist, so wie in unserer Liste* 
bei Casiri IJ, 330 (nacb al • I.Iuinaidi) und bei ad^pabbi Nr. 330 als ein 

y ^aiilgefttltrt. WOstenfeid , a. a. 0. Nr. 2« Ihn al - Faradi 8. 34 und 136 : 
ta*ri^ al-vudük von ar-Rä>ä. 

120. \ gl. 88. — Obiges Werk bei H. üalfa 956 fl, 363J. 

121. Vgl. 22. Casiri II» 330: j ^jhi)l\ j^Lu y Ui J ^US" 

i->^(>-^^ otjlldf . Titel so nach Abü Mu^mmad ben 

Ijlasm bd al-l^ilumaidi (oben Nr. 25]. ad-PabbI Nr. 330. 

m. Vgl. 64. — Das obige Werk ist wnid in.", ich 6nde es in 
dessen sonst nicht verzeichnet. 1st es ein Teil der großen Gescliicblswerke 
des Verfa-ssei-s (13*). 150?). — Zum Sapfiüchfii vgl. 47 und 131. 

123. Abu Bakr Alimad ben Zubair ben Harb ben Saddid an- Nasa *i 
al-Bagdädi. genannt Ibn Abi Uailania, gest. 279/892. WQstenfeld 76. 
Sein obiges Werk, das die Biographien von Traditionariem zu behandeln 
scheint, ist meist als Ta*ri^ Jim Aln Qaifama (bei 9. Üalfa auch h für b) 
verzeichnet. 1.1. öalfa ♦il»2 |I, iSS|. mh.- |n,l)9J. 3H2:> [II. 491 1, wohl auch 
2224 |ll, 13'-'!; Il.ri al-Faradi S. Ki. 336. 341; .Wm Hakr hpn IJajr S 206. 

124. Aliü Bakr Abdiad [»e») 8a'nl ben Mubanuuad brti .\l>i UFayä») 
verfaßte im 11. Jalirhundert n. V\\r. eine Chronik, woraus ein Fragment bei 
Casiri II, 320—325. Dozjr, Ibn 'AdBri, Introduction 8. 24 (Ahmed ibn-abi- 
1'Faiyndh, auteiir qui ecrivit dans le XI« siMe» plus de cent ansaprds 
la mort d'ar-Räii. Letzterer starb 344/955). Wüstenfeld Nr. 585 Lst das 
Versehen Itftrepiief , d«ß er das IT. Jahrhundert bei Dozy al.H .Ijilirliiindert 
der Hedschra nulTaßtf iitul den Verfasser damit in eine ganz sjiätc Zeit 
einrückte. ■ — über den Verfasser ist ein kurzer Artikel bei Ibn lia.skuäl 
Nr. 124. Danach starb er im Jahre 459/1066. Er war aus Istiga (Ecija 
am Genil im SW. von Cordova). A. a. O. ist auch das obige Werk so wie 
in unserer Liste veraeicbnet. ~ Ibn al>Abbir, TaknUa in Nr. 376 erw&hnt 
als Quelle den TaH^ des Abil Bakr bed Abi *I-Faijä(). Ein ^jlT von Ibn 
aUFa^Id femer erw&lint als Quelle des Abu 'l-'AbbSs Ahmad ben Xbd 
al-^ij al-9alabi in cT f^Vl .-iU. J ^'Vt jjM 
^.j.>l, .<!. Basset im Kecueil 1905 unter Nr. 79. Vgl. oben Nr. 67, 
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125. Abu Muhammad 'Abd .\Uäh ben Mulinmmad ben Muiiit bpn 
'^bd AMäh al-Ansäri. ntis ('or-dova, geb. 28') 'S'ts, ^«'st. 352 ^'t;:?. Ibn lia§- 
kiiäl Nr. 542; ad-l)flbbi .Nr. »H3. An beiden .Slellca ist d.is obige Werk 
verzeii linet (1. B.: (J; 1).: mit längerer Anekdote). 

12(>. Vgl. lö. — Ilaudelt es »ich um ein Werk? 

127. Vgl. 2. — Obiges Werk I. i)kU. Wastenfdd Fase. IX, 8. 52; 
II. B»\lk 9432 [IV, 517J. Titel an bddea SteUen: yLii Jl ^\ 

\2H. Vgl. .'». — Wi'islenfeld und Brockelmann meinen, ein Teil des 
KHäb a^bSr al'/uqaha va-t-'^ffä^ al-AndalustJm des \'erfassers scheinen die 
al-gv^ät al'Qurfttf»jm zu sein, bis mm Jalire 358. Bodl. II, 127*. 258*. 

129. Vgl. 28. 

130. Abu '1-Wnlid Jünus ben 'Abd .\11äh ben Mugit (ben as-^nffär), 
Traditionslehrer und Qüdi in Cordova, 8ohn des A'r^i fns'jers von Nr. \2>>f 
geb. 338/949, gest. 429/1037. Ibn BflSkuäl Nr. 1397; ä»|-I)al.bi Nr. 149S: 

üalf* 3tiÜ8 [II, 442J, 12170 [V, 579J. Sein Schüler Abu (ja lar A(.iii:ad 
ben *A\A ar-RabinSn al-Bitmu&i (soll 542/1147 gestorben sein [?], JSqfitVI, 
290, nach ^ulT. XVI. 2) stand an seinem Grabe auf dem Kirelihof in Cor« 
dova, Jiqüt 1, 663. Das obige Werk ist verseicbnet bei AbB Bakr ben 

Uair S. 287 (-^»M^l y Ibn Ba»kuil in Nr. 843 (cr-A«Mll ^t5) und 

Nr. 1397 (hier: cT-^?**^^ J»*^ »-J^, ad-()abbi Nr. 1498 (wie in unserer 
Liste). 

131. Verfa.sser ist- offenbar Abu Bakr Abmad ben Mubammad ben 

Mü*;;» ar-liazi, s. 22. Das obige VVerk ist genau so angegeben (nur <-y9 

und »jf- .statt und ^jf-) bei ad-I)nbbi Nr. 329 und bei al-l.iuuiaidi, 

("ndf^x Oxford T^odl. I. \'f.7H:5 [ Cod. ar. Nr. U!41: s. It^t/.tere .Angabe bei 
Piuscual de GHVUiigu.s, .Mcinuria .subre la auUmticidad de ia Cronica deno- 
Diinada del Moro Kasis S. 16, in: Mcmorias de la Real .\cadeaua de la 
Historia, Tomo 8, Madrid 1852. 8A.in BMG. De 9897, 4*. Bd WOstenfdd 
gleich Nr. 1 in 105«. — Dieses Werk sowie Nr. 119 sollen der genannten 
spaniadien Chronik zugrunde liegen. 

atl-Dabbi trennt dm .Miniad ben Miihnmmad at-Ta'riljl (Nr. 329) von 
ar-Häzi (Nr. 330). Abei- oft'ctibar ohne wt'iti'i cii (inind. da er in Nr. 329 
nichts bringt al.s die Angaben un.serer Nummer, und /.vvur diese nacli Abil 
Mubammad ben ^nm [vgl. oben Nr. 121). 

19L Es handelt sich wohl um dassdbe Werk wie in Nr. 130. 

133. Vgl. lie. — Obiges Werk gleich ^.^allk 11087 IV, 309], doch 

statt ^^\. Von Abu *l«FidI* unter sdnen Quellen genannt Es sollen 
zwei Binde sein. 

134. Verfasser ist Abn*l-Walid llu.nain ben Ibrihim ben 'AM Allih 
ben Ahmad ben liu.sain ben A>im, au.s Cordova. Ibn BaikuSl Nr. 321; Ibn 
al- Abfair, Takmila Nr. 73. Daten sind nicht angegeben, doch dftrfte er ein 
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ZeUseiiosse des Verfassers von Nr. 47 gewesen sein (Anfang des I I. Jahr- 
hunderts). 8ein Werk au den angef. O. so wie oben angef&hrt, nacli,/^lp 

noch "iyjC^J baw. •J^\j Vgl. 47. 128. 136. 

135. 122. 

130. Vgl. 64. — Dies ist das gr»)ßc Geschichtswerk des Verfasser», 
^. üalfa 216Ö (U, lltij« 10460 (V, 146J, 11346 [V, 369], wo Überall 0^ 

statt Cf^. Vgl. oben S. 77. 

Sdtsamerweiae haben die in der Blbl. ar.>hispana benuagegebeiien 
Quellen das Titel wort dieses Werkes nicht bewahrt, es ist da ntir die Rede 

von dem j^J^ des Ibn l^aQin (Ihn al-Abblr, Takmila S. Iii. 549. 551) 

bzw. von dem >»J ^-»»'Vi jLi-l J ^ (ad-Dabbi Nr. 679). 

H. yalfa lU4(iU und 11345 weiß auch zu berichten, daß das Werk 60 Bande 
(nicht ^) iimfalSt habe. 

137. Vgl. 32. — Obiges Werk ist gleich Nr.ä bei WQstenfeld 165. 

I. Dali.: ^J^\j j JC^\ ebenso Ibn Bsikuil Nr.567 (S.249), 
vg). S.251 unten und 8.503(?); ad-pabbi Nr. 888 (S.322): J 

nirgends mit dem Zusatz, den tmsere Liste zeigt. 

13& Ebenso H. iialfa 12039 [V, 544], wo noch ausdrQcldich gesagt 
ist, daß der Name des V'erfassers mit r (nicht z) geschrieben werde. In 

23Hi [II, ir>l I c^j^, 4460 [III, 41] <sS^ («uch hier ausdrücklich r). lies 
aberall <ijl«- Uiüiri, vgl. VII, 658. Ahlwardt Nr. 9849 [IX, S. 329] ver- 
zeichnet offenbar dasselbe Werk als w*^ ^ tJ and gibt als 

Verfasser an: sSf^^ s/jJ er cT <»l 4^, am 600/im 

Auf Grund wddier Qudle? 

139. Obige Nummer ist wohl gleich Nr. 87. 

140. 101. — Abu Bakr Muhammad ben 'Abd AUäh ben Ibithmi 

ben 'Altd AUäh ben Qa.ssüm al-Laljiiii aus Sevilla, gest. Donnerstag 4. D" 
'l-hij:ga 63y : 5. Juni 1242. Ibn ai-Abbär, Takmila Nr. 1020, wo obiger 

Titel, mit vor Jf-. 

141. Vgl. 14. — Obiges Werk bei Ibn al-AbbRr, Takmila S.Ö7 Z.6. 
Es soll aus 21 Teilen bestanden haben. 

142. Siehe Nr. 16. 

143. Abu 'Abd ar- RabmSn Mufarrif ben isi al< Cassini , gest. 377/987. 
Ibn Ba»kuil Nr. 1853, wo der Titel so wie oben; WQstenfeld 145$ CasM 
(aus Ibn Bs&kuäl) II, 147. ~ Über den Verfasser sagt Ibn Baikull, auf 
Grund von al«^^asan ben Muhammad al-C^nbha^i [s. oben Nr. 1], u. a., daß 

er »US Granada war und in Klvir» im .laliic ;577yy87 gfstorl>»-!i sfi. Kr ist 
von dem oben in Nr. 50 verzeichneten V erfasser doch wohl kaiun ver- 
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scliteden. in den abweichenden Angaben verdient Ibn al-Faradi wohl den 
Vor7.ug. Vgl. oben Nr. 50. 

144. I;!. Uair« 2316 [11, 151] und 12404 [V. 632J veneiefaiiet dies 
Werft (an erster Stdle, wie oben , atudrAelctieh ^ nieht im übrigen ^ 

statt ^ und vor ^ j^) als von I. iJaii. erwäliut. Den Verfasser 

Itennt er nicht, weiß aber zu berichten, daß derselbe das Werk in Mosul 
im Jahre 679/1183 ▼oUendele. Danach kann er nieht gleich dem bekannten 
Ihn Said (1 16), auch nicht gleich dem Verftner von 28 oder dem von 107 sdn. 

14(k Vgl. 116. — Dies Werk, das wohl = 147 Ist, bei 9. Halfo 2316 
[II. 151; Titel wie 145, Veriaaaer cft] und 12468 [V, 647; Titel wie 
117. Wrfnsser mit vollem Namen angegeboi = lJ6j. £s soll etwa 15 Binde 
umfaßt haben. 

146. Abü Jat^tjü al-Jasa' ben Isä ben Hnzm ben Abd Alläh ben al-Jasa* 
al-ÖÜqi al-6ajäni, gest. 575/1179. Ibn al-AbbSr, Takinila Nr. 2112. 

Titel hier: ^ ß\ J o>ii, bei 11. ü^lfa 2316 [II, 150] nur y 

und 12467 [V, 647 j wie oben Nr. 146. 

147. s. 145. 

148»150. Oer Titd unserer Nr. 148 findet sich genau ebenso bei 

1^. Haifa 12730 [VI, 66], aber die Uintusetzung des Todesjahres 469 laßt 
keinpn Zweifel, daß Ilassän t\\v Hnijnn verschrieben und der Verfasser in 
der Tat dem von 64 gh'icliztiset/.cii und das Werk mithin doch wohl — 
Nr. 150 sei. Nun befindet sicli in Oxford, Hodl. II. \'M der 3. Rand eines 

n Abu Marwun yaijan ben IJalaf ben Hnijän; 
er enthält, im Einklang mit Nciiieni Titel, nicht Gelelu tengeschichte, .sondern 
die Geschichte des 7. Kalifen der Marwäjiiden 'Abd Alläh ben Muhammad 
(regierte 275/888—308/912). Wir werden also annehmen, daß der Titel 
4^<AiVt ^jl' j ^j-^ der eigentliche und richtige (in unserer Nr. 150 ge* 
kOrxte) Titel des Werkes von Ibn ^a^in und der Titel, wie er bei 1?. SaHk 
und genau ent.s|irectiend in unserer Liste Nr. MB vorliegt, fehlerhaft sei. 
Daß bei H. JJalfa ein Irrtum vorp^pkommen sei, liaben schon Wiistenfeld 
Nr. 212 und Hrockelinann I, angemerkt. Aber die Löstuif^ dürfte etwas 
anders sein, als Wiistenfeld sie an;;il)t. Um die Sache klarzustellen, sei die 

ätelle bei H. ^alfa hier im Zusammenhange mitgeteilt. »Uip j^^^ ^ ^. C a» 

usw. Nun ist ja eins klar: was 9. Salfa bringt von f^^\ bis «J^Vt, be« 
sieht sich auf den Jfii^fa^> eine^ spanischen Astronomen Ibn Hammäd, wie 

aus der Verpleicliung von H. Qalfa 6932 sicher hervorfrelit. Dieser Astronom 
ist nach Budl. II, S. 279 Abu 'l-'Abbiis- Aliinad ben .lüsiif ben l.Linunäd 
(Variante Kammäd, sowie [Casiri I, ^. 3H3J Uammäd) und soll im Jahre 
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SS8/I454 gestoriMfi sein.* Wie aber kommt M' Ü^ir* diesem Veneheu? 
Nicht well er den Muqtaiü des Astronomen Ibn Qammid mit dem Mu^aibh 
des Ibn ^aijan verwechselt, solidem weil er. durch die Gleichheit des UteU 

Stichworts beeintliißt, den Astronomen Ibn Haininäd mit einem anderen 
Ihn Hammäd verwechselt, der, nach unsptrr iJste Nr. 149 und nach 
U. U»''"' ♦'•"♦^ Geschichte der .Hpanisclien Cieleliricn geschrieben hat. Dieser 
ware nach dem NiculUchen Kodex nicht der Abu 'Abd Allih Muhammad 
ben ^Ui ben (^mmSd, fiber den man die von WBsteafeld a. a. 0. in der An- 
merkung gegebenen Nachweisungen vergleiehen möge« sondern ein al^^nsain 
ben Fjamniäd. Denn da wir den Namen des Astronomen kennen und in 
ihm kein Klement nl-Husain vorkommt, so niössen wir diesen Nnmpn . trot/. 
des unmittelbar daran angeschlossenen Datums, das sich auf den A:>tro- 
nomen bezieht, eben auf den Verfasser der Gelchrtcngeschichte bezielien. 
Wir werden damit aber vidleicht auf den Verfasser von Nr. 1« Abu Bakr 
al-^asan ben Muhammad ben Mufarrag ben QammSd ben aU^usain, 
geführt. Denn da die Stelle bei H. I^alfa nun einmal nicht in Ordnung ist« 
fällt der Unterschied . daß dort al-^usain statt Ibn al-|^iiaain steht, nicht 
allzusehr ins Gewicht. 

Dt^& der Aluqtabis fi ta rth 'uiama al • Ändalm von einem ibn l;lammid 
mit dem Muqtabis /% tarth al-Andabt» von Ihn Maijäo in der Folge ver- 
weebselt wurde (was nieht so verwundern ist), ist dem Schlüsse der Stelle 
des 9. 0aifa su Mitnehmen und zeigt unsere Liste. Die Seltenheit und 
daraus entstandene Unsicherheit des einen Namens mag das Ihrige dasu 
beigetra)<:en haben. 

Zu Ihn ^aijän vgl. Nr. 64. 

151« Abu Ämir Muhammad ben JaljjS beu Muhammad beu J^alila ben 
Jannaq aus Sltiba [vgl. Nr. 2], geb. 482/1089, gest. 547/1152. ibn al- 
Abbir, Takmila Nr. 674, wo auch das obige Werk angefllhrt ist. 

152. Abu Bakr Muhammad ben 'I.sä hrn Muhammad al-Lahmi, ge- 
nannt Ibn al-i.abbäna, aus Dänijn |SSO. von Valencia, am Meere], f^rst. 
in Majorca im Jahre 507/1113. Ibn al-Abbär, Takmila Nr. .')11; I^. ^alla 
i:^H7'J |\'J, 360]. An beiden Stellen ist das obige Werk verzeichnet als 

jyil j j JÜjLJI |«läi ohne den Zusatr. unserrr List« . 

153. Wcfler bei y. JJalfa noch in den Bänden der Bibl. ar.-hispana 
ist unter diesem Stichwort dieses Werk zu ermitteln. 



I So Niootl nach H. jlaifh -cod. mei foL 656 v. Er druckt die Stdle ab, 
die dnen Teil der unseren ent9]>riclit, aber bemerkenswerte Versdiledenheiteii von ihr 

saigt. Sie lautet: ^l" '^M j jf ^J^y o^'Vl »Uk ^ jl' j 

Druck Kairo 1 27 4 (DMG. : De ä 1 46. 2°) gebt, wie auch sonst , mit dem FlOgeischen Text. 
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Abkürzungen. 

A bü Ba k r hetj IJa i r. ticst. 575/1179': Ausgabe vuii Fi anc. Codem und 
J.Ribera tu üil.l. ar.-hlsp., T. 9. 10. 18l)4/9ä. 

Abulfedae Mnales Muslemici (Reiske-Adler), T. 1—5. Hftfiiiae 1789. 

A hl Wardt: Handsefariltenverzdcliniase der K^l. Bfb). su Bertin, Band 21 
= Arabische Handschrifum Band 1». 1897. Die angezogene Nr. 9849 
enthalt nur bihliographisrlie Nachweisungien, nicht etwa Werket 
iWf in Berlin vtjrliandfii sind. 

Algier: C'aUlogue general de.s Manu.scriLs ile« Uibiiotlie(|ues Hubiique.s de 
France. D6jiartcnienti. Tonte 18. Alger. Par £. Fag nan. 1893. 
DM0. Ab 120. 

Bibiiotheca arabico-li ispaiia: T. 1 — 10, Matriti et rae.sai*augustae 1883 

bis mh. Berlin: Zu 20; Leipxig: Orient. Lit. 1451; DM0., T. 1.8 

De Gl 15, T. 5. H He 5608. 
Bodleiana: Katalug von Joannes Uri, Pars!, 1787; von Alex. Nicull, 

Pars 2. Vol. 1.2. 1821. 1835. DMG. Bb540. 2»niaa. 
Brockelmann: Geschichte der arabischen Litleratur. Bd. 1. 2. 1898—1902. 
('asiri: Bibliothera Arabico-Hispana Bscurialensis, T. I. 2, 1760. 1770. 
ad-Pabbi, gehl bi.s .'i92/l P.Mk .\usgnl)e von Franc. Codera und J. Ribera 

in Bibl. ar. - htsp.. T. 1><X"». 
DMG.; Katalog (ler Bihlintiiek der Deutschen Morgenländischeu Gesellschail, 

Bd. 1. Aull. 2. 1900. 
Dozy, de Abbadidls: DMG. De 8007. 4**. 
Dozy. Ihn 'AdSri: DMG. S. 147 = De 9472. 

Goldziher, Zähir.: Die ZAhirit^n .. Leipzig 1884. DMG. Hb 7H2. 

U' Ü-* M<~>!^i U't'f^': AusgalHs von Flügel und Druck Kairo 1274. Letzterer 
DMG. De 514H. 2". 

l.Iuff.: a^-i}aliabi, Kitäb tabaqät al- kuff'az. .-\u.sgal>e von VV Ü!»tenfeld. 1833. 
1834. DMG. De 4281. 

Ihn al'AbbSr, gest. 658/1260 [oben Nr. 87]: I. 2bftm»b, Ausübe von 
Franc. Codera in I?ibl. ar.-bisp., T. 5. 6. 1886.1889. 2. 
Mugam, plienda T. 4, von demselben. I88>i. 

ihn nl-Atir: Clironicon ed. Tornberg, DMG. De H0()2. 

Ihn Baskuäl, gest. 578/1183 [üben Nr. 14|: Sita, Ausgal»e von Krane. 
Codera in BihJ. ar.-hisp., T. l. 2. 1882. 1883. 

Ihn al-Faradi, gest. 403/1012 (oben Nr. 32]: Ausgabe von Franc. Co- 
dera in Bibl. ar.-hisp., T. 7. 8. 1891. 1802. 

I(bn) üall(iKnn): 1. .Au.sgabe von Wüstenfeld , DMG. ♦;45l. 2. Bü- 
lä«l 121'!'. DMG. De 6457. 4". Sind zwei Zalden gegelx^n. wie 
808 |h47J, so bezieht sieh die ei-ste auf die Bulaqer Aufgabe, die 
in [ ] gesetzte auf WUsteufelds Ausgabe. 

' Ich fiige diese Zahlen hier und weiterhin bei, d.-t sie in Peilten, wo diese 
Quellen ein WerV nlmo /.ahleii oder andere Aniidllspunkte f&T die Zeit des VerfiMcn» 
autlilhren, einen Teruiiiius ad quem abgeben. 
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JSqüt: Wörterbuch, herausgegeben von Wüstenfeld. DMG. De ö661. 

Kairo: Katalog, DMG. Bb 150. 4*^. 

Kukubi: FmaSI al-wq/lyät, Büliq 1283. DM6.7900. 

Mab«: Abu I-Mab&sin Ibo Tagribardii Annales ed. T. G. J.Juynboll et 

Matthf s, T. 1. 2. LugA Bat. 1852 — 1861. Brockelniann II, 42. 
Maqq(ari): Analrct.-s par Dozy WyiG. DeH371. 4°. 

Paris: Nationalbibiiothek, KataK»g von de JSlane. 1883 — 1895. 
Recueil 1905; Kecueil de IMcuiuires et de Textes publie en l'honneur du 

XIV* Congria des Orientalistes par lea Profeaaeun de Tl^le Su- 

pirieure des Lettres el dea Iftderaaa. Aig» 1905. 
Sujiiti: Küäb Husn ai-nuiimiarß etc* Lithogn4>bie, Kairo o. J. DMQ. 

De 10491. 4". 

W^üstenfeld: Die üeschichtschreiber der Araber und ihre Werke (= Ab- 
baodl. d. Kgl. Gesellsch. d. Wiss. zu Güttingen, Bd. 28 und 29). 
Gfittingen 1882. 
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Exzerpte aus dem Koran in amhariseher Sprache. 

Mitgeteilt von Eugen Mittwoch. 



Tjw wiederholten Malen hat der Islam den Versuch isemacht, aiieh in 
Abessinien » das schon frQhaeitig dem OhrMtentinn gewonnen war, lur Herr- 
schaft au gelangen. Doch alle diese Versuche, so krift^ und auasichtsvtill 

sie auch zuweilen iintprnnmmen wurden, blieben auf die DaiuT erfolglos. 
Dem abej!sinisp{ieri Mergiande, das vuii Anfang :ui «Icrti Ansttiriii des junf^en 
Islams getr.it/t listtc, pel.m«; es aueh in aller Ftil^iveit iiniiicr wieder, sich 
der Religion Mul^aminedü zu ervveliren. lumiUen i.slauiisclier Länder gelegen, 
ist Abessinien bis auf den heutigen Tag ein christliches Reich geblieben. 

Freilich konnte es bei dem lebhaflen Handelsverkehr, der swischen 
Abessinien und dem nahen Aiabien und Ägypten immer bestanden hat, nicht 
ausbleiben, «lai? miislimiscfie Kftur'.ciite ins Land knrnen iind sicli dort fest- 
setzten Ihre Zahl \s iieiis im Laufe der Zeiten, /.iiineist durch Zuwanderung 
aus mul^ammedanischen Ländern, xum Teil auch durch Bekehrungen, die 
eine «firige Propsganda, besonders in den Greoclindem, stiweüen in Ge- 
folge hatte. So bildeten sich an veraehiedeneo Punkten des Landes kleinere 
oder gr6flere mubnmmedanisehe Gemdndeo, die sich bis auf unsere Tage 
erhalten haben. ' 

M. Th. V. Heup;lin . der Abessinien im Jahre 1861 beret'^t hat, be- 
richtet über die dortigen Mui^auunedaner:* »Die^eberti oder Mutiaininedaner 
von Tigreh und Ainhara, die meist Kaufleute und Zoileinnehmer sind und 
In abgeschlossenen Quartieren wohnen mußten , unterscheiden sich Im Auflem 
und Sprache nicht von ihren Ohrsen abessinischen Landslsstten, aber sie 
stehen moralisch buch über den letzteren. Obwohl durch chrLstlichen Fana* 
tismus* bedringt, iiält die geringe Zahl dieser 6eberti treu zu ihrem alten 

I Im Andtsrisdien heißt dsr eintebe Mahannnedaner J^HAlT* * (tetim; pl. 
KAAf 'l^ 0* wihrend das Wort in Ätbk^ischen .die Mnl^aamiedaner- bedeutet 
So auch schon iui Arabiaclien ; vgl. Laue S. V. »^^liM^l ...... ÜBT ^)^Vt «J^l, 

or the like, The MnsHms, rollectively . 

' M. Th. V. Heuglin, Keine uacli Abessinien, deu Gala - Ländern , Oat -Sudan 
und Chartum in d«n Jahren 1861 and 1862, Jena 1868, 8. 2S3. 

' Unter diesem Fanatisnnis, von dem v. Heuglin spricht, hatten die Muhamme- 
daner Abessinieus, ebenso wie die Falu.sclias, auch später noch viel zu leiden. Kaiser 
Theodor, besonder« aber Kaiser Johannes, setzten aüeu Eifer daran, sie xwaugs- 
webe «nr Laodesrdigioii «u bekehren. Erst unter der Hermdiaft MenOeksD., 
des jetzt regierenden -Königs der Könige vou Äthiopien«, der allen Untertanen 
seines Reichs Freiheit der Religionsflbung gcwälirteistet . hnben diese Verfolgungen 
ilir Ende gefunden. Viele iMuhammedaner, die unter Johannes zur Taufe gezwtingen 
worden warsn, kehrten «rieder an ihrer angestammten Beligieo snradt. 
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Glauben und sie erfreuen steh sogar von seilen ihrer auawirtigeik Bel^oii»> 

brflder eines höheren Ansehens. Alle v - rr lim das Arabische als Kirchen« 
sprach*', .sir hf'.sit-/f»n keine überset/iiiiK dfs Korans in das Äthiopische oder 
Aiiilim isclie und unterhalten lebhaften X'erkehr mit den Muhanimedaiierii von 
Masau), diedah und Cairo- . 

Die Scheu der Mulpammedaner, den Koran aus dem Anbisehen in 
eine andere Sprache zu Qbersetzm, isi bekannt Wie mir der Lektor des 
Ainharl.schen am Drieti talischen Seminar in B«4in« Herr Aleka' Taje,* be* 
richtet, wird der Koran in dofi Schulen, die die Muslims nn versrliifdeneu 
Orten Ahpssin tens l)e-sit/.en, wohl mündlich übersetzt, eine scliriftliche 
Übertragung aber Ist bis auf den heutigen Tag nicht vuiliauden. 

Von dem Wunaclie beseelt, eine genauere Voratellung von dem Inhalt 
der Gnindflchrift des Islams zu erhalten, ImI Herr Ti^e vor etwa sehn 
Jahren in seiner Vaterstadt .lifäg' swei muhammedanJsche Freunde daau 
vennoclit. ilim ait<;g;esnchte Stellen aus dem Koran zu ubersetzen. Seine 
Gewährsmänner diktierten ilini die betreffenden Vense arabisch* und ani- 
hari.sch in die Feder. So entstand ein kleines Oktavheft •h^C^'J'f'f" 
4*iS »Auszug aus dem Koran«.* Fttr die Bereitwilligkeit, mit der er 
es mir cur Publikation Oberlassen hat* sowie f&r mancherlei gOtige Auskunft 
sage ich Herrn Aleka Tiye auch an dieser ätdie meinen henllchsten Dank. 

Die.se Übersetzung darf un.ser Interesse in zweierlei Hinsicht in An- 
spnicli iielunen. Das eine Mal um der Sjirarhc willen, in der sie gemacht 
ist; denn die Zahl der in Kuro|)a bekannten audiarischeu Texte, die von 
Abessitiiern — nicht von europäischen Missionaren — verfaßt sind, ist iuuuer 
noeh sehr gering und jeder neue Text darum recht erwAnscfat. Das andere « 
Mal zeigt dieser •Koranauasug«, wie Muslimet die seit Jahrhunderten in 
der Diaspora wohnen, 1 t u Muttersprache das Idiom ihrer rtniicluing 
bildet, sich abmühen, in da.s Wrständnis der nft recht .schwierigen Worte 
Muhamnipds einzudringen, und es entbehrt nicht eines gewissen Reixes, zu 
beobachten, bis zu welchem Grade das ihnen gelingt. 

Die amharische ÜbeiselKung ist, was den Wortschatz betrifll, hier 
und da literarisch bednftuBt. So finden wir, um ein paar Beispiele hierfttr 

■ Genauer Alaqä {jüA^ *)• Wort bedeutet -^Befehlshaber, Oberiiatlpt« 
und dient licsonders zur Bezeichnung militärischer und pcistlieher Würden. Der 
Titel Ala4.i wird aber audi sonst elu*ouhalber an verdienU; Männer verliehen. 

' ;^f I abgekin* ans ^ffii^ i hlfLh'ütb.C » -Mir iat Gott «rw 
sdiienen.» — Herr Tiye iat der Herausgeber des tf^X^illA • A'PAtfi" >* daa in 
Menkullo bei Massaua i. J. 1880 erschienen ist. 

' Kleine Stadt, genauer eine Anzahl von Dörfern, östlich vom TanS (Sana)- 
See gelegen). Vgl. v. Heuglin a. a. O. S. 301 (Eifag). 

* Das Afabiscbe ist naeb dem Oelifir mit amharisehan Bodistaben gesehrieben. 
Ober die Art der Transskriptiou siehe unten S. 114 f. 

' Das Verbum 4»^ s bedeutet sowohl - abschreiben - als auch -exteq»i«ren«. 
Der Titel ist nicht ganz genau. Auf die Stellen aus dorn Koran folgt noch 
dne Reihe von Sitzen aus TrsdlUonasamntlungcMi und spftteren Werken Ober 
Mohammed. Auf diese Siellea denke ich bei anderer Gelegenheit zurflckzukommen 
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anzuführen, ffir - die Inenden , N'erirrten« ilie Stinopische Form (ith'^f''} ' 
(Stück 1), für • \V ie<lerkelir, Panisie« das ehenfalLs Sthiopische ^f^ji'i' • 
(Stuck VII). Das ist nicht ver^^'underiich; denn für alle«, was mil Keligion 
und Kirehe sosamnieDhangt, werden «ach in der «mhuriachen Umgangs- 
«prache mit Vorliebe alt«rtflm1iehe Formen gebraucht. Auf der anderen 
Seite sind aber auch ganz nindernc Formen zur Verwendung gekommen. 
So wird nach neuerer Art in Worten mit einem X diese.*« sehr »ft in fj\ 
verwandelt (neben t -das Fasten- be^feßnen wir dein Plural 

^**7l* * "»d dem \'erbuin (noo :); für das Wort «VogeU ist an Stelle des 
in der ueueren Schrifbprache gewöhnlichen i (aus äth. />^: i ent- 
standen) in Stflck XII einige Maie so^r die melir vulgäre Form i 
gewUih. ^ 

Die syntaktische Aneinanderreihung der SStm, die im Amharischen 
in charakteristischer Weise ausgebildet ist, hat mitunter unter dem Zwange 
tier (*b('rset/img' gelitten. S'o sind Ifflativsfitze , die ordnungsgemäß vor 
das Substantiv, zu dem sie eine nähei-e Bestimmung bilden, gehören, zu- 
weilen dahin tergesetKt, um zu verhüten, daß das Satzgefüge sich allzu- 
sehr von dem der Vorlage unterscheide. Im allgemeinen aber haben die 
Obersetaeer mehr auf das amharisobe Sprachgeifthl als auf vOllige Überein- 
Stiuimong mit dein arabischen Original Bedacht genommen.* Sie haben im 
besonderen audi dit' Vorliebe des Amliarischpn für die direkte Hede* reich- 
lich berüeksiciitigt und die oratio nbli([ua, soweit es irgend möglich war, 
auf die Form der oratio recta gebi-aciit. 

Die Koranverse sind gewöhnlich nach öm* und Sure »tiert. Das 
6nz* wird jedesmal naeb Zahl und Anfangsworten n&her bexeiebnet« die 
Sure mit ihrer ÜI)erscl»rift eingeführt. Die Verse sind im allgemeinen 
richtig milgeteUt'. d<»rh sind einige ^'e^sehen dabei nnferlatifen." 

Der Sinn der arabiscticii VV'urte und Sätze ist im großen uiui ganzen 
richtig gelruficn. Im einzelnen haben sich die Übersetzer freilicii von er- 
heblichen Fehlern nicht freizuhalten vermocht. Seltene Worte sind znweilen 

^ Die Bedeutung der aniiiarisclien Worte ist, wie hier ein tlür allemal be- 
merkt sei, immer nacli J. Guidia trefllichem Vocabulario amarico-italiauo, Roma l'.>01, 
angageben. Auf Mnige wen%e Worte, die in onserem Test vorkommen, aber hei 
Guidi fehlen, ist an den betreffenden Stellen in einer Anmerkung hingewiesen. 

' Rücksicht auf die arahisclic Vorlage ist es wohl stich , wenn Sätze, die mit 

^yJ}\ . welche beginnen, ao gewendet werden, daß jenem Worte im Amhariscliea 

haU^f -jene- (Nom.) oder >iAll,^^ » -jP"«' fAlk.) entspricht. 

^ Die« iat iu der amhariacheo ßibelQbersctzaug (Chriahona 1886) nidtt immer 
der Fhll. Der Satsban ist hier oft v5nig nnamhariseh, indem die Anfeinanderfolge 
von Haupt- und Nebensfttzen der europSisohen Vorlage nachgebildet ist» Beispiele 
aus der Rihehlbersetziniq; (iürfcn also für die ambariadie Syntax nur mit großer 
Vorsicht herangezogen werden. 

* VgL l'metorias, Die amhariactie Spradie, Halle 1879 S. 435 ff.; J. Guidi, 
Grammatica elementare della Kugoa amarifia, Roma 1880, §93,b. 

^ Der Koran ist bckniitidich in anitühcrnd gleiche Abschnitte (a^zn') geteilt. 
Vgl. Stfltk VIII, X, XXXI. XXXVl. 

Hitt.d.tieia.l'.OriaDt.SpncbcB. IHM. U.Abt. » 
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\v«';igela>seu , wi«' (•==^ Sure 2, 17 (Stftck XI-II), oder l'alsch üliersrt/.t, 
wie «u5 Vi' .Sure 4;{ durcli »der Stumme» anstatt »der BIindgel>orene • . ' 
Merkwürdig ist, wie die Worte Allahs an die Biene k^^"^^ ' 

Sure Uj,71 (Stück XXXII) -gehe die Wege deines Herrn (Gotte--)- auf- 
gefaßt werden. Der t'IxTNet/er nimmt hier in der Bfdeiitiiri^ -Hen. 
Mann. Männchen« und üherirfigt demtremäß: »und deines Mäiinciiens Haus 

möej»'St du nicht vei ti:«*s';«Mi«. Aik«* \ erslöße treeen die arahischt' ( irniiimatik 

• 1 1 ' • • \ 

sind e-s, wenn «lie Worte \_J ^«^1 in Sure ly, (XXV'l t nicht als 

Imperative, sondern als Indikative dfs Imp^rfpkts pefaßt, wenn die drei 
Buchst-iltfti \\ am ^JIlL:atl^ miw >ui-e 2 (Stück Iii als Ahkürrnn? von 
alläh laiif iiialik' -Gott ist citi sanfter Küniß- »Tklärt werden oder wenn 
das l. Hi Aül j\ IS L, Surf J . 24 (XXII) mil -nirht- iibersetzt wird. 

DeiugegeuüUer m aber nocti einmal hervurgeliuLten , daß die arablscheu 
Sitzd im aUgemeinen siqiigeniäß ütiertragen rind« Auf WÖrtticfak^it haUen 
die Obersetxer «Uerdings verdchtet; das intiBten sie aucii, wenn anders 
ihrer T^bersetcufig der ainli n Im lie Sprachcharakter gewählt bleiben sollte. 
Ahneseheu v<m den hienlurch bedingten Änderungen haben sie auch dort, 
wo der knappf korrtnisrli»» Stil den Sinn f»inf*^ Satzes zweifelhaft erNcheiaco 
lassen kuunte, kürzere oder längere Sät/c ixxv Erklärung beigegeben.* 

Da die amharische Übersetzung ilcuigemäß vom eigentliclten Korantext 
erhebUcti abweicht, habe ich ihr jedesmal eine wor^etreue deutsche übertm- 
gung* gegenülx i gestellt Was dletjbersetiererkttrend hinzugefügt haben» bt in 
der deutschen Übertragung diuvh geschweifte Klamigem || kenntlich gemacht* 

Erwälmt werden muß noch die Art und Weise, wie das Arabische 
mit amhnrischen Buchstaben wiederKejrehcn t*?». Man nmP sieh dabfi gegen- 
wärtig halten, daß es von einem der arabischen Schrift Unkundigen nach 
dem Gehör niedergeschrieben ist.* 

Dem Hamca entspricht meist ein p. z. B. *T5i>rt^*V. — » ™i*- 

unter auch ein ^, wi«- '(\f»lx'i i ~ ila— . Am Knde des Wortes ist es meist 
weggelassen, s. B. j^U ^ C^. 

' Vgl. BaiHawi t. St. ^\ -Oj j!l 

' Dieser Fehler erklärt sich Hnnh den anihariscbea SpiVCbgehraadl , nsch 
welchem daa Adjektiv dein Substantiv itnmcr vorangeht. 

* Ein besonders ebarskteristisehes Beispi«! biorfQr bietet Stfl^ XXXIV. 

* Im besonderen habe idi die im Anharisdien beliebte direkte Bede, sowsii 
es snging, beihehaltoit. 

' Worte, die im Ücutsdieu ergänzt witrden tnOssen, sind in eckige KJaainieni [ ], 
eigene Erklirungen in runde Klanunern ( ) cingeschiossea. 

* Selbatverstindlieh sind folgende Enisprechnngen: = Q; ^= 

j = j = ^; 3 = H a- ^'^ ~ ff; m; wi = iL; J = 
J h; J = A; f = j = Vi ^5 = f- 
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Cf, dis gewöhnUcb durch '^ ersetzt wird« ist manchmal zu m ge- 
schXrIl, I. B. flL«»A|||.;hAM- = 

«1; wird immer durch A bezeichnet, s. B. = 

, ^ • werden nicht unterschieden, iTir alle drei treten (/ 
und ff, die in der ainharischen Aussprache gleichmäßig /ii A ^ew (ii tieii 
sind, abwechselnd ein; B. a»,3$fl'J ^ = ^JJf UÄ*** 

Nur in aeUeneji Tillen ist 

das ^ durch einen Tunkt über dem *Q kenntlicit gemacht . z. B. Jk'fl'PA^ 

4 und i» werden in derselben Weise wie j mit Iranakribiert; «. B. 

^ und ^jj» ei hallen gewöhnlich einen di.iki iiischeu Punkt,' also 

A und ji, z, B. Aa»-tf"7 = = 

^ wird bald durch 0 bald durch bezeidinet, s. B. f ](9A*) 

Dem fr entspricht gewöhnlich ein ^ mit dem darQber^esetzten Zeichen 
w - > ^ 

mr den «.haltigen Vokal, z. B, ^09^ = U)^, 0^ = USji, (in Pausa), 
mitunter aber auch ein z. B. ^fiC = 

j wird entweder durch ein (D oder durch den Vokal i/ oder auch 
durch ein |). ilas im Aiiili. wie tu gesprochen wird, bezeichnet (z.B. 

^ ul^l, tD'tthdiJ^ l$jV3)» dementsprechend tritt Giv bald ein 
bald der Vokal «, dem im Amh. in der Aussprache hinBg ein j vorge- 
schlagen wird, ein» z. B. A*IAJ^ = V» «»Ä«» = fC*- 

Die Wiedergabe der Vokale ist zum Teil durch die abessinischen 
Lautgesetze beeinflußt. Ein kutves a wird gewöhnlich durch den 
I. Vokal (df) Itezeichnet, z. B. ^f|^ = mitunter auch durch den d. («), wie 

- wU», A'^LA.J^ ^ f^* emphatischen Lauten wird 

' Die dialcnti«!<'he;i Pnnf;tr' .sind nIIrH'n.:s nft fi)rtL.'»'l>i'<8en. 

- ^ wird nach i^enbert;, (rraiuuiar of the i\iuharic language, London 1S42, 

S. 7, in TijjTv wie ^ ausgesprochen. 

' Vgl. Praetorios, ». a. O. S. 33. 

Digitized by Google 



116 Mittwoch: Exsarpte aas dem Konn In amharaclMr Spradw. 

a imiiior zu o 

einem Outuiral wird in der Re^cl statt eines kurzen ein langes a geschrieben, 

Laofem S entspricht der 4. Vokal» s. B. ; mitunter 

folgt nach arabischer Weise noch ein J|« a> B. = J^J* - Nach 

den emphatiachen !• Lauten wfaii aiMtati^l gewöhnlich «ägescliriebt'n, s. B. 

lieber Weise wird ilas Wmt tiiiiifif; XA.ll transkribiert. Die Gutturale 
eHialleii nie den l.. .sinHleni stets den 1. \'okaI, z. B. i^AHOVfl) .— \yMt^. 
Kunse.s j wii'd zuweilen durch lieii 3.. öfter durcli den 6. Vokal be- 

zeichnet, z,\i. hJi = J^« al>er M^tU = ffC*/ - ^^]r^ ("i 
Pausa). 

Langes r wird durch den 3. Vokal, dem zuweilen nach arabischer 

Weise nocb ein f, folgt, transkribiert, z. B. ^ ^ \ ; ~ jj, 

Knrzem » enLsprii^t der 2., mitunter aiteh der 7. Vokal (o), z. B. 
IDAl>y* - i^j; AA'r*d*rt>- — J*V^' ' '^''^ ""'^ Qäf erliaUen statt 
eines « pewöhnÜrh nf. %. B. ^^C^*) • Vl'-'5'h — ^^---5 . 

Langem «7 wird ei»enfaUs durcii den 2. \'okal, dim tnanchmal noch 
IP" nachgesetzt wird, bezeichnet , z. B. ^.f« = J^; 'f'^AA'll'* = i^lUa». 

Ffir den Diphthong ot/ wird bald der 1., bald der 4.. mitunter auch 
der 5. Vokal mit folLn-nd. m ff»« gesetzt, z. B. 'f'Öh^'f' - <j JV^"» » 
— — fJr^ • Diphthong ai wird stets durch 

den 1. Vokal mit folgendem transkribiert» z. B. dlA'^J&AplS = .1^^^' 

Die Nunation ist dort, wo sie gesprochen wird« durch f btneidinet» 
z. B. malkM =VCi^, In Pausa fehlt dieses 1, s. B. ^9 = U!^, Mhf 
= 123 Mitunter wird das » der Nunation dem folgenden Worte assimi- 

lierl, z. b. ID<.|>.jr I '^'JÜ- » =^ 

Suknn ist durch den Vokal (z. Ii. *TL'}+'f|A,h = Jr«)» Teädid 

oft, al)er duichaus nicht imuier. durch einen INinkt iiber dem betreffenden 
Buclistabeu' bezeichnet (z. ü. *^>ÄNL> = üj^^ij*' 

' Auilt Homi luweilüji, i. 11. f^f'^'J — (J^-**> ■ 

' Ein Verdoppelujigszeiclieii nach Art dea Dages oder Tesdid kennt das 
Äthiopische and Amhariaehe nicht. Nach eurDpIkeheni Vorgang adieint sich aber 
hierfür der Punkt über dein Buchstaben einbOigera zn wollen. Er hat auch in der 
in flieseni Jahre ersehiciicncn -OrniTinintica della liiigqa anuuloa« dea Abeeatniara 

Alovork retcldich Verweuduug getunden. 



Digitized by Gopgle 



Miiuvuiji: Ex/.cqjtf liin» tlüiit Koran iit aiuliAriMiliöf Sprarhe. Il7 

St'lbiani ficrnfiil riiif (Irn ersten HIick f!i»' Art. wie die einzelnen 
nrnlH.scii<>n Wtn tti abgeteilt sind. Man muß .sich aber gegenwärtig halten, 
daß das Arabische nach dein Gehör geschrieben ist. So sind — entsprecliend 
dem Tonfiille der lebendigen Rede — mehrere Worte vidfiidt in eines su- 
sammengefaßt, oder es ist umgekehrt ein Wort in mehrere Bestandteile 
zerlegt worden. Das I^in des Artikels ist gewöhnlich 7.u dem vorhergehenden 
Woys geschlagen. Beispiele: h^Ü'^'i - tS^Jf-* lU^'tf^'IILA = 

K>i:A * tl.;^a = ^ U^s=:«it y^i; man beachte FiUle wie 

Im folgenden Lst der arabische Text in anihari.scher Transkription 
nur in den ersten 10 Stfiekon ah[;» tii nckt , liliiiieiien nllcii Stricken, um das 
Nnehschlagen entbehrlich zu inachen, der Korantext in arabisciieo Lettern 
i)eigegeben. 

Ein Register der bdianddten Koranverse folgt am SdiloO. 

1. (Sure 1.) 
Text: 

OMn^t ' • ^tr • h ^ -^^^ r^J^ j^J^ 

Übersetzung: 

dtlO^ I J|*7|| KilffbC « «»"tfh Namen Gottes, des Barmher» 

I , zigen und Versahenden K Preis sei 

6 ■ ^TC » 0^ « f*AW • AK Ooti, dem Kfinige der Welten, dem 

^HaK^dbC ' A^AT"!" * 7^/** f Bannherzigeii und Verzeihenden, der 

. . „ * ^ - - - -»«Ä— König ist am Tage des Gerichts. Dich 

-A^ » |!.*C . . IIÄW wir an, du bist unsere Hilfe. 

♦7 « fLiI/*' » K'>+1 » ÄS'ö» Zeige ' uns den Weg. der gerade 
1 Die ersten drei Worte ainil itliiopiieh. 

' f'^C f Qj& ' Parliiip von J&^C ' M * «ig«"*'*'''^ -sagen; 'ea bleibe'- 

s= »verzeihen-. 

' Von tiil't''*^^ -zeigen, lehren , niciit von -führen". 
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AllAI » M^^"} * h'J't' * VU » ^'^ '^^^ derttv, denen du Üunsi 

u. ' - * geschenkt hast, nicitt den Weg derer, 

f tT^lP-l ' I lliH^^ g^g^o du l^,t den 

f » ^'ilf: » der Imnden.' 



U. (Sure 2. 1—4.) 

||«Oj|rtfB|^0»* I 3(^11 I fl^A. Im prstpn (;»iz'fanfnneendSure2,l 

mit den Worten) aUf lain: 

« • Ar 1« 

Text: 



J jr i Uj cUJi J jr I ^ j>*>. a, jib 

übersetsuDg: 

AiA/f* f hAi; : Ai' ' * Am.*!- i ABf bedeutet ■Uih, Um latif, miin 

- nwlik. 

• i^iOl % -^A^ » « oott »t ein sanfter König. In 

Äl^BLfc'fl^lbC» C*1^**1'1H*/*'' diesem Buche ist keine Schande*. 

^ ^ . _^ _ Kur ilic den Herren fnrrhten, 

*^ ist es eui gera(ier Weg jund rulirerj. 

><»-n'» f A.All'1* >fl>*« l;^'>r» Das sind jene, die an den Herrn, 

^Mwa . » ^ j--r, „„„ _ . wenn «ie ihn auch nicht sehen (bevor 

•I «.VT- ITT #«*--T " gie ihn sehen), von fern glauben*. 

Vtf' " KAU./ * * 1:^*1 * 4 das Gebet verrichten \ und geben von 

' AH)*')* ithiopiaclte Form: amh. heißt irren- 4*1*1 
' Vfl^'H' -Sohande- för arab. J • Zweifel". 

( iiistniullirlK' Wiedergabe des Arabischen «die an das Verbotene glauben«. 

^ AVörtlidi: - befestigen 
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/P^" •IK-'i*« f*TLf^3hfl^* • ÄT, ^'^"^ pptfpben haben; 

«•«.Ad« Abs. . a^A — ^ - welche glauben an dieses Buch, das 

• WX>. . llAmfV»^ . ^ hembgekommen Ist und das 

flAm* « flltU t A'M* • vor dir hemfagekommen ist. tmd 

Ch f >|7'|- 1 n^^^ 1 flO'^.^iD' * ^^^'^^ sicher glauben, daß am Ende 

der Tng des Gerichts ist. Die «o 
«"X-rh^P ' f '^..PjPV- B nö«iU./,Vr sind, halx n d, rechten Wet? vor 
JT* * ^H'C!^' ' 4''} * li'iHii* ihrem Herrn eingeschlrifren , und in 

III. (Sure 5, Vers 7. Mitte.) 

mit den Worten] lü jul^iibbu lläiui 
*l^ahni, in der ^ure »der Tisch«. 

Text: 
Übersetsmig: 

f dhinO^^ * ^'•'■Ih^ * ^+|||lHl Heiratet wohlbewahrte fFrauenJ 

von den Schnul>«'S]f?Trf) , die vctr euch 
» A waren — naclideni ihr ihnen ihren 

'P^'H'th » hlifPT'Oh ' 1 n^'.4.' I gegeben habt — , die, wohlbe- 

. o ^* wahrt, verschitfden sind von denen, 

ll"Wi..^'t- « aiiahCf « h*^*^ die Äffentlicb' lunherRchen« oder im 

/l>^'Til4^«tf^>«»*«fi«A1l^la geheimen umhergehen.* 



' Dieses Verbam mflfite streng genommen hinter f 'f'-Af^')'') t am Sehlaß 

des Satzes stehen. 

' ^.<f- -offenkoiidif?, offen, bei (itiidi, Vocabulario, Kol. t;42 nnctizatragen. 
* •umhergehen* — •üutilerei treiben*; vgL das aramäische vr^ n^c:. 
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IV. (Sar» 5, Vera 7. Anlkng.) 

flll«1f0- * JtH ' flA-4SisA ' *T demselben Öus*, in der Sure 

I »derTieeh«. 

Text: 
ÜberBetsang: 

HA ■ «•All^ * >f C • Ö^A* • IT iieate sind alle guten Dinge euch 
^ _ ^ _ _ , , erlaiilit. Ms zietnt sich, daß die Speise 

J'l'fU' Tnn^y * Jimx» ' ifn je,jp,. i^,>ut,', denen ein Buch gegeben 

ffl'l'Oh ' rtj'**'^ » """flA » fi^'^'t '• worden ist, eudi und eure .Speise 

\'. (8ure 4, Vers 1.')»).) 

niLUlV" « ]{LH * llA^isA • ^" demselben 6uz', in der Sure 
_ . , »die Frauen >. 

Text: 

• • HAH.» • hihtM- • il^y; V^u > v ^1 



> Daoebea noch mit amharifchar Obenetsong der anbiadien Worte: 1))!, 

n»" « h«A « nhiH^ • «TJ(- « 

> Daaebea mit amhariaeber Obertetning der anbiidMn Worte t 

' Hil l sind vwr Wnt^v verMbeotUeb weggefallen; in der ambariidien über* 
seUoiig eiiUipricbt ibiieu Aj?IV*'|t« 
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TTbersetzu ng: 

Villli.h'ütlHCJ » *''*Ah'^^' » Juden sagen: »Wir habe« den 

m, jj. . Oeaandteu Gottes, Jesus Christus, den 

A.fM.toCft+A^.MC/r-». Sohn der M«^l..getillet.. Wahrlich, 
Aj^ I M&lhJC* t X? * ll%A>0" > sie hftben ihn nicht gekieuatigt und 
MÄ- • KAik^A^I^ • nicht getötet, sondern es erschien 

jhti'MK ^nls hätten sif ihn ^»('tritct.' in- 
ern mc li'n^rtif'tcn , oiinc s<'inp Sache 
A'f-fl>- I « flCA« » f irVfitH*} » '^♦•n"«"' sondern ihrem Zweifel 

>7W*ar«»-1i>>^iA^iWkr> diaputierten und «weifelten. * In 
ilAff* ' Xf'f'h^lK^ • *f*III^AI Wahrheit aber hnhen sie ihn nicht 

zu sich PHcJi dpm Himmel enlführt. 
iah I ^i-}]^; ' r. |lü»->'> : I /lA Unser Herr ist wflhriich ein ta{>ferer 

ifiA-^f^ » • <»^',CA« » fl»f, » ^^^^ ""^ Richter. 

A^YJi t Sm/noh I X>3£ « l;!-^ 

VI. (Sure 4, Vers 169, Mitte.) 

^•^flOiJ^JP I IlH^U I '^^^ 1 X fernerer [VersJ, etwas weiter 

al» der letzte. 

Test: 

« 

übersetxung: 

KfMi > ttCA-f A ' f^Cf^ > •'^^ Chriftut» der Sohn der 

" {durch seinen CeiNt m Maria nilien 

ließ, und sein Gesandter. Glaubet an 
il\,C » /^A » iOh I "»Ahl*?!!»' Gesandten! 



' Der iiatz gilit daa arabische Original nageaan wieder. 
* So: Im Korao ^jj* 
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MiTTwocii:,£xi«rpte mm dam R«nui in unhaiiidier Spnehe. 



VII. (Sure 4, Ven 157.) 

ÖM^^ ' htt^tl ' T4*^ ' h dritter Vers* etww weiter ab 

der letste. 

AC II 

Text: 

•A.II'» • • li.:Ml » ^ -^^^ V I ^lAit >i ^ jl J 

» flif iD^miA«^#»«»-t . pth>. • r-y--' "^-^ ^ 

übe isetJiung: 

f ^^^¥^1 * I h/U* < A ^ '^'^ Leuten . die das Wort 

. ^ . _ der SchriAfSD festhalten, wild nieuiand 

t OCA- > n*C . bleiben, . «.Ber denen, die 

i^ • r*l£^ ^ > f A^ B t an ihn (Chrbtua) ghtoben. Vielmehr 

T^- » nCA- « At?*'} ' >£!>• « -OA- » erhalte« bleiben), 

wenn er, bevor er stirbt, au ihn 

h9°*i^ ' n.l/"> - Ix'yfi « 'l-m^AOh plaiil,t. spi pchend: .jawohl, er ist«. 

f^* t OCA" • ^ff^'h • ^Ay* • Jij'* {li«*v«r sie srliließh'ch * an ihn glauben, 

_ ^ . a wird die Weit nicht vergehen |. Zur 

« ny'X'AT ■ tiliy" « ^ zeit der Wiederkehr • wird er gegen 

■ IH"Alll*lkVlP* * II^Ar * eilet denen die Schrift gegeben worden 

und zu ihtipn sprpohen: >Habe ich 
i ^.AWAr » >li » ^ selbst es eucli nicht geeagtP-.j 

4 « ^Ay7C:\^lhy"'> a 

^»IJ^I^ ' ll»A* • *^HI*i1 • ^+ •'^of^n nher tin- 

- . JL.A seren Herrn Jesus Christus gesagt. 

• AA ■ » AA » f A»A « 
IlCA-f A * >«N » 

VIII. (Sure 33, Vers 37.) 

A2^i?'0" ' * Iltf^^f^V '"^ [anfangend Stire 33.31 

i. ^ . - i. »n't den Worten] waman jaqnut, in 

Text: 

<D;i,'M•^t^A* ' A.All.?! : h>r'» AJft U ^^Ji Jji- iij 

Xiü« ' ^A^.Tt « iD/iVjr»'!' I AAJ& . , -r • < .1 , A , 
^ • lkrA.li • MM • ms-Kti • ' - ' • 

' »heil sein, am I.eVirn bleiben . 

* Gerund. pl. von 'l'/fl'J'AA -hecndei {»ein-. 

^ 9^9ki\'l' Paraaie>. Im Arabisdien : am l uge der Aufersteliung«. 
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Mittwoch: Exxarpte $m itm Ko«m in amlMriidMr Spniebe. 123 

> * JkA.«»'» < ifllUT • ' [im Konw: .USJ . 

Übersetzung: 

was du KU jenem 

gescbenkt hat und dem auch du üiinst 
• AA«n1i0- » » i geschenkt hast» (näinüchj 

T^^V} » ^TJA'V* * ^ATil»-7 » Kern», nimm ineiiieth«lbeii*dfliti6 
».CA- Frau.. Indem du deine Sünde in 

hMl « y'm.hn'in * nA-nU » rt ch lnem Herzen verbargst, jmich nicht 

< hikJ < • A0*1 ( fnrchte.stesi| die Menschen aber filrch- 

dj:iv « 1^ « lk/ii*<Hi'$f* • «II 5^^'^ j?**-''«^^*: -Fnrphtp 

den Herrn«, waiirend du [dir] sagtest: 
hV*%^*^thA'^m^n%^t .Der Herr weiß nicht um inich.j. 

Xh • ffii'tt * ^<P4>V * ^U'jE' ' > ^'«^i'^'cht H^rr kennt und richtet 
,w das Hers. 

Oh i «»7A^ » iah M 

IX. (Fortsetzung des letzten Wises.) 
hÜJÜ9" * <j*TA* ** ^^^^ fortfahrend: 

Text: 

AA«7 « t^fc f -IW • UM. liT^-Si l>j ^ U» 

APVh> . ÄAA : fl»^d"t>.V I ■ • ^ 

Übersetzung: 

'l*C*l*'1liff"y I US^Xr ' 1"^f*1 ' Nachdoin Zaid :<;dneiSarhf> beendet ^ 
j uikI sich von ihr getrennt hatte, haben 

llll^ > h/,;^^• I AAA » Mirt« t wir sie dir |mit den Worten -heirate 

' Der Koranvers Ist falscli zitiert. 

" Von dieaem Stück an sind in der Hs. der amliarisphfn T^hcrMetiung jedes- 
mal das Wort ^C'l'Ttfl*"^" * -»"id se>"e Cberaetzung- voran- und die Worte 
^A^* * VdH > «bedeutet- nachgetteUt. Die gsiize ÜbersetKOJig badet dso das 
THbÜkst des SitMhens ^CSI^tfV-f t ^A^ * >I0* « 

■ Wortlich »Gabe» Geschenk-. — Gemeint ist Zaid (s. das folgende Stflck). 

* Su etwa kann man die Frtpositkm mit SoiBz in ^HA^ wiedelgeben 
(Dativui) ethii-u.s). 

* Wörtlich: -genug seto lassen-. 
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124 Mrmvon: Exieqite um d«ni Koran b anlMuriMher ^mdie. 

'flA'} » 9^i:'y * AmVll' A<»^>? ^" -'I ^""^ gegeben, damit es 

X. (Stire 66. Vers 1 -■J.) 
njC^'I'fl*- » j^.-H • fl+^-rt^'td « lanfangend Sure 58.1 

Text: 

*7^i/hAAii- ' Ah » -h-^H-^Ti «»«»t: ' 

Ah-y' » ^Ua^- • hfs>nxM^ • ''»»^^) f^^J iJ ^ 4»\ 

Übersetzung: 

^C^*%Oh9^ i * Vfl.J& » ^ Prophet, warum versagst^ du 

daKje.^.. . «itf^o A... «A.. ^i«nut deioe Frtueii dich tteben* 
rW^V ' Mt.Wlt.AV • HAU • d«, WM tab dir «I..M hri», |to<le. 

' fdm^X^ihfiiU^ ' A^*? * KC uni deine Fnuu n /ti erfreuen, einen 

9^ » 1^11* ■ fTf*14ll « JUh t A "^'"^ "e'^'tf^t?! . Icli habe dir erlaubt, 

deinen Kid fnr uriLMlltin zu orklSren. 
^nl^T » fcTf - • "H^^A f ^fh Der Herr ist walnuch barmherzig. 

IUI » X'JÄ'/i-ii.Cft » >ii • ^C+Ä* 
•lA^* » « 

XI. (Sare 38, Vers 71—73.) 
* > Ott^hllf A ^u«* ran&qgend Sure 36,27 



Text: 

Ä V*^« . ^'^'^\ . orJbj.L ^ ,r J J 

' Die Wortp J yt£- 4i>i_J .stehoii im Koran iuil Ende voo Ym l ; am 

Ende von Vers 2 hingegen die Wort« . 

* Key * HA * würUidi: -Mgeri: es ist verboten'«. 
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: Ei]M|ito aw den Koran tn unharnchar Sfmali». 125 

Ubersetzung: 

¥CSi^5^Fil;f'll»A*^Ml »Spricli das Wort, dnsj dein Herr 

/.u dt'u Knpclii gesagt hat: Ich habe 
T'fh^'J * TA • nC »}A'M Adaul aus Schlamin ' erschaffen, und 
"h^.*^' •* d.tnClh^* hhi^t seinen Körper beende! hatte,' 

^ A,.^« rtrt ». « j^i. heben wir* in ihn von unaereoi Odem 

Rede^{. Und zu unseren Engeln 
^||^ I ^«l^f** I «l^ij«!!^ a tfPl|]^|| sprachen wir: Grfißft die Gestnit 

dieses Adam }nnd fiilu'el seinen Willen 
T^'^'W^ • Altall * hnH'^ • . yjjj yyjp gprachcn zu ihnen : er 

h I * ^A« * ^^^19" 1 <<.^ soll euehfllr jede Form der ScbSpfunK 
rtn. . kAr-i^.,. - ii-tu" . .».A . Namen festaeteenL Und die 

hngel sprachen: Jawohl, o unser 
^T^^ I <ioAh » A/* » J&rt^.9"A Herr! und grüßten Adam. Der Satan 

» ÄAWtf- » «»Aikhl^ » ^««erte sich.' 

Kit ■ ' irj& • «aAtf- • All 



XIL (Sore3» Ven43.)> 
Text; 

. . . . jS V 

ültersetzung: 



•^C'l*^L<I^•y*' » ' h^y^''\t|"^ Icli tin zu euch gekommen, um 
..«o. -«.L^^^T o-* . «^"^l« Wunder' von Seiten eurw Ootte« 

^^T^AY^UIU*" AA*}^* h9^' Schlamm einen Vogel ersehaftien, jin- 



' Iiti Arabischen: -Ton, Lehm-. 

^ iiC^ ' s wöitiidi: -macheod genug sein lassen; fenflgend machen* 

= >za Ende filhrea-. 

* Übergang vom Singular zun Ptorat. 

* T^^C ' ^ Goidi, Kol. 397 aadtttttrsgen. 

* ' hü * w^lich «nein aagea« = -sich weigern Gegensats nt 
dem inorangehenden ^f)' : * '.i" ^aj?''»" ~ -zustimmen-. 

' Bei diesem siürk t« lilt Angabe de» Uuz' and der Üure. 

* Iju .^Vrabiachen der .singular. 
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126 Mn-rwocii: Ex«erpt« aus dem 

naiv ' I I hÄ-ci » öl« ' * 
C • A^Ä' « MT» » nX*7tf>-flrli. 



Koran in aniharischer Sprache. 

(Iciii ich ihn (den Schinmni) r.u der 
Foini eines Vogels niachej; ich werde 
In ihn btaMn , Avnn wird er ein Vogel 
werden, mit der Erltubnit Gottes. 
Ferner werde ich , mit der Criaabnia 
Gottes, den Stummen* heilen und den 
A<t<;<<^t7.i^eQ reinigen und den Toten 
erwecken. 



Xin. (Swre 19, Vera 16-21.) 
n i i;Vfl>- %ll I (l;f'fi"jA9^ • Im 16. 6nt' [anfangend Sure 18,74 

WAh . at^cuA . «-^ . r^'^'Ä 

Texts 

Uberset7.u ng. 



sprich zu den Srhrlfthesitzern:' 

•^'1'' '}l/"'t'lP** " "^11^9° •• tili '^'s* Maria sich von ill reu An ^^'llö^igen 

öi»>?."'f'P « f•^Ae*ll4^* i A£ I östlichen Orte *uri.ckxog 

ao^^t-r rrnrf ll-r» l « • verbOlU dasaß, da achickteo 

f^lU^ • A^ I hit/ • • wir von unserem Odem au ihr, und 

«|>Adh^ I f •f*^0*||i<f||^*7 i Im, ^ erschien ihr als ein voUkoinmener 

trau«- aiit iiirnicn Hnrii, .'lut dab ci- 
mich v<ir dir be.sciiülze, wenn du 

< GewShl^di f*^, t Vogels hier einige Male ID^ i- Zwiacheii Ol und jP 
besteht in der Aawprache kaum ein Unteraehied. 

* Der OberMtcer hat das arabi$cbe -den von Gebwt an EttlndeD« nicht 

verstanden; vgl. S. 114 oben. 

* Der arnViisrtir Text ist unj^enau flbersetat. 

* lui Aniharisciien Relativsatz. 
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MfTTWocn; Exzerpte m» d«ni Koran in «nharisdier Spradio. 127 

^ hii^^ i h% • }\C(^ * ^ti* * {wuhlbewalii t I>i>t. indem dii( den 
M^iXM*^ > a%;ß^ » M-^V Herrn fiirchte.. L^nd er «prach zu 

ihr: Ich bin ein üesandter deines 
Al^ » hJi' » • W^tA^ • Herrn, der gekommen bt« um dir 

* * il^lf^ « die frohe BotM^haft« tu melden, daO 

l 11(1 SIC spvnrn ihm: NN ic soll ich 
' * ' ' iltJ^'i'Otfiif^ ' pcbärcti, d.i ein Mann mich nicht, lie- 

f5'"ft^^*» AATf » f*»"^!!' S5 >i rührt und icli nidit Buhleiei treil>ei' 

Ch*Cr tW'}}^ : ^y.'fh^f fifiilü "2«gel [sprach »U ihr]:« 

. ^ ^ . ^ Der Herr hat za dir gesprochen: 

'^'t-it t h-i^r ' ?|ö»A>JAl> ' h niese Sache ist bei mir nicht OU- 

wiihicnil (hl Jung- 

flk ' 117/^ * M^l^f * M-'itf- * ^""^^ ^"'^^ ^^^^'■'""•1 

^i®* machen wir fllr die Mensclien 

llÄmA^ » » ^«AVAlf i Zeichen. Es ist ferner eine 

M^y^ > ^J^^^fl « AAtf* * Hochhersigkeit von uns, und es tot 

f*All*l* • B ' f ? * A*? ^ beschlossener Befehl. 

Ali ! *^A^ ' iah a 

XIV. (Sure 19, Ve»a 22— 27 ) 
IlHLU^ • ^TAf " l^i^ fortfahrend: 

Text: 

" t ^ ^ • »j, 



ft bersetzu ng: 

'l'C'i"%fl>'l'** •' (\/.m'''f(D'9^ » "^'^ ■''«^hwangfr wurde, 

von den Menschen und! xog sich in 
A^'.ri' ' (ny. : « ^iTL* » 'l-rt^lf. ein fernes Land aurttck.« Und die 
s /o<py« t ^#1111^ I h'tT'C * Welten kamen fiber sie, indem sie 

> Dem Worte jT^/.^ 'frohe Botschaft« O^th. •flft^^) wird gew5luilidi 

f vorgesetzt; v:;l. Praetorins a. a. O. § 2.'>0c; Cnidi, Oraounatica § tfl, Anm. 1. 
« Am KiiJr (Ich S.it/cs i>t (III Aiiiliari.sclicii t iQ er^gtoaen. 

' Wörtlich: >sie wurde verthebeu, giug iii« Exil«. 
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138 Mimroca: Exzerpte m» Am Koran in amTiaiiiwher Sprache. 

I «l*!!!^^ V ^|t» I mi||^|L I sicJi au eiueu Paliiistauini lehnte. 

_ . . — - — Und sie sprach: jWehe über meia 

. M • «Wn • flAi- • II ü„ginck,t o wl«. ich dodi, bevor 

f*4tl* a « QA*^/imCk^* * dies gwchah, gestoiben; o wire ich 

rief sie der hngel unter ihr an und 
^'V >i'>tf''!?f* t n 7,:H^ » sprach 7.ti ihr: Sei nirlil traurig! 

||-|«^'^ } 01«^^ t A'^A'i^f A ' ''^^ udUt dir Wa^er fur 

gf.. _ dich hcnorquellen la."«en.' Ziehe 
n+f 4-^ » A7^1 » f ÄdT^*7 ■ trockenen Zweig» vmi der Pdme 

^^P9ir ' I OiS'l^ * 40.^ ■ «Ui** w^*^ <U8 Trodcene feuelit 

♦ « /.TP : AJTA^ I IlVC'J^ : ^. ^""i ^'"1 und Frucht tra- 

L'eiid sich dir ii.iliern. Iii von nun 

trink nus dfr Quelle und svi 

"iiStf^ * rtl*^ * ^^ftS'** » ^flA'ri « ^"'^ ''''^ ^"ß* diesem 

Kinde niiien.* Wenn von den 
dlUU » Ajtr* ■ WIHI » MC Menichen auch nur einer [dieli] trilft 

Af* • hAtfN ' Mf^ • Ail" * XT^ • ^■'^'i <^ragt|« dann sag: Ich babe 
„ , . - _ Ä^«* *. meinem Herrn »-in Fasten der Zunge* 

gfUtnt , dHiMcli nioniann dieuescnicnte 
•> » A}^ » ^IC » ArtlD- : -^A'/IC » dieses Kindes mitteile, 

XV. (Sure 19, Ven 2S— 34.) 

ÖM^f ' ÜH.'BJ*' a ll^A > ^ drittes [Stück] in dieeen Ab- 

schnitt: 

Text: 

Jl^j; jHi Ol o jUt'^ . L£i CUl cilTUj ^1 ßy\ J€ 

* Ober derartige WiuwdMitset die durdi einen Bedingungiuatz (ohne Nach- 
satz) mit vorangcatellteiD l^^flHt gebildet werden, a.Ftaetoriva, Die amhariadie 

Sprache § 2C>\ h. 

* I. kausativ von i^A^* ' I>tJili"tituii;i liervonjuelleii". 

* ^i^t^'Jl^ » -Zweig» ist bei Guidi, Kol. .hd2 naciizutragen. 

* Diese RedenaaH tat im Amhariachen nicht fiblidi, aondem mit Rfl^cht 

aof daa anbiache Ul^ «^^5 gewähU, daa der Überaeiier also aicht von der Be- 

deutwig 'Itflhl aein-, aendem von •featalehen, rahea« ableitet. 

Im Ardliisrheii nur -ein Fasten-. Die Koranko mm entere a. Si- aagen, 
daß mit dem Faaten auch die Pflicht dea ScbwetgMa veriranden war. 



MiTTworH: Exzerpte aus (icm Komi in ainhariachor Sprache. 12!) 



Übersetzung: 



IV ^l» ■•^/^TT»n«>M sprachen diese 2U Uir in beireff des 

Kindes: 'Aber w«nnn bist du. o 
^ I If » f •TS.f flC » >1C » /?.lf 7i ' « Merta, mit so etwas Schrecklichem » 

-»•«l-rt^ « fhiry : : Iff. i h f •j*""»*'"-^ 0 8chvve.ter Arons dein 

\ ater war keusch -, und deuie Mutter 
tl'l 'Ü • T-n^» ' mi: - h^i-t- Ür' trieb nidU Buhlerd.. S:,> .,b,»r vvirs 
•lA«»'»"!**? » ^^Alrfl^'ihS^ hCd 1'"'^ ihrem Kingerj auf ihr Kind. Sie 

Kind, {das noch meht entwöhnt ist 
hooMßi':^. n hCWm^ » » unA\ das noch auf dem Schoß ge- 

mit uns sprechen?« 

spreoheiul: »Ich bin der Knecht 
AlS>y" » « Ii. A » TVl^'f! Gottes, der mir ein Buch vei liehen 

» /ik » f » s und mich zum Proj»lieieii gemacht 

""ÄTrh*? » f Am'V * VI] J^'J*" • yf» '^'^ meine» Lebens^ 

_^ ' „ . «" einem Ges^eten {;emacht hat. 

/.l^ « nAM-n-tiP . : „..„„tmirbefohTn: .Qifden Zehnten 

lind bete« nnd Imt mir gesagt, ich 

T » AlÄy « HA* » ikli^A a flA ""''"«''' 

. . . . ^^vf Mutter gut sein.* .Stolz imd sünd- 

MlU•')>4«-VA'«1'M.■^7' nrfr ist Frtedcoi am Tage meiner 
^aiMV^ » MJUl'S^ I HAIt Geburt und am Tage meines Todes, 



lind wenn ich (wieder) h'bendig werde, 
am Tage meiner Anfei^tehung, ist 
» n'P'fcy" » » ;h^<D-jr i ^^ Frieden.. 

'^A'> » iah a 

■ Wörtlich: »indem du hältst due Sache, die fliehen madK«. 

* W&lfieh: -woblbewahrt«. 

* WSrtlieb: »das noch nicht vomSchoO (eigentlich: Schenkel, '^'i) herab- 
gestiegen ist. 

* Wörtlich: .in aller Zeit, in welcher ich bin«; l|AlMl')*jP' ' ~ II + (f +) 

^A^^ + n + ««»ff- ^- + jr (und). 

* Im Amharischen anrh hier direkte Rede, in welcher mit der Peraon ge-> 
waehaelt wird («sei gnt- aber -tn meiner Mutter«). 

JIitb4,8fm.ll<McaL8pmb«i. IMG. (LAbt 9 
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130 ALttwocu: Exzerpte aus dem Kora» in aiiihariM^her Sprache. 

XVI. (Sure 3 , N e« 37—38.) ' 
Text: 

Obersetsung: 

j liabeiK* () Mari«, Gott hat dich «'r- 

Tl » 17C » •7C^9" » Iff' « wäj.it unfj ^^ich geläutert. Mehr ai» 

AVI < «'"^C/nTS * hVKTSy** : n'>A Pmieu, die in der Wdt sind, 
— , UAi.jLtf-v .A hat er dich erwihlt. Mari»» prdae 

deineo Gott and bete tu ihmi Utid 
hli^l » <"»C<»li A¥ » ^t^T* > erCdüe seinen Wülen » mit allen 
hf^AWt^ ' fcOPft*?^ > ACA^** ' Menschen, die seinen Willen erfQUen! 

X\1L (Sure 10, Vers 94, erste Häifle.) 

n'i;Ä*r'fl»- » 3§.H » Hf 'MI.^'V l n im 1 1. öux [begiuneud Sme 9,95 
A ™* dem Worte jatadiriina, in der 

Ä.^* • f »• Sure J0n«a: 

Text: 

« * 

U bersetzung: 

^^■g|il^g-,y I li^ljr I Qu^J^^ Wenn du im Zweifel liist in hetrefl" 

des Buches, Ua.s wir dir hurabgesajidt 
U » ^J^A^S I f'^AI^mCll » M halben, befrage jene, die vor dir 

fLirjV » Mn^fJ « 11*»+ » • ^ kannten. 

XVIII. (Sure 2. Vera 21.) 
fl<ii>j^V/i»<{f m- » J^;.!! 1 nhA.^ » (beginnend Sure 2,1 

' bei liieseui Stück fehlt die Angabe des (.>uz* und der Sure. 
* So gibt der ÜberMteer gawfiluilidi das aiabisdie walj qäla wieder; vgl. 
Stück XL 

> WfirtOdi: .volleode s. W.<. Ungaoane Wiedelgebe des arabladhen ^ÄJ\ J . 



Mittwoch: Exzerpte aus deni Koran iu amhariacber Sprache. 13 1 

Text: 

übersetzt! ng: 

'i'C^^lP'y ilk? ' flOjffyy^ * ^^^enn 'hf rweifelt nn df»m Hiu lif. 
_ ^ ^ das wir in die ll.ind tiiisei^ Knechtes 

n«^A«»^ ' > niP^^Y^ * jMubaminedl herabgesandt haben, 

'^Jf » l%Afl*<C^'^*3r* » «flA^ lindem ihr sprechet: «es ist ilim nicht 

II. I fir>^ni^m<- « h'ifAr'i » K he™bgesaodt worden-j, «o bringet 
, . ^ ^ . . » gefUligat, wenn ihr wahrhaft sdd, 

IIH> /• f » hff » h^:^ » «in nicht vo» dem Herrn stammendea. 
^11^7 * M I * f ^AA * I diesem gleiches Kapitel (Sure) oder 

XIX. (Surf 2, Vers 22.) 
^*^<w>Jfy» I hli,Ü « tTA» « Ein femerer(Ver8j. dortfortfahrend. 

Text: 

fl berselxung: 

't'i:''^*"Lahf i « I^ies . {was wir euch ge.sagt haben| , 

, nicht getan habt,* |wehe eacfa!| ao 

U-T^ I IDf•ATl^ » « AA^ hntet euch vor jenem Feuer, das för 
V* * A^^l^t fi^H^JC^f^tf*^ t Tll^ UDp;!;)uh>i;(>ii >f< tischen bereitet ist, 

dessen Uit'titiiiiiiteii;il Sfoine tmd 
fl» « ÄlXyS" » rtlD- » flf> t XA^i Mensche» bUden, {daß es euch nicht 

>l'>'^^flA^^^ « I'm**** i •»AI- » fressej ! 

>0* n 

XX. (Sure 2, Vers 83, nicht bis su Ende.) 
AA'^?9** * hULlI « ^A* « Ein dritter [Ven] , dort fortfiOirend. 

Text: 



' lui Amharischen irrtümlich ^^^^ 8 

* Idi Arabiaeben ist die Stellung nmgeliehrt: «Wenu ihr es uiciit geiaii 
habt — und ihr werdet ea gewiß nicht tun ^ ao Orcblet 
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132 Mittwoch: Kxzerpte aus dem Koran iii amhanscher Sprache. 

t^hppsptz II n i» : 

^Öi^a^^i • Erfreue jeiu' Menschen , die gISnbig 

^ gewesen sind und auch gut gehandelt 

Vt7 » OTT • * M « f W- indem du [tu ihnen] spriehsl: 

^ • f • * ■ -OA *Ihr bcsitet den Preis des Paradieses-. 

— a ^ ■. A.^-... 1 Unter ihm strfimt Wasser. Jedes» 

mal wenn sie von den Früchten 

de> I'aradieses» vorbereitet*' Speise 

¥Ä « • *»flA» ll'f'^llA' » eini»laiigen, sagen sie: »Ilies ist tlie- 

I selbe vorbereitete Art, die wir vorher 

♦*TC • fiVh • » +*<IA^ » bekommen Mod gegesaen haben.- Zu 
f IIA^0* • * ^^^'1' > * J& jener Zttt wird ihnen {selir angenehme, 

AA- « f H.^-» « 7.H. » ö»Ah- » Pif. ^ Aussehen naeh der fHUieren| 

fthnliche, {dem Geschmack nach aber 
+Sf OH-) • f /^rtA : 'nö*^ Af. « f verschiedene! Nahrung gereicht 

ir> « « ^•V^: » fl^A » werden.» 

atWm' • ^OAAWA* i 1A^ ' 

XXI. (SnreS, Vers 23, Schhiß.) 
hll,ll9** I f TA* V Dor^ fortfahrend. 

Text: 

Überaetaung: 

?c^^5^^1 » i»"At ^ "^ ^i*" 

Kranen, und sie werden in ihm ewig 
^ • ^Ä-'i'lT • ^W^T • ÄA*W verwt iU n, jein dauerndes Vei'weilen. 
a>' : nCA*Pjr* s Htn'VC •• ^"fy.üii ulme überdrußl. 

^ » >-C • AHA^Ar » ^iS"i5.A- 1 

XXn. (Sure 2, Vers 24, nicht ganz.) 
tlü,Ü9" * 4'TA- » Dort fortfahrend: 

Text: 

* Wörtlich: -in der Zahl, in welcher sie von de» Früchten usw.«. 

* WMieh: -za jenar Zeit wird sa ihren Giaisten gesagt werdani 'bringet 
sehr aDganahma usw.«. 
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übersetsung: 

WBi^tm^i hnilhildt^C » ^ ^ y««cliiiiih* «1 

wahrlich nicht, durdi {ii^gend etwas« 

"ft * * fl'hl'i • hi'i^ * * eioe Möcke, oH«»r maj» es hoch sein, 

•|^>M:>IM'A;H^'VH:> O-M. «leichnis .u 

redeo. Jene Alenscheu, welche 
ILin > a^4A> • «**?1<*T « hf'i' glauben, kennen meine Sache. Sie 

ah9" « >iA.^ •' jP<»»y-*l» « rtP^ » daß dieses Oleichnia vom 

Hemi ist. Die Ketzer aber .sprechen: 
nk » V-JC Sfat-^i-A- := l'.U ■• r^^A. . ,,i„ „,„ i„ offenbarer Keae], 

9^ ' tn^^ * Wißi^ * ^It^'i * nirlit ' alx'f im fllcirlinis spi-prhpii; 

;^A*««»W#*«1">»MlLKH l"'-/''«^'«»"»^^ Nl.red.en- bedeutet 

Lügel « . 

XXIII. (Sure 20, Vers 57.) 

ti'i%^Oh f TjlH I n.'^A'^Ay" • '™ Öu»' (anfangend Sure 18,74 
^ *1 . ^ . m. mit den Worten] qila alam aqul laka; 

h^hti j flA-^* • m-A » der Su« tb. 

Text: 

Übersetsung: 

schaffen, zum Staube führen wir euch 
1 I wrf^ tMt t f fi # f» ■ /iir-iuk. iitul atn It-t/tcri Iriiic' wetdcn 

*<^'\ii'i I nAA^'lB*jP* 1 4*'}^ * hC ^'"^ wieder hervorgelien 

AV»>bW-"i*AA'»i«»A*t>^« 

XXIV. (Sure 5 , Vers 92—93 , Mitte.) 
njt?^ I ]||,if I llA^isA * f Im7.Guz';inderi>UFe>DerTiscb*. 

^ Der f^hcnoUer faßt das L in jljlbU als >iiicht« auf! 

' Im A rabisdien -ein anderes M il . 

■ Die nähere Bezeichnu Ii l; ilt\s(.ii/. (narh den Anfaiigsworten) felüt an dieser 
Stelle; dafür rind die Worte (1^^'|:A * ' »Kb «inmal amhariaelt «iadar- 

holt: flMtll » ^^dÄ- ß 
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Text: 

Übersetzung: 

"7.fl>'l'" : f'f'Afl'fll * *fe*7 wecliseiseitige Spiel,' die 

GdtsMi und das Loswerfen sind ver- 
er • 'nr'tr * dfl| i -»-"I-^IA h^te» Werke« de. Sei«», Weo» 

^ * P'f'fllA*'' f A|U>I7 1 A^'i f ^^i" HeiTD ^» ausgdMH 

Vä-T • • • ^w**!-^! • """" 

rück. Da ja drr Satan zur Zeit des 
in kens und der Welte Vei'wirrung 

TV ' diP'CC^' '• 1,\U ^ fi^'^^'i * ""^ Feindschaft über euch zu bringen 

wflnscht, |so haltet eudi [davon] ni- 
MlA4>A4>'»f • m-ai i ajaom ^ckl. D« er «ach ferner Ton der 
tffW ' f^Pi^ > "^tlAtlA* ' X>*f Erinnerung an den Herrn und vum 

- - t.w.K»a Gebet abhält, wollt ihr euch nicht 

von einer «solchen Sache /.urOckhaiteni' 
t Haltet euch /.uruckll. 

XXV. (Sure 19, Vers 35— 37.) 

OXi^'^fl** * * rtj*A*JAf" • l**-^"'- lanfaugend «ure 18,74 

«. ^ i . ^ den Worteul qida atam aqnl kkm; 

TeutT 



' * = arab. jUi -Hazardspiel-. Durcli dieses Wort wird 

auch von Baiifäwi zu Koran IL 216 «rkliH (<i> ^«i> Ofr^l^ jJUu La») y^^Jltj 

f'hrnA** ^o" mA > ha>i<;en<; hingegen ist das dkht vonuutohendo 
in>ll|#f)^ I Infinitiv vou 't'^^A * "^^-'^ ^'^'^ w>''<^ geworfen«. 

{\/., : (iet Sin^ilar wird in d«r Un^gaagssprache so gebraucht Man er- 
wartet den Piarai AlT'j' ^ 
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yAl » ^1 ffVA • Dieser, Jesus, Sobn der Maria, 

er iai in Wafarfa«it d«r, 1 von dm sie 

f-»CJfir. A* .^«lA-Ä^A-« er werde k«n«e«4 wihrend 

sie dann sweifelten, daß er es war.* 

KCA- * 10*' > MiLhildkJC* ^^^^ heilig* und es kominl ihm 
^ -^-,1 LA nicht zu, einen Sohn 7,u zeueen. 

*^ Wenn er aber [etwas] tun will, so 

spridtter «Seil«, und es ist. \S'aiinu4i, 
U » T> » » ^.A*PA » f-lf S'A «ler Herr ist mein Gott und euer 

rechte Weg ist, so gehorchet ihm! 

iah I hir^iflrf-thT* ■ ^m- a CA-» 



XXVI. (Sure 19, Vem 38-^9.)* 
Text: 



Übersetsuog: 

^CM'tOhf' t i'hllO' » nil,ll » ^'^ disputierte und stritt 

hierüber untereinander. O \' erderben 
>7C > >iCAnC^Vl»- « •^h/.n<•V » iiber jene nnslSuh.>r, M,»ns'chen, 
•^"]/V5'" ß Äf- T^f-'T* A>i>ll,^ » wenn jener Tag de.s Gericlils ge- 

/if^aoY- I s ^ J f'i'.C.t*' •• +7» kommen ist. Zu jener Zeit werde 

. _ ^ ich* ihr Wort an ihnen hören und 

IP-I* }^A^ftVMtf-*' 7u uns gekommen sind. Heute, [in 

'^1^ ' hj^flyyAlf* I tf^HV * IT" dieser Welt| kommen die Übeltäter 
_ « . aus der Verkehrtheit^ nicht heraus. 

A^^ ' f ifV- • hm-lTii'* 9.hfi 
Olm-*" « •yA^ • ><iH " 

' Die aniharische Übersetzung entspnilif tU tn arabisclieii Texte nur nneenan. 
Der Übersetzer hat den Satz offenbar so aut'getal^t: Jesus ist iu Waiirheit der Messias, 
den sie (iVe Joden) ebenfalls erwarteten, als den sie Jesus stier nicht anerkannten. 

• Dieser Sats gibt das srsbisehe wieder; vgl. Stück XXIX (Sore 4, 169). 

* Bei diesem und den niehsten StOdie, unmittdbaren Fortsetanngen» fehlt 

die Antrabe von ("luz and Sore. 1 

4 Falsch Qbersettt, als ob es im Koran hieße: <! In der Tran- 

skription des arabischen Textes hingegen richtig: Sil^fJ^ ' flLlfcy* ' ^ik*ÜAS» " 
^ Wörtlich: »Gekrünuntheit«. 
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XXVn. (Sur« 19, Vers 40—41.) 

Text: 

übersetsung: 

fC^'S^^T'lA'MCWtfi** Heute, j wahrend sie in Ruch- 

em, uuieni du zu ihnen sprichst, dais 
^7^A**hf>lCU*lkA^^V0'» sie den unglückseligen Tag erleben 
f^;^ » ^^CÄ" » fli"<C<l*^^ « XU» werden. jXue ihnen kund|, dafi, 

wird, Unglück über sie kommen 

«f^öH « >,>c^*ri»- 1 » „.j,^. Wir 

'K'a » *>A5'**'> ■ \\V.tW9^ '• 9 • >1h'ij die Welt und all. s, was auf ihr 
Al»-> » l>A- » >»7fl»C<^A'JV » küuunen sie. 

i*f» I ^0*^Ar i nrA* t )«H B 

XXVIIL (Sure 5, Vera 50— öl.) I 
Text: 

Übersetzung: 



*l"C^^l0*^ I llfl'l^nl'^tfh^* I ^'"'^ ii^rer Spur'' ließen wir 

_ . ÄÄ*««^»«. Ä a > .'esiis, den Sohn der Al;ii'ia loli;eii, 

IIÄA » f •rCjf^ • • KfW ^„ (lie Wahrheit der Ihora 

h'i * /i^h'f-A><IH : f ^^^7 * h glaubte*. Ferner gnben wir ihm das 

<!>•>'> : ' « » <D71A ^'■"8*^"« dessen Mitte rechte 

_ . - Weisung und Licht ist, imd das die 
7 * (iilViah * niVAm- » Thora hestatigt.« Es ist ftir die Gottes 

* -nCy^ •■ j?An'>7 s ^/i^"}?* * mrchtigen Kührer »ind Maimer.* Die 

J^flH^*!* » flA s ACA*^ ' ^b*?!!, ^'^"^^ Kvaiigidiums sollen da- 

. . "ach richten. Und diejenigen, die 

MiffefT} « A"l/.f- » «»rfV • M nicht gerichtet haben nach dem. was 

^* I >^ 0 f ID'>IA > » PC enthalten ist in diesem [Buehe], das 

' An dieser Stalle fehlt die Angabe von <«na* and Snre. 

* II Stelle des gewShnlicheren ||; ==: »Fofi, Fafliqpiir«. 

* In diesem und dem folgenden Satze ist die SteUung des Relativsatzes durch 

das Ariibisclie beeinflußt. — Da* arabische ^ "^-^ wird im erMcu S.iti durch »glaulieo«, 
im iwciten durch: -Wahrheit «asjen- — - .hestätigen" wied('r^ci;rben. 

' ParU von li^tfll 'tadeln, ermaluieii, verbeaaeni'. Im Arabiacheu oiebt 
PsrCiiipta, sondern Abstndtta. 
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A* * S^'C^ '-^ iittjl ' MH^hilth, Gou herabgesandt hat, )und alle, die 

c « niD^^fli. : nfli-Am. « HAID- . ^^^ r ™ T ^ 

abgesandt hat,i werden tu denKetxecn 

XXIX. (Sure 4, Vers 169, sum TetL) 

n ^ ' 'i§.'M ^ . fl-i^lM . ^"^ f,!"' sure 4jl47 

nut den WnttenJ lä juhibbu Ulhu 

yiVC I QA*^i3A « ^A B l^alira; in der Sure -Die Fraueo*. 

Text: 

jjj^ 

Übersetzung: 

haltet euch zurück düvüii, su wird 
es euch eine gute Sache seio* Euer 

IC » j&jr»A^AA » h9"^h'^-0' » wahrilch einer, und er ist 

. . . _ . heilig.' Ist es mOgUch» dafi er einen 

I»- « A jf I A,inA^ » J&irVA7 i 
•TAI- • • 

XXX. (Sure 112.) 

Om^/Oh : fL-n » 0 j^*^ « flA-^ [anfangend Sure 78.1 

" ■ mit dem Worte] *ainmA; in der Sure 

isA « j&*6aa « al.ibl■^ 

Text: 

Übersetzung: 

j 2k^ll.Jh'll«fhir I sprich: Gott ist einer. Der Herr, 
- ^ ■. A * 4 nnspr Gott', zeugt nicht, ist nicht 

OA« A'7ll./%'fl«liiC> g^,^^.,,^^^ jj^j ^ypj, gi„g„ 
hf^Ah^"» » K/RtnAÄ- » ^^alA Gefährten. 

Ä- « ALrt- : I A7Vi I ÜA^JK 
^ » f A»-^ * *7 A^* • >0- « 



' -Er iNt hpiliir fflr ital.. "JLiew: ebtMi.Hu in Stück XJkV (Sure li>,3ti). 
• Das Wort -U-all ist nicht übersetzt. 
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XXXI. (Sure 2. Vera 216, nieht volklliidte.) 

nl^A•^Vfl>• ' %ll * nAf t^A f «weiten Gm* {anfangend 

Sure 2,136 mit dem Worte] sajaqulu, 
flfr^t:A.fl+^i: in der Su«> .Die Kuh-. 

Text: 

• • • • k'i""' 

Ti tiersetzii rig: " 

^(I^'^HJ-jT* I ll'VjS''} Hjt S' * l^^"" (Gotl; hat ir.u mir gesagt 
. j.i,A.*mA- L Sic werden dich abo fragen: •W»roin 

II^CC^ • An « 'TnAnA' « a „„s gesagt: 'haltet eueb von 

All> * "flAiV* I ^m^^A " IIA Wein und Wette zunlck'?. Sprich 

groläe Sihidp und viel Niitzucnes, 
tfi • s ö«»A»l9" : V7f: » Gutes; aber das «üudhafle, Schlimme 

fl^ : : (^'} j h"7fn4'<'"0^ ' größer als das NQtzUclie, Gute.« 

ao^\\r < >1C * J&A^ « hSAm-H * 
llf HC ■ j&flAAlA t aA7#- ■ 

XXXII. S itf IT). \'ers70— 71, nicht ganz.) 

OYdlplP* I JjLH * Af-A*^ i AA- fanfansenf^ Surf- 15,2 

_ mit dem WorteJ rubbaumj in der 

CTA » WA ■ }^,„.g .ijjg Bieaen.. 

Text: 

Übersetzung: 

~ Wort gerichtet. Wir haben zu ihr 

^A'>tn<II«h'fr^irTFiWlP'7» gesprocbeo:« . jWir haben [dirj mit 
S'K, ' > Am Vi" ' * JU^ den Worten I 'nimm [eie] ein', die 

■»AH • fllff* • >Ä • j&llAi*A tf?«Keben. daß 

^ ^ . ^ , . sie dir ein Hans sei', und die llöliliing 

II nyTy^ * IIaJ'?T«'" • nilvT * Baumes {möge dir ge«>ffnet sein| , 

» •Jfl.fl'h » hflUy* » IhS" * f h"" Bienenkorb, 

' Dieser Satz steht im Amharisrlion aiu Scliluß (KA*^)- hinzngefligt, 
um da* -dich- in «.sie werden dieh fragen- zu erklären: vgl. StQck XXXIV. 
* A AS*^ ' Amliariücheu ani Scliluß der direkten Kode. 
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AlrH » '• ^>0<^)lA7S » yOh^ Menschcii mit ihrer iiaad 

^ t <.^,.%.i machen. Alles, was MAhend uif- 

«•tt.t*-> WlH.fi ".AAV*'- hrtdu. «H «rdidu Cud 

' ^All * ' deines MiOQCbens Hans möge.st du 

loinnif «"in Getränk, bei dem das Ans- 
'JP» » <DAA * hlfÄ"<P » f.OI'OA 11 s, (it s einen dem des andern nicht 
H.U^ * fAlP* < ''"X,']^!^^ * f'l'i gleiclit,' ein sQßer Honig. Inihmfindrt 
^ . . ^ . ^ . ^ne Anenei ftlr den Meaachen. 

XXXIII. (Sure 3, Vera 163—164, nicht ganz.) 

flB^IV* > ]^'.7J I flATf*f A'A > ^' ^'*'** M'^ogend Sure 3,86 

^ • ' , . . . . ^ mit den Wortenl lan tanilu l«faiim: 

Text: 
ÜberaetKung: 

«|"gä|*^m.f t KAll.^^ s III Zweifle nidit und sage nicht in be- 

„ . - trelf jener, die auf dem Wege des Herrn 

«f.. 1 I I- 1 # fii^ » gestorben sind, indem du sprichst: -sie 

V^fl^'V * y^a^'lt''} ' T^ID* » 'flA "^'"'1 <1» ja [in Wahrheit] Iel)eii- 

U « ^^rtlCTC » Ä^flAf- « ^iS «i"<l- liei UoU haben sie eine gut« 

Sadte gefunden» durch Gottes Huld 
-fM.ii'n^C« « m^Mr • » ri„a »ie froh. Oottes H«]d aber Ist 
7C • M^'M'AV > ahf"All < A grofi. 
-P»;!^ « M • •flA^'^s^A • 1 
;^ • Mit ■ A-P»:^•• t > > 
••i*^Al-» 

XXXIV. (Sure 9, Vei-sö'i, teilweise.) 

QjH^IP« I Jj^H I HiD^A'*** (»o') [»»fangend «ure 8,42 

. . ^ , mit dem Wortel wa'lamü, in der Sure 

flA^i'AtaC'M'C'ol)«» ,l,b.rtfa'. 

> Vgl. Anmerkung 2 Seite 138. 

3 Im Arabiacheu «gebe die Wege deine« Herrn (Gottea) • . Vgl. Einleitung S. 1 1 4. 
* UmstiodliGha Wiadei|^be das anbiadMo -wo varNhiadenar Faibe*. 

< Tai« 164 1st bis richtig zitiert. Dia oben in Klanmem geaatsten 

Worte, die dann ftilgao, stehen im Koran nidit an dieser Stalle» kommen aber oft 

vor (i. B. Sure 2, 09: 3. «7). 

^ Die 9. Sure des Korans lieißt gaw6hnlicb: ^J^t daneben aber aacb 

ijj 
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Text: 



Übersetzung; 



1*C^^fl>"^ ! fc'J^'f • » '^'"'^ grsprorlicn :'j Sage 

.ft «■ g . ^ , ihnen: lCi*wartet ilir iiijend elwns von 

unsi' JLrwartet nichts audeiesj auiaer 
einem von zwei guten Dingen:' {Wenn 
•f|4l^ t }ifi' s '^'>'7**'^ ' : wirsteiHben. ein Pariidies, to welchem 

^ ^ . ^ ilteöendea Wasser ist. In dem viele 

a^:> : yan't'i * Ä;/ hA^'P : f an c^a. ten sind, wenn wir siegen, werden 

H^-^ « i Ä'A » «llf IUI*V » wir euer Land erobern, euer Gel«l 
erwarten wir. 



XXXV. (Sure 29, Vers 40 und 42.) 

Vfli- f^V : I "fiA ^* [•»f»»««»^ Sare27,«l 

^' mit den Worten] amman Ijalaqa; in 

♦ i AA'^lsA » Ä'>ba*i* ■ der Sum al'aokabSt (.Die Spinne.). 

Text» 
Übersetzung: 

^C'i"'ilfl>-9** J f >H.^ « h1t.'^ » Gleiclinis jener, welche 

^ Herrn aneo anderen Freund (FUr^ 
AV^PAI < fXAr > S'*^^ i M Sprecher), {der [uns] vor [seinem] Zorn 

Ä • ir^^4- « AILl*» -OA » KWlf ''^''^'^'^ '"^ Gleichnus der Spinne, 

die sich als Haus ein .Spinngewebe 
P'^Oh t Uü' t » f^^Oh n machte.* Das häßUchste der Häuser 



• Vgl. Stack XXXI, 8. 138 Anm. I. 

* Das Folgende iat Erkttrong; vgl. die Koraiikominentai« z. St. 

' \^^~rtlicll: vvit ein Spinngewebe, daa die Spinne spann, «prediend: 
Uause [möge es dienenj-. 
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A A Gleichnis haben wir fÜr d«n Mensehen 

m> « » f « Art«H • gebUdet Aber nur ein VersOndiger 

A^^- ■ >*IC • -r» • h An? « II* kennt es. > 
C » f «Vfl»-*^' » f Af" ' I TA*« 
iah n 

XX.W'I. (Sure 7, Vers 188.) 

* 35iiH * H^AA » ^'"A ^- lanfangend Sure 7,86 

-.^ «nil den Worten] iiäla liualau; in de»' 

K. ! flA-^i:A • kam: • snre lü-aW. 

Text: 
Übersetzung: 

^CJ^*^ah9* t I f 7H : >^ Ich habe nicht die Macbt |iind ich 
.-a . a-^, vermagnichti, mir selbst* «i nfttzen 

A*» » Ani4»r » « llklf- • ^i^^, schlechten Sache 

>1C « A^toAhA a i^Pi^^n • f A fero«ufa«Iten. Wüßte« ich das in der 

( . II te.s Um . (laiiut mich nichts Schlimmes 
» •• MC ^'^Oh^'^* : -n berührte, jträle|. Ich bin |fllr die 

Ii*'} • ' ^7(^ • Ä'^^J&Vh^V 1 }h Menschen, diefSchiimmee getan haben, 

. , ^ fin Warner, lindem ich saget es gibt 

Wiy^ oo^Ur ' tlC » ^^C ein Höllenfeuer]. Ich bin einer, der 

^ ' VflC ■ llX * ll^' AA^> AiIHi den Men^ichen, welche {dute-s getan 



iy)«» i h A^ « X A ' -niB* > K A/.^ 



haben und an den lierm| glauben, 
Mut zuspricht;'' etwas anderes bin 
^ I >s< « ^Ah^ » Art^ » (UHh • ich nicht 

All « AA t hWva^ l «7A^ « 

* Wörtiicb: «Aber außer einem Verständigen gibt es keinen, der es kennt». 

* An dieser Stelle fehlen eowoM in der Transbiptlon ab auch in der Über- 
setMing die Worte 4»t L "/l . 

* f 7H > WiL * *tch selbet« flb* das hialigere f 74 a ^A * ^ Anlehnung 
an dsa arabisehe ^ya^ . 

* All \^'^ah^ ist noch f -was anbelriifto enklitisch angehängt. 

* Wörtlich: »ich bin sprechend zu den Menschen 'Mnt [möge] eodi [sein]!'«; 
ün Arabischen "ein fVeudenbote-. 
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XXXVII. (Sure 153. Vers 51, nicht ganz.) 

MtSflf^^ I I Hmnirf i^y. '^^^ 22. öuz/ [artfans^nd Sure 33,31 

mil den Worten] vvaman jaqout, iu 
der Sure al-al^b. 
Te«t: 

t^bersetzung *: 

'I'L'^'^Xl^^ s hVCfV • lll^'f* }Mit ilinen, den Frauen» tue, was 

•rf ^««^ - du wilnsebest; gehe »u denen,* die 

^ ' ?a»fS:'nah'i i i^JtCT • f ^ ^,„.^.1 Wenn du die. welche 

^Jffi^l^ * j&lfll'* dkj!^* fA. willst, nimmst und die, welche du 

riicli dabei keine Nniule. Una jene, 
die du verlassest, sollen nicht traurig 

* 9MiÜ9" ^ f i*" ■ f «oodem schweigend dMiteen. 

Wenn du, ao du es willst, [wieder] 
ttf-y-f-'lD-* tl^i<flA«-a^4>^ tu ihnen gehst, so sollen sie damit 

m- • WK, • Ik^lf)- • • lliL zufrieden sein,* aber nicht sieh 

XXX VlU. (Sure33, Ven62, iinvollstindig.) 

hHLlI * '^TA* ■ ^'^^ fortfahrend: 

_ _ _ . - - - ^ ^ Hierin sagte er,'' da s('iiit»(iattiimen, 

AH.UDlO^'fi^'A.A-^ t,,,..,,^. ,„„„^^.^ 

zürnten und murrten, indem sie 

Uasen«, nm sie sufriedensustdlen und 
f'i>^t^ * MCO^^*} • A^if sw besldligen.* 

17A9 « A«y;^AA' ' 



' Die ÜberaetsoDg dioaea StAcka stimmt mit dem arabiachen Texta nur sehr 
ungenau übereiu. 

' WSrtlich: >gehe, indam dn nimmat, wddie du willst«. 

* WSrtiidi: •jß sagen«. 

* Wörtlich: -nein sagen-. 

* Die mit Funkten bezeichnete» Stelle enthalt die amhariscbe Traoakription 
des arabiaehan Teraaa, dahinter folgt y^f{ i. 

" WSiiUeh •tinschen-. Das Terbum wird anch vom Bealnfti§;eD der Kiadar 
gebraucht. 



MiTTWOca: Exzerpte au» dem Koran 'm amharischer Sprache. 143 

Text: 

. . . . ^a^sit jj^^iyyi^'^/jXi jvj. . . . 

üh Rr!?et«ii ng: 



^C')*"iBOf'9^ ! ^"Tf" • f rt»A" l^^*" sprach: Vom Hmunel ist mir 

^ M. 4»'< ^i- A Herrn dime andere Zeile offen- 

» . A*? « -i-Ah . OJPf Cü^T • ^ ^«rtee, welche 8.gt:| Wen« 

QSUlT^JtV I hKA.ll ' ll4>Air anderer Frauen Gestalt dir gefftUt und 

Sich nipnt ffir <!ich, dril? du deine 
h^»l(iV9" '• f'tiA J fi'li » A»1 » fiiiheieii (iuUmnen mit einer anderen 
m»ft<n»C » h^;^ » HIÄ" » hA*^^ » vertauschest. 

ID^^A'S * M • 

XXXIX. (Sure 2. Ven 179.) 
fl^^A'^?ll>• » 15.11 » llAf ^^A* i »weiten Öut* (anfangend Sure 

lllh^-FA I IIT^ ■ al-baqai» (.Die Kuh-): 

Text: 

Uhersetzung: 

^C^^iff'f i KAI"!* ' ^lStibt>en Menschen , euch ist 

M_ — M 0 — . ^ ^ befohlen, m fa&ten ein Fasten, wie 

TW" WrT ^ fimrdl^ ItotT^ A ^j^^ jenen vor euch befolilen 

in > :9'H^^ * ^A ' * A^/n worden iat, damit ihr vor dem Feuer 

XL. (4>urc2, Vera 181, Anfang 1 
bll«ll ' 'tV^ * II t* Dort fortfahrend: 

Text: 

.... ji >yi V Jjiiti-^i jU-j ^ 

Übersetzung: 

S^O^imy I fll^tfU^f I ID |Fäi$tet ini| Monat RauKuiän . in 



^—Ä— «ama- Koran geoffenbart wurde. 



XLI. (Sure 2, Ven 163, Anfkng.) 
Im.Uy' » Tf*!» » •flA- » Weiter unten: 



' Im ArabisfhflN >vieUeidit werdet ihr [Gott] f&rehten«. 
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Texl: 



Ubersetznng: 



'Hl^tlV*^ i lllti^*f^ ' ^''* h"^^" ^"^^ erlaubt, in der 

^ ^ . ^ Nacht eures Fastens mit euren Frwieo 

O • linr-f ?«fll- » O^lllk * A .^kehren. ' 

>!»• « 

XLII. (8ure 2, Vera 16—19, Mitte.) 

f|«vj|Ptf0^^0|a I 3^>|| I ni^A^ Im ei-sten Gu/. | anfangend Sare2,t 

^ ^. . mit den Buchstaben] alif läni, in der 



Text: 



Übersetzung: 

^C^f^ahT* i hf^fi^^in' •' K gleichen jenem Manne, der ein 

Feuer angezOndet luU« zur Zeit, da 
7>Ul.^ * ' KVf^^mti '• A a« \M\X des Feuers in dessen Um- 

dh • Atilitf- • f M'fc'IS • «IlCyi • 8*N;end leuchtet. Wenn aber ihr Licht 

g^tM^mm^ guBi 1 11 I ^ - erloschen ist, sind sie wie solche, die 

m^fV • ff ;MW-0-'» t ^«»A ^^.^^^^ i„ Finsternis gelassen hat. 

AA* « ^iCt^B* * flmi- * U * Taub und blind* sind sie und kehren 
^7 • flULA'V * T^f^ * 'l'f^tfH • nicht zurflek. Oder sieslnd wie ein Blits 

erscheinend, erljscht|; sie gleichen dem. 
£»-S' » /lJ?.'«»Art-'/' mf?.9^ I hei dem Finsternis und des D..nne.s 
^JCfll* « ^J&'J * * J^'J^-fr * /l'>X*TL i^tiuonie ist. jöie gleichen denen, 

' 'l'7*i"V*' -l»egegnei), ehelich verkehren- hier noch durch orklärt. 
' Da« Wort .* -stamm« ist nicht Überseti t. 

> Äthiopisch ^X^A't' ' Ainhari»chen vtügftr aach, wie oben. 
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IfHf-i fA'^J&•■flA1ll^;^*77li-« die), um «eh vor Blitz und Tod zu 

M.A"'i't ' f^T^^'^^J" •■ JP/I?"K" * Ohren mit ihren Fingern 

\ tM>rIiließen. Der Herr aber umgibt' 
fAd^-'ir** ^iö»/lAA* " h-dfii'^B' die ungläubigen Menschen {mit Draag- 
I ll^^ I a^tn^^it i ^'''!- '^^^ nnmirr'-' ist nahe daran, 
Wäwns^ «. Am^süsiS '^^'^ Ailgea zu verderben. Wenn es 

^CW^-T » n«l*^T0- » tn. aber» ihnen hell wird, gehen sie, 

J!f">-4^ * I^AAA* 0 %:f' * ^ ' wenn es aber Aber' ihnen dunkel 

f^fjP>-^^ , rtjl>"./. : |V/nh<{. I ^''•"l' sie. Wö den Herrn 

anbetrim« 80 wQrde er, wenn er wollte, 
|'.lin-7''PA ' " V7"^^'S*^.^' » ihip Ohren vei-schließen imd ihre 

If^ip.'^ I A^VT^**!* * J&i^flllA 1^ -^tig«^" verderben. Wahrlich, Gott 
_^ . , ^ ^ kann jede Saclie* tuu. 

XLIII. (Sure 2, Vers 19» Sehluß.> 
lllt.11^ ' » '^'^ fortfahrend: 

Text: 

Übersetxung: 

'hri'l'"/.fl>*9" > JiA*}'!" ' rtF**?" » Mensdien, gehorchet jeuran 

Ai<mA(-<- ... «« . , (Jotte; gehoncheti jenem Henti, der 

' die, die vor euch waren, und euch 

1^ » fl^^< P>fl<•^^«M1•^ ersctiafTen liat, auf daß ilir jü m er> 

' Von hflO. 

' Im Arabischen -Jlt Blitz-. 

3 M ui iK-aoht. a. ij L'iiteracbied in der Präpoaition: Ofl/'A'Fll'* * 7.H * 

und (IrJ^A^'i'n'f^lD^ * 7,IL > -wenn es tu ihren Onostea bdl wird- und -wenn 

es %\x ihren l'ngunsteii diinkf»! wird-, 

♦ Die Präposition |j| in (1^7^. » ist durch das arabische J^<J^ venirsacht. 

Mit*. iL feiern. £ Ofimt SpfMhea. IflOO. U.Abt. |q 
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XLIV. (Sure 2, Vers 20, Dicht ganz.) 
h 11.11^ * fortfihrend: 

Text: 

Überaetsung! 

j|«f7i\tf^|n«y f 1 tf»^*!^ I iGehorehet jenem Hermj , der euch 

y->«I*|. » n 7J5.>y • HT » jrj:^ nj„„„ei ,,„„ n,.okl.a!ke., -emadit hnt. 

lA'Tf-I>^ J hrt'Tf^*?" » » ^ der vom lliiiinicl Wasser liernieder- 

fl'^J^I'jl » fldh^iP'y » ■ ^ gesandt und durcli das Wasser FrüclUe 

herv'orgehraclit und euch Nahnrng 
berdtet hat. 

XLV. (Sure 2, Vers 20, Schluß.) 
ji lf ,fjy I ^TA** ^ Hort forllahiend: 

Text: 

j ^* I it ^ >r» ^ 

Überaetsung: 

^^C^V^X^^^~f A'/,;^^ > Mediet Gott keinen Gef&hrten! 

■. . «-^ » >. y -w « Und ihr wisset, IdafldaaschUmin istl. 

•»AI-»*«-» 

XLVI. (Sure 2, StAck aus Ven 183.)^ 

flü«A+?*<»-» 35111» flAf^^A-'l «weiten 6a»* (anftagendömie 

^. . - ^ ^ . 2,136 mit dem Worte] sajanilhi', in 

flA.^1:A » « der Sure d-b«,«» (.Die Kuh.). 

Text: 

Übersetzung: 

*C'i*Tlfl>*^ » h't'ff*^' • fl>"A Wenn ihr fa.stet, so sei es euch 
vf ^^-h.»^ . ^ bd Sonnenuntergang [wieder] zu essen 

^1*i*?A**«>«N« 

' Dieses Stück bildet die Fortaetzuiig von StQck XLI. 

* Ms. veraehrwben flA^^kA*; doob ^ StOek XLL 

* Wörtlich: «so sei euer Vertnig (eure Restinunuiig) , daß ihr esaat, wenn die 
Soniie oatei^geitt*. — Der arabische Sats ist nicht w&tlich übersetzt. 
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VerBelofanis der Koraastellen« 



Sure 1 



, Versl 4... 
16-19. 

20 

21 



StBekL 

n. 



5. 



23 

24 

179 

181 

183 

216 

37""88» ■ « 

^ys* 

163—164. 

156 

157 

169 

7 

50-51... 



xLn,xLra. 

XUV^SLV. 

XVDI. 

XIX. 

XX, XXI. 

XXll. 

XXXIX. 

XL, 

XU, XLVL 

XXXL 

XVL 

xxxm. 

V. 

VIL 

VI, XXTX. 

m, IV. 

XXVUL 



{ Sure 5, Ten 
7, 
0, 
10, 
16, 
19. 



20, 

29. 
38, 



38, 



92-98. 
188.... 

52 

Ö4 

70-71. 
16-21. 
22-27. 
28-34. 
85-37. 
38-39. 
40-41. 



40 and 

87 

51 . * . « • 

52 

71—73. 
1-2... 



42 



112 



Stack XXIV. 
XXXVL 

xxxrv. 
xva 
xxxn. 

XIU. 
XIV. 
XV. 
XXV. 

XXVl. 

xxvu. 

XXUL 
XZZV. 

vnL IX. 

XXXVII. 
XXXVIIL 
XI. 

z. 



10* 
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Die Tradenten erster Schicht im Musnad des Ahmad 

Ibn Hanbai. 

Von Martin Uabthasv. 



Vierzehn Jahre nacli dem Tode Ahn Hanifas und nnch der Geburt AWäfi'is 
kaiu Ahmad Ibn Ijlaubal in BajL;dad zur Welt (164).^ Während seiner Jugend« 
jähre stand di« Hauptstadt unter dem Zeichen des Imama der fl-eieren 
Porsehunnt. Dessen SehQler AbQ Jnsuf wirkte als Oberrieliter. Wer die 
Rinla (kitäb at charäy) dieses Vertrauensnutones des rhalif<'ii Härfin ArraSId 
liest, staiinf i'ihfi- Weite der AnscIiauunK, mit der er sicli üIkt die ihm 
vor{it'If't;t»Mi I"rritj;fMi nussprirht. Von den Reisen (UuTh Arnhieri, Syrien und 
Babyionien zurückgekehrt, hörte Ibn ^aobal bei Aäääii'i. Im UegensatiC 
«u Abu l^ifo betonte dieser die Oebundenbeit der Maslime an die Sünna 
des Propheten, die in jedem Fälle mit der Offenbarung abereingestlinuit 
habe, auch wenn sie niclit besonders bezeugt sei. Ffir die Interpretatiua 
der Urkunden ließ .\^Säfi'i die Consensio (iyina) der üemeinde zu, für 
solche Kalle, in denen koini' Urktnide vorliefet, drii Aiiahi-iicsehluß aus den 
vorhandenen Urkunden, ibn I.Ianbal, ein braver Mensch, al>er zu lo^iseheui 
Denken weniger befähigt, und dem Urteil über das, was als Cunsensto 
antuseben sei, mißtrauend, wollte aichei^hen und meinte, man m&Kse 
nur recht fleißig ^adite sammeln, die durch einigennaflen glaubhafte Ge- 
wihrsmänniT i<i'st"it/t seien, so werde sich sclxin die den» Willen Gottes 
entsprechende Lösung aller Stt ( itigkeiten finden Insscn. Ks ist bekannt, 
wir flrr Vfrsiirli scinor Anhänger, auf solcher (nnindlage ein Ket-ht^system 
aufzubauen, insofern scheiterte, als die^ies Ma^hab von der Majuritäl der 
Mustime abgelehnt wurde, wie trotz bewundernswerter Anstrengungeu seine 



* Die Elten» waren tum vorher ans Herw dorthukgskommen. Doeh stobt 
Ibn Haiihal dem Ctebte, der die Chorassner beseelt, fern. Er ist Araber, tranischen 

fielst zeigt dei in Merw geborene, um eine Generation jun^crr, weit fuvloiitendere 
Ibu Qutaiba (gest. 27<»). Die glÄnzondsten Namen der geistigen Entwicklung de» 
jungen Islams (Bucliurl, Sauiarqaudi [Abiülait], Tirmijl u. v. a) weisen auf das Trapez, 
das dureh di« Eckpankte M«w — Samarqand — Herat — Beleb bestimmt wird. 
Namentlich der östliche Teil, in Transoxanien und in die Nähe des geheimnisvollea 
Badach<.in fallead, hefnichtet nnnhlfjssig die westliche Islaniwclt in nllcn Be/iehmiRen. 
Eine neue Momente bietende Beleuchtung des arabischen Kulturlebens durch eine 
ans Samarqand oder Umgegend stammende Inschrift vom Jshre 230 s. Orient. 
Lilmtuneitong 1906 , Sp. 2M ff. , 70 £ , 1 17 ff. 
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Anhanfj;er immer mehr ziirücktrateit, und wie heute diese Schule nur noch 
in Ge|;cadcn ein Leben bat, in dunen man von der Außenwelt su gut wie 
.'ihgeNchlostien vegetiert, 

Ibn ^nnlMi stellte die von der Reise mitgebracliten und die apit«r 
erworbenen * Traditionen in einein Mab zus.HininiMi , das möglichst voUkomroen 
zu gestalten er nicht müde wurde. Hie Vorlesungen, die er darüber vor 
seinen Sühnen liiclt und donpn nufh andfrf hoiwohnen durften,' gaben 
ihm Gelegenheit zu eriüuterndeu Bemeriiungen. Wir wissen einiges über 
seine Arbeitsart durch seinen ältesten Sohn 'Abdallah Abu 'AbdalTa^^nän, der 
der offisielle Tradent des Werkes wurde. 

Der Zustand, in detn das Musnad Ibn l^anbsla auf uns gelangt ist, 
darf wohl als befriedigend bezeichnet werden. Der finlehrte, auf dessen 
Gcu nhr dt^r Ivairodnick ' und die ans (b r Mitte des 7. .I;ifu'hunderts stnm- 
mhtkIi- Ahsclirift eines großert'n Alisclmiltes in Ms. Berlin LI»«. läf> (Ahl- 
vvardt beruhen, Lst Abuhjäsim Hibatalläli AiSaibäni, der niclit nach 

520 gestorben sein wird, wenn s^n in der Berliner Handschrift gi^nannter 
Sch&ler (und SohnSf) Abü JSsir *Abdalwahhib b. HibataltSh im Jahre 588 
gestorlien ist (Ahlwardt a.a.O.). Daß man im 6. Jahrtiundert das Mns- 
iiad Ibn Hanbals sludteite, und daß e.s auch wt-iter tradiert wurde und 
uns crhnltcti ist. miis.seti wir als einen besonders i^'Iüi klirlipr] l'm.stand lie- 
trflchten, der nur dadurch zu erklären ist. daß dua nach ilnn betuitmle 
Miiijliab alle^, was vom Meister stauunle, mit abergläubischer Verehrung ansah. 
Denn darüber dDi'fen wir uns nicht täuschen» daß die islamische Gesamt» 
weit seit dem Knde des 3. Jahrliunderts an der Erhaltung des Werkes 
nur ein geringes Interi'sse hatte. Derartige Materialieiisannnhüigen waren 
in den größeren Kodifizienmgen des ßuchäri (gest. "_*."••>) uinl des Mu.slim 
(srest, "i^i I ) vernrbfiff't. Sie weiterschlepfien liMttf krinm Sinn, niißcr von 
einem .Standpunkte au.s, der uns hochstellt, für den aber der Isiani niclil 
das geringste Verstftndnts hat, dem historischen. Das Musnad Ibn ^anbala 
ist ja etwas garnt anderes ab die Musnads» die man aus den Werken der 
großen Theologen -Juristen susammcnstellte (Musnad des Abü ||anifa, des 
Säfi'i). Die liaben audi fUr die reinen Tluologen des Islams Interesse . so- 
fern sie ihnen zeigen, wns die großen Kechtslehrer an Trudifionsmalerial 
viMw ci trtt n. .Uier Ibn l iaiilia! war kein Faqih, außei l'iu- scint n kleinen 
Kreis, und er hat iui Grunde nichts getan, als vcrschiedetie Sanunlungen 
(Musnads) imd eine Menge EÜn%elbadile »u einem großen Ganzen zusammen- 

' Einige sind durch Datierung; als solche kenntlich- 5, 113 lAßt *Abdatli»b 
seinen Vater sagen: -es tradierte mir .Suwaid b. Jalija im Jahre 22(5-, 

' Siehe die von Goldziher ZDMG. äO, 472 u. a. augeführte Stelle aus Abu 
Miisa Muhammad AlmadliiTs «Aa«i'»^ mamad ^imtim A^mad 6. «wA. Um ^anhat Ms. 
Berlin I'm r>(li) (Ahlw, 12.">S) f 223 h, wonach Almniauwi'i sagte: -ich nahm drei- 
zehn Jalitv teil MX den Sii/miL'«'n des Ahn 'Abdallah Ahmad Ibn i^aubal« in denen 
er seiuei) Söhnen da« Masnad vortrug*. 

« 6 Binde ttt4« 466 + 4 + 4; 548; 503 + 12; 447+10; 436 + 12; 468 + 8 
Seiten Kairo, Mainiaaya 1813. \m liande .\us7.ug aus dem kons afvmmäl des 
'Ata'add'm 'AU geu. Ahnuttaqi AJhiudt vom Verfasser selbst. 
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gestellt, wir können nicht sagen, zusammengeschweißt, denn er ist durch* 
gängig rechl iufierlieh verfUiren. 

Der lüiirodradc »eigt folgende Anordnung: 

1. 1,2—14 das Miisnad des Abii Bakr. 

2. 1, 14^55,2 (las Mu.snnfl dp> 'Umar; 2 — 10 dus hafiit 
a«saqi/a, das die \'urgänge nach dem Tude des Pro|)hetea in der 
DarsteUung 'Umars enthält.' 

3. 1 , .')6 , 20 — 57t 3. SidMii Hadlie, von denen 1 (von Anas b. ftlElik) 
wegen dea Inheltee — er betrifft die BanS ^$l^'ida — , 2^7 mir 
wegen des Urtradenten Ihn 'Umar hier angeaehloiaen aind (Ibn 
'Ulnar hat aber sein Musnad 2, 2 — 157). 

4. 1, 57 — 75 das Miisnad dt»s 'Utmän. 

5. 1,75— Itiü das Miisn«(l des ' 

6. 1, 160 — 164 das Musnad des falha. 



' Eis ist kennzeichnend , daß Ibn Sa'd von dieser geachwStzigeii Mache des 
Ibn 'Abbas nichts wiaaen will. Er IgDorieri «ie his aof «ine eimige Zeile» die er 

enter Gewihr des Ibo 'Abbäs aaflUirt. Den llfit er 3, 1, 128 sagen: 0; 

^ tji. Vgl S. 55, 2() (mit ^y^\ nacli ^\ I '"«' andere Stelle, die Ibn Sa'd 
dem Sinne nach auch hat, ist 8. 55, 19—22, vgl. ihn Sa'd 3, 1, 242, 5—9. Die Ver- 
^eldnuig der beiden Fassnngen ist hfiehst lehireidi: flm fo'de Temion, die anf Said 
b. Almeaayab sorlldLgaht, sadit *Uniar als die Ursache hinznstelten, daß dar «l^-' 

nigungsvers' nicht in das Munhaf (den Koran) aufgenommen iüt. Persönlich \sX Umar 
bei Ibn .Sa'd ebon so fest wie im Mxisnad ilhrrzoiii^jt , daß die Ajat arragm pin 
StQck de» Korans ist (nur Iba Sad gibt ihitiit auch suiist bekannten Wortlaat: 
4^1 U^j^ U'3 Ul iio^Üij C^^-^' Noldeke, Koraji lö5), aber er be- 
merkt vorsichtig: «idi wArde die Äja in das Mttfhsf anfnehmen, wenn nicht die 
Lente^sagen würden: Umar hat ins Boeh Gottes etwas Neues eingeftthrt* (su 

iIp^I v^. GoMzIher, Stnd. 2, 16). IKese Verteidigung *Umars gegen etwas, wa« 

er gar nicht getan hat, ist nnpsychologisch. Dagegen ist Ihn 8a'd mit seiner 

Ablehnung der wortreichen Gc«;amtredc, wii' sie das Musnad im Lanbou - Hadit bringt, 
im Rechte. Denn die ganze Darstellung des Hadit as^acjifa ist ronianhalY und leidet 
au inneren Unwalirscheiulichkeiteu. Hier bietet Tabari ein ausgezeichnete« Material. 
Er hat awar auch de» flblen Bericht (1, 1820, 6 — 1928, 19), aber er hat Anderes 
Ober die Vorgänge, was Umar in anderem und richtigerem Lichte erscheinen lißt 
(Unpfliorsnm T^mars ,?**^''n Abu Bakr, d«*r von Ibn Abbas versch\vipj»ftn wird). 
Vcrgleiciiung der von Ibn Abbas gedichteten dramatischen Erzählung bei ibn Hanbai 
und bei TabarT ergibt DiHbreoaen, die fllr Iba Uanbai kennzeichnend sind: er hat 
aid) allerlei Schnicksdmach» mit dem mati Ibn 'Abhaa Dichtung verbrämte, obsa» 
drein niifbiiiden lassen; es gfiiüpt , daß den r>7 Zeilen bei Tal)ari 47 im Mtlsnad 
(rz^ etwa S"> Tabaris) gegeuüberstelien ; keniizeicliiieiid ist der SeMit(> der Rede Uniars 
im Miisitad, von dem Tabari nichljs weiß: — W ejyL^ ^ ^ji 

*^Ma) j\ ijA ^ l» Vj a! Solche Fommlierungen sind [n 

eine Warnungstafel. In der öpracbe ist die Version Ihn ^anbala volkstümlicher. 
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7. 1, ir.-l— 1(;,S (las Musnar! des Az/.iibnir !>. Al'aiiwSm. 

8. 1, itih — IhT «Ihs MiLsnad des Sa'd b. Abi Waqqfijj. 

9. 1, 187-190 das Musnad des Said b. Zaid. 

10. 1, 190—195 du H (d.i. Qadift d«s) ^Abdarra^miii b.*Aiif. 

11. 1, 195-196 das 9 'Ubaida b. AlgMrrilb. 

Die uoter 1. 2. 4 — 1 1 bäiaiidelten Personen sind ▼orangestdlt ab die 
«ehn Pnradte.ses.sicheren (al 'aiara ahmtbaiiara). Ihn ^anbal fand die ^adi^e 
von 1.2. 1 — 9 schon in Mnsnnds zii.saminpngestellt vor, 10. 11 mußte er 
selbst /.u.saiiiiiH'nNclileppii). Kin Zcitj^rnosse des Ibn lianbal, d«r im 
gleichen Jahre gestorbene Ai.]mad b. Ga'far b. Mälik, sclieint eiu >Musnad 
der Zehn« ediert zu haben.* 

12. 1, 197—199 ^ 'AbdamibmiD b. Abi Bakr. 

13. 1, 199 9 SaM Mauft Abi Bakr^ 

14. 1, 199-— 201 das Musnad Ahl Alhait, d.h. des Alhssan und des 
Albusatn (das Fatimas f>, 282 f.). 

15. 1, 20!— ;<74 Hndit d(>r beidet) l^rnder 'Alis, 'Atjil und Ga'fai- und 
des Ahdalläli Ii. GaTar; des Al'nbhä.s und seiner vier Söliin-; 
das II. dfs Alladl 210 — 214 ist al.s Musnad bezeichnet; da.s de.s 
'Abdallah b. ATabbis nimmt 214—374 ein. 

16. 1, 374—466 das Musnad des *AbdallSb b. Mas'ud. 

17. 2,2—1.^8 das Musnad des 'AMalläh b. 'Üniar.» 

18. 2, 158—226 das Musnad des 'Abdallah b. 'Amr b. AFIs. 

19. 2, 22()— 228 H Aliü Rimta Attamiml.» 

2(». 2,228-641 das Musnad de-s Abu Hurainu* 

21. 3, 2 — 98 dos Musnad des Abu Sa'id .:Vlchudri. 

22. S, 98—292 das Musnad da Anas b. MSlik. 

23. 3, 292—400 dss Musnad des Gibir b. 'Abdalllh. 

Nachdem die »grofien- MSnner abgefertigt sind« kommen die dii mi* 
norum gentium daran. Sie sind in folgende Musnads aiisammengesteUt: 

24. 3, 400—503 das Musnad der Mekkaner. 

25. 4, 2—88 das Musnad der Medincnser. 

2fi. 4, 88—239 das .Musnad iler Syrer (ojwaoijfii). 

27. 4, 239—419 das Mtisnrul der Kiifenser. 

28. 4,419 — ö, 113 das Musnad der Baarenser. 

29. 5, 113—6,29 das Musnad der AnsSr. 

30. 6, 29—282 das Musnad der *Ä*tfta.' 

31. 6» 282—383 QadUe von Frauen (F^una 282 f.). 

* Nach dem Katalog der Köpriii - Bibliothek ist in dieser ein Exemplar davon 
vorhanden (s. Nr. 429) ; «a ist vidieidit nur «in Stüdt onaeres Musnad , daa ein amtorsr 
sich angeeignet hat. 

» Diosot. Toll unseres Mnsnad oiittirilt Ms. Berlin Lhir. *24n (AIiInv. l.»(>Ol. 
'* Es mt nicht eründlich, warum der obskure K^iwl (Tabari nennt ihn nur 
1, 1793, 10) hier eingefDgt ist, zumal zerrissen von seiner andern Stelle 4, 163. 

* £3a Momad des Abu Haraira, snsammeiiigesteUt von Abu Isl^kq IbrähTm 
ATaskari (gest. 282) beladet sieh in der fUprilibibriothek (s. Katakg Nr. 418). 
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3-J. »;,8H;{— 40] ..US (1,111 MiiMi td der Stamme (J»*Lii\ -) 

Vt, 401 — 4H4 Hadite voti Frauen. 
34. G, 464 — 107 vier vereinzelte Männer, von denen •/.wei mit ^enati 

den gleichen ^nditen schon Torkanien (^afvvüu lt. Uau^ju und 

äaddid b. Alhid). 

Die Mtusnadfinteilung ist nicht einwandfrei. Denn es ist klar, daß 
hier Muanad der An>Sr von einein ganz andern Oesiehtapiinkt auageht ab 
s. B. Miisnad der Sjrrer. In jenem Falte ist das Musnad nach den ITrtva- 
denten genntmt, in diesem darf wohl nnr an den Ki^is gedacht werdeni 

welchem die Hadite angehöi-en. Das lokale ?^leinent spielt hei den Pa- 
diien keine unlieträclitüclie Rolle. Auel» hier hnben <lip l'rnvinzen des 
großen Reiches, wie ihi*e vorlierrschenden politisciieii Tenden/.en und Schul- 
richtnugen, so mich die damit cn^ zusammen hängenden Liehlingxtrodenten, 
und Itir die, die dem Gesamtisiaui angehören, Lieblinn^tolTe. Oer Ein- 
dniek davon war so stark bei dem vielgereisten Imani , daß er danach seine 
Anordnung traf, fine Konzession an die provinzielle Kigenhrotelei , fnr die 
wir ilnn dankbar sind, weil sie nnsere Krkennlnis der lokalen Differenzie- 
rungen vertirfr. ilie nlipr vom islamischen Stand[>unkle keineswegs /.ii 
billigen ist, sofern «loch Jeder denkende Muslim auf eine Ausgleichung, 
Vertuschung der Differenzen liinarlieiten mußte. Im Falle der »Stämme« 
liegt die Sache nicht klar. Der erste Abschnitt «^adtt des Ihn Atmuntafiii* 
xdgt deutlich, daß wir es mit einem Beduinen au tun haben:* er gab seine 
Begegnung mit dem Propheten in der Moschee von !v f /um besten. Bei den 
ühriircn knnn ich «M?ie IW.ieltun!^ zu Hrdninen nicht fikfrinpu. Vielleicht 
sind iiiH-h (licsr I.I.nlitf Iba ^aDbai atifgefalien als in dem besondern Kreise 
der Beduinen belielH. 

Ibo ^anbal war kein Gestslter. Wie groß ersdidnt neben ihm der 
62 Jahre vor ihm gestortiene Mftlik» der Probleme formulierte und die 
ersten mutigen Schritte /.u ihrer Lösung tat, wie gn)ß der ScbQler Ihn 
Hanltflls. Buchäri. dessen Geschick in der sachlichen Anordmmg trotz ihrer 
kleinen >!:in;;H im Isl.nm Jiiit Rpclit iHnvundert wtntle,^ l'n.«<er hnani arbeitet 
völlig uieciianiscli. Es ist iiim mn »las (Quantum zu tun. Im Stoffe ist er 
auf bij-buuliches und Unterhaltendes, d. h. im Gei.«te seiner Zeit auf Klatsch 
aus. In dem andern Teil, den jedes ^Bdijt enthalten muß, dem Isind, 
wahrt er das Dekorum, d. h. er sucht alle Minner, die seiner Zeit niebt 
einwandfrei erschienen, auszuschalten. Aber wie die, die ihm zuliasig 

■ Dsa tbn Ahnantsfiq wird -AngehSriger des Stammes Ahnantafiq« bedea- 
leo, wie in tbn 'Abs 3,419 wird ein 'Absit gesehen werden dürfen. Die MuntafTc 
— so werden sie heute genannt (in Oppenheim, Vom Mittrhurr zum Pernüchm 

(l'tif 2, ~3) ist MunUfTk v.llill« pei;el>en - rHteti zwisrhfti Kut tiitd Ann.isirlja in 

Sfldhal)\ loiiicii und sollen gegen r)0 0 ;i) Familien zälUen. Die Erwäliuung bei Ibn 
IJanbal dArfte die fnlheste sein. 

* lUbitehari fl Uuräjfimiki ist der oi^ zitierte Spradi, in dem diese Bewmido» 
denuig den knappsten iuid doch keiinieicliiiendeu Ausdruck fsnd. 
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scheinen, sich zueinander und r.n ihrem l'ext verhalten, ist ilim gleich- 
gültig. Er 1101 densdbeo Tradentes dritter Schicht denselben Aunpruch 
des Propheten hei doer bestimmten Gelegenheit in vier versehiedenen Faa- 
simgeo tradieren, «lie sich ohne irgendwelche Denkanstreogung auf itwei 
Fassungen, bei Anwendung von einiger Kritik auf eine zuruckfiihren lassen.* 
l'ntM'tr-iifilirli sind die Wiederholungen de^sselhen I.ladil hei der denkbar 
geringsten Ai>weichung, nämlich N'erscltiedealieit des dem Iniaiu vorherge- 
henden Tradenten. 

Trotz aller MSngel i»t die Arbeit des Ihn l^nbal für uns eine un- 
achitzhare Quelle. Denn wlhrend die meiaten aplteren Sammlungen im 
Zeichen einer Tendenz, einer Parteirichtin.^ (iJawä) »tchen, i»t Ibn Hanhai 
<b'r reine Sannnler: er will inö^Iiciist viele Traditionen zusammenltniigen. 
die der Kritik nicht ail/.u liandgitifliriif Anf^riffs{>iinkte hiclpn. ls( das 
Isnäd gesund, dann mag das Matn Inkonsequenz, ja Widt i.sjii iich zeigen. 
Das gilt ihm gleich. Er ftifalt es nicht. Sein frommer Sohn *AbdaUlh, ein 
gedankenloser Pedant, fibt keine Kritik. Er registriert. 

' Das Hadlt, Mekka werde nach der Eroberung dun ii Muhammad nie wieder 
Gegenstand de« ghazw seia — es nimmt sich seltsam aus uebeo den bekanuteu 
Tateadieu, denen akh leicht Inld noch «ne weitere gesellen kann — enehwni 8^ 412 
in zwei Formen (a and b), 4, 343 in zwei Formen (c und d). Die Isnade ^nd: 

a) 1. Alliarit b. Malik b. Bai««* - 2. Attal)! - 3. Zakarija — 4. Jaly& 
b. Sa'id — 5. Ahmad. 

b) 1. Alhurii — 2. '.\mir — 3. Zakarlja — 4. Muhammad b. Ubald — 
5. Ahmad. 

e) 1. Alhäril — 2. Aiaa*bT — 8. Zakarijä — 4. Sn^äu b. Ujalna — 

5. Ahmad. 

d) 1. Aüi.irit — 2. Äjuir — 3. /.akarij» — 4. Jazid b. Harun 5. Ahmad. 
Das Matn ist : 

a) <*UJi ^yi V Jy»^ *^ ^ ^» 

b) ^j. Jl Ua- if ja V C ^ f j» J>i 4tti Jj-j 

c) U4-, <C ^syi X J^ ^ 

d) ^j» Uju «JUi ^$yli V <^ ^ fj» J>» ^\ J>-J 

Muhammad wollte sagen: •so'nen Zug gibt's nidit bis zum jQngsten Gericht-. 
In e ist das ma^ka in seine Worte ans denen des Urtradenten geraten ; er. bitte die 
Stadt, in der er sieh befand, nicht mit Namen gwiannt d ist eine olTensiditlidie 

Kiunulierung von h und c. h und a kommen rur engem Wafi!. Nach der knappen, 
rnergi-srhcn Au.sdruckswei>c der Piopiieten wird man sieh fur a entsclieideu (das 
hüdä mit Auslassung des autt zu untnehuieuden ylutw ist uniMdeiiklicli). Wird 

msn aach Jalijä h. Sa'id nicht deshalb besonders hoch za werten haben, weil er ein 
kitäb besaß, so ist duch Aa» ZusamnientreBen diese« Oewihrsmannes mit der ans 
inneren GrOiiden auzonehmendeii Version zu beachten. 
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Leider Ist die Übersicht über das von Iba ^anbal im .Mtisnad nieder- 
gelegte Material an tradiertem Stoff und «n Vermittlern dieses Stoffes 
äußerst sdkwierig. Denn die Zusammenstenung de» Zuaaininengeh5rlgeti 
interessiert unsern Imain nicht: wie disjecta niembni «erstreiien steh die 

lladite iilier einen Gegenstand sogar unter einem untl denisclben persön- 
lichen Kubrtmi. Umi die Personen, nacli (!<>nf»n tjennliH't ist, ijrhfMi. 
gesehen von (Irii ersten zehn, dfMi z<'lin MiiliaJiiäars, wild (lurcliein.-iiul.'i-. 
Dazu kouinit, daß dieselbe Person «n verschietlenen Stellen eingereiht 
ist. Der Tradent ist nieht immer in gleicher Weise beiteichnett und es 
er^bt sich in vielen Flllen die Identit&t sieher erst aus der Gleiehheit des 
Stoffes. 

VAne vollständige Übersicht filwr das gesamte in dem Miisnad Al.nnad 
vorliep;<''rulp Matmial an fitnvShrsniannern und an StnflT wird sich erst ge- 
winnen lässen, wenn aiieii mit ihm die Ar)>eit vorgenommen ist, welche 
mit den Hauptwerken der islamischen Truditionsliteratur vorzunehmen die 
nichste Aufgabe der Islamforachnng ist. So verdienstlieh auch die Mit- 
teilung von Bruchstfleken der gießen Masse ist, su einem volisOndigen 
Hilde gelangen wir erst durch die Verzeichnung des gesamten Materials in 
fibersichtlicher Fonn. Zw ei IihÜco sind hejv.us(»»llf*n: 1. der Tradenten, 
2. des in den Ilnditen niedergelegten roligiunageschichtlichen und politisch- 
historischen ötotTes.'" 

Der Orient lieferte Vorarbeiten filr die alphafaetiselie Verzmehnung 

der Tradenten In den ft*uXl sJJ^ ^ w^'j-* des 

Abü Bakr Muhnmmad b. *AbdaUSli Almaqdisi , für die Sacitordnung in dem 
Jumz ttTummSt des *AlS'addin 'Ali Almnttaqi Alliindi (gedr. ^aidaribSd ad- 

dakkan 1314, 8 Teile). Das sind aber nur schlechte Brücken. 

Ganz andei-er Art sind die bedetit^-nden Schritte filr kritisch -syste- 
matische .\usbeutung drr Hncrif werke, die v<in Kranken vor^ennintnen 
wurden. In Muhammedan ischr Studuii Band II, 3 — 274 belenclüete Goid- 
ziher -Die Entwickelung des ^aditb* in acht Auü>Htzeu, von denen nament- 
lich »Das liiUdith in seiner Bezieliung xu den Parteikimpfen im Islam« und 
«Die Uadithliteratur* Beachtung verdienen. In diesen Mitteilungen (Vli, 
Abt. 2, 154 — 106) gab Kduard Sachau 'Siudim zur ältesten Gm7'/(/(A- 
überlieftTuny der Arafnr-. in denef» er f Jfwnhr^nnnnerreihen aufstellt und bc- 
grQndet, die sich zum Teil mit scdclien tie-s Hadit decken. 

Solche Arbeiten IVirdernd und durch sie gefordert wird sein die Ver- 
xetchnung de^» gesamten Materials, das in den sechs großen kanonischen 
Ma^annafi« und in Ibn ^anbals Musnsd vorliegt. So werden wir gelangen 
1. XU einer selbstftndigen Ivritik der IsnSdwege (Ketten), 2. zu einer Kritik 
des in der Haditliteratnr aufgehäuften SachstotTes. In beiden Diszipliner 
werden wir dem islamischen Orient den Weg weisen. Denn von sich au» 



I Das Carptu tradentiuni und das CorpU!i niatcriae traditae (in dieses ließt 
sieh die materia Coram leicht einreihen) ahid kaom von einein Einzelnen an leiaten. 
Es dArIVe sich empfehlen, den Plan filr die Arbeiter daran festaulogen und filr die 
Einaelforachttngen ein Oigau an schaffen. 
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wird dieser nie i'lber die tniditionelle ilalhlieit und Metliüdelusigkeit liinaus- 
kommen.* An den frSnkischen Arbeiten auf i»eiuein eigensten Gebiet' soll 
er Methode lemeo und damit immer mehr in den frinkisclten Geist «ich 
einleben , der Ihn Ober die unselige Form des IsUuns, die heute als die ge- 
heiligte gilt, hinausheben, seinen Bekennern nationalen 8inn wiedergeben 
und sif «laniit in die Reihe der Kulturvölker eintreten lassen wird. 

Als ich ijn März 1899 zum eigenen Gebraiiclie ein Register der Tra- 
denten erster Schicht der Miisiiad Ahmad anfertigte, lag noch nichts vor 
von dem wichtigen Unternehmen, das von Eduard Sachau ins Leben 
gerufen und von ihm unter Beistand tüchtiger Mitarbeiter sehaelt gefördert 
flir die Slteste Geschichte des Islams in fthnliciior Weise aufhellend wirken 
wird wie Tabaris Annalen. Der inJlchtige Stoß", den Ihn Sa*d mit be- 
wundernswerter, nicht «Htf'ii dcitr Verständnis Schwierigkeiten l)ict«'nder 
Ökonomie «1er Sprache uns venuiilelt, wird, wie in der Hauptsache auf 
der Tradition berulieud, für die Traditionsforschuug von entscheidender 
Bedeutung werden. Eng bei-Ohrt sieh das Studium dieser (Quelle mit dem 
der anerkannten Traditionssammlimgen, Mnsnads wie Musannafs. Fttr das 
Veneichnis der Tradentm erster Schiclit, das ich hier gebe» konnte ich 
außer den erschienenen, mit vor/.n^liclien Indices ausgestatteten Bänden 
durch die gfitige Erlaubnis Herrn Sachiiu.s der! < M-neraliitdex benutzen. 
Es ist auf ihn mit IS ohne Ziffern Bezug genonuaen. 

' Es wird znweilcii viel Wesens gemacht von der -Kritik-, die der Islani 
in dem ma'rijal arrigül gcQbt lialie. Vun Kritik ist in dieser aograaouten 
Wisaensdiaft kdne Rede. Es kann nidit oft genug festgestellt werde», da0 der 
Islam Wissenschaft ip unsenu Sirnie tberlWlpt nicht kennt, und nicht kennen kann, 
weil alles Wissen nnr ein Wissen nni das von Gott iitid seinen Propheten Gewußte 
und liüwullte ist. Seine Persuueukriiik muß selbstverständlich alle Mäiuier ablehnen, 
wdehe sich hinsichtlich dar Anerkennung dieses Hauptsatzes nidit als untadelig 
erweisen. 

• Die Anstrengungen, die der Islam macht, sicli dieses m wahren und die 
Ungläubigen als Unberechtigte auazuschließen, wurden von Karl Völlers iu -Volks- 
sprache and Sehriftq»raehe im alten Arabien« 2 £ in ebenso wOrdevoller wie wir- 
kongsvoller Weise surSckgewiesen. Die Kritik am Textos reeeptus des Korans 

läQt sich durch Toben imd Schreien nicht einschüchtern. Wiclitig ist, daß ein 
großer Teil fler islamischen Welt hinter niffttislninischer Regicnnig steht und daher 
die Vertreter der wissenscliafllichen i'orscliung unter den Muslimen selbst in Ländern 
leben können, wo sie nicht die Exekution tu fllrchten haben, au denen sich stets in 
den isinmischcn Lindem die Regierang von der recbtglSubigen Geistlichkeit miß- 
brauchen läßt. 
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L 0ie Tradenteo mit Namen einsohUeBlioh der Kuqjas mit abü, 

mmn, ibn» ibna.' 



*tMwi b, hen^l 4« 166 f. 

ttttthttSx h/abMmulfiM l, 206—210 

afahbäx h. mirtUb tmuhmi 4, 14 f. 

'abflnlhamid h. mifi 4, Gl f. 
5 'abdalläh b. 'abbat 1, 214-374 m. 5, 

1 1H~-122 

'abdalläh b. 'abdalläh b. abi umaija 

«tlnuu^s»m 4, 27 
*abMtSh b. ttU aufS 4 , 352— »57. 

:\H() :'..s:? 

'abdalläh b. nbilgatf a' 3, 4<iH f. 

'abdaltäh h. afn /Mm l. 221. VM f. 

10 'alfdallah b. abi hadrad 1 1 f. 

'abdatioA b. abi rabi'a 4, 3(J 

*abdailäk b. *adt b. iUiiamrS* atittkrt 

4, 305 

'abdalläh b. 'ämir 3, 447 



*Mm b, mäiat 5,344—346 
*abdaUtth b. maiüd 1, 374—466 tu. 
*abdaUäh b. muf^^^ei «bmaimif 4}9, » 

4, 85— HM. 5, 54—57. 272, 
'abdalläh b. tji/rf 1. 3.'>() 
'abdalläh b, rabi' n asxalami 4» 33G 
'abdalläh b. rawä/ui ;i, 4;>1 
*MtUSk L tad 4» 342. 5, 293 
'MUm b. anetdt 5. 270 
abdalläh b. asm ^ib 3, 4 1 0 f. 
'abdalläh b. salätn 5, 450 
'abdalläh h. sargis 5. Sl — 83 
'abdalläh b. tähit 3, 470 f. 4, 265 f. 
'aüdalläl\ b. [alaba b. ^dir 5, 431 
'«bdaOäk b. *iikam 4, 310 f. 
*abebm b. '»mar b. aUAa0b % 2 Iiis 
158 III. 
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'abdalläh t>. 'amr h. aht haräm 4, 233 I 'abdalläh h. un'tis 3, 495 f. 498 
16 'abdalläh b. 'amr b. al'äs 2, 158 — 226 in. 'ahdallah h. zaid b. 'nhd rnhbihi 4, 42 f. 



5, 1 Iti 

*izMb/l£l b, aqrwn 4, 35 
'abdalläh b. aVotqam 3, 483. 4. 35 

'abdalläh b. aslam 4, 342 
'abdalläh b.'atik 4, 36 



'abdalläh b. zaid b. ojpm alnuuir^ 4, ao 
38—42 

'abdaUSh b. eanM*a 4, 17. 322 
*abdaUäk b. atsnJbair b. atauvfSm 4, 3 

bis (> 



ao 'abdalläh b. bvsr almazini 4, 187 — 190 'abdalläh az:ruraqi 3. 42^^ 



'abdalläh b. päinr 1. 177 

'abdalläh b, gd/ar b, aUt täUb 1 , 203 

bifl 20« 

* Maltas b.gabi 4« 139 f. 350 

'ah<lnUah b, hiiäm 4, 233. 5« 293 
» 'abdalläh b. habit, 5. 312 

'abdalläh b. atbäiH b, gas aauboidi 4, 
190 f. 

'abdalläh b. ^ilT aleba{*tttm 3, 411 f. 
*Mim b. buiäfa 3, 450 1 
'abdaltak b. hneäla 4, 105 f. 109 f. 5, 

33 f. 258. 
3ii 'abdalläh b. jazid nl ansari 4. 307 
'abdalläh nljnihiri 3, 472 f. 
altdallali h. mälil> al av.sJ 4. 343 



'ahdalmtittalib h. rabi'a b. alfyirit, b. al- 
muUalii} 4, Itiö f. 

*<Adarraia»Sn b. aSt bahr 1, 196—199 S6 
'abdarrafunäH 6. abt laUS 5, 127—129 
'abdarrahmän b- abt gurSd 3, 443. 4p 

224. 237 

'abdarrahmän b. aln' nmaira aldzdiA, 2 1 6 
'abdarrahmän b. ab:ä alchusä't'i, 406 f. 

5, 122—124 
'abdarrabmän b, at'otmul 5, 125 f. ao 
'abdarrabfoSk 6.*<its^a««MAml, 190—193 
*abdarrahmän b. vhor 4» 350 f. 4, 88 

(al'azluir) 

' abdarrahmän h, rbabbäb as^alnmi A .7^) (. 
' abdarra(unäii b. chaiibas attamimi 3, 4 19 



* m. iittcb den Ziffern boUeutet: Musuad. 
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66 'ahhrrahmän b.ghniim aVai'ari A,22,i^^ ahü drtrr nhjhifnri h, 144 — 181 lOS 
'abdarrahmän b. ftasann 4, 20(i ahü ila 'utl almäzini 5, 450 

'abdarra^män b. ja mar aiUiu ah 4, 3t)U 1". abü / ätima 3, 428 

335 j abJigad a44amri 3, 424 

'«MatraikmiSn b^jaiMd 4, 35 f. |aA5 yvbairn &, a^^aiiiäk a/Vmfan 4, 

' fibffarrn/imän b. muäd attain» 4, »II ♦>'.). 2r>0 
'0 'abdarrahmän b. qatäda axsalamT abü t/uhaifa 4, 307 — 309 110 

^abdarrahmän b. «aftcän 3, 430 obü ffubaim b. nlfmrif b.n.f ft'mrnn \, lii^C 

'abflarrahmän b. samura ö. f>| — 63 abu (/um a hafnb b. mba' 4, i06 



'abdarrahmän b. samia 4, 73 f. 
*obdttfnilmm 6, m 3, 428. 444 
n *abdam^mSn b, 'i^mSm 3, 453. 499 

'abs alghi/än 3, 101 f. 

a^M 'abdaliah -ragui min of^äb aunabi 

4. ITH f. 
abii nidaliah as.ptnabtht 4, 34H f, 
'^daimaÜk 6. almmkä 4, 165 
00 a£» 'oAdami^iiMi» ojlSAK 5, 286 
r7/'i7 'abdarrabmSn afyubam 4, 233 
oöü 'abdarrahmän safnia 5, 220'— 222 

'oää 3, 47*.) 
abii 'aija.s azsuratfi 4, 59 f. 
86 oAü aijnb aVanmrT b, 113 f. 412 — 423 
abttTöiifa arr^T 5, 133 — 135 
ute "Smr al*ai'art 4. 129 f. 4. 163 f. 
4, 201 f. 

nbii 'amr b. hafy b. almiagiära 3, 475 f. 
abü 'nqrah '}, 67 
90 abü arica 4, 344 
«tö *aaza 3. 429 
abü bakr asaiddü^ \, 2 — 14in. 
ff&ü baier b, «Oi zuhait 3, 416 
abü bakr atlaqafT 46H 



abu yhadija 4, 7G {abulgh). b, GS 

abü bäüm 6. '«96a 5, 290 

ote AmJ addari 5, 270 ns 

a6»/ Aur«ira 2, 228—541 m. 5, lUfl 
oÄü habba nlhrnln }8!» 
flftf/ hadrad ai asUimt 3, 423. 448 
abulluikam oder al^kam b. sufjän 3, 

410. 4, 2)2 
«6» iaaan alnüüim 4, 77 
<iAti ^rät d^*r 3, 426. 4, 262 
abS b^tmaid assä'idt •*>, 423 — 425 
abü ibräbm aran^fän 4, 170 
abü ijäi 3, 435 

abü isra il 4, 108 m 
Ods al*atKnar% 4, 230 f. 

Hill kubib 3, 415 

rr/x/ b. 'abdambmmt b^ <ÜH taiia 

4, 347 f. 
aÄü /äv alchuzä' i 4, 221 
'7/'// htbäba b. ' abiiatmun^ir 3, 430. 452 f. lau 

502 

abS mabdüru tUmutißdiM 3, 408 f. 6, 
401 

ahn inälifc aVas'ari 5. 341— >344 



ahu Itakra nufai' b, tUbär^ b. kalada 5. abu malik aVasga t 4, 140 



35—52 

abü barza al'aslamt 4, 419 — 426 

abü boMT b. atc^bd* 5, 140 f. 

abS ba^ afyh^Srt 6, 7. 396—398 

abtl sir fl/ '(üfMÖrT 5» 2I6 



lOi* 



abü martad altjluinawt 4, 135 
abuitHuallä 3, 477 f. 
odif mSsS ttfai'art 4, 391—419 
ote mSsö afyhäfi^ 4, 334 
(i6ü nNfiim£jU6a 3, 488 f. 
abü natfth assabimT 4, 3n4 



1» 



'il.ii liiini'i !). nijSr 3, 4*>G. 4, 44 f. 
</6ü burdn b. (jai.s achü ahi mütd al'ai- "f>ü namla a/'an fdrJ 4. 136 

'an 3. 137. 4. 23H a/in naufal b. al» 'ai/mb 

abü burda a^^afari 0, 101'. abuimumän at ansäri 3. 476 

abü ekidai asMhmi 4« 220 ; abü qatäda al*anmr7 4, 3H3. 5, 295 

abuddarda* 'uwainur St, 194— 19i>. H. bis 311 

440—452 f^-* 6, 8— 10 



140 
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146 abu railtäna 4, 132 — 135 
«fö rott^ aUuJtt 3, 471 f. 

a6S rj^0*a 6, 80 

abu rimta attam'iml 2, 22 H — 228. 4, 163 
180 abu ruhm atghi/än 4, 340 f. 

abü sn'Tfl ah'h'ifin 1 — IIS tn. 

abu .ta td b. aln fadala 3» 4 GO. 4, i\h 

ate vitH h, aHmiim 3, 450. 4, 21 1 f. 
tdU 5. zmd 4, 164. 346 
166 otö aztureuj^ 3, 450 

o6ü saijära almui'i 4, 23«» 

o^ü salamn 0. 'abdai'agad al'ansttrt 4, 
27 f. 5, 44t; f. 

aba saltt albadri 3, 4i^i 

tOtmrnSba b, ba*kak 4, 304 f. 
160 ^vttameSr 5, 294 

aAk «mä/i aVaigdt 4» 279 f. 

oÄü Äüf/ 5, 79 

ahü suraifui alghi/äri 4> (if. 
abü xirma 3, 453 
t4B abü hthm 5, 2D4 

«65 IM» aAiiilMsöt 4, 31f. 6,384 
bu 386 

abü tamJma alhupaim 3, 482 f* 

ahn (a Infxi nVasqu' > H, 39fi 

a6ü tdlnba aichuiant 4» 10t>. 193 

bis 1U5 
170 tUfü {fiur al/ahnü 4, 30& 

«ds «MC? 6. wkl al*mifdn 4, 26 

bis 31 
abü tanf 3, 416 
abü 'ubaiff 3, 484 f. 
abü 'ubaida b. atgarräh wa&nuhu 'amir 

b.'abdaUäh 1, 195 f. 
17V abü ubaij b. mra*at *ubädtt 6, 7 
aiv «mo^'a aj^baön 4» 310 
abü umaija aknaek^mt 5, 293 
abü umaija rajful mm öam toffhUb 3, 

474 

abü umair i>, 4öl* f. 
180 abü umäma aibäkUf 5, 248 — 270 
'«96a 5t 295 
«65 'iiMift 5, 81 

abü u.saiil axxa'tdT 3, 4n(> — 498 
«litt/ 'wlorä' addärmi A, 334 



aÄä 'upnan annahdt 5, 132 f. 186 
a&ü iräptf ottii^ 5, 217—219 
aiff «mtf «1*01190« 5, 77 
ff/'oiUr b. ehsm b. bauda 5, 30 

'adr h. häthn 4, 255—259. 377 

i)is :;s() 

%i<li h.'umairn nlkitulT Ay 191 — 193 ISW 
a l Off harr almuzani 4, 211. 2W 
ojbnar 6. yi;r4, 342. 5, 30 (oin. b. ym) 
'aid 5.W 5, 64 f. 
'a§äi b, abt rabta 4, 347. 420 
aiman b. churaim 4, 178. 233 IW 
'ai^n hint alff bahr H, 29—2^2 in. 
'ä'tsa bint qudäma b. nta? ün 3(i5 f, 
al'alä^ b. alba^ramt 4, 339. 5, 52 
'ak b. abt aSb 1, 75-~160 m. 
'a/r 6. iaibSn 4, 23 fi» 
'äwir 6. mas'üd algumab* 4, 335 
'ämir alinu:artT alchuzS't 3, 477 
'äm»r Z^. rahi'ii 3, 444 — 447 
'äfntr b. iahr 3, 428. 4, 260 
*<MW> 5. «ä^ifo abu/fu/^aä 5, 453 — i56 m 
'ammät b. ßmr 4, 262—265. 319 
bis 321 

W b.'absa 4, 111 — 114. 385—388 

'amr h. achtab abü taid bf 340 il 

'ainr b. al a^voa^ 3, 426 

'amr b. aCansän 4, 200 aio 

W b, Ol' äs 4, 202—205 

"Smr b.'a»tf4, 137 

b. chäriga 4, 186 f. 238 t 
b. alfaghtea 5, 289 
'amr b. algnmtih 3, 430 US 
'amr b. (ilhamiq afchu:ä*t 223 f. 43611 
amr b. a^utrit b. almitsfaJiq 4, 278 

W b* bunii 4, 306 f. 
W b.jal^ 3» 423. 5, 118 

'amr b. murra alguhaiS 4, 231 n> 

'amr b. alqäri 4, 60 

'amr h. salima 3. 474 f. 5, 291". 71 

'amr ö. säs al aslami 3, 483 

'mnr b. taghlA 5, 69 f. 

W b,'Mä(mh 4» 347 m 

*amr ft. WMisfa «(I^Mim 4, 129. 179. 

5, 287 f. 
*amr &. wnm maktSim 3>, 423 
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anas b. mälik 3, Üb— 2U2 ui. 4, 347. 
5, 122. 129 

anag b. mdXik alkabT 5, 20 
:do *aftt b.aSi ßHb U 201. 3, 451 

araqrv 6. ^äbit 3, 488. tf, 393 f. 

'arfaga b. as ad 4, 342. 5, 23 f. 

'nrf'Kjn h. siiraih }, 2<il. '?41 

nl dr'j'im f>. nbtl arqam 3, 417 
^» amä b. kurz 4, 70 f. 

atad 6. »m 4, 138 

'öfMi &.'odr5» 450 

'öfiffi (.'«MMor 3» 478 

asma^ AM adt Aoirr fff ftdUif 6, 344 bis 
.155 

»40 ntimd buit harita 4, 78 

astna^ bint Joäid G, 452 — 4Ü1 
ff«»»* M>f *i0iMj|i 6, 369 f. 438 f. 
atimead h. Mqf 3, 415. 4, 168 
afaswad b. hiläl 4, 'iS 

MB aVasvead b. sari' 3, 435. 4, 2:^ f. 
af'nf'nt b. qais alkindJ 5, 211 — 213 
atija aiqurazl 4, 310. 383. 5, 31 If. 
'attja assadi 4, 226 
'tiuf 6. maiik aTaigat 6, 22—29 

S80 aw «i* mis «moqqfT wakmea mu b. 
^uda^ 4, H— 10. 343 
ttU8 h, aus 4, 104 

bah; b. ^kTm 5, 2 — 4. 7 
fljAoro* «.*02i» 4, 280-304 
AolA' b/aqtaba 3» 500 
üSft /ko^tr 6. akh^Sfja aua^n 5, 83 f. 

224 f. 

bildl b. rfihdh T,, 12 15 
bUdl b. alhani almiizam 3, 4t»9 
biir oder Imsr 3, 443 
^ i. wiam 3, 415. 4, 335 
«0 bukaka 3, 480 f. 

bftqaira imratU lUga*qS* b, dft fodnd 

c. :^,7s r. 

hiir iidn nl aslami 5, 346 — 3t)l 
hu.tr h. arfnt 4, löl 
busr b. gafibds 4, 210 f. 
W AiMr mtj^ Aj 338 
6u«ra 6t»/ fe^/^tt 6, 406 f. 



rAa66äi A. aVaratt 5, lOH— 1 12. 'i, 395 f. 

chaitama b.'abdarratiman 4, I7rt 

chalid b. 'adi alguham 4, 220 f. 

diSlid aVadvmn 4, 335 STO 

ctöbf 6. 'm^Ai 5, 292 

chaitd b. alwalifl 4, 88 f. 

chansä' bint chu{ßm 6» 328 f. 

i harnin 4, 110 

charasa b. alhdnt 4, l»i7 376 
eAm^ />. «Mo/f 5» 210 f. 
alehaMäi ai'anban A, 344 f. d, 81 
cA^iti/a ^o^Mi 6, 377. 400 f. 
ekoula bint qnis imrd'at fuimsa bm'ab^ 

nlmuttalib 1), 3»>4. 377 f. 
chauia bint {a'laba «i, 4iOf. 
chatda bint tdmir G, 410 
e&rdläi «65 «oftiina 4, 311 
cAi/9^ «Miä* 6. rabd* otgi^änAt 57 
churaim b, 'amr assddT 4, 33G f. 
,;huraim b, /äÜk 3, 499. 4, 321 f. «fi 

345 f. 

chusaima b. Idbit 5, 213 — 210 

dilga atkaHü 4» 311 

dktem b. wfd MatmM 4, 174 f. 

ihrra bmt a6« IM 6, 431f. 

^ul'asäbi' 4, H7 jqq 
l dulyauian addibabt 3, 484. 4, t»7 t 
(Jnlyhurra 5, 112 
«^*t«M 4, 67 
dvljadain 4, 77 

tJuUihja nlkilälH 4, •!7 aDB 
r/ü michmar ibn acht atmagäU albaboR 

4, 00 f. 5, 40» 
iluaib abü qabi^a 4, 225 

a d d'ii ^dk b, ad^ttbbSk abS ffubtUn 5, 

3S0 f. 

addahhuk b. qais 3, 453 

a'jdnhhak b. sii/jän 3, 452 800 

damra b.sdd assalami 5, 112 f. 

damra b. ia'id 6, 10 

dämm b,^laba \, 338 f. 

dirär b. at'aswar 4> 76 f. 311. 322. 339 

dubä'a bmt atttibair 6, 360 f. 419 f. 806 
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fadfüa altattt 4, ;144 \hisam b.'amir al onyiri }, 1!> -21 

/adäla 6. 'ubaid aVansärJ 3, 122 hdäm h. ftakim h. hkam o, 4u3 f. 4t>8 

ttlfa^l b.*fMM 1, 2lb'~214m. kuM atta T 5, 226 f. 

/ms adthUami tUfmnjani, 23t f. 232 

SlO a^äkih b.tad 4, 7K hahba wa savcä^ ibnä rhälid 3, 469 

/anca f>. masTk 3, 4ol habbän b. /tahr axAadä^i 4, HiH f. 

/ätima urht hidaifn toa ammat €tlti\ Jiaf»f> b. mntlama alßhn lö9f. 



86n 



'ubaida G, 357. 3»)'.) 
/J/f/iMi im/ 420, 463 f. 

/^'im hmt jatf 6, 373 f. 411—418 
81S /ätima hmt arrvsSl 6, 282 f. 

o^rä>7 4, 334 

fuhaid h. mvfrrf alghi/ärf 3, 422 
furai'a Innf inulik »>, 370. 420 f. 
/urät b. hatjän ai'agamt 4. 336 

3^) goMi^ b* fodlr 3, 421 

gSbir b. 'abdaUSk 3, 292—400 m. 

gäbir aVahmasi 4, 352 
f/ähir h. 'ntTk al'abdT ö, 445 f. 
yubtr b. salim alhugaimT 5, <i3 f. 
aas gähir b. satnura 5, 85 — 108 
gada % 471. 4, 339 
poyar 6. 1, 201--203. 5, 290 

bis 292 

gärija b. qudäma 3, 484. 5, 34 



haljtb b. michnaf 5, 76 f. 
IM b, mughaffal 3, 437. 4, 237 f. 
k^Kba bmt tigrät 6, 421 f. 
babiba bmt taU^, 438 f. 

bäbüi b. fta'd atfä\~ 4, 105. 109 

fiäffi.^ ntfanüml .'). 70 

ita/sa i/rnm almumimn bint umar 6, 

-288 

alhayyäy b» *«mr aVmtfän 3y 450 
baggSg aVademH 3, 4£»0 

aäammt 4, 67 
alfuiknm A.W o^AirörT 4» 212 f. 5, 

»16 f. 

alba kam b. Itazn alhiil/i' 4, 212 
albakam b. si^jan u<ier sujjäti b. alba- 
kam 4, 179. 5, 408 f. 
bakm 6. büSm 3» 401—408 m. 434 
I bakTm b. muäwija alhahsi 4, 446 f. 
havma bint yahi 38 1 f, 439 f. 



am 



S8B 



f7i7rfr h. 'abdalldh albagoli 4, 357 — ätiri ' hamal b. malik 4, 70 f. 



330 alyarrah aVaigai 4, 279 f. 
algärüd al'abdi 5, 80 
y«£a^ 6. mn^im 4, 80—85 
jnitfmM Mi< «<ii(d fi, 361. 434 

gt/uäda b. abi' unKiijn \. 62 
33S yuiidub albagalt 4. 312 t'. 
gutidub b. muknit 3, 4<'>7 f. 
yurhud al asinmi 3, 47h f. 
gurmüz alkugaimt b, 70 



bamza b. amr al axlaml 3, 494 
ban^ala b. yu^aim 5, 67 f. 370 
bantaia alkiUib attaimrm t^aäSit 4> 
178 f. 267. 846 

alhärit b.'abdalläh b. aus ^, 416 
alharil b. wjai.i 4, 212. 5, 312 f. 
fil/i'7nf aVa.i'an 4, 130. 202 

. atluini b. malik b. bar^a 3, 4 12. 4, 343 37» 

\(Uhärit b.dtf^tma 1, 199 



gtoBoirija hmi albSrit 6, 324 f. 429 f. atbärii b. ^irär alciusai 4, 279 
m ghti4ai/b. lUbmit oder täbär^ b. ghtitiaif \ albSrit b, bottem albakrt 3, 481 f. 

4, 105 (atUl in Fladil 3. 4 alfamatt). alhärit atkmmm 4. 234 

5, 290 (gkufaif) alhnrit h. 'umar 3, 485 

alhani b. zijad 3, 420. 4, 221 
häiim b. 'ui/nt 3, 443 i'. , Aärila b. atutu'män 5, 433 f. 

hmdo al*aa^rf 3, 499 f. | bärita b, «abb 4, 306 

bazsäl 216 f. karmala al'anban 4, 305 

hmd b.asmä' 3, 4X4 nlhasau t,.\,li 1, l'.)0— 201 

84& tUhirmas b, sijäd atböMlt 3, 4»5. 5, 7 i bauän b, iabit 3, 442 f. ö, 222 f. 
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haitiab i-J, 4<)7 kab b. ijari K HJO 

^f/irä' yaddat amr 6. muä{i 4Ü4 t". kab b. tntUik 3, 4."»4 — 462. 38Ü — 390 

ki£k 6. mtimi d&oAti 4, 32t 
kab b, nuirra asaaltnm 4, 234—236 
kab b. tu/ra 4, 241—244 
kab b. said odrr cairf b. kab 3, 4*.>3 
kabTm (ladila des jasiri b, Jotid b. gäbir 

al atmtn 434 
kaisän 3, 417. 4, 335 f. 
Avr/bdb ^. alianbol 3» 414 
ünoreiim d.«^0im 3, 419 
kvrz b.*atqama 3» 477 



aU^glSg 3. 479 

/a</a qanif attaqqfya 6, 380 
o^^i b. sabra 4, 32 f. 211 



^uAli ffunSda ataat^ 4, 164 f. 
»0 ^tr^i/d aljamä» 5, 382—408 
al^uMin b.'ali 1, 201 
al^wtain b* mttifam A, 341 

chuzäma 3, 421 
lA/i oir jo<V/ 3, 418 

a» i6i> 'a6»ii oigMAoHt 3, 417 
lAn 'aA» 3, 419. 4» 75 

£6» max'ada sahib algufU 4» 17<> 

i6« almunla/ifi tl, !?H3 f. 

muralil'n al ansari 4, 137 
K) ibn naggad 4, 70 

i&M arrafiin 3. 481 

9m wi^bSh aaahn 4, 262 

ihn furad >>, 394 

ibnot al)ilhakam alghi/Sn 4f 64. 5, 377 
406 i/iiiot kartUima 4, 64 

tjatl b. himär almugäsi'* 4, IUI — 1()3. 
2Gti f. 

ifäs b. 'abd abnuzmü 3, 417. 4, 137 1 
'äMma b, ehSKd aimaektSm 4, 177. 

18»; 

'//Aa' assalamt 3, 11»'.) 
410 'iiiirnn h. hasTn 4, 12(;— 44*» 
al'trbiuj b.eärtja 4, 12«> — 12t> 
*Mä b^JofdSd b^JiuM* 4, 347 
*£fäiN tfAnwiwt 3, 448 f. 
'itban b. maUk a/*anfan 4, 43 f. 342. 
.% 449 f. 

I mn/ik b. m'xaa 4, 207 — 210 
416 ja'iit b. tachfa b. qais alghi/Sn 3, 42'J. maiik />. 'it/n/iija \, 234 



4» 



4M 



maitmSd b. labfd 5, 427—429 
ma^Ud b. rabt' 5, 429 
maimiin b. mnhäd n, 227 
maimüna bmi ai^rii G, 32U — 33ti 
maimOna bint kardam 3()G 
maimSna bmi«a*dtiiaidSlamtdit6,^ii 
maUarai tdfa^ 5, 59 
mä'iz 4, 342 

mälik b. 'abdaUäh olrhat'amT 5, 225 f. 
mäfik h. 'amr nhjuiairi 4, 344 
maiik b. alfiarti 4, 344. 5, 2U 410 
m^ik b. hdtmra 4, 79 
mSUk b, tmnoenrit 3, 436 f. 5, 52— .54 
mäÜSft b, a6t«<\i^f 3, 473 f. 
mälik b. rabf'a 4, 177 



4» 



.*>, 42ii f. 

ji^fir 6. mumi aiLaqa/t 4, 170 — 174 
jdia b. umaya U 222-224 

jazTd b. aVachnas 4, 104 f. 
ja:id b. aVaswad al'ämin 4, 1 60 f. 
420 Ja:id b. assd'ib b.Jazid 4, 221 
ja:7d b. täbit 4, 388 
jünus b. iaddäd 4, 77 
jiisain 6, 370 f. 

J miebiuff b» sutaim 4, 215 
A. 'amr abuljwr aVansUri 3, 427{fMi^4m A. aVadra 4, 337. 338. 5, 31 f. 
kab b. 'cujm aVai'ari b, 434 , ndtgo» addtti 4, 34 

lotted. Son. £(M«ii«.8i>iMiiw. IMAi ILAbt It 



rndmar b. abdaliah 3, 453 f. 6, 400 f. 

mdn b,ßmd auaktm 3, 470. 4, 259 

mdqd b.jasär b, 25—27 

ma'qU b. sinän afaigat 3, 474. 480 

martad b. ^abjän 5, 68 
mfmenn h. alfinkam 4. 3"i"2 — 332 
maslama b. maclUad 4, 104 
masüd b.jasHd 4, 74 
mafar b. 'ukämi» 5» 227 



400 
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mihräti 3, -1-lH. 4. 114 f. (mainiiiit au mihrait ) 
4Ti» almiqdail b. ai a^swad l, 71). Ii, 2- — 6. 8 
abm^m b, ma'dikor^ atkmdt 4, 130 

bis 13*2 
miräax aVaslaim 4, 193 
almiticar h. tnachrama ctsuhri 4, 322 

bis 33-2 

mu'ä^ b. 'abfialläh h. chubaib 4, 69 
m miöd b.*a/ra 4, 219 f. 

wuiSg b. ana* algvham 3, 437 — 441. 

4, 234 

mu'ad b. gahal 5, 227—248 
miifjiqTh 3, 1"if'. .'>, 125 f. 
mit uicija b. abi su/Jan 4, 91—102 
4H) inuäirija b. chadtg 6, 401 f. 

muatcija b. ffShima assalamT 3, 429 

naiämja b. ^mda 5, 4 — 6 

mu*S«ya b. alhakam amdamt 3, 443. 

5, 447—449 
muätcija allaitT 3, 429 

4h6 muckäriq 5, 294 f. 

mugammC b. gärija at'anmrT 3, 420. 
4» 226. 390 

mi^i^iiintn** 6. 3, 502 

mmgantm b. jaxld 3, 479 f. 

murfäH" h. ma^'iirf 168 f. 5, 70 f. 
490 ahimyhira b. hi bn 4, 244— 2.*)'i 

almuhäijir b. qutifud 4, 345. 5, 80 f. 

muhaijixa b, masüd 5, 435 f. 

Wtt^ammad b.'abdaUäh A. poAl 5p 289 f. 

mubatnautd h. 'abdal/äh b. satäm 0, <i 
4M mvhanunad h. /mtili nlgutnahi 3, 418 

»ni/irimmad b. m/wan 3, 471 

muhamtnad b. ^ai/t 4, 388 

flitijlaimiiac/ «aAima afanfäri 3y 493. 
4, 225 f. 

imi^kimnKrt/ 6. .to/^<7 />. 'ubaidaltäh 4, 216 
MO ms^iorFni a/A-a7»f ob hu:dl 3, 426. 427 
murra albahzT 5, ''3. 35 
almusaijab b. ha:n 4^5 > 
alinuMaurid b. sadddd 4, 228—230 
iautarri/b.'abdaUäh 4, 24--26 
m rntt/T aVamnod 8, 412. 4, 213 
almuttaUb 4, n)7 

almuttalib b. abUwidaa H, 420. 4, 2 15 f. 

6, 39U f. 



Habt.sa al hudall 5, 75 

fio^a 6. 'amr alyhifan 4, 336 

6. "oMymr 3, 407 r. »10 

6. *u&a b, ab» wa^^f 4, 337 f. 

nätfija ah huzä'i 4» 333 f. 

navfal aiaiyu f 5, 456 

nanfal b. muäicija 5, 429 f. B1& 

omiaiHpäir & mm*«* aUkäSbt 4, 18 1 — 1 86 

tM<*aMn Attmör a^^f^&u 5, 286 f. 

nuaim b. magSd 3» 487 f. 

ittiaim h. anuahhäm 4, 220 

m/60// .^ar^y 1. 305 f. MD 

nujnair aichuzat'^, 471 

annumäii b. ba^ir 4, 267 f, 375 

imiMf*mäii 6. muqarrin 5» 444 f. 

fM^odS» aTatadf 5» 77 

ijftfnsd h. inrirfidrlij 3, 476 f* 60 f. 5tt 
I yaw 6. 'nbbiiii '■>, 1 je 
yflw 6. a6r gharza 4, 6 
</at« o&v käka 4, 306 
9«» 6. <dn*vera 4, 280 
90«r 6.*rj^ 4, 78. 177 f. uo 
9(|i> b, 'amr 5, 447 
yois 'fTsim 5, 61 
yrt/.v alyußuim 4, 200 
yaür 6. machrama 4, 215 
fottf ««öiefti 3, 421. 6, 6r. 586 

fön» 6, 393 
qatäda b. mtlbSn 5. 271'. 
(futäfbi b. atiuumän 4, 1.5 f. 6, 384 
qudäma b. 'abdaUah b. 'ammar 3, 412 f. 
qurm almiuanT 3, 434. 436. 4, 19. 5, S40 
34 f. 

qurra b, äu'mBf anmimain 5, 72 
qtaaÜa bini «ajff 6, 371 f. 

quin III f>. fammäm oder iammäm b. qu^am 

M. IIL' 

ipitba b. mälik 4, 322 

qutöa b. qatäda 4, 78 545 

rabab b. ^abdamtimSn b, futieaifib 4, 70 

; rabäh b. arrabi' 3, 4HS 
ra/ft 'i l>. abbäd addiU 3, 491—493. 
4, 341 f. 
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rabfa b. 'ämir 4, 177 
550 rala'a b. kab al*asiam7 4, 57 — 59 

raJUT b. 'amr almugaiH 3, 426. 5, 3t. t»5 

räßb,chadtg 3, 463 — KU;. 4. 140 
\A'.\; seine Fran H, 378 

;vi/<" A rnnkJt 3, 501 f. 

niji l>. nja a 4, 340 f. ö, llö 
5S3 r</^«' (imraa juqäl tahä roj/a ) .">, 83 

m'yo astukaimt 5, 285 f. 

rt't i/o imra at 'ahdnllah 3» 503 

raiiri b. hubaii 3, 4.^!» 
Si;o rifuja bin/ ijml alktluhijn .'», .i>j2 

rij'd'a b. 'aräba alguhanl 4, 16 

rjjTd « A. fi^ 9ts»ra<ji 4, 340 

rr/ä a A. iadttSd 5, 436 f. 

r/)ai^ A. (urAw ftausa/n alkatib 4. 34 (j 
36% arruhoiji bmt muanwi^ b. 'a/ra 6, 358 

hi^ 3<;o 

ruiii'itfa GatUla <les o.»*/« A. umar b. 

tfotäda 6, 329 
nteeti/t b, ittbit 4, 107—109 

«//Arn 6. abJ fäkih 3. 4m3 
sY/Am A, möVW 3. 4(M 4<U; 
STO .vrt'// A. r/Af waqqÖJi ab» is^äq 1, ItiM bis 
187 ui. 

.tad b. aCofwai 4, 136. 5, 7 
W«/ addaifl 4» 74 

.w'J maulä nbt hakt 1, 199 
Av/V/ A, ' ubäfln •'>, 2H 1 f. 7 
675 v,7A/ A. aAr 3, 4 JS. 4, 2 f. 

snhl b. hunnif 3, IS.'» — 187 
mhl b. alpan^altja 4, 171»-- 181 .j, 289 
mA/ b.sad aamidiabü tnJtik 3, 433 f. ni. 
5, 115 f. 330—340 

mhla biiil suhail b, arnr <«, 356 
SfX) a.isä'ib b. abfialläh 3, 42ö 

ff.^n ib b. rhabbab 3, 42t» 

n-fsa ib 6. c/uiilää abt sahla 4, 50 — 57 

ojuaib kjasid 3, 449 f. 

»atd b. abt ^ubSb 4, 79 
fihS «aVef b, bvritit aehü 'amr b. b*traii 3» 4(i7. 
4, 307 

xn id A. A. 'ufiätla T», 2'22 

«oTf/ 6. .:a/^/ b. arnr 1, 187 — lÜO in. 



salama b. al akicn 4, i.'> --."»ö 
i Mifama b.jasid alguft 3, 478 
! M£ma b. abmfyMaq 3, 476. .% 6 f. fioo 

[ falmnn b. «w'tfM» 4, 2<;0. 5. 285 
salama b. nu/ail nisakiinJ 4, 1 04 
sa'ama h. 'jais al n^tja'i 4, 313. 339 f. 
salama b. saläina A. waqä 3, 467 
aalaina b. Kochr albajä^i 5, 436 SBB 
satama b. foekr asziira^ «il*anfäri 4, 37 
Miama 6m/ aliatrr 6, 381 
M/änw bint ma'qil 6, 360 
.««/tV/t b. 'ubnid 7 f, 

snimä cbddim (innnhT t», 4*i2 000 

sa/mä bint ^m:a 6, 405 

»almä bint qm 6» 379 f. 422 f. 

mlmm b/ämit 17—19. 213—215 

salman alfärisT 5, 437 — 444 

somit ra b./ätik aVasadt 4, 200 QOfi 

samura b. gun'lub 5, 7 — 23 

«flifa' b. chälid 3, 4»>9 (vkI. ^abba) 

Mtwäda b. atrabi' 3, 483 f. 

smm b, ttama A, 342 f. 

»«bat a afatlom^ 6, 432/1 «lo 

su/jän A, 'abdalläh ntlaqa/T '.\, 4 13. 4, 168 

xufjün b. afti znlidir 5, 219 f. 

su/jän b. irnlili ftkhatilänt 4, 168 

suhail b. baitiä' 3, 451. 4GG f. 

«vAirai mm imi M/ima 5, 74 6u 

Warindfi b. *amr b. at'ofneaa 3, 489 bb 

499. 5, 270. 379 f. 
stdaimän b, .mrnd 4, 2«>2. 5. 124 f. 
suräqa b. mnlik b. yu rnm 4j 175 f. 
fuiiraid al ansari 3, 443 
suicaid b. gha/ala 5, 126 f. »;^> 
mtmtkl b, Aif&ovtt 3» 468 
wwrid b. b^an^da 4, 79 
smeaid b. mwjarrin 3, 447 f. 5, 444 
■sijtcaid b. annu'iiiiin 3, 462. 488 
1 9uwaid 6^ j«m 4, 352 

: OiWib b. yailäma 4, 37 f. 71—73 

focAr 6. 4, 310 

•aekr afyhmnidt 3, 416. 431. 4, 384. 
■ 390 f. 

xafija umm almuminm »i, 336 

xa/wätt b. assai ahnuraiii 4, 239 — 241 6»! 

11» 
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sa/iroji b. (ilinnattcU b, 312 
«^teS» b. umaijn aC apam73,400 f. m. (6, 
464—466 wortUeiie Wiederholtmg) 

as^amvia^ bint buxr »>, 3f>8 f. 
sasna b. rnuaicija '>, '>^* 
(35 ^tifinif) h. iiniin 1, 3;52 f. »i. lä — lö 
stihar afabdi 3, 183. ö, 
asmnäb^ ol* aAmow a&agali 4, 351 

«a-'WäA/ Ä. flw.« 4, 122 — 12»! 
AirW./f/ albcüi 3, 493 f. 6, 4K7 

640 Aa>')'i fi. 'utmän alhagafn 3, 40'.' f. 
.sakal h. humani abü iutair 3, 429 
htqrm maulä rasüi alläh 3, 495 
kavitbtl 6. ou» 4, 234 
iura^l b, iltttema 4, 195 f. 

m aiiand b. snwaid aUflqa/i 4, 221 f. 

aiii/a bint abdalläh Üf 372 



4, 102—104 
Anmnm b. oltMö» 1» 214 
aAkmücA« Bote Hnrquls 3, 441 f. 4, 74 i. 
(nur runil fotfor) 

«50 tachfa ifah/'a) b. qais aitjhifdrl 3, 42'.». 
;"), 426 f. 

faX^ b. 'tibmd^ltth abS mu^ammad 1. 
160— 164 m. 

falba J^^T {rnipil jusammä pil^} 
fall/ b ah alhnuiirr 4, 22 f. 
tärüf b. 'abdalUth li. 
6SA tiiriif b. aijam aCofiyn i H, 472. ti, 3U4f. 
täriq b. suwaid 4, 311. 5» 2!)2 f. 
fi^aU b, mchbara 5, 72 
atfufail b. uba^ b. ka'b b, 136—139 

täbif b. a^dahAdk af nnsnri 4, 33 l'. 
660 tahit h.Ja^Jd b. wada a 4, 22«) 

iauban mmUä rasüt allalt .'«, 275 — 284 



'vhSda b. qurt 3, 470. 5, 79 f. 

'nf.J.',.- h. ns^atnit 4, 20! . 'III.:?! '\- 



-330 



liin h. alua/id b. 'uliu'ln 



441 



'uöaid mauiä annaöi 5, 430 f. 
*ub(Mi b. rifaa azzura^ 3« 423 
'ubmdam b, «O'abbS» \, 214 

' ubaidalldh b. 'adi aVanxdrl 5, 4.32 f. 

'fihfjiiln h. amr alkdäbi 3, 481. 4, 78 f. 670 

%tbatj b. malik 4, 344. 5, 29 

ubaij b. ka'b afmlmundir .'), 1 13 — 144 tu. 

uhhan b. sai/T .'>, 69. H, 393 

uma^ b. matm 4» 336 

umaima bint ruqaiqa 6, .3,06 f. «TS 
i uinair maulä äbittahm •'», 223 
I 'timair b. mlamfi addamn 3, 418 

'umar b. abi mlama 4, 26 f. 

'umar b. alcAatfab l, 14 — 55 m. 

'iMMW ttlgima*t 4, 135 «80 

'umar b* ßbit aVmtän 5, 433 

'«imöra b, rmBoäM 4, 135 f. 261 

umm *ahdarra^män b. täriq 6» 436 f. 
' umm aijiib 6, 433. 462 f« 

umm aiman 6, 421 d8B 

(ffimi oTalä* at'ansärija 6, 436 

wmn *M- bmi jatid 6, 372 f. 

»mm atVja aVansär^a isnndU[ tUUtbtt b, 

5, 84 f. 6, 407—409 
timrn fiifäl 6, 368 

«mm huyaid 6, 382 600 
»nun ehälid bini chälid b, gd*ä b. aTöjt 

6, 364 f. 

umm addardS* 6, 361 f. 452 

umm al/a4t b. 'abbäs 6, 338—340 

umm fnnrn <\ 374 f. l H' 

tmmi tjnui'l 'urit 'limuyalkil 6, 437 f. Ms 

f/ww* yundnb al azflija 6, 376 

tiiiMi hänC bmi abi tälib fäddia 6» 340 

Ins 344. 423—425 
umm hiiäm bütt 6. minii'män 6, 

43.T f. 463 
umm habiba bint abt W/^Ön t>, 325 ius 

328. 425 --428 
umm bobiba bmt ya^ 6, 434 too 
If mm ^ki£«m bmt ostubakr 6. 't^dabmiffalA 

6, 371. 419 f. 
ufitm ^anüä knraai odT ^mmÜ atsä'idt 

6, 371 



W& ubaid b. clutlid atsalami 3, 424. 5HÜ. f/wm hnrnm hint nulhnn 6, 361. 423 



4, 219 



j umm alfiasm al a^mastja 6, 4ü2 f. 
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TOS umtn ixhäfj tnaulät umm hakhn 6, 367 
umm kiiltüm Itint 'uqfia umm ^arnJä b. 

'nflarrahmän (), |(t3 f. 
uutm kurz nlchuza' ijn (i, 440. 4ti4 
umm kurz alkaflja alcluii auüja (>, 381. 
422 ' 

umm mSlik albahsya 6, 419 
710 umm maqU al^asadya 4, 210. 6, 375. 

4(1") f. 



usäma alhtidali 5, 74 
usäma 6. sarik 4, 268 
' usäma h. zaid ^dbi rcuUi aääk 5, 199 

Ins 210 

'täba b. gluuwän 4, 174. 5, 61 
'ttfmwi b. Mäf 9äB9aft 4, 21 f. 216 
bui 218 

ufmän h. ' ajfan 1, 57— 75 m. 
' uhnän b. hunnif 13Sf, 



umm muhaüir imraat zaid b. b<*f^ 6, 'ufmaßr tnlhn '.h, 410 



362. -420 

umm «Umun^ir bmt qais eU'amärija 6, 

363 r. 

umm mwilim afaigaya 6, 437 
umm f/a/s bint mikfon ueht 'fiXüia 6. 

mi/i-ym 'i. MTif) f. 
715 umm ruinan umm u t.m 3ti7t. 

umm salama zauy atmabi 6, 288 — 324 
umm tuiaim bmt mäb&t umm anas ft. 

mSlik 6, 376 f. 430 f. 
vmm mini man Ä. '«wr b, afa^hfaf 3, 

,jo:'>. t;, :\-\) 

nr/im suliiin U, 4'ilf". 
720 umm .^uöaija alguhanija 6, 366 f. 
umm hmk 6, 421. 462 
tniMi ßriq 6, 378 
tMiiR ath^ail 6, 375 f. 
ujnm 'timära hint hn'li 36.'). 439 
?25 f//n//i ufmän bint oifjun 4. 68 

umm usaraqa bint abdaltah 6, 405 
umm walad iaiba b. 'upnan 6, 404 1'. 
unaisa bint ehuboA 6, 433 

b. 'öfnir alyttham 4, 143 — 159. 



730 



740 



74» 



760 



786 



73& 



'uwaim ö. sa tda 3, 422 
'utMMiM* 6. aiqar 3, 464. 4, 341 

wabim b. ma'bod ai^asat/i 4, 227 
tcahb b. chanbas attai 4, 177. 186 
wahft al'fusamT 4, 345 
tcahb 0, hii^ifa 3, 422 
waliiti atbabaü 3, 500 f. 
uä'ü b, iiuyr 4, 31.5—319. 6, 398 f. 
alwalid b. 'uqba b. ab« muaif 4, 32 
nlxcalid b. alxcaltd 4, 57. 6, (> 
wätßla b, ai'agqa 3, 490 f. 4, 106 f. 

zaid b. arqam 4, 3ti6 — 375 
said b. chm alguhme 4» 114—118. 
5, 192—194 

zaid b. chariga 1, 199 
zniil h. häiitji 1, 161 
zai'i l>. fühlt ISl HI2 
CM iWrt t)(U'i' iitijzjudii lt. hmjcula 5, 33 
zamab imraat 'abdalläh b. Juas'Od 3, 

502 f. 6, 362 f. 
zainab bmt ga^i taug amiabi 6f 324 
20 1 zijäd b. athärit assadä^t 4, 169 

'u(/bo fi.'timr (ihU mai ud afansari 4, , zijäd b. bj!iT<l 4, 160, 218 f. 

118 -122. 5, 272—275 zijäd !>. „u aim alhadrawi 4, 2ÜÜ f. 

ttqba b.aliiäril 4, 7 f. 383 f. zirr h. hubaii 5, 120 — 132 

'vf&i b.mälik 4, 110. 5, 288 f. ]atgtAair b* tU*attwSm 1, 164 — I6H111. 

»nra b. nbilga'd aib&riqt 4, 375— 377 ' niAair b, 't^mt h, 28 f. 
'wncÄ ai/itqaimf 68 f. | 

'«/•»r/7 b. itnid'irrit attai 4, 15. 261 f. fM/c/Zr. \';itei'*hruder des b.ckadtg 770 
HXffk/ hwßair 4, 226. 351 i. j 4, 169 



760 



76S 
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E Die Tndenten ohne Nbumil 



a) Beseiehnet nach Verwandtschaft, Ehe, Klientel, Nachbar» 

sehaft. 



'oMsKSft b. rawS^i Schwester 6, 356 

afnä^ahira.s : Vater 4, 136 f. 

nbü amra a/'enfott: Vater 3, 417. 4, 

abul ftAaäd alyuhani; (iadd 424 
s fdtS bah", Vater 4, 80 
mt» jkmna «rrajüli: Vaterbnider &, 
72 f. 

fibU malih fi. fKöma: Vater ä. 21 
abuiiainnifji /i a/ fi:iM: Ilm 'Aiiira lahu 

min a^hul) aiinabi 3, 480 
atj'üb b. müjid b. 'amr b. said b. al'ä^ : 
Gadd 4, 77. 78 
10 'ttmr b. tnu'äft al*aihattt Gadda 4, 64. 
.) I i 

bd (ja h, ' abdnlläh'. Vater (», 4H*> f. 
clmbbab fi. nVnrnti: Tnchler 6, i^72 
c/uidiya bmt chutcatlid: Naclibar 4, 222 
ekubaA: (IM 3, 454 
IS ^arh b, 'vbaidaUäi a&»^q/tt Miitter- 

brader 3, 474 
^tttrag b, zijäd aVaigdti Mutter seinea 

Vaters .'>. 271 
aiftufam b. mi^fan: V'atcrschwcster ti, 

419 

ibn (Mrmtdax Miittersehwerter 5, 27 1 
tSn iifäd: Mutter des Vaters 371 

so ibnai ahT lahab: Kluuiiann 4, <!7 
'ikrinta b. ehäUä «dmachzimif. Gad<l 
416 

isma tl b. umaija: (in<ld 3, 412 
ja'ii b. ha^m 6. 'urtni: Gadda 4, C9f. 

Mutter 4, 70. 5, 381 
kdb b. mäliki Eliefrau 6, 18 
X maslama b. al'ntfma: \'ater der Schwe- 
ster ■). 4(M». M2!> 



awiaAi 4, 68. 5, S71 (bis). 380. 6, 

2^«. 123 ■ ba d man iahid annain 
4. liiö — chadim lifmaf/T rnrjuJ mi 
imraa 3. 5<X' — ihfla nisirnt nunal'i 
6, 3bÜ — imra a yara Itnnabi ö, 
270 f. — mm tamta mtmSd* mmtdfi 

3, 415 f. ^ MO» iahid anmOt 4, 
(!0 f. — nunUä annabi 3, 443. 4, 
237 — maadiin onnabT 4, 1»)7. 
34<» — mtisaddif} annnbi 4, 315; 
mumddiqü annnln 3, 4 1 4 f. — radif 
annabi 5, ö9. 71— ragxd oder iaicA 
ad^AiHiaAt 3, 414. 4, 63 f. 64. 5, 
377 — taigtA oder kuA mäi at^ 
anJiabJ oder roJtüt aflüh 3, 4 13 f. 
414. 441 (l)is). 473. 478. 4. 34. 
»!1 (l>i.s). <i3 (Iiis). Ii5 (his). l<i.> 
110 f. III. 160. 232 f. 233. 233 1. 
236. 237 (ter). 260 f. 311 f. 314. 
315. 5, TA, 60. 68. 70. 72. 81. 
224. 270. 377. 378. 408 (bis). 410 
(qiiinter). 411 (qiiatei). 411 f. 412 
(Iiis). 430. 434 — rnrful chadam 
annabi 4. •52 - — rayui «der man 
raä annabi 3. 402. 4, 17. 36. o, 
34 — ragtd ramaq oanoit 4, 62f. — 
rapid oder matt tami'a aimabt 3, 
474 1 J. 66. 2ri!t. 32 f. 59. 

f. 71. 77 — rnfjiil'iiii otdja nntuihi 

4, 224 f. — rigäl mm asAäb annabi 

4, 3Ü. 5, 24 f. 361 — 377. 378 — - 
^äftib badatt onnaK 4, 64 — laläßn 
mm a^Sb amabt 4, 37 

mu^ammad b. ekSid: Vater 'an gaddAi 

5, 272 

'fiiraha: llmTi q. 4. 341 



mtihammad attridln nl aruhi: 'Lshult rasul rabah b. abdarrakman b. huwaifibl Vater 
alla/t 3, 42.''» (ju hfi n). 4, 321 — bdd seiner Gadda 5, 381 f. 

«mwiftr oder ragSl atl&k 3, 474. rdji b. chad^ft Ehefrau 6, 378 



475. 500. 4. 36. 62. 65. 66. 5, 59. 
7». 271. 378. 378 f. — ba'd ozwap 



assa'dti Vater an *amm$hi 5, 271 
lalba oT^äaHi Gadd 3, 481 
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b) Bezeichnet nach Zui,' fhi» rif? keit zu einem StRintu, einer 
Stadt, einer (Jrupjie (An>är, 15 ad r k ämp l'e r 

'af>.lni,/ois: ,ra/(l?>. r.\L r.V2. \.20:, 207 banü MM: rnf/nf i, 

ahl 'tlmatltua'. rnyid ' 'in attnaltt 4, 34. Affn»7 ^äri(a: rat/u! f), 430 

raffui iakh 3, 424 banü Jaröu: ragiU 4, G4 f. ö, 377 

«A/ Mami ragul 3, 480 Aon« kmSSnai nffui 4, 234 

aVtmäör: ragtU 4, 64 (add föXtft badan bau» mölStÜr h. kmSmai iaieh 4» 63 
annalii). m. 5, 32. 78. •_*;)3, 409. , Imnu numoir: *agüs 4, ö.'«. 5. 3870 
4)0. 420. 430. 434 - imän 4, <i2. ffanü sniama: nafar 420 
— rtyäl 4, 30. 5. ."»7 — imrna 5, battü saftt: raijul 4, t»9. ö> 71. iaii;A 
270. 0, 41 H — ay«; 4, ö& ^ 4, OG. ö, 379 

6 of^Ä ^»«u/r: rayui 3, 474 , AoRÜ stilaimi ragul 4, 236. 260. 5, 

m/(Mi: ro^Mf 3» 448. 5, 430 1 430. inra*a 4, 68. 5, 380 

aJ^*i ragfd 4» 260 ' 6<ni9 kmmx ragui d, 6 

bähila: ragul o, 28 chat am: ratfiil 5, 73. 272 

6<7Ac: rfljr«/ 3. 4r."2 rAj^.-fT^: rm^j// 4, 69. .'>, 29. 380 

10 bahr fy. icfi^il: ragul 4, 322. ragtU au tjuhama: raijul 471 

cluilihi 3, 474 ,allfaij {!)'. ragul ö, 70 

banS 'tMhTaihali imraa 6* 435 ' almtibägif^n: ragul 4, 261 
banü aaad\ ragul 4. 36. 5, 430 ^mtummi ragul 4, 138 
baitü flamra: ragut'm rofful mm gau- quraü: ragul 3, 414. 'arff min 'urafä* q, 

mihi r>, 430 3. 410. 4, 7H (add an oAtAt) 

bartfF tidrlTf: ragul 4, 21.') taghlib: ragul h, 410 

11 banü ghifar: ragul 5, 409 1". 43.">. im- taqtf: ragul 4, 09. 167 f. 310. 5, 380 

raa 6, 380 I (add 'au abiM) 



c) Bezeichnet ohne eine der Besiehungen von a und h, 

aht albädijat ragtä m obTM 'an gaddäü , ragul 3, 463. 474. 4,64 {ragtdmu^**«d). 

'}, ')M , 65. 66. 260. .'), 24. 52. 70. 78 f. 

a'räbt X 479. l. CCf. .-.Of. 77. 79 272. nTT. It2 (bis). 

(Vf'l. man mm» a al arul» ) rnqul lim jusanunn 3, 47.'». 4, 65 {lam 

Julän 4,03. 1*>8. 259 f. 5,73 {Julan Jusamint/it). .», 29.) 

*an Julrn), \ ragul *an abthi 3, 479 

tW0 4, 68 f. 70. 5, 380. 381. 6, 3<}8. ' ragul *an 'ommiAi 4, 61 

421. 435. 437 (l>i.s) \fagul*an ragul 4, 62 10 

fi malt mmta afa'rdbf 6, 6 ' rtgäi Jatabaddafin 4, 65 f. bf 378 
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Anmerkungen.' 

* IS 4, 1,1 »IS Dorlas Lobb !RM « IS IS «IS 

w IS IS 5, 32j> is 4 » IS IS » IS Must 44 

» IS 3, 1,62 »18 ^ gaz auch iuma/umjaLffo:' la 4,1, Uh »» IS 

5. 340 » IS IS 5.311 » nm DoppelnuMo ind) Yater and 

Matters. IQ 165 « IS 1, 106 IS >« IS Die KizniMidi fwr/» 

tißnaf i/urf stiitl rahlrfich: a. acL'tm , äimina,'>imira bintqurtlS b, 21M. 29.S WIS 
« IS 3, 2, 7y. 142 »IS • IS 5, 335 ' « IS », 32i» *» ß 

«IS » IS 3, 2, 99 IS mit a/^nJ IS 4, U 106 «• Tab 1, 
1378 u. o. unaiji Mast 16 IS 3, 2, sT IS »« DorSS ^» IS 5. 

3*>8 ^ IS 4, 1, 39 " IS 5, 364 »• IS IS --^ IS 5, 341 

«» IS 5, 2 "IS 3, 1, S7 "IS « IS Tab 3, 2427 «i IS 

'-^ IS " IS mit über die Siimiiie diil, dit, üu'ai s. Dor; band addU 

IS 4, 1. 183, 2t» «* IS 5.60 ™ IS IS 5, 840 ^ IS •» IS 

u^/pmibUfi Labb 163 » IS jlLJl CUll j» I IS 336 •> IS 

« Tab 3, 2543 •> IS S. 2. 23 » IS 3. 2, 49 «18 "IS 

« IS 5. 337 ♦» IS JUft cT J^ J-W* i> J'.^ " IS 3, 1, 

119 \^ -rjj-^ CJ «»u mdarer? 18 0; ^^V* 

4p« ««IS vieU«icbt gleich IS j^:^ U> 3, 2, ^ IS 

M ra/'art nach Lobb 172 »« IS Jü jr^ cT ^^.J^ IS 4, 1, 161 

*" IS 3V\ 3»^ »» IS JL^ cr w>j 3 J\ 

Tab 3, 2536 '^A yJ\ w>J <— A-7»«=r Tab 3, 2319 IS 

Tab 3» 2536 IS IS IS 3, 1, 66 Chazr 447 mnlik b. 'amr 

m 18 tt* Tab 3, 2537 mit 'abdamiAuum b^mid IS Jj t ^\ y} 

cf J-f^* J^l IS 8, 1.88 IQ 73 IS 

»» IS 3,2,29 Tab 3.2537 -<x J-^ ^1 '^i IS 5,332 Dor «3 

.«IS »IS »• IS 3*1,82 « IS^;^ ij jUaJl JJll 
J ym^ t> » IS 4, 1, 7« '» IS 5, 348 T&j/iJ O, ^.^ 

t^jUVl »«« IS 4, 1.7! »«• IS ^ J; 4Ä^ 

'«» IS jU- ^1 Muauad 4, 163,9 ^\ ^1 j\ JS 

4A lT ^ M» IS 5^ 79 »«• IS cT ^'^»-'b <5>*J4 y\ 

«U^l IS 4, 1, 179 mit ai&tMom; Tab 1, 1647 Im^ »* IS IS 

> Die Sigla aiiid: Dor, Lubb aiul Mu^t = Iba Dorald, Labb allabüb mid 
al-Moarhiabih; IS = Ibii Sa&d ed. Saehno; Tuhfa oder T^Taltfa Dawi-l-anib 
ed. Tr. Mauii. 
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3, 1, 170 IS 3, 2, fin Miit um.ra als Name IS 5, 332 •«« IS 

^.j»- ü: j'j IS ij t^-^Ji o j-Ji j>\ 

Jt ^ 0; Jj^ Tab 2,669 ohne Vokal I8<^0^C j»\ 

jjLäf t> IS IS IS 3. 2, f)4 >w IS 5, 379 

IS 3. 1,287 IS •<» 18 5,69 "«IS y\ "* IS 

3, 2, 102 "« abufuiard' nach Molt 36S >M IS^^tj ^^4^1 jU^fr j>i 

J- t> o^J^ IS IS "» IS IS '»» IS 

nach Uad I, 53 '«* IS mit almuzan' IS 4, 1,96 ood 5,328 

'« Usd 1, 160 IS 8,39 «»• IS 8,343 »»18 »• IS 3, 

1,11 w> IS 5,401 »■ IS 3. 1.281 ^ JS IS 5,338 

IS 3, 1, 166 w «M IS X» IS IS «»IS 

111 IS Me IS IQ 149 IS jlkJLi C/^ Jj^ «» IS 

1» IS m 18 m IS »18 IS 4, 1, 28 »* IS *» IS 

•«» IS »* IS 3, 1, 172 ar<jam olmt- Art. IS 3,2, 138 IS 3,2,35 

MH IS n, 8 a»' IS 8, 182 "2 20.". IS f). 339 *** IS 

mit aitmthähb. -'«i IS »*« IS **' Dor 421 IS «» IS 

5, 374 IS \ 375 iq 243 ^ J, Jr. "** 

»w IS Tab <L»L^l (> 4») JL^ 0: Dor212<i2dkiMj^,Lttbb«A;Jlof90^ 

IS 3, 1, 165 Die Kuiya fehll hier melat, doch Um raha^ to l^aditS S. 12, 10 
«« 18 8,284 >« IS 4, 1,178 >» IS Dor 72 Aimt 6. arld^A. 'mmmiA- *m |S 

«• IS 8, 178 Dor 557 IS 3, 1, 116 IS J»:)\ J^f O, 

j\ "»IS IS «" IS «»■ IS 8, 334 «w cibiraAi 

nach Tab 2, 1057 charaia h. 'amr; IS cfuiria in cT — _/>-; TA 4, 

30r>. 9 sprlrlit fHr r/iiini!ii . Der Tradent des eni7.ii^fii iradil I, I 10 wir(] aui-fi sonst 
ohne Kunja genannt, so TirinidT2, 31 neben andern Gcwährsnumneni fur dieses 
Hadii (»ea wird nach mir ein Aufrnhr [ßtiui] «ein, bei dem der Schlafende beaaer 
iat ala der Wache« fVar. der Liegende beaaer ala derSteheadel vaiwr.), daa Gold- 

zilier, Muh, SluJ, 2.95 verwertet hat; es ist zu bemerken, dafi es bnddbistischen 
Einfluß zeigt. IS ohne Vokale; so auch Usd 2, 117; siehe za 274 IS 

18 H, mital.'yd;,,, *»• IS 8,325 IS 8,275 «» Usd Wl 

A»_^L-aiVl i/^^ y- *" Usd 2, ilh Uaa letzte seiner drei Hadit«* ist 

verwertet von Goidziher ZDMG 50, 405 IS IS 4, 1, 184 Die oft 

erzählte Ahuliclikeit mit dem Engel Gibril (Dor 31Ü. IQ 168) ist bis heato Motiv 
in Encihtongen; ui ebier ehineeiaeh- ialamiaehen (a. mwne Notix 0L2 1903 Sp. 283 C ; 
Bearbeitung des chineaiadien Textes durch Prof. Forke steht in Aussicht) crsdieint dem 
Helden der Geschichte der Todesengel in der Gestalt des Dilija Alkalbi IS 
•w IS 8, 34 IS Tab 1, 2043 IS3, 1,118 «« IS micÄmnr nach TA s. v. 

(Variante mjcUor). 5, 409 iat der Mann ata <Jii miehmor rxigtU nän a»lUA eiuiaAi 
bezeichnet; anlfilllend i»*t. d.iß in dem zweiten der beiden Hadile dort nur ganz all- 
gemein \iou einem roffui di« Hede ist. Vgl. daa zu 361 Bemericte wohl 
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170 HAimiANN; IVadoiiten ertUir Sditeht im Mmnad de* Ahmad Ibn ^anbal. 

gleich IS i^Vl wAf- u; ^4^* **IS "«IS «*I8 

8,31 IS »'" IS »f'" IS 4, I, :?7 /./-/r A. „/V.^.rj-> IS :>. 

:m Jairüz ibn atUlaUam< »»" IS »" IS 5, »" 18 b, 178 IS 

8, 2Ö0 IS 8,364 »» IS S, 266. Daß /urata bint jmUIc b. »inün, uidit 

/. b. m. b. addttehlum (IS 8, 277) gemeint ist, gebt uw der Oleidibelt dee HedU 
IS 8. 267, 12-27 mid hier 6. 37(), 14—20 hcn-or " IS ^ IS .'5,2,' 115 

IS i 2 1 U »« nfabdi oadi S. 446. 1.'. »»IS Ö, a24 mit bmt «haid 
M- IS 4, 1,-2 ^ IS w* IS j, 4»J7 »* IS »»IS »IS 
**7 IS j/MrmO* nach Tab 1. 3171. Einen erdiehieten KSnigGurmut im Tolkriraebe 
von den Banu Hilal s. in Herl. Ms. Arab. We. 77.S (bei Ahlw. 92<>0 S. 176b). Ein 
jemeiiitisriicr Autor hat die Nisba iilff irvtfi< in M^. RrHin Olas 147 (.\hlw. (^74 1) 

IS 8, 83 über die Krage, ü1> yhwiaij oder ghnUvf, handelt ausfQhriirh 

TA 6.2i;s «« IS Aiii- Ü; i'i^ Tab 3.2Ö54, 19 iuiii- J; o]^ 

wf^Vl ^) IS kaztdl ttl'Mkmi aba tm'aim »• IS 5, 403 {$ 

IS Jk.J^ a ^\ Tab 3,2545 <JL J J '^^\ j 

wJ^ "** ^ j^-^Vl *" IS »" IS 

8,180; Kairodrack ^J*^ Brockeimann <(^f; Lippert an IS 4,1, 

77, 20 sichert dmvh tuba 4, 43 IS 8. 326 IS IS 

•« IS 8, .'>6 IS 5, 197 »■■<> IS mit 4. W Das zweite der 

beiden Madile hier enthält aU Urtradontcn nur ho'd aihrih anunh'i; vgl. das zu dü 

miehmar Bemerkte *«* IS 5, 370 *«• IS ö, 377 *«« 18 5, 37t) ^\ 
jU.. 0: IS 8. 175 IS jl^.aoamdkChaan^ 

IS 5, 375 •» IS »•« IS mit <-»3*" '™ *" ""'S 

3, 2, 51 ««IS ««IS 5, 224 » wohl gkidi dem hauiab Tab 3, 
2>Ö7 »"» IS 8, 337 IS uiii ^^^^^i- »»" IS 5, Hf?» »» 

ÄMMiifi nadi IS 8,336 IS *•> «<raJ nach Tab 1, 1729 «'^ IS 

jC>.tr^U ««"IS 5, 340 IS 5, 349 *>• Tab 3, 2502 

^^JU\ »lL 410 18 411 IS mit ^J>^\ joarfdd woM fBr>asddW 

= ttt'oi'^^ «»IS 4>« IS 3, 2, 96 «» AafflUig iat, daß die 

Namen JaiH und tachfa (Var. tahfn 5, 426 lladil '{) bei Tabari nicht vorkomnieii 
IS Auch nadi der Mutter b. nlj't'i'i <;Rnfiniit Tab 3, 2545 *" IS 5, 337, 

Aucli nach der Mutter 6. munja geaaiiiit Tab 3, 2 ' 15 IS IS 5, 

378 IS 5, 191 *» IS 8,227 J Ju-J ,uid im Iudex unter ^-i; Chazr 49« 

unter jd; Br. erwShnt die yd-Form nicht in den Anmerktuigen iS IS 

**• IS nur o ^ IS 3. 2, *" IS 5. 340 IS 5, 338 

IS 5, 377 «* IS 5. 3;i8 ''^^ IS 5. 34<> IS 5, 55 IS 

«*• IS 8, »4 IS 8, 222, wo m ul und im Isnad oA« za»d a^Mabbi ; »a d und 

abü jasld addabbi dea Kairodnieke» sind geatfltat doreh Tkb 3, 2468 ffi 

bat ftbif maimru IS ^^Vl *iUU J *** 18 «»18 
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mit 4^Vt «**IS ««IS «*I8 «»IS ««18 5, 24 

Ml IS «• 18 mit (^Vl ^ Druck mi^; Tab 3» 2367 «^ 18 mit 

t^yi «• IS LS «» 18 3, % 121 *» IS 4, 1, 86 ♦»IS 

Mi IS IS -^x Jr JjljS, Vgl. Tab Index ■Xs- JjWLI 

4ttt IS Tab 8* 2402 IS d, 61 *»» JB iS 

Tab 3,2540 mit ahü 'ah,ialUlh «»' IS 5,334 nach Tab 1. 1172 

IS IS IS «'^ IS 5, 37 IS 5, :<40 ^'^ Vater 

des Said b. Ainiusaijab Abu Muhanuuad Tab 3, 2551. Hadit 1 bezieht sich auf den 
aeltsamen Namen hazn: Muhammad wollte ihn in mhl indem, Haan aber weigerte 
su!i. und der Name {f}»:") hielt sich in der Familie (Motive: Widerstand fegen 
WillkQrlichkeiten des Propheten, und Festhalten einer Fhmilie an einem seltenen 
Nameu) lü IS 5, 325 IS 5, 333 Nur iu Hadit 4 mit 

i. rahta-, in I.I«dT( 3 ttid 5 fehlt atmObtHk m Iinäd IS 5, 834 Tab 3, 2536 

•ein Tater oftfl wod£c aUtarU ab oMtut^icM ""IS IS 5, 339 IS 

"» IS jC* ^ »»IS «• 18 4, 1, 102 4A\ er ^ 

(jr IS <^ r2> 4> iauj Tab bat weder dieeen Namen noch uuser 

Cr Unabhingig von PahabT (misdn affüclaf 2.527) mid Goldtiber 

(ZDMO 50, 478} nahm ich an dieser Kombination Anstoß, die an die dem VoUte 

ins Ohr fallenden Namen der KafTeehauserzählungon erinnert. Doch wird, da 
tiubait h. Sar'ik {idnt'k) durch eine Autorität wie Ihn Sad gesichert ist, nur das 

^ai^jS XU beanstanden sein, das sich als TaFirIf oder TaHtiTf leicht erklärt. Mit 

ehiem -völlig fingierten Namen- (Goldxiher a.a.O.) werden wir es also utcht m 

tan haben. ChaxragT hat «wel nubaUt ■!. nutol b. ^^j>^ b. amu b. mätUe b. iUät 

aVaigai in den Sunan des Abu Dand. Sama'il des AttinnidT, Sunan des Annasa^i 
und Snnan des Ibn Maga. Sihuhi. mit einem lladTi: von ihm sein Sohn Salama und 
Nuaim b. Abi Hind; 2. mtbait (1. ^ältün, nur in den Sunan des Auuasal, von ihm 
Sslun b. Abilga'd and Ti'i^ b. Ilibbän». Anstfifiig seheint, dafl in der einzigen von 
Ooldsiher angefnhrten Stelle 2, 201 (Z. 21) mi/iaii (>. .iant als Tradent dritter Schicht 
genannt wird; er flUlt aber an dieser Stelle ans, denn es liegt da ersichtlich eine 

alte Konfusion mit dem andern nwAotf (b.j^äbän) vor, da es heißt Cr 
jU^ jfr Jsl ^ Cr ^ C/- also jbW Cr ^ » lesen ist (s. die An- 
gabe Cbazragls). Der Name tutbait auch hi 'Abdslmslik b. Nnbdt IS 5, 197 m IS 
»» IS ««IS "MS Jjlä^l Cr *^ iab 3, 2542, 13 J ^ — -"»-^ 

r^, M «>5ir jjWjJi 18 «»'IS »"IS 3, 2, 57 "»18 

«w IS 5, 855 « IS 5, 370 ^ j-VI Cr y jfi » •» IS 3. 

2, 25 Ml IS »«198,226 ^ V& *^IS >^I8 »"IS 

^ fi$ffff als Fraumnain« lonat nb^genda amatnkffon ; als MannoaiUMna 

nicht selten, s. lab Index "»IS IS H, 212 4)4l C-v 
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• CJ 4J)i Der Name erschcint auch bei Tabari als ruila. Die 

hier bewahrte Nebenform r'lHii, in tier wir gewiß Tucht lük' etymolouMNche Spielerei 
zu auhcu itabcu, wci^t aut den Vorgang, aus dem mait neben ""ij/i^ zu erklireu lAl: 
mayif hat nidits mit fdU oder einen eooat nicht nachweiabven <n tan» aoiuleni 
ist aas miä^ (nwiQ mit dam hiaher nicht geaflgend verwerteten Cbeifange 4 -v of 

eutatanden (goj/iAn nebeii heute wechselt in der Schrift hi Syrien f mit 

^LJufiä, gesprochen wird kaum je anders als qaijhntmmäw , daneben qatmmuqiim). 

Das Tachf if mad wird eutstandeii sein durch Elision dea Vokals vor dem Aujslaut, 
mag man es mm auf mäj^ oder anf Moyiff mrOdtfOhran. Eine Parallele bietet *wSa 
m focAr h, 'a<fti 626, das ans 'ä'iYo «ntatanden iat. Beadite auch bei f^neumiuen 

die VorKehe Hbr jSÜ-, o'tib, räfi/a n. v. a. jg J^JL^ K^Wj 

"« IS H. 2, 130 •« IS 8, 327 18 mit ^ jÜl «« IS »w IS 

3, l, i>7 »" IS "* IS 3, 2, 142 "« IS 3, 2, 39 IS »«IS 
8, 197 IS 5, 63 »»IS "» 18 5, 38 »» 18 3, 1, 275 
^ IS IS »*> 18; auch fti^ Tul.fa N»t IS IS IS 
«•«IS 3, 2, 16 IS 8, 226 ^ IS 8, 164 ' IS «m is 4, i, &3 

«•18 Cr •* is^^yi <^ er ijt- •» 18 

8, 210 mit »<ni attdr.7 «" IS 5, 376 •» IS ««« IS 3, 1, 302 

»Um t> IS «*' IS IS «» IS «« IS yaßafwa 

mudi Tuljfa t i 3 «»'IS 5,385 •»•18 8,85 •»»IS »«IS 
5, 332 ««IS •» BS 3, 1, 161 •" IS 5, 400 JLj^ sJ^^ 

^SJJ^ •« 18 5, 331 jU:^ o\ ^"^X ^ •** Tuhfc VT ««18 

4, I, ;>4 •« IS 5, 376 «« IS 8, 196 «'IS «•« IS 3, 1, 152 «" IS 
ö, 402 •M IS mit ^5-»"Vl IS ««IS 5, 55 •«> 18 «"IS 

J O, li 13, wo gewiß mit Add DCIV su lesen ist cT »J^f 

^ J aas IS 3, 2, 93 mid MB ««18 18 5, 204 18 

5, 35 j4VI 'iS^ ä 4»! A-t IS 3, 2, 59 IS Tab 3, 2543 mit 

^ j 18 8. 186 «» 18 3, 1, 190 m IS 5, 206 

««18 18 8, 263 18 8, 162 •«» IS 8, 336 IS 8, 233 

«»^ IS 8, 3:!3 IS 8, 337 ••» IS 8, 169 •" IS 8, 202 <»« IS 

a, 222 IS 8, 224 IS 8, 32. 108 IS 8, 324 «»» IS 

8, 68 w> IS 8, 176 18 8, 31 wAUl ^ ^ j»J\ C> 

18 8, 318 IS 8, 224 18 8, 172 4jp ^ l. Die 

GldchsteHung stfltxt sich daranf, daß 6, 403, 17 ^omid h. 'tAtUtm^min h. 'a^ab ihr 
Sohn. IS 8, 172,27 *fl6'i<rraA«i<jn b. '<iuf alsihrOatt« bezeichnet wird, bint'utba wird 

das richtige sein pi"gen 'cq'xt. Pio Ix'linnntr vmm kitltüin hint 'ut^hn b. tif'ni' IS 8, 
107 kaiiu liier nicht in Betracht kommen. Man i-it vursuciit, i'ab 3, 2533, 5. 7 zu einen- 
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dteren cT f ^» ab«r diese umm hanüd ist eine ti'ilnija , die Ibn IJnnbals 

eiriefiAtf6|Ai W 18 8,215 IS 8, 216 IS 8, 3.'«» IS 8, 3(>8 

IS 8, 225 IS S, 17Ü *'■• IS S, 202 "« IS 8, IS 8, 310 IS 

216 «1^ 4^ »> 8, UO L4«^\j ^.z*' 

Cr ÄJ^ w 18 «,220 IS 8,301 »«• K 8.335 

»1 18 8,229 1» 18 8,265 IS 3. 2, HO IS 5. 331 «IS 

»18 IS »• IS 8, 2, 135 jv«»Jl i> -L- 1 w» 18 IS 

« » ... 

A, 1,42 Jk» j J C^l ^-.t-i IS 3, 1. 6!) "» IS 5, 372 IS 

3,1,36 Tab 3,2540 4tt\JLfr M <^ cT ü^c^ '** 18 5,331 

18 3, 2, 80 «» 18 JU« Ol ^ ^ 

Chair418 ^ Tab 3,2422 «18 «18 «18 4,1,97 

«IS «18 «18 « IS « 18 8, 212 <iJ^ jl »1-*. 

JU. ^ilJl « LS 8, 71 «IS «IS 3, 

2, 131 « IS <5JUVI Cr ji ^ IS 3,1,70 




BeriohtigDDg«!! ud Nachtrüge. 

In I fallen aus aU Tradent«n zweiter oder dritter Sdiicht: 

a) VOM 672 VhaV] b. Kab: 5 'ab<hU<ih b. abbä" fHr 'i, II f.- 122. 15 abd- 
aiiäU b, amr b. al'iu \\iv i>, HC. 56 'iÜHiiuralimän b. abi iailä. 59 abdarrcUmün b. 
*abgä für 5, 122—124. 60 ^abdarrakmän b. at'amad fOr 5, 125 f. 85 abü a^äb al^ 
artMlri filr 5, 113 f. 85 abutälija arrijäh'i. 97 abn ba{ir b. al abJl. IKi abü huraira 
fflr 5, 114 r. isr> iihi'i 'utinän amuihdi. 2is uncu h. mäUk (iRr n, 121' \md rJ9. .V2ß tjais 
b,'abbäd [lies ubüd\. 554 rtl/i b. rij'ä a für .S, lift. 57H aahl b.mä für 5, Uäf. 
617 w hftw gii 6. «Mrvitf Or 5, 124 f. 620 anwaftf b. ghufateu 698 a/Zu/ai/ &. ubay h, 
ka*b, 663 'ii&ddb^ 6. a««iMitt fflr 5, 114 767 cfrr «. ilnAatf. 

b) von »eirietii Viitor utid von diesem vom Gadd 252 bakz b,J^akim, 

c) von Htiiiicr (Jadda 4(H) tbn nngyCid. 

d) von seinem Mutterbnider I6U oiuMautfär. 

In I aind oadnatrageu, gewonnen ans Da: 19a 'oMaAlA h, badr ulfukaHi 

Vater von II ba'(/<i b. 'abdalL'ih, s. T > V 4. 2l9n 'amr Tni/y<an at'awt'irt Vater von 
■i abü amra , n. Tab '5, 25or>. '221 a 'mur b. Mi'itf b. al ä* Oadd von 9 aiji'b f). müm 
b. amr, 447a mdUk Vater von 2 o6«/aA«rflv, a. T f 15 i.'Jöa ui>iima V^ater von 7 
aba määh i. wömo. 

Einzelnes: 7 T ^ r i 10 T rr 9f. abdalUih b. Idas zweite ihn dar 

editio ist zu streichen] ab'i hcuiratl; Tab 1, l<i.'i2, 8 abdalUih b. abi ha<lrad aVaslamr, 
vgl. zu Hb 17 T t 20 19 T AT U 20 T > • 22 27 T t \ U 
2M T f t 6 33 T \r ht bitAabia btni alhärit b. ahnuttaUb zaug mdMk im 
*abdaaäh itatadtihä 35 T \ ^r «f. 'aUam b, m^f^iffat b. 'oM mihm okmtaia 
•J8 T öV ir> ahdali'ih b, rnw'iha alnuyiri 43 T "\t 2; danobm «in nftfi' b, 

targis 46 TA»1 46 'abdaltäh b. unai$ aiat^ärl aimadani 51 11X9 f. 
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53 1st wohl ein Sohu des abü 'aydi [ho schreibe T \ '\ • 10 atatt 'abbä«] zaid ft. 
<t4{dmtf aiaMraqi Tab 3, 2536« 15; vgL m Si S9 T V 12 65 T A ^ 3 
67 ni duan, </rl? s. T > « 1 1 1 ff. \ • V 2ff. 7H siehe lu 637 82 TM 21 ff.: 
sa fina maulä ranül alläh , Iiicß mihrän oder rahäh oder riimän , schleppte beim Feld- 
luge viel Gepäck uud Troi3 mit sidi; da sagte der Prophet zu ihm: -da bist eiu 
»affna (Schiff)*. Der Name hat mit «Schiff« nichts zu ton; der verwAnte >Iawi 
war ein Perser, darauf «reist sein Name wihrän 83 T A • 8 abä 'aha ft. 'aWar- 
ra/imän b. gahr H4 T AV 15 abü aijüi zaid b. 'aydi [lies OMiffunil] a:ziira<i'\ 

vgl. m 53 8H Im letzten Ijadit S. 135, 19 j> \ genannt , also identisch 

mit T VA 21 nhui'nVja riifui' b. mihrr,n 9« nrtnl T 1 21 95 T \ T t 19 

9U T M 13 abii harza alatlami natjla b. ubaid 100TMil;T\tt2 
abä burda häuf b. nijär 104 T • ^ 0 abmddardä^ 'meakiitr b* 'M> «/ onfiiri 

105 T av 5f: a6ii ^arr pmM b.jfMSda 11(1 T 7 abü gml^a «M 6. 
nbdaUfih <j*»Mitv/T 116 T \ Y 0 IT 117 T T \ 4 n/x/ habba albadri (äbli b. 

annu'mtin b. uinaijn nl'anyär' llH T TT .^iF. hadrad (lies ahü hndrad\ alatlami 
aaUima h.'umair b. abi »aiäma; vgl. zu 10 126 T AA 11 abü kabSa alanmär't 

'amr b. $a*d 129 T > YA 4 -ohne und mit Hamaa«; IS 4, 2, 83 (im Draek). 
Der M itsai i \ niic ist, wenn arabisch, vielleicht filr Insl wie fur aV'iHi (vg|. 

auch aljfJuiz für alghäz'i bei Lip pert, .Vnuot. zu IS 4, 1, 63, 24, und andere 
FiUe, Olver die steh der Verfaaser ereüert. T VA 16 ff.) 130 T \ • \ 2 abü 
tubäbo r^ä*a b, *abdiikitmdir 131 T > • t 8f. abü mabdihn «mmt« (. nU'jar 
134 T \ 20 aöä Ptariad kamiäzi Tab 3, 2543 abü mar(>td alghanmei hamiäx b. 
aUfusain 113 T5il0 14?.T*^3 abü raUfäna abdaüüh b. mafrtr 

149 T oV 7 abü rimta r^jüa b. ja^ibi; s. auch Tab 1, 1793 156 T V • 10 
war abä «o^är« 159 T ^A 14 abtuMmSbä W b. bdkak 160 T 3C 
oAiMsaif tofir ka$tän b, Aiirall und ahutarnpär etttidawi bufpatr b, arraiS* 163 Uea 
■lari/ia; T ^ 10 abü »arl/ta hudaifa b. a^id alghifiir» 167 T > ^ 7f. abü tamima 

tarif h. tiiHf^iiÜd: Chazr 179, 7 f. (arif h. mugnlid alhugaimi [so] «'tJ tirn'mn aUyaxri 
172 (iiazr 453, 10 f. abü tary' maulä 'abdarrahmän b. taUta 174 T >VV 16 

a»t{ *vAaUk o^i 160 T > • 2D 163 T n i4 o(ü moid WidT mälUt 
b. rabVa 163 T At 14 191 T ^ 14 at'agharr almuzanl ahü 'abdatbih 

^rilmnn 193 T VA 22 191 T AV 2 f. 'aijäi b. abi fobia al tnachsüm: 

196 T V ^ 5 erwähnt '« i^ als Tarchim von « mt 2(»6 T A • 1 1 222 T "l 12 
'amr b, toHma b, nufaf 231 T ^ • 3f. at'aqra' b. häbi» b. 'iqäl, daneben ayra 
ohne al 233 TAT 6 ff. *aifaga b, iuraih oder b. durniA oder 6. duraih alkmdi 
oder 'iliiMaiiü oder al niga'i 2.V2 T N V 21 f. bahz b. hakm b. tmtnwija 

260 Vgl. buhats T > A 2 265 TNI? 266 T N n 8 267 T t * 5 

26H T 1 ^ 19 chaiifittta b.'abdarrabmän 6. «abra 273 T i A 18 ebaitti' bint ehidänt, 
doeh iM ekudäm durdi Brockel mann an IS 8, 334, 21 geaiehert 275 T t % 31 f. 
hat als Belege churaia h, alhurr und 'ufrnön &. iiiAd^ h. chara'n 278 T t ^ 7 

279 T M 7 JH.} T t V T.» chiifäf />. FwrJ' »Sfi T i V 4 ciuuaima b. ^ibU 

b. uljükili, 287 T 0 . 18 dikja b. cball/a b. Jarira alkalbl 294 T 4 

297 T * r 12 f. o&if f oAlfs duoA b. kabib b. balbata akkuti^i aUtdbi 303 T V n 17 
30ä T V^ 4 - 309 Der Name und die Nisbe nUiimjarl lasaen aof einen der 
Abna schließen 318 T ^T 2 alfurai <i hint vuUik b. -^iiuhi tichl abi »a'id nfchtidri 
320 T tr 2 3-28 T t \ 21 332 T t i 1 334 T TV 8 3;i7 lies 
ffarhad Ttt 21 339 TVA20 340 Tn*5 ghutaif itälid rvnA, wohl 
dn anderer 342 T \Y'\ 18 bauda ;hid<l al uddä b. ebäüd [IHH]; Aber den 
Fürsten der Janiiima Hnnda Alhanafl > Tn\> I, '.t-ltt. I.'.tUtt". 344 T \ Ys 19 

hazzäl b, di ab 350 T T • weder unter habbän uoch unter ^bän ; bafyr eiu 
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demlndex. iin Texte bk 367 T t • 18 Am« ^^Lh'Ü 31» T ( • 16 
^nutal 6. mOOc L antMigha tAü na^ alhudaß 371 T t \ I9ff. Aansah 6. 

ambl' ft- >>oift, iiach an<ierii h. nbnuraiji^n h. 'laifi ahii rilt'i genannt haniala alkütib 
Zti nijttii fflr inu/atM a. Voller8, Volkaspracho 44 '.iH7 T it I off. hat 

hnumh nur als Vatersuanien T T t \\ 40U lies nü/äd? vgl. T \ \ \ 16 

abtmfiifäd*, AUt kua, da «r voo seiner Gadda tradiert 403 Gleich 617, da er 
ijt allen drei Haditen salaimäH b. mrad getiaiuit ist 406 TAY 20 iji'i't />. 

/tOMniiifl ail'imiiiii; ChnzT 301 't/'i / /.T'V t h. moltamuiad b, 4uJ}<in h. tmtf/<lii' atln- 
ttümi aÜHugim I aU/t^'Ti 409 T A o 2 iibä b. ahmar 414 T A \ 22 iihän 

6. mt^ Badritämpfcr AUi Vgl. Jum¥ T \ Y* 14; die NoUt dort: -man sagt 
auch iMnir* wird veratindlieh dnroh die Tatsache, daß ar. jn nicht unser j ist, 
sondern sich m i vrrhält wie ar. «r zu «; so ^wj. muh ilcr \aiue meine« Beirutcr 
Lehrers .Insuf Ala^Ir iui Volksmutide durchaus in aljmir Ober; vgl. ar. ptAaq, üfralt 
neben hebr. jühäq, jiträ'H 434 Beachte al^anbal 4% kar4Bma in 
•W kimhma 405 437 VgL Am» Tn^3 447 T\*Y5 umb 

h. mälik al'aslami 457 T > N t 9f. ma'mar b.'afnliilläh h näß' Jfi(i T N • 1 

469 ma'mt'in neben dem persischen imkn'in Arabisicrung ',' 470 T N\f 14 

alaäqiiüd b.'amr ibn aiajurad 471 T N > T 17 47'2 T N ♦ V !> minbU b. 

mäWt ar«4mm 473 T \ • ^ 8 47H T > N T 20 mu*aiqih b. föHma 

48-> In lladit 2 alniwkSriq; vgl. T \ • • 16 f. gubiM f*. much'triif, daneben \t \^ 
II- h. alinachäriq: gicicli dem iführisi [Kurznanic] h. tmichi'iriij {almurh.), der in hcidpn 
Uadiien Tradent zweiter Scliidit, vout Vater, i«t? 49*2 T \ • « 11 f. mu/ifU/ua 

athü hutmijUa; huwaijiMi b, nuu'Sd Tab 1, 1373,1 562 T ^ • ^ 9 nknumijab 

b. Aam väHd m'ul; Said wollte seinen Vater durdiaua nur atmHaaißh genannt 
hörrn , wie ;inch die Mediner diesen Namen mit i siii eeheii . [»cpen das a der Iraijer 
äOa T \ • V 22; alfihrl uacii T \ VV Iti 5üä T ,\ N • 17 5«I7 T ^ tA If. 
kapr b. kapr b. airnttitaUb 6. abl trad^a 50(1 lies nubaiia ; T > \ ^ 10 tmbaiüaf 
atehair ttthmUtÜ (alM&öNi) 509 Nicht in T and nicht in Tab 516 T \ YT 9 
5i5 8. zu 484 536 lies 'tiJ>r,d nach T V A 7 :» is T ^ t 12 yatäila b. 

annn'vtän <i:;af'ar< fiwfrJ hii Vgl. ffu{<ini h. a('-i!''' i I * t 17, wo entweder 

J,r zu streichen oder ^j"! zu schreiben ist 544 T ^'^ Iti 51)4 Nach 

T TT l'J klimmt in den drei Büchern ri/äh nur in ziji'id rijüh vor. smist ist Aberall 
rubüJi zu lesen. — Weini T t N 11> 'taiicuU b. arrabi riditig ist, so ist auch hier 
omiAl* zu schreibeil 565 T • i 4 T 3 570 T ^* 5 

Tno.'i (m T "W 21 (»10 T '^X \\ '^uhaia hint nlhnrit aia^tanvja 

<>17 T Vt 11; addc «»,394 (siehe in m) : in 124 f. Madit 2 hat er die Nisba 
akhuzäi 6IK T "Vr 21 620 ^h.,/nta nach T ^• 7 626 T V t 15 

630 T V e 4 mßja bint hujaij 617 lat wohl oAd 'ahdaXU^ '«bdarro/fmän b. 
'umHa wi»unSbiki Bocharis T >'^A I und gleich 78 610 T Vt 13 iaiba b. 
'ufnuin al'ah'lar'i 641 Vgl. iutnir ' r/t«/T VN I.'> V t lö; n^ma hint i'ikal V t 15 
615 Sein Sohn Amr als Tiibil T VT 2 64« T VT 1 1 f. laibl bint abdalläh 

b. 'abdjiaiim ; oihj'i ist nur Laqab 651 Vgl. den Ortjiiiaraen tkhla und dazu 
Rothstein, Laeknddmt 117 Anm. S 653 T VV 14 hat nur talq b. phamtäm 
und falif h.mu\h. ii„ 6.55 TVn21 661 T T > 15 (aubän h. bugdioi 

66-J alfihri nach T \VV !*> 673 Zu nhhiin au.s tnthbi'm s. Völlers, Volks- 

sprache 44 675 T > • 23 676 T T 17 mit Erklärung des ähi und aUuml 

b, 'abdalläh als Name des nbiUabm 68'i T As 12 685 Vgl. oUfoygäg b. 

iiimitn h. umtn ninuin T \T KM". 690 Vgl. bugaid iräH-' mtJfimtna'l T \ T l 

692 T ft > (J 699 T Tt t, wo statt uhii/ni »iffr-tn zu lesen ist uhiihü abii ■•<>ifi<ni 

70 i T T t 17 7ü6 T \ • • 5 f. «hihi kuHfimbint u^ha b.abi mttait 711 TN'TK 
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«mm mubaOkr aran»Mfa ImnCat xald b, hOrUa 715 T «A 1ft: nadi andern 

umm rautiu'in ; sie hieß zaviab hint 'amir h. 'uwaindt b, 'abd'ninit und gebar Abu 
Bakr Al^a und 'Abdatralima» ""iO T V 1 <> iimm nibaija alguhavi)a chaula bint 

4^ni^; an der Identität mit 'i/i) ist nicht zu zweifeln; IS bebandeU sie ^, 216 aud 326 ; 
die swei HädTfe dee Maenad aind gleich IS 8, 216 ^ad% 8 nnd 1 727 Vgl. 610 
7JH T 11 u^aid b. alhttdair 745 T A'l 17 751 T ^tV 18 «Wi^f h. 
harh ituinlü gubair h. m'if'im, g<»hörte zu den xüdfln makkn 7S3 TAI l:">f. 

iiach Nawawi: die Schreibung b.'u^b» bei Muslim sei fetüerbafi, uud das Richtige 
aet nur 6. 'mäa^ wie daa Mnalim aelbek in der Riinya dea Abu Bakr 1». Ahl Saihn 
geeagt iwbe 755 T \ T V 9; daneben aVa^^ wie in *«C af'offa* T A 21 r. 
767 T 1 • 9 770 T V A 8 ^ir b. räfi' b. 'adi; Chazr 182, 1 f. r. b. r. f>.'a. 

b.Jazid al ttuii ai^äri^ ahnadmlt von ilim tradierte sein Bmderaohn Bafi' b. Chadig. 
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Mf^aKoviKtt K«i vea 'EaNhvikh üno fea^priou N. 
XaT^iiOUKi. T6jLiO(; A'. 'Ev AHHvrtir 1905. Tunoig 
n. A. SaK€AAapiou. S. 1 6ü2. ( 1 0 Drachmen.) 
In der BIBAIO0HKH /WAPA2AH 

G. N. Uatzidakis: Mittel- und Neugriechisches. Band I. 

Athen 1905.*) 

Besprochen von Prof. Dr. Johabnes £. Kalitsubaius. 



TJnl«T diesem Titel ist in einem (ei-sten) Rande eine Reihe von Abhand- 
lungen «Tsclufneii. die der Vfrffi'JSfr im großen und ganzfn srlion in vrr- 
.schiedeiieu griechisrheii «mIci «liMitschen ZeiLsrhrit'ten verufl'entlirht iiattc. 
lasofem aber kann man, aUge^sehen davon, daß die meisten frOher deutsch 
gescliriebenen Abhandlungen jetzt griechisch erscheinen, das Buch als neu 
bezeichnen, als, wie der Verftsser im Vorwort dessdben gesteht, in dem 
neuen Abdnick der Ahhnndliingen er dii s«' vielfach verbessert ond vermehrt 
hat.' Diesem er*;ff ii Iknde''' wenlen naeh Aii'^safje »les Verfasser^ norli di-ei 
o<ler vier andere folgen, und /.war werden diese diejeniiicn tVülier in vei- 
scliiedenen periodischen Werken /.erstreut erschienenen Abliauiilungen ent- 
halten , welche grundsStxliehe Fragen der neugriechischen Sprache au lösen 
suchen und dem Verfasser geel^et erscheinen, den Forscher zu der richtigen 
Erkenntnis der sprschlichen Elrscheinungen in dem neugriechischen Idiome 
zu tlihren. 

*) Hier bringen die - Westasiatiacben SuuÜeu« zom ersten Male seit ihrem 
Besteben etwas zun Naqgriechischea: dss IMbrat eines geborMten Griedten Aber 
dB hoehbedeutendes Werk seines gelehrt«i LsndssMimes, des Athener Univeraitits- 

professors «ud derzeitigen Rektors der Universität C Ilat/ldiikis. Der Referent. 
Hr. Prof. Dr. Johannes K a I i t s t; n a kis aus Kanea auf Kreta, lehrt an unserem 
Orientaiiachcn Seminar seit einiger Zeit Neugriechisch und ist ein SdiUer vou 
Hatzi dak is. Wir brii^gea dss Referst ohne jede Verlndemng und eatfaslten uns 
jeder Kritik aber die voigebnehten Ansiditen sowohl dos Meisters wie dos Sdtfllen. 

Anin. d. Bed. 

Xoi:v aiToj axci(:v; sttvc «cvtov ii;^ov ix?o9»j, aXka rovvamiov ^i]ctuo¥ vo urraßaX'i- 
Hat ffvfiiiki\p^C'^ xata tÖ ivnv , ira ovru xai epSsTif a xai n\r,piaTtfa Kafi)fw Tot( ava^Md0~ratc.. 

Vorwort S. C' £ 

> Das Buch widmet der Verfasser seinem QOjihrigStt Tatsr: vifiwttf ftot 
Mtfpi MixeXdy iffi InngxwT^ fannu|i isprij avrev. 

Xttt. d SMS. fiOfisabSpMhw. 1S0S.il Ab«. 12 
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D«*r vol l ii'm'iulf erste BjuhI , von dem hün fit-^Ulli^t sei . ciiie kiUT.c hihalts- 
aiigabc voi zul«>gcn ciitliält Abhamllimgcn zur Gcsriiidite di-v luittdalterlielieii 
und moderneo grieclusclien Sprarbe und sii ortliographischen Fragen derselben. 

Gleicb im Anfange dieses Bandes findet man Abhandlungen, die fast 
alle chronologisch zu «im rrsU'ii g(>l)5n>n und zii^^UMch zu den besten, welche 
tl«»r Verfasser je veröin'ntlirht hat: •«i'^ofjiMxt; 6 ijyo\i "^/^x izzorwnoi' 5t«ti' 
rr?.«vy:'<r«. I)ic*;»> \bfrari']lni)il'*ti wunleii ihrer Z'-if unter dem Titel: • Bei- 
träge zur Gesclin'hle der neuen griechischen 8jiraclu;-' iu folgeudea Zeit- 
schriften veröffenaicht: 'AAji^mov (Bd. X« IttSl), KXanu (1881, Nr. 1064), 
nXanBi/ (Bd. V und VI, 1883 und 1884), *EmA (1883), (Bd. II und 

Ul, 1890 und 1891) und Tla^vtalv (Bd. XVI, 1894). — Die übrigen Ah- 
haiidhuig(>n des vorli<'geiulen Bandes sind zuui Krößlen Teil deutsch ver- 
öffentÜrlit in: Zeitschrift für ver «4! fir h f n d e S p r ac h f o rseh it n t; 
auf dfiii (iebiete der i iidd ü < r m a n i >c he n .Sprachen, hegründei von 
A. Kuhn, herausgegeben von E. ivuiin und .1. i^ch midi. GiUei'sloh und 
Berlin (in den Jahrgängen vnn 1882 bis 1897) und in: Byzantinische 
Zeitschrift, herausgegeben von K. Krumbacher, Mflnchen. Außerdem 
in seiner Einleitung in die neugriechisefie Grammatik, Leipzig 
1892, und in der \\tvTT,xc\'T«tTr:\c tc' 'E$wxoC ItmFTriTTru/jv, 'Alvern 1S8H. 

In diesf^ri Ahhnndlitnsen wci-dcn viele ErscheiiniM^cii der neueren griechi- 
schen Sprache eni\ve<ier zum ersten Male oder genauer gejirüit und wissen- 
achafttidier b^^pündet, indem die Griechen, weldie sieh früher mit diesen 
Fragen besehSitigten, aus Unkenntnis der Laut' und Flexionsgesetze grobe 
Fehler begingen und zu nicht zu rechtfertigenden Resultaten gehingten. 
Eigentlich aber wird in diesen ei"sten Abhandlungen nur der Beweis einer 
einzigen Ki a?e anijpstrelit . alle«! übrige dient nur als Mittel zum Zu erk. fliese 
eine Erat;»' «lieht >ich darum, zu beweisen, daß die frnher bei den gelehrteren 
Griechen und auch Nicht- U riechen aus Unkenntnis der Aualogiewirkungen 
und anderer sprachlichen Erscheinungen herrschende Theorie falsch sei, 
nach weldier die neugriechische Sprache aus dem Dorischen und dem 

Aolischen entstanden und also iolodorisch {kio7.ch'j'Ztxr) /.n iM-niifii tind mit 
den tjenannJen allen Dialckd'n zu vergleichen uänv !*"> wir«! Aev Beweis 
i;»'t7ilu t um! mit allen möglichen Retspiplen uii'l Ki-kl;ii'imgen ge<tiit/t . daß 
dft.^ Neugriechische (außer «lem I sakonisclien) als Quelle und Basis diejenige 
Sprach phase hat, welche unter den Diadochen imd spiter sieh über die 
ganze griechische Welt ausbreitete und K«tvii genannt wurde und welche 
ihreraeits wiederum größtenteils aus dem Attischen hervorgegangen war. 

' leb möchte gleidi im Aafauge darauf hinweisen, daß die folgenden Zeilen 
keinen Ansprach auf euie Rezension der Lehren meines hodiverebrten Lehrers haben 
können. Ich beabsiditigte bloß, in einem möglichst objektiven Referat mit ein 

paar Strifdon rlrii Inhalt dieses hncliwiclitic'-ii Huches für das Nougric' I i-'lf nlnfrii 
neuen Kreise von Lesern bekannt im machen, tin ist nienachlirli , wenn uiaii nicht 
imraor die darin enthaltenen Meinungen und Ansichten teilt, ohne freilich 9db«t 
bessera finden zu Uhinen , and das wird am wenigsten der Verfasser selbst übel- 
Dehmen (vgl. S.639, y ). 
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Die Ausbreitung *lns Dialektes der Atliener unter dfn nbnijpn (trierhen, 
d. Ii. seit dem 5. Jahrhundert hi.s /.um Eiiiiall der Barbaren in Griechenland 
(600 — 700 n.Chr.)* f&brte xuiii Siege des Attischen and damit sugldeh nir 
Beschriinkung und Ausmerxung der dialektischen Elemente, überhaupt aber 
entwickelte sich eine vei-einfacbende und nivdlierende Spnn Iitctidenz. Seit* 
dem aber biUleten sich aus geschichtlichen und geographisclien Gründen 
wieder netip iokahünlektische Unterschiede lieraii«;, ntis denen die heutiiren 
liOkalanindarten hervorgingen, die auf diese Weise nicht direkt in Verbindung 
stehen mit den alten Dialekten der verschiedenen griechischen Gegenden, 
ohne daß man deshalb leugnen kannte, dafi auch im Neugriechisdien einige 
vtwiae Reste jener Dialekte erhalten sind. (Vom Tsakonischen ist natflrlich 
nbxusehen.) Die neugriechtedie S]>rache bestdtt also: 

a) aus den attischen WSrtem tmd Formen, welche in sp&terer Zeit 

die Sprach|ihase ausmachte, welch** wir Kon-^ nennen, und niis 
den Sprnchelementen . welcin' n.icli den fJesetzen der s|M acliiichen 
Eniwicklung aus diei«eui (irundnialerial später gebiUiel wurden; 

b) aus den Lauten, Wertem, Formen, Konstruktionen usw., welche 
urspi'Qnelich anderen Dialekten angehorten, spiter aber in das 
Attische oder auch in die Kou^ eindrangeu und ein amertrenniicfaer 
Teil derselben sowie der späteren Sprache wurden; 

c) ans fini'j:«»n wenit^en Elementen, welche mit der Kowr, parallel 
liefen und Iiis auf unsere Zeit erlialt«n sind, nicht durch die Koir-r, 
sondern außerhalb tmd neben derselben, und Qberalt lokal beschränkt. 

In dem aweiten Beitrag werden die zwei Methoden geprüft, welche 
von neueren griechischen Gelehrten zur Erklärung vieler Wörter des Neti- 
gi-irrtiisrhen angewendet worden sind: die Methode von Koraes, wdclie 

der Verfasser historisch (iTTc^txy) nennt, und diejenige von .Mauro- 
fi'vdcs. dif fv w u r7.t']]\nfl (zt^ixr) nennt. Koraes lehrte bei der Prüfung 
<lcN Nerigriechix In n niitliecht:' »Wir nn'issen erforschen, was jedes Wort 
bei unseren Vortahren bedeutete, zu w eicher Bedeutung es bei uns gelangte 
und welche die Uau|)tbedeutung des.«<elben ist. Eine solche Forschung nennt 
Epiktet inv^ftM^eü^tiric ovotAarwi' und stellt sie der «poitumvi' entgegen.« 

So suchte Koraes. wenn aitch nur beilnuHg (da seine Hauptarbeit das Alt« 
griechische bt*traf) luid ohne sprachwissenschaftliche Unfsinittel , wie es in 
seiner Zeit natürlich war. Neue durch das .\Uc uml .Spätere zu inter- 

pretieren. Da jedoch <liese iMetho<le von Koraes nicht für die Etymoliigie 
aller neugriechischen Wörter ohne Ausnahme ausreichend erschien, so zogen 
Manrofrydes und nach ihm andere die Etymologien aus Wurzeln und aus 
paradoxen grammatischen VerSndeningen vor Dies ist schon an und für 
sich unangc/.eiüt und noch viel nu-hr speziell ffir die neugrtecln'sche Sprache 
(S. l'M>). welclu* viele, virlr \'( i;iiir|erungeii in den vci-^cliieiieneti Zeiten 

in he/.ug auf ihre Laute, ihre l-^lexiun, ihre Bedeutungen und ihre iSyntax 
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erlitten hat. Hui/. iilnki bringt liirr in ilei Tnt einige sehr lehiTeichc Bei- 
spiele bei. So z.B. das sehr hSufige Wort tta^t us am men* ist auf die 
allerparadoxoslen Weisen erUKrt worden (S. III), nnd zwar 1. aus «lut 
+ ruv = \»^ut + tI\"\ = ua^C, oder '2. aus dem Dativ des Substantivs urt^rt, 

und so wäre es ua^'r; {uet^r, vielmehr sollte es uct^r heitren) zu sehreiben; 
!?. ruts cuttht (das N'erbum cult-Hj-.j wurde urt^fJ«. oder u ^i-o-o durch tÜu- 
wirkung vun mt^mm »sauuueln« , ann un^/). lu Ivappadokieii u«^u.- — iixa^w 
(aus ciMtPi «ft^ = Masse« Menge), oder 4. ans einem aixa^t (in Ikaros: 
ajmt» Rftna^t = gehen wir zusammen). 

Hatzidaki also verteidigt und begrftndet wLssensehafllich die MeinunK 
dejs großen neugriechischen (lelehrten Koraes ('Arrtxra, II, 229 — 210), 
weleher »;rlii>n venimtef, nicht aber auch wissenschaülirh i;t'/.(>iü;t hatte, daß 
das u«^» ein Diminiitivuiit ist V(u> u*<« — ace^tof — aa^t Oi;' -XisyAt^ioc. davon 
fAUKu^tcr (neutr.) — uctxn^f ■.- lal. utinam »wenn doch-); vgl. n^«u« u«^« = 
in^fniAt» h^wjtsvot ttc mtt iic^u »geben wir vereinigt wie eine Masse« , d. h. 
»gehen w^ir zusammen«; ^St ua^ft ul tcv NuveXer usw. 

Das Wort (8.122) iy^f^ (c\Iic, bedeutet in dem gewohnlichen 

Neugnechischen nicht «J7«, i^j'^(t< spät, sfindern ■y^^Jc gestern. Deshall) 
wollte man r»> ableiten nu^: ( 'lyf'c — — «/)Tfw — vi sei Man merkte 

aber, d;iß 4. sc ui KorCu und .Maketionien c^.* r^v ^/ßU »geätern sjiiit, 
egsteru Srhend« bedeutet.* Es ist also klar, daß ^^t« niehts anderes als 
dos alte c>|»e ist (vgl. '0>|^t« auf Kreta und anderswo), das anfai^ die 
beschränkte Bedeutung des m/^c T^c ^tc «gestern abend* hatte und sodann 
die allgemeinere von %ßlf« •gestern«' annahm, o^-t-^ walu«cheinlich nach 

AuBenleni wenien viele amleie liedeutiuigswandliuineii fruahiil, die 
man nur durch eine historiscije l 'ntei-suchung ei-klären kann vi^l, ^un-rt^cura, 

y-^vix <yc^t>0jyM(i> yxj^i^iu yu^fw, — mravni und inrm'nf^Mu (auf Kreta — lewXw), 
ittMvyi^ ( - .'vjiM? Schimmel, Moder), — ^nvoryw {e^mwyw, auf KreU = 
rrazctrvzj »schauen.). — rtrrcti'Tz'-^w {■ — nt^i>xivu< »eruarten«, m Lpu'us aber 
-- cicurti, i c'xic^-j' »glaMlien, ineiTicn « ) . — n^ucn «Fuge-. Zusamtiienf Tisriuij; 
daher «SpaU, Ivlause, — Cieienk. die ScInUter« armus. — «yiix« (~ rct 
VM>MHM »die Mollusken«), — «tfohtStt Oiler «i'o&vSn {= feucht werden), 
«r3o>Avu »mißhandeln«, — S^pox^a (~ riVort «niebts« auf Kreta), — Xijra^i 
— ti}.f\T»^9v — die Koppel), — fia^yä/w (= Mwa^HpZtmi, imytnwu iwo tov 
v^vy^cvc, — ^erraytn^ui -«'rfrieren, erstiirren«). — r'i-*'^oCu«i iVrq^oVfMtl, 
ipoßcCucti, hstXiX •furcfiff'ii ). cvxfc^:^ 'Sclinnr aufgereihter Feigen», — 
%ftt^i (auf Kreta rrr Suhle der kicliselien 8üei'ei). 

Wir erwähnen in aller Ivürre ein paar von diesen Be<!eutungs««nd- 
lungen als sehr lehrreich. Das Wort ^wra^w und ^vsra^ooai (^uirovum) 
bedeutet iKirhrrrw — cmrXr'rrojMu «erschrecken, sieb erschrecken«. Mit 

' Auf Kreta ö>{clpva; (öi^» « !:ca5ii =1 gestern abend. 

^ Die rielitige Erklärung schoa bei K. Fojr, Lautsystam der griechisdien 
Vuigärsprache. Leipzig löTU. öÜ. 
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(leni üfleirlilaiilenden Worte i^tirira^ount ( — 'tinrrr-- . . -■^'^/o>x(tt ttptnvoc «aiis- 
reilcii") hat rs sicher nichts (t eineinsaines in der lii<leiitung, sondern wie 
fs ixfschichilii'h und phonetisch nachgewiesen werdeu kaiin (vgl. (ilyc 
»r.x^ci^'jTTTd^i, i^uineaTfAtw)^ ist das Wort nftch Assimilatioa aus i^vvwmum 

— ^^iwewtl^ — ^vn'o^oiuu «mbitanclen und t^vnr«vitm wieder ai» Txmrmuu = 
rvrr<'x?.0iiuiii, tpwutrTaum «sich böten« ttod mit der Präposition 1^ = f^- 

Das Vprhtim ytsvw be<)piitet irn Neugriechischen = h>.u>w, itXlvouat 
»neigen, sich neigen, schief h.iltt'n (stellen)«. Koraes nieinte (AraxTr«, 
I. 8U), da.s Wort käme von 'yj^w (vgl. tvsm — Ti'^ew •ziehen«) her, indem er 
sich auf das bei Hesychios vorkommende yr^zrov irm/^cv ' l>esog. Skariato« 
Bysantios {\t^w r^« x«A* v,tMe*E>}.rvyr'-- ^«tXtxrov. S. Auf). Athen 1874. 
S. !>()) leitet das Wort von ylsm-cv, rc ytsäi'i (eine Art AulVugsmaschine, 
\gl. Kran) all. Dcffnci' (Cnrtius' Studien 1\', 28(i) schnüit -y'^r-j-. -"Jri-. et 
'■/\ji> j: diH la V velere •yt-^ott« was iitiinri^lieh ist. Foys Meiniinf^ sj-heint die- 
selh«' (He/./., lieitr. VI, 227 — 228) wie die des Kurncs sein: ylavu: — yii^-s: 

— yj^o<» Hatstdakis mdnt« das Wort y-rzit» käme aus lysl^-j: — {ly^l^vM 
(vgl. TKtl^fi — TVi^f 7(!^iv — Tf^m). Wie das Wort von der Bedetittmg 
des •Aufittehens» {iyttfitwt iftt^tr^ui) in die Bedeutung des > Neigens, Sieh- 
nei'^ens». -i>ehiefhaltens- oder ■Stellens- gekommen ist, kann man, meint 
II n 1 7, Ida k is. herausl)ringen aus Sät/.»Mi wie: »7« TwxnT« ^tyl svttriv avti^ x(t\ 
x(tT j', ^M^^ct^uc yi^vii c(i'<i.< xnt xutw. •iy-ii'ti tu i^ttzl'/Xut •'tut vn i^r^ftTyi,*^ 
• iy'^ftt tJi.no\jyuhcf USW. Ks ist aher nicht xu leugnen, daß die licdeiiliings- 
entwirkelim^ des Wortes niclit so gOnstig fQr die Ilerieitung aus lytt^w ist, 
wie die /nr Phuiietik herangezogenen Beispiele. Das Wort MftXwfe» leitete 
Koraes (A7«*<r«ll, 2.'V2 — 2.'M) aus 'auh'^vw {= ixaht^v) oder ans *uaXviw 
all. da 'jicr^i/Xfc die Ilaare sind, naeli Mi'sychius. oder ans *af<>v. woran.«! 
aneli utO^zo" ttCs {~ HctTaS^jTtxov irC^ •• dn« vef/elirfiKlr l'riit r«). >Sathas 
meint, das Wort kouune aus «xnXXci;. Uit/./.u< , indem vv vs vergleicht mit 
ift^T oiai'« wns Vfdlstandig falsch ist (vgl. ßt^uc, ustct, tt^ov Horn. Das 
Wort f^i^w vergleicht man mit dem Indischen dru = > Feind*, f'/ß^«*)' 
Wie es schrint. hatte Sathas im Sitme, daß, wenn die Frauen aofein- 
ntider l().s;;eheu, .sie sich lu-i den Haaren fitssen (vj^l, Tst/o'xnht^ovvTui 
oder r^v/cuct^cCrrcft. iMf?'/icTS((vic'^fTnt , u«X>,cr^^i'crr«i). Hat/, i da k is meint 
(vgl. A$rii< lS!»l),das W(n*t stamme aus: (c)iMehcn- ■ ^ u«/.ji>uj {c)ua>.oyj- 
= •eingestehen, verraten», {c)m>m — »sprechen«, (IjntTw — -zurück"), 
indem er es mit tvitui^tn — i/>$fier^(» vergleicht = -ich mache etwas 
gerade. {tiM) was früher nicht gerade war«, und wenn es sich um 
etwas Buses handelt: «strafe, hestrafe-. Etwas Ähnliches haben wir 
in rtui^r. aus ircc Wit^-r Vfjl. r; ,;7fi.f-/ 'yr, und 6« Tt rm^-r 'yj) 

(-^^'=(,f,''> und tTct^w) — (ich werde diel» gerademachen, d. h.) »icl» werde 
dich Straten«. 



' M. Schmidt liat lierau-sgcgchoii , :-.■.>'• f < v, andere wollen ). ft'-i (Glossenu 
von Epims) oder leufil» oder: y»fts*' xxjeiv (J. Vo8} sdireiben. 

' Vgl. alttiidisch Hi-«, f. Angriff, Str^t. Altbaktrisch pMi-tr^t, t. Angriff. 
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*AXoyo>'. Itn N<*ii«rrip<'fiisc!H'f' bedculct rtXcyov »das Pferd«. AXi'/st 
griecliiscli hedeutet iiberhaiij»l (a und »vernunftlos, verstaiidlos- , Wie 

kam aber das Neutrum des Wortes zu dieser Bedeutung? Halzidakis 
meint richtig, diß das Wmt diese Bedeatuag aua dem inilitirischen Jj^ben 
gewonnen hat» wo man den Untenchied xwiscIieD m^ayuim eaSp»9m* und 
• «>. C7WI' ^t/üii'« machte. Solche uhoyct t^wct waren katexochen die Pferde;, 
daher aiR-ii die Bedeutiin'r des Plt'rdcs (vj^l. auch andere Wörter, die ihre 
Bedeutiiiiu; aus dem Mililiirisfheu tx-koiumen haben): Ta^el&t oder rn^lf^ 
(vgl. Kuraes, ATnxm I, 228); Tr^a^ltut (auf Kreta) — ohotiro^ta, mrobritua 
(TT^tt-tin) •Wendern«} ■^«^«««tf, x"?«"' Kreta) = •großer Fela« (der 
alt Schutzmauer dienen kann). 

ffu«?. Des Wort kommt, meint Hatzidekis, aus rov^S <— recC^cc, 
woher rau^tVw — T^rtu/^w und Tct\jaw — t^uZ = i>jfj} »ziehen« {vf^ yat^tTt^w 
— %ni^iT^\ yl^n^fpl^u: ~- y^nfyj ) . deswegen scJireiltt er es mit v, nidit mit ß 
(mit dem lateinischen traho liat es nichts zu tun), rrtt/ji'^t*' bedeiitelf ur- 
sprünglich = ivt^yZ , ti^Ütth: üa; rrtC^o« , »ich handele wie ein t«Üöc>. (ütier)« 
vgl. yniSce^o«.- — yaiHov^t^$t, d^HoiiBtt tt^mjhS^tt [ual^Mw — iAi£movBt^tt]t da- 
her kommt, meine ich, das Wort mttxcufHevH^w^ was wir auf Kreta ge- 
Imucben in der Bedeutung: > auf den Bdnen sitsen» in der Hucke sitzen** 
sosusagen wie eine d^xoZba. 

Zxjyjii'w. Das Wort bedeutet: innyji) viza tov ^t/ycc «unter das Jocli 
Innngen«, rti^evyi'vui, rwhlu: , Twanruj und überhaupt (im Königreich Griechen- 
land) ^^cTiyyt^w (trans, und intrans., vgl. u>i piou ^ufußvte 'komme nicht 
in meiner Nihe«, ^XTfurl ijmm huwo re ^uXo »bringe mir niher dieses Holz«). 
Abw es kann wohl gesclieheo, daß man sidi einen andmn nicht nahe 
kommen läßt und flüchtet, daher be1<ommt das Wort die Bedeutimg des 
iry.vTtixi'/ rci' ctnt^yjofxtvoi' »ich nSliere mich dem Abi^elicndf n « (atif Epirns) 
oder des ^fj:H'f.! »narhjnppn« (atif Ki'eta) •xr uf c'v/^rrc u« fV-r sumui fi'c 

TO TTTtTI TCV ^^yU-^l To(l ) TK-j/.C l'U fxr, IX$ ÖayxaTYr g^try-XI'fl 0 TKU/.OC To(i') 

JMyUf fm &»riißt mutftt, Vgl. auch: rl Ht^trai o^$«o«; n MtOkTm x€u (miXmpm* 
«tvrii»; arßuiTT«« dr^rrnc und 9^(T)ufi*«« a^vntc^ usw. 

Auf diese vier Beitriige ztir Geschiclite des Neugriechischen folgt eine 
Abhandlung über Lautgesetze und die Bedeutung derselben für das Studium 
des Neugriechischen (jrf^i (fAoyyc>,oyatmv ueuri' nett r?c irytictTinc avvTf tU 
rri' Tnc^hrfV rrc t-iac 'E>v>.»5wx>??, 1883. S. 154 — 2ÜI). An dieser Stelle i.st es 
schwer, auf die Einzelheiten dieser Abhandlung, wie auch auf diejenigen 
mancher anderen in diesem Bande enthaltenen einzugdien, weil wir au 
weitliufig werden mtlßten. Nur dies eine sei gesagt» daß die genannte 
.\bhandhmg und die Darstellung von Prof. Foy- Berlin (I^autsystem der 
f^r'u'cltisclien Vulgärsprache von Dr. Karl Foy. T.ei[)7.ig 1871). H. O. Tculiru'r) 
die (inmdlagen bilden für denjenigen, der die Aussprachefragen des Neu- 
griechischen untersuchen will. 

Dieser Abliandlung folgt eine neue, die erstere ei^naende Ober die 
Vokale des Neugriechischen (m^) tov ^m4vTw tik Mtvre^Mc *K^.i)*iii(if«. 
S. 202 — 2H5), in der die großen Unterschiede, die zwischen den» Alt- und 
dem Neugriechischen (seit dem 4. und 5. Jahrhundert n. Chr.) bestehen» 
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festgesetzt werden und zugleich die Folgen einer so großen LaiiitTerinde> 
ninf(. Unter vielem anderen stelU der Verfiuxer folgmde Skala der ryjmignf 
(T^woc der Vokale in dem gesprochenen Neugriechischen auf: «) ej^ «) I. 
Der a^Laut iai also starker als die flbrigen, der o-Laut stibrker als die 

atnlmfn anßpr dem a-lMite usw. Er trennt das niuderne gesprochene 
N<"u>;i it'cliiscti iiacli dt^r Aussprache in zwei 'l eile: dajs sridliche Neugi'ie- 
c]ii>.ch und das nördliche Neugriechisch. Es ist sehr schwer, die Grenzen 
der bdden Dialekigehicte genau festzustellen, da es in jeder Zeit| and swar 
auch in der neueren ^ viele Wanderungen gab, und daher viele verschiedene 
Mischungen ▼orgekoromen sind (z. B. die Saniier gehören der Aussprache 
nacli d<'in nördh'chen Teih- an, da viele Lesbier nach .Sanios ausgewandert 
sind, während die IpspI Chios, welche nnrdlicher liegt als Samos, den siiil- 
liciifrcn Dialekt gebraucht). Andere Gt'Litri(U'ii wieder halten eine mittlere 
Slelliiiig /.wLschen dem Nord» und .Süd^iiechischen, wie z. B. Liviaion 
(AißiTtovl in Lykien und Chimaira (Xilu.c^^n) in Epirus. Im großen und 
ganxcn aber können wir die Grensen bestimmen auf ungeffthr 38' nördl. Br. 
8(1 gehurt zum .Südgrieehischen beinahe der gaase Pelopunnes, Megnra, 
Attika. die Kykladen (außer Tt>nns und einrtn Tnile von Andros), Kreta, 
("liios. dif sildliclipn S|H)rru!i'ti und ( vpcni. - Zum Nordgriechischen ge- 
hören Kuböa, das griechische Fistlaud, Epirus (außer Chiinarra, vgl. oben), 
Makedonien, Thracien, Propontis, die nGrdlichen Sporaden, alle Inadn, die 
nördlicher als Chios sind, und endlieh Cydoniae (Aiwaly). über die Dia« 
lekte Rleinaaiens kann man zur Zeit nichts Bestimmtes sagen» da dieselben 
noch nicht genug erforscht worden sind. 

Der CJnuulutilersrliif'd zwischen den nör<lliclieri und sfidlichnn Mund- 
arten ist der, daß im Ncudgriechischen die hetoiilrii Silben sehr stark aus- 
geaprochen werden, im Südgriechischen aber die betonten Silben wenig vor 
den anderen in der Aussprache hervorgehoben werden. Deswegen werden 
im sodgriechischen sowohl die betonten als auch die unbetonten Silben gut 
eihnlti-n, im Nordgriecliischen aber sind die unbetonten Silben iiiaiichmal 
vonsfändi!:; anstjctilüt (irnd zwar dif und t/-Lnule). Das Verhältnis dieser 
tonlosen \"<ik.ilr richtet sicfi nach «Icii iDlu.'ndt ii zwei Gesetzen: 1. Wo das 
Siidgriechisclie tonloses i oder u iiat, da hat das Nordgriechi.sche entweder 
keine vollen Vokale oder ilberhaupt keine; vgl. X^irro« — Xmc •Christus« ; 
TirtfX^i — 99fX(' "Hund*; Howwm — xvoim «Mflcke*; «kovicov — «Xirov 

• Fuchs«; m«(;>.i«^« — uXa^ •Maultier«; miwif^^ irsvov •Hintere«; <^ruoc — 
#auovc •Olle«; ^uJi-f — $uuivov «erxQmt sein« oder »erzürnen«; noO.ij — ■ 
r/.ttah »verkaufen«; yjturrctt: — '^ujwi'ftv «Winter«; xoi?.»« — }t}t<' Irnich«; 
•yvr'rtixfc — - «yi'rrlxv •Frauen«; rc-j N/«ov — r Sih «de^s Niktila.'- ■ usw. — 
2. Wo (las SQdgriechische tonloses e oder o hat. da hat da^ Nurdgrie* 
chisehe itar« «i/rroXjjv nur (nicht vollständig getilgtes) t c»der «; vgl. 
iCxr {i^%r)y evruc (evfu?) — t^an?, i^nvc^ •Wunsch«* «sofort«; tt^Htr« — 
a^>t^7^t .genug«; TiTTt^n — rtVyij« »vier«; itizvTu-c< — fri^vvec • vorjährig « ; 
T(t Mhdxivit ^(luraciiia . h\ii«xi\(t) ■ — ^cbVcxr« »Pfii-sich«; xet/?>.C'.' — xXoc 
«finlinndig- ; h-yuy tpi^*<t mutw — /.t'-yev, </>i^6b, xarovy >.s«gen«, »bringen«, 

• unU'H« usw. 
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Von S. 266 bia 306 ist eine Abhandlung über die PräsertJibildung 
im Neugriediischen. In derselben wird erurtert: 

1. Daß alle altgriecfaisehen Verben auf -om und -towu'jMi und fast nur 

diese iltrcii Präsensstainm im Neugriechischen, soweit .sie sich erlialten, auf 

-'/■to {jildpii. Die auf -cwit^ui sind hinziiijekniiitnf'ii , da Futunuii und Aorist 
mit dem l- utunnn und A»»rist dt-r V'«'rb«'ii auf -c> , -ajctw /.usaniinenfielen (vgl. 

hiD/m — jWw) fTgatTtt — T^nvvw nach: l&vXtvTvr — itt ^ijiXiura — hnikuum» 
iiptm^iaT» — ^cwt^iurcw — ^Hon^wm, trM^Xtam üt rv^tkim — rv^tKimf 
S^MwTa — itt' coxwTtti — cfttmin vgl. auch — Ofumpu — otMMv« 

ymanttv — yx'ji'j:. avcf^^jiTct — m'rcyitti'uj) usw. 

2. Alle ursprünglichen oder als snlrli.' iM-^rhrinf ndrn Stämme auf -u, 
z. B. tpl^iu, X.lyu.<, xji'itu, TT/WC»- werden nicht zu Contractis auf -w oder zu 
Derivatis auf -«V», -n^tm, -««^w usw. 

3. Eine große Konfusion gibt es bei den Verben auf -^m (Aor. -ira), 
•u^w (-vr^r), -M» (-mr), -it» (-nrtt)f -mti (ijToe), wie auch bei den aur^o^w 
(•«m«) und two (-«r«). 

4. Die Vfid)( i( auf -ttu. (Aor. sind vieifadi mit denen auf -^w 
/iisaiiinicngefallen , allein nicht in andere Klasseti iihe rui'ii.inLicii , v^il. tt>J.ü^w. 
ju^aC^'j. , Ttx^o), «jrt^ui </>^rt^a-, Tna^n^w USW. (Aor. ffÄÄu^rc, .'T«^«^«, *'Ta^<f, 
n;3r(£a, idwn^H^ ir-nitoa^n usw.) Auf Kreta uod In anderen Insdn sind 
die Formen auf -9m gebrilnchUch, vg^. crXXrtrra, 

^^aavWf Ttra^ttTTW (Aorist n}.>ut^(( usw.). 

5. Die Verben auf -«uw, -«i^ü', -tttw, -tpi*.\ -Bu. sind vielfach niitein- 
einander zusammengefalleit we^en des Aorists auf -4^« und des Kutnnitii'- 
auf -v^tt), vgl. r^ißw, h>aßw, fijLuiÄt', x^Cß-i) (späteres (triechiseh), S^Cß\n (.spät.). 
Nach tS?u4^a — — $?.ißw, tT^t^^n — T^tylw — r^ißw, vißtri'tt — 
(KiMiVpitf — AMt(!0tv hat man auch ges^ tx^vil/a — H^C^^tt — nfvßoi, fvnpff — 
wA^w — fil0t»t f'Tv^evI'« (syv^tum) — yu^t^^w — yu^wt (jjfnuo), $M>jsl/(t — 
x?J4/jt> -~ M?vißw^ ei>.it4/u — ((ÄfiN^w — oXtjSi» (in Athen statt aXtAfw»), 
•JMio^rc — Hnß</> (statt Hctw). 

S. 807— 322 wcrdrn eifiii^e seit dem 12. .Jalirliuiidi it n. Chr. ent- 
wickelte \ erben eriirtert. Dieselben suid xetrofAM (niclil HotTOtxctt) aus HUfAai^ 
rnm oder rnxt» aus itttiim, fiircs ans ri$if|tw, SiSu aus ^'i^uiiiu. Von h^omvf 
l^t^oiitis die ähnlich waren mit i^'^enuft «■^'feiiui', ist die sweite Person 
gebildet bi'^sTs, ihlhsri (statt ^'(Sors — f'Sn^ioTi) nach ipi^trt, iiftl^tTt luid 
weiter ist hi'honTi, hthiti nach (\n^o\>Tt, (fi's-x< gebildet. Ähnlieh verhält es sich 
auch mit riVui. welches später zu tISj — f r^- geworden ist. Nach sVfr«, 
sTTiTa w iinie zuiirK list i^sxn, siirct trebildel, und nachher wurde unter der 
iüuwirUnn^, di r \ erben auf -tw audi rt^tu in Östoj umgebildet mit der Silbe 
im Anfang; vgl. 9iuM [m'nfifwtt] fcro« usw. 

Aus Mi«»9T>9«K (das man schon seit dem 2. oder 3. Jahrliundert n. Chr. 
findet und das walirscheinlich nach drni semanti.seh entgegengesetzten: 
nnvw gebildet ist — frrtrty ist da-s I'riisms tt/i'üu gebildet. Naeh 
(TTfiw — imu-ft ist audi a-nittm in -arittw geändert (vgl. ianji«» — xnjxw 
— rrixui). 
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Nach JjTU'. ^f-roMrti (ujul vlipTju) ist auch das V'erbum mlutu in xit- 
Tepun uingf'bildet (vgl. wtTotuu [spSter] $i3<rw — iUnti mSrefuu^ wie irt^>nif 
$l-rofMttt Mi-ranMM). lu Kmrpathos sagt man M§Acum (sicber durcli 
Einwirkung von ^-ruu). 

S. 323 — 331 folf^t eine Abliandlting ülwr liio Assiniilatioii im Nfu- 
grit'fhisclien (ne^t m'O'xci'xrrt y < h' rr viwr'iztt 'K?v>.ri'jxr). nif*s<> Krsiliciiumg. 
(li«' aui'h ini Altgi"i»*chisclicn vorkouuiit', ist im Neugrieehisclifn sehr iinulig. 
8iu ist entweder Schwund eines Konsonanten bsw. einer ganxen Silbe » und 
zwar der ersten aus swei ihnlichen, oder die Verwandlung eines Konso- 
nanten in einen anderen verwandten Laut (vgl. re «rr^oircXcm aus (trr^n- 
W9Kt7.>}*t »Blitz.« . rvi3<<^tü aus trwßtßit^j -vereinigen, versöhnen«, it»ßn^w 
lUis ':'x?i2it^j •(■iiifithren« , ^Vtrxrf? cc ati^ VS«Txrt>.oc »Lelirer«. u' nu-^ u«t«, 
ui T« JTffryuurrt aus ixtra rrc n^n'/ixaru -mit dflr'i' narh He!» Snellen - . ra- 
^fwrn lUul Ta^axoTTY, aus TSTTa^nxofTct un«l nT^n^axoTTv; . »vientig unci (las 
(vierzigüigige) Fasten», or^ifi^c aus (tturtvrrie) atSivntg »der Uenr«, xMHfuiw« 
aus »«Mwiuii'O« »gemaciit« , ip9M4>Jjt aber anch i^mntJjt »wollenes Hemd«, 
tl^^(pc%Ti^ statt t^^^mprlv »IHutfreund • , y>.ryo^K aus rf<9yo^i(o)« «G regurius« , 
HaKm'((i/7 {xftf.ova^^S^ aus Hmwtt^^ •VorsSnger sein (in einer Kirche), 
vorsingen« usw. 

fS. 332 — 3öü folgt eine längere Abhandlung über .Syniz.ese im Neu- 
griechischen (irc^i rifc rwi^firtwv iv rti i-furc'^^ i^i^-^vutri). In der genannten 
Abhandlung wird bewiesen: 1. Daß die tonlosen Komplexe is, w, m, 
tOj tu und die auf dem zweiten -Buchstaben« betonten ai, Mi, tÜ, 

tä i'iberall in «lem heutigen ges [i ro e h en en vulgargriechiseh^ Synizese 
erlitten haben; vgl. r (tx^l2'tu'< ~ ^cr^nct, t« jt^ji?;?»«, xavunTUt, nchut, hc%>- 
ri«, '^si'om, xTMirt, TO <{e./c/i| . -/*/ c»o, ?u»rcefc, c ■■ij<i tfcc, ?rfr?.<'fiff . jritAfMoe, 
■Ka>,((io\j, >.n>.nt usw. — 2. i)ali» (Ii«' Komplexe 4a, do, eu, i'o, to, »u tücht in alleu 
griechischen Gegenden Synizese erlitten haben, sondern nur in manchen, wie 
z. B. auf den Inseln des Ag^ischen Meeres bis Cypem , in dem größten Teil 
des Peluponnes« auf dein griechischen Festlan«le, in Epirus, Tln-ssalien, 
Makedonien. TTiiakien (Konütantinopel) und an tlen westliehen Küslen Klein- 
asiens, In diesen (legenden sagt man überall z.B. röt^fj»«, x?»«^»«, u'ii.f. 
I'tift^tft, TxcvuJT^»«, TV^in , yjt'^l''' T xcirnffet, nvt\Lltt, hsori«, xq^~ 

pMTtUTHt, TviTjor/)»« , yji^TWTia , TO «"/yf i^c , ßniptui, tioy/io, uo<y*^«[c, XYtpr- 
iwfiro, {nvoXftc, (tzyn>.sii USW. Aber in Tsakonien, Mane (Mm»«}), Langadia 
(Arkadien), Kythera, Megara, Xgina, Cyme, Zakynthos, Kephalionien, 
inneres Kleinasien, Pontos und Siiditalien wertlen die auf mt, io, 4u von 
»b-n auf i'i . io, lu deutlieli unterschieden; vijl. 'ir'if. rc -mty.ictc . yrj^fo, ij 
Äc- y<0>J!'j:'-ft!{ . •x'/.txiTict, ro /.tT^tßdc , vyl. Jiucli mieli ila> loli^ende 3. — 

3. Daü «lityenigen Dialekte, die diese V'okale unbeeinilußl erlialten , di«' 
Komplexe A», von Is, <9, deutlich unterscheiden; vgl. ^ oifmi/u«, 
Antritt, yurwtftt aber if itv^mKfUf Qf^ovTi)*«^/«, Xnirrm, yfoSa (Qrin($)t 9 taut^ 

* Ygl. Brugmann, Griech. Grammatik* !; 12'i: Vc-<})j«7;. statt ?:'<^pa<Tfic, 
(^a'cra Statt iir^-r/a, ' - j statt *hi-iikay\9i {itt-nXayiiyat) ond §61,4: ^ esreir = 
ponTpoi^, 4""^^ statt *^Xau-Xo(. 
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iriVr, ^wivVr, rft nouMiriinc, aber r «7MIKX««, l>.«e«Cf Hmrvln^ ittt%ut^^u, iivjuyJet 
{Cyt\wm)i fi ^t)wm, itrrreMC* (f)ro&«ff, aber ^ JMcroaifil^Xtn, XoSin, tm-a^ia. 
^tßhitc usw. (Mane); r (Juvy^aX/rf . xofm^m, i^rm (= tfibrf/a •iMlaitzllllg*). 
&frt>fC!'i.'. ,(biT T« HOXjTTta »die nolinen«, re urrys^sTo »«lif* Küchf. usw. 
— 4. I);iL^ tl'u'ser Unleiscliied nrich in mnnrhcri v<in Hf»njpni£;t'n Dialcklen 
klar /.II bemerken ist, welche die ^>y^i/.esc /.iilassen. /.. B. in Tiicssalieii und 
Makedonien, wo man 'flu als -r^^ ausgesprochen (vgl. ßn^t^ä, xaßct}^.ie^i(e, 
xtuptetftAf usw.) vom -^et unteracbeUlet, was man ala -rfd auaaprichl (vgl. 
T<( irtfttt — Ttt 9*fj«f TM — ra ftt^tt^ r, Hort^ßyeifju uaw* Ebenso wird 
in Westkitita und auf Ikaros «^»a zu -^s (wie auch jede Nominalendung -ea 
zn -': wird), das -ai« al>er wii-d -sjn: v«»!. v otntTTi't — muinyoia, av^a^ {ai- 
f)sice) — : uvh^tlft, ßa^'i, ßoumx'T^t , 7f^''' ^f<j.j:v.- , xart^i, xu^t (— 

K^uTi, '^itßhi TV(Ai , T7c<>.( , Tryat'i , (ßo\j)Tiias, ^ov(pi, «^u^rs, X»^*» X^i'f» 
usw., aber ^ Hmofict^a, av^mvc^ji usw. Uleiehfalls wird in Ostkreta, Kar> 
pathos und Chaiki daa -^itt zwar in -{0^ verwandelt, das aber in 

•(S/Wf vgl- *l ß(t2Q(t, y^a, MW^t Ittfjf/Mif^d, ixtrn^^ä, M(t^^(< {=. xct^v^) 

u.sw. und 5. daß diese äynizese lange vor dem 10. Jahrhunderl n. Chr. m 
Stande kam. 

In dieser Abhan<Ilung macht der V erfasser auf l/rund der grammatischen 
fc^i ücheinungen auch einige ethnologische Beobachtungen. Indem er den Untere 
achied zwischen dem Dialekt von Ostkreta und demjenigen von Weatkrela 
und die Ähnlichkeit dea letzteren mit dem Dialekte von Mane im Peloponnes 

beobachtet, vermutet er, daß Westkreta aus dem Peloponnes viele Ansiedler 
im 10. Jahrlnimlert bekommen habe, als rler Kaiser Nikpphoros Phokas 
der rt?i''ifV7-Tc<. rttiTox^rtTU'f , wie er ihn ri(>litifx in'iiiit . iinscii' Insel von den 
Arabern freimachte. Den Mangel au historisriieu liestäti}»ungen ersetzt 
in dneoi gewissen Maße die staunenswerte Ähnlichkeit der Sitten und 
Brftuche und der Namen in Westkreta mit denjenigen des sQdlichen 
Pelo|M>nnes. 

Dieser Ahhandlimg folgen sodann drei andere (S. 35G — 036). die 
sich auf das MiUel;;rirchiscIie beziehen. In der ei^steren beweist er durch 
viele Beispiele, dali wir in unseren Forschungen fiir das Mittel- und Neu- 
f^Hecbische stets von dem Altgriechischen auHgehen roQssen, und andererseits, 
daß wir uns nicht einseitig entweder bloß mit der schriftlichen oder bloß 
mit der mündlichen Überlieferung begnügen müssen; denn ein solches Ver> 
Ishi'en würde die Hälfte der Überlieferung streichen, und es .sei wohl eine 
aneiknnntc Tatsnclio . tbiO wir uns die wissenschaftlich richtige Krkenntnis 
des N« u>;ri«*clii.si li''ii mii' •lann iiiü^lirli machen können, wenn die iiii'indliche 
Überlieferung mit der schriftlichen Ku.Haiiimeii berücksicliiij^t wird lind so 
die eine die andere erginzt. Zum Beweise seinor Behauptungen, daß wir 
immer vom Altgriechisehen ausgehen und die verschiedenen Phasen der 
griechischen Sprache /usammen erforschen mOasen. erklärt er /.iigleich die 
Betonung der neugriechischen Diminiitiva auf -i auf Grund der Lehre Hero- 
dians über die Betonung der Dimiinitiva im Alt^nechischen. Nach tlirser 
Lehre werden alle über dreisilbigen Diuiiniiliva , die mit den umfaugreiclien 
Endungen -i'Äiof, -nxtov, -v>.Ai0i', -««/»icr, -a^<ci-, -wtoir u&w. gebildet !>ind. 
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auf der Antppfiniiltima betnnt oder nach dem Schwund vun -o(r-) (vgl. 
8.245) auf der Pämiltiina, und in Wahrhdt ist es noch henUutaxe so, z.B. 
Itfifv^w ^u8tf i^thtw — •Kssig«; Htmattiw — Mouciri, ^v^n^w — 
^'^^(ufH •Rasiennesser«. i4^a^ta — (o)^^«»^ oFiseh« ; luutinw — {o)uuaTu 
oÄevrioi' — (o)^ia'i, «Meviov — nxcvi «Sclileifstein-, nrTccyjjot' — itTTcr/y^ 
usw. V.^ hlcihfn fiiin (lif nltcti flrei.<iU»ipeu Diminiitivn ;iiif -it\- fnichl -ihtc<- 
usw.) iüiri^. auf wclclii' im umißen und gan/.en die von Ilcruilian ;iiifi:r- 
sU'llteii Kegein anwendiiar sciieinen. VVii* sehen, daß diejeiiij;en, die im 
Allgriechiaehen daktylischen Rliytlimua (- w ») hatten, jetst auf der Ui* 
tima lietont (v^. it^inov — ct^', «mrrVv — (rrxi» ß^tatlw — Ü^tatif Qo^lmß 
— ß\^ly ^«iu9v — ^vui (— ^ovm)t Mn^w — ntt^ip!, x>.ithiov — H>jthi 
üzaTicf — M^eeri', yuO^Iov — nn>.Xi. rrat&lev — 7rntbt\ ^aßhlov — '^nßHl, 
raccxftci' — txwmh . rhsic^' — T'jct, <p}.ctTxtct' — tp/ucTHi. y « jtioi' — yjt^Tt, 
N^'jtuioi' — \t!/W u.sw.) und diejenigen, die tribrachischen Kiiythmus (« « w) 
hstten, auf der P&nultima betont werden (vgl. ro ßoKtw — jßo^t, — 
ir0&, vrayjja» — tta^v, rrrtkuiv — ^ri^a, »rmgc — %TfM usw.). Einige 
seheintiar« Ausnahmen von die.ser sind zum größten Teil nach Analogie 
gebildet worden (vg^. ro «0^1 (auf Kreta) aus iro^tfc« nach ita^ti , r^iryi (r^«yo?) 
nach tt^vls. 

\n der /.weiten Aldiniulliiiii; werden Untersuchungen auge^;t**ilt üher 
die Zeit, wu das Neugriechi.sche sich aus dem Altgriechischen entwickelte, 
und aber die Ursachm dieser Umhlldung des Altgriecbiicheti ins Neugrie- 
chische. Es wird bewiesen, daß das Übergewicht des Attischen n1>er die 
anderen Dialekte von der Zeit Alexanders des Großen bis auf .lustinian 
(330 V. Chr. bis 560 n. Chr.), also in einem 7»'iu.ium von 900 Jahren, 
entschieden wurde und dnß mit »1er Hf rauiittUlung die.se.s t^herijp wich los 
die l^mgestallunj; des Alt^3;riechisrhen ins Neugrieehi.sche vor sich ging, d. h. 
iu derselben Zeit, wo das .\ttische zur Kcii^ wurde, gestaltete es sich in 
eine neuere Sprache um. Das Erscheinen der Hauptmerkmale des Neugrie* 
chischen ist demnach in ziemlich alte Zeiten aurttekzuftthren. Außerdem 
werden in dieser Abhandlung fiiicli die Ursachen dieses Übergewichtes des 
Attischen eingehend errutert: Mijdifizienini^ {-■'^u/'/.cIj nc) der Voknic imd 
<i« r KoTtsonanten, das West-ri di's Attisrlicn . der gt isuL:»* und sittliche Zu- 
stand derjenigen, die sich dieser Sprache nach AlexHudtr dcjn (iroßen be- 
dienten und die ▼erschiedenen Flexions- und Bedeutungswandtungen. 

In der dritten Abhandlung (S. 482 — 536) sucht der Verfasser au Ite- 
weisen, daß das (iriechisch(;. welches man in mittel- und neugriechischen 
Texten liest, eine Mischsprache von alten und nfMicirn Kiementen i.st und 
keinesw(»gs die Form der in der Kntstehiintr'ä/cit dieser Texte allgemein 
gesprochenen Sprache dai-stellt. Daher müsse man sehr vtu-sichtig an die 
Abfassung einer historischen Grammatik des Griechischen herantreten. 

8. 537 — 560 folgt eine Abhandlung, in der untersucht wird, ob 
das mittelalterliche griechische Gedicht ^Mmtvc {oAetf 6fifi««) rij« Kunrrnv 
Tivo'jtrohtttX' ein Werk des *E«'xr<i ot/K/. r*>^yi>.?i«c KweviTvc aus Kliodos ist 
o<ler nirlit. Der Verfasser teilt die Ansicht Klissens und P^gfiers, daß das 
Werk unecht sei, und beweist, dai^ ein solches Werk weder vun l'tw^yOykn*: 
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(der nur das -finvH-ixcv tys Pc^ev«, Le|;raiul, Ril>. Gr. vul.n- I. 203, 
und (He 'Irro^ir»! i^lrrtTK irr^ BtAirrn^tov« Wagner, C Armin a ^rnerft 
medii aevi S. 322 fll, vcnfafit hat) noch Rberhanpt in Rhode» gedichtet 
werden konnte. 

r)er .Scldiiß (S. 561—654) bildef ein Kapitel unter dem Titel -'O^^o- 

ysftiptMff , d.h. niöi rre cc$c^^f«/'tVfc t*i' yrtrct t'^i-jxiSjcav"- "yFcou'i'^T' }'^t'jr 
xai Tvwtti' sV TTf xn^ i;u«? ' E}.}.ri'ixY. Der Atbfiier l^rtilessor meint hier tiitt 
Iteclit (S. fiBS), daß im Neiigrieclji-schen das Um|;est«nhete, sei es nun Vjikal 
oder Akzent oder irgend etwas anderes, sich noch dem Vokal, dem Akzent 
luw. derjenigen Wörter richten und dementsprechend dargestellt werden 
mns.se. mit defu-n i s zweifetlos TWt^l^^tnu (v<{l. o A}.yt^lfoe, «tAM^fiTMWC, 
IlrtjjrTi'Oc Ro:;'. £1 7i( cc, T?^y!TT7vC'^ usw. nach Aiout^voc, Tn^ni'Ttvoi:, \>t^[tycn'r7i'0<! 
usw. des Altgriechischen). Khenso ist lipgrtvci; rn sr!ireil)en, nicht t^p^Ttt^•a<: 
(f(/».-T-oc vgl. b't^QC ht^ivcQ), und .so auch (tu^-wo-.' («v^io»»), itaT^a>.wö< usw. 
avy-(^u4« naeli m^n^iroc, TtjfM^'-ii'oc' — ^mid« (nicht tmm) ■Schatten«, 
nach rXtac (S. 617). Ebenso meint er (S. 564f.), dad die dritte Person des 
Singulars von rluai (ftrai) ntmtt mit -m xu sdireiben sei und nicht mit -e 
(also «ImAI, nicht fii'E). Außerdem (8.569) oi (und rc«) riatc, o« und ric 
vxt'/TfQ. o't und TIC ipXfßtK (nicht f und rmc Tiuain usw.), weil wir hier im 
Fetniniiturii einen Ktnfhiß des MasknhruiniJt (als des stiii keten) haben; es ist 
alsu eine Vereinlaeiiung des Artikels, indem man nncli o'i at'ä^fc aucli oi 
yuvtuHi« anstatt tu yuvaäu« sagt (vgl. deutsch die Männer — die Frauen, 
lea homnies — les femmes), und in rc« mtii? (rc« ^tidfcusw.) haben 
wir Einwirkung des Akkus. pL der Nomina dei* dritten Deklination: nl 
i-'J>r7-K>,. rti -yvrmxEf USW. Man hat gesagt rc« '/^nsirs*: (statt rae 'jf^nancti:) 
durch Eiiifhiß von m «-^«^irEc (vi;!, rctc yastrV^c (Kleia), tovc T'j'X7ToXtfx*\TnvT¥.c, 
Tol< sÄuTTci-E".- (Achaia, 2. Jahrliundert v. Chr.), rac *Q(,oua-tf (<)6 — 68 n.Chr. 
ans Sparta; Cavvadias, Fouillea d'Epidaure (S. 69 — 70), rttCrt«, «tXAsc 
(Akkus. Rliodoa), a-n^ eSSrf « (Vok. Projmntls) usw.). Die RcguHerang des Vokals 
des Artikels nach der Endung -ac -«c den* Nomina, vor denen der Artikel stand, 
war sehr leicht (vgl. rfiN — •/^au^JlN, rAI« — ,;AI- , tSq — yju^ko)^ daher 
also hat man nach der V'erdr&ngung von %«u^Av durch f^^^ auch tE« 
(statt tAc) xi^V.e gesagt.' 

S. 577. Die Komparative auf -iteros im Neugriechischen sind nach 
dem Verfasser alle mit 'V au schreiben (vgl. utyttXvn^, «AXurt^s« 
(nicht |H«7«iW(o)repp«, iwie>.Xf(«)n^a«!], Jtecrvrc^ev, Yfiryo^vrt^o«, v^iurure^e«, 
uTTT^'jTsao': , Hoxwrtäcc uaM^vTi:o<: usw.) imd zwar atls dem Grande, weil 
auf diese Komparative diejenigen von den Adjektiven auf -uc, -v ein- 
gewirkt haben (vgl. 3ce^v<; ßct^-^rs^oc — ßtt^\yt: ßa^KiTs^oe — <y>.tfxuc yXv><vrf jcc 

tu^Cts^ov usw.) 

Er verteidigt sodann (S. 565) die Meinung Koraes*, Moros is and 
hiaptSiehlich Foys, daß $i}M y^a^t, y^enpn, y^a^ (Xv«, Xurti, nsw.) 
mit El bsw. bei Pas.<iivformen mit H au schreiben sei, da diesen Formen 

' Vgl. auch R. Foy, Lautayste«) usw. S. 91. 
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iii-s|»i-riDgIirli ein Infinitiv /.u^ninde la^j. Das gleiriie gelte auch fur die 
Können mit t^w, s.B. i"x^ yii'<4^tt. y^mpiif >.Cnif Xv^ luw. 

Früher war er der Ansicht, <lafl wir hier Reste vom Konjunktiv 
Imtten; aber naclilier ist er ühei-zeiigt worden, daß die Schreibweise mit 
-« htv.- -y die wisseiiseliaftlicli rielitif;« ist.' 

S. »»(15) — -Hl 7 wendet er sieh ge^en die Selireibwcisc einiger iin- 
•4elehrter (i riechen, die f2. *»/» oder «c, <t</> statt «uler t<i> sehreiheii 
ivf;l. «(/jrcf (statt «VTCc) ctZ'-fr («^7^), Hf^Tv< [tihn), 'K;3^(«»r*; (! , Ev^arrr). ill- 
ilen) er ««ich auf die historisclie Cberiieferung der griechischen Schreibweute 
licnift »nd das Falsche und Ungereimte dieser modernisierenden Ortho- 
Kraphie mit Reeht verurteilt. 

S. »»17 — mitersiielit H. die Schn ihweise von einigen Ana!o</ie- 
erseijeiiningen im Neugrieehisrhen. Er meint »ämliil», daß wir da, wo die 
Analogie die Deklination oder irgendetwas anderes unigestaltet liat, ohne 
die Laute zu berühren, daß wir da die alte Orthographie nicht indem 
dürfen, obschon er gesteht, daß auf diese Weise die Einheit der Deklination 
sclieinbar sich zei-siditlert, da man die Wört<'r einer und derselben Dekli- 
nation (vgl. c h^ri.- TcC r>jr, r nc/x rr>; T7z,'/.Y,<t c RrtT«'X»it; rov HctTihr usw.) auf 
versfliiedertp Weisen Ncfireiben muß. Kr meint alier, das sei ein geringerer 
Nachteil als die \ erdnnkeiung des Ktyinons tier VN'«»rter. wenn man sie nach 
der neuen Schreibweise schreibt* wie z. B. e S^r»*, e y/.vx»;--, ö Itprs, ^ ttcX«; 
usw. Cr meint also, daß o ötfwc r«v (niclit 0 e^« rov cifm), e iriv^fk 
rot; netr^t 0 u(tH2\^<; toC iäccxc^i, r KvofjerTi t^v Kuj3»^i»nric, r ne>.t rijc 
)ro^.i<>'. ' ^'ti TX«$iVf«. 1; ^Oß« rr< ^rcucv. o IUttbvul« rev riirrsvu;, 0 KctreSttn'ttf 
rcC KtiriCttlt'ii, c Vzryoüu rcJ I'sryz^t, c ViieTi/fn: tcC B«t/>.<i. o flnciriradaKK 
rcG i\i(-nct>in;<t. c i.Tuv-<»«iv roC '^ravsftxt usw. zu sehreiben sei. 

I ber die lietonung der Abgekürj^ten auf -<>.- «(f) sagt er (S. G30), «laß 
es falsch imd unrichtig sei, den Zirltunillex bei Nominibus su gebrauchen, 
wie Iturv^i« (anstatt des riditigen 2:tvTif^i? — aas Xt0nt^[c|c), ^vrSmc (statt 
Avrimc — jAi'naM[o)«.>), hZ^i-- «der Vater« (statt »ti^t? — Ku^i(o)c «der Herr«), 
(fijC^i, ncTYot usw. (statt de,s richtigen ify^Chi, rtorrat usw.), da diese kniv.eren 
Fni iiuMi in SO spiifer Zeit vorkiiirien. fth dfr Untersriiied zwischen Akut 
luid /irkuuulex in der Aussprache eiitwetler selir schwach oder gar nicht 
uiehr zu merken war. Deswegen müsse man Maic, h>mU^ »orqti«!', jfXmWi', 
jiMiV, xXmV, r^'jf, T^Jinuff mtvvKf «Movutis vrr«, watitrf 4*^t ^autv a. ft. ak- 
xenUüeren. 

S. tiiiH erklärt H., daß die richtige Schreibweise des Aorists von ylvouni 
i'/tvu ist. nicht tyswa. da die Form aus dem Präsenz yhaat entstanden ist 
lind niclits mit vxttvct {i-iuv-ra — ttufva — inMivrt, * i'ytv-yu — *lkytwa — 
iyiwaW) gemein liabe. 

Das Buch scldießen (8.636 — 654): 1. einige Bemerkungen Aber die 
Kichligkeit der Hciircibweise der Endung •vou^.««, *9Wi>Xt*^ ^wwMs.^v) mit 
doppeltem X, wie es heute klar bewiesen worden ist durch den Dialekt 
von Ikaros, wo man das doppelte X von dem einfachen h in der Aussprache 

' Vgl. AvauavTts; Kspu«;; una S. ^i^uam in 'i\^/%exf^. ib^. II, S. 242A'. 
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klar iiud ileuiiicli utiU'rscheulet, Es ist al.so zuschreiben: Uumrahcirov}J.oCf 
^TttV^ottBvXK»«, ^WTowcuM-oCy j0<«TiXpirav?.>«, vtnrirnSoirovX^uv, n^yjotTointtXXev 
It. S. 2. Olter ffroW riy«« coicyscupmcu Mmmrouiatt wie z. B. vik A^i)$ti, 
f/( uTcjftip, m uire^trri, vn ^et^m u. 8. (statt dea richtigen m (iwdL$i;|, 
npx^X' ?»'*6'->t', ä«'o usw. (Perf. vou «»u<', statt «les richtif^en movf, 

rro ii.mw.) (statt <leü richtigen if *^s)t Bb^ot^Mc (statt des richtigen 

Indem wir dieses Heierat über das vorliegende hochwichtige Buch 
schlielSen, wünschen wir, da0 der treffliebe Gedanke des Verfassers, seine 
hier und da zerstreuten Abhandlungen fiber Fragen des Neugriechischen 
in drri bis vier Unnden gesammelt heraus/.iii^eben, recht bald vollendet 

werde, was daidi der (iroßimit des neugrierliischen Miicens Greg. Marasly 
■/ti htiffpfi ist, zur Auf kliiriin;{ liir weitere, meistens grif'rfn'sche Kreise, über 
die vielen Fragen des Neugrieehiselien, welche der fruclitbaie Verfasser in 
sdnm zahireiehen Abhandlnogw erörtert liat. 

Notiz. In derselben, in dem Titel dieser Abhandlung erwlhnten 
Bibliothek von Marasly hat der Ver&sser noch veröffentlicht: 'H 

y'/'jTTixY': Inc Wliitnev Jolly uj re ^ ^ v5uf tu ' rrt «iV rrv 'Vl}S'.vvaaif 

vwc r. N. XaTÜihnm. Ki' JV^ri rrK. TvTCfv fl. ii. Xy;> tcicv I >>r>H. S. 1 — 7i\*K — 
.Ax«i*;ufi;<rt wuyi-jLTuctrrt Jic rrv h'/.?.rvtxri' , '/.ctTti'ixrv , xm aixaov eiv rr^v iväixry 

y^ttauampfif vir<i, I'. N. X. *E¥ fk^^tuo, Tvirotv II. A, toi»§9 A'. 1902. 
S. 1—608 und roiAoc B'. 1904. S. 1^688. In diesen Vorlesungen wird 
an vielen Stellen aiirli das Neuf^ricelüsclie lieran^ezogen. — To 7T2c3Xv)tJM 
TYi; i ijT:^(ti: yf(tifycusfY<: ' F.>.>.Yi'txr>: urrc K. Kriini baolu*r xai AIlANTH^l^ 
f.c (K. K.) Cri 1. N. X. F. A^rrrm- n-^w. 1905. S. 1 — H'UX« Km-z 

naeliher liat H. in dt^rseUM:u tbl>li<>llifk kuiv.rs, aber salliges Bändehen 
erscheinen lassen: ■B«(3XieS^io; Ma^urXr.. — Die Sprachfrage in Griechen« 
land von G. N. U. *£i> A$rVmc usw. 1905. $. 1-— 144.« — Dieses Biudclien 
hat der Verfiutscr zu dem Zwecke lieransgegeben * daß das gelehrte deutsche 
Publikum, wrlchcs die H«>d<- von Krumbacher' gelesen hat. auch die 
(■riuidr til i* (ifiifiiriclittriig fjöri* und «lie Sarlie j;fi'<Tlit und rirlitig beiir- 
Icilrn kiMuu'. Srni riclitiiifs rrtt-ü iutfrcssici-t die Urifdu-n auf das leb- 
bafteslf. Solange dii' Krage nur zvvisrbcu di-n (iriefin^n tiisputiert wurde, 
handelte U. über die isache grieofaisrh, indem er, wie es scheint, meinte, 
daß diese Frage, die hauptsitchlieh einen praktischen Zweck habe, weder 
die fi-eniden Wissenschaftler besonders intereMiieren könnte noch auch einem 

^ Das Problem der neugriechischen Sprsdie. Festrede, gdialten in der öffent- 

liehcii Sit/.iiiiH; der Kgl. Hnvr. Akadoinic (i< r WisMnschslleu zu Mflncfaen am 15^No> 
vember I1N)!j. Verlag der Kgl. Hayt. Ak.i(it'iiiii'. 

* In bozug auf iltesolbc Rede von Kr um bach er vgl. auch A.N. Ski as, 
-Der wahre Charakter der sogenannten Sprschfrage-. ('o ^\r1r: ^^apaxnjf tsu Xj>s- 
uivsii >>.'j««tK«v ^tiTtiMTOi i'r.o \vifiw M. £w<r.) Athen 1904. S. 1 — ^214. 'H 4«^»- 

yX-Ai C'.y.^yiu rj'.a'iir uazt um A. N. 2LxM. (avaTW]MCI( k TW «Ajrwmc» tOV ITOUf 1905). 

Mn<^9t. U<05. iß. 1—62). 



Kautcdiiaii»: Mtttel- und Netigriecbitehas von G. N. Hateldalcit. 

Kreinden leirht zugäni^licli ware, du dci- Kreiinlc von tindcrcn Gesicliks- 
punkten in bejsug auf Ciesduchte, Helifiion, suziaJcs Lrben. Kultur und 
auch von anderen spnichUeh«n Voratellnngnn anszugelien ]dlegt. 

Seitdem aber dem deutschen fi;elehrten Publikum diese Frage in 
dtMit.s«-lu'r SpraHie mangelhaft und nnvolikouuneti dar^esUdlt \vt>nlcn ist. 
liiell H. CS Wold fur an^ezcij;! . .hkIi deulM'li fiber die Sache zu li.'itidclii. 
indeni er an das 'audiatur et altera pars'- dachte. Dies scheint dii- ;ill<'iiii';(' 
Absicht des Verfassers gewesen zu sein. Leider ist sie nicht von vielen 
richtig aufgefaßt worden, da in der »Deutschen Revue- (Mai 1906, S. 211 
bis S21> eine Abhandlung veröffentlicht worden ist: • Schrift und Volks- 
sprarlu! uod die »Spradifrage* der lieutifien (kriechen« von Karl Brui^uiann, 
in der die Absicht ll.s anders ' aufgefaßt zu sein scheint. Der Leipziger 
I'vofesstM" aber vermeidet absichtli<-li , ein»Tscits dip AKsrhiddiiitiniren Hatzi- 
dakis gegen Psychari und Krumbachcr als nnltegründet zurückzuweisen 
lind anderersettü den Ansichten von H. zu w idei^spreehen und sie zu wider- 
legen. 8ie müssen also richtig und schwer zu leugnen sein. Es ist recht 
zu bedauern, daß man außerhalb Griechenlands öfters nicht genügend 
darauf adttet. daß diese Frage, die hau|its&chlirh einen praktischen Zweck 
hat, mit der < Icsi liiclitc der Nciiu'riecheii zusanuuenhängt , d.h. mit iiiiseretii 
religiösen. |h iliti.silir'u umi sozialiti l.cbcfi. mit der Kultur ülici liaiipt, 
die niemals in Griechenland vullstandig autgeiiürt hat, indem iimiier die 
alte Tradition ei^talten und kultiviert wurde, und daß es (ilr einen 
Fremden eine äußerst schwere Aufgabe ist, diese Frage genügend zu ver- 
stehen und richtig zu iH'urteilen, und in Wahrheit ist diesellw von sehr 
wenigen' ausliindisclien (ielehrleii riciitig \ erstanden und beurteilt worden. 
Die>e wenigen aber sind haii|)tsächlich deswegen zu einem richtigen l'rteil 
gelangt, weil >'w zum größten Teil die neugriechische Sprache sorgfältig 
an Ort tmd Stelle .studiert, den Kern der Frage verstanden und dem Neu- 
griechischen beinalie das Sprachgefühl eine.« Griechen en^egenbringen. lüs 
iitt reclit gefahrlich fiir Münner, die auf anderen Gebieten einen hervor- 
ragenden Platz in der Wi>.senschaft einnehmen und allgeiiH'in«' Achtung ge- 
nießen. <lif^e prrikf isch-lilerarischc Trage zu bi-riihren. da sir ( ii fahr laufen, 
«iehr Wi llig Iticiiti^^es . ja sogar öl"tci-s (Vd^ut Uc^rjcr zu -ai;! n. So kommt 
mau III Streit mit einer Nation, die die Frage .schon aul alieilei Weisen 
endgültig lieurteilt hat. 

' Prot. Brugniaiin meint (S. IMd), das Buch »ei -laut Vorrede eigens Rlr 
das deut«clie Publikum verfaßt, und wir HtcUeii mit Verguügeii fest, während sich 
llatzidskifl noch im Jahre VX£\ (Iber die Betoiligun^ der Fremden an der Dim- 
kll^>sion itufn bitter'iit! beschwert hat, wünscht er j' t/;. «laß man .sich in Deutsch- 
l.u>d niK-h in weitereil Kreisen eine Meinung flb«r ütidii und l'iirecht in dem 
Stroit bilde-. 

* Abgesehen von anderen berufe ich nticl) anf die Meinmig meines hodi- 

\crehrten Kollegen Prof. Dr. Karl Foy, "dor bo-ssor als irgondeiii .\u.släiider jemals 
(las Xt'ii^^n-ircttisotie sownlil '.\ issrnsrliaCilirl) wie |>niktisoli kultiviert hat« , bei Uatzidakis 
"S^rachfrage mvt,- S. 4öt}'. und .Kita.i'r,<: t., usw. 8. hb2S, 
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Die Meiniingeo der wenigen Griechen, die hxis L npeiehrsainkeit und 
aus Mangel an wissenschaftlicbein \'erständnii» ' die Frage anders beui-teileii, 
hat fast die gaose griecbuiefae Nation Tenirtefll, obschon ihnen leider von 
großen Gdehrten des Auslandes der ehrenvolle Beiname der Einsichtigen 
Jtiitfil wird und fTir die anderen bloß das Kompliment »verblendete 
Toren«, die sich -katliare v u ^ is c Ii f!) «je Iiä rd n (!)- in Anwendung 
kommt. Vn<] iint^r den letzten ist Iksl die ^anze grirchisrhe Nation zu 
verslelieii (die Ivin-lie, der Staat), von welcher allerdings die eine odeT 
die andere Lösung der Frage abhängig bleibt und wddie nadi menschlich« 
logittchen fiegriffen aus bestimmten hiatorisehen Grilnden keinen andern 
einschlagen konnte, als den sie eingeschlagen hat. 

* Vgl. A.)ii|iit»ti«< Kspaiic mn A. &*puAvau, h Tipywr^ 1890, Bd. D, 

s. ms. 
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MerrAkecli. Par Edinond DoutU, Charge de Caurs a l'Ecole 
Siipirieure des Lettres d'Alger. Ouvrage publie sou« le patro* 
nage du Gouvernement General de TAlg^rie et du Comite du 

Maroc. Comite chi Maror. 21 nip Cassette, Paris 1905, 
(1 Bl., 4U8 S., 1 Plan nach 8. 216.) 

Besprochen von Gvom Kampffmeteb. 



Iti den letzten fiinf bis sechs Jahren haben sich die Franzosen in einem un- 
gewohnlicb gesteigerten Umfange mit Marokko wisaenschafUieh und literarisch 
beschSftigt. Mao kann von einer wahren Hoehtlut fraasSsischer Vei*5ffent- 

lichtiiifjen iiber MarnUko sprechen. Diese \'eröff'entUchttngen stehen in «'inem 
mein- o(l<'i- iriinder oflenkuniÜ^ifn Zusammenhang mit den politischen Zielen, 
dif dir FiMii/nsen in dieser Zeit in Marokko /.u verwirk li( tH»n sticlitrri. Ks 
i&l niciit unsere Absicht, auf diesen Zusammenhang an dieser Stelle ein- 
zugehen. Es sei nur darauf hingewieseut daß man die von deutscher Seite 
auf Marokko gerichtete wiasenschafttiche Tätigkeit dabei sehr wohl im Auge 
hatte. ' Leider tragen nicht wenige dieser franzosiaehen VerofTentlichungai, 
ja, ganze Unternehmungen, den Charakter eilfertiger Hast und der ("ber- 
stürznnir; einifjes ist gnaz imhefriediijciu!. t'ni sd dnnkharer sind w ir Oir 
das Gute, das m'U isiet worden ist, iiml die mancherlei schätzbai'cn Materialien, 
welche der \ erwertung ei'schlo&sen sind. 

Unter denen, die in erster Linie beflissen waren, in beziig auf Marokko 
ihrem Vaterland zu dienen, steht obenan Edmond Doutte. Nicht nur wies 

' Kdiiioiid nmitti', Le Far -West Africain, in: Questions Diplom a ti(jne'i et 
Coloniait»«, 3' Aiiiiee, N» tM), 1.) Auüt 18!)0, Pari«, ä. 467: »Kst-ce que nos »avaiits, 
par exeinplo, nos geographes, nos linguistos, iioa historiena, noa oatarslistes algeriens 
n'ont pa» le devoir de dinger particulttrement leer aetivite adentüque war un terrain 

oü nos intörets sont si gravonicnt engages? Et si i'on tombe d'accord i|u'ils ont bien 
ce devoir, il t on\ if'nt de se demander atissitnt: ]e fniit-ils? Tel est le point de vxM 
trcs resireiut, aucjuel nous deiuaudoiis ia peniiisj^iun de nous placer un instant. — 
Jetona an coap d'flpuil par^dessos Ia frooliers et vojons ee qui ae passe chez les 
erudits alleniands.- Die folgenden IXngeren Ausführungen seien der Beachtung 
pitijifohlt^ii. Teil glaube nirht fi'Iit/upehen, weini ioli diesen Aufsatz. Dnutti's besser 
wulil liic Tiitigkeit, die sich an die hier vertretenen Auffaiisuiigen anschloß aU den 
Aoiigaugäptuikt in den wiaseoadiaiVlichen BemAhnngeD beincbte, wddie die FVan- 
Bosan ia der ueueaten Zeit unter weitgehendster offeodicher UnterstAtsung und in 
weitverzweigter Organisation (Coiiiiti du M>iroc; Mission snetitififiun du Maroc; 
Institut Marocain [Archives marocaiiies] usw.) auf Marokko gericittet haben. 

Mit». (L Hern. f. Orient. SyvMbat. IMMw 11. Abt. 14 
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er auf (lie Notwendigkeit franzüsischer Studien über Marokko naclidrück- 
lieb hin, nicht nur half er ▼eranlusen, daß ein Wandel herbeigefQhrt 
wurde, er giog vor «Uem zugteicb selber, uud swar in musterhafte Weise, 
in diesen Studien voran. Es gereicht uns zu besonderer Freude, über ein 
neues vortrefl'liches Buch, das er soeben verölTenl licht Itat, sowie ril)er die 
Tätigkeit des ausgezeiclineteo Verfassers Qberhsupt an dieser »Steile zu be» 
richten. 

Edmond Doutt^ ist seit einer langen Reihe von Jahren in Algerien 
andlasig. Ehedem war er in der Verwaltung des Landes beschftftigt, da* 
nach Profesaor an der Medersa in Tlemeen, seit seehs bis neben Jahren 

ist er mit Vorlesungen an der ßcole Superieure des Lettres in Algier be- 
auftragt, wo er in der letzten Zeit i. R. ültcr mnhammedanischr Ktiltur- 
geschicht«» voi^^ptraeren ' hat. Kr machte sich /iicrst in weiterfti Kreisen 
bekannt durch sein Bulletin bibliographique de l'lslani magbribin, das in 
dem Bulletin de la &>diete de Geographie d'Oran, fasdcuie LXXIX, Janvier 
a Mars 1899, erselnenen ist.* Es ist sehr su bedauern, dafl diese verdienst- 
volle Arbeit keine Fortsetzung gefunden hat, was wohl an Süßeren Um» 
ständen lag. Doutte zeigte in dieser kritischen Mu.<)terung eines großen 
Teils von Literatur, die sich auf Nordafrika bc/icht. wie er wissenscliaft- 
liche Arbeit verstand: er stellt die Aufgaben in dt ii \s citt^n Zusamuieuhan^, 
aus dem heraus allein sie eine befriedigende Lösung erfahren können, und 
sucht sich in grQndlieher Weise die gesamte voi-handene Literatur, nicht 
zum mindesten die nichtfranzösiache, nutzliar zu machen. 

In den ferneren Arbeiten Douttcs tritt eine Richtung besonders hervor: 
das Interesse fiir Volkskunde in weitem Sinne des Wni(rs. Rpligions- 
geschichie. Fthnologie, Soziologie. AlliMti dies»' Hinge verknüpfen sich 
ihm mit manchen anderen Interessen, und in.*)be$outiere auch /.eigen seine 
Arbeiten an manchen Stellea eine gute Orientiwung auf naturwissensciutft- 
liebem sowie auf wirtschaftlichem Gebiete. Alle sdne Studien sehen wir 
aber bald in bestimmter Weise lokalisiert; die Dinge Alaroktios sind es, 
denen er vorzugsweise seine Tätigkeit zuwendet. 

Von Doiiltrs Arlif'itt'ti . dif» sich nichl .■lul" M;ii'okk<i lit"/it»!icn . uns 
nhn- <z\v\r)\\\ o\)\ in diese'in Zii^ainini'iiluniji; intei cssic'i i'ii . sind die t'iili;i'inlrii 
7M iienuen: Mahomet ( nrdiiml, eine kleine Schrill vtiu \ö Stiiien, i'hnlons- 
sur> Marne, Martin Frires, 1899, in Anknripfiuig an die Legende de Mahomet 
im Romancero de Champagne (Tome III, 3«partie, Rdms 1863).' Dies 
ist die einzige Arbeit Douttea, die uns nicht immittell)ar nach Nordsfrtka 
führt. — In demselben Verlag erschien 1900 die Schrift des Verfassers: 

* Mir fiegt vor «in Sondersbdmdc (100 S.): Dran, Imprimerie I vpo- 
graphiqtie et Lithogni[»Ii!i|wo L. Foüque, 1H;i9. - Vgl. meine Besprechung dieser 
Arlifit in (l.T Orifiifnli^iisclien Litt prattir - Z.'iniiiL,' . .Talin,-. 2, IS!»',), Sp. 3<)N— 374. Zahl- 
reiche andere Besprechungen vgl. nach der Orient. Bibliographie. — Vor dieser 
Albelt Dottttes liegt, sovid ich sehe, nur eine andors: Excorsion dans la n'gion 
forestiere du Cap Bongarone, im Bulletin trim, de Geogr. et d'Areheol. d'Oran 
XVH, S. 202 -242 (s. Orient. Bibliograi)hie 1n07. Nr. 2817). 

3 Vgl. SchwaUy im Archiv fSSar ReligiooswisseiMcbaft, Bd. 5, 1902. & »3. 
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Les ASssaoua a Tlemcen (30 S., 1 Bl.). Dasselbe Jahr brachte den Atifeate in 
dar ReviM Afitcaine (Tome 4, mnie 1900, num^ro 225, 8. 339—349): Lea 
, minarete et Tappd k k foikn (Sondei'ftbdrttck Alger, Adolphe Jourdan, 
1000; 15 S.). Für die AiisateUuDg 1900 in Algier enehiea: VhAkm Alg^rieo 

eu l'an 1900, Al^er- Mustnpha , Giralt, Impriineur- Photograveur 1900 (4 Bl. 
ISl S.). Darithen stellt siih fine scliStz«!nswerte si»rachliche Arheit: 
I n texte aiabe en clialfi-ti' ojaiiaiH, in den Meluoires de la S«M"iete de lin- 
gui!>tii|ue de Paris, toine XII, S. 33Ö — 406 (Sundexabdruck Octobre 1903, 
70 S.). 

Nach Marokko leiten uns schon hinttber die sehr interessanten Studien 

des Verfassers in der Revue de THistoire des Religions, Tomes XL und XLl: 
Notes sur rislam Maghrihin. Les Marabouts (Sonderabdruck Paris. Ernest 
Leroux 19rt(i. VI, 124 S.). Denn hier sind narnr'utlich auch MnterialiVn aus 
Marokko, allerdings nicht von Doutte seihst gesammelte, verwertet. Kigentlich 
marokkanisches Gebiet betreten wir aber mit der Arbeit: Les Djebela du Maroc 
d'aprrs les Travaux de M. Auguste Mouli^ras im Bulletin de la Sod£te de 
Geograph^ et d'ArcheoU^te de la Province d^Oran, 22*anQ^, tome XIX, 
Inscicule LXXX, nvril h juin 1899; SonderalMlruck Oran, Iniprimerie 
I,. F(;iu|Hf 1S1!1 (Snnt!»'r;ilKli-iick 1 B!., 42 S.). Des Aufsatzes in den Questions 
Dipliiiualujtic» fl CoUtiiiaies taten wir oitcii ^clioii Krwnhntinj^ (S. ]9^. Anm. 1). 
Indessen auch in die!>en Arbfiten konnte Doutte niciit aiia eigener An- 
srhanung und Erfalirung reden. Dies wird aber liei allen fibrigw Arbeiten 
des Veifajwers, mit denen wir uns nun su beschlfUgen haben werden und 
ilie uns vorxtigsweise interessieren, der Fall sein. 

Nur einen kleinen Streifzug unternahm Doutte im Jahre 1902 nach 
einem äußei-sten Punkt des marokkanischen .Suchjslens, nacli Fijrttiir. •'^'•ine 
Arbeit: F'iguii;. Notes et impressions (La Geographie Vif, S. 177 — 2U:i), 
mit einer guten Karle von Figuig und Umgegend (S. 181), ist ausgezeichnet 
durcli grnndliche und wertvolle Nachweisungen. Im übrigen wandte er 
sich weit ab von <ler französisch •marokkanischen Grenze. Gr unternahm, 
je im Frühling bzw. im Sonuner «1er .lahre 19<>1. 1902, 11HI3. 1904, vier 
Zinn Teil niisgedelinte Reisen nachdem Atlasvorhind , wo auf seiner größten 
Reis«", itn Jahre 19<M, seine Weg«* sich mit denen d«»r Reise Theobald 
Kii»ciiers, die auch Referent mitmachte, gekreuzt hai>en. 

Die erste Reise, die Doutte ausdihrte, war eine »Mission d'etudes 
au Maroc- und wurde unternommen »soua les auspices du Gouvernement 
general de TAIg^rie. du Ministire de Tlnstruction publique, du Contiti de 
rAfri«|ue Fran(,';iise et de la Society de Geogiaphie«. VAn trotz der anderen 
N'crönentlichungen Dtuitti-s sehr !)eachtei)swerter, /ifiiiüelt eititifliender (Iber- 
blirk über «lie Krg«'bnisse dieser Reise ist vi»n d«*m Verfasser gegeben in 
Nr. S der Renscignements Cnhuiiaux et Documents Publics par le ('umit«* 
de rAfri4|ue Fran^aise (Suppl<>ment an Bulletin du Comite de l'Afrique 
Fran^aise de dvcemtire 1901) 8. 161 — 178, mit Beigabe einer Skizze des 
Itinerars. Dieser -Rapport sonwiLiire d'enseinbl(>« gliedert sich in folgende 
Abschnitte: 1. (i«'i)gr.Mplii«' pliysitpie; 2. Constitution «lu sol ; 3. Flore; 
4. h^xplniiation du sol; ö. tliJinographie, anthroixdogie; (>. Emde des cites; 

13* 
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7. Gouvernement et Administration; 8. ReÜsiori: 0. Industries indi^^nes; 
10. Commerce , Industrie europeeDne. ZumScUiuJieiuigeCunclu&ionsgeneralcs. 

Das Itinerar ut das folgende:^ 1. An der KQate: Tanger-— Laraseh; Mebe- 
dga— Rabit^MablaiieA'--AzetnniSi'— Macagan— Wltid\)«; von WUidQa Ab- 
biegungnach «l-Medina. dann südwärts durch *Abda nach Safi; Safi — Mündung 
der Tensifl; mit ciufv Ahliiegiin^ landeinwärts nach Mogadnr. 2. Ins Innere: 
Lnrascfi- -Wp/./riti- Fes — Miknes — ISIiilai Idri?? (Zerhün) — Mehedija; (\isn- 
biancn — Bü'l-'Awän; Bür-'Awän — Azemmür, auf dem linken Ufer der Umm 
«r^Rebf; Azemmnr — ^MariHkeä*, von Marräkeä über die altberühmte Stadt 
Agmit (Aj?tnSt Urika bei Bekri und Idrin) in den Hocluttlas, wo Doutt^ in 
Tin MSI = Tin Mellil den Au^ngspuokt der Aimohaden- Dynastie wieder- 
fand; weiter ins Guntän^t hiet', Abstieg nach AmUnii/. . dann ttngs des Atlas 
über Imintänüt und durch die Provinzen Mnif^gn und I lähJi nsrh Mngndor. 

Ein anderer Bericht xihor Ki m-hnisse dieser ersten Keise findet sich 
im .loumal Asiatique 9* Serie Tome 19, Paris 1902, S. 153 — 166 unter dem 
Titel: Mission au Maroc. Reeherehes d'archeologie mosulniane et portttgaive. 
Rapport sommaire d'ensemble a M. le MInistre de l'Instmetion publique 
(von Doutt^, datiert 20. September 1901). Am Schluß sagt Ooutte: -En 
resume, les (Hudes (jue nous avons poursuivies en verta du mandat tjue 
nous avHit confie M. Ir Ministre de rinstrnction pubtifjue potirront, des 
cjue nous aurons eftectue notre su|)piemeat de recherches, se grouper en 
une Serie de memoires autour des quatre rubrique,s suivantes: 

1. Etttde sur Tarchiteeture musulmane a Merrlkkech et dans les autres 
vüles de TEmpire et partieuliireRierit sur rarchitecture des mosqu^ et 
autres sanctuaires, avec plus dp oHO photographies. 

"i. Mömoir»* sur Tin Mt'l ei lOrigine dr AlinohadeSf avec 50 photo- 
graphies et un plan de la iiidsi jiit't- d'lhn roiniicrl. 

3. Memoire toucliant ia (iomination portugaise et ses vestige» Mir la 
o6te atlantique meridionals du Maroe, avec 30 pliotographies et des plaus. 

4. Memoire sur quelques villes anciennes du HaiHkc, eitees par les 
vieux geographes, et specialemeut aur la province de Ducale (Ooukk&la), 
avec 20 photographies et des plans.* 

Über drn tinter Nr. 2 aufgeführten Gegenstand findet <>irh auf Gnmd 
eines Briefe,s , den Doutte von Mogador aus an (.'lerinout- Ganneau richtete, 
eine Notiz (Note sur les ruines de Tin Mellal, le berceau de la dynastie 
des Alm<rfHides) in den Coroptes-rendus de rAcsd^mie des Inscriptions et 
Belles-lettres 1901, S. 333— 336. 

Zusammenfassende Berichte über die »weite um! dritte Reise Douttes 
(1902 imd 1903) sind nicht 7ti meiner Kenntnis gelangt. Itirierare der 
Reise !9'i2 sind in dem von uns unten zu bes[>rrclienden Buche verwertet 
(s. unten); ferner geht aus dem i^richt über die vierte Heise hervor, daß 
beide Reisen, 1902 imd 1903, Doutti nach dem Süden (Mogadur, Provinz 
HlbS) f&brten. 

1 Die Rielitnag nnd die Zeitfolge, iu der die dnsdnen Strecken berdst 
werden, «oll an dieser Stelle nicht durchweg festgestellt sein. 
* Kdieu Gonfafi kommt vor nod ist ridttig: Chmdäfi. 
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Von spinpv dritten Rpt^e ntis rrchtftp Doutti- umfangreiche und gehalt- 
volle liwichut an das Jounial des DebaLs. Mir liegen vor: Au Miiroc, ein 
lunger Arükel, datiert Fez, 9. Juni 1903, in: iSuppleinent au «Journal des 
Debits- dtt vendredi ÜjuiUet 1903, ferner: Au Maroc (Suite), in derNuniaier 
vom 8. Juni 1903.* 

Im Beginn des Jahres 1903 verdffenüichte Dotitte ferner, auf Grund 
doi- Studien seiner bis dahin ausi^cfTihrten Reisen (1901 und 19n2): 1, Do- 
citments snr le Nord - ' )iifst AlVicaiti. Lt'< Tas de I'in res t^acres et quel- 
ques pratiques connexes dans le Sud du Maroc. Alger, linprimerie ad- 
ministratiTe Victor Ueintz, 1 Bl., 40 S. Acfaevä dlmprimer le l**^ FÄvrier 
1903. — Tifi k cent exempUires nuoierot^ a la presse. Ober diese Sciirift 
vgl. wdter unten. 2. In der Revue generale des Sciences pures et appli- 
qiu't's (l'ari.s. Lihrairie Armand Colin, Prix du Ntuncm 1,25 fr.). 14*= Anm-e 
l(to;i, Nr. 1 (28 Kevrier), Nr. o (15 Mars), NV. 8 (30 Mars), Nr. 7 (l") .\\ri!) 
die fol^^enden ausgezeiehneten Aufsät/e: Les Marocains et \ii .Sucit-te 
marocaine. Premiere Partie: Les Origines et rHistoire. — DeuxK-uie Partie: 
Les Marocains actuets; insnrs, coutunies. — Troisi^me Partie; La Religion. — 
Quatrifane Partie: La Sociite. Den Auf^txen sind sehr lehrreicdie Ab- 
bildungen heigegeben*, wir heben licrviit : Divers lype.s marocains. 10 Köpfe 
von Marokkarn i M . .Seiten- und Vorderan.sicht (Cliches du .Service Anthro- 
pometritpie central d'Al^jer); Type de rifain blond (de.sgl.); Le rnenhir 
d'Kl Outed, ä Mzoi'ira (Clicltt; de M. Doutte); Porträt des Sultans Abd 
el-'azi/ (Cliche de M. Veyre); eine Reihe trefflicher Ansichten von Gebinden 
(Kutuby* in Marrilkel, 2iuia von Mubi Idris, Roinische Ruinen usw.) und 
mancherlei sonstiges Typisches. Jedem Anfiats ist eine Literaturfibersicht 
beigefTigt, die der Beachtung empfohlen sei.' 

Das eigentlifli politische (tel)i«*t betrat Doutt«- (etwa neben anderen, 
mir nicht bekannt uewurdenen Arf'eiten) mit den ful^endtii tu iden Auf- 
sätzen: l.es deux j»uliLi<pit'.s, iu ; Bulletin du Comite de l'.Vfriipie l- rangaise. 

' Mir liegen itie.si> Bi'i'u-Iite .dsn iiielit ■■ oll/.rdilii» yvr. Der Ictztgennnnte .\rtikel 
hat Z.UJII Itihuit: Lea Mellaliä de Marrukedi, de Mogador et de Fez. ~ La aediiiia 
— La Päqiies juive. — L'raavrB de l* Alliance isrselite noiveridle an Maroc. Die 
Schulen der AUlanee lanwlite, in denen Fransfisiach Unterriehtasprache ist, kommen 
der Ausbreitung französischen Einflusses in Marokko sehr zustatten. "Grdcc u dies, 
le fran^'ais se rqiand d»'Ja d'une favon fort appreciable dans tou.s les ports de la 
cute, et inenie uti peu ä rinttrieur.. Von lebenden Sproetien werden sonst nocli 
gelehrt Spantseb »od Englisch, letxteres »ponr coucilier les fitvears de tAugh- 
Jnrüih Amiciahon, branche pui-ement britanniqna de PAlKsnce, qni metlloe prix ses 
subventions aux ecoles du Maroc- . 

* Die Kevue generale des Sciences hat aiicti andere sehr bemerkenswerte 
Aulsitxe Ober Marokko gebrscht. Wir heben sns demselben Jahrgang 1903 hervor: 
Nr. I (l.'j Janvier) H. J. Macliat, Agn'gc d'Histoire et de (Jcographic, Profeasear 
au Lyci'e Je Bourges: T.a Geographie physiriue du Maroc: Ni . 2. ."> (.30 Janvier und 
15 Fcvrier) M. Augustin Bernard, charge de Cours de Geographie et Colonisation 
de l'Afriqae du Nord tk la Sorbonne: Les Productions naturelles, l'Agriculture, 
rindostrie et le Conimeroe sn Maroc. Premiere Partie: Productions naturelles, 
Agricttltnre et Industrie. — Deoxieme Partie: Le Commerce au Msroc. 
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TrH/icmr .nniuc. No. in. Octohre 1903, 8.306 — 311. sowif: La riforme 
franco -iiiiisuliiiane du Maroc, ebefida Nr. 1 1. Novembre 11)03, S. 306—362. 

Über Doiitt£« vierte Studienrdae nftcfa Marokko, die er «aou» les 
auspices et nvee I'aide du Comiti da Maroc« unternahm und die ihn nach 
Mogador und Umgegeod Hibrte, findet sich ein «Rapport au Comite du 
Maroc« in Nr. 1 der Reiuseigneincnts Coloniaiix et Documenta publics par 
le f'<Mniti' de l'Afnqup Kran<;nisp pt Ic (''omitr du Manie (Siipptement au 
Bulletin du Comite dr V .\\'\U\ue Franijaisc d" .Inrivjer 1^05). Kr sagt darin: 
-Jles recherciies ont porte: 1. Sur ia iuigiiistique herbere; j'ai po 
recneillir en particulier un certain notnbre de textes en dialecte cheih'a 
des H'ah'a; 2. Sur l'organisation domestique et sodale des H*ah*a; 3. Sur 
Tethnographie des H*ah*a; et 4. Sur l'agricttlture des H'ali'a. Kn outre 
j'ai pu completer men ötudes anterieure-s sur un grand noinbre de points. 
Tons rr.s dnruments, sauf les mnterifiux Ungulstiques « d'un ordre trop 
special, .seront publies par le Comite.« 

Auf diesen Bericht an das Comite du Maroc läßt nun Doutte, a. a. O. 
S. 1 — 16, einen Teii seiner Arbeit sogleich folgen unter dem Titel: L*Or« 
ganisation domeatique et sociale chex les H Wa. Contribution a la socio* 
logic marocainc. ' Die Arbeit ist von hohem Interesse. 

Kilrzere Hinweisunsren niif Douttrs Kcist n sind in Ln Geo- 

graphie IV, S. 266 — 267 (Briff Doiittrs an !• roidevaux). — Bull, de Ia Sue. 
de geogr. d'Alger VI, S. 322 — ;i2rt. — La Geographie V, .S. 496 — 498 
(Ober einen Vortrag Donttes). Diese tetsteren Notlxen gebe ich nach der 
Orient. Bibliographie. Die Zeitschrii^ «La Gtographie* steht mir mir Zeit 
nicht 7.ur \'(>rrügung. In den neueren Banden mag sich etwa auch noch 
eine Notis finden. 



' Die -Koiiseignements C-oioniaux«, ehedem herausgegeben »par le Comite de 
TAfrique Francaise- (so noch 1901, s. oben), jeUt dweb dieses und das Comiti du 
Maroc (a. oben), waren neuerdings sngeflllit mit Artikeln über MarokIcOk In der 

erwähnten Nr, I, l'.Kfö handelt die name Nummer von Marokko, abgesehen von 
^'i Seitp Chronitjiie de l Arnn'e roloniale. S. 17 — 3i» findet »ich ein Artikel, betitelt: 
Le Sud Marocain. Le cuurä moyen de l'Oued Dra, von dum Capitainc Regnault, 
datiert Ben! -Abbes, 5. Janoar 1904, mit Beigabe einer Karlenskizze. Der Anfintz 
enihilt reichliche Nachrichten über Tü|iO|;raphie , Stfinunc usw., die auf einen Ein- 
geborenen aus Ttraf (Kl Ktaoua) im Dr.igchict, d^r ilmn Verfasser in Algerien zur Ver- 
fügung ^tand , zurückgehen. — Da» Cuniitc de rAfri«]ue Francaise »a et« fonde en 189U 
par i]ucl<|ue:j personnes qui avaient organise, 4 leors fnus, des expeditimis vers le 
centre de TAfrique et <]ui dcsiraient, en generaliaant leure efforts, grandir leer 
iruvre-. Das »Bulletin du C^miu' de rAfninjc FraMcnisr hnt . nn Stelle einer 
Verlagsangabc, die Notiz: Auslege du Couiitc, Paris, 21 boulevard Montmartre. — 
Im Innern üteht: »Tont aouacripteur d'mie aomme quelconque au C-omite reyoit de 
droit ce Balletin. Le nuniiro se vend en outre k part au prix de 2 Avncs.« — 
Altore .lalu<;än<:e (« in/' ltic Nuuuneni vcrgriiren) werden auf dem UmscMag in be- 
schr.lnktcr Anzahl zum I'n is von (c 1*^ h's Frauken zum Verkauf auijeboten (Secre- 
taire gtn«'ial du Comiti-, 21 boulev ard .Montiiiartrc). - Auf die Geschichte de» Comite 
du Maroe, das in letzter Zeit ja viel von sich hat reden niaehen, glauben wir an 
dieser Stelle nidtt eingehen m «otleo. 
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Wir kommen nun 711 un«!pr<'in Uericht ülier Dotittos iipiicstcs Werk, 
von dem der erste Teil vorliegt und dessen Titel am Kopl dieser Aus- 
fulirungeii jjfgeUen ist. 

Wir werden vom Verfasser anmtttelbar la die Dinge Uncingef&lirt. 
Irfi^deiDe Vorrede oder £inleUiing, ii^genddne Inhaltsübenidit oder etwa 
eine Kartenskir.ze ßndet sich niciit. Vermutlidi wird derartiges bd Voll» 
endung des Werkes hfi'^p'^eben wpiflf*n. 

I)«s Gerippe des Werkes biMct die Beschreildiiit; von Heisewegen 
des Verfassers, in der IlanpLsaciie von solchen seiner Heise des Jaltres 1901, 
doch «ach mit Einflechtung von Reiaewegen des Jahres 1902. Das Gebiet^ 
auf das wir geftthrt werden , dehnt sich «wischen Casabhinca und Marrtkei 
ans: es sind die Provinzen >^in'm . Dukliila und RehSmnSf die wir kennenlernen. 

Jene Besrhreihnng von Keisewegen bildet aber, wie gesagt, nur das 
Oeripi^p des Werkt-s. Wo sich ein«* srhlc-klicht* (icli'iiPtilH'it hictet, ver- 
weilt dei' Verfasser liei seinem Gegenstande und behnudelt ihn im Zusammen- 
liange, indem er alles, was er irgendwo und irgendwann darüber beob- 
achtet hat, xusammentrlgt und die vorhandene Literatur im weitesten 
Umfange damit vergleicht. So entstehen eine Reihe in sich abgerundeter, 
fast sellistüiidiger Zusammenfassungen, nanienttich in vollcsk u nd 1 ic her 
ethn«»graphischer , insbes(mdere rel i <j i <> n s w i ssens ch aft 1 ir h er — 
llin«!irht. ilie von hohem Werte sind. Kiiu' Ffillc nntVrnrdfntlich inter- 
essanter neuer Beobachtungen werden uns lii»T mitgeteilt. In der Tat liegt 
hier die hauptsachliche und bleibende Bedeutung des Doutt^chen Werices. 
Kr ist hier auf seinem eigensten Gebiet, auf dem er durch laof^fthrige 
Studirn vorbereitet war. Al>er Studien machen es iiier ja nicht allein. — Ein 
allezeit offenes Au^e, Schärfe der Beobachtung, ein nüchtern nhwlgendes 
UrU'il, wif» sie auf diesnii srhwipri^en ForsfliiiDi^suclvirt sriir vonnöten 
sind, siitti l>outt(- in luilieni Grade eigen. Da/.u knnmit, daß er auf die 
Beobachtung gerade der Dinge Nordafrikas und auf den Verkehr mit den 
Kingeliorenen durcli einen Aufenthalt von vielen Jahren in Algerien ganz 
besonders eingeRbt war; endlich ist nicht am geringsten anxuschisgen seine 
Vei'ti'autht it mit der arabischen Sprache. 

In eigentlich geographischer Hinsicht gehr>rt das flcluct, auf das 
uns Dout!«' in diesem ersten Teilf «-Hinev Werfcfs ffihrt, mit zu den am 
besten bekntmten llebieten Marokkos. So kann er iu dieser Hinsicht, ab- 
gesehen von manchen interessanten Einzelheiten, die der Geograph bei 
einem so ausgezeichneten SchrilUteller wie Ooutte gern aufsuchen wird, 
im allgemeinen nicht viel Neues bieten. Dagegen ist dies wieder in hohem 
Grade der Fall in historisch -archäologischer Hinsicht. Auch auf 
diesejii Gebiet war Douttr vortri'fTüi li \ ni tici citi i ; üt i .-uli^ auf diesem 

Gclii' t ist ja die umfassende S'ergleiclunig der vurliaiulenen Literatur, wie 
sie Doutte immer vornimuit, von .so großer Bedeutung. 

Einen besonderen Wert hat Douttes Werk noch durch eine sehr große 
Zaiil ihm beigegebener Allbildungen, nach Photographien von ihm sellist 
sowie von anderen: die Aiutwahl des Typischen und in Itohem Grsde Lehr- 
reichen ist sehr geschickt 
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Dieser \-(>rIie|u:ende erste Teil des Buches gliedert sich In drei Kapitel: 
1. De Casablanct h Azfinrijoör 8. I — 125. 
11. A travers les Duukka,ia S. 106 — 278. 
III. A travers le.s Rebätnna S. 279 — 40«. 

Das erste Kapitel hat folgende drei UnteraKschnitte: 

1. La c6te de Casablanca ä Azemtnoür i>. 1 — 57. 

2. Lei tu de pieires atcris dana le Hofts et quehiues pratiques con* 
nexes S. 57^108. 

3. L'Ouin er Rbia*; AzemmoAr S. 106 —125. 

Den Kingang bilden Ausführungen fiber die Säiiia und die frühere 
G<'^(•^lirhte v«in Tämesnn. wir d'ip von den S.inia hcuohnte I'rovin/. früher 
hieß (olnvnftl der Name aucli lieutc nocli nicht ganz verschwunden ist). Die 
Säuia zerlalien in 12 ätäuiine oder Kabileii — daher denn Duutte Veran- 
Imung nimmt, Ober diesM Wort und andere aralnache Beieichnungeu flir 
Stamm und Teile eines Stammes su handeln. — Wir verlassen mit dem 
Reisenden Caaablanea (25. Mira 1901), S. 13. Er ei'zihlt uns von Sidi 
Belliüt, dem Schutzheiligen Tasablancas, und führt uns verschiedene Bilder 
aus dem rnikifisf <b«r S'tadt vor fnnrfi Wtis^crlur und Brivp.<s). BaUl 
stoßt er auf lieiisciirecken, die in ji'ncin Jahre eine besondere Plage waren; 
dabei (S, 16 — 22) umfangreiche und sehr beachtenswerte Ausführungen 
Qlier die Hetischreeken, inabesondere aueb Aber die in Algerien unternom- 
menen Versuebfi, dieser Plage Herr »i werden (Abbildungen, naeh Photo* 
ur;i[)hien des Wrfassers). ' — 8. 22 f. tTbernarliten in eini i n:ä/'i\ fiber Zell* 
döifer. Dabei wird das schätzenswerte Buch vimi Delphin, Textes pour 
l'i'tude de l'nrjihe parle, zitiert, und wir lesen mit Befriedigung in der An- 
merkung: ><'('t excellent livre va etre inceüsamment traduit en fran^ais et 
sera ainsi accesaible a tous.« * Recht leReiiswert ist, was Doutt« danach 
in Sachkenntnis und Nfichternheit Ober mohammedanischen Fanalbmiis und 
die innere Stellung der Marokkaner dem Eitropier (auch dem Fransosen) 
gegenüber urteilt (S. 2.T — 36). — Bezeicliniiiiiicn des KuiopSers seitens dt-r 
Ar;d)cr (S. 'AK \n). - 8. 10 ^nl(lt■tl(• W'oi tc üIk i d;us Verhültnis, in das 
»ich der Kiiro[)äer in Marokko den Kini^cliorcn' ri i;ri.'fiirjber zu setzen liat. 

Der Weg führt durch eine yaini (Bnschwaid; von Lenliscus (^ru), in 
dem es viele Wildschweine gibt Dabei Ober das Essen von Schweine* 
tmd Hundelleisch bei den Mohammedanern, inslteaondere in Marokko. Hier 
wird Wild.schweinlleisch voti vielen Stammen genossen; Ja, man hält es für 
selir gesund und gut gegen die Syphilis (S. 4;{). Naeh Braithwaite, Histoire 
des re\(dntions de l'empire de Maroc, Amsterdam 17,>1. S. ;Vjn unterhielt 
der Snttjui Mulai ed-Dehebi (1727 — 1729) an seinem Hofe eine Schweine- 
zucht; ihm ging allerdings Kuchsbraten noch über Schwciuebraten. Ueutc 

' S. 18: »Nolls avoiiH d'ailleurs empörte de nos voyages d'ctudo la con* 
victiüii 'jtir" lü»«» pojiulatioiis du \]öu7. f-üiitii !,er Teil des Atla-svorlaiidcN) vivent d'lUie 
vie i'coi'oiniijue plus iiiteiiüe et niieux orgaiiiv-c quu nos iudigeucä algt'hens.- 

* Seitdem dies gwdvieben, ist die Obrä^ttung soeben «rsehieuen (Paris 
19ÜG}. Dbersetaer »t Pa«uxi-BigneL 
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U'ifd man oft in inohaminediini.sclien Hau.sern in Mutukko kleine gezähmte 
WIIdscliW6iiie; man glaubt, die Cie!genw«Tt solcher Schwane halte Vieh- 
seuchen fern. — über Gasellen und »nderes Wild in Marokko (S. 4S — 47); 

ztKiIogische Nachweisun^en; die verschiedenen arabischen Bezeichnungen für 
Clazellenarlen. — Zeistürtp Qa>lHMi (Goiivprnoiu'ssitze); Deportation von 
Stämmen, über die Ziisammeiisf t/.imi; von Stämmen (S. 51 — 5*2). — Feste 
Dörfer (dier^ pl. rf#t*r), Heiligengräber, Heilige, insbesoridere die Almjähidm^ 
d. b. die Heiligen, die an den Kimpfen gegen die Portugiesen teilgenommen 
haben (8. 53—57). 

Hier tat die Überleitung gegeben zu dem aweitei) Unteralnchnitt des 
ersten Kapitels. Dieser kommt nherein , wie der Leser schon aus der Ahn- 
liclikcit (!t'r Titel iniitinnDeii wiid. mit cl«»r oben S. 197 von ims verzeicli- 
lieleii Sclirifl, ist abci liicscr gegen i'ilu i- (.iiif die übrigenis tiiilit verwiesen 
ist) mehrfach erweitert taid namcntlicii durch die beigegehenen, höchst lehr- 
reichen und interessanten Abbildungen (jene Sehrift entliitit keine Abliil- 
düngen) «lugeseichnet. Dieser Abschnitt ist ^ms besonders wertvoll. Eine 
Analyse seines reichen Inhalts wurde uns hier Mi weit f&hren; wir milssen 
den Leser schon auf dns Buch selbst verweisen. 

hl dem dritten Abschnitt dit'ses Kapitr>!s macht uns Doutte mit dem 
Fliilä Umm er-H«hi' <Mnrl»e') bekannt; sein Lauf, tiberschreiten des Flusses 
(die mddija S. 113), Brückenbau, wie er bisher versuclit worden ist; daiui 
lietreten wir Aaemmiir. Ein Europäer wohnt dort, ein graOer blonder, 
evangelischer Missionar, der fibrigens Doutt£s Gruß unbeachtet lieS. — An* 
läßlich des Schutzheiligen von AzemtnQr, Mnlfil Rii Sa'ib, dessen mmS^ 
(a[ioI()ixetische Bio^raphit^) in der Stadt vorhanden sind, werden uns Le- 
gendfMi ilber dii-MMi sowie andere marokkanische Heilige mitgeteilt (S. 120 
bis 124). — Unter den in Azemmür verehrten Heiligen befindet sicli aucli, 
obwohl er hier kein Grab besttxt, der Sdb Mulai *Al)d Allah Amgar. der 
mit den Beni AmgSr von Tit xusammenhXngt Diese, die in der ganzen 
(ipgend einen großen Kintluß besitzen, haben in Tlt eine Zäuia, die ein 
bisher unverletztes Asylrecht darbietet, so daß hier unter dem Schutze der 
Zftuia eine große Zahl von Flüchtigen sich angesiedelt hat (0.125). 

Das zweite Kapitel hat die folgenden Abteilungen: 

1. D*Azemm(»ür ä (iuerrandu (März 1901) S. 126 — 161. 

2. Le territoire des Doukkala 8.161 — 237. Hier sind eiugetlochteu: 
(a) Itineraire de Guerrando k El Rerbiya et d*E] feerbiya a Ma* 
sagen S. 179—184. — (b) Itineraire de Safi i Ei Retbiya et d'El 
Rerbiya ä Oualidiya et Ma/:iy;an S, 184 — 2"7. - - fc) Itineraire 
d'A/.enmioür ä Bou rAonän S. 2n7 Die Ix-iden letzteren 
Heisewegp vom Juni 1901, der erste vom Oktober 1902. 

3. Les Doukkala S. 237— 278. 

Bei drohendem Regenwetter verlißt Doutti^ Aeemmilr am 27. Mira. 
Seine Leute rufen die Heiligen an und werfen Kupferatftcke auf den Weg, 
um den Regen fernzuhalten; ein Hnfeinen, das man alsbald findet, ver> 
heißt auch hier Glück. F-s gehl dinrh eine gewellte, steinige Asphodelen» 
üteppe, die aber an sich niciit unfruehiliar ist, bewohnt vou tlen IJüxga. 
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Bald koniiril die no|>|>elqiibl)a des hcriiliiiitcn Sidi Moliaiiim«! el-l\jjäsi 
(gest. 1051/1641) in Sicht, über den Mitteilungen gemacht werden (ä. 130 
bis 132). Dm Land wird fniehtbftrer und wolil beWUkert (S. 132— 135). 
Vorhersagen aus dem Antreffen von Raben (8. 133<^184). IM» (Sauennileh) 
in Marokko; die. Eingeborenen trinken im Sommer so vid» dafi sie davon 
erregt werden und leichter als sunst Händel anfangen (S. 135). Bettelei. 
F'urcht vor dem Photos»raphicrtw<'i(len fS. 137). F'elder. Hm-den: »Toute 
cetle t:ainj)agne donne une impre-ssiun de fecondite et d'aisance. Dans 
touü ces pays, ntalgre Toppression de ses caids et du aiaklizeu, l'indigene 
est certainement plus riebe que la moyenne de nos Algeriens du Teil« (S. 139). 
über Miricte» mannigfache bemerkenswerte .\usfllhningen (S.141 — 149). 
Gastfreund.schafl und Krauen (S.149 und 150). Die Studien in M;irokko} 
die täleb (J^. l.'»] — l.'S). Ailn itcn im Duar; Gcsänpr, mit dpnen die Frauen 
und Manner ilire Arbeit Ixjgleiten, in l'berspt/.un^ init^cteiU (S. 1 .'>!^ ~ KiO). 

In der zweiten Unterabteilung dieses Kapitels gibt Doutte y.unäch.st 
eine Skixziening der geologischen V^erhiltnisse der Provins Dukkila (nach 
Theobald Fischer und Brives) und verbreitet sich dann (S. 167—178)» in selb- 
sttndiger Darsteltung, Aber die iuiäres (pl. von tf-«) oder Sehwaraerd^lichen, 
die be.sondere von Theobald Fischer studiert worden sind und übt-r deren 
KntsfpiiiMio; 7wisplit ii diesem und Urives Erörterungen slattgefiindt'ii liaben. 
Dduui' cntnaliiii drei Proben dieser Ki-de in sehr verschiedenen Cie>;eaden 
und teilt deren Analyse mit (S. 171). Auch vim dem ^mn, der Roterde, 
wird von einer aus der Umgegend von CasabUnca stammenden Probe eine 
Analyse gegeben (S. 166— 167). 

Das erste der eingeflochtenen Itinerare bringt keine umfangreicheren 
Zusanunenfas-sunpon. Oer xweile Reiseweg aber führte Doutte nach Sernu 
und namentlicii naeli el-Mexlina. Dieses letztere war früher die eigentliche 
iiau|ilstadt von Dukkäla und wird viel erwähnt, namentlich im Iti. Jahr- 
hundert. Doutte studierte als erster die Ruinen, gibt Photographien und 
von el- Medina einen Plan {S.195) und verbreitet sich fiberbaupt Aber die 
Üesdiiclite dieser Gegenden, namentlich Ober die (beschichte der Herrschaft 
der Portagiesen. Es gab fnHier eine große Zahl von Stidten in Dukkila, 
deren Lage erst zum Teil wiedertrefunden ist (S. 203). 

In dem dritten Itinerar sind liesander.s bemerkenswert die Znsninnien- 
fa.ssungen über den »schwaiv.en Sultan- [e-S'^^dfän lekiial\ (S. 211 — -i l) tuui 
das topographische und arehiotogische Studium des von Mutai Iama*il 
1710/1711 erbauten Schlosses BS -CA win an der Umm er^Rebf, mit Plan 
(S. 216). — In den heutigen Punkten TämerrSkSyet und Tärga, in dieser 
Gegend der Umm er-Rebi', hoffte Doutte die von Leo Africanus erwSlni- 
ten ')rf5rlinftrn Trineracost und Terga wiederrufinden; aber es ist dort 
keine .Spur von Ruinen (.S. 227). Den Clbel l-A^dar besuchte Doutte 
nicht, kann also über die dortigen Ei'cmiten nichts NXheres aussagen 
(S. 2-29). fiber VVasserverbSItnisse In dieser Gegend; Klima (8. 230—234). 
Kelgenbiume, Opimtien (S. 235— 230). 

Die dritte Unterabteilung des zweiten Kapitels bringt eine FQlle 
etlimigraphtüclier Daten; besonders ausßihrlicl» sind die Zusammenfassungen 
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über dpn häik, dw gewöhnliche Kleidungsstück der Dukkäla (.S. 248 — 262) 
ijiU -«ililreiclieu Abbildungen, die die Art des Tragens desselben in Marokko 
tind TIemcen deutlich vcranscbauliGhen. Kerner ist hervorxuheben der 
inhaltreiche Abschnitt aber die Falknerei in Marokko (S> 266^-276). ' Dil» 
Falkner («/«As^iSM) bilden hier eine Art Zunft, deren Schutitheiliger Sidi 
'Ali ben Belq5s<'ni ist. Dt r Ix'tTdunte Qfiid von 'Abdn, Si 'Omar ben 'AisS, 
ist Pitt r;r(>Ber I.irliiiahtM' der Falken. AiuttMitiingen über die adininiatrative 
iCinteilung der Dukkäla schließen diesen Al>schniti. 

Das dritte Kapitel umfaßt die Abschnitte: 

1. n. Guerrando an .IbiltH S.279— 29U. 

2. Le t.Miitoin- des Rehrunnn [Itinerar 1902] 8.299 — 30». 
8. Les Kehämnu 8.309 — 403. 

4. Les .Ibil^t iS. 403 — 408. 

Im ersten Ahseliiiitt dieses dritten Kapitels ist zuerst von Guerrando 
tlie Rede. i>ei- Ort gelil keineswegs nnf die Porlugie-sen zurück; auch der 
Name ist nicht j)ortugiesisch, wie man meist glaubte. Weiterhin (8.284 
bis Si90) interessante ABsIlIhningen (mit lehrreichen Abbildungen) Über die 
ntüäa (pl. ntiäd), die (kcigdlftrmigen) Hütten der Rebimna und anderer 
Stamme. — Die Ruinen des wasserreichen 8umeira; L^coden (S. 291 
bis 293). Weite Stepjje. die sich, nach Et steit;uiiL' einor neuen PlatcflT]- 
stufe, in einer gewniii^^eii F.bene, die in der Ferne durch die niedrige 
llügelkelte der Zbilet («Kleine Berge«) begrenzt ist, fortsetzt. Wir sind auf 
der großen StraAe nach der nicht mehr femeo Hauptstadt Marrilkei. »Le 
terrain est an gros sable egal et c*«st platsir que d*eDteodfe Tatorte grin- 
cement du aabot des dievaux sur ee gravier. Quelle belle route pour une 
armee, ne pouvais- je in*ein|)(icher de penser la premiere fois cpie. je fis ce 
ehenn'ti: on n'avnit pns encore Innive ri rette epO(|tie la foriimte de la 
«•iillnborafion avec le inakhzen et iimis n rlions pas eneore (iliii;^ts d'etre 
conviiiuciis du dogme de la penetration pncifique, auquel nous avons tini 
depuis par croire, k force de ravoh* soutenu nous-m&nes* (S. 298). 

Der zweite Abschnitt dieses Kapitels ist wieder durdi die Mitteilung 
eines Itinerars aus den» Jahre 1902 gehjldet. des Itinerars von Et-Qla*a 
nach Guei-rando. Dieser Weg durchschneidet das Gebiet der Rebämna von 
einem Knde zum andern. Zu dem Gebiet der Rehümna gehören noch die 
Zbiiel; es erstreckt sich bis in die Nähe von Marräkeä. Abbildungen von 
V'olkstypen hier (8.301 — 303) sowie im folgenden Abschnitt. 

D«r dritte Abschnitt dieses Kapitels ist besond^ umfangreich und 
eothült in volkskuodlicher Hinsicht gana besonders eingehende und wert- 
volle Ztisniiunenfassungen. — Ich hebe liervor: Ursprung der Re^Ahna 
(S. :i09 — 31 1). Kleidung (8.311 31?.). Tatowienin- . Sdimuek (8.313 
bis 31<)V Nahrung (8. ül'»). Musik (S. 317). Dann die sehr interessanten 
Ausführungen TUmm- Ball- und KuJ^elspiele in Marokko und Algerien (8. 318 
bis 326), deren letate Grundlagen durch verKleiuhende Betrachtung au er^ 
mittein gesucht werden. Hier, wie Aberall in «einem Buclie, sucht Doutt^ 
das Volkskundlicbct das er feststellt^ durch sorgfältige Veiigldiehung des 
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bei andern Volkorn Festgestellten xu verkuüjjfeii und zu verstehen. — 
Andere Spiele (8.326—331). — Es folgen (8.331—365): Heirat; 
Geburt; Namengebung; Fruchtbarkeit der Frauen; Absehneiden der Haare 
des Kindes; Haartracht Oberhaupt; ßesehneidung; Tod; B^giibnis (Mit- 
teilung von Leicficnfitsänfipn in tlberaetzung, S. 356 — 360); Besuch der 
Gräber. — Dnriibei* daß die Kebämna Slmliche Lehren und Praktiken 
hätten wie die Zkära — wie Moulieras ' angegeben hatte — , kann Üoulie 
nichts beibringen, mochte aber kein Argumentum e silentio iiergeleitet wissen 
(8. 365^368). Die nachträgliche Anmerkong sur Frage der Zkiia (S. 368) 
ist au beachten. — Wahrsagung aus dem Blut und dem Schulterblatt des 
geopferten Hümmels (S. 369 — 370). — Die faräia f^ennnnte Maskerade 
(S. 370^ n71), dabei ein arabisch in Umschrift und in Übersetzung mit- 
geteilter (Icsati^. — (S. 372 — 301:) Die Fesfc Innäir ..Innitar« — 31. (nlcr 
32. Dezember de.s julianisclien Kalenders (der ja in Nurdafrika nel>en dein 
ipobainmedaniscbeo Kalender im Volke noch in Geltung ist), 'An^ (vgl. 
Docy, Supplement) = 24. Juni mit Johannisfeuem und Waaserriten; 
dabd über Wasaerriten im allgemeinen; Riten um Rogen herbeisufilhren usw. 
Ancli das ManÜd Sirfna 'Aisä, «da-s Gcburtsfest unseres Herrn .lesns». wird 
am "24. Dezember von den Mohammedanern gefeiert (S. 37^. 377). — Zum 
Scliliiß werden ?it!f (Jinnd mündlirlier Krlicluuinrn interei^sante Mitteihiiii:;en 
über den .'Vuü>taiid der He(^nna anläßlich des Todes von Mulai Uasan (1894), 
und was sieb an ihn anschloß, gemacht (S. 392 ff.). — Ober Kriais des 
ierttb (1902); es werden seit dieser Zeit im sQdlichen Atlasvorland, dnxeine 
wenige Distrikte ausgencunmen. keine Steueni mehr beaalilt; Folge: rasch 
wachsender Wohlstand der Bevdlkertmg, Riickgang der Ausfuhr (S. 399). 
Über Qäids (S. 400 — 402). 

Das kurze Schlußkapitel dif'ses Kapite-ls sowie de^s ganzen ersten 
Teils 6w Werkes schildert die HQgelgruppe des Zbilet in dei- Nähe von 
Marrftkei. Wir b^leiten den Rnsenden weiter, bb inmitten einer unend- 
lichen iibene ein dnnkier Wald von PalmenbUumen vor ihm auftteigt. »Au 
mili(*u de la palmeraie se |)i-ofile la inasse d'uoe gfrande viUe, d*oü a*el^«ent 
«ja et lä dpK rninarpts. doiit Fun domine tntts le'? aiitres de sa masse: rVst 
Mei i:'ik('rli , la ville de YoüctT l)fn TAclifin et le ininaret de la Kontoiihiva. 
Elle m'apparait avec le splendide decor «iu Haut- Atlas, tout argente de 
neige, et la foule des souvenirs historiques vient renforcer i'imotion esUie- 
tique prodiiite par ee paysage; voila done U cite que fondirent les 
farouches $anliadja voiles du Soudan; au milieu de ees palmiers et dana 
cette plaine dont un soleil ardent calcine la terre rougeatre, eile a bien , 
l'air d'un Is>ar immense au milieu d'une oasis! Ost done de res cimes 
neigeuses (pie descendirent les MaMUouda fanalists \mv Ilm Toüinert, voilä 
le cirque oü se livrerent tani de combats et qui fut, au XV'I' si^le, le 
boulevard de rislftm eontre la dtretiente mena^ntet c'est dana oes palmiers, 
contre ces niurailles, que vinrent ae briser tea efforts des Pöring^« 

' Tue trihii Txnhc aiitiinuMiliiiaiie lU M:iro)-, in: liullctiii do la Soc de Geogr. 
et d'ArcheoL d'Uran, 'M' smtee, T.2a, IlH)-i und folgende Jahrgänge. 
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(S. 407). ~ Mit dem Einritt durch Bib el-^emis in die Stadt schließt 

dieser erste Ti-il. 

Möge die I-'urtsetzung des Werkes recht bald lulgen! 



Die sehr umfassenden LitemturiMcbweisungen in den Anmerkungen 
>ind sehr knapp gehalten; meist ganx kurz.e Stichwörter ohne Angahe von 
Ort und Jahr. Wer auf die'^ein (Ifbiet nicht r.n Hause ist, würde oft Mühe 
haben, sich danacli zurecht zu linden. Vielleiciit wird hei Vollendung des 
Werkes auch ein Literaturverzeichnis beigegeben werden. Inzwischen möchten 
wir den Leser fttr die Literatur Marokkos bis 1891 auf die sehr ntttilidhe 
Bibliographie von Sir B* Lanibeit Playfair und Dr. Roliert Brown verweisen : 
A Hiblicigrapby of Morocco from the earliest times to the end of 1891 = 
ntual Geographical Society. Supplementary Papers Vol. III. Part London, 
.loliii Murray 1892. — Fur Algerien koMinit in Betracht die Bil)iiosraphie 
von demselben Playfair, ebenda \ «.1. II, Part 2, 1889 (von lö4i bis 1887). 
Dazu das Supplement London ISM, wo die Liter^r bis 1895 fortgef&hrt ist. 

In bexug auf neuere Pobliltatioflen sei hier nur angemerkt: C Leve 
et P. Fournel, Les trait('s du Maroc avec l'F^urope war 1903 im Druck« 
s. Rev. gener. des Sciences, 1 1"" fliuiee. Nr. 4, .S. 208, wo auch andere neuere 
Literatur fvpl. oht-tt 197). David T.npfs •.Aljainia portuguesa« (S. 203) ist 
= Texttis eui aljauiia porluguesa. Documentos para a historia do dominto por- 
tugiiC-s em Safiui extrahidus dos originaea da Torre do Tombo por David Lopes. 
Lisboa 1897 [Berliner Bibliothek: Uq 5796]. In der Tat sind diese AQamia- 

texte {Aljamia bekanntlich = portugiesisch P)«w. spanisch] in 

arabi-schfu Lettern geschrieben) iTir die Geschichte Mamkkos mannigfach 
von Interesse. 

.\uf jeden Fall ist zu hoffen , daß dem Werke bei seiner Vollendung 

ein recht sorgfältig gearbeiteter Index beigegehen werde, damit die so 
reiche Fundgrube dieser ausgezdchneten Arbeit dadurch um SO lienutzbarer 
und erschließiwrer werde. 



206 



Bibliographiach« Aoisigeii. 



Abu HiUl Al-Qasan ibn 'Abd«illb ibo Sahl al- Ankaii, Kitäb 
as-sini*ataiii al-kitiba wai-ii*r, h6rau«gegeben von Mubammed 
Amin al-]jBu^i. Erster Druck auf Kosteo des Alwined Ni^l.al- 
öeuiili, de» Bncbhandlers Mtihamined Aniln-al-Ij äii^i iin«l 
seines Bruders. KoDstantioopel, Druckerei Mabmfid Bey» 1320. 



r fir weite Gebiete der arabiscben Literatur linn*;t ein tiefergehendes Ver- 
stlndnis wesentlich ab von der Kenntnis der isthetisehen Anschauungen, die 

Hir <lie Ai-abcr maßgebend waren. Die arabische Literatur isl durch si« in 
ihmii Inhalt wie in ilirer ! '•![■ stark h«*einl1iißt wonl«Mi, nnd ihre W'iikitnir 
war hier mo «^o •strnkci-, .iN di»* Kiiiisthetäti^nnn dt"^ •i.uv/vn Vnlkrs Im-i 
aiissrhhcßli« Ii der Kunst des Wortes j^alt. Auch die (iest lzo ilieser Kunst 
haben die Araber schon festzustellen versuclit, nicht ans Fi*eado au der 
Theorie, sondern in der ausgesprochenen Abdicht, technische Ililfen fUr 
den praktischen (lebrauch %n gewinnen und »i leliren. Wohl waren diese 
Kunstlehrer, f^enan betrachtet, nicht l)h»ß (he I.eichenreilner, sondern auch 
zum iir»»ßeii Teil die Tiitenj^räber «b-r wahn ti Ktnist, wtdd beriicksichti^en 
sie nur die An*«e!!,nuun'j;en ihrer eigenen, der Blut«' foly^etiden Zeit, und nn 
ihi-eii Auslnhrnngen liat'let elua.s von der Eiuseitij;Ueil und üescliränkuu}; 
der imuiittelbaren Zweckarbeit, jedoch bei dem großen Abstände, der die 
Ästhetischen Anschauungen der Araber von denen eines EuropSers der Gegen- 
wart trennt, findet der letztere In jenen Darstellungen eine gitiBe Hilfe, ge- 
wissermaßen ein Ne(7.u erk /um Kiniu^en der Kinzelheohachtung. In diesem 
Sinne ivt !■•< mit Dank /.it l u'LCi-nGrn . d.iß nadi detri Nnk»! n^-si'i' und «leni 
Kit.nb al-luijän wiedenim i-m,-. »|er idieien riteltti imIumi W erk«* «ler Araber, 
»1er Kitäb a;-sinaaiain der weiteren Oireutlicldieit ziigängiu'h ge- 
worden ist 

Der Verfasser Abu Hilll al^Askari ist als ein fleißiger imd be> 
sonnener Philologe bekannt, zudem ist gerade ik-is vorbe;?ende Werk eine 
Arbeil seiner leil'eren ,Iahre. Wenn die Nachricht V)ei Häf^i IJj^Ha» i"'" •"*'*i 
im .fahre ÜUÖ ■iesiorheii. ziilrj'rt'end ist . no hat er die Vollendiiug des Biiclies, 
die im Kainadän 391 erl'olifte. ui\r kurze Zeil filterh-bl. 

Auf höheres Lebensiilter weisen auch seine eigenen Worte HtiH, 1 1 ff. 
S(» spricht nicht der <las iSchwinden der «lugeudxeit empfindende Mann, 
sondern in Khren ergraule, vom Leben befriedigte (ireis. Vietleieht 
sind auch die SleUen l?."»»». 4 uinl 'M\0, I zu (»eachten. Wahrscheiidich 
gehen die Ldcken auf die Niederschrift de» Verfassers zunick; der Tod 
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scheint ilin an dem Eintragen der nur vorgemerkten Zitate geliiodert zu 
iiabeu.' 

AI *A«kari kennt den Kitlb al-biyin des diliif und zoUt ihm hohe 
Anerlteanungf aber er bezeichnet «hut B«ich wohl mit Recht als wenig Ober* 
aiehtlicli. Ei' stellt weine Anf^ahr dnrin, d«>n Inhalt des ilteren Werkes In 
eine für die Benutzim;; erw iin-^rliir Ordnmin '>nn<{en. Aber »lan"iV>er 
liinatis hat er atirlere Werke eiit<;e>ehen und Auszüge des ( rf-<rtiiitin!KiUes 
wie einzehie üeinerkiingeii zum Aid'ljaue Seines Werkes hennt/i. iiirlii um 
sich an fremder Arbeit zu bereichern, sondern zur Euntielung <ier für die 
&auclibarkeii des Buches erforderliclien VollstSndigkeit. So hat er (j^ndimas 
Nai^d ol-iiV wohi in allem Wesentlichen seiner Arbeit einverieibtt auch große 
Stücke von Amidis JItitcäzana bain A^iT Tnmmänt ttal-Buf^itn finden sicll 
hei iliin \vie(lpr. Danehen hat er aber dtlenbar aucli eigene SanitnlMniren 
(Vir th-ii Zweck unlernonuneu. Besonders deutÜelt ist dies S. 22'». lOlT. 
Dort K'ht ihm die Aniüiirung einiger Verse von Ahn Nuvvis Anlaß, eine 
lange Reihe weiterer Beispiele aus den Gedichten desselben Mannes anzn> 
sehiieOen, die nach den Heimen alphabetisch geordnet einander folgen, ahto 
augenscheinlich fflr den voriiegenden Zw^eck uninittdbar aus dem Diwan 
gezogen .sind. 

(ie^enfther dein Kitäh al-hajän hat er eine auch kultiirgesehichtlich 
inh'ressante Beschrankuii«: des Stolles einli-eien lassen. Wjlhrend hei ai-(jähiz 
die als Beispiele angeführten Reden eiuen Kaum einnehmen, er- 

klart AbH Hilil nur das berücksichtigen zu wollen, was der schreibende 
Dichter oder Prosaist zu beachten iiat.' Beim Reden ist ihm die natürliche 
BetfahutiL; alles. Wo sie uian^lt, rat er zu sehweigen, und dein, der mir 
an der Hand seiner Aufzeiehnunnen y;eläuij^ \ ortrn.rt'n k;»nn. enipfiehll er, 
weuu die Notweiiditrkeif . frei ru •»firecheri, an ihn li itl, niöjilielisle Kürze. 
Dauut ist der Kheiorik ihr tii's]>nuiglicher Kern nuii .\usii5angsj»inikl ent- 
zogen unter dem Zwange der Foi-deningen eines Zeitalters, das fast atis- 
scliließlich auf den Sohreibgriffel angewiesen war. 

Anderarseit-s geht der Verfa-sser auch einmal Ül»er die Grenzen der 
ciuenllieheii arahiselH-n Literatur Iiiiiaiis. weuu er an Beis|»ielen aus Kaiila 
un<1 Ditrifi.i (lie weile Verl»reitini;i der \'er<ih'iche auch in )Veii)<!»Ti i.iifiatiireu 
zeiueii will il>>l. Wr.), «ulei- weuu er gelegenllieh Ausspniclie indischer Üe- 
lehrter auliilirt (11, 17. 14, 

Die Arbeit macht den Eindruck der Objektivität. Das Urteil über die 
einzelnen Sehrift.steller und Dichter ist ruhig und aligewogen. Gegenüber 
zu scharfer Kritik richtet er ein gewis-ses Warniingszeidien auf in der 

I I'crüönlichc Bemerkungen iindeu sidi suiist noch: 341,12, wo 'Askarl er- 
wähnt, ans seines Vaters Munde einen Aussprudi gehört zu liaben, den er dann in 

]ioetis<'lie Form kleidete. Hezeiciiiiciiderweise wendet »icli der Ausspruch )j;eireii die 
lloclisili;it/,uiig des gcdnidijrcri Ausliarrcns , wäiuciid >on-t ^Wo ArahiT darin oino hrr- 
vurrdgüudu Tugend erhlickeu. Weiter iindct sich 3^3. 12 ein /wei^tiiler auf die 
icyrisehe Stadt BuniiiN , in der der VerfaM^er angenscbeinlich unangenehme Erfahrungen 
gemarht hatte. 

' Vereinzelt finden >icb jedoch Beziebnugea auf deu Redner, wie iüO, 21 ff. 
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hnbschpn fJesrhicht*» S. 82.Bf. Dm-t tadelt (»in Philologe einen AVrs des 
A sä wegen itiimilzcr Häutung von Worten, übersieht jedoch dabei, daß 
der abi Muster des Stils allgemein «nei^Annte Koran genau dkssdbe Wöii- 
Verbindung bielet 

Wlhreod andere die Frage nach deo literariseben Dlebstäbleii mit 
einem wahren Fanatismus und ühertriebenem Spürsinn verfolgen, hat er zu 
einem ti<~h«'ren Standpunkt sich darcbgeruDgen aul' Grund eigener Er» 
fabrungeri . ' 

Auch literarischer üescbuiack läßt sicii dem Verfasser nicht abspreclien. 
Die Proben aua «einen eigenen Gewehten zdgeo ihn als gewandten, fein- 
atnnigen Dichter durchaus auf der Höhe seiner Zeit. Daß er aueh tou 

apiteren Generationen geschätzt wurde, beweisen gelegentliche Anfühningea 
seiner \'erse als Musterheispiele in der {Jizäna des Ihn i.li^^a. So ist er 
wohl berechti^jt. auch Ober poetisches Schaffen ein Urteil zu fäÜen. 

rberhau])t vvelit ein erfrischender Luftzug durch diese Rhetorik. 
Künstelei, Wald sch\ver\'erständlicher Ausdrücke wird widerraten. S. 44, 5 
spricht er ausi »Die Dummheit hat Macht fiber die Leute gewonnen» so dafi 
sie den Auadruek filr gut hielten, wenn sie den Sinn nur mit Anstrengung 
herntisfandeo.« Damit tritt Abü Hiläl in entschiedenen. flegensatz zu der Vor- 
liebe seiner Zeitj^enossen filr den manierierten Stil. Auch sonst zeigt er sich 
unabhängig im rrtt il. < >}i W-rse von andern gelobt oder getadelt wurden, 
btistiunnt ihn nicht. xMag auch die Autorität eines Asma i oder 'Utbi in die 
WagBchale fallen, er scheut sich trotisdem sieht, eine abweichende Ansicht 
aussuipreehen* 

Nur in swei Beiiehungen scheint seine Objektivität zu versagen. Einen 
Dichter seinerzeit nennt er kaum je mit Namen, er führt seine Verse aber 
an, um zu zeigen, welche Fdiler er lieuantien hfjt. Es ist Mutanabbi. 
Allerdings haben auch andere Kritiker die stfUenvvt i.se leiLs nachlässige, teils 
gewaltsame Dichtungsart dieses Mannes gerQgt. jedoch die Proben von Abü 
HilXU eigenem Dichten zeigen auch den tiefgreifenden persönlichen Unter- 
schied zwischen ihm und Mutanabbis hoditrabendem Wesen. 

Weiler erwecken die l'rteile des A'erfassei s über die \'orzQg^ setner 
Arbeit u'e^ennlier friiheren Werken leicht den Eindnu k einer i^eu issen T'ber- 
seliiitznni,'.'^ Das ist wnhl zit verstellen. Die Fortschritte im kleinen treten 
fur den,, der die Eniwickliiiig ans näciisier Näiie verfolgt, viel stärker hervor, 
und dem bejahrten Verfasser konnte die Anerkennung seiner Ver^rer wohl 
das Urteil Uber das e^ene Schaffen etwas trflben. Aber er verwahrt sieh 
ausdrficklieh dagegen, daß er sein Werk als fehlerlos ansehe. Er will also 
nur den relativen Fdi tsdirilt betonen. 

Ein .schvviei ii;rr I*unki fiu- den arabischen I'rofangelehrten ist die Aus- 
einatidersetztmi; mit der tlie(tl<ii:iselieii W i>senschaft. Abü lliläl ist wieder- 
lioll genötigt, auf diesen Punkt ein/.ugelieii. So behandelt er schon im Ein- 



> S. 146 , 12 <r. Vgl. auch das Yerhiitnis zwischen Ag 9, 2D, 4 v. u. und 




> Vgl 179 , 5. 277,1. 343,4. 
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gang<- seine,'; Biiclirs die Frage, wie ncl)on die in seiner Unigebtmg alltMH 
als berechtigt anerkannte Theologi:: die itiietorik treten köuue. Er betont 
ihren hohen Wwt «Msh (tt^ die Theologie, und mit Redit> Bei dem stark 
»rhetorischen« Charakter des Konuis ist sie sicher ein das VerstSodnis dieser 
Grundlage des Islams sehr fördernder Wissenszweig. 

Da Abu Hilils Werk aiic}i eine Poetik umfassen soll, so bietet die 
Ste-IIe des Korans, Suit; 20, 224 fl"., wo" k«"?'^" die Dichter schwere Vf>r- 
winfe erhoben werden, eine geOihrliche Klippe. HH rückschaiiender lie- 
trachtiinsj; läßt sich gerade aus dieser Stelle erme.Hi>eu , wie tiefe Wur/.eln die 
Dichtung im arabischen Volksgei$te geschlagen hatte. Es bedurfte der ganzen 
Lebeosfreude des Volkes, trots dieses Vei<danimungsnrteiles die Kunst der « 
gebundenen Hede weiter zu pflegen. Abu lliläl erkennt die Deutung, dafi 
nur die iinwalire Poesie in jenen Worten des Korans getroffen werde, als 
schwarlien Notbelielf. So besniitit er sirfi damit, festzustellen, daß der Pro- 
saiker und Prediger, die auch iiber diihleriMiiie (Jaben verfugen, in der 
Kunst des Worte» die größte Vullkouimcuheit zeigen. Ja, er behauptet, 
Prosaiker, die nicht wenigstens von fremden Gedichten einen gewissen Ge- 
dftchtnisschats hätten, könnten den daraus sieh ergebenden Mangel im Stil 
schwer verieugoen. 

Kin neuer Anstoß zeigt sich bei der Fe>tstelliin!; der Kimslforni , in 
welcher der Kiirnii aligetuiäL ist. Ein Zweifel daran, daß die Fnrni der 
RetuiprQsa, die 'Say' genannt wird, hier vorliegt, scheint kaum glaublich. 
Dennoch ist das bestritten worden mit der Begründung, der ai^* sei die 
Redeform, in der die Priester der Heidenseit ihre OffenbaHingen verkündeten. 
Eine Verwendnng derselben Form für die göttlichen Offenbarungen sei also 
von vornherein undenkbar. 'Askari hUlt daran fest, daß der Koran ^ag' zeiget 
aber er verweist auf den .großen inneren Untersriiied z^\isollen dein Koran 
und den schwerfälligen gekünstelten Priestersprücheu und Iwrult sieh r»iif 
einen Aujispnicli Muhauimeds, worin dieser nicht den sa^' schlechthin, 
Mndern nur den von den Priestern angewendeten verwerfe. Seihst mit den 
riehimstriltenen Bncl)stabengrup|)en am Anfiuige von Koransuren aetst sich 
Abu Ilil&l auseinander. Leider kann (>r sie nur erklären als Mittel, die Auf- 
merksamkeit der lini er in besondei-s eindrucksvoller Welsc ZU wecken fttr 
die darauf folixetiden Worte (349, 15 ff.). 

Beiiierkenswert ist vielleicht iioi li die S. i», 7 gegebene Erklärung von 

.Sure 14, 52 im strengen Wortainne als wälu-end es die gewohniiclie 

Koranaiislegung in einer stark übertragenen Bedeutung als 

AI« theologischer Eiferer zeigt m"c!i iler Verfasser 1»4, 9. Den Vers: 
• Preisen will ich Na>r. snlan^e irh lehe. ;iber ich weiß, dal? N.isr zu h(H"h 
stell* lur den Lobjjreis« tadelt er dort mil dem Hinweis nut'(nilt. der den 
Lobpreis fiir sich fordert von seinen Dienern und den Koran beginnen läßt 
mit den Worten »Preis sei Gott«. 

Leichter ist es su verstehen, wenn der Verfasser Anstoß daran nimmt, 
daß Muhammed in einem Verse des ^asaOn als «PartiHginger* einer be- 
stimmten Gruppe bezeichnet wird (87, 18). Im 4. Jahrhundert war es 

llitt.d.8aB.£Otl«al.8^iMhn. WC IL Abi 1« 
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scliwer. sich in «lic Denkweise der' Zeitgeuossen MuhainmedSt SOW«it e* 
dessen Person betrat, zurikkzuversetzen. 

FHr die Kulttn^esdrichte bietet das Buch «onst wenig. Der Verfasser 
envihnt beillufig, daß Laute und Schach au seiner Zeit »uch unter den ge- 
wr^nlidieu Leuten weit verbreitet waren (104, 16). Aua einer Dnlhlung 
ergibt sich, daß in Bai;dad Unlerricht in der Poetik erteilt Wltnle mit prak- 
tischen Übungen (107. 7). An einer anderen Stelle ist von perstscheii M»'- 
Uidien die Rede, «lenen Pnisaworte als Text uiitrriielcgt wurden, iiatiirUcli 
nui' unter mannigfacher Dehnung und Verrenkung der Silben (lOH, 27). 
Endlich yerriit der Verfasser eine naive OberschStzung der Größe unserer 
• Erde, wenn er vermutet, ihr bewohnter Teil sei nur ein Tauaeodatel der 
gesamten Oberilndie (94, 1). 

Das eigentlich Philologische tritt in dem Werke selbst zurück. Nur 
hin und wiedfT sind kurze Erläuterungen spnrhliclier Art gegeben. In der 
Einleitung sucht der Vei*fasser aber lilr jetie Krsciteinung eine sprachliche 
Parallele auf, achtet auf Bedeutungsentwicklung und zeigt &o seine gute 
philologische Vorbildung. 

Zur gnunnatischen Terminologie ist su bemerken, daß die Bezeichnung 

der vom triradlkalen Verbum abgeleiteten Stammbildungen als und 
ijr^f Iii neueren arabischen Grammatiken des Magrib angewendet 
wird, schon hier bei Abü HiliI S. 112, 10 eneheittt. 

Das zur Erlautcrinig angetikhrte Versmalerial ist sehr reichlich. Tber 
die Korrektheit der überlielening gestaltet dit* vorlif s^fMulc Ausgabe nur in 
seltenen Ffdlen ein Urteil. Vei-einzelt finden sieli jedoch kleinere Versehen, 
die nach dem Zusammenhange schon dem Verfasser zur Last fallen. So 

bietet S. 26. 5 ^1-^, die gute Uberlieferung des Diwans der Uu^iail aber 
und damit fällt der vou Abü iidäl erhobene Vorwurf.' 
In der Anordnung und Darstellung adgt das Werk die vom Verfasser 
erstrebte Klarheit Im allgemeinen «ebließen sich an eigene oder fremde 
Darlegimgen , die etwa die Steile von LeitsKtsen einnehmen, reich mit Bei- 
spielen v<>rsehene sachliche Erliuterungen. Der von I^udäma schon befolgte 
r iNt die Musterbeispiele vorrtifnhren . dann an m!P;:j!fVpkten Vcrsiichen 
die Fehler zur Warnung uaehzuweiseu, ist auch vuu Abü UiUU beibehalten 
worden. 

Selten Ist die Ordnung gestört, wie S. 105, wo swiscben Z. 1 
und I.Z. dl^'^J ein grußer Einschub su stehen seheint; aber aueh hier 
könnte eine Blattverseizung der Handschrift die Ursache sein. 

Eine gewisse Unruhe der DaratelluQg se^n die Seiten 69 IT., weil 

die einzelnen Ausstellungen an den fehlerhaften Versen wieder durch ein 
iibeiTeich' ^ M-iti rial aus der Literatur gestQtKt werden. Darunter leidet die 
Überaiditlichkeit. 



* ^t«W sflheiDt ans dar Glosse des am Versende stehenden w«*J in den 
Text gelangt sa sein. 
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Im t^roL^en gan%en ist die Arbeit einheitlich iinil geschlossen. Nur 
gelegeatlich wii*d der Leser an das Zuj^auiuieufasseu verschiedener (Quellen 
erinnert, wie S. 180« 18 und 23 1 wo swei Einteiliuigen luunittellMr ein« 
ander folgen. Gewiß ist die eine rein begrifflich, die andere berOeksiclitigt 
das pnchologische Moment; aber SO nahe aneinandergerfickt, weisen sie 
deutlich auf verschiedenen Ursprung. 

Dai^Piren ist dif zweiiitaliLCt' AiilTifiniri-i itc^-^rnieii Kornn/.iliUe's 8.11, 
Z. 12 und, tau <lii' Anlujig>vvurtf vertuehrl, Z. 1<> v\ aiiiNclit'iuiiclt nicht durch 
den Verfasser, sontieni durch einen Glossator in den Text gekommen. Ebenso 
ist es SU erkl&ren, daß S.60, Z. 14 Verse anonym angefilhrt werden 

(^1 Jü), wahrend imnüttelbar danach (Z. 17) der Name des Diehters ge> 
nannt wird. Ähnlieh steht es mit 53, 4 f. im Verhiltnis an 52, 20. 

Der Inhalt des Werkes gliedert sieb so: In der Einleitung behandelt 

Ahn HilSl den Wert der Rhetorik. Kr beklagt es, daß weite Kreise der 
f ;r'liiMt re*n — er nfiuif l{fc!)(s<jpli^hrtc, Koranleser und Thpoloi^en — den 
Fi;ii:i ri iler liiiciorik wie Ne.i^«'!' oilcr Nabaläer gegenübei"steiien und uei>t 
aul du' Folgen, die aus der \ ernaclilässigung die.scs (Jebiets sich ergeben: 
Mangel an Urteil in literariscl^ Fragen und darum Mil^grifTe bei eigen^i 
schrifistellerischen oder poetisehen Versuehen wie bei der ästhetischen Be- 
wertung der literarischen Produkte anderer. 

Das eigentliche Werk zerfällt in zehn Kapitel. Im ersten behandelt 
der \'«'rfas>i(M% von der Etymologie ausgehend, den bekannten Unter-chii-d 
von bataya und famha. Als Beispiel wählt er den Papagei, dem m\v f'amlia 
nie baiä^ beigelegt w erden könne. Zum ächlus.se gibt er aber ehrlich zu, 
daß im äprachgebrauche die theoretische Unterscheidung abgeschwächt sei 
und tatsftehlich eine innere Angleiehung der beiden Ausdrücke stattgefunden 
habe. Es folgt die begriffliche Bestiuunung des Wesens der Bei t dvanikeit 
in ei<i:i'ii«:'i' Dcfinitinn des Veriassers w ie in eingebender Erörterung der von 
anderen darüber geäußerten Ansiehten. 

Das 2. Kapitel liaudelt in seinem ersten Teile vom angemessenen 
.Hprachlidien Ausdniek. Es verlangt einftche, aber gew&hlte Sprache , gute 
Verbindimg und Anordnung des einseinen. Im zweiten Teile ist von der 
Korrektheit des com Ausdruck konunenden Gedankens die Rede. Die 
dichterischen Entgleisungen ut iden behandelt; bleibt aber nicht bei dem 
Kritisieren venmglückter und (iegeni'ibfrsfpüen Lj:»linii;pnf'r Verse, sondern 
es wcnicii auch direkte Hinweise auf die Art der Ausführung iür den 
Scliaflendeu gegeben. 

Im 3. Kapitel bringt der mte Abschnitt methodische Ratschlige für 
die stilistische Ausarbatung. Dabei betont der Verfasser den Wert günstige 
Stimmung. Dann spricht er von den VonQg«i der poetischen Form vor 
der prosaischen. 

Der z\\ rif r Abschnitt stellt die filr das Abfassen von Schriftstücken 
maßgebenden < I e>iehtspntikte zusanunen. Auch hier gibt <ler X'erfasser Winke, 
die auf guten psychulugischen Beobachtungen beruhen. iSo rät er, die Daidi.- 
briefe nicht an lang zu machen , die Anrede nicht zu h&ufig zu wiederholen. 
Schreiben im Auftrage des FQrsten kurz und eindringUeh an halten, bei 

w 
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l*jiL>elmUlif;iingshn>ff»n vflincl! zur Hauptsache zu kommen uml (las Unrecht 
ulme Vorbeljalt iVeiinüiig anzuerkennen. 

InCeresmit ist die Feststellimg 1 18, 28), daß die uneigentliche Ver^ 
wendting der 1. Person niiraUs als phtriUi» modeatiae empftinden wurde. 

Im 4. Kapitel ist die Rede von ilcm Wri te der fjiiten Anreihtinf; und 
f>rdnunj^ der Worte. Das Kapitel behandelt <he Lelii'en über Kurze und 
Länge tlts Ausdruckes. Ahn IfilSl zH^t «ich dabei kcini^sw als ein Fa- 
natiker des knappen Ausdntcks. Er erkennt ilie Notwendigkeit der einen 
wie der anderen Form au, je nach dem Zwecke <ler Dm*stellung. 

Im 6. Kapitel bespridit Abfi Hüll die rechte Art der Übernahme 
fremder Gedanken und die Auflosung poetischer Formoi in Prosa. Damit 
ist der erste Hauptteil des Buches zu Ende. 

Den zweiten Hauptteil des Buches eiüfTnet Kapitel 7 mit <h»r I.elu-e 
vom Verjjleich. Das H. Kapitel (iS. \ W) hainlclt vim df»r Ri-imiirosa und dem 
Parallclismus. Mit Kapitel U beginnt die sehr aiistVilirliche Abhandlung von 
den einaelnen Sdimuckformen der Rede, die in 35 Abschnitte zerftllt. Sechs 
von ihnen rühmt sieh der Verfossor neu bestimmt au liaben, nSmlich 29 : 
loZ/ir, die vollständige Korrelation der \'ershälllen oder Satateile iu ihrem 
grammatischen Aufhau; HO: mu^wara, Wiederholunij; desselben Wortes» inner- 
halb eines kürzeren Satzteile';, wobei Ka.sus und Akzedenzien wi<- Artikel 
oder iSuffix sich ändern können, aber das Wort jedesnml din*€li den /u- 
sauunenhang bedingt sein muß; 34: te/r«, Verwendung gleichai'tigei- Wörter 
an einer bestimmt» Stelle inmitten der Verse eines Gedicbtesy so daß für das 
Auge gewis.sennaßen ein bestickter Besalastreifen >llträ«> über die Verse des 
tiedichtes senkrecht /,n verlaufen scheint; 33: mudä'qfa, beabsichtigte Doppel- 
tleutigk<*it eines SalZf'N (ulcr Verses; 31: istiihäd wah/iffä^, Fortspinnen eines 
tiedanken»; durch .VnlViginig weiterer, ilas Vorlieriiehende jeflestnal beiirini- 
Uenden 8älze; 35; ialaftu/'f witzige Umdeutung de«; Sehlinunen zum (iuten 
und (UDgekdirL Zinn Schluß fällt dem Verfasser noch eine von den früheren 
Theoretikern nicht beracksiohtigte (36.) Schmuckfomi ein , der nuMai^, die 
e^'mologisierende Verwertung und Umdeutung von Worten. 

Einzelne dieser Schmuckfornien lassen sirli sc lioo aus alter Zeit be- 
legen, wjf» die mtirjnfrnrn hv'\ 'Alkama, der tnMir bei iJnrnunma. Die meisten 
stammen jeducli erst au.s *lvv .sp;itrr<ii Entwiekinns: licr- aiahischtti I'ocsie. 

Bemerkenswert ist noch der an einzelnen ölellen von Abu Hiiai .siibst 
hervorgehobene Wechsel der rbetorisi^ien Kunstausdrückc gegenüber älteren 
Werken, insbesondere gegeotlber der Ausdrucksweise des i^ni&ma. Be- 
sonders groß ist der Unterschied bei der mu'äzala. i\.udänia versteht darunter 
die ungehörige rbertragung eines Ausdruckes, Abu Hiläl dagegen die Ein» 
schachlelung von Zwischensätzen (I'21, 13:1-0, 18). 

Das Schlniikapitel handelt von der Wichti^ikeit des guten Einganges imd 
Schlusses iTir Gediclit und Prosa. Dabei erwähnt der Verfasser, daß kurze 
einsilbige Wörter am Versschlume besonders bdiebt waren und daß am Aiut- 
gange eines größeren (Jedichtes eine Sentenz als besondera wirkungsvoll galt. 

Der Heran^eber ist bei der abpndlilndisehen Philologie ein u ptiig -in 
die Schule gegangen. Er hat mehrere Uandschriften fib* die Ausgabe be- 
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nutzt, aber er teilt nur gelegentb'ch etwas Nnhcres nher sie mit. Nach 
S. 353, Anin. 1 finttc cv hei der Bcarbpitniii; von 8. 141 nur zwei Hand- 
sclirilleii /nr \'erni'»tnig, später aber aiißerdeai tioch drei, im ganzen also 
fünf. Vier Uaadschrirteii erwäliot er S. 19, Anm. 7 uud 314, Aiiui. 3. 
Nach S. 2&3, Anin. 1 benutzte er nor drei HMdsehriften, eine vierte in der 
Saininlting Higib Pütt war ihm nicht sii^agtich, doch war die Behinderung 
am Schlüsse der Arbeil wohl behoben; in der Vorrede, S>^, weiden ana- 
drücklich daraus Lesai teri mitgeteilt. Die auch in Deutschland dem Namen 
nach bekannte Handschrift der Samndun^ Kiüprülii ist benutzt, wenn auch 
vicllt'iilit nur fTir din sfintpren Teile narli S. 2^i, Antn. '2: '285 , Atini. '2. Kine 
der ilandschrilteii slaiituite nach 8. 3<j0, Anui. 1 aut« dein ä. liahrhuiidert. 

Auch ein Auszug de.s Buches lag dem Herausgeber vor in dem iSi'är 
'da mu^ifir id-a£Sr von Ne^eddtn at-Teufi, vgl. 8.325, Anm. L 

Weiter bat der Herausgeber ein Intopunktionasyatem, wahrscheinlich 
ohne handscliriftliche \'orlaj;e, durchzuHihren versucht. Er verwendet ein- 
fachen Punkt (.) als cinraciirn Trenrifr, zwei T'tujkte nebeneinander (..) 
scheinen den nänhst>täi'Uri ( ii Kiiisi-liiiitt /.n hczciclmen. Noeh stärker scheint 
senkrecht gestellter Dujjjielpunkt (:) zu trennen. Den Periodenschluß be- 
seidmet **. Auch wagerechter Strich meheint als Trennung$aeichen, nicht 
bloß sum Ausetnanderhalten eiuxdner Qlossen, sondern auch sur Trennung 
von Perioden wie 30, 3. 15; 31, 10. 

Dagegen ist der sonst in europäischen und oncntalischen Drucken ver- 
wendete Stern liier kfin Interpunktionszeichen, sonflerii Hinweis auf eine 
von dem Hei ansLiel>t'r verl'aiUe biographische Schrift über die im vorliegenden 
Werke genannten Personen. 

Zuweilen sind die Zeichen sehr wunderlich gesetzt So trennt 33, 10 
ein Doppelpunkt da.H Subjekt vom Objekt; 33 , 20 tritt das Zeichen * zwischen 
zwei durch uneigentliche Idäfe verbundene Wörter. 352, 16 werden die 
«einzelnen koordinierten Subjekte durch Punkte getretinl. ebenso die einzelnen 
Priidikate. Dagej^en entbehrt der etwas verdeckte l t« i^ani; zu den Prä- 
dikaten mit ^ (Z. 17) Jeder Ivennzeichnung. In den» viel kürzeren 

Satze 352, 1') ' Ic j ist das Prädikat durch Punkte hervorgeiioben. 

Eine \'erschönening des Druckes sind die Zeichen nielil , wenn sie 
auch weniger auffalh'u als die voti Sprpnc;er in der Ausgabe de^ (inlistan 
angewendeten. Ein gewisses Alter diiriieti jedocli die Versuche, das ge- 
schriebeue Wort auch iTir das Auge zu gliedern, bei den Arabern wohl 
haben, wenn den Nachricliten 8. 351, 20 ff. zu trauen ist. Allerdings wird 
es sich nur um ein Freilassen von Raum zwischen den Wörtern gehandelt 
haben. So soll Ma'miin bei Trennung befohlen haben, ebenso bei J* ^ 
und ^j-J und schon 'Abdalmalik soll dassdbe außer bei verlangt haben. 

Andere ließen auch bei jl (wohl ) imd «3 Trennung eintreten. 

Aufler den Handschriften des Ivitäb as-^in^atain hat der Herausgeber 
auch eine große Zahl anderer Werke filr die Feststellung und das A'erstSndnis 
des Textes benutzt* Zu Anfang scheint er nur mit dem Akrab al-mawirid 



Digitized by Google 



214 



Bibliograpliiüclie Anzeigen. 



gpArbpitct zu Iiaben, .spätf r!iin muß ihm aher di> Nohvcndii^kcit , tiefer 7M 
•graben, sicli iuit'ü;t»flrängt haben; er nennt drn Käiiiüs, Lisäii ai-'arab, Mnlja-^ri-^, 
Ai«ä8, Mi.jbäh, Fikli al-higa, leruer die Niliäja des Ibn al-Alir, den Gäini' 
al-kebir von Si^jüti, den Musaad al-firdaus von «d-DatUuni, endlich den 
Kitib al*a^ani, die Öftoiharap die MuIjUMt und Diwane des Snfai'a, al» 
TirimmSb« Abu NuwBs» Abü Tammim, Mutanabbi, den Nakd ai-lfr« die 
Muwjlzann . Ibn al- At.irs Matal a.s- sfitr, aucb den AksK al-karib von at-Tanülji. 

I)i 1 Ilerausgebfr inerkt an, was er nebfn der Textlesart in Hand- 
.scbriueu oder Pmalli-ltcxten an AbwHchnngcii tand. Zurräcli.st geschiebt 
dies sclu" eingehend, fei. 18/lü eutniuiuit er sogar zwei seinen iiaiidiichriften 
fehlende Verse eines Gediehtes von Abü Nuwis dem Diwan und fiigt «ie in 
runden Klammern dem Texte ein. Auf S.248 bemerkt er aber, daß die 
Diwane des Abü NuwIs, al-Bnhturi und Abü Tammirn aUgaoiein zngan^^ch 
seien und die (belehrten ihre Verse auswendig wQJHen. Von da ab werden 
die Anmerkungen sparsamer. 

(Jegeiiiiber den gewülmUchen Au.sgaben orientaliNclier Herkunft, die 
sich auf den Abdruck einer einzigen llandsciirift beschränken, würde also 
die voiliegende Ausgabe einen F^Mischritt bedeuten in ihrer Herandehung 
umfassenden Materiales und ihrer Wiedei^be aucb abweichender Lesarten, 
wenn der Herausgeber der Aufgabe, die ersieh stellte, gewachsen ware. 
Dazu fehlt ihm aber ein wichtiges Erfordernis, geniigendf Kenntnis der 
(iramniatik. Das Arabisch seiner Aninf'rk)ni<»pn lif's^t mit loniu-nlehre und 
Syntax im Kriege' und der grammatiscire Inliait dieser Anmerkungen' beweist, 
daß die X'eraotwortuug dafür deii Uerau&geber triilt. 

> Vgl. S. 58, Anm. 1 >iud die beiden Vene «tannen ans dner Kafide« 

^ Cfp^\j, dagegen S. 20. Anra. 1, Z. 5 jll^-J jj, Ihnlfeh 8. 353, Anm. I, 

Z. 2 j^jVi jf-t 2Ö5, Anm. 2 sogar kombiniert: »die beiden folgendeu Vörse- 
8. 128, Am».l jUi jj\ ^\ ^ ~ y\ bleibt andi Im Genetiv 
nnd Akkusativ uaveribidert: S. 297, Anm. 4 y \ ^jAjj, ihnlldi 57, Anm. 1 

Schluß, 12<», Anm. I bis. Z. .'> u. ö. ; ^»4 Anm. ''2 y\ ^\ j\ — -er war ein 

Bogenschatu- läS, Anm. 3, Z. 2 — 8. 169, Anm. 2 iJjVt \ J'-^ (L 

\J^)^S. 336, Anm. 2, Z. 2 iuL> JJ ^ S. 151, Anm. 3 4i\^ SOa ohne 

S. 1Ü7, Aniu. 4 J C-»J\ — Nach ^ folgt mit Vorliebe der üidi- 

kativ 52, Amn. 2 \Jj^ |>, 219, 1, Z.3 Jut |. — Das piaiive Psrtixip in Ua» I 
badet er jIm verfllhrt doreh ^Jf 8. 58, Ann. 2. 

- S. Ann». 1 leitet der Herausgeber die l'onu J}^ ab von jj^» 

219, AiHii. 1 st«ilt er ^J^j*' zur Wurzel S. 124, Aiim. 4 verlangt er.»^b 

^ö» , and den Energikns ''i^»^* 127, 5 erklirt er durd) 
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Demgemäß zeigt auch der Abdruck des Textes wesentliche Rl:iri-( l, 
Besonders schliuini stellt es um die poetischen Belege. Metrik und Keim 
scheint der Herausgeber überhaupt nieht m beaehted.' Die Vokelintion ist 
oft verfehlt und irreführend, dabei inkonaeqnent. Von S.248» 6 ab werden 
plötzlich lange Vokale doreh Wiederholung des Vokalaeichens ftber der AKfmi 

froiueliam» auegedrackt (also J = g»(j^ = c> =: ^ Die Wiedergitbe 

der Wörter mit Hamia ist regellos und allem Brauche widersprediend.* Auch 
der KoRsonantentext ist durch Verlesungen der handsehriftliehen Vorlage 

und Setzung unrichtiger diakritischer Zeichen häuß^; entstellt. Buchstaben, 
die sich in der Aussprache nithern, sind verwechselt." Viel zu wiin.scheri 
iibriij lüPt die Wiederajnhe der Eijjjennaitien ,* trotzdem der Herati<juel)er 
ihue,n nacli seiner Anliündi^ung besondet-e Aul'ruerksanikeit iiluici zu 
haben scheint.* Viel schadet auch das mechanische \'erlalu'en, die Hand- 
Schriften £u zählen, nicht au wSgen und die meist bezeugte Lesart selbst da 
aufzunehmen, wo sie unmittelbar als fehlerhaft sieh erweist.' 

Kurz, der Text bietet viel Anstr)ße, die Erklärungen sind zu einem 
L;i<)ßeri Teile unrichtig'' un<l die naehliessernde Hand findet reiclilieli Arl)t'it. 
Kiue Anzahl Aiultiii rt'^en . fh> sich hei tier Lesuns; erirebfii haben, t'ügt der 
Heterent im folgenden an, ohne aui bezweileln, daß eine \ ergleichuug der 
Handschriften diese Liste bedeutend vergrußem würde. 

3, I. Z 1. jU-^ und jju — 4,9 1. ^^p%J und ^J^^ als Sifa zu -U»tJ 

trotz des lkwi. — 4, 1: Die Erklärung von V als «nicht fest, 

unsolide - dflrfle weder sprachlich noch sachlich sieh rorlitfertigen lassen. 
.Aus formellen, vielleicht auch ästhetischen Gründen waren die mu^aijad- 
Reime wenig beliebt. Darum sagt Abü liiläl , dor Reim sei 'ungefüUig«. ^ 
4, Anm. 4: ist nicht eine Art Halsband, sondern dieses selbst heißt 

^^^^-kJ-, und ist de« Uals, den ein solcher Schmuck ziert. — 7, Aum. 'Ii 

Nicht j\^f sondern »ji-^ bedeutet »oberer Teil, Spitze eines Beiges«. Die 



> Besonders schlimm 255, 7. 

- Daß e.s sich dabei nicht am flbertriebone Sorgfalt in der Bewohmng der 
bandschriftlichen Uberliefenmg handalt, zeigt ^}/^J^ in der eigenen Gloose des 

Honnagebsn 8. 357. Aav. a 0- j»*— T/). 
' So O und S und j. 

* Vgl. die Verbesserungen zu 30, 24; 61,6. 11; 121, Anm.3; 148, l. 8. 10; 
175,14; 225, 9; 2fl9,5; 353, 13; 35ö, 7. 
' Vgl. auch S.353, Anm. 8. 

" Vgl. 8. \m, Anm. 2. 

' Vgl. unten zu 4, Anm. 4; 7, Anm. 2:8, Aiun. 1 (7-1 Z. 18); 10, Anm. I ; 20, 
Anm. 1, Anm.3; 22, Aimi.l; 41, Anni.3; 43, Anm. 1; 1:^2, Anm. 1, 4; 182, Anm.2; 
214, Anm. 8; 312, Anm. 1 (zu Z. 20). Zuweilen findet sich ÜberflQMiges & 24, 
Anm. 1 mit & 8S, Text, Z. I). 



Digitized by Google 



216 Bibliographiaehe Anxeigen. 

auf der intilmlirlipn Annalime fiißciiHf Dputiinj; <l«»s Verses, die au.s <lfn 
Ilurncrii der Autilupeii .Suiiiiciistralilcii iiiachl, ist nb/ulehncn. — 1 I. 

IäÄ^. — 8. IH. Dif in Anin. 1 ;ilU'in aiij^t^fVihrle IJt'ilt'iitiin^ vou U .^-v- 
• befalii^t. das (Jutn vom 8clilechtcn nu scheiden» ist scliw «mHcIi passend, 
vielmelir die .'»j>c/.ielle »Steuereinnehmer«. — 8, 2U i. <3»-L,aAll. — 9, 7 L 

^IWVi. — 10, Aom. 1 erkliit '^^^Li, der Text (Z. 12) setzt jedoch, wie 

das parallele ^^9m ceigt, das partisipiale vorans. — 11, 11 1. 

Li;^^^. ^ 11,20 1.^3^1 — 11,21 Ljlj. — 11,23 l.lJi.— 13,11 

h^jM^ dann ^r«^, endiicb U^^* — 13» 19 L «Uj t.*^ 14. Anin. 1 scheint 
der Uerauageber «21^ transitiv im Sinne von »versdimlhai« fassen su 
wollen, wie das voranrgehende Ci\c. Die WftrterMeher geben dS" 

ZU keiu HeclU; i. CX»:i v-U^: »dein BUit hat m üblen Geruch (, als daß 

er es vergieß, n möchte).- — lö,2l I. jCi-Vfi. — 16» 7 j'^^- — 

16, 101. »ji* oder besser ^ 17, 18 1. — 18, 4 1«^ 

wohl wii. — 18,5 B I. Jb»>. — 18, Anm. 3 Ja»- VII wird auch vom sebnellen 

Laul schlechthin gebraucht, ohne Rucksicht auf die Bewegurig von oben 
nach unten. Die gleiche Bedeutung iiat auch ia->- I mit dem Infinitiv 

.LIL»-, der in Anm. 4 erwfihnt wird. — 20, 3 1. oU^- — 20, Anm. 1 , Z. 3. 

Der Herausgeber verweehselt'^^rji) , »die Stelle, wo der Unterkieferknochen 

angeheftet ist« mit ^ü^) »scharf«. — .S. 20, Anm. 1, Z. 4 aU» ist nicht die 

üchwertklinge, sondern die Schwertspitse. — Anm. 3, Z. 1 soll <jV.ji_->- 
schlechthin «lang* bedeuten. Das ist ungenau, entweder •langbeinig (wie 

eine Heuschrecke)* oder übertragen »schneit im Lauf*. «» Z. 4 Ji>- ist 

^ ' •? 
nicht Stickerei, dafttr wird nur angefilhri, «Ji^ sind PnlmenfiMera. — 

21, 7 CXL\ 1. Jil-ä« \. — 22,2 1. mit der \ ariaute C^'U V,/*** j ^-3 
dann — 22, 5 |. wie der folgende Akkusativ 
zeigt. — 22, 9 1. ^^^=u- — *^2, 11 l dtfli. ~ 22, 16 1. jjJ, — 

22, 20 I.J>d^l. — 22, Anm. 1. Die Erkl&rung CUj ist durch- 



aus ritselhaft, vielleieht hat der Herausgeber an ^yi^ ^ gedacht. — 
24, 1. Z. J]|V9>) ist metrfaieh moglieh, die größere Wahrscheinlichkeit spricht 

jedoch nir JiJ. — 25,4 I. liaL'ij. — 2.'), 13 I. *>1. — 27, 11 

i. »schenke mir davon ein großes Glas ein«. — 28 , 8 L^^^waJ. — 
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28, 10 — 28, 11 ikj^ und ^^j. ~ 28, 15 L il^. — 30, 

24 LCJU\ jTcT V* —^''^«J^^ ^ wM^f- — 31,9 1.^^^.-31,13 
i. '^Jy. — 33. 13 1. ,3Jujl. — 33, 16 it^'l «b Epitheton einer 

FVru, dem Henuageber selbst unbekannt, itt vielleieht mit ^statt ^ in leten 
und zum Stamme su stellen, vgU'^^lacS vom milden Gange b^ahrter 

Leute. — 33, 18. Die Erklärung von >* *ls «Lehm. (J^J») ist auf- 
fallig, suust beUuutei es »FlederuiaLU«. Wahrscheinlich hatte die Hand- 
schrift^' da die Araber die Fledermiuae zu den Vögeln rechnen. — 34, 

IH J 1- ~ 4 1. t>-;. — 35, 5 I. o-^P^V'- — '^''>. Durch 

VergleichunR mit 34, 13 ergibt sich, daß an einer ütelle ?,u Unrecht ge- 
ändert worden ist. Der Text ist jetzt vollständig gleich, der \'erra.<4.ser 
stellt aber ansdrdcklicb zwm versehiedene Überiideningen einander gegen» 

Uber. — 36,2 j 1. ^^,J- — 86,4 l. l^Ii-Ijj. — 37, 12 ^-^y y 

— 37, 13 L — 37, 15 j'^ 1. *jS. — 37, 17 l Üi. — 41, 11 1. 

^1 j^. — 41, Anm. 3. jA soll bedeuten einen Laut der Naaenknorpd, wenn 
sie etwas Unangenehmes riechen. Dies schdnt aus der Stelle geraten m 
son. heifit »kochen« vom Kesael, hier fibertragen •xornig, unwOlig 

sein-. — 42, 23 1. J^. — 42, 24 L — 43. 14 1. Jufr. — 43, 

16 1. f^'. ^ 43, Anm. 1^ heißt »den Gegner aus dem Sattel heben-, 
oder vom Pferde sdbst »den Beiter abwerfim«. Oer Herauageber erklirt: 

»jemand t6ten und sein Blut herabfUeOen lassm«, wohl geraten aus jL» 

»,,)>. - 
rru|jleii. — 44. 2 1. — 44, 15 l.^,^— <. — 46, 2 Metnmi \ erlangt 

_ 46, 4 i. 1. jSV^. — 46, 5 Lt:^,, — 46, 14 1. 

— 46, 15 1. iiilj,. o^-^r ~ ' ^* <>^- — ^ 
(iSuhjekt ist (5^.— Z. 13). — 48, Anm. 1 wird erkläri J ^^w-lT als »sich 
trennen-, es bedeutet »sich hochrichten«. — 48, Anm. 3 soll ^jb bedeu- 
ten: »auf dem Marsche vorangehend«, es heißt auch an dieser Stelle »ge- 
panzert«. 18, .\nm. 6 unterdrückt der Hnratispchcr in flcr Erklärung 
von die wichtige üestimmuog ij^-f^ ij* , es handelt sicli um einen Paß. — 

49, 6 L U\JiV — 49, 18 1. 1*0*1. — 49, 21 soULil. naeh Anm. 3 

.Schwierigkeiten machen, es ist Dual LJL» und auf das unmittelbar vor- 
hergehende Jul bezogen. — 49. Anm. 4. Die Lesart Uly .scheith i aii.s, 
weil sie den Reim zerstört. Woher der Herausgeber weiß, d;iß l«\ den 
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Sinn von ^^-'-nÄ j hat, ist schlechterdings nicht xu finden. Niich LA und 
TA 9V. ist jP Name eines Berges. — 50, Anm. 8 {•rklii't 
von Z.Ii als .angestrengter schneller I^iif- , dies ist ^j^^ , ilngegen Ite- 
deutet •zenauste« (d. b. alte» auadauernde Tiere). — 51,4 L jm^J. 

— 51. 5 JU?, etwa 5ci. — 61, 8 1. *C4*. — 52, 4 1. 4U- Jt .in 
seiner Art, au sich«. — 52, Anin. 3. Der ilerausgeber irrt, wenn ei 
als 'Striek aus Haar oder Wolle« und ^^<AJ»- als «Haar» erklärt. 
\A>J^ ist »die Biegung ihres Zügels«. - - "»3, 4 I. ^LJd\j. — 54, I wohl 
besser CJUZ^l (mit ^) — 54, Aoin. 1 erklürt ^ 4) als Bezeichnung des Wtti- 

nes, es ist aber, wie ^Lltf x«iRt, Bexeichnung des Sehlauches. — 54, Anm. 2 

beliauptet der Herati.sficlier, al-*Askari ha1>e schon den B«|aljüsi ;;eknnnt. 
Leider lebte iiit\ser ein volles Jalirluinderl .später. — 54, .\nni. 3*^«jj ist 

niclit Vtj, es handelt sich uui anhaltende, nicht unterbrocliene Bewegung. — 
55, 3 1. /ii^^j^y. — 55, 14 l.'^^^. — /)5, Anm. 2 'U'cX* ist un- 



richttK erkttrt, es bedeutet: eine sich ei|;iefiende (Aliendwolke). — 56, 9 1. 

^- • * * * . r. K 

— 57. 1 1. woiil wii. — 57, 5 1. Ul». — 58, 1 1. >af. — 
, • t 

58, 6 1. ^^A^, die Erklftrung des Herausgebers (»ab metrische Lizenz 



für ") berücksichtigt weder das Metrum noch den Sinn. — I. 'Uj^i. — 

59, 2 UU}) 1. ÜUll «Ulil .des kahlen Kelsens-. Die Krklärung 

des Herausgebers (Anm. 1) berOciisichtigt weder die Syntax (Artikel hei 
•UJaiU) ooeh den Sion, — 59, 4 w<Al OmIj. — 59, 6 nach der Anm. 

1. UJurl. — 59, 15 die in Anm. 9 gegebene etymologische Bedeutung «schnell 

im Gehen oder I.nut'en> genügt an der btelle niclit, es handelt sich um 
ein Kinderspii'l/tMig, etwa «Luftkreisel« — ebenda lies mit der Anm. 10 

als Bezeichnung eins großen Pfeiles. — Ebenda etwa 
JLwJij. — 60, 9 1. jiJ. — 60, 15 1. ill. — 60, 18 1. »j»-^. — 
60, 20 1. U. — 61, 6 1. ^J^, — 61, 8 1. — 61, 10 

l. — ♦)!, II l. ^\y. — 61, 13 1. ~ 61. 15 1, 

— 62, 2 1. oder AÜ!^. — 62, 11 l.J^^^ssri. — 62, r4 l.'jM.— 

63, 1. Wenn auch J als Plural tjulegt ist, so fehlt doch ^\S^im Sioae 
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von ^l/Tl. ^Uili. — Ö3. 4 I. ^1, — 63, » 1. ii. — 63. 16 1. 
• j^3' — 64,2 Jl*i : das Metram verlangt Juj . aber von der Sehwie- 

leiisolilr c.'ines Kamels kann mau dieses \V<u l kaum f;ebraiK hcn , 1. /klX*J • 

— 64, 8 besser wohl iiL«. — 64, 9 Ij'J^l — 64, 11 1. ~ 64, 

17 1. 64 Anui. 1 : Niehl sondern bedeutet -ßrandmal*. 

Der Herausgeber «ebeint ein« Glosüe seiner Hsndschnften faliteh bezogen 

7,11 li.iheo. — Gö, 4 I. ^^^LJ. — H.>, H bf's.ser jU J .~«. — <»'), ITl.i.U-'V- — 

liti, ä l. »U*. — 66, 7 1. ^Vl — 67. 9 L jiUJl jWi ^lij.— 68, 2 
wabrsdieJnlich ist mit der Variante ohne Artikel <*k9fe« cn lesen, vgl. Z. 3 



.^llil ^ä^y Ul. Die Erklärungen des Uerausgeberü für <Jai^ (p. p. U 
ist durch das Metrum ausgeschlossen) imd ffir sehr gewaltsam. 

— 68, 8 I. — 68, Anm. 2. Die Erklanmgen sind irarichtig, l."L>icj 
als Plural von «-«^^ «weit« und ^**>> l'lurai zu »Wergeld fordernde 
Schar.. — 69.8 l.Ü>ÜI. - 69. 13 1. ^j»-. — 69. 22 JtpU?. etwa 

'iAtL-i' — 69, 23 wohl und cSV. — 70. 7 1. ^cV und 

•i-*. — 70, 17 L wdteri-ttJ^ und ^Uj, — 70, 194^*\;ii)|^ 

wohl ^^^-k_l« vgl. die eigene 
Bemerkung Abu UiliUü ^. 71. 3 ü jW- — 71. 8 1. l«. «i»^. — 71, 10 
•U-».l,U*Ui- 1. - 71, 17 1. J->U - 71. 20^Jl)\L O/jlt 

— 71. 21 L Ii — 72, 17 besser — 72, 18 L Ijft weiter 

OJS^t und wU^i. >~ 73, Anm. 3 Z. 1 1. i«)} tj- — 74, 10 1. *jJ und 
— 74, 13 1. «U, — 74, 21 l.^^-JU. — 76, 9 1. S jfr^. — 75, 

16 1. ^Ij. — 76, 1 1. ij-JL'. — 76,2 L U.'U. — 76,71. jÜ und 

,»r'j*- - 76. If» l.jjjlj» (= 5). — 76, Amn. 1. Z.8L>Öl,— 77, 8 
1. jC.. ^ 77, 15 1. — 77, 20 1. jOJlj *uai j Xl. — 78, 

Anm. 2, Vers 2 1. UJ» J. — 79. 2 L U> — 79, 3 L m^V. 

'S * ' ' f 

— 79, a ist richtig, die Anm. 1 erklirt ij\ J. — 79, 12 A^l. 

— Hl, Anm. I, Z. 4 ist niiiicliUg, «Iiis Sulfix geht nicht aiit di-n 

Krieg, sondern auf ^ und desliall» wie oben richtig »j^W- — Elten- 
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da Vew am Sehlime 1. ^Ult — 82, 9 I. ki-l - 82. 12 1, jUT— 
83, 4 wohl besser und cf^» odo* wenigstens jU». — 83, Annu 2 

4$ J" und J J sind nicht gleichbedeutend, Am ersterc heißt »Erde«, da» 

andere -Kreaturen«. — 84,18 L ^^ii und — 84,21 I. Jf^.^ 

• i > 

21 \,iy^\, — 86, 11 vielleicht besser und mit Backsicht 

auf das vorhari^ehende — 86, Anm. 3 L j«j|Ü. — 87, 5 1. 1^ 

oder llL. — 88, 11 l. — 88, 13 1. — 89, 2 ^^^tiT 

— 89, 18. £» ist nicht walirscheinlich, daß Abu Hiläl schrieb liyL^tf^j^ 1. 

— 90, 5 'JjLj — 90. 7 wohl j^i^r. — 90, 12. Der 
G^ensata au verlangt — i>0, 14 und Jl. — 91, ö 
L 3jiJT. — 91, 14 L ijAj, — 92, 2 1. l^ijJ und Ujjjinoch aUiin- 
tp'g voo OW. — 93, 17 ,j^^*Jf u.jjJr. — 94, 12 L^j^ü« — ^» 
16 l. — 9i>, 14 L <-U53i (Stadtteil von Ba^ra). — 95, 17 1. 

— 9&, 18 L cJl:i. 95, 22 1. ^ und ytJifr. — 96, 12 1. ^IL» 
(als Nisbe zum Plural). — 96, 23 i^j? wohl j. — 97, 18 1. 
JW. — 97, 21 l. »liVU — 98,8 1. — 98, 12 l. Jljit- — 
99, 1 I. »Udt. — 99, 11 45^1 1. iSr^^ (»i^ — 99, 24 b'^ 
l- (Subjekt zu nic^^t von J^^^)- — 100, 4 I. ifjÜÜ. 

— 100, 17 1. (bulyekt ist noch Jß\ ^\ von Z. 15). — 100. 21 I. 

— 101, 15 "^'X — 101, 16 1- 'i' Rfieksieht 

auf das folg<>ndo ö «iL. — 102,21 L <^Jif^^. — 105,8 

I. — 106, 10 1. ^ — 105, 22 wohl ÜbJ — 106, 84 

L — 107, 20 I. ^ - Anni. 2 1. — 

109, 11 nur ^^J3 ist möglich. — 109, 20 I. — III, 6 I. 

und , dann besser <«Jl»J. — Hl, 7 jU. J ^ X -|- * + 1 = lOoj. — 

III. 9 1. »jslV. — III, Anrn. 1 l SlS. — 114, 12 wohl '^1^3. — 116, 

7 1. ja5V (ebenso Z. K) - 1. - II«), 8 l.^^. — 116, 9 1. 

und 3ui^> — 117. 7 1. — 117, 9 K ljjdf> — 117, 10 L 
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— 119, 15 i. o^-Jt sis Pluml von 4^, — 121» 3. Stett ^KjLj^ 

J^lf-I ^j\ entweder dULl Xe- ^ ^»Lt» oder besser J- fLjL-* 

«Ji^\c^< j« nachdem )^ oder das Suffix von ^ in Betraciii gezogen wird. 

— 12U 11 I. ^'U*. — 121, Aom. 3* Der Dichter dubaibS gebort nicbt 
xiim Stamme And, sondern AS^a*. — 1*23, 7 1. »Sj» nnd l4^> j. — 122, 
16 !. ^y^"^. - I:i2, Auiu. 1. Her Herausgeber hat ileii Vers, 
trot/, der von Ahn Hiiäi nenebenen Aiiflösiinn in Prosa, nicht vei*standen, 
£8 ist von einem Rudel Antilopen die Rede und J^^ll^-Britst« ist in eigent» 

liebem Sinne su verstehen. — 122, Anm. 4 ^JJ>» kann im Verse des 

ruinuia nicht bedeuten: »ütulzer Gan^*, es heißt >tiäUel«. — 123, 6 V 

tSyA I. — 123, 14.l.^;i l. - 123, 17 J\'sjyJ\. — 123, 

18 lil'^jUH. — 124,4 I. JSCl. — 124, ö .sjoi 1. j^i , da jener 
iMin-al zu m. W. nicht nachgewiesen ist. — 124, Aaui. 1, Gedicht V. 6 L 
J^i^, V. 15 1. ;\4X4sg, V. 18 1. «^Ij. - 124, Anm. 4 heißt 
e.H, die Bemerk n hl; des Herausgebers ^Öj» könnte sicli höchstens auf 

den Singular Xi besiehen. — 125. 5 I. 'J, — 125, 10 1. — 125. 
12 1. A-k*. — 126, U l ^sJ^' — '26, 13 1. <lsl5 >21>, Amn. l, 
Z. 2 : Die Uandsclirift bot wohl nicht öjj^j sondern jjJi^, nur dieses 
letztere rechtfertigt di« Glosse tS\' — 126, Anm. 1 bis, Z. 3 1. 

Z. 4 1. JUi^=». — 127, 5 I. \': . pJi;. — 127, 8 wohl ISjL 
oder C^^sssCm^ femer 1. l|lili?i . — 127. 11. D» das Metnun 



veHanj^t und «iie Huckbe/.iehiinj; eiu<"s Proa. snll". « auf nifhl empfeh- 
lenswert ist, wird JJu mit ikw& zu lesen sein, — 127, 14 1. 
128, 7 1. j^UVr. — 128, 9 wohl msc. ^^l oderplur. jW. 

— 12H, 10 J»jJ\ I. ^J^l ~ 128, Anm. 1. Z. 5 j j^. kann uaht ^^leW« 
sein, wohl kann aber «J^^ sowohl »gekühlt« aU ■bedeckt« bedeuten, 

ttir erster«« Jfprieht f^jlt .KühlRefSÖ im 'Irak-. — 129. 12 1. VjVf. — 

I3n. 151 1. CA^L», ebenda wülil i^e.sser «J»«^! mit «i«'r V'aiiante. — Kil, 

6 L Ublf' mit RQcksicht auf jS^ — 131, 17 1. J^f. — 131, 25 I. 
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J . — 131, 25 ij-^ J I* ij— »^J* noch immer kuonlinieri dem Worte 
«bOaufZ. 21. ^ 132, 1 1. pS'\.— 132, 23 l.(4l3wi.^ t33,ADro.3 
1. ^Jy»tJ. — 134,4 I. J»JU als zweitf.s Objekt zu l j^-. - 134. Ui I. 
U3^. — 134,171. cJu - 134, Anm.a,Z.2 1. — 

135, 7 I. — 136, Anm. 1, Z. 4 i»lLil^;' wohl^ilLi . — 137. 

101. j\. — 137, 14 1. jy^i. — 137. 15 1. Ci imd UmIIj. — 138, 

4 U\l i. \. — 139.21 I.dQT. — 139, AQm.,Z.2 ^ 1. ^i. — 
» 

14Ü, 2 1. jdL. ~ 141, 11 wohl Jü. — 141, 15 l. ^UiJii. — 141, 

Anm. 3 1. ^^^f. — 112. U I "ii^I; . — 142, 1« l. l»" . — 142, 27 

i. JUäV. — 143. 20 1. — 143. 2& Z,^, — 144, 5 1.5d>-~ 
144, 14 U«gi ein tripo<li«cher Re^ezver» vor, da.^ Spatium r.vvi8clicn dem 

«W4*iten imd dritten Fitß ist impcehorifr* — 144, 16 I. 

• — 14."), t» 1. ,J-»W- — 14.'i. Ainii. 2 be<lpinrt lut r wohl scliw ei-lirli 

• kiir/p Pfeilf«, Noiidtiti - Nac!htreise", uitr ili«» Bi'imrkuiii: Abu Ililnls auf 
/. 12 bt'u eist, »üf- t'allt' unter tleii Beui'ifT <C — 14<, 1 I. *. » . — 14». 

7 1. JjUlj. — 148, 1 U^rl^t. — 148, 2. Da im Metrum yaTit' die 

ErscheinuDf; betspiello.H ist, wird man *** setzen haben, 1. Uj^f 

1. jj'li-L 1. «hhanj^i« von — HS. 8 wohl O)- " H*^. 

ü wohl l,jtf>^ Üi^Hj. — 148. 10 wohlö>l9Ji4>L — 148. 11 1. 

— 148, Anm. 1 jJf 1. »^1. — 149, Z. 2 I. Jm.-- 149, 16 wollt llil l 

— i;.U, l l. J^J- — 150. 2 l. ^ (Metnnn) imd "'jS^. — 150, 8 1. 
j«. — 150, 12 1. — 150, 16 1. ^Jü. — 1&1,-11 1. mIm». — 
l.-)l, 13 1. iSUii. — 15t, 14 I. — 151, 15 1. 4iU raid — 
153, 11 K — 153. 12» U Swf. — 153, Anm. 2 L UjÜLI. - 154, 
9 y.j-y. — 155, 1 I. J V . — 156, 19 1. V* J ji — 157, 8 1. iS*.— 

157, 10 1. /cÜl imd öll^^^k, — 157, 16 l.fCJClU — 157, 18 l.''.^l 

— 158, 9 1. ZJ^ . — 158, 10 1. — 158, 17 I. ii*^. — 159, 2 

I. bij. — 159. 5 l. jl»>y. — 159. »5 I. jj U-JU - 151». H I. ^^JU^«. 

— IÖ9, 13 (W> — 160, 7 1. Uj^. — lÖO, 15. Die Aum. 2 ers^chöpfl 
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den Inhalt d«A Verses nichl; C'J* \ lieißt hier nicht >df r am sclmellsten 

lit*' *5 

herbfieifencle- . mndem, wie der Ziimtz 4}v^ «lA^ zeigt, -der letzte im 

Kochel- veil>liel>«'iie I'lV'il«, d. Ii. oliii«' Uiiil: -tUe UH/tc liiirski-alt . der letzte 
Helfer in der Not». -- Hil. ö I. — 161, 12 l. — 161, 

i;* 1. ^j^U — 16 J, 17 1. — 162, l I.y. — 162, 3 1. 

^ennaiiif). — 166, I 1. ^ jLaJtl, wie das Feniininiitn 
^^tfCheweiüt. — 166, 17 I. ^3^.^. — 167, ö U pi« »so \ver<!pn auch 
wir davon betroffen*. — 167, 20 L LmmT. _ 168, 9 1. J|*1VT. — 
liJH. 10 1. Uf. ~ H;9,9 1. Juilj od.-i -üü', — 169, 11 l.tjiö .— 169, 
14 1. itlir. — 170, 8 1. «Li imd ^jl — 170, 10 VjU^, nach der Vo- 
kalisatios scheinen die Handsebriften ^'jjc- zu haben, sonst joa. — 

170, 12 1. 18 -^S- — 170,20 I. — 170, 22 1. 

^ als Gef^ensaU xii ^ j^"' — 171.41. ^Jäl-J. — 172, 2 1. •^^V»«. — 
172, l.j l. — 172, 17 »;uiiy w ohl C^VyS > — 173, I I. 

JiJ3. _ 173, 23 I. Ui. — 174, 18 I. jjJ». — 174, 19 1. Jj^üf. — 
I7ä. 14 I. ^Ij^. — 17.'t, 19 I. f^-J. — 176, 13 I. iLÜi. 

— 177. 2 wohl jUj^j», — 177,9. I^ach oder vor die»er Zeile scheinen 
2 Verse zu fehlen. Ein den Versen Z. 8 uml 1<> uemetnsamer Gedan- 
keninhalt ist nicht »1 finden. _ 177, 10 1. (»j^il. — 177, 13 \^\£f\c 

imU^-U. — 177, 22 I. — 17H, Aniu. 1 I. J Ii oder Jyii". ~- 179, 

2 wohl ^ oder lies.ser^^. — 180, 10 I. V^\. — 180, 18 <^ l. 

— IHI. .{ ^^^1 1. j^yll — l. (^»Ql. — 181, 23 wohl 
Ai^JÜL - 182, 5 i. jj^LJL^. — 182. 10 1. - 182, 11 I. Jil — 
182, 1» I. p^ij. — 182. Anm.2: Die Schildkröte heißt nicht oS;, 
Mindern l- — IH3, Anin. 2 l. — 1^3. Aniii. 3, Z. 2 

I. Uj. — 184, 17 I. wiUl — 185, Ann). 4 jj (S^ j^j» 1. t^i J^^>« 
0 j5. — 186, 3 I. — 186, 11 1. JuJVl. — 186. Anm. 3, Z. 8 wohl 

j jJH jjA»>. — 1H7. 3 I. Ii— . — |S7. Ariin. 1 \. — 1>^>». 

7 1. 'päji'. " 18«. 9 1. JU'. — 188, 15 I. jOaIICI. — 188, 17 I. ^Vl 
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^i^tiJi. — IH9, 2 I. — 189. 8 (las Metrum verlaugt j. 

— 190, 3 uud Anm. \, kanu hier nicht su ^|/^ •Se|;ei> gezogen w«t- 
den, aoDdeni Ktt '^jy^ »genMie (Laus«)« n ^^IS. — 191, 11 I. «1^. — > 
191. 12 1. J-U. — 11)2, 6. Warum der Apokopat ^^'i* - 192, 

12 A-J^ ala £pithetoa einer Wüste» wohl — 193, 13 1. und 

aj^Am^j. — 10?), Anm. 3* Die persische Gdehrsamkeit des Herausgebers 

ist nicht gut angebracht, allerdings kann '.a im Sciiachspiel den Sieg 
bedeuten, und -C* den Bauer, aber >CjL<j ist euifacli «Handbinden«, d.h. 

Handverschlingen beim Ringelreihen. — 194, 2 I. j^^* — 194, 6 

— 194, 16 verateht der Herausgeber die Glosse Y nicht, ci$ ist die Auf- 
lösung des Rebus: »Jemand ist wie der KIdderstinder«, d. h. seine Ant- 
wort auf meine Bitten ist das die Form des (umgekelirten) Kiddersflnders 

zeigende V »Nein«. — 194, Anm. 1. Die Behauptung des Herausgebers, 
die Verse Z. 12 tind 13 seien von Z. 15 im Metrum verscliieden, ist un- 
richtig, es liegt beiderseits Munsarib vor. — Ebenda Z. 2 I* JCJU eben- 
da Z. 3 L jysV. — 195, 13 L fXj\, — 196, 2 I. Cj^j^^ — 196, 

13 I. A'IÄi und A jii. — 196, Anm. 1: hier nicht •Euner-, sondern 



•geronnenes Blut«. — 197, 9. Der aweite Teil des Verses, den der Her- 
ausgeber selbst als unrichtig erkannt hat, ist su indem in |^]Ci»JI ^ 

1> U T .. » «.jÜ»- I. — 197, Anm. 3 j ist iii der Bedeutung «Herdsteine« 

besser su^su steUen. — 203, 17 1«)^. — 204, 18 und 24 i_i&Ul| 
wohl mpLJU. — 205, 12 l. — 206 , 2 L im Koranaitat 1. Y. — 

206, 3 1. 4itjj. — 206,5 fttge vor ein: M«^li wie die folgende ErlSa- 

tening zeigt. — 206, 14 J^-ai 1. ^_^-a*, J-a> u iu dt^ ö-ä^Jl ^ verlangen. — 

207, 10 1. fS^\ jSj. 207, 11 1. ijU-V'lj. — 209 , 23 l J-J- — 
210, « 1. dltl Jf, — 210, 11 1. — 210, Anm. 1, Z. 3 wohl 



— 21U, Anm. 1, Z. 7. Der Meraasgt'ilier irrt, wenn er als «mit Elfen - 

liein ausgelegt« erltUrt, das ist ^ji*** deshalb ist auch die von ihm bemerkte 
Keinlieii in der Darlegung des Verfassers niclit vorhanden« — 211, 25 1. 
y/JSV — 213, 9 wohl Vt J. — 213, U <Jb ^^ji nur dialek- 

lisch. — 213, l.'» wohl he-sser ^ ^9t^j. — 213, 18 1. 
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2 IS, Ann». 3 1. — 213* Anin, 5. Es ist uowahnefaeinUch, daß 

ta lesen ist im Sinne von - Fußspnigen«, da das swrtte Glied audi kein 

Konkrabim enthilt; also ^^rs^iiiiA^^ der Tropus liegt allein in den beiden 

Wilifii. — 214, 11 1. ^>4^«>. — 211, ItH^^^ |A» j etwa ij-^ 1 

wolü — ^1^* A^wolil — 214, Anm. 3. Der 

Uerau^;eber hat den Tat Z. 13 mißveratandai. Das Suffix in l^c- jl^l geht 
niciit auf ^jVlt sondern auf ^JH »die Nacht wirft ihre Ffifle auf die 
Erd«>. — 215. Ii 1. i. jl-^ — 21d, 13 1. ^jijj. —216, 4 1. 

— 217, II ^ vidleichi U: — 218p 8 L t^^. — 218, 12. Die 
Handschriften scheinen anf^vJL»! zu weisen. — 219. *2 l. ^^J- — 219, 

13 1. jj> — 219, Anm. L 1. U — Die Erklärung von » ist 
unrichtig, s. oben $.022. — 220 , 4 Ci^l^T? wohf CJiS^ U — 

m 8 I. cjl;^r. " 221, 8 1. '^'^] ^ j^^. — 221, Anm. 2 b Jl 

winl hi«*r k«uiii .Ziivvaclis. bedeuten, sonilcin • Verdei'l)en.. Die >8chüssulu 
des Verderbens- enLspi*iechen den Iiaufi^er genannten »Bechern des Todes«.— 
22!, 15 fjj.i 1. jS. — 222 , 8. Die Lesart ^ju-j ist wohl schon ein Ver- 
sehen des N'erfassers, veranlaßt durch die Erinnerung an den (hier Z. 2) 
voranijifehenden Vers von Ta'abbat« ftarran; die richtige Überlieferung gibt 

Anin. 2. — 222, 12 ^jfrO vv ulil^^ü. OAä) wohl »das nuui iiineu 

entäblt-. — 224, 2 1. v»U . — 224, 6 l. ^Üi". — 224, 10 J. jU . — 

225, 9 I. ^\ y (ohne Artikel). — 225, 11 1. (^JU. — 225, 12 Uj!, besser 

oder weuigiitens w^J*. — 22Ö, 14 und — 226, 3 1. 

ixjfj. — 226. 6 O^J I. il« — 226, 14 1. i,G3|. — 227, 2 

yLJl? etwa oUill. — 227, Ö i»jlc 1. i/jlT. — 227, 14 ^* 1. ^ 
(die Anmerkung erklSrt II). — 227, 18 L jj^ oder i^iJ. — 

227, 20 1'^- — 227, 22 ^LLU 1. LL^, ^ 1. - 228, 9 

U J^. — 228, 1.5 1. — 228, 19 1. C)\^ss», — 229, 10. Der Reim 

verlangt lii^»-, also 1. JS»'. 229, 21 1. 3*}. 229, 22 wohl «Uul-l. 



— 230, 6 »td\ ist verdorben ans »UÜU — 231, 7 L^^lir. — 231,26 
wohl J^A dann C^o^J. — 234, Anm. 1 1. — 235, 1 wohl 

Mitt.<I.S«m.i:0riwlb8MMlHD. U08. ILAbt • IS 
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— 235, 4 L '^j oder J^j. — 236, 16 odercJu^J. ^ 236,23 
I. (Metrum BasU). — 237, 10 1. cJ*-. — 238, 3 vieUeieht 

Ju. — 238, 18 1. "JL-U /APjÜil». — 238. 20 1. j^^U — 238 , 21 l. 

— 239, 27 4?|JCi^ 1. 4;\a2T. — 241, 5 j^i 1. j^Sf und^'IT. 

~ 24U 17 L'jliX. ~ 242, 7 ^Lij L^^JlIZI (ohne j),dievier(eFoniiiiider 
hier geforderten Bedeutung »perfeeta forma praedita« ist dein Refereoten nidit 
nachweisbar. — 242, 12 j|L L J<C 242, Amn. 2 JuJ^ l. IjlizX^- 

— 243, 2 J\ 1. j\. — 243, 12 L»jfu-^ (beidemal). — 244, t> 1. 

— 244, 8 L — 244, 12 \ 1. — 244, Anm. 2 gegen Ende 
erklirt der Herau^eber ^U»>) ah »Schnelligkeit im Lauf«, liest also 
^U>>^, näher liegt nach Kontext und Sprachgebrauch «^Lä»- \ >8<iliten 
(der Kamdin)*. — 245, 11 i. — 245, 16 1. ^tJcT.^246,21.Ü!A^L 

— 24t>, 7 l.^j^iii. — 246, 9 \.'^<Sj, wie der folgende Noiiiinativ Jl^,«-^ 
zeigt»' — 246, 11* Der erate Halbven schließt nach außerdem 

▼erlangt das Metrum jSs. — 246^ 16 1. — 246, 17 1. j\i 246, 

21 1. 3^1. — 247, 4 1. «J ji».. — 247, 13 ^\ i^t metrisch möglich, 
aberunwaluveheinlidi, eher \*^\. — 247, 21 1. '»J^. — 247, 22 1. 

*rV>». — 247, 21 1. A»-yj|. — 248 . 4 Vj^jl Vij/^ oder «i^JJ- — 
248, 11 L^, und — 248, 15 I. l^JXi. — 248, 17 1. !y\).J\^3. 

— 248, 21 1. ^^iST (Subjekt). — 248, 23 U und i^^. — 249. 3 
\. SyS* — 249. 5 L — 250, 13 1. — 251, 10 
Cijl I.0J3I. — 252, 8 \. Jl y>:j\- — 252, 10 t U>>«*- — 
252, 25 1. '^JS- ^'»3^ (ohne J). — 253, 10 1. Jufr. — 254, 12 
^li/,^ 255, 1 C*U cJt. — 255, 7 »ill'L. 1. liJl U und 'jU^^^Jb. 
Der 8cl»l(iB des Verses ist irrttuolicli als Glosse aulgeftißt, Z. 8 1 J^V l . 

— 255, 13 LL*1 — 255, 18 1. yS. — 257, 1 1. — 257, 3 

djL 1. «Sf^ir. — 257, 7 L — 257, » u jjVjft^. — 257, 11 1. 

fi. — 257, 13 L JÜt — 257, 18 L Vif. — 259, 4 JjL:^ J 1. 
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jjLl* ^. — 2t>0,8 1. [ji>jj-\^=>. — 2tiU, 14 iät das Metiniii ge- 

»turk; wird ge&ndert in ^^\, so ergibt sich Tftwil. — 261, 
I. ji. ^ 261. 15 jf'l. 261, 19 woWllir. — 262, 2 U«UJt. 

— 262, 12 1. V,»!^, ferner kourdiuiert dem vorbergelieodeo ^|^Jt 

endlich ^ jy* Abhingig von — 262, Anm. 2, Z. 5 L «i^.. ~ 263, 



5 L^^j^ und KM, — 263, 17 I. — 263, 18 \.y^ü^\ und am 
Versende j^. — 263, 19 Ende L j^. — 264, \8 I jjX. — 266, 
16 1. — 266, 17 'U I. 5l ir '^l^femet 

1. J^', «lenn isl 8ulyekt (ies folgenden Satzes. — 2<>7, 12 1.,^ »• — 

268, & 1. 'Ji. ^ 268 . 6 1. ^Tl^Vf. — 269 , 5 wohl Cr ^\ 

' " .' • • 

269, 6 w»./— J, '"'^^ {Sy^' — Anm. 11. (^y (ohne Hamxa), 
die Crklirung ist unrichtig, der Gegennti su ^^^5^erlangt cine Ableitung von 
«V »sich sufrichtni.. — 270,31. iL, — 271, 18 l.^S — I. aSIS.— 
271,21 Oa>>: der Diwan bietetoU-. — 272, Anm. 2, die £^oriallinndsclirift 



des Nakd hat ebenfalls ^Su^ — 273, 14 wohl CIj»- <5jS. — 

275. 12 1. umi V. — 27.',, l.) 1. *Ci5=J und — 275, 

17 1. V ÜT — 275, 20 L — 275, Ann. 2 gehört tu Z. 18, nicht 

7,11 20. — 27ß, 7. Sollte al-'Askari wirklich den Indikativ j^ll9«x9 ge- 
schrieben haben? — 276, 22 1. JaKjS\ und ^lUi. — 276, 25 1. ^l»^, dann 
't>*UU. weiter '-tfClJ und *JiV> — 277, 6 I. J^ij. — 277, 10 1. 
tSjL^, feraer -ii^-jb» endlich j\ ^ -A*LiÜf JCfr. — 277, 13 1. 

— 277, 15 L <^jIä. — 277, 19 I. jlii — 278, 6 — 



278, 8 1. Ujijl als Subjekt su CJiAc-, da ^5 nie feminin gebraucht wird. 

— 278, 12 1. - 278, 16 '^^\. 'ÜjU". — 278, 20 L »^y. — 

279. 10 L jji^ 279, 18 j/T 1. ~ 281, 18 1. wt— 282,9 

vielleirlit — 282, 1 1 l.jlc. — 282. 18 1. {4^)3, l. l^-U. - 283. 



16 I. \ yLAPi . — 283, Anm. 2, Z. 3. Nach fehlen die Worte <äL' p»*. 

— 284, 2 1. fpil. — 284, ä l. uy-^ und — 284, 4 1. und 
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\. lÜU«, — 284, Ö 1. CJ«). — 284, 8 1. ^^==^ (oline j) aus metrisclien 
GrCndeo 284, 11 1. Juli. ^ 284, 13 l. — 284, 1& 

— 284, 17 1. Lll*J\ JUj und O Ul . — 2b4, 18 I. und'-ClUj. — 
285 , 2 — 285, 17 L c»k jUlT tipd jiT. — 285, 20 1. «TL^- — 
286, 13 L 6LiU. — 286 , 21 ^j: 1./ — 288 . 2 L Lj^CiS^ — 288. 

7 y«ä>-, vom Herausgeber in der Anmerkung als ■Laiif« erklärt, müßte 

yi»- Uttten; ft*AffJ)j erkliri er sieht su verstehen. Es ist sieher su lesen: 
f U^JT ^ ajmi y*-^ ^ «wenn deutlich werden die Kopfschieier 
lind die Beiuspangen der schamhaften Frau«. — 291, 4 1. iVj. — 291,.'» 
L — 291, 6 1.^;. — 291. 20 L — 292. 2 1. i ~ 292.9 
U t2£«Ö. — 292, 14 L — 292, 18 »iv 1. cSfrVt — 293, 8 

iüt als Glosse kenntlich zu niacbeu. — 293. 12 JCl 1. Jllt — 293, 
16 UcJi«»*. — 294. 1 1. — 294, 2 U '(Xi^i^V- 295. 5 1. ^ti. 

— 295, 8 d»'^ u3."S3ii. — 29Ö, 11 1. JSm. — 296, 13 \. ^^^\. — 
296. 16 wohl*^ und «j- JU. ~ 297. 4 1. ^J« . — 297. Amn. 1 \!Xia^\ 

— ^ ^1 das der Hersusgeber nicht versteht, bedeutet Blachfeld. — 298, 

6 l.:^:»(ohne j). - 298. 8 etwa;^!» — 299, 10 1. (^JkÜ^. 

— 300. 1 \L ullU. — 301, 13 I. U^. — 301, 25 1.^^ ebenso 302, 

1. — a02, 2^ir\» 1. ^ Ul. — 303, 1 A».- wohl lifsser 4äJ - — ebenda 

1. <JLm. — 303, 26 J^j 1. ^)s. — 304, Anm. 1, Z. 4 LJ^ L ^rJi^. — 

305, 16 L l^i^J- ~ 306, 8 I. ^^«JU nicht der Dichter der 'Ab- 

basidenzeift ist Vorbild für 6enr, sondern an-Namir ihn Taidab. — 306, 

21 l.^i und — 307, 21 1. ill'jj. — 308, 12 1. — 308, 14 

C^Xi etwa "JL^L — 309, 2 l.JJb'. — 309, 22 wohl ,^.—311, 18 i. 
^jl^ _ 312, 7 UVj 1. (als Pliwal >u JUli). — 812, 20 ^3}.- 

besser aktiv, i^ul^ekt ist P Die Aomei'kuag bietet keine gute* !'>- 
kUming, S ^ heifit »su wenig Waaser gebenc. 313, 2 1. li|Z^j(vgl. das 
Suffix in ^^II^) — ebenda 1- • — 313, 5 1. JLjL^V. — 313, 6. Die 
Bemerkung < ist kaum vom Ver&sser, oder eine Flüchtigkeit. Der 
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^IJ^t beginnt mit^^^' 1 ^ auf Z. 4 und reicht bis dU« <AJJJ* dM 
folgende «SJUi ist ent der Naehaali va cJ\j Z, 4 313, 16 ^Kj 

1. ^l^!=»j. — 314,4 jj-ji^y»-'! ^ I dazü Anm. 3 das Eingeständnis des 
Heraiugeben das Wort nicht tu Terstefaen, 1. ^j^jCjM jf- »der Hair der 
BeisiKeii.. — 314, 6 1. Jjf. — 315, 4 c^^lj» 1* •»13>- — 31&> H 

^\ 1. L-idl. — 3IÖ, 12 i. Öjj,^ * t^jl i^jJf. — 315, 23 1. liiT. — 
316,2 1. ^LJl. — 316, 5 wobl 'a^^. — 317, 10 L ^jLu — 317, 1$ 
1. dlL^f und — 318, 14 1. UTjW. — 319, 13 ^UiVl i. Jl3iV^. 

— ^ 

— 319 , 1& 1. U;^ I. — 319, Id 1. * J3j. — 320, 4 L J^IU45j. — 320, 

11 uy-tLJlj. - 320, 12 1. <-4-»Jij. — 321, 2 l. iS^^, (Subjekt 

riditig, so wird 

im ersten linibvers wohl gestanden haben statt j-». 322, 15 1. 

Iiif3. — 323, 6 Jij 1. ,1b* — 326,18 1. A'-iJ — 328, 11 

<^^\. ^25pj. — 329. 5 L iiXi — 329, 11 I. iTjX^ und — 

330, f I. *JjL. — 330, 17 1. ^'S- ~ 332, 1 ^^l^J V*f — ^^»2 
— 332, 4 1. J». — 332, 8 wa J, der «weite Halbvers ist in Uu' 

Ordnung, es fehlt ^ — « nach ^L^^, etwa — 332, 9 J» Li»*.. — 

332. 11 1. JlX^U. — 332, 17 wohl cJ^. — 332, 18 1. JCi.'lf j«. 

— 3a;5, (i 1. ^sy^,. :ia;i, 12 1. ji^u — 331, 3 l. '^^'jf V. — 334, 

1 1 1. JüTj. — 334, 16 l. Üjpj. — 336. 3 L JLiJf J. — 33Ü, 16 I. 
vJdi. — 337, 1 L^iwilU — 337, 7 L *2i. — 337, 18 1. Oj-Uli. — 

338, Iii wohl '^S. — 33«. liO 1. ^»LsJL'. — 338,22 1. 4I. — 339, 7 

L^^oILa. — 340,5 1. U^^J und IcC^, in den folgenden Versen ist 
ilbendl Reim U T benustellen. — 340,8 1. jAyi, — 341, 14 JL«l wohl 

Fehler, vielleicht bot die \'orlage LT (= w). — 341, 15 jlzu streichen. 

— 341, 19 1. Uju: — 341. 20 L üi^'. — 341, 21 L U — 342, 12 L 
iL^U-j. — 343, 3 1. ^JL.. — 343, 14 !, — 345, 16 1. — 

346. 12 L JjJU und >b> — 347, 5 L >*Lp . — 347, 7 l. '^^k — 
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347, 14 1. »I3ülf . — 347, 18 1. J op. — 347, li> 1. Jßj. — 348. 3 L jjj , 
~ 348 , 7 L SL>l:. — 349, 8 L — 849, 10 1. ^> ^ 349, 18 I. 

^IjC U. — aöt», 2:) 1. L4>t>-L^> — 350, 26 l. Jp. — 352, 12 -Ui j 
wohl JW J oder auch JU« j. — a&2, 13 dUj etwa «£0 oder «^Xi . — 363, 13 
1. ju j — 353, 14 wohl Jl:^. — 363, 16 L\l\J. ^ 355, 21 L 

undLo. — 356, 2 I. JUI». — 356, 7 i. j; U — 357, U L lyX^\. 

* ** * * ^ 

— 357, 13 L j^. — 357, 16 woM Jjl^. — 357, Anm. 3 1. JL*C^^ — 

358. 9 L JtSifj. — 358, 90 woU j^l. — 358, 21 1. — 

359. 8 1.«^!. — 360. 5 — 360, 6 I. dU3t vgl. die Bemerlinng 
ebenda ^J»Jl Jl Vj. — 361. 16 l.J^-j.. — 362, 6 L — 362, 20 
L — 362. 21 wohrJ^. — 363. 3 1. Jl^, — 363, 17 L^tjT, 

— 363, 22 L ^^lit. — 364, 1 1, ?iJi.. — 364, 2 1. '^tcli. — 364, 6 . 

vieileiclit erst i.«« und danach i.^. — 364, 7 L /«l. — 364 , 21 1. 

^^\|. — 365, 11 1. j^^l — 3»K), 12 1. w^j. — 365,201. jli^l. 

— 366. 2 L Ot^t und ^^l^'. — 366, 7 L — 366, 12 1. imd 
jlf. — 366, 14 wird durch das Metrum ab Glosse gekenmeichnet 
und ist Auszuscheiden. — 367, 3 1. i^s=o. — 367, 13 1. ^,^1 j und 

C^'. — 367, 18 L — 368, 12 1. JL. — 366, 17 wohl 

— Der trennende Strieh swisdien 368, 20 und 21 ist au entferaen. — 
369, 1 I. 4i»V£sAl» Xf». — 369, 10 zu Anfang fehlen swd Sttben, etwa 

uJ. - 369, H — 370, 14 l.>i7. 
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RcGueil de Mimoirea et de Textes publik en rbonneur da XIV« 
Congris des Orientalistes par les Professears de l'Kcole Supe- 
rieure des lettres et des Medersas. Alger: Imprimerie Orientale 

Pierre Fontana 1905. 

BespTOchen von J. Lifpbrt* 



Es sind i'ust die gesamten u issenscliafllichen Forscher Algeriens auf dem 
Gebiete der Seniiüstik und Afrikanistik , die sieb hier zusamnieugetan haben« 
am durdi eine Sammlung fast durchw^ schUzenswerter Beitiige dem voijib- 
rigen internationalen Orlentalutenkongreß Ihre Reverenz zu erweisen und 

zugleich den hohen Stand dieser Studien ini westlichen Nordafrika zu do- 
k tun pTi Tieren. HefeiYMit schät/.t sich glücklich, von dem lehrreiclien Inhalt 
der Sammlung im folgenden Keoutnis zu geben. 

I. 

Inauguriert wird der Büiid durch den Artilid: •Rcrhpirhes Bibliogra- 
j)hi(jups Sur le? sources de la saloiiat rl-nnfas- von dt'iii B(';^r"ind»>r mid 
Obmann dieser i^ludien, Rene Basset, Direktor der Ecole J>uperieure des 
Lettres und korre-spondierendem Mi^Ke^ des ■Institut'. Diese >Ergöt7.ung 
der Seelen« ist eine der wichtigsten Feser Lithographien und iaat zum Ver- 
fasser den einer SeherifenOunilie angehQrigen Mufi. b. Ua'far b. Idris at - Kat- 
tfini. dessen Großvater erst 12« l d. II. (1864/65) gestorben ist, und der 
also füglich noch am Leben s^'in könnte. Seine nein -.ilntrie wird S. 3 nach 
Qüdiri's »Durr-as-sani« gegelicn. Oljgleicl» sein liiti besprochenes Werk 
sehr iiummariscli und auch inkoniphrtt ist, insofern eine Menge wichtiger 
Historiker und Geographen fftr die Geschichte Marokkos nicht erwähnt 
werden, so ist es doch von hohem Werte aus dem Grunde, als der Ver- 
lasser am Schlüsse seines Werkes eine Aufuihlung seiner Quellen gibt, die /.utn 
Teil noch nicht wieder aufgefunden sind, aber bei pmniicr Durchforsclnnig 
der Feser Bibliotheken ans I>icht kornincn konnten, zumal sie dem zeit- 
genössischen Verfasser Miih-nl - Kaltäni noch vorgelegen haben. Die Zahl 
der aufgezählten Autoren beträgt 113, die Zahl der zitiertea Werke 140, 
leider immer nur aus dem Titel bestehend. Diese armselige Liste durch 
bio- bibliographische Anmerkungen zu einer verständlichen und liditvollen 
gemacht zu haben, ist das große Verdienst des \'erfassers, dem seine be- 
wunderungswerte Beben scliiin^^ dei einscblägigea Fachliteratiu* bei seiner 
KommentationsUitigkeit zu Uilfe kam.* 

' Diese enorme Belesenheit habe ich neulicli erst wieder in seinem mir gtitigst 
ilhersandti n Artik< I I.cs Michares de Grenade.- AlgM' lÜOd (Extr. de la Revue 
Airicaine Nr. 260) bewundert. 
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II. 

Wir heidnische GehräHclie hei den Berhcni dif '^nuj.rr 1 il i lumdei tt\ 
die si<' (iiMii Islam /.u^ehoren, üherdaiiert hnltcn iiml jetzt nuci» im Schwange 
sim\. huweist uns der Artikel von A.Uel, Professor anderMedersa vouTleinsen: 
»Qiu-l<)ues rites pour obteoir la pluie en Vemf» de seeherone ch«z lea Muanl- 
mans maghribins« , die den Folkloriaten Freud« bereiten wird* Diese Darslel- 
Inng teilt sich in vier Kapitel« von denen daa erste «G^neralit^* fiberschrieben 
ist. Ks wird darin gezei^. wie hei den tnfi<<(pn Ackerhauern und Nomaden 
die Anllehung hölicrcr Alächtc iti Zeiten andauernder Troelicidteit geübt wurde. 
Besonders sirul hier die Zitate aus dem Alten Testlineiiti' haiifisr. ' 

Im /.weilen Kapitel, betitelt -Lcü rites orthodoxes dans 1'i.siam pour 
obtenir la plute«, bebandelt Veifasser die Gebriucbe der ialamischea Welt, 
wo die Bitte um Regen als iatiqA* bezeichnet und bei Unfruchtbarkeit und 
Hungersnot wegen DUttc KW Anwendung kommt. Seine Quellen sind dafHr 
besonders ijir§i's Kommentar ziun Muljtnsar des yalil, Ga/.fdi fur die dahei 
stattliiidende TeÜunfi des Volkes nach Kla.ssen, Marrakii^i, der berichtet, daß 
die christlichen Bewoluier der Stadt Huete hei der Belagerung durch die 
Armee des Aloiohaden Abii Ja'qüb Jüsuf durah öffentliclic Bitten und Pro- 
»essionen Regen erhielten. In Marokko werden auch die Juden vom Ma^sin 
angehalten , sich nach ihrem Ritus an dem istisqä' zu beteiligen, in TIemaeo 
ton sie das. von selbst. 

Int dritten Kapitel koiimit \*erf:i>sf'r 7ti seinem eigentlichen Thema, 
ili n Bi ;iuch(*n in ( . die aber hier niclit istisqa , wie sonst in der isla- 
mischen Welt, sondern als »talb en-nau'« odei' »lalb el-Lratif» bezeichnet 
werden. Er gibt hier Bespiele, wie z. B. bei einer selir andauernden DOrre 
die Gelehrten und Groden sieh an den frommen Muhl 'Abderrabniin wandten, 
der sieb an die Spitae der Prozession setzte« und als er auf dem Wege 
einen DammSs' erblickte, ihm den Pllug aus der Hand nahm und höchst* 
eifl;enhändii; drei Furchen pflittlt»'. Sofurt brach ein Unwetter los, dessen 
Ke^ei:^ü.Hse nach der Anr.ahl der Furchen drei Monate wahrtfn. Kin ähn- 
iicli gottgelälliger Fürst muß der König von Loango (da.<s aber niciit aii der 
C6te d*Or, sondern in Gabonie fran^aise gelegen ist) gewesen sein, der nach 
Tabb^ Proyai-t die Gewalt 'R^en fallen zu lassen- besaß. 

Kr bespricht dann weiter die Gebräuche in Wm Sefra (Sndoran), 
hei den Benu .Schugrän, und in TIemsen. An allen drei f)rten ist die Gonga' 
die Hauptperson dieser Prozessionen ; aber auch in ganz Marokko ist das der 

> Dabei ist Verftaser Sw 55 v. das Vermhen passiert, da0 er bi dem Kampfe 

zwischen Itcnjamitcn und L>raclit.en die letzteren Siegen und IS(XX^ Benjamiteu töten 
läßt. wälirfMiH Uli niheU«*xte das (wxTrnteil erzühlt wird. Daher SOCh dss eilltigige 
Faaten tuid die Darbringung der OjHVr bei den Israeliten. 

* Hsmmäs, le paysan pmletaire: vgl. 330 dieses Beetieils. Es ist wArlKcb der 
flir das Filiiltel des Ertrage» den Boden bearbeitende Landarbeiter. 

° lieiher. •■T.örfc! , der T\t einer Puppe mask^cft fst. VltI. /m dem Wort 
auch W. .Murrain, (Quelques obücrvatioua aur le dicUoiuiaire pratique arabe - 1 raii^^ais 
de Beaussier. in diesem RecudI S. 460 a. 
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Fall. Daneben wird bei den Benu Schtigräu eine schwarze Kuh, in Tiein- 
seii ein schwarr-er Bock oder Schaf raitgefUhrt Die üebete werden an 
Gott «elbst: »ji ra1»bi en-n«ii-, «jä latif fil ual« »o bon dans le paase>S aber 
auch an die Gon^, an die «diwarze Kuh, an den nau* gerichtet. Sie sind 
all« sehr leicht r.ii verstellen niid xudem sämtlich nherset/J. 

Ini vierten Kapitel, betitflt -Cnraplere.s et explications des piincipnur 
rites du "T'nlh en-nuu«, gibt Wrfiisscr nh Bestandteile die,ser Volksbräticlie, 
die alle sicherlich rein heidnischen Ursprung liabeu, aber vuui Islam tole- 
riert werden, an: 

1. accommodation avec le culte des Saints; 

2. souffranoes corpordles et morales} 

3. paroles, chansons et hyinnes; 

4. ritp df [jlionja (oii de f^hanja); 

5. sacrifice de vietiines et repas ph ooitiinun; 
t>. actions sympathiques ou syuiboliques. 

Er bel^ diese sechs Punkte mit Beispielen, die den Folkloristen und 
Religionsforschern ein reiches Material bieten werden. 

Am Schlüsse gibt der Verfasser das Kesume seiner Schilderungen mit 
folgenden Worten: »1. Les Rogations pour obtenir la pluie dans le Maghrib, 
sont des ft'te^ popidaires dc la recolte. Ce sont des f^tes aj^raires tres 
netUr'uient caracterisees par ies chansons aiissi bien (]ur par les rites ac- 
couiplis. Sous ce rapport> ce^ rogations dans In pratique onl donue UD 
objectif plus restreint i|ue celles etablies par le Prophite Hoh'iammed; on a 
pu s'en rendre eompte k la lecture du ebapitre eonsaere aux rogations dans 
rislsm. Nous nWons jamais vu qu'eo Maghrib les ceremonies du »t'olb 
en-nou« eussent lieu dans d'autres cas que lorsque les cereales souffrent de 
la secheresse et alnrs qti'elle out dejji gernio. 2. Nnti«; nvorrs rericonti'e, 
dans les ceremonie.s etudiees , une serie de ritc^ anciens, anterieurs ä rislatn 
et conserves avec de modifications a peine sensibles cliez les citadins eux- 
mimes. Ches ces Berbires , qui euroit tant de peine k adopter la religion 
de rislam on poovait hien a'atteodre '&> retrouver» ici comme dans roainte 
autre pratique rdigieuse, retnpreinte apparante des andens rites palens«. 

m. 

Als dritter Artikel folgt -De la transmission do Recueil de tradition 

de Bokhnry aux habitatils d'Alger* von einem islamischen Gelehrten« Mo- 
hammed ben rhencl). I'lolcssof an der Medersa in Alfjor. f>a der Artikel 
tifikrittseh . dif .\ni;alirn des Autors und seiner tJewährsmänner xum Teil 
falsch, zum Teil schief sind^ so wäre vielleicht seine Aufnahme in den 
•Reeneil« besser unterblieben. 

' Wohl nicht ganz korrekt übersetzt, azal bedeutet doch wofi! •Ewigkeit*. 

* Vgl. ä. lOl, wo Muh. b. Abu Hatiiu b. el-Ma/affar in echt arabiacheoi 
Gelehrtendflnliei sagt, daß, wXhrend die anderen Nationen ihreBeriehte ohneRflck- 
siebt auf die GlaubwOrdiglteit ihrer Quellen und GewiUiramanner verfafitea, die 
Araber allein jedes Glied des luwds auf seine GlaubwOrdigkeit bin geprOil kitten. 
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Zu seinen unrichtigen Angaben gehören S. 105, 1° die Ausdrücke, die 
die Schiller bd dem Kolleg des Sahihs gehrauchen sollen. Ihm scheint der 

Unterschied zwiscfien l'J^>-j und L^A>» , auf den mein verehrter Kollege 

Hetr Prof. UaiUnann in seinei' Besprechung diesem «HecueiU ' au finer tisam 
gemacht hat, unbekannt tu min. In der vierten Isnidkette der algmschen 
Überliererer, die er zam Sebtu4se gibt, beißt der dritte Oewfthrsmano 
Abu Muh. j^amhüri^, Kadi der ötnns, der Genone des Propheten» Sekflier 
des BiiljSri und des Muslim, was doeh wohl nur ab alberne Mir anxu- 
sehen iat. 

IV. 

• Ein geschickt kouipoaierter, au Tat&aciien und Gedanken reicher 
Au&atz ist Bernard's JLes capitales de la Berbi^ie*«* sagt Hertmann in 
seiner Besprechung des Recueil'« und man wird ihm bedingungslos bei- 
stimmen kfinnen. Rätsels politische Geographie ist ihui wohl vorbildlieh 

gewesen, und dementsprechend .sucht pr ntuli die i;<'.schirhtlichen Tatsachen 
von der frHhesten Vergangenlieit an nls aus der ticof^rfiphischfn Konfigu- 
ration des Gebietes, die \'erlegung der Stadtzentren als aus dem Charakter der 
StaatengrQoder bedingt, darzustellen. Er teilt sein Thema in drei zeiUiclie 
Abteilungen, das Altertum bis 647, das Mittelalter bis 1830, und die mo- 
derne Epoche Iiis sur Gegenwart. 

1. 

Im ersten Kapitel bespricht er- die fehlerliaftp OberllfichenheschafTcn- 
heit der Berberei. Während ihre Ausdehiiunti; von W'vst nach Ost. von K;ip 
Sparte! nach Kap Bon 2 ÖUO km in der Luftlinie beträgt, hat die AuMieh- 
nung von Nord nach Süd aui Atlantischen Oieaa, also von Kap Spartel 
bis Wadi Drfi'-a, nur 800, und in seiner Mitte, also etwa von Alger nach 
Laguät, nur 400 km , und nicht wesentlich mehr ab 400 vom Kap Bon bis 
zum Golf von Gabes. Diirses Gebiet ist aber durchaus nicht durchw^ 
fruchtbar; d»»r kulturfnlitge Hoden zieht von Osten nacli Westen in einer 
Breite von höchstens 100 — löo km hin. W eitei- v(un Meere wird diese 
Kultur von dei' i:3teppe al)gelöst, in der nur ein [)anr bevorzugte Ingeln 
liegen, auf denen Kultur mSglieh bt Mit den orograpbischen Faktorco 
haben die Uimatiaehen Hand In Hand gearbeitet, die Berberei in eine Rdhe 
von Zonen zu teilen, die der Küste parallellaufen. Ab Ganirp.s betivchtet 
ist die Berberei eine Hochebene mit Randeinfa.s.snneon und Krhebungen. 
Diese Kandgebirge muß man passieren, werui mau vom Innern narfi dem 
Meei'e oder nach der bahara will. Der mittlere Teil, das beutige Algerien, 

• Ztaehr. f. Assyriologie, Bd. XIX, 343: «Aber die iHere Zeit und sicher 
auch alle anterrichteten Muslime der unnem machen deiwelben Scharia Unterschied 

zwischen a^barana und hudilatana, wie ihn Sad'i (RiMla, 1.115 S. 4, Z. 22 f.) machte: 

UIU JÜ JLU. \J ISlj |U c^\J \i\ ,Wenn du vor den 

Lehrer liest, so sag» o^AoraMi, liest er vor dir, so sage ^add^/ina*,» 



^kjai^cd by Google 
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ist nni k<)in[>aktp,'!t*»n , nach Ostt-n und Westen hin, in Tunis und Marokko, 
\mt sich die Bodenbeschaflenheit mehr aus. Marokko beginnt da, wo die 
physischen Verliiltnisse sich aach Westen orientieren, die Flüsse also nicht 
sum Mittelmeer, sondern der Atlantis zufließen; in Tunis haben wir die 
umgeltehrte E^veheinuQg mit dem Abfall der FlDsse naefa der Syrte hin. * 

Nachdem Verfasser noch die ungünstige Beschaffenheit der Nordküste 
und «iie Abneigung der Berber gefjen dns Mepr konstatiert hat, bringt er 
als Resultat seiner f;eogr»pbisc)iiMi Hetiftolituiigeii die f'i)lf»pnden Leitsätze: 

1. Die Bctherei hat kein natürliciics Zentrum, das ihr in gewisser 
Art durch geographische ümsttnde aufgeprägt wKrCt wie etwa I>ris in 
Frankreich, liondon in En^nd, Wien in Osterreieh. Nordafrika hat nie 
den Kern finden können, um den sich die anliegenden Gebiete bitten grup- 
pieren können. Es scheint von der Natur zur politischen ZerstOckehing 
hestimiiit zu sein. Niemals hat ein Mittelpunkt e?* vt>llhracht, sich den 
anderen in v«»list5ndigei' und deßnitiver Weise auf/.udräagea. 

2. Die hauptsäciiliclisten Zentren politischei' Betätigung, weit entlenit, 
sieb im geometrischen Mittelpunkt au liefinden, wie das in 8|ianieB mit 
Madrid der Fall ist, haben im Gegenteil eine vAliig exsentrisehe Lsge. 
Vergebens hat man venucht, in einiger Entfernung vom Meere Hauptstidte 
wie Setif und Ttnrpt 7ti gründen; diese haben viel bequemere Verbindung 
mit dem Innern, aber viel schwierif^ere mit dem Meere, von welchem sie 
durch ungeheure Bergmassive geschieden sind: der Nachteil überwiegt hier 
den Vorteil. Weniger schlecht sind die Bedingungen bei der Annäherung 
an die Syrte oder die Atlantis» wie z. B. bei Kairowin und Marrtkei« aber 
doch nnr mittelmSBig. Die besten Hauptst&dte würden die awiefaeh ex- 
zentrisch gelegenen sein ; denn Tunis und Tanger liegen nicht nur auf der 
KQste, sondern Iteide auf den extremsten Teilen dieser KHste. 

Nordairika hat trotz seiner grctÜen Ausdehnung eine zu scluvache 
kulturtahige Oberlläche und eine zu fehlerhafte Bodenbildung, um sich je- 
mals selbst zu einem oder mehreren größeren Staat^bilden organisieren 
xu kfinnen. Es ist immer m AbhKngigkeit gewesen von auswärtigen Na» 
tioneo, Hßmem, Arabern und heute von den Franaosen. FOr sieh allein 
gelassen, ist es den Berbern niemals gelungen, sich fiber die Stammes- 
existena hinaus xu erhelien. 

2. 

Das aweite Kapitel beginnt Verfasser mit der Bemerkung Ratzels, 
dafi die Handelav51ker, PhSnisier, Griechen, Venetier, Hanseaten im wesent- 
lichen Städtevölker gewesen sind. Die Anlage ihrer Kolonien fand auf 
Inseln statt, die der ICfiste benachbart waren, oder, wo dies nicht der Fall 
war, auf Landztmpen oder leicht tu verteidigenden Plateau.s. Er kommt 
dann auf K.nrthago zu sprei'.hen; am üulf von Tunis gelegen in exzeptionell 
günstiger Lage ist es von den Phdnisiem wahrscheinlich schon seit dem Zeit- 
punkt, wo sie ihren Handel nach Wösten auszubreiten anfingen, ang^ 
legt worden. Wenn man diese GrQndung etwa in das IS. vorchristliche 
Jalirhundert verlegt, so würde etwa in das 8. Jahrhundert die Unabhlngig- 
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keiUserklärun^ Kai-thag<»8 gegen Tynis crfolgl sein, und sett diesem Zeit- 
|mnkt heiniichtigto sich diese neue Maclit der ganzen s(>aDisdien Küste. 
Sardiiiieiui, dues Teiles von Sizilien und okkupierte selbst auf dem Boden 
Nordafrtkas ein ansehnliches Gebiet In dieser Zeit ihrer hficluiten BlQte soll 
• Kailhago 700 OOO Einwohner gehaJ)t linl)en. \'erbrannt und bis auf den Grund 
zerstört von den Köuiern. scIiien ihre Kxistenz ihr definitives Knde gefunden 
7.U habiMi; indes, dank den i^eMipni phisclien Vor^üjjeTi ihrer Laj^e, wtirde 
der Regierungssitz von Utika, wohin er naeli der Zerstöning K.n tlin^os 
▼erlegt war, wieder an das bald wiedererstandene Karthago xurQckgegehen, 
und Karthago war bald wiederum die dritte Stadt im Imperium Bomanump 
oder, wie man auch sagte, ein zweites Rom. Auch keines der anderen r6< 
mischen Verwaltungs/.entren erreichte die Bedeutung KartIia<,'o<; jenwis unter 
welchem Gesichtspunkt auch immer. Die ftulwährciuhMi Andeniniren in der 
rninischen Verwaltung bewiesen dir Scliwieri^keit, da.s Land in ziisaminen- 
geliürige Provinzen einzuteilen. En passant meldet er von den römischen 
Uauptstidten Hadrumet und Gabes, die nur das Besaitet der ZerstOckelung 
des kartbaginiselien Gebietes in kleine Rrovinsen waren, femer von den schon 
weiter vom Meer abgelegenen Hauptstädten Cirta und S^tif im heutigen 
Konstantine, wo die geographischen Verhältnisse schon günstiger sind als 
in Alger und Oran. und Ordnung; atich etwas vom Meere ab gehalten 
werden kcmnte. In Cirta residierten die numidischen Könige Masinissa und 
seine Nachfolger Micipsa und Jugurtha. Auf 800 ui hohem, unangreifbaren 
Bergesgipfel gelegen, war es schon von Natur eine Burg und bildet weiter^ 
hin den Mittelpunkt zu Bona und PhilippeviUe, seinen beiden Hftfen, sa Suk- 
Ahras, Slin Baidt, Baton und 8etif. Diese letztere .Stadt , von Nero gegründ^ 
hatte am Anfanp des :\. .lalirhunderts eine bedeutende Bevölkerung, aber 
nichts von den \'or/ii;j;t n ( irtas. Die wichtigste der antiken Hauptstädte 
nach Karthago war C'äsarea. Ks war ei tu; phönizische Gründung , von ihnen 
Jol genannt, und war wohl weder sehr wichtig noch sein- bekannt, bis 
Kdnig Juba II. sie zu seiner Resklenz machte und ihr den Namen Cisarea 
gab. Der Hafen war zwischen Festland und einer kleinen Insel belegen, 
die ein natürlicher Wogenbrecher war und auch eine gute Zullucht bei 
Anpfiffen der Kinj^chorcncn ab^ali. Das licnachbarti' (5fhiet war fr'iflitbnr, 
das Kliiiin anKcnflini und itii SonniuT durch eiiK- Nfirdweslbrise abgekiihlL 
Dahinter dehnt sich ein rauhes Gehirgsmassiv aus, welches von Berbern 
bewohnt wurde, die immer sehr zur Revolte bereit waren. Die Koromoni- 
kationen im Osten nach der Mitii;a hin sind bequem, viel weniger die nach 
Westen und be-sonders nach Siiden. Eine Kingmauer umgab die Stadt zum 
Schutze gegen die Angriffe der allzeit kriegslustigen Bergbewohner. Handels- 
schiffe brarlitrn in drn Mafcn die Produkte Europas nnd nahmen (iptreide, 
Vieh und Ol nacii Europa mil. \'ersciiönt durch kostbare Monumente, Bäder, 
Palais, Tlieater, geschmückt durch Statuen, die nach den Meisterwerken der 
Jielleiiischeu Kun.>t kopiert waren, war Cisarea eine berühmte Stadt und 
sjnelte vier Jahrhimderte hindurch eine große Rolle. Sie endigte, wie sie 
mul^tc: iU'.v BerlKM-häupiling Kirnuis drang mit seinen aiifgehetxten Scharen 
ein und Uberlieferte die Stadt den Fbmmen. 
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Tauyer kau» niemals Ciisjirea im Altertum gleich, wiewohl es eine 
der ältesten Berbergründungen war. i>ie war zunächst Residenz des Uoc- 
chiis, dann H«aptot«lt der Provincin Tiogitena. Sie hat eine schöne kreis- 
förmige Bei, die K^gen West* und Nordwinde geselißtst ist Aber »tele 
war die Nähe dt-i' von kriegerischen BergstSmmen bewohnten Massive eine 
«lauernde (Jefahr für die Stadt, trolzdcm ihre Kaslm ciiu* starke und sehr 
isolierte Position hat. Aber ihre I.a^re avif der Meerenge, die Nähe der 
spanischen Kiiste niacliten sie doci) xu einem bevorzugten Ort im Verkelu* 
der beiden Kontinente. 

Aber Karttiago blieb wilirend des gaosen Altertums doch die wahre 
Hauptstadt der Berberei; aiemals haben sich die anderen Aktionaaentren 
mit Ihr messen können. Ohne von don Städten zu sprechen, die nurVer* 
waltim^ssitKe waren, wie Gabes, Hadnimet und Setif; selbst Cäsarea. die 
docli in lebi*at't«rem (ilanz erstrahlte, liatte diesen (ilaii/. nur von Karthago 
und Rom erborgt. Da sich das röuiische wie das phüuizische Vordringen 
von Ost nach West erstreckte» waren es auch die Sstlichen Gegenden» die 
am vollständigsten organisiert waren. Numidien und das CSsarianlsehe Maure- 
tanien rouianisierten sieh viel weniger als die prokonsularische Provinz, 
iuhI Africa Tingitana war kaum l die antike Kultur beeintlußt: das 
Delile von Oardimau, das dif \'t'i Imuiiiii^ zwischen Tunesien und Al^;erit'ii 
bildet, hat die Rumer lange Zeit, und dhs I>(lüle von Tüza, das die V er- 
bindung vom westlichen Algerien mit Marokko bildet, wohl fur immer fest* 
gehalten. So wird man verstehen » daß die lateinische Sprache und rSmtsche 
ZiviKaaUon , die sich doch in Gallien und Spanien erhalten haben » in Nord* 
afriU.1 fast vnllstandig vprschwruulen sind. Auch die HauptStSdte des Altertums 
sind verschwunden, da sie nicht den dauernden Notwenditjkeilen entsprachen 
luid keine \'orteilp boten, die die Revölkeninp; aiilorktii konnten. Eine 
einzige Hauptstadt liat da.s Mittelatter neu aulerstnnden gesehen, Tunis, in 
der Nihe und als Portsetztrng von Karthago am Golf von Yunb, dessen 
geographischer Wert j« exzeptionell isL 



Wenn die antike ZivilisritiDii in (l<-i- Hn ticn i .schon durch die ewi«;en 
.Vufstände der Eingeborenen und dtuTii die N'andalen einen erhel)hclien .Stoß 
erlitten hatte» so sank sie gintlieh dahin durch die arabisehe Invasion im 
T.Jahrhundert Die Araber kamen von Osten her in die Berberei, aber 
nicht wie die Phönisier und Römer -zur See, sondern zu Lande. Die neuen 
Residenzen werden nun nicht mehr nii der Iviiste gej;rtindet. sondern ganjt 
der Natur der Eroberer rnt^preelicntl an den < Ircfi/cri <ler Steppen. Hatten 
<loeii die .Arjd)er die ( ie\v<ilinliei( , in den en)l)erteii Liindern ihre .Armeen 
nicht zu dislozieren, sondern große Militärstiitionen zu gründen, wie ink 
Osten Basra und Kufa. So hat ancJi der Kroberer Noiidafrik»s und Apostel 
des Islams bei den Berbern» Sidi Okba» es fttr angemessen gehalten, der 
Eroberung den <'harakter der Stabilität zu geben und gKindete das Heer- 
lager liairu&n in einem undurclitlringlicheu, sumpfigen Walde» der von 
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Schlan;j«*n und wilden Tieren bewo!int war. die auf Befehl ^idi Okba? nnt 
ihren .Iiin^'cti den W«ld verlassen iiättea. Kr gründete hier die nach ihm 
benannte iieiiige Mosdiee, deren Kibla durch eine Ofieobaruug besüuuut 
wurde, daSidi Okba des aneh nicht un&h^nd v^moclite. Der Plats war 
in dieser traurigen Einöde gewlhlt« um aaf die arabischen KAm]ilSer Ein- 
druck /.u inaclien, die darin ein Bild ihrer Heimat wiederfanden. Im An- 
fang des 10. .lahrhunderts mußte zwar Kaiman dem von den Fatimiden 
gefrriirulptfii Malidljri im *Range als politisches Zentrum weichen, ohne indes 
bis a»it' dcii heutigen Tag seinen Kuf einer litMliii<'n St;<dt veilureu zu haben. 
VeranlaiSt hatte die Fatimiden zu dieser Neugrutidung die stete Furcht vor 
Überfällen durch die umwohnenden Berber wie ihr Intereaae filr das Meer, 
wo sie ja auch Seeraab betrieben. Naebdem die Berber im 8. Jahrhundert 
Spanien, im 9. Sizilien erobert hatten, eroberten sie im 10. Jahrhundert 
Xfx>'ptrn fiir dii* Kfihrmng ihrer Hrrrrn. Diese verlegten das Zentniin 
ilnt-s I{t'iclies nach Kaiio und iilifrlicGf ii die Verwaltung der Rerberri foi t-an 
eiiitieiniischen Dynastien, die .sicli imtereinaader befehdeten und sich bald 
▼GUig von Kairo unabhängig machten. 

Besondent groB waren dteae fwlitisehen VeriUiderungen im zentralen 
Magrib, wo die eliarigitisehen Berber die beiden HerrsehaAen Türet und 
S^lmSSA gründeten. Tlärct (Tagdeuit) hatte eine gun^stige Lage, etwa 
1000 m lioch auf den Abhängen des Cichcl Guezül und hatte eine gute Ver- 
bindung mit diMn Sflden wie mit der Iviiste. 

Sigilmasa in der Oa^e 1 alilelt lebte hauptsächlich von seiaeni trans- 
aabarlschen Handel; es war ein großer Sklaven», Qold> und Qummimarkl. 
Beide fristeten nur ein kurscs Dasein, wie Oberhaupt die ganse berlierisehe 
ICleinstaaterei aufgehalten wurde durch die Inva^siun der Benu Ililll und 
Soleim im 1 1. Jahrhundert. Ein großer Teil der Berber floh in die unzu- 
gänglichen Gebirge von Rou:?if*. um sich der Unterdrückung und den Räu- 
bereien zu entziehen, welclir die arabischen .Scharen in den Ebenen ver- 
übten; darunter die Benü linuunSd, die ihre ilauptftadt , auf den Flanken 
des 6ebei Ma'did gelten, verlassen und sich nach dem Gebirgamaasiv von 
Bef^a begeben hatten. BeseliOtat durch seine hohen Mauern , die die AfaUi^ 
di's (tinäja entlang ticffii. und günstig gelegen am Ufer der solionsten Reede 
Nordwestafrikas, wurd«; Hi)ti^:te der Sit/, und Stiit/.puiikt (h*s H.-immaditischen 
Reicht'S. Mfhr als 1(>imh)Ü Bewohner .stiebten Schutz in seinen Mauern, 
und da es von der \'erhindung mit dem Lande abgeschnitten war, wandte 
es sicli dem Meere zu durch den Handel und die maritimen Veridltnisse, 
dann auch durch die Piraterd. 

Dagegen hatte eine einzige der inneren Uauplrtidke des Magrib dne 
viel längere Existent und bestand bis zur Ankunft der Türken im 16. Jshr- 
hundert — Tlemsan. Vcm hhis Im .l:dirhuiid«Mt ceu^ründet, war es die 
Ilatiptstadt der Beni Ifren geu oiilcii. Alier ei-st seil der Gründung von 
l agrart durch den Murawidon Jfusuf b. TjiÄfin ab fängt es an, eine große 
Bolle au spielen und blieb in diesem ruhmreichen Prestige auch spilier unter 
den Almohhaden und Zyiniden bis sum 14. Jahrhundert. Es soll damals 
125000 l£lnwohner gezahlt haben und das komiuerzieUeZeulruui f&r alleTrans> 
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Aktionen nriteben Europa und dem inneren Afrika j^cwesen Min. Frücht^ 

hnr war wegen der j^iinstigeii Lage auch seine I ^nHeskitltur, die ihm den 
lateinischen NaiiH-n -Pcnnaria- eintrug. Es lag dem Meere näluM- als Tinret 
und Aschir, liaue .seine Häfen in Raschgün und liosseln, wie aucli den 
SehmsRel zu Marokko durch die Pforte ^on TiM» Aber diese Pforte gibt 
«ucli den eindringenden Feinden die P&aeage. Keine Geedilehte ist lebr< 
reicher als die von Tlemsln för die Geographie Nordafriku. Was ist der 
unerbittliche Kampf zwischei^ den Zijaniden in TIemsan und den Me- 
i'iniden in Fez, ein Kampf ohne Ende, weil keiner der hpiden Gegner im- 
stande ist. Aber den andern für die Dauer zu triumphieren, anderes alsein 
geographisches Faktum? Erst im 16. Jahrhundert sollten die Zijaniden, 
in die Mitte genommen von Spaniern von Orän aus, von den TDrkeo von 
Alger aus, definitiv unterliegen. 

Eine neue Hauptstadt des zentralen Magrib entstand am Ufer d^ 
Mittelländischen Meeres: es war dns jet/.itje Algfr. Fs war um die Mitte 
des 10. Jalirliunderts, daß Boiugin b. Siri vdii scineni \';)tfT die Erlaubnis 
erhielt, drei Städte in der ihm anvertrauten Provinz zu gritnden, die heute 
M^d£a, Miliana und Alger heißen. Alger entstand an dem Ufer des Mittel» 
meeres auf dem Platze der kleinen pliSniaischen und römischen Kolonie 
leosinm. Cheir-ed^Din verband dnreli eine Mole die den Speniem ent- 
rissene Insel Petion mit dem Festland und schuf dadurch einen heriihmten 
Hafen, der ein (iiieinnehmbares Asyl fßr die Korsaren bildete. Die Stadt 
wurde bald reich dutx'h ihren Sppranb und zähhe unter lier türkischen Herr- 
schalt bis zu läO ÜOO Einwohner. Dazu .sorgte die Alger umgebende frucht- 
bare Ebene, die Miti^, für Getreide, Frftdite, GemOse, Oeliseu und Hammel. 
Zwar wurden die Tfirken durch die Natur des Landes und die Berber viel- 
fach belästigt, aber mit echt türkischer Geduld wußten sie sieh in die 
schwierigen Verhältnisse zu .schicken. 

Marokko. wi'tiip;er stiefmütteHieh von der Natur bedacht als .Al- 
gerien, halte im Mitielnller nur zwei ilauptstadte. Fez. die Hauptstadt vun 
uarb, das sind die Ebenen des Nordens, und Marrake^, Hauptstadt des 
IIQa, das sind die Ebenen des Südens. Fe» ist am Anfong des 9. Jahr> 
hunderts von Stdi Idrä, einem Abkömmling vctn Ali, auf einem Platxe« der 
durch einen Nebenfluß des .Sebu durchtlossen wird, gegründet w<M^tt. 
Dies war der Grund, daß die Stadt /.unächst in zu .-i Hälften geteilt war, 
die sich nnunferbrorhen l)ekampftcti. Kist dem Moiawiden .Iiistif h. Tasfin 
gelang es, Frieden zu schaden und sie zu einer .^tadl zu vereinigen. Im 
13. Jalirhundert grOndeten die Meriniden Neu» Fes. Das ist um diese Zeit, 
daß Fes seinen größten Glan« hatte. Es ist ja immer eine der größten 
Stadtstentren der Berberei, «ihlt etwa 400000 Einwohner und ist noch immer 
die bevorzugte Reaidenz der scberifischen Dynastie. Ks folgt dann eine 
Beschreibung der .'^tadt in poütiselier. kommerzieller und •4eoijraj>hischer 
Hinsicht. Verfasser schließt die iieschreibung mit der Heuit ikung : »Aussi 
a qui maitre de Fäs appartient Ic Maroc. Sans doute les souverains 
musulmans qiti y ont regne ne sont pas venus k bout de la resistance 
berbire et n'ont jamais fait du Maroc un Etat eentratia^, paree qu'ils ne 
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disposairrit (pi<^ (le bieii faibles inoyens et aiissi parce qu'Us ne s'en aont 
Jainaiä duniic la peine.* 

Ab sich im lt. Jahrhundert das mlditige Beieh d«r Moiawid«n er- 
hob , wollte der Chef der Saharaberbert Jüsuf b. Taifiii, eine wDrdige llaupi' 
Stadt seines Reiches und xiif^Ieich eine Basis fi'ir seine Operationen schaffen 
und gründete ■\larrakcs. Das Interesse der Morawiden war aber mehr auf 
Spanien als auf Nordafrika gerichtet; ilir Reich dehnte sich von ."^ampossa bis 
nach dem Sudan hin ans. Die Moraw i«len. die Herber der Sahara, wurde» bald 
von den Almohaden , den Berbern des Atlas , besiegt , die Marokko und die 
ROdhilfte Spaniens, gans Algerien und Tunis eroberten; aber auch ihnen 
k»m liald der politische Untergang durch die Sehhcbt von hu Navas de 
Tolosa (1230)^ die da.s Ende der großen Berberreiche heib^tlhrte. Be- 
schreib!! n£» von MarrakeS. 

Zum Schluß dieses dritten Kapitals pibt N erfasser eine kur/.e Über- 
sicht der Verhältnisse. Die wahren Herren von iSurdafrika sind die iScliechs 
der Stimme, deren es nach einer von Rinn vurgenommenen Zihlang im 
Jahre 1830 516 gab. Die Grenzen dieser Tribns drdcken sich durch Iso- 
lierte Zonen aus, die sich in Algerien •Blldel'B'B* »Hid el-Birüd*, 
in Marokko «Bläd es-Sibä'-, -l.rind der Löwen«, nennen. Mr. n»)iitU' aiißcrt 
sich sehr richtig ühci- das Land mit folj^ptiden Worten: -Le Marur n'csl 
pas un empire qui croulc, c'est un pays ou l'asaemblage des parties u'est 
pas encore coherent*. 

4. 

Im vierten und Sclllußkapitd schildert Verfasser die moderne Epoche 
seit der Besitzergreifung Algeriens durch Kninkreich im Jahre I8."J0, die 
die Herherei in die nein- Periode einer Zivilisation treten ließf die mit vor- 
her unbekannten Mitteln arbeitete. 

\\'cnu ein kolonii>atorisches \'olk sich niederläßt iu einem jungü-äuli- 
chen Gebiete» wie das bei Nordamerika der Fall war, so ist es ihm Ideht, 
sieh jf&r seine politischen und Handelszentren die geebnetsten Ortlichkeiten 
lAr die modernen Bedingimgen der Existenz und der \'erbindungen auszu- 
suchen, um hier seine Siedlungen anzulegen. So •iüiistig waren ilie Bedin- 
gungen ffir die Kran/os^n l)f'i der Festsetxang in der Berberei nicht, da sie 
hier ntclit in neues, sondern in mehr als 2Ü0O Jahre altes, durch seine 
get^graphische Natur wie durch seine Bewohner Sufierst schwieliges Gebiet 
kamen. Die Franzosen setzten sieh in Alger fest, ans dem einfachen Gründet 

^ .\ug. Mrdlcr in fipitiem -Islam» II. R'»i f;iht das Datum der Schlacht La« 
Navas de Tolosia nictit t2.i(.l wie .Mr. üürnard, sondeni in. [14.J Ssafar 609 (16. Juli 
1212) and sagt, daß Mohammed en- Nassir, der Ahnolmdenherrseher, von Sevilla 
aus ^egeii Alfons VIII. von Kastilien ein uni^dlidies Heer - - es heißt von 600 000 
Miiiiii (il l! Guadali{inv ii brnufwälzte, nher tr«^£ri^ti dir Christen , deren Minderheit 
ihm teils lächerlich, tc'iln verächtlich geschienen, eine vollständige Niederlage erlitt; 
mid als er des Mißerfolges inneward, hatte er nichts Eiligeres sn ton, als Hals 
Aber Kopf nach Sevilla und dann nach Marokko sn SAehten, wihrmd die Schwerter 
der Spanler seine Leute su Zehntanseiideu ztuwnuneniilelMn. 
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wfil PS schon der Re^iel'lln^ssit7. ihrer X'oi j^finper, d*'r trirkisclifn Devs. 
gewesen war. Es fand sich , daß diese Oi tliclikeit fin- die I rauiosen sich 
wunilerhnr eignete wegen seiue,s Halens, der den» Halen von Marseille 
^egeiiidierlag, und f&r dessen NutxhsrmachuDg und VergrSßening siegrofie 
Mitti*! verwandten. Di« Stadt selbst ist stufenweise angdegt, parallel zum 
Hafen, nndi äOden hin nach der Bai von A^lia und den Abliän^en von 
Miistapha, wo die Natur die Anlatie einer f;iH)ßen Handelsstadt vorbereitet 
hat. eine Anlage, die der Laije der alten 'ITirkeiistadt vollkommen fehlt. 
Die allgemeinen geograpliisefieii lie<liiimiiii."<'ii scljeinen .sicli nicht geändert 
7.U haben; und duch hat sich in bezug aul' Ivonunuuikatiun und Traiis(>ort 
ein bemerkenswerter Umschwung In allen Gebieten der Berbern volltngen. 
Das nSchste Bestreben der Kroberar war. sich Verbindungen mit den entlegen» 
sten Teilen des annektierten Gebietes zn schaffen, und dazu bauten sie ein 
Kiseiibafinsvstem ans, das nur Reu imdpnirtg finden kann. Der Uerggurtel, 
d«'r sirli Ulli dir t't iielitti.'iic .Milina lit'i'iiiii!''ut . wiinlf diirehlirochen. Mit der 
Linie iiacii Konstantine hat die Eisenliahu die Sehincliten von l'iiiestro und 
die Ktsentora passtert und das furditbare Hindernis der Kabylie von öur> 
gtira umgangen. Die Eisenbahn nach Oran bat die Verbindung xwiscben 
der Mitiga und dem Tale des Chelif ge.<H;ha£r6n , indem sie die schwierige 
Gegend passierte, die sich zwischen Affrün und Affreville nnsdehnl. Die 
Eisenl)alm nach Siidcn erreicht Titten diiich die Schlund»' der riiiffn und 
d;is l'lateau von Mcde«. Ks war nicht olme uroße Miihen. man üher 

die geugrapliLschc Ungunst trinnipiiiert hat, wie ejs die enormen Summen 
der ICinrIchtung der Schienenwege und die Schwierigkeiten der Exploitation 
bewiesen haben. Alier diese Bahnen gestatten es Frankreich auch, seinen 
Ciufllfß schnell an jedem Punkte geltend ta machen und das Gebiet r.n be- 
herrschen wie nicht zuvor weder Kömer noch Türken. Auch haben Paris. 
Mai'sriüe iittd Alger fast genau densellieii Längengrad, uns ei-st wichtig 
wurde, als \iger in französischen liesil/, gt-kummeii war. Denn zur Zeit 
der franKÖsischeii Besitzergreifung hat auch die Ersetzung der Segler durch 
die Dampfer stattgefunden. Den Portschritt in dieser Hinsicht mögen die 
folgenden paar Daten erilutem. 

1830 brauchte die ge^en .Mger geschickte Flutte 18 Tage bis /.u ihrem 
Bestinuiiungsort. .Seit 1S31 machte die .Sphinx, der schönste DainplV: der 
Zeit, die üherfalirf in H'* bis 7"i Stunden; IS l'J vollendete der ( liarlemagne 
mehrere überfaiirten in -\^> >tunden , eme Schnelligkeit, die mit dem Ausdruck 
•merveilleuse« beseiehnet wurde. Heute sind die Dampfer auf 26 Stunden 
mit Ib Knoten angelangt. 

Als gflnstiger Umstand fllr das Mittellindisehe Meer darf auch der 
gelten, daß, seit die Erdffnunß des .Suezkanals die Route für Fahrten nach 
Indien und d -m Kvtiu nie • Orient freigeniacht hat. ihm ein \iitt il d^r Kolle 
zui'ückgegeben ist. die e> die l.ntdeckung .\me>ika,s halle verlinen la.<sen. 
Daher die .so bedeutende Wichtigkeil .\lgers als Seehafen und Ivohlen- 
magftKin.' 



i Das Zitat i» Anm. 1 auf 8.147 nttfi die Zahl IIB Ar 110 haben. 
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Iii Tunesipii liat man ats liauptstadt Tiiiiis hfstf!ipn lasssm . oh«:1i*irh 
iiiaiiolir Siitnmeii sich ti'ii' KarUiago aussprachen. In i uiiU iiabe lunn aucli 
<lie Lingcburenenstadt inelir respektiert ala in Algei'.' Und die Stadt h«t 
engate Verbindung mit dem Qolf von Tunis« einmal durch die Eiaenbalin 
Ruliattino* und swdtena durch den Kanal, deo Fraakreidk vom Hafen Coletta 
diMTli {He Baiilia bis zinn schönen Kai, der die französische Siadt ge^en die 
Brihirri ahschlicßt, f^pffilirt luit. Kardinal Luvificric h;iUi" sifh fiir dris alte Kni-- 
tiiagu, wo jelzl die Katiiedrale Ludwigs de.s Heiligen und (Ins I^losi» r iiii<i 
d.-is v«»n I*ere Delaltre iiegründele Museum der »Peres bianes« stehen, au.s- 
gesprocheiit aber die geographischen VerhilUlisse haben sich seit den Zeiten 
der phonizisehen GrRndung auch wohl sehr gdlndert. Auch aiif den Kriegs» 
hafen Biserta wird als einstmalig«- Hauptstadt von Tune.sirii litngewiesen, 
wenn es auch fiir das Altertum als Hafen keinen großen Wert hatte. Von 
den Frnn/os'M) in einen Kric^sliaf'r'n umgewandelt. In-sit/t Bizerta einen 
großen t>ee, der durch einen breiten und tiefen F'hiLSann mit tleni Mittel- 
meer in X'erbindung steht und ganze Ki-iegsflotten zugleich aufneltnien 
könnte. 

Wie dem aber auch sein mag «Tunis mit seinen 175 000 Einwohnern 

(.'i.'t *K)() Kuropäer, davon lOOOO Franzosen) ist gegenwärtig die drittgrößte 
Stadt Afrikas. ii,-u!i Kairo un«l Alexandrien mul vor Al^rcr.' 

In .Marokko diiiftr es sich, wenn es mein' fiuopäisieit sein wird, 
auch einmal ereignen, daß die llauiitslädte aus dem Innern nach der Kii.Nte 
verlegt werden« sei es nach Tanger, sei es nach I^arache, sei es nach RabBt. 
Einstwdlen wachen noch Scherlfen und Machzen dsrQber, daß, wfthrend 
sie in den innem Hauptstädten bleil>en, die Diplomatie sich in Tanger a*if 
den auswärtigen VertretO' des Sultans l>eschrinketi nniß. 

Waren die Fran/.oset) 7ii»»rst cntsclihissen , sich aitf den -(Imhen der. 
Mitiga« 7.11 bfschrSnkeit . wte d»e Kölner sieh an) d'n (nahen .Scipios« 
bei>chränkl haben, so werden sie später dazu geführt, in weniger als einem 
dreiviertel Jahrhundert nach der Hinnahme Algers dit; ganze Berberei /m 
beherrschen und unter ihren M&nden die Einigkeit Nordafrikas xu i'ea]i»iert'n, 

.Sclt-^aiiiis (teschick der (ieogrsphiei Die Couloirs, die .sich ölTnen 
zwischen den Falten des Atlys. haben \ius .sehon gefTdirt bis zu dein Syrten- 
nieere und werden uns fuhren, bon gre. in:il giv, bi.s zur .Atlnnti.s.« .So 
meint Verfas.ser und er dürfte wohl reelit behalten. Kr fährt fort: 

»Mau sagt, daß wir uureclit gehabt lialien, die eingeborenen Institu- 
tionen and die Herrschaft der Tribua zu zerstören. Aber wird die Zukunft 
nicht den Algeriem eine bessere Justie gelten i* Wir gianben fllr unaem 
Teil, daß das der Fall ist, weil wir die -pax gallica- haben regieren lassen 
vom Mlttelniner 7iir Sithara . weil wir nn^esiedelt liaben im Z'Mifium Ber- 
bei'iens duixti gewaltsame und friedliche Mittel eine zahlreiche Bevölkerung 

• Vgl. den -Reoneil- -y^'I und dn'so üesjirecliung 2.'>7 oben. 
> Ursprünglich italienisch , jetzt seit einigen Jaliren frant&tiHrh. 

* Die eoropitache Ito'öiicerung Algers betragt !>7(MJII, darunter 7l)0(>' Frau- 
tosen, übertrifft also Twiis mit 5» 000 Evropiem, darunter 10 000 Fransosea. 



^kjai^cd by Google 



Liitfrt: Memnireü de l'Epole Superieure. ' 243 

von fran/ösis-rli<>ii I.;iinllpiit<Mi . weil wir aTt'^:^ wrndct habnn in Algerien 
die kiUftij;e Beiiandhing, man könnte saj^eii inut.ile ^^»'Iiandlnri'^ . weil 
wir anwenden gekonnt haben in Tunesien liie sanfte Ueiiandiiing und 
versiiclien können in Marokko die ultraauifte» sagen wir se]b»t die 
sR6e . ..• 

Verfasser spricht dann vnii /nkunftsplinen, von der fraososischen 

Bereelitigun;; uid* Mnrokkt», auf" die Konkurrenz der europäiselieu Staaten 
und gibt «lann dem Ccflnnken Ausdruck, diß ^iih lininril rrrinkrcich von 
»ler Int Manche Iiis /.lun r.sad.see. zum Vmh von (iuinert und bis zur Kongu- 
niünduiig erstrecken werde. Icli meine, dieses I'rublem wäre in der Haupt* 
Sache achon erreicht.* 

M. Aug. Bernard bespricht zum Schluß noch die Oefithren, die der 
Verwaltung dndien kunuten, f;ibt aber der Hoffnung Ausdruck, daß alies 
gut werden wird Zunächst wenh'n die euroiiilischeu l\oh>ni.steu itniner 
eine Minorität bleiben angesiehf^ dci' Kiiiü:pl>(>reue«d>ev51kerung. die sieh rioch 
zu keinem Zeitpunkt hat assimiheren und verschmelzen lassen , deren Islam 
zugenommen hat an Widerstaiidskraft und die ein Abgrund, wie er nicht 
im Altertum existierte, scheidet von der Zivilisation der neuen Ankömm- 
linge. Aber eine StlltKe (Ar die Verwaltung iat dabei» die darin besteht« 
daß «lie DifTerenz der \"<»lkselen>ente in den drei nigerischen I'rovinzeei ge- 
wisse Eifersiichteh'ien herlx iftihrt . ohne Gewicht iibrigens. (hi die Verwal- 
tung strirk genug ist. sie zum .Schweigen zu bringen. Was am mei.sten bei 
den Jierberu zu fürchten wäre, würde die ruhelose Kxisleuz der siid- 
ameiikanisclteo Staaten sein, anendlich serstQekelt und immer in gegen- 
seitigem Konflikt. Aber hier ist die Medizin liei dem Übel: es ist das 
zentralisierende Genie Frankreichs; aber noch wichtiger vielleiclit ist die 
Kiilwickliuig der Kuinmunikationswege, mit welcher man bei der .\ufrecht- 
e?-tiriltiiiig der Kinlitit rechnen muß. W«miii AI^it die Foitscf/tiirti Finiik- 
reu'lis ist, ist i- iiriicr (ier Beiiingung. «lai-^ es regehnälMg. sciinell und 
häutig mit l''v!uikr<*icli in V'erbindimg stellt. Jicliaffuug eines täglichen 
Srimelldienstes zwischen Mai'seitle und Alger wire das beste AnknQptungs- 
niiitei. Die Anzieliuugskraft der StEdte und ihrer Einllußgebiete mehrt 
sich mit der Schnelligkeit des Verkehrs; darum ist nicht ausgeschlos.scn, 
daß eines Tages Alger schon w«'gen seiner zentralen Lage die berufene 
Hauptstadt der gin/pti Herliert-i witd. Kr schließt seinen sehr sachvolieu 
und instruktiven Ariikel mit den \\'(U'ter»: 

■Ainst les causes de ruines, les fataUt^.s geographiques qui unt detruit 
les empires en Berberie n'existent plus , ou du moins ne sont plus invicibles. 
La vapeur pennet d'en triompher.« 

' Die Franzosen Itaben in den genannten Gebieten sdion so viel Elsenbahnen 

und Telepraphenlinicn angelegt, daß e.s den Neid anderer Kolonialvölker erwecken 
köiiiit»". 'Piriibuktii, das Iiis vor rwillf Jahren , hi.s 711 l'^'* }. iinrh eine sii'^'^i'iil.an'e 
Stadt war, um des^ten Besitz «ibwerhsohtd Tuareg und Fulbc kamptlcu, isi seit der 
franzSsisclteii Besetzung im guiionnfen Jahre jetat schon mit zwei Tclegraphenlimen 
von der Senegal- und der GuineakOste aus x'erbunden. 

IB* 
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V. 

ITiiter dem T'tuA -T^e Knnün d'Ad'ni« bringt Saiil Riilifa, Profps- 
seiir a !'l!cnlt' mifiiialc ili» Bou/.arca . liic (Icst'llsrliaftsorilniirifr ' Aes Tiifik " 
Aci'iu. Ad'ni lirj'l auf der JliUe iler iniiitärisciien H.>uU'. iWe von Tir.i- 
Ousou nach Port National fuhrt und nach Niederwerfung des Aufstandes 
von 1857 angelegt wurde. Die große Kabylle*, die schon den RSmern 
gftgenttber wenig botinnßif; gewesen war. und den vordrlngeuden Arabern 
erl>itU*rte Kampf»* geliefert lialte, zu der auch Ad'ni gehört, hatte sich 
auci) c^j^en das französi^rlip .Inrh enip("rt, wurde alu-r nach hhiti<ren Kämp- 
fen im Jahre 1857 niedergeworfen und zum Frieden gezwungen. Als man 
nach der i3eileguug des Ivamjifes die Unterworfenen nDier zu studieren an* 
fing, merkte man bald , dafi sie keine wilden und barbarischen Beigbewohner* 
sondern Stimme waren, die jede ftlr ihren Tribus eine Sammlung von Oe- 
setaten, d.i. Knnün, zusammengestellt hatten, nach dem sie Mi-Dclr-Iit selion 
seit .lahrtau>Jenden gelebt halten. -Man fand bei ihnen die Freiheit in der 
Solidarität, die (Jerechligkeit in der rjlpirhhett . alle in-oPen inoralisclien 
und sozialen Uruudsät/.e, die wohl liie (ündamenlale Basis emes jeden wirk- 
lieh »vilisierten Volkes bilden«, sagt Verfasser etwas sctiAnfSrberisch. Aber 
auch Hanoteau und Letourneux haben sich in ihren >Pr&limin8ires sur le» 
coutumes kabyles«, tome II, 1 nidit viel weniger günstig Ober die Resultate 
ihrer Forschungen geSußert: • T/oriranisation |iolitique et administrative du 
peiiple knbyte est une rie.s plus deroocratiques et cn m£me une des jilus 
simples «pii .se [luissent iinaginer.* 

Uie Lage Ad'uis ist ungefähr in der iMitte von Tizi-Uzu uach Furt 
National. Der Tufik Ad'ni umfaßt fllnf DGrfer, von denen l«6aii'a das 
wichtigste ist, femer Agadir, Bachchicha, Mesthiga und Thaa*aninath. Ihre 
Einwohnwxald beträgt 1 334 und ist bestimmt naeh der Anzahl der Fleisch» 
rationen an jedes Iiidividuum des Stammes, 

Der Siannn hat sich wie die t^anze pniße Kabylie zweimal gegen 
Franki-eich empört. Die gereclite und energische Niederwerfung de-s .\uf- 
staodes von 1871, die schweren Steuern, mit den ihre L>audgQter belegt 
wurden, und ihre tiglicli wachsenden Bedßrfnisse scheinen die Haupturaaehen 
ihrer seit der Zeit miserablen Lage gewesen zu sein. Das Qebiet, das 
14— 15 qkm beträgt, nährt eine reine Ackerbaiibt v ölk. i ung; ihre Existenz- 
mittel frhalten si<> dtu'ch den Feigenhaiini . d'n < )iivenbainn . dni eli die 
Ivultiii' von ( iciniisfii ; ^ic hn!ieti wcdci- ilaiidwt'rkci" nneh Händler unter 
sich, wie manche Nftchl)arslämme. Aber trotz der sdnveren i^asten, die 
ihnen nach der Niederwerfung des Aufstandes von 1871 aufgebürdet wurden, 

' Gtaf Adam Sierakowski umschreibt den Begriff mit •Sammlong recht«polizei- 
lieber Obsenanzen in den vcisclitcclrrieii Gciiieiiidfii . I)a> ScliauT. Dresden If^TI. 

^ Toofit] war weder Ix-i Boaasaier uocli bei Mar(;ai8 ta finden; ich ver- 
umte, daß es IVibusvereiniguiig ist. 

* mit der man besonders das ßebiet der öw^gorabeige östlich von Alger 
bezeichnet 
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Scheidt (\s . ;ils olt die HevöücenincT jftzt einp prußorr Aktivität in dem Re- 
streheii. den denkbar größten Prutit aus ihren GrundstUckeu zu ziehen, an 
den Tag legt. 

Verfwer gibt den Text dea lUnfitt * in kabylisdi«' Transkriptioo mit 
franxGsischer Übersetsang; er hat den Text nodi verkflrst, wie er selbst 

an<;:il«t. mit nichtigen Ausre<len, die ihn kaum entschuldigen. Der Kinun 
in der l'orni, wie er hier steht, enthält 91 Parnf»];i|ili»'n. Im Oepensatr rn 
den AuKfulu-iiii^'i't) Hernards steht seine iiichlußbcmerkung, daß die Kabylie 
sicli furtgesetzt l'i anzösiere. 

VI. 

M. K. Destaing, Profeaseur a la M^ersa de Tleinsen, schenkt der 
M&rehenkunde hier eine reizende ^ntSblung von den Heldentaten des 
Konigssohnes« der mit seiner Zwillingsschwester durrh die Intriguen einer 
Hebauiine ausgesetzt witxl in einen See, von einem l'isclu r nliri" fjrreüct 
wird, der sie* als seine Kindti- nufzifht. Der Köiiiii w ir«! seiilii blit li auf 
die Heldentaten .««jeines Kolines aulnierksain. Bei der Unterredung mit ihm 
erfolgt die Wiedererkennung und der KGoigssohn erbt nach dem Töde 
seines Vaters das Reicli. 

Das M&rclien soll sich frfiher in 1001 Nacht gefunden haben, ist 
al)er dort nicht mehr -/.n finden.' Der hier herausgegebene Text ist in der 
Bei-l»>r'>-pr?iche der lit iiü Snüs, deren Grammatik jetzt von M. Destaing be- 
arbeitet unter der Presse ist. 

VII. 

Da^ jährliche Volksfest > -das die T<>lba in Fex oder Marokko , je nach 
dem Sitxe des Sultans, in den ersten Tagen des Mir/ feiern, beliandelt der 

verdienstvolle E. Doutte, Professeur a TKcoli' d»'s Lettres d'Alger. im 
folgenden als »L.t Kliotba burlesque de la ffte des 'f'olba au Maroc«. Der 
\'erlauf des Feste.s (N/.äha) ist <;«»wöhniich so. dnP dif* TiOba in den cr-^ten 
Tagen des Mär/, zusainmenkommen, einen Voi"steiier wählen , der .seinerseits 
vier Amins bestimmt, worauf sieh alte fünf zum Uroßwesir begeben und 
unter Annahme einer autoritativen Miene verlangen, daß der Großwesir 
dem Sultan Meldung machen soll« daß die Tolba ihr Jährliches Fest feiern 
wollen. Wenn sie die Erlnidtnis bekonunen haben, wählen sie nach eiin-r 
dreilätigen \'prsif l'.rerintg den MristMctr rideii zum .Sitlt.in , der dann für die 
Fevtzeit als faktischer .Sultan uill. iukI .selbst vom wirkliclien Siiitan, iler 
die koiiiiseheu Gebräuche sich gern aiKsieht, su behandelt wird. Ks t'olgen 
Feierlichkeiten, militärische .SchansteHnngen, w&lirenddeasen die burlesken 
Khotbas vorgetragen werden, Schwelgereien, bis die 21 Tage des Festes 

' Den Ranun von Tcslont hat Hanoteau in seinem »Essai do Graininairc 
knhx'lß-, S. '{25, in berberischer Tnuiskriptioii und fraozösiacher überMtzuug her- 
ausgegeben. 

* Vgl. Chauvin, Bibliographie des oavnges arabea, t.VII. Liege et Leipzig 
1903, S. 96—99. Les scenrs jalonsee. 
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vorüber sind. Onun tritt wieder die rauhe Wirkliciikfit in ihr Recht. Das 
vom Maljxeii eniliehcne Pferd und die Zelte werden zurückgegeben. Der 
Pseudosultan bekommt aber rom richtigen angesichts seiner ges^pielten hoben 
Rolle ein Maultier, das er behalten darf. 

\'on den erwähnten Khofbeii gibt Doutte zwei Proben; der Text ist 
ein <JetiitsrIi \oii klnssischeni imd viili;rueiii Arabi.seh, mit iVan/.ösiseher T*l)f'i - 
stt/nn;^ vcrsi'ln'n. Die »n-h't«' Kliorin' enthalt 112, die zweite 54 Zeilen; man 
wurde über beide zieuilicli glatt hinweglesen, wenn nicht die niarukkani- 
sehen Ausdrileke ITir die mit viel^ Raffinement berdteten Speisen manch- 
mal störend daxwischen ti^ten. Doutte, der sowohl diese als auch die son- 
stigen Anspielungen aus eigener Anschauung kennt, erklirt sie in einer 
großen Zahl von dankenswerten Fußnoten. 

Meinem Hednuern will ich nur Aiisdruek geben , daß der scharfsinnige 
Verfasser nicht über Crspnuig und Zweck die»;»'!- Textp ( 'iitersuchungen 
gentncht hat; er will sich das für eine spätere Zeit voil»eiialten. 

Mein verehrter Kollege Herr Prof. Hartmann weist in seiner Be- 
sprechung' auf die Feier des babylonischen Neigalirsfestes hin, das dann 
von den Persem in ihrem Fai-wardigantage angenommen wurde und wohl 
jioch in den> jüdischen Pnriinfcste fditlebt.' Kr fragt: welchen Ursprung hat 
<ler Mununenschnnz der Stixlcnti'n in Marokko? Zunächst einen negativen: 
er ist nicht arabisch - islaniiscli. Oer Kslain ist ein Feind des Scher/.e.s, und 
die Araber haben als einen Hau]<i/.ug ihres Charakters das Fehlen des 
Humors. Ich stimme meinem Kollegen Hartmann bei, daß dieses Platx- 
tauschefest berberisch ist; als Motiv niSchte ich ein indigenes von |>olitischer 
Natur ansehen den äußei-st demnkralischen Charakter «1er Berl>er, der in 
solchem ttolientausche, j&hrlich einmal, schon seine Befriedigung findet. 

vm. 

>rn Texte Arabo-Halgache' en Dialecte Sud - oriental.* Dieser Ar- 
tikel führt uns nach deu) Südosten Madagaskars; er ist herausgegeben von M. 
Gabriel Feri'and, Consul de France, der als Mndrmnskarforscher seine Ver- 
dienste hat.* Das Material für seine Kditiiui bot ihm Cod. 8 <lu fonds arabico- 
malgaclie der Biblioth^ue Nationale in Paris, welrhe.s von der SQdostkOste 
Madagaskars herstammt. Es ist in Quart und faßt 74 Blitter in der GrQße 
von 20 X 25, mit 12 bis 20 Zeilen auf der Seite. 

Der Küilrx enthilt bilingue reü^ilÖM' Texte, arabisch und arabico- 
nialgacliiscti , dem Korrtn imd drr- i>-l imiM hen Escliat<tlogie entlehnt, eine Liste 
der 09 Namen Aliahü, magische Furuien und Vierecke iu)d endlich ein kurzes 

> Ztsdir. fllr Assyriologie Bd. XIX, 8.342—366. 

s Vgl. .Meißnei-s Ausfillunngen in ZDMG. Bd.L. S. 2'.>6 ff. 

S. 221 im Titel beißt es fettgedruckt niagaldi« für niaigache : das beruht 
auf der auch bei uiut 1 )euti»cltoii vorkoiuniendea Gewoliuheit, Titel and Kuliunoeii- 
titel nidit xu lesen. Ich könnte dazu manche Anekdote geben. 

* Vgl. sein dreibändiges -Les Mufiulniaiia » Madagajtcar ei aux lies CoiuoreS' 
(Paris liXß}. Verfasser ist Jetzt «Consul de Franca- in Stuttgart. 
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lnliit^u«'.s \'okahiilar gel>räuelilicher Worte. Drr Kodex ist weder plan- 
mäßig noch tnethodiseb abgefaßt, sondern ein wüster Wirrwarr, der nur 
beweist,' wi« sehr der Islam unter ihnen noeh Tünche ist. Der Kodex ist 
mit großen anibiselien Buchstaben geschrieben, die Verf. »sudanische nennt. 
hiM Ilfinns^eher hat davon fo). 6v. bis fol. llr. und dann fol. 19r. bis 24 
ediert, mit eluoi- Übersetsung Und mit reichlichen und brauchbaren An- 
merkungen versehen. 

rx. 

Mit der Geschiclite ilt'i* Berl>erei zur Zeit der Rumerherrschaft l>e- 
scbäftigl sich A. Fournier, Professor an der Ecole des Lettres, in dem 
Aufsat« >Le earactfcre de Micipsa dans Salluste*. Er sucht darin den Naeli» 
weis SU fiihren, daß die unmotivierte, nUelwoUende Scbildenmg des Sallust 
naili jeder Bicbtuiig unhaltbar Ut» daß Micipsa vieUnehr von jeher seinem 
NpfTt ti Ingiirtlia. der von seinem nroßvalcr Massiiiissa vojn Hole ptitffrrit 
er/.ogeti war, ein w<»blafl'««kt!onierler Oheim iiiul Kiuiig gewesen ist. sich 
ülier seine Verdienste in seinem Feld/.uge mit den Kölnern in Spanien ge- 
freut liat und ihn selbst auf dem Sterbebette auf Kosten seiner eigenen Sohne 
aum Reichserben eingesetxt hat 

X. 

Unter den Werken der alten Araber, die den Zusammenhang swischen 

Phib)sophie tind Thecdogie erörtern , hat wohl die grüßte litHleiilnng Ahmad 
b. Riisd's »Kitäl» n! - fn!s:ifati- fH;iiii;t. I )('rnt'nlsjn('rlu!nd sind aiieb l)ereils 
zwei Kaireiiser Kditinnen (a. U. l'.il'A und liil9) uiul eine diesen schon vor- 
ausgehende deutsche Übersetzung (Philosophie und Tlieoh»gie von Avcrr<»e.s, 
herausgegeben von ftlarkus Joseph Mueller. Mfmchen 1859) erschiene. Von 
diesem Werke bringt L^on Gauthier, Professor an der Eoole des Lettres, 
unter <lem Titel -Arcord de la religion et de la |»hilosop)iie. Trait6 d'lbu 
Korh«! ( Avei i ii(' v)- fine fian/.ösische Übersetzung mit textkritisehem Apparat. 
Wenn l'iof". 1 iartiiiatin in '?einer Besprerbuns ntieb bedauert, wenn Hiliiue 
Gelehrte Zeil und ivralt aut Arbeiten verwenden, die in der Uauptsaclie 
gemacht sind, so muß doch bedacht werden, daß diese hier zum ersten Male 
in franzosischer Sprache gegebene Übersetzung eine zuverlilssige Quelle fDr 
die Geschichtsehrdber der arabischen Philosophie abgibt, die sonst auf 
bldC^cm N.ncbiilaiip'M ii von früh«-r<'ii mit nicht mehr Kenntnissen der Materie 
geäußerten Urteilen sich beschränken mußten.' 

* Wir Deutsciie haben diesen Kall ja bei der Geschichte der Augenheilkunde 
eriebt, wo die Yerfaaser von geschichtsmediziotsehen Werken noch nm die Mitte 
des \{K Jalirhnnderts. ohtic die Werke seihst zu keuuen, ihren Vorgingen) fol- 
gend, sir tur nichts Neue» enthaltend erklärten. Die iinter licr Ägide des berilhnitcn 
Berliner ÜplithaJoiogen Geh. iVIediiinalrat llirschbei^ uutunioniiueiieii Übersetzungen 
der wichtigsten arsbiseben Angenlrzte haben erst em klares Lieht auf diese Materie 
geworfen and genau gez«gt, was die Araber den Griechen verdanlKen und m welchen 
Ponktoa sie Ober die griechischen Lehren hiiiausgekomiuen sind. Als Resnltat dieser 
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XL 

Mit der Geographie und Geschichte NordafiikaSf und zwar eines Ge- 
bietes, dis (•l-^<t in neuester Zeit in die fniajsosische Interessensphäre einbe- 
zofjen ist. Iie^cliäfti;;! sirh K. K. Gau tier. Profe.vseiir .siip[>!<r»t»t a l*t>ole 
df\s Loltre«. unti l Iii TtffI .(^asis saharienip-^ • . Ks ist die » ».iscri^rnppe 
Tuat, Giirnra, lidikill. »ite schlechthin a potiuri als Tuat bt-xeichnet wird. 
Die genauere Bekanntschaft dieser Gruppe datiert erst seit dem Zeitpunkt 
der franr.tksuichen Besitzei^reifung. Alle drei Oasen liegen in einer «cuvette«. 
die von allen Seiten durch hohe G' i in^^massive aiiKesrhlussen nt. Es bat 
ein Pendant in der -aivelte« von War^ia, wo der Wad Ijiarjiar endigt, 
»nid man hattf» in hristiiipr \'»'rnl!t:*'rn»Mneninn geglaubt, eine vollkotnnteite 
Alinlichi\eit annelmien zu diirl'eu. Man war enttäiKscht. als genauen^ geti- 
logiitche Untersuchungen, insbesondere durch FUmand einen abüoluteu 
Unterschied «wischen beiden ergaben. Im folgenden folgt die Beschreibung 
der drei Oiasen und ihrer Umgebung. Ihre Bevölkerung soll nadi den 
neuesten Scliätzunfien etwa 5'H.1(»0 hetra^'en. von fK i < iu a 2<><l(Ui auf Gurara, 
IHtMiO auf Tuat, Mi Rest mit l2<>iMi auf Tidikilt entfällt. Die Dörfer sind 
die klassischen K.sür Siidal^jeriens; der Lehm, aus (h'ui di«- Drirfer <;rhaut 
sind, ^iht iimen ein rötli«:iie.s Aussehen, wenigstens wenn uian .sie mit den 
Ksür von Wargla vergleicht, die wegen des Kalkes und Gi|>ses. woraus 
sie gebnnt sind, ein gISnxend weißes Au.<»ehen aufweisen. 

Der Stolz dieser Oasen sind die Fagijiir*, unterirdische Kanile, die. 
von .Meiiselienhand erhaiit. stets Wajsser fuhreo und viele Kilometer lang 
siinl. \)\, <i' Knnrile sind ( lalfi-ien . in df»tien ein Nlcnsch aufrecht gehen 
kann, in |>nrallel('n Linien angelegt nnti mit \ entiialionslirunnen von 10 7M 
10 ui verseheti. um die <Ue ausgeworfene Krde herumliegt, so daß sie für 
den Ankommenden den Eindruck von Maulwnr&haufen ouchen. Nach der 
überlteferimg der Eingeborenen sollen ihre Vorfahren diese Mineivarbeit 
vom Tale ans aum Berge hin gemacht hahen. Die jet/.ige < feneration 7.ieht 
zwar den Nutzen aus diesen Kanälen, kiinunert sich aher nicht um ihre 
Instandhaltung, so daß sie eines Tages zu fließen aufhören dürften. Ver- 
fasser spricht dann von der S'erleilung des Wassers und den Instrumenten, 
mit denen da.s geschieht. 

Zu den politischen Zuständen Gbergehend, sagt Verfasser, daß die 
Bewohner ihrem Wesen nach Berber »u .sein scheinen, da die 6amS*a, die 

sorgsamen Vorstadien sind dann erschienen : 1. J. HirschberL'. schichte der Augen- 
heiikund«;. 2. Buch. Abteilung I. Ge.seliiclite der Augenheikinide bei den Arabern. 
Leipzig 19«*5. 2. J. Hirxcliberg, Die arabiacJieu Lehrbücher der Augenheilkunde. 
Ein Kapitel rar arabischen Literaturgesdiichte. (Ans dem Anhang xa den •Abhand- 
lungen der KSnigl. Preuß. Akademie der Wisscnsoltiffton- vom Jahre \90b. Berlin IHO.^. 

' (i. B. M F I a ni a n d , .\pergii gcni'ral xir la ü/'ologie .... dti has^'ui de 
I Oued - S;u iura , daiis les dut-unienu pour scrvir ä I clude da Nord^Oiieat africain par 
La Martinicrc et Lacroix, Mger l.*^',i7, S. 38. 

> .Kogi^'irs (fl, tgagir) est tout siniplenient un canal soutemiin de cqitage et 
d'adduetiou.« Oautier, liecoeil3-{5 Mitte; vgl. auch Mar^ais, Roca«1464. 



Lippntr: Mfmolrw de l*Eoole SopertAiire. 249 

Gemeinschaft der Notabeln, da.s lieirscliende Klt'Uient in den Ksilr ist. 
Drd Geschlechter lassen sicli nachweisen in l\in-Salab« Tiuiini mid Buda, 
die eine solche Atttoritit besitzen * deß sie früher vom Sultim von Marokko, 
jetzt von der französischen Regierung: den Titel Kild erhalten. Endlich sind 
nocl» /.wei SnfTzu nennen, die sii li in die BevüUtenmg der Gcsnmloasen teilen, 
der Suff Lahim il und «ler ^uff Suljän. Diese Kinriehtung des Suff ist hier 
das i'in/.ige Band /.wischen den verschiedenen Distriktefi . weil '<ie sich nilein 
über alle Gebiete aiisdelint. Außer den persönlichen und religir)sen Auto- 
ritäten sind die 6aaiä'a in dem KsGr und der ^uff (Ür alle Oasen die ein» 
zigeo imlitiachen Institutionen. 

Die Hauptf^uppen der Qbngen Bevölkerung sind wohl bekannt; auf 
der untersten Stufe der Sudansklave; unmittelbar darüber der Hartani 
(pl. luirnilin). wclolicr iti den Onsen ein lialber Sklave ist, ein I>eil)eij;onei-. 
ein Ijnmniäs, ein für tlen !• iinlteii nrlicitf nder ArkcrsTn;uut. Darüber <lie 
Klasse der Freien. Diese Ivlasse setzt sich hucIi aus drei (iruppen /usamnien: 
aus den S»cborfa, Sprößlinge der Propheten t dann den Marabuts, Abkomin» 
Ungen von Heiligen und Asketen* unter diesen dieawBmm» das ^wohnliche 
Volk , die sich keiner Vorfahren röhmen können. 

Die drei Oa.sen sind zwei- oder, wenn man will, dn-isprachig, denn 
dif Ncj:c!sklnvf n sprpf*h»'n ein Potpourri aus sämtlichen Negerspraehen, 
• Kuiia« genannt. ZwLsdteji Arabischem und Berberisehem ist der Unter- 
schied, daß Arabisch die Sprache der Str;iße, Berberisch nur noch ein 
PainilienfMtois ist. Letzteres wird von den Zenatis gesprochen, die haupt- 
sicblich In einzelnen Ksür von GurSra und Tuat anslasig sind und auch 
vereinzelt in Tidikilt grtrofiVti werden. \vn aber die Mehrzahl Tu.iif fi sind, 

?'rüher wohl noch als .■\raln*r und Berber mögen die Juden hier an- 
•"ässig gewesen sein. IV-knnrM jn dns MassakiT. das ntif Aristiften Mat'ilis im 
Jahre 1492 unter »len Juden voll/.i>^«>n wurde' Die \ (»lkslrailitionen zeigen 
uns die Juden als Ksurbesitzer, MigentQmer, Ackerl>auer, ganz verschieden 
vom Wucher -Merkantit der heute der Jude Algeriens ist. Die artesischen 
Brunnen Uled Mahmud uml Kabertan (in Oui^ra) werden den Juden zuge- 
schrieben: nach .Nieger' -still auch die F*oggära llcnnu in Tementit und 
all»* au'>i;<*trf>rknf'tcn Fagägir zwischen Snujat-Sidi- B> kn und Bf ni -Tanieur. 
das W erk der Juden sein. Aber nicht nur das Judentum hat hier s- iue 
Spuren zurückgelassen, sondern auch das ChrLsleutum, wenn nicht auf den 
(^uen selbst, so doch in der Nachbarschaft. In dem Wad Saura bd dem 
Ksar von Tametirt zeigt man die Ruinen eines Ksar auf einem kleinen 
Krdliügel. dessen Name Ksar en-Nsärä. Burg der Christen, ist. Diejie 
Burg s<dl eine geraume Zeit hindurch bestanden hallen. Ins die Muslims 
sie belagerten t einnahmen und zerstörten. 

' Vgl. am-li meine Ausitlhruiigen flher Mar^tli in «Mitteiiangea des Semiasn 
für orienUliM:lie Sprachen» \'l, J, lüS, Text und Aiun. 

* Le Toiiat, par le lieutenant Nieger. Csmet de route da oommsndant La* 
quirre, publi«-ati»ii du coniite de TAfriqu« Frattysiwe. NaHi «einen Aiigabea wflrden 
3ii(> Ksur in den Uiaden der Juden gewesen sein. 
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Ich glaube, \'erla&M;r ist gesjen sich sellist ungerecht, wenn er zum 
Schlosse seines Artikels sagt: mKn resumi Int oasis Sahariennes sont encoiv 
liien peil conoit«, und ihn ais -tentation d*exposUi<m systematiqiie« bezeich- 
net. Er hat mit bewund«rnswei-ter historischer und geojpvphischer Kenqt- 

nis eine Fülle von Tatsachen zusammengetragen und kritisch verwertet, 
so daß (It r Leser .sclion jetzt eine deulliclie AnscJiauiin;^ dieser Oasengruppe 
gewifiiicn nuiß. Die Arbeit stellt in Uimii wisseaschattUcbeu Werte der 
Bernardschen ebenbürtig zur Seite. 

xn. 

Wie der Artikel von Fournier, befaßt sich auch der vorliegend«» 
mit der alten Geschichte und Geographie Nordafrikas. Mr. Stephane 

Osell. Professor an der Ecole des Leltitis und Correspondant de Tlnstitut, 
spricht darin Ober die »Ktendue de la Domination Carthaginoise en Afrique-. 
Kr ist aus dem tleißiuen Studium griechischer und lateinischer Hislorikt i- ' 
neben ausgiebiger Beinit/inig tnoderner Miuiographien iiervt*rgcgangen; leider 
sind die ersteren »elten prü/.is genug, um /.u zwingenden Resultaten ge- 
langen XU lassen. Nachdem er über die Vorgange l>ei der Grfinduog der 
Stadt diskutiert, und ihre K&mpfe mit NumiderD und Römern geschildert 
hat, resümiert er die n)<ii;»'ren Resultate auf S. 364: 

1. Man kennt nicht die ui-sprünglichen Grenzen des Karthagischen 
Terriloriunis, das in AlViUri iitn die Mitte des f». .Inlirhunderts festfjele^t wurde. 

2. Im 3. .iuhrliundert scheint die Ausdehnung dieses Gebietes sicJi 
ji;eftndert xu haben. Weder Cirta noch Madaurus gehörten am Ende dieses 
Jahrhunderts mehr dazu. Im Jahre 241 besaß es Sicca. Weoige Zeil 
vorher war Theveste durah die Karthager eingenommen; wir wissen aber 
nicht, wie lange sie es behalten haben. 

3. Im 3. .Tahrliiindert umfaßt dli scs CeLift; einerseits Länder, die 
der Herr.Hchal"t Karlliagos imterworl'en u an ii . nluM nicht ihrer Verwaltung; 
anüererseiUi» Länder, die .sie direkt verwaltete, und deren Gesamtheit das 
bild^e» was wir die -Rarth^sehe ]h^vinz«* nennen kfinnen« in Ermange- 
lung eines korrekteren Ausdnicks. 

4. Diese Provinz war begrenzt durch einen Graben', man weiß nicht, 
wann angelegt* der wahrscheinlich westlich noch die •großen Ebenen** 
umfaßte. 

* Er uticrt Appian, Diodor, Jastin, Livius, Plinius d. Ä., Plutarch, Poly- 
bitts, Proc()j) (de hello Vainlalico), Ptolfiniuis . Sallust , Strahn, Valciiiis Maxiiiius 
und Zonaras. Von niodenieii Monographien aucti deutscht: wie Meitzer, Geschichte 
der KarUuiger; Meyer, Geschichte des Altertums; Mover», Die Phönizier a. a. 

* Später • Africa proooaaularis«. 

' Als dieser Graben nach dem dritten Punischen Kriege die Grenze der 
-provinria praron.Holaria« bildete, erhielt der Graben den Namen »Ibsse de Scipion« 

^Ibssa Scipionis). 

* Polybios XIV, 7 t« Mf;>aXa Tli^ia ttaksifitMi ; moi wahrsdieiDlich das Gebiet 

von 'riitigg.i. wo nudi die Schlacht bei Zaum, zwiseheii Sciplo luid den Rartliageni 
ausgetöcbteu ward. 
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r>. Uninittelhnr nach dem y.wt'itfii Putiiselien Kriege verlor Knrthago 
alle seine Gebiete jenseits des Grabens; und ujeln* noch: der Vertrag, 
wdcliei* diesen Krieg beendigte, berechtigte vielleicht edch Masinissa, 
sieh an diesseits dieser Orense ihm frfiher gehfirigen Gebieten schadlos 
zu halten. 

<). In der ersten Hälftr des 2. .lahrhunderts vci lor Karthago die , 
•großen Khf'iien« und noch aiuicic (ichictf , tÜP nicht genannt sind. 

Im näciisten Abschnitt beiiandelt X'erlasser die Angaben von Movers' 
und antlereu Gelehrten Qber die westliche und östliche Ausdehnung der 
kartliagischen Macht. Angenehm berührt sdne Skepsis gegen vieles, was 
in alten nnd neuen Qudlen liehauptet wird. Grktlrang des Namens Liby- 
Ithoni/iier, die nach Ilinius und I'(i)leninus die der Küste ferner wohnende 
bcHif't ischr nr'volkfrtmfr . die Karthago unterworfen war, bezeichnen sollte; 
nl>i i (las \\ ort iiatic frrihcr eine andere Bedeutung; damit waren die Pitö- 
ni/.ier Ijityens gemeint, die in den /.uhlreiclien Ktdtmien wolu)teri, welche 
Phönizier und Karthager auf der Nordkftste eiogerielitet hatten. Ferner wird 
die Ausdehnung der puniseiien «Sprache und Kultur Aber das Grabengebiet 
liiuaus behandelt . die sich bis zur Westgren/.e der Provinz Konstantine fort» 
setzte. 7.ur Sprache kommen die neupiuiisclien .Steininschriften von Kon- 
stnniine iu\(\ Gehnn; M(»nutM«'tite in punischem Stil; das Wirkommen des 
VV'i>ru > Siifit, das eigentlicii -Rirhler» bedeutet und der Titel der höchsten 
.Magistrate in Karthago war, auf einer lateinischen Inschrift in Gelma; die 
neupunischen Legenden bei Münzen ostalgerischer Klidte« die h&ufigen pu- 
nischen Eigen- und GStteruamen, die auf lateinischen (und anch libyschen) 
Gralitnsduiften sich finden, was alles niiT eine ziemlich nachhaltige Ein- 
wirkung der punischen Knltnr auf die berberische hinweist. 

Daß die Ursache dafTn nicht kriegerische Kreignisse ru sein brauchen, 
»agt Verfasser selbst und zählt die friedlichen Einlliisse auf, die darauf 
gewirkt halien: 

1. Die Einflüsse, die aus den zahlreichen an der Küste liegenden 
]>li5nizischen und karthagiadien Kolonien durch die jMrmanenten Handds» 
Verbindungen mit der BevlUkening des Innern erstanden; 

2. diejenigen, die sich aus der karthagischen Provint auf die Nach- 
bargebiete ubertrnj;f*n; 

3. diejenigen, die die Kingcborenen selUst in sich aufnaiinien , dadurcli, 
daß sie infolge von Verträgen, die «wisdien Karthago und ihren Königen 
abgeschlossen waren, in den punischen Armeen Kriegsdienst nahmen; 

4. diejenigen t welche von den Berl>erfl3rsten setlist verbreitet wurden, 
wie von Masinissn, der nicht nur in Karthago ersogen war, sondern auch 
eine Karthagerin geh(>irate.t liatte. 

In» ü. Kapitel weiden die von den Phciniziern des Orients an der Küste 
der kleinen Syrte angelegten Siedlungen, von den Griechen 'Euire^t»* ge- 
nannt. l>eliandelt, die später auch in der einen oder anderen Weise zu 

> Movers, Die Pbdnizier, 1)4.11,2, 8,436-437. 
' Aach yMniftXa. genannt. 
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Karthago in liezielmnf; traten. Genannt wer rl<>ii Ilatlriiinet, Hippo (Bona 
oder Bizerta), Le|»tis (magna?). lUika und Lixus. 

In späterer Zeit haben die Karthager auch salbit dort Sieddunjten 
anöden;). Iterodot* xlfalt einen Teil dieser Siedlungen auf und fügt hitizii: 
•All« diese StSdte und Comptoii'e Liltyens vun der den Hesperiden be- 
nachbarten Syrie bis zu den Säulen des Herkules j;ehören den Karthagern.» 

Im 7. Kapitel werden die von Kart}ia<j;i) wt-stlich an lii-r Ivustc i»«»- 
legenen l\«»l«)nien Karthagos aufgclTilirt ; es sind nach dem I^ ^il)!us des 
Skylax um 340 die folgenden: IrvM| (Utika), "Ijtjtou iot^a (lii/.ert«j, W/rvi/« 
(Phiii[)|icviUe)»*lMfXiou ftHfu (wahrscheinlich Scheraehel) und (Siga bei 
der MAndung der Tafna). Diese Ansiedlungen raSssen in den Anfang des 
f). Jahr) II 1 -rts zurQckp:ehen , da Justin' von Kriegen der Karthager gegen 
Nitrrildci 1111(1 MauHMi in dt n Jaiiren 47"» — J.")!! spriciit Die-ser Krieg kann 
Ulli- fiii«' Ahwehr der l'eindhehen Anp;rifVf auf die jiinppn karthagischen Häfen 
gewf.scii .sein, womit der Beginn der Gründung um etwa .lOO erwie.sen ist- 
Voin Kap Bugarun, von den Alten Metagoniiiin genannt, östlich sind die 
Ubyphönixischen Kolonien, westlich die inetagonitJschen Stfdte. Vor dem 
«weiten Punisctieo Krk^ schon seheint eine Anzahl dieser metagonitiscben 
Knlonirn den Berbern anheimgefallen zu sein. Der Friedensschhiß nach dem 
zweiten Piini.schen Kriege itahin den Karthagern, wie es scheint, alles Oebiet 
westlich ihrer Provinz weg. 

Das 8. Kapitel als Sclduß des .\riikeis tiandelt von den karthagischen 
Kolonien an der atlantischen KOste Afrikas. Die Fabel des l£ratosthenes 
von einer Besiedelung dieser Kßste durch Tyrier in 300 und mehr Kolonien, 
dif aber nachher von den Eingeborenen zerstört worden seien, wird von 
.Mr. (jsell zurückgewiesen. Dagegen war Mitte des .'». Jahrhunderts Hanno 
vdti dnn Kattlingern beauftragt, Kolonien jenseits der SjhiU'ti des Herkules 
zu griin«lfn. Kr gibt in Meinem Feriplus* finen scliät/.euswerten Berirlit 
dieser Expedition und nennt darin als gegründele Orte Ou^itrr^ioi-, Ka^ixci' 
Ttr/cs-, IviTif, *AHf», MrXiVr». A^a'x^vc, Alle diese Städte lagen an der 
marokkanischen Küste nördlich von der Mündung des Wad IMliu Thy- 
mtaterion entspricht ohne Zweifel Mehdia; die Lage der übrigen ist nicht 
genau bekannt. Die letzte von Hanno gegründete, Kolonie soll die der Iiivel 
K'vrr tl''wr«pn sein. dercMi Lage vvnhr'-rlteinlir!! tun die Mündung der 
kijat al-Hamrä heruiu gesucht werden nuiß, zwischen Kap Jui»y und Kap 
Boj.kdor. Der ^tere Periplus des Skylax erwShnt von diesen Kolonien 
Qvnant^ [sic] und Kt^K«, ebenso wie At^w, das alte Lixus (bei rArilisch), 
wo man noch die mSehtigen Reste eines von den Phönisiern erbauten Wallea 
sieht, und wo auch eine pljonizi.sche Inschrift gefunden ist. 

Angesichts Marnkkos lie^^t Mndera, die Insel der Juno rrTOC, 
lunonia), die Insel di r Haupl^ütiin der Karlhager. Nach einem Bericht, 
deäisen Waliriiat'tigkeit aber bestreitbar ist, sollen kariliagische Händler hier 

» IV, 172 fr. 

* XIX , 2. 3. Mauris bellom inlatam et advermu Numidas pugnatum. 

* Sielie Illing, Der Periplos des Hanno. Dresden It^. 
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private Etablisscmrnts angelegt haben, die aber bald auf Befehl der Ma- 
gistrate Karthagos /.fi'stört worden sind. 

Die Kanarischen InseUi sind dem Strande Afrikas auch so nahe, daß 
<lie Karthager sie httten kennen müssen. Indeflaen existiert keine Kunde* 
daB dort punisehe Stationen beistanden iiltteo. 

/um Schluß bemerkt Mr. Oseli. daß die Reise des l'olyKüiis, die er 
dank der Protektion de.s Scipio Aeniilinniis zur Zeit der Belageiiing Kar- 
thagos an «ler iMarokUaniscIien Küste zur See machen durfte, wohl vvissen- 
.schaftliciieii Zwecken gait; oh aber die Seeleute, die iScipiu ihm mitge- 
gelien, eine andere Mission gehabt haben, weiß man nicht. Aber niclits 
beweist, daß sie auf diesen Kfistenstreckea die leisten Eteste der punisehen 
Macht au zerstören hatten. 

XIII. 

Der vorliegende Artikel -Les nom.s d'apjiarenee Seinili(i(ie ou intli- 
geiie duns le Piiniheoti Kti\[>tieii » von F.. I^efebure, I'roti'sseui' a 1 i Icole 
.SujH'rerieuie, falit wie der von M. Kerrand aus »lem Uuhmen Nordwestafrikas 
lieraiis. Verfasser nimmt an, daß die ägyptische Sprache stark seuiitisiert 
sei durch EinwaiMlemngen aus Asien her, in gleicher Weise wie auch eine 
Anxahl anderer Sprachen: das Berberisctie. (lausaa, Somali, Galla, und 
sucht nun diese semitische Einwirkung auch f&r den ägyptischen Olymp 
nachzuweisen. Er beginnt mit den f nTtternameri des s"i(lli('lieri .Xiivptens 
und versucht dann, nilabwärUs gtsliend, tlie auf »eilerem odei- weniger 
weitem Umkreis verelu'teu Gottheiten auf die Genesis ihrer Nomenklatur 
zu untersuchen. Auf die Einzeluntersuchungen will ich mir ersparen ein- 
zugdien, da sks ja voraQglich die A^ptotc^en angehen. Interessant wird 
fur die tlaussakenner die Tatsache sein, daß er auch den altheidnischen 
WaUhlämon' Dodo der Haussalegenilen herangezogen hat, um ihn mit Dü- 
dün zu identifizieren, den die alten Ägypter zum großen Outt von Nubien 
und dem büdlande gemacht haben. In .^einne ist ja bekanntlich der Kul- 
tus des Dlldun unter der Regierung vun Tutme^s III. mit dem des Usertesen III. 
vereinigt worden, der do Sohn dieses Gottes gewesen sein soll. 

XIV. 

Der tüchtige W. Mar»,*ais, Directeur de la Medersa d'Alger, der v»ir 
Wenigen Jahren uns mit seinem Dialecte de TIenu-en beschenkt hat-, hat 
hier wieder eine wertvolle Arbeit vorgelegt in »Quelques observations sur 
le Dtctionnaire pratique arabe-fran^is de Beaussier-, fur die ihm die Ar*- 
bisten dankbar sein werden. Der Titel ist zu lie.scheiden und zeigt nicht das. 
was der Inhalt enthält: diese ni.scr variMus sittd ein systematisches lexika- 
lisches Supplement /u Ueaus^ier auf 92 .'?eiteu. .SorgfiUtig hat er die seit 

* Auch Wasserdäiiioi». 

* W. Maivais, Le dialecte arabe parl^ h Tlemcen, Paris 11102: uiiS V. W. 
et 6. Margais, Les nonnmeuts arabes de TIeaMeii, Pftris 1903. 
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dem KfscliciiK'ii des I{faiis.si<*rsc!ipn Diktioiiiirs hislicr t'r.sclii<-neneii Werke 
benuUt. Duxy's Supplement und I" ieischer s .Siii<lieii iil>er i>n7.y*s äiippl^inent; 
das GluMiio de voec9 ibeiiiSM von Simonet; das Supplement aiix diction* 
iiaii'es tnrcs von Barbier de Meynard; Stumtne's Tripolitanisch-taioisische Be- 
duinenlieder, MSrelien aus der Stadt Tripolis , Tani^aehe GrainiiMtik; Sey» 
hold's GlossAi'Hun latino -nrabiciim; Delpliin's Recueil de Textes pour l'etudc 
de 1 ,11 alle pnrlr; Colii'n - Solnl's Mnfs iisiicts de In l?»ngue arabe; I-n rhundi's 
\'oc«liiibrii> t s[i;i<j;rii>l - ;ii"aWig<j; .Soeiu's und >>luriiine's Der nrahischc Dialekt 
der Houwara; A. Fischer's und Liidcritz' Marakkanisclte Spriciiwüi ler (aus 
Mitt. d. Sem. f. Orient Sprachen xu Berlin, Bd. I, II und Bd. II, II) ; Doutt^*8 
Texte ea dialeete oranais; SonnecVs Cliants arabea du Maghreb , und noch 
einige andere Werke sind hier berücksichtigt worden. 

Was mir aber auf|;efallen ist. ist, daß man Worte wie hamniäs, 
tuHi|. suffa, chekl'a, kabbn . knrrouba, kHsH. die alle im "Itecueil« vorkom- 
men, weder in Beaussier noch bei Mar^ais findet. 

XV, 

Kid bis vor kurzem wenig beachtetes Gebiet ist hi^ von M. A. de 

('. Miityllnski, Prol'esseiu- a la ohaire d'arabe de ( 'onstantine , Directeur de 
la "Nlv-dcrsa, behnnde!: tmd '^»'fnrdert worden durch seine voHicf^endf Puh- 
lihkaliun und l'liersel/.ung der -L"aqida des Abadlittes.«. Aqida bedeutet 
bei den .\badhiteu und audi bei den rechtgläubigen Muslims das, was 
wir mit Katecliismns bezeichnen*, in Fragen und Antworten werden 
Religion, Tauhtd. praktisches Verhalten bei der Ausübung des rellgifiaen 
Knite.s au.seinandei't;eset/.t. Seine ÜbersetSUdg hat VerfasMer mit sehr 
reichlichen und lehrreichen Anmerkungen vei-sehen. daß auch dem in der 
I.elire der Alifidhitcn weniger Routinierten das Verot&nduis des Textes 
leicht werden wird 

Drei Gruppen von Berl»ern sind es, die der vom Iräq hierher ge- 
langten aliadhittschen Lehi*« durch die Jahrliunderte treu geblieben sind: die 
Msablten in Algerien, die Bev5]kerung der Insel Gerba, zu Tunb gehurig, 
und di«' Bewcduier des Nefüsagebirges in Tripolitanlen.' 

Die litpc publi/.iei'te Aqida ist die dt i- Leute von M/.n!) und Gi'r!)n. 
I'l-spnin^liefi berberisrli verfaßt, dann von Al)ü Hat's Omar b. Gami a an- 
Nefusi ins Arabi^>ciie übersetzt, während die Bewohner des öebel Nefüsa 
eine andere Version vom Schech AbüTSliir Isma'Ü b. Müsä al*(jrat(ili, der 
7,50 d. H. (1349) in Gerba gestorben ist, befolgen. Zum Schluß bringt Ver- 
fasser in einein .\ppendix ncicii eine Liste der publizierten und noch ün« 
publizierten Werke der Abadhiten. Vun wichtigen Werken, die von 
iilc/id. iit.ilisrhen G»*li !iit' ii über die Al)adliiten fies Magrib verfaßt sind, 
ueniil Moiylinski noeli Mnsquerai. ('luDnitiue d'Abou Zakarya . Ali-er I<S7S; 
A. de V. MotyUnski, Le.s livres de la .secte abadliite, .\lger 1HS.T, und <le 

* Der I.ehre der eliari^itisclieii Iharfiten ist filr den demokratischen Charakter 
4er Berber ja audi wie geschaffen. 
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f. Molylinski, I.e Cieln"! Nefüsa. I'aiis ISf)!^; rcrner dip ansKpyHchnete 
Studie von Mr. Rene Hasset über ilic "Zeiiatia dn Mzali de (.^unr^la ct de I'oiied 
llir*, Paris 1892, uud desselbej» Antoi-s interessante Arbeit über .Les sauc- 
ttialres du ^j^^c^^ Nefousa« Puis 1899.* 

XVI. 

An enoniirn Leistun^en , die naeli M. AiiKiistiii raard die tran- 
/.üsisehe KolonLsatiun in Algerien geleistet bat. knü|)ft M. (J. Yver, l'n»- 
f««seiir i l'&cole des Lettres d'AIger an fiber die Art und Weüe« wie sich 
dift Inanj^riffnahai« der Koloaisation voll«»f;, unter dem Titel: >La Com- 
misMon d'Afrique (7 Juillet ä 12 d^cembre 1833).- 

Atger war wegen Beleidip:iiim des fVanxösischen Konsuls und SehmS- 
biMiir des fi-MfirrisiscIien KtVtti^fs durcb den Dey von einerlVan/osiselien Flotte von 
";*> kl ie^?.M iutren. 100 'rran>>|iortschiflen und 37 »MJO Mann Landtingsheer ange- 
grilTea worden, luid am ä. Juli 1830 mußte der Dey unter Gewübruug freien 
Abzugs die Stadl Übergeben. Die Franzosen blieben dort in clemticher Untttig- 
keit bis xiim Winter 1832. Da wurden im Parlament Interpellationen an das 
Ministerium gerichtet, ob denn das nur kostende Alger behalten oder auf- 
gegeben werden sollte. Da zeigte es sieb, daß keiner so leelit witßfe, wie 
dnsfiehict bescbatVen sei. und «d» eine Kclntiisrttitm lolinend sein w iifdc Darauf- 
bin wurde ein Antrag gestellt, daß vor der Ueschinßfassung eine Ivotn mission 
nacb Algerien liiiiauügehen und selbst nach dem Rechten sehen sollte. Dem 
Ivoiniiee* das ans hochstehenden und autoritativen Peraonlichkeiten bestand 
— Kwei Generalen, einem Grafen und Pair de France, einem Fr^attenlui|Mtin 
und di-ei DcfHitierten — wurde ein Prograuim mi^egehen, aus seeha Fragen 

' Für die (iescliiclite der Ibaditeu — 80 hieß der Vater de» Begrilnders der 
Sekte Abdaltäfa h, Ibad, woraus nadiher in Hblidier Waise die Anssprsdw Aba- 
dfaiten geworden ist — im Orient sind auch die Arbeiten von Herrn E. Sachau *it be- 
achten, die in den •■Mitt. d. Sem. f. Orient. Spi-acheii- erschienen sind, und zwar: 

1. Bd. I, Abt. II, 1 Tber eine arabische Chronik aus Zaiiribar. Die- 
selbe ist l!S57 vollendet uud von Salil b. Mui,i. b. Raziq veriaiiu In seiner Clironik 
war als einzige Quellensduift das Kasf-al-Ghiunma erwühnt, da« in Enropa bis 
dahin nicht bekannt war. Durch die freundbchen ncnMlhuuiciii oines frflhercn Schfl- 
lera gclaiii^tc eine Abschrift des Zanzibarer Druckes in <iic IIüihIc Hi-rni S.u lian s, von 
der er in diesen Id Seiten Aufzüge gegeben hat. Du werden cbcnlalls wal.ija und 
bara'a niid ihre Bedentang bcaproehea wie in dem vorliegenden Artikel. 

2. Bd. II, Abt. II, 47- 82. Eh heißt da S. 51 nnteii : «Der Vertreter der 
gemäßigteren Partei war Abdallah b. Ib;»<l. Ks ist zu bedauern , daß das Kusf. 
al-L;unima keine Biographie dieses ätamnivatcrs des nacli seinem Vater sn genann- 
ten Ibaditischen Islams enthSit. Wir wissen über seine Lebensschickaale wenig mehr, 
als daß er in Baara lebte, veniintlieh in den Jahren 679— 6}<3 nnter Jezid wie in 
den folgenden Jaliren unter Abdelmelik (C>>^ } — 705) unter den Charijiilen eine Führer- 
rolle spielte, und dürfen wohl annehmen, daß f>r Hpr erste war, der ?nc!st (his tjanze 
Lclirsysteni der Sezession aufbaute, an seine .Schiller überlieferte, und in gewisser 
An, den Gebrinchen jener Zeit entsprechend, literarisch fixierte, wie etwa Abu Ha« 
nlfa erfaeblicli s^dlter l'Or den snnuttischeu bdatu es getan.« 
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bestehend, üIhü* da*; t"? sich äiißnii sollte, über das Wie hestimmte noch 
eine iiiiiiisterielle ]n.->tiuktiuii. Nachdem sie am 2. September 1833 in Alger 
angekommen waren, besprachen sie in einer Sitzung die Art ihrer For> 
schungen im Linde. Alle Mitf^eder sollten Alger, B6ne, Omn und andere 
StiUlte an der Kfiate besuchen, wo die Franzosen bereits festen FuB gefaßt hatten. 
Jedes Mitglied sollte: »jiarcotirir le pays, entrer eu rapport avec les hotinnes 
Wen infoime*; , rerti*'illir i1t\s' fnits. d»s (iMCiiuuMits . des imprc-simis • . Sin 
verteilten sich .uicli nacli ihrer .SielbiiiL; ;uit" die \fi>cliäedenen (li'hi<'tc : niih- 
täri2»che Frage; uiaritime Frage; Brücken und ( haiisscen; Verwaltung, Ge- 
setzgebung» Oi-ganiaatioD der Gerichte; Fiimiaen, Steuern, DomSnen; In- 
dustrie, Handel und Zoll; Agrikultur und Kolonisation. Die Kommission»» 
mitglieder besucliten die ersten Septembertage Alger, dessen zivile und 
militärische Etablissenienl« sie inspizierten, durchzogen darauf die Sahel und 
die Mitij^a und sttfßeti spütst Iiis Rlida vor. Sit- folgten dt-ii nenernflViclen 
Routen, examinierten die zur Ctsehützung des Laiidtts gegtu berbmische 
brtiche auf den Höhen eingerichteten Militarposteu. Nachdeiu sie noch au 
10. September einen Ausflug nach Boufarlk unter Begleitiing von 4 000 $ol> 
daten gemacht hatten, kehrten sie nach Alger zurOck und begaben sich von 
da am 14. nach Bone, wo sii' riru ii in i^i rlichen Eindruck von der jSmttter» 
liehen iMnrirbtiuig der militÄrischen Ktablissements empfingen. Die Elxni»' von 
Höne schien aber allen besser als die Mitii^a. weil nicht so sumpßg und auch 
fruchtbarer zu sein schien. Nach der Hiickkelu- nach Alger machten sie sicii 
am 4. Oktober nach Oran auf, wo sie bis zum 15. Oktober blieben. \'on Gran 
nach Arxeu, das mit Mostaganem allein westlich, abgesehen von Oran, von 
den Fransosen besetzt war. Des schlechten Wetters wegen gingen sie da 
erst gar nicht ans Land und fuhren mit dem Dampfer wieder nach Osten 
ziuück nach Ront!;!«'. an Al-jei- vdrbcifnlireitd. Diese Stadt war erst am 
l.<)ktober x'on den Frarj/ox'ii besot/t \\ oidcn . dii' nun itesticht waien. das 
besetzte üel)iet dtn*ch Posten vor den AcigriflV'n der Kabylen zu siciie.rn. 
Die Knquete konnte da audi nicht bedeutend sein, und so stellte die Kom- 
mission ihre Seereisen dn und kehrte nach Alger zurOck. Hier fingen sie 
an in 24 Sitzungen Tiber die Beobachtungen jeder Art, die die Mitglieder 
seil ihrer Ankunft in Afiikn gemacht hatten, zu diskutieren. Der General- 
rapport war mit Tx i iicksielitigunc snnitlirber Spe/.talrajiportp diii cli das 
Kommissionsmitglied .Monsieur le Depute de la Pirisuiiiii. rr \ n faßt worden, 
und zwar so vurziiglich, daß nach der Uückkeiir nach Paris die Commissiun 
Superieure, die zur Prfifung des Rapportes bestimmt war, unto* Heran- 
ziehung der Mitglieder der Commission Africaine ihm nicht nur in allen 
Pimkten beistimmte, sondern auch die Form gehen ließ, bis auf einen 
einziyeu unwes^-ntliehen Punkt. Das war die Ausbreitung l-'rankreichs in 
Algerien; wiUu'end die .XfrikakniTinii'^'^inn f«'ir ffHi^rliri-itcn ic (>!< kti jia!i<)n in 
(bus Intieie war, wollte die (>bfrkomini>sion die luilitäii.seiie .\kiiiui nur auf 
die Umgebungen Algers, Oraus, ßünes und Uuugiej^ be^iclu'änken. Duclr 
diese Differenz löste sich spater ganz von selbst. Das Protokoll &nd in 
dieser Form auch die Billigung der Regierung und kt auch bis heute In 
allen seiuen Forderungen dui-cbgeAlhrt worden. 
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Diesen Generalrapjioi ' kwnn iti»ri niclit ansliilirlicl» gehen; M. Yver 
hat auch nur das Wesen ihi^^hc daraus heigebraolit. ' Der erste Teil macht 
der fnuisfisbebai Verwaltuni^ den Prozeß; ei* zählt ihr langes S&ndenrc^ter 
waL «Les effets du regime militoire, auquel TAlgerie etait ftoiimise d«puis 
1830, avttient M nefastes* lautete der Wortlaut des Prutokulls. Unten 
weiter: "Alger und seine Bannlinie haben in der Tat viel gelitten durch die 
Exzessf der Truppen.« Der Artikel V der Kapitulation, welcher dpn Ein- 
wohnern den Be.sitx ihrer Güter, den Respekt vor ihrer Religion garaulierteo. 
war nicht beachtet worden. Sechshundert Häuser vvarcu demoliert worden 
zar Au^hning von Strafien Arbeiten , ohne vurfaei-gehende Abschätzung and 
ohne Entwhldigung. Häuser waren fDr öffentliche Behörden weggenommen 
worden, ohne dafl die Etgentihner eine Miete dafür erhalten hätten. Mo- 
scheen wurdfri veninflirt und in Knscrnen verwandelt, olme daß diese 
Maßregel dtu'ch die Bedürfnisse <les Dienstes i^ereclitfertii^t war; die Kirch- 
höfe wurden xerstört, ohne daß jemand daran tiaclue, den /.erstreuten 
Knochen ein geslernendes liegrübnis za geben. Man hatte sich der GOcer 
der frommen Stiftungen bemächtigt, anstatt sich daratif zu heschi-änken, 
iltre Verwaltung und Anwendung zu fiberwachen. 

Es folgt dann die inkonsequente ikdiandlung der fahrigen Verwaltung 
gegenüber der eingeborenen Bevölkrnin^, dip sich unendlich widersprechend 
war. was nur dazu dienen konnte, die H(\sieglen /.u entfremden, anstatt sie 
7.U konsolidieren. Kurz, wir .sin<l in Afnka unsere grausamsten EeiDde. 

Ebenso wie das Gouvernement keinen Modbs vivendi fiir die Ein- 
geborenen finden konnte, reflssierte es ebensowenig, den Europäern den 
Vorteil der Eroberung zu sichern. Weder Ackerliau luich Handel haben 
den Giad von Prosj)rrität erreicht, den man iiTi Hechte war 711 erhoffen. 
Die ISlitiiiH ist nicht das Eldorado, als welchem einige mein' eiitluisinsfische 
als wohlinformierte Publizi.sieu es beschriebea Itabeii. his verdient das Re- 
nommee der Pmehtbarkeit nicht, das man ilim zuteilt. Die Bei{;e sind 
steril und entwaldet, die großen Ebenen in weiter Ausdehnung sumpfig 
und erfordern, um bewohnbar und kulturfähig zu werden, bedeutende Drä- 
nagearbeiten. Dann fehlt es auch an Schutz fur die Äcker, der nin- durch 
militärische Postenanlaiif n pesehafTen werden kann. Aber die Westhfiifte 
der Mitijia hat in ihrem weiten Gebiete gar keiften .Sclml/. 

Ferner w>t die Rekrutierung von Kolunisteu sehr mittelmäßig gewesen. 
Hellen intelligenten . arbeitsamen und gelernten Individuen , die mit gt^nügen- 
dem Kapital au^estattet waren, um ihre Unternehmungen zum guten Ende zu 
führen; wieviel verdorbene Charaktere, wieviel mK'hrenhnfle Spekulanten! 
Die Spekulation in (ji-iunUtücken w.ir die Kiterbeule .Mgeriens am .\nfang 
seiner Eroberung. Damals wai' es, daß mau, ohne Mittel /.u erwerben, 
Eigentümer werden wollte. Dieses .Spekulaiitengesindel verlangte von den 



' Seine Darstelluiig stützt sich auf die gedruckten Original - Protoküilc und 
Kapports der CommtsMon d'AiVique in 2 Qnartbinden (Paris, Impritn. Royale 1834), 
ferner auf die Akten in den Archives nationales, F 80, cartons 9 et 10, und in den 
Archive« du Gouv. General de l'Algrrie, carton 5. 

Hill. dL Son. tOiiMkSpmalMB. 1906. ILAbk IT 
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Gesetzen die schmachvolle Unterbtüizuiig fur ihre schmachvolirn Trans- 
aktionen. 

Haben denn die KOstenatSdte durch die fransösische BnitzergreifaDg 
in ihrem Handel ]>rosi)eriert? Ciftfis im Gq^enteil! Der HuidelauinutB wnr 
1832 kh-iner-, als er 1822 gewesen war. 

Woran liegt nun die l'rsache dieses ökonomisclien BanUfmtN Alge- 
riens? Sie ist leicht z.u entdecken. Der administrative Niciilziisamuienhaug,' 
der uns nicht erlaubte, unsere poUlLsche Heri-schaft fest aufzurichten, enorme 
und unproduklive Ausgaben, un^IOcUicber Auagang der Kolonisation. Stag- 
nation der GeschSAe. Feindschaft und Uniufriedenheit der Eumpier* Entaer- 
VÜng and Disk red it der Autorität bei Steter Rivalität /wischen uiilitärischem 
Koininnndf) und /ivilhelifirden waren, nn<h dein Wortlaut Pnttokolls 
d<T AtVikakominissinn selbst, die Bilatiz der ersten dun Jahre der Okku- 
pation. Wird Frankreich Alger ouo aufgeben oder behalte«;' Die Regent- 
schaft Algers muB definitiv hehanptet werden von Frankreich, lautete die 
Ansicht der Kommission mit sieben Stimmen gegen eine. 

Nach diesen Worten schürlsten Tadels gegen die dregShrige Verwal- 
tung hebt die Afiikakommission an, Mittel nn/.ugelien, wie der Sache ah- 
zuhelfen ist und wie in Zukunft ?u vei'fahren ist. Diese \'<ii'<('Idri^e waren 
so durchdacht, so motiviert und so richtig, daß sie nicht nur von der Re- 
gierung und dem Parlament gebilligt wurden, sondern auch seit 1834 etwa 
bis heute die Normen des Protokolls in der Koloniaierting Algeriens in 
allen Maßnahmen ▼orblldlich waren. Sie wQrden auch (llr jede andere 
Ko1oni«1iiia( ht vurbUdlicIi und nittxlich sein können. 

M. Yver sagt ziun Schlüsse seiner Cf nllcii I)ai>(('llimi; richtig: 
. . . Ln c()nser%'fition de l'Algerie pouvait dtre rt-^ardce comnie nii Ou't acipiis. 
Le Gouvernement lui-nicuit' se ralliait aux conclusions de ia ( oauuission 
en diridant, le 22 juiliet 1834, qu'un gouvemeur general serait charge de 
Tadministration des possessions fran^aises de rAfrif|ue du Nord. L'avenir 
ae trouvai^ ainsi engagd et il 4tait d^ tors fort difficile, malgre Topposilion 
de quelques diput^, de revenir en arriere. N"eussent-ils abouti ([uk ce 
resultat, les trnvaux dr» Irt rotninission d'Africjtje ri'nnraient pos ete inutiles. 
Mais Tenquile de cüi unc portee plus considerable. L'examen atten- 

tif, auquei ils s'etiuctit livres, nvait rcvcle nux conunissaires le moyen de 
risoodre Ia plupart <l«Ni probtömes posus par retabUssement de la domi- 
nation frsngsise en Afriipie. Leurs proces-verbaux «t leura rapport con- 
tiennent en sonune le |n*ogrnmn)e a peu pres complet des mesiires Oigaai- 
satrires realisees depuis 1833 jusiju'a nos joura. C'est pr^cisement ce qui 
en fait le puissant inter^t. 

* L'inooheranflB administrativa. 
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Eaüdbuch der Eamba^fpraclie. 

Von EBHtiT Brutzes, 

«T.-lmli. NiuicMiar, 



Vorwort 

Die Kamba. zur Famiiie der Batidi gehörig, geben als iluen l rsitz Has 
(jebiet von Yulu jenseits des Athillusses an. Die echten Kamba, die Ngovc, 
wie *ie sagen, sind von dort mit ihren Rindern und Zi^en n«cli Kitwi and 
dem Bei^e Mutoino gekommen. Vielleicht wurden »e von den riuberisehen 
Massai dn/.ii veranlaßt, vielleicht varm si>^ «gezwungen, neue Weideplätze 
fTir ilu'P Vieliherden zu sticfu-n. Dort in Kitwi ßndni die N^ove einen 
ihnen sprachlich verwandten \ «jlksstaiiiiM vor. Diese Kainl)a betrethen 
Ackerbau und Bienenzucht. »Sic werden von den Ngove als Kamba an- 
erkannt, erhalten eher den Nemen »KIkuli« (Unndspavian), weil sie wie 
Affen «af die BSume klettern, um ihre Bienenstöcke au&uhSngen. Die 
Kikidi geben auf die Frage der Ngove ab ihren Ursitz -Mbee« an. Mbee 
oder Mbere Hegt nördlich von» Tana und ist von Kil. ivn 'lewohnt. 

Die Ngove lassen sicli unler den Kikidi niedt-r. Da »Inv Vieh der 
Ngove iu die Felder der Kikuli dringt, entsteht ein Krieg, in tiein die 
KU>,uli be4>iogl werden. Nun wird Freundschaft geschlossen uud die Kikuli 
gehen allmihlich in die Geschlechter der Ngove auf, die beiden Stimme 
vermischen sich untereinander, wShrend ein Teil der Ngove nach Ikanga, 
Taoinbe und Kikumbulyu weiterzieht, wo sie sich j' t/.t rein erhalten 
haben scdlen. Diu'ch Verkauf von Honig, Getreid«' und Mädchen an die 
.Ngove kommen die Kikuü rn Kindern und Ziegen, während die Ngove 
von den Kikuli Ackerbau und Bienenzucht lernen. 

Während einer Hungersnot kommen andere Stämme von jenseits des 
Tana herTiber und lassen sieh unter den Kamba nordlich von Kitwi im 
Gebiete von MumonI nieder und verschmelsen mit den dortigen Kamba au 
einem Stanun. 

Im .Ifdirr lH3f; wütet«' eine IIungei"snot in Ukamba und veranlaßte 
\it li K niil)a an die Kiiste zu ziehen. Niruve und Kikuli kuuimen zu den 
Nika \on Kabai und siedeln sich mit deren Kinverständriis im Nordwesten 
von ihnen an, wo sie auch jetzt noch in einem Gebiet, welches von Giriama 
und Duruma umschlossen Ist, wohnen. Diese KQstenkamb«, deren Zahl 
sich etwa auf 3 500 belauft und die sich streng von den sie umgebenden 
\ dlkern isolieren , bildeten früher die Händler «wischen der KQste und dem 

Mitt.4.Sfm.r.0rieHt.SpnK|iea. im HL Ab«. 1 
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Bhvteeii: naiidliuch der Kunbaapradi«. 



Innern, wie die Kamba überhaupt als Händler und Klefantei^ager einen 
weiten Ruf genossen. 

Auf ihren Elefimtem'agden sind sie nun sudi nach Deutsch •Ostafirika 
gekommen, wo sich größere Anaiediungeo in Unguru befinden. 

Die im obigen ge.schilderten Gruppen der Kamba als Ngove, lükttli 
und Mumonier lassen sieh ntiri atic!i in cui/clnen spracblirlu-r' Difforpn/en 
erkennen. Diesem Handbucii licj;t «las Karnha der Ngove /.u^miide. \'on 
diei>ein Kamba weicht das Kamba der Kikuü insoleni ab, als diese an Stelle 
des dentalen das piatale li, an Stelle von »c ndt sprechen. Das Mumooi 
weicht nicht nur in diesen Lauten ab, sondern kennt auch das aerebrale 
/ bsw. f und allem Anschein nach auch y (tpA> ^ jfeyo Zahn ; ifo = io gestern). 
Audi weist das Mumoni Bezeiclnuingen von Gegenstanden auf, fftr welche 
im übrigen ükaniha aruli if An-^driicke im Gebraudi sind. 

WShrend diis Kamba von Yidu insofern viun Kainlia der N^ovc ali- 
weicbt, als das ts wie s gesprochen wird, stellt sich das Kuniba von L'ngiiru, 
soweit man nach Last «Polyglotta Africana Orientalis« oder dessen kurs- 
gefiifiter Grammatik des Kamba (beide Schriften aus dem Jahre 1885) 
urteilen darf, als höchst verdorben und mit fremden Elementen, besonders 
Suaheli, untermischt dar. 

Dip in vorÜPi^ender Arbeit Itefolgte Orfhofjraplue liii'uidpt -sich auf 
P. Meinhof 's «(irundriß einer Latitlehre der Bantusprachen« und wurde mit 
einigen fär die Praxis erforderlichen Änderungen von der Konferenz der 
ev.-luth. Kambamissionare 1902 angenommen. 

Da die Sprache Onuidlage aller Missionsarbeit ist, so möge auch 
dieses Buch nn seinem Teil an der Ausfuhrung dieser großen Auigabe der 
Christenheit mithelfen. 



Hulango, im Juni 1904. 
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Lauflehre. 

1. Übersicht der Vokale und ihre Aussprach^. 
a kunt, wie a in »faal«. 
ä lang, wie « tu >Tat« bzw. gleich oA. 

e offen, kurz, wie e in •rdt« . ähnlich dein ä, 
c offen, lang, otwa wie o> in siictj«. 

i offen, kuiv., liegt %witwbeu t und zu sprechen in derselben Mund- 
Stellung, wie beim e. 
r offen, lang. 

/ gesclüossen, kura, wie i in »mit*. 
t g4»chl<N»en, lang» wie te in »viel«. 

o offen, kunt. 

ö offen, lanp, wie n im prii;!. »all«. 

M «»Ifen, kill"/., zwischen und u, in derselben Muudstellung wie 
beim e zu spreclien. 
S offen, lang. 

If geschlossen, kurs, wie u In »gut«. 

S gesciilossen, lang. 

» aifrixiert, mit Anspannung der Kehlmoakeln au sprechen» kun, 

ein dumpfklingendes u. 
ü affriziert, lang. 

Assimilationsgesetae. 

Oleichlautende karze Vokale schmelzen zu einem gleichlautenden 
langen zusammen. Also; * + « — o , -f «i i, » + i =s «, ; 4- t — f , o + o 

Ungleichlautendc \'okalc ergeben heim Zusammentreffen folgende 
Versdimelainigen: (T + t = «, a + it=^ö, o + « = «, doeh tritt auch hXufig 
keine Assimilation bei a + « ein; ebenso verhSIt es sich bei « + o, welches 
entweder zu ö aasioiiliert oder ao bleibt. 

a assimiliert mit geschlossenen Lauten mir gans ausnahmsweise. Also: 
a + I ~ ffj, o + " — + « ~" 

I/- und r- Laute gehen %or nirftt gleichiaulendoii \ Okalen meist iit die 
entsprechenden Semivukale über, z.B. w-f '-~wii «+* = y»» aber i-\-i~^iL 

Sem i vokale sind: y fast wie unbetontes « oder w fast wie un- 
betontes «; w dumpf, entopreebend dem «. y und w sind entweder aus 
ollViien oder geschlossenen entsprechenden \'okaten entstanden, jedoch hat 
die Unterscheidung für die Praxis keinerlei Bedeutung.' 

2. Übersicht der Konsonanten und ihre Aussprache. 

£s ist an bemerken , daß die Gmndkonsonanten durch die Verbindung 
mit der Nasal« erhebliche Veränderungen erldden, daher folgt in der Uber- 
sicht sogleich auf den Grundkonsonant die Nasalierung desselben. 

1« 
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Gutttiralf: k wif iiii Deutschen, vieileichi iiiclit so scharf. Aflriziert 
wird die Aussprache des k durch folgendes affriziertes wodurch das k 
«ich dem g nthert. Affrisiertes k wird nicht besonders beieicfanet. 

Nualieri: ng {ng) wie ng in «lang-. 

Pal. Gutt.: tj it'/), kj (Ä*yJ wie tch in •fiettdien« und kch in • Weckchen«. 
Nasnii« rt: //>/; , iH/j {iu/j) wie fu^f' in •Mon^shr« und i^' in •langihrig«. 
I'al. Ling.: fjtt/tr (/.w). 
Nasaliert: ndzyto \ntiztt). 

Cerebrale: / mit wenig zurQckgebogener Zunge »i spredien, etwa 
wie dt in -Stadt«. 
Nasaliert: nd. 

Dentale: ts wie tz in ».Stutzer«. 

Nasaliert: ndz wie w/.« in » Landsee - ; * mit den Zähnen auf (l«'i 
Zunge /II .sprechen, wie das Englische /A, duch nicht so scliai*f wie dieses, 
vgl. thing. 

Nasaliert: ni mit den Zlhnen auf der Zunge zu sprechen, wie im 
Englischen vf that; / wie im Deutschen , / erscheiat in einseloen FlUen 
auch pnlntisiert, in miK Ikhi Fall schreibt man l). 

Na.saliert: ud ww im Deutschen. 

lübiale: v (r) wird nur mit den Läppen gebildet, etwa wie im 
Deutschen Inc. 

Nasaliert: mb wie im Deutschen. 

Nasale: li guttural, wie ftg in «Lang, lang ist's her«; d palatal, 
wie nj\ n alveolar, wie im DeutiM^hen; 9 dental, mit den Zlhnen auf der 
Zunge «u sprechen, wie ^f; m labial wie im Deutschen. 

3. Die Silbrn sind im Kaml);i stets ofTcn. cIm iiso ist das Wortende 
stets vcikalisrlt , 7. H. mu-tn-mi-a . nu - mba , hu • ma - . 

DerMarkiiin liegt meist auf der Stainmsili)e. Bei uieiu silbigen Wörtern 
erhiit die drittletzte Silbe oft audi einen Ton. Der musikalische Ton wird ge- 
wöhnlich nicht besonders bezeiehneti solches ist nur erforderlich in Worten, 
die sich nur durch (li<- verschiedenen Tone von einander untei'scheiden. In 
diesen Fällen winl der llochton durch eim-n senkrechten Strich oben liinter 
dem Vokal der 'ronsill)e •ipu'f'jpbpn . u nhu nfl ein ebensolcher .Strich unten 
hinter dem \'ukal der lunsilbe den Tieflun angibt, z. Ii.: o'a •sclieinon«, 
Of -teilen-. 

4. Die Elimination eines BuchstalNMis oder die Assimilation des End- 
vokals von einem Wort mit dem Anfangsvofcal des folgenden wird durch 
einen Apostroph angedeutet; heSkfiu^U aus kwk^we Si ä^Su aus ika S; 
kw*eff aus hm fV. 

Di»' K<uilrakti()n /weier Wörter wird durch einen iiindestrich ange- 
»leutrl: i/A'a-jHo; uf/iye-nt. Oft wird durch die Kontraktion der Ton des 
ersten Wortes auf die letzte Silbe desselben gezogen: ftaU>n£t; igä-mi. 

Mit großen Buchstaben werden nur die Anfaogsbudistaben der S&tse 
und der Eigennamen gesehrieben. 

Die Interpunktionszeichen entsprechen den deutscheo. 
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Die drei ersten Substaniivklassea 

:>. hu Kamha wei-den die Wörter meist Dicht durcli die EndungeD» 
sondern durch die \'nrsi!h<'n gf'lx'iit;^ 

Die Substantive werden nach ilireu Vor»illi«n in zeiin Klassen ge- 
schieden. Ehler bestimmten Vorsilbe im Singular entspricht iimner eine 
gewisse Vorsilbe im Plural. Die Silbe» welche suf die Vorsilbe folgt, nennen 
wir Stunmsilbe. 

& SufaelantiTe» welche mit mw b^innen, gehören /.wei verschiedenen 
Ivlassen an; zu der erstt'n i^cliörpn alle Wörter, welche Personen bezeich- 
nen, zu der zweiten die üezeichnungeu von Pllauzeo und anderen leblosen 
Dingen. 

7. Wenn ein mit mu anfragendes Wort ein lebendes Wesen be* 
xeiehnet, so bildet es den Plund mit a. 

mA^ndu Mensch ä^ndit Menschen 
flN»-M Frau ä'ka Frauen 

Wenn ein mit inii ansingendes Wort eine Pflmze oder ein anderes 
lebloses Wesen beieiebnet* so bildet es den Plural mit ml. 

«Mf-Ii Baum nu-H Blume 

mu'kwa Riemen im-JIrwa Riemen 

8. .Sukstnntive, welche im Singular mit ki anfangen, verwandeln diese 
Silbe im Plural in j. 

ki'lau Wunde f-f^H' W^unden 

hi-tumbi Stuhl i-tumtn StQhle 

9. Im folgenden Ver/.eichnis sind .SuhsUmtive der ersten, zweiten 
lind dritten Ivhui.se anijeffihrf . Sn(.sf;intive dieser Klassen, deren Stamm» 
silbe mit einem Volial beginnt, t'ulgcii in § 52 — 55. 



Alte mutumia Knde mum'mukiltfo 

Art, Sorte nwfiMba liiluropler MiOtingu 
Arzt iRimdif mtuoi^ P. due ' Feigling muA^' 



13a.stsack kikana 
Baum , Arznei müli 
Baumwolle mutama 
Blinde häß»da 
Brot mukd» 
Brunnen hii^ma 

Dich kinii 

{)iA\wisv\Mv muffjfdmf 
Dort' mutsj/i 
Dre.schteane kivüyo 
Durst mutfolo 
Duruma Muiumwa 
Elle mukono 



I Fl,'in;f»f. kivevelo 
Flüchtling muUUo 
Vrmi 7ntihi 

Gabe, Opfer ki§nnymu 
ßabd muMea 
OaUa MAhea 
Geldbeutel mwfvko 

Geruch muQÜm/a 



IvauUjchnk tnuvlla 
Keil mmbm 

• 

Kette «Kiflo 
Knopf kifängo 
ICoku.spnlnie munagi 

Ivnpf mutier 
Kdilf, klein kt^nmji 
Lappen JtUinm 
Lehre kit$9mo 
Lehrer ntttbwtejä 
Löwe tniiwvnbuy Plur. när 



liejjclirei, Lärm kilöndzu yhiia , enthülst mit Boh- 



Giriama Mut^üi 
Haarbüschel kilsülsu 
Insel ftiMAb 
Kamm kiaum^ 
Kanone mut^tga 



neu gekocht, rnufpkö* 
Mavscliine mutdmbo 
Matte 
Mehl mütu 
Mensch 
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Negerkornart mütm 
Pfeil tnut*yi 
Pfosten Mjwt 
Pocken muf&mtio 
Riemen mühaa 
Rock kiti'/i^} 
Kupic kiluvia 
Sack kivfnda 
Sandbank kigdnia 
Sauee wunSi 
Schwans kit^ge 
Skkve 



Skorpion kmättwi 
Spiegel kitstisjfo 
Spitze migjfa 
Staub kU$ 
StQck M^n^ 
Stuhl kitumbi 
Suaheli Mutsomba 
Suppe mülitoa 
Taler, Real kiliäH 
V« Taler, Rupie kUoco 
Tamarinde tm$k»ä^ 
Tasse kikdmhe 



Termite mu.*wa 
Tor (Hof-) muvta 
Träger mugikumi 
Trankenbold «mt^ 
Unglück mu{(Am 
Wage ki^mi 

Wnss. i ' rk rtig tnuiaoga, kiku 
Wunde kitd^ 
Zahl mutdio 
Zanberpiilver 
Zweig mtMnth 



Zwiebel kifyn^ 

Anmerkung. Gott heißt MtdAngu , Pliur. mä^fingu. Der ursprQngliche 
Stamm des Wortes lasst sich nicht nachweisen. Die Karoba gebraucheo 
•i mä vM0u* audi in der Bedeutung von -Glück>. 

Da» Adjektiv. 

10. Die Adjektive nehmen dieselbe Vorsilbe an wie die r^ierenden 
Substantive. 



münäu munäne ein großer Mann 
muti munine ein großer Baum 
kildu kmäte eine groBe Wunde 



aruiu anene große Männer 
mtti mineiie grolle Uäunie 
itftu mMe große Wanden 



11. Das Adjektiv stellt ininier fiintei- dem r lju reiidi'n Substantiv, 

12. In der folgenden Liüle von Adjektiveit ist luuner nur der Slamui 
angaben; vor diesen mflssen je nach dem leerenden Substantiv die Vor- 
silben m«» A»% i treten, wenn das Wort eine Bedeutung haben soll. 
Der Kamba kann sich ein A^ekliv ohne Beziehung auf dn Substantiv gar 
nicht denken. 



alt k^ gesund vi» 

bloß, echt jfei groß nene 
dunn , eng seke , lieiß riyn 
fest» hart ttu \ kalt vU 



kurz A'MPi \ reich $tc} 
klein thi , imtm , reif viku 
kiank wt'in rein ^eu 
I leiciit vü{^ i rot 



scharf ftu 
schlecht g«A*M 
schOn, gut tseo 
vollkommeo vik^ 



Dio Kardinalzahlen. 

13. Vorbemerkung. Kardinalzahlen, Pronouien und andere Formen 
richten sich ebenfalls nach dem Substantiv, ohne daß sie, wie Adjektive, 
die Vorsilbe der beti-effenden Substantivkbuse annehmen. Zur Bildung dieser 
Formen werden gewisse» den dnxehien Klassen entsprechende Klassensilben 
verwandt. Diese Ivlassensilben roufi man sich sehr genau einprS^n, da sie 
besonders auch beim Verbum von großer Bedeutung sind. 

Der 1« Klasse entspridit im Singular die Silbe « « im Phiral a 
• 8.» • • • •> kif • * f, ttf 
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2 iU, -iU 

3 diu, -tdtu, -fitu 

4 i»a, -na 

5 (ffio, 'idno, 'gihft 



14. Die Kardinalzahlen voo 1 bis 10 lauten; 

I tnöndUy -mm 6 fflnddtuy fiOfHl^ 

7 mwondza 
8 

9 /r<jbdb 
10 »6m 



Die Zahlen von I bis .'> fifiiincn in Verhindiing mit Suhstaiitiven die 
tints|ii'echenden Klassensilheti als Vui*silbea an, walit-end die Zahlen vun 6 

an keine Vonitben anndimeo. Die eratgensnnten Formen 1, 2 , S, 4, 5 
werden nur beim abstrakten Zlhlen gebmucht. 

mindu «hniM ein Mensch ändit HS» (ans atU) zwd Menschen 
mUi in (aus ftfte, ^ ewei. drei, vier Biume 

kUdn kitrnce eine 'Wimde ifefu ytfi (aueh Aiytt*) zwei Wunden 
iü^ Mtu drei Wunden 

aber: dndu ftmddiu sechs Menschen, miüi näffa acht Blume. 

Der FliiTal von «mw« bedeutet >dnige« : and» amwe einige Mensdien. 

15. Wenn so^v ilil 'in Ailjektiv wie ein Zahlwort mit dem Substantiv 
verbunden! ist, so l'olm dif Zahl iin i.st dem Adjektiv; soll die Zald mit dem 
Suh.stantiv niilier vcrhiindeii werden, .so geht üie dem Adjektiv vor, letzteres 
erhält jedoch einen issc n Ton. 

A/ca a^tiku eJt Äwei Ix'jse Frauen 

miti Udhi niitg^o drei ßitutne, (aber) gute 

lt>. Die Zahlen über lU werden gebildet dadurch, dab man die Einer 
mit ita »und, mit« den Zehnem folgen llfit. IHe Zehner werden durch 
den Plural vom tmgebriiudiliehen mudngo bxw. mwdngwß «sehn« in Ver- 
bindung mit den Kardinalzahlen ausgedrQekt Bei 20 und 40 gebraucht man 
die Form myongtm, hei den ilbripen Zehnern myongo. Also: *20 mt/önffte'iH 
(aus mi/o»ffitfi i/i), 30 myi'mijo itdhiy 10 myf'mytp'rtm . 50 mi/fingo itäiu> . 60 myöngo 
santliitn, 70 myrinfff) miröndza , HO myrmgn firlun, (t" mi/iitign kthida, 100 ydna, 
200 mäna e/i, muna atdtii usw. muna i.st Plural von yiina. 1000 nyi^ (auch 
nijjili) 2000 ngili yili, 3000 ngili iidlu USW. 

11 heißt Üeimi na ^mm , 12 tftihm im -äi, 17 ikAmi na igmddia^ 21 
n^fdngw'iU na '-mwe usw. 

Bei 7.usanm)engeset/ten Zahlen , die sich an ein Substantiv anschließen, 
ist zu ?'p.ir!)ten . dnß die Einei', wenn aus Zahlen von 1 bis 5 gebildet, die 
KlassenisillH' des re^iexnclen Substantivs annehmen müssen. 

andu tkumi na uuurr (auch n'mnfrr) elf Mnnn 

miti mäna cUaht fta myongo itano na ttatu Hö3 Bäume 

itwi ngili na mäna nana na ikumi na fkmö 1815 Pfosten 

liei längeren Zahlen liebt der Kamba das die Zahl regiei-ende Sub- 
stantiv vor dem Einer nochmals su wiederholen. 

Akan miSamt yana na myongo gafa na Akavi nwondta Massai wurden 
getötet 187 Mann. 
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IM0 DtnioBatnitivpnMioiiioii. 

17. Die Pronomen im Kami», welehe etwa unserem deatmhen •dieser« 
und •jener« enta|irechen, berJchen sich iimner auf die örtliche Enfrernung 
der bezeichnptpn Dinj^p von dein Sprccliendcii. Sic müßten eigentlich immer 
mit »dieser hier« und »jener dorU übei"setxl werden. 

18. Um das Demonstrativ »diesei* liier« zu bilden, wii*d der Vukai 
der Klasaennibe veilingert. Demmdi lautet es flir die I. KL Sing, ü (auch 
t^), PlttT. Ä» fOr die 2. Kt. Sing, ti, Plur. ? (auch mm), (Dr die 3. Kl. Sing. 
hi (auch Ktl)* Plur. unregelnilßig «yit. 

mtmdu (mund'u) dieser Mensch änätt a {arulw-ä) iVu-so Menschen 
müti n {mu(i/-ü) dieser Bnum miti 1 (mit'T), mif'mo diese Bftume 

küäti ki (A"('/) diese Wunde itdn iyii diese Wunden 

19. I'm das Demonstrativ »jener dort- zu hildiui, wird an die lic- 
trelVeiide Kla^scitüdbe ein i/a angehängt. Deninacii lautet es filr die l.Kl. 
Sing, ui/a, Plur. aj/a, fttr die 2. KI. Sing, uya, Phir. tya, Air die 3. Kl. Sing. 
Aiya, Flur. jjfo. 

«mmdbi liya (mund'tqfa) jener Mensch mdtt 4jfa {anAo-dffti^ jene Menschen 

muti iiya [muty-itya) Jener Saum imA' iya (mit'tya) jene Bittme 
kUdit kiyd jene Wunde ttäii iyd jene Wunden 

Das Demonstrativ «jener, kann im Kandm auch durch das Uelntiv- 
pronoinen. welrlifs durch Ardiangen der Silbe /<i an die betreftende Klassen- 
silbe «le.s Substantivs gebildet wiinl, w iedttrgegtiben werden. Ks lautet aUo: 
1. Kl. Sing, iiloy Plur. aJa^ 2. Kl. Sing. uA>, Plur. i/a, 3. Kl. Sing. kUa, Plur. 
Ua. Dieses Pronomen hat sdne Stellung vor dem Substantiv, zu dem es 
gehArt. 

Ab miindu jener Mensdl fila ändu {al*aiuiu) jene Menschen usw. 

20. Wenn ein Demonstrativ und ein Adjektiv /u einem 8ul)stantiv 
^ehnreri. so stellen beid«- biuter den» Substantiv, aber in verschiedener 
Reihenfolge, je oachdem da« A(\|ektiv oder das Deutunsti-ativ mit dem Sub- 
stantiv niher verbünd«! sein soll. Das Gewobniwhe istjedodi dieStelhing: 
Substantiv, Adjektiv, Demonstrativ. 

mund» mtg^ u dieser sdilechte Mensch 
miti mi^eJce iya jene dünnen 13äume 
itan invii iyu diese kleinen Wunden 

21. Steht in eincfii einfachen Satz das Demonstrativ vtir (h'ui Adjektiv, 
so ist im Deutschen das Bindewort -sein- zu ergänzen. /. B. inmifftt ü 
fnuffukft heißt: dieser Mensch ist schlecht. Jedoch fügt der ivambu iueii>t 
in solchen FUlen die Kopula m -ist, sind« ein; also: numdu ü m* musuky. 

Die ?moadpmm»n, 

22. Die Formen der Personalpronomen im Kamba lauten: 

m ich i^yi wir 
we^ du ifiwi ihr 
ta^ er f»o sie 
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23. Für die 3. Pei'Miii im Singular und L'iuiul werden uieifit die 
Demonatrativpronomen der betreffendeii Klaneo gebrauche 

24. A^ktive» welche «ich auf n», M«j besiehen, nehtnoi die Vor^ 
nilhe mu an. diejenigen, weldie sich auf i^yt, iriwi beziehen, die Vorsilbe a. 

*2'>. Die Personalpronomen in Verbindung mit einem Verbum werden 
durch eine vor die VerbaiConn gesetzte Silbe atugedrückt Diese äukyekts« 
pronomen lauten: 

m ich ft', tu wir 

«I du m» ihr 

a, u er» sie, es im sie 

u Kl. 2 I Kl. 2 

ki KU 3 > Kl. 3 

Das t in dem ni der 1. Person Sing. fSlU meist ab oder verschmilzt mit 
dem folgenden Konsonanten oder Vokal, so daß nur n nactibiciht. In der 
3. l^f-rson haben uii- w irdor die Klasseiisilben . vgl. § 13, xov uns, mit An.s- 
naiiuu; der 1. Klasse, deren KlasseiiNÜbc u nur in Relutiv.<»ät/.en er.<:>cheint, 
und filr weiehe sonst a dnüitt. Im Plursl trttt f&r die KIsssensilbe « 
mo ein. 

In der 3. Person muß immer Mif die Klasse, auf weiehe sieh das 

•Subjektsprommien bezieht, Riick.siclit ^ciKunnien werden; dagegen wird auf 
die Fiiterscbie^le des natürlichen (le.schlefhLs im Kamba nii ht ^caclit» ! : »er«, 
-sii'. iMid »CS« werden immer gleich atiM^cdriickt, wie ja aucli einige Snh- 
Atantivt.- sowolil auf Männer wie auch atii' Frauen bezogen wei'den: mutumia 
•der« und «die Alte-. 

26. Die Subjektspronomen in Verbindung mit dem Hilfsrerbum i 
•sein« bildet fo%ende Forment 

nt ich bhi IT, Im* wir sind 

tri du bist mwi ihr seid 

^ (rms o-F») er ist fans ma + 1) sie aind 

ici Kl. 2 I (yO Kl. 2 

kt Kl. 3 t.s;/, Kl. 3. 

In der 3. I'ers. Snig. um! Pliiv. wird an Stelle der augellihrteu 
Furiueu (ur alle Klassen eiufacii ni gebraucht. 

wt mitka du bist ein Weib, tmsi mdu asttku ihr seid schlechte 
Menschen. mS Si sie sind zwei, e mmitSo er ist gut tCiiif liyt ä$K die 
Wunden sind klein, tmmdu U ni nmkyvi dieser Mensch ist kiirs. 

27. Wenn mit besonderer Betonung gesprochen werden soll, so kann 
die Volle Form des Pei-sonalprononiens hinr.niiofii!;! werden oder sie wird, 
besouders in der I. Pers. .Sing., dem \ < i l)iiin angehängt. 

r'te ni mutseo oder Nt muLteo-ite ich bin schon, tre, wi mttßtt du bist 
klein. «Am w«^* imUpi'4e ht ich kenne nur ein kleines Lied. luftnaji^-Me, 
m^tti-iaa ieh weiß nicht, miu makifp hOijfimtt ttdboM, km* ndSf^ klUijfimti 
wenn die Leute Klefanten jagen gingen , so ging er nicht jagen. 

28. Bei der I3eugung der Verba wird meist, wie bereits erwShnt, 
das nt der 1. Pers. Sing, mit dem Aniangskonsonanten des Verbalstammes 
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vwschmoIzeD, und twar nach den GeMtien der Naaali«ruiig (vgl. 2). Da- 
durch werden im Konsonanten fönende Verinderangen henrorgenifen: 

ans nik wird ng; kdma »melken« bildet: ngämie ich habe gemolken 
» »ätf wird nsj; kjima »stoßen« bildet: ngjimie ich habe gestoßen 

• näf, nif wird neff, nd\ iäma «senden« bildet: ndämm ich habe gesendet, 
> ttit» wird ndz; ttdtna •schmecken« bildet: ntbAim ieh habe ge- 
schmeckt 

» n/v« wird h^; $dma •luiv/iehen» liildd: «jeiwiV icli lüti uintjczotien 

• »iv wiitl mh; vora ■ge.suiidfn« bildet : mbÖrie ich bin gesundet 

Vor m, tt» 1», ft, fii^ bleibt im unverindert 

4nda «austopfen« bildet; iwfindSfe ich habe zugestopft 
n^na ^ibeendigen« bildet: nwi'nir ich habe beendigt 
n^a •sprechen« bildet: ninhtie ich liabe pcspi^chen 

iitki -«ftrhlfn« bildet: ninf'ir ich finb«* fijest^ihlen 

»da «mutig sein« bildrt; uiridje ich bin mutig gewesen 

fiStta «lecken« bildet: nin^nie ich habe geleckt 

Bei Verben, die mit einem Vokal anfangen» gelten im allgemeinen 

folgende Regeln: 

aus ni wird n: ndmuUle ich \uihe nnijfnrdnft . von dmula 
nitelUe ich habe gttwarCet, viin eUla 
mkaläe ich habe gesessen, vuo ikdla 
ndnie ich habe gesehen, von dna 
RiiWs ich habe gebissen, von iAm 

• « + « wirdif, sonst I»: rnkfis du bist gekommen, von ^ika 

mhnuSle du hast angeordnet usw. 
« a + a wird d: amulile er hat angecudnet 

• a-\- i wird e: ekalile er hat gesessen 

■ a •\- u wird ö'. okihfr or ist aufgestanden . von i'iki/a 

» a -{ e wird nieist e: etie neben arlir er hat gebracht, von eie 

• o + o wird meist ö: olite neben aohle er hat gesehriehen, von dla 

aber o + », «, m bleibt ai, a«, an: mmbie er ist geschwollen, vuu pnha 

auf nie er ist herausgegangen, von üfna 
otfflitf er hat gebraust, von gma. 

Bei // »reifen dieselttfii Rt ^pln wie bei ni\ aus fr/ -f ?/ wird tv. s()n>t /ir: 
tukjie wir sind gekmninen, twdmulUe wir haben angeordnet; i»ei w*« gellen 
dieselben Hegeln wie bei tu und u; das a in ma wird ebenso bebandelt 
wie das a der 3. Fers. Sing. 

Die Vokale der Klaasensilben « und t verwandeln sich, wo sie nidit 
mit einem gleichwertigen Vokal zusammengezogen werden , in w und y. 
D.'us Iii der '\. Klii.-vSf crr^ibt mit i kf, mit i A;;/, mit dt ii iibrigcn Vokalen tj, 
während im I'luird nicht i gebraucht wird, sondern /M, welches mit } is* er- 
gibt, vor den tibrigeu Vokalen aber tg^ iauteL 
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29. Beisjiiele: i'erfekta. 

iula 

nduiiie ich habe gebrochen 
uüUih du hut gebrochen 
ottÄfe Kl. 1 
utu&le • 2 
kMUe > 3 



►brechen« 

titulije wiv habeu gebi*ochen 
muUJUe ihr habt gebrochen 
mamiik KU I 
ihUile • 2 
Uiiilt • 3 



omirAi »»nordnen« 



fiänni/ilfi ii'h hal>e angeoi-iliiet 
tcdmidile i\n hast angeordnet 
amulile KI. 1 
tcdntuJile ■ 2 
tfdmub'k • 3 

iMliilf/^ ieh habe getragen 
M«A^ls du hast getragen 

¥- a^dkß KI. 1 

ic^/<^itj/(t . 2 
tjel^ • 3 

itikatüfi ich bin geblieben 
ipfkaftlf du bist geblieben 
^A-<7///« Kl. I 
inilKuU!» > 2 
iMtdiAr . 3 



td', tudmiiliji 
tnwämuflh 
maniulile 
ydmulitc 



ttjfdmuUte 



wir hal>en angeord 
ilii- liabt angeordnet 
Kl. 1 
. 2 
• 3 



• tragen • 

hedektU wir haben getragen 
mndäeäe ihr habt getragen 
mS-^ mad^jle Kl. 1 
yelek'de • 2 

ttjfelekiie • 3 

ikala «bleiben* 

Ii-, tirikaltlc wir sind gebUeben 
mxtikalUe ihr seid geblieben 
hitkalJe KI. 1 
I-, yika^ • 2 
ftyttdSJI» • 3 



nimhie ich bin geaehwoUen 
wtm&ie du bist geschwollen 
mmlne KI. 1 

iciinh'ie • - 

3 



fii/kfil'ilf icli habe errettet 
>vi,k(i!'ilt (In hust errettet 
o-, aokolUe Kl. l 

iDtfAofife > 2 
{^(»rofiJ^ > 3 

AiiAfK/ff ich bin aufgestanden 
v^ki^tk du biat angestanden 

okiki' Kl. 1 

iPtt-, itkiliU • 2 
. 3 



schwellen« 

iwimbt« wir sind geschwollen 
«meiniMe ihr seid geschwollen 
nuAmlne Kl. I 
yimbie • 2 
t^ta^ • 3 

oAoils «erretten- 

/o-, iwSknlile wir haben eirettet 
tnmikolUc ihr habt errettet 
»lao-, mokoitir Kh 1 

tSydkoRk • 3 

uAii&i »au&tehen« 

tukiBle wir sind aufgestanden 
mi^Adiü» ihr seid au%estanden 

f/joAf/iA' Kl, 1 
yükilUe • 2 

ttyüinük • a 
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ymSIa •herausgehen* 
numäSte ich bin hemiug^angeo HmU^ wir sind henui^t^gangen 
tptmt^ du bist heraiMgqgangen imi>,f»tr{mia/;/' ihr seid herausgeguigea 

aiimänie Kl. 1 niaiimalilc Kl. 1 

Ul»'. tiwäfjh' • t* yiimälUe • '1 

tjuirtaltk • ii Uiyumälile • 3 

lo bezug auf das Perfektum vgl. §§41 A , 45, 90, 227—229. 

30. Die äubjektspronomen mOsaen immer beim Verbum stdien. Mich 
wenn das Subjekt noch anderweitig ausgedrflekt ist. 

Intenogativa. 

31. «Weri** heißt im Kamba welches in den einaetnen Peraonen 
foIgendemiaDen lautet: 

ninr u^f ndei* ninri^t wer bin ich? 
tff, ui i'^'f ixh'v niVJ,.* wer liist du? 
n'Ti^y wfi- i.st er? entstanden aus ni ü,.*" 
n'i.^ä\1 wer dnd wir? 
n*ihtci^^f wer seid ihr? 
9fa5^t wer sind sie? 

■Wessen?« lautet iQr die 1. Kl. Sing, veauf Plur. maii, l&r die 3. Kl. 
Sing, tooS, PIiii . yo«, l&r die 3. Kl. Sing, ^aüf Plur. Aym. 

miindu u' n'f7,y wer ist dieser Mensch? mundn ö' »i «•afi:'' wessen 
Mensch i.st dit^s? mrV/ m/> vi f/<tuf Wem gehören diese Bäume? iimubi m 
isj^t wessen .Stühle .siutl dies .' 

»Mit wem?« heißt rutüf •wuuiiti'* na tjauf «zu wem?« /cwaüf 
•warum?« Awa ^aut kit 

mmäff muitjfit «'ü^ Mit? sie gingen ins Dorf, wer mit wemi^ 

Ui)\ irSndfrt hleilft das Interrogativ i'nrfT? -wann?« 

:'>2. Die Iiitt'rrogativpartik«! '!ta? »was?«, »wie?« wird nieist an das 
V'erhiiiii lii liän^t, wobei das .Scliltiß-a des X'rHMim mit dem Anfangs-a von 
ata versctiniil/.t. Der Ton liegt dann auf diesem langen a, 

mmd», wikwie, akatavani/a ndeto, ataf wird ein Meusch, der gestorben 
ist, etwas (ein Wort) verkflndigen, wie? n^küM was soll idi tun? 
ttyäftif was ssgtest du? ^ n'oits? {aus ni ote) was ist der Preis? %timi 
jfoAe n'Äls oder itgUvoa yoke n'i^f wie ist sein Name? Merke: 

ninatat wie heiße ich:' n*fsjf'aialf wie heißen wir? 

Tiiw'a^ta? wie heißt du? ti'tt'ncäla? wie heißt ihr? 

nitc'äUa? wit' Ii rißt er? nirmc'ata? (tr aus o) wie heißen sie? 

niis'äUtt Kl. Ü (muti) my'ätaf Kl. 2 (müt) 

nilf*dtaf Kl. 3 (kitau) nibty*ataf KI. 3 {itati). 

• Wieviel?« heißt im Kamba für die 1. Klasse mMtiätaitt i^r die 2. Klasse 

yanäta'i , für die 3. Klasse tsyanätalf 

andu mmnäiai wieviel Möschen? miisyi yanataf wieviel Pfeile? f^uvM 
isyanäia? wieviel Bupien? 
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Der Interrogativpartikel «denn?« entspricltt mdif ni tjau iruUI was 
gibt's dttnn? 

Das InterrogatiT »wm fQr ein?« wird gebildet» indem man an die 
Klassenprifixe die Silbe tiu hingt: 

«mmdiK fliwoW (auch aNimiBa^ und mvniyahi)/ was fttr ein Mensch? «nd» 

ö'u (auch myafu)f was fur Menschen;' muH mira^n? was fiir ein Baiinii' 
tnifi mi/Aif was fiir Bäumei* kitaft tjthif was fur eine Wunde? tia^ tsythtt 

was für WiinHen ? 

33. Wenn das Substantiv auch nirlit ausdt ücklirh hinzupefii);! ist. so 
muß sich doch die Form des Interrogativs inuner nach der Klasse des ge- 
dachten Sufastantiva richten. 

IM mwoW? was Idr «n? (gedacht amti), ni tst/t^f was fiir wtkh»t (ge- 
dacht t^ffiN» Lappen) , td jfamUa 9 wieviele ? (gedacht mU^ DGif^)* 

B4. Die Interrq^va außer »,? «wer?-, welches sowohl am Anfang 
wie am Ende eines Satses stehen kann, haben ihre Stelle stets hinter dem 
Verbum oder dem Wort, zu dem de gehören. 

flNflöfN uj/a n'^l^? n'ü, m»/öm w er ist dieser Siufer dort? uiulUe 
muH imli? wann ha^it (hi den Baum gebrochen * 

3ö. Wenn auf das Interrogativ noch ein Denionstrntiv folgt oder es 
i*«t das Un)gekehrte der Fall, so muß im Deiitsclifii dio I\(i]>ii!3 erjrän/.t 
werden. Meint jedoch wird iu solchen Fällen auch im kauiha zwischen 
Interrogativ und Demonstrativ ein im «ist«, »sind* eingeschoben. Man 
achte darauf, dafi man vor oder nach n*Wt >wer?« nie m setae, da das «ist« 
bereits in i>*i^ enthalten ist. 

tnundu »* mwa^if was ist das filr ein Mensch? andu a andu ä*nf 
was sind das fur Menschen? tmmd'ü* n'ü^f w-er ist dieser Menschl* rie 
n'ü^f wer bin irhl* »i miindn - ür , ni mtitidu - nr .' ich bin ein Mensch, bin ein 
Men.schl muti ttya ni mtra^itf was ist das {Vir ein Baum? 

Du Verbum. 

36. Um das Verbum, seine Formen und ihre Bedeutung recht au ver- 
stehen, hat man zu beachten, daß die Formen desselben durch Zusammen- 
setaung von verschiedenen Stimmen mit Htifswörtern gebildet werden. 

1. Stimme. 

Von Stimmen kommen besonders vier in Betracht. Man faßt sie am 
besten als Partiaipien auf. 

A. Der Prnsrnsstanim. Kr lautet auf n aus. Der Präsensstamm drückt 
aus, daß die Handlmis: im Gange ist. fuf-a - hicrfiorid. 

B. Der PerlekLstainiti. Kr wird g«'i>ildpl, indem an den \ erbalstamm 
die Endung tin bzw. » g<>hängt wird. Der Perfektstaniut dräckt aus, daß 
die Handlung vollendet ist. t«t'Ue ~ gebrochen habend. 

i\ Der Perfektintensivstamm. Er wird gebildet, indem an den Ver- 
balstamm die Kndung ite bzw. rtc gehüngt wird. I)i( llnt^tclmni; dtsselbeji 
kann man sich etwa so vorstellen, daß an daa Verbalauffix aia bzw. In, 
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welcli«*s den Zweck liat , (h ii H«>^r iff des Verlnim ru verschiffen, zu inten, 
sivieicn, die Perfekteiuluug ile ^t ltiitigt wurde: ata + tie = atäe = aliä = tie 
Daß das i der Enduog ^ in den Stamm »irOcktritt und mit dem vorher- 
gehenden Vokal assimiliert, daAtr finden sieli auch sonst Analogien im 
Kamba, /.. B. heißt die Perft'ktendung der Relativverha ans ila + ijr und 
ete aiis rfn \ iL. Im Konde lautet dir« l'i'rfektendunf^ der Verba auf nUi, 
welches \ er1ialsiitli\ im Kainha iiirht iiacli weisbar ist« iie und im Sotho 
bihlet die »o/a« entsprechende Endung -aro« ere. 

Der Perfektintensivstamm driickt aus, dafl die HandluDg eDtweder 
ganz vollendet ist, oder daß die abgeschlossene Handlung ihre Vt^rkung in 
der Gegenwart noch ausübt. Er lie^t also zwischen Pr&sens- und Ferfekt- 
stamni. tul-Tte — /-erbrochen habend. 

I>. I>»T Iterativstamni. Er wird 2;t'l>ildet, indem an den Verbalstanim 
mit a ein a gehängt wird. Zu sprechen ist «w wie ä. tuld-a = zu brechen 
ptlegeud (vgl. Bemerkung § 217), 

Der Stamm drOckt aus, dafi die Handlung wiederholt geschidit, oder 
daß sie gewöhnlich vor sich zu gehen pttegt. 

2. Hilfswörter. 
Als Hilfswörter kommen Formen von i >sein« und von Jb» >Mflii be- 
wegen, kommen« in Betracht 

A. Die Formen von t «sdn*. 

a) i zwischen Snl^ektspronomen und Verbalstamm bezeichnet die 
Handlung als gcgcnwirtig. I)ie,ses i, für welches aiu-h o eintritt, ist nifist 
au.sge,stußen , odef es erscheint mit dem vorhergehenden Voiul a zu ä 
assimiliert. 

Es ist itherliaupt zu bemerken, daß du* llillswiirter .sehr nl>gesciilifien 
sind und sich gerade nur die zum VerstSuduis unbedingt notwendigen Laute 
erhalten haben. 

b) a zwischen Sul^ektspronomen und Verbalstamm beseichnek die 
Handlung als vergangen. Auch diet>es kann mit nachfolgendem t oder u 

zu e <i(b»r t~> ris'siitiiltrren. 

c) na zwisclien Subjektsjtrtniomen uiul \ > i li.ihtaiDin bf^pichnct diu 
llandluug als eine solche, die vor sich gehend war, als iuiiM'rfckt. Ent- 
standen ist dieses na wohl als fti-«, indem das fllr die Aus.sprache un- 
bequeme «' von ni auffalten ist. Das ni Itezeicbuet die O^enwart der 
Handlung, das a die Vergangeoheit: demnach liegt das die Vergangenheit 
mit der Gegenwart k«>mbinierende na zwisclien / und a. 

Neben na kommt auch vor; dieses ist wohl aus na + i entstnndcn. 

fl) ul oder HO \ or drni Jsubjoktspronomen, also zu Anfang des Wortes, 
ist dfui unter c) behandelten ni in der Bedeutung >e.s ist* gleich. Es scheint 
in dies^ Stellung den Zweck zu halten, das Hil&wort mehr hervortreten 
zu lassen. 

B. Die Formen von ha. 

a) ha zwischen .Snbjt'ktsprononu'n und Vcrbalstamm bezeichnet das 
Kommen, d. h. das zukQniüge Geschehen einer Handlung bzw. das im Ver- 
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hältnis 7.11 einer anderen Handlung spätere F^intretea dieser durch das soge- 
nannte ka uiuvendi zeitlich fixierten Handlung. 

b) ku zwischen Suhjektspronumen und Verimlstenun beniehnei das 
Sichbewegen, das noch nickt sum Ziel gelangte Werden der Handlung. 
ku enthllt demnach auch ein /.ukünfiiges Moment in sich. Es kann also 
als /wischrn l'risens und Fiitin nii« liVgend gedacht werden: die Zukunft) 
die ihr«' W'mvi l in der Gegenwart hat. 

Die Form ku kann man als Partiiiip von ka aulTassen, in der Be> 
deutung von »sich bewegend, kommend«. Dieselbe Form liegt sowohl dem 
Infinitiv als auch der Ortspartikel, der Präposition und dem KhMsenprlfix 
ku zugrunde. Beim Infinitiv soll durch das ht die Handlung als solche 
hervoi^g^cAien werden; hei den drei anderen Be/.iehungen des k» liegt die 
Ari'^cliFiunng /upntndf, dnP es einfr Hnw(\f^tinf» hfHarf, nrq ''inf ^rdarhte 
Fläche zu durchmessen . oder um ati t iiicn hestiiiuiiten Ort zu gelangen. 

c) ki /.wischen 8ubjektsprunomen und Verhalstaumi bezeichnet da.s 
gleichzeitige Geschehen einer Handlung mit einer anderen , oder aber das 
Hinzukommen einer Handlung zu einer anderen. Sie ist zeitlos, oder sie 
schließt sich zeithch an die F'orm an, die .sie begleitet. Auch dieses ki ist 
als Partizip von ka aufzufassen, während nluT die Bildung mit « mehr zum 
Adjektiv neigt, ist difvp melir substantiviscti. Rrfoni nifui bei die«-fr sfnvie 
l>ei der vorigen Form mein- das Partizip, so tritt die Gl«-icli/.eitigkeit der 
Handlung mehr hervor, betont man jedoch mehr deu Begriff des Zeit^ 
Wortes, so tritt mehr die Bedeutung des Nachfolgens, die in beiden Hilfa^ 
wfirtem liegt, hervor. 

d) ke auch tr zwi.scheii SubjekLspronumen und Verbalstamm gibt an, 
drtP das Kintrrtcn cinrr llruidlnnf; dui'ch das Cicsi'liclirn einer anderen 
llandluii^ lifdii]^t ist. kf IwUiii ;ils I'ina! \ on ka .iiiri^ft'aßt \\('rdfn. 

Hiermit sind die positiven Hildungslbrmen erschöpft; duirh Zu- 
sammenstellung der Stämme mit den Hilfswörtem .sowie durch Vorsetzen 
der Su^ektspronomen kann eine große Anzahl in sich fein nuancierter 
Zeitformen gebildet werden. O.-dici gilt es zu beachten. AiS das Hilfsworl 
die Hauptzeit angibt, während der Stamm nebst der Handlung selbst die 
Art derselben als nähere Bestimuiuog der Uauptzeit ai^ibt. 

Das Prisens. 

37. a) Das einfache Priimis wird gebildet, indem zwisHien .Subjeku«« 
pronomen und Präsensstamm ein i (§ 36, 2 A a) eingeschoben wird. Die 
Bedeutung ist klar: die im Gang seiende Handlung ist gegenw&rtig. 

fi^, mmf^ ich gehe ii-, A^*, jw^ wir gehen 

«dfj, ntD^, finv^ du gehst mir^, nimmß ihr geht 
4(1, itw^, niw^ er geht mm^ sie gehen 

Zu bemerken ist, daß das f nach Snbjektspronomen auf if auch ans» 
fidlen kann*, f&r i tritt zuweilen o ein. 

Angewendet wird diese Form entsprechend dem «leuischen Präims, 
doch kann sie auch das Tunwolien einer Handlung auitdrücken. 
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)rt£t tm kti'i wuhin gehst Uui' mi^i Kitstcani ioli gehe nach Mombasa. 
nUrah vä, nkleUh mtttne u^i ü ich sitze hier, um den Eigner dieser Spui* 
lu erwarten. nuU»i, ni-ngji da weißt, in der fiuiflen Welt riad 

Fliegen. wSkamana na ^mu fifSmakülff»: » i pjMwg na-kul* wiiBl^faf »teniMio 
hcatxucya rnajfo* »ie iH'geKneteii einem fielst, luid it fra:;tf'; sie: 'Woher kommst 
du?« sir safrt<^n: -Wir >iiul vom HffVilt'ti div Zäliiu' i^fkomint* n. • kinkn 
muniitt timice aisya , f^i hiisamba utfim } akwahca ni k'/ntni ;iin Morgfi! '•?ii:te 
ein Maiuit daß er sich im Fhisse baden geht; er wurde vom Krokuiiii cr- 
griffen. mdi noAtM mtaantfi mim niyt noma eher ieh will eine Ziege midien, 
dm0 ieh Fleisch esee. mimmoa üiSoa namu, na wi kmUrit ämwia: »ie ni 
kavUrif»^ kannst du das Tier tSten, und bist doeh ein kleiner Burach? Er 
sprach zu ihr: *Ich bin ein klcin>>r Hiirach?« {tiötscmoa aus nwo^). 

b) Die Fornj ein«»«; PrSs»^r».s iuturuni wird gebildet . indem zwischen 
8ubjektsj)ron(»men und Präsens-stanitn »'in iku (§ ?>*>, 2 An. Ulii ciiigcschol^en 
wird. Das t ist niciüt abgestoßen; man erkenni e.s in der 3. IVrs. Sing, 
und Plur.» wo das 7 aus a + i entstanden ist. Die Bedeutung ist: die im 
Gang befindliclie Handlung bewegt sich der Zukunft entgegen, baw. die 
Handlung; ist im Bc<;rifr in di«* Gegenwart einsutretett» Letztere Bedeutung 
macht sich liesonders bei der Fonn mit vorgesetztem Iii gellend; der Be> 
griff des Kommens im A*u tritt dadurch mehr hei-vor. 

nguttiln . ninfpitufn ich bin ,itn Brechen (ich bin im Begriff zu brechen) 

uktihiia , nukvtula du last am lirecbeii 

ti-, tukuttila, »thkvtuia wir sind am Brechen 

flm^uttfti, RHmiAuAUii ihr seid am Brechen 

nutida, nuhOOa Kl. 1 nOmtaa, nmSkutnltt KI. 1 

kiktU6la, nikiHhUa . 3 ttyi-, in-, ihUäla, niU- < 3 

Das Subjektspronomen m verbindet sich mit k zu ng (vgl. § 28). 

In 1>ezug auf ku mit nachfolgendt'm N'okal (vgl. § 2S); Jedoeh ist au 

beiiicrkt'ii , (laß in i^cwisscn Fallen, z. B. wo der Ton des Vf-rbiim auf das 
ku zurücktritt und anderen, das u auch unverändert bleibt, mtküiol er weint, 
nukwui^ er sagt. 

/unfftcfimttla ich bin am Anordnen, ich ordne an 

tungtB^le ich bin im BegrifT su bringen 

nmgwH^ ich bin im Begriff zu sitzen 

ninffwjmfja ich bin am An.schwellcn 

ningvcijkola ich bin im Retten begriffen 

»inf/iikth ich liin im \nfstelien betrriflVn 

riuigtuniinla ich hin tlalH ! liinau.sziii^rlH-ii 

In der .\nweiidimg entspricht die iku-Vmm d«"ni deutschen iVäsens 
futurum und will, wie im Deutschen, soviel beMigcn, daß die Handlung 
gleich «der in naher Zukunft vor aieh gehen wird. Daneben wird rie im 
Deutsehen zuweilen durch ein Imperfekt oder Perfekt wiedergegeben werden 
müssen. In der Fi/iUilunj^ ü iti die (/-//• Form sIk Folgeform fiii- die A-t'oForm 
ein und riclitet sich üaua uach dem Tempus des regierenden Verbuin. 
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ninyUka ich komme, d. li. ich werde gleich kommen, mdino ttmgwi- 
mtka ich wiU jetzt hehngehen. fe «ff kwa Mdamba, via mu$iAi muhd 

St^f nffu&a fnangß ^äkwd/* m mtdu mgi: •«adbs, ngamunkita, nwtjrif^ 
kwotea kioiisQ} tJahcaU als sie wie Ton hier bis MuUniba ge^an;;eri waren, 
sa^ff jener Naclilmr: »Ei, ich bin am Zmucklnsspn meiner Tabakslu'irhse 
(irli ließ /.uriick, ich iiabe meine Tabaksbiichs«- /.urückgelassen).- l\v .s|irach 
zu den anderen Männern : »Geht, ich werde euch folgen, ich gehe meine 
Tabaksbücbse holen!' 

Des Futurum. 

38. Da'- Kiiluruui wird gebildet, indeni zwischen Suhjckbiproiinincn 
und Präsfn.sMUinim ka (§<^6, 2 B a) eingeschoben wird. Die Bedeutung isti 
die Handlung ist zukßnfli(;. 

nyatula, nmyatula icli werde brechen 

vhaiStaf mkai^ du wJrat bredien 

flMAi, imAoMfit KL 1 

«jhsMfii, mkatüla > 2 

kikati'da, nikikatida • 3 

H-, tukatüla, nittkatuhi wir werden brechen 

mukatüla, nrmukatuta ihr werdet brechen 

makatula, nimakatüla Kl. 1 

i-, mkiMla . 2 

In bezug auf ka mit nachfolgendem Vokal (vgl. § 28). 
ugämula ich werde anordnen nga«-, ny^ka ich wei-de tragen 

n^ctäa ich werde Uetfaen n^aiaAa ich wwde aebwellen 

ngao-^ n^lnki ich werde reiten np^Ai ich werde au&tehen 
nga^fmäa ich werde hinau^eheo «yafiMM ich werde hraiuen 

Betreib der Anwendung dieser Form ist au bemerken, daß dio ka- 
Form eine im Vergleieh sum PrSsensfnturum femer Ulkende Zukunft im 

Auge hat, deren llandhni- in der üegenwni-t noch nicht begonnen hat. 
Diibi i hc/i ichnct die Form olin«- «i die Zukunft, sofern sie als nähere ge- 
dacht ist, während die Form mit m die fernere im Auge hat. 

Praterita. 

A. I)a.s Tentpus ht^torikum. Dir* Fmni wiixi gebildet, indem 
i.sclioii fcjubjcktsprononien und l'risens.*4lanim eni a (§36, 2 .A h) finge« 
schoben wird. Die Bedeutung ist: die \'ergangenheit der Handlung an- 
zugeben, m 

fioMAi, HPuMla ich brach Ao-, AiMAi, nüaiäta wir braclien 

tMrAMe, «mm-, matAh du braclut tmeatäUtf »«mioaAiJS» ihr bracht 
ätälaf «HM-, nuatiila 1(1. 1 mätu/a, nimätola Kl. 1 



xeatfila, nntn-, mtaiula • 2 yr'nln. n 'n/ntü!a • '1 

tjatüln, nitjatüia » 3 tsyatuht nitsyatula • 3 

Mio. <L Sem. f. OiisBt. SpiM^ im. IlLAbfc 9 
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In be»ug auf a mit nachfolijradein Vokal vgl. § 28. 

nSmida ich ordnete an naeUka^ itSUka ich trug 

nikala ich blieb naimha ich schwoll 

nokihi ich stand auf naumala ich gin^ heraus 

naüma ich brauste noko/a, naökoia ich rettete 

Zur Anweiu'iMi',^ n) Wenn (Irr Ton mehr auf (lfm Stamm liegti so 
soll das KhpnvrMii,anjj;cti.s(>iii der llaiidliin!; betont werden. 

l») Wenn tier Ton mehr auf dem a liegt, so tritt das X'ergangcnsein 
in den Vordergrund. Daher wird die a -Form besonders in der Enlhlung 
angewandt; die Enlhlung wird dann gewöhnlich durch ein Perfektun 
exaktum eingeleitet. Jedoch ist die a-F'orm auch F^olgeform des Perfektum. 

c) Das Tempus historikuin steht besonders in Temporalsätsen, die 
wir mit »nachdem, als« usw. pinleiten (vgl. § 85). 

mägindsa vandu vaf^, makikola T}ama, makimwia: 'ifyi ni vatsi! nita 
kohl* sie häuteten ein wenig ab, wurden satt vom Fleisch und sagten zu 
ihm: «Wir haben genug! wir sind satt!« »tht «mmmS« htaümjs», hda 
mmdu akfstt muht na kikmta die Madchen gingen, befeilt su werden» ^ne 
jede trug Mehl mit dem Korb, nimwajfa nomAi jfa fumd» na äuka ku>andua, 
miramufirnHra ihr nßt die Kufi des Manne<! auf» und aU Or die Schuld ein- 
fordern kam, wäret ilir uinvilliji; wider ihn. 

B. Das Imperfektum. Die Form wird gebildet, indem «wisclten 
Subjektsprononien und Pribensstamm einna (§ 36 , 2 A c) eingeschoben wird. 
Die Bedeutung ist: die Handlung war vor sich gdiend. 

ninahUaf nMntUUa ich brach Hitaiilay nitkuMh wir brachen 
wwrittfa, mmaMa du brachst munatäta, nmmnafüla ihr bracht 
ff nunatüla Kl. 1 mtmniäJay nimanaUh Kl. 1 



nnnti'ihf , »mnah'ila • 2 runh'iln . nTiKilutn • 2 

kmatüia, nikinatida • 3 matuia, »änittatu/a • 3 

Zur Arnvendtinf» des Imperfektum ist zu bemerken, daß durch das- 
sellie die llnndhiiij^ in der näheren Vers^nngenheit pesclielien hingestellt 
wird, im Vergleich /,uni IV-uip. hist. (b). Das Imperfektum erscheint als 
die Folgeform des PlusquamperiSsktum in der Eraihlong. 

nmaent^ kwma ffttmu mm mune na mnäia Ufngi mmo na nAya fimafis 
^7 kixekani ich ging luid sah sehr große Tiere und tütete sehr viele und 
die Horner ließ ich dort im Dickicht zurück, nho o-va o-indino vwana 
N. akitiia yibtnigti , na Mnkari rn ktttnra nomhp , na Atsunyu manaiimala mgi 
mum, maruMtua «ji y^tn^e , mamtua Ktvtcet^e^ nngi manaj^i ktdua Mailoct ua 
üma kunauka uwa^ tra iiomhe als Herr N. schon in Mbungu war, da 
raubten die Massai Kinder, und viele Europier kamen heraus, bewohnten 
das ganze Land, wohnten In Klbwesiv andere ließen sich in Nairobi nieder 
und danach kam die Riuderkranklieit. 

(Die Erzäldun^: behandelte die Ge.«c}iichtc der Mas-sai - überfalle und 
war, solange sie die tViUiere Zeit behandelte, im Teinp. hist, gehalten; der 
öchluß wurde im linperlektuni erzählt, weil er die nidierliegende Vergangen* 
helt betraf.) 
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40. Anwendung der Formen mit und ohne m.^ 

A. Die Formen mit nt werden ingewandt bei Rede und Gegenrede: 

a) in einfachfn Hanptsitzen; 

b) in erweiUirten llnii|)ts5txen , wenn der Ton auf dt-m N'crbum liegt- 

NB. Als Hauptsätze gelten auch Qbjektivsät/.e , d.h. Sätxe« 
welche von Verbis aentiendi et dechrtndi abhängig sind. 
Die Fonneo mit vorgesetstem m sind nie Folgeformen> 

B. Die Fonnen ohne m werden angewandt: 

a) in erweiterten Hauptsltxen, audi in Ol^ektivsfttsen, in denen der 
Ton nicht auf dem Verbum, sondern auf einem anderen Satsf^iede liegte 

b) in der Eäfzfthlung in allen Hauptsltien: 1. als Folgefonn, wenn 

die Rede mit einer Perfektfonn begonnen hat oder als mit einer solchen 
eingeleitet gedaclit wurde; 2. als Folgefonn der Imperfelctfonn mit vor- 
gesetztem ni in kürzerer Rede; 

c) in Nebensätzen: 1. in relativen, 2. in temporalen. 

Perfekta. 

4t. Das Perfektura snnpknc. Die Form wird gebildet, indem das 
Subjektspronomen vor den Perfektstamm gesetzt wfaid. Das die Hauptseit 

angebende ■ ist aotgefalien, weil die Gegenwart offenbar schon mit dem 
Suhjektspronomen ange/oig^t 1st. Die Bedeutung ist, die Vollendung der 
ilandlung in der Gegenwart auszudrücken. 

ntülilSt nmdulile ich habe gebrochen tHulUe, nititüRU wir haben gebrochen 
utuUle, nulülile du li.'i.'-t gebrochen mutülile, fiimutulile ihr habt gebrochen 
atiilt/f, nutülile Kl. 1 matülile, nimaiüRle Kl. 1 

titiilÜe, niäülile • 2 it aide , nitulilc • 2 

kiUHfe, nikiaiae > 3 t^ü/(/<p, nitsitUüt • 3 

In Ixv.iif^ auf da^ lu der 1 , Pers. Sing. vgl. § 2Ä. 

Angewandt wird da» Perft'ktum simpL, wenn die Handlung im Laufe 
des heutigen Tages mit Ejoschlu0 der vorhergehenden Nacht geschehen ist 
oder als geschdien gedacht wurde. Im besonderen sei erwihnt, daß das 
Perfektom Anfangsform für da.s Temp, hist sein kann. 

vitrai mwakji na muJcikia ngu, timame vä; namu ninuale, muhre t'i ü 
macht Feuer nn und leget Holz hin, wir wollen hier schlafen; das Tier 
habe ich getiitet. Dies ist der Kopf, näke ndetsi , katia mundu nukwle er 
wo0te nicht, daß der Mensch gestorben war. naku utuktv'Usye: nuaie mundu; 
k9fgi mmt niisot du hast uns (heute) gesagt, du hättest dnen Mensehen 
getStet; so bast du also wirklich getStet? 

B. Das Plusquamperfektum. Dasselbe wird gebildet, indem zwischen 
.Suliifkt'-|n-onom(»n und Prift kt^tainm nn {^^^'. 2 A c) etn2;(»schf»bfn wird. 
Die lletl-'iitiiitu i>t . das \'orsicligehen der vollendeten Handlung in der Ver- 
gangenheit Hnir.ugeheu. 

' Vgl. Miss. Plltxingers Manuskript Aber die Veibalformeo. 
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nmatüüUy nmmatAiäe ich hatte ge* tinatidäe, niÜnatüUle wir haben ge* 

brocbea brochen 

utiaiKtile, numMtUe du hattet ge- mmatASb, «immmoM^ ihr habt 

broehflD brochen 

anatülih. nunatüUlf Kl. 1 manatülUf, nimanatäliie Kl. 1 

unatiUüe , nunatidile » 2 inatülile^ nrnatülile • 2 

kinatttlile, nikmatülile • 3 inatiilile, nitsmatülile • 3 

Angewaiiiit wird «ins juamperfekt iiiii . \v«-iin die Handlntif; in 

näherer Vergangenheit vollendet wui-df oder als vollendet gedacht wird. 
Die Dibere Vergangenheit rechnet man vom gestrigen Tage an bia etwa 
eine Woche aurQck. Jedoch tot cu bemerken, daß das nusquamperfektum 
auch angewandt wird, wo längere Zeiträume v«'rstrichen sind, selbst Jahre^ 
wenn der Redende nämlich die X'orstellung hat. daß die Handlung in nicht 
7.U ferner Vergan^iMihoit liegt. Vgl. aiirli Injporffktinn . wfiches ja Folge- 
l'onn ist, wo die Kede durch ein i*l(iäijuam|)erfeklun) eingeleitet wurde. 
Im Deutschen wird die Form durch ein Perfektum oder Imperfektum wieder- 
gegeben. Das »Plus« liegt darin, daß eine Zeit bereits Tcrstrichen ist, 
seitdem die Handlung perfekt wurde Daher die Wahl der Bezeidinung fllr 
diese Form. 

'immavihjif fnrrj Akamba , na nomhr fxi/i ra?- »natiu tmav^niicf.- «mii- 
keUveonyr , kula munavitmpp.' »llii- soid zu drn Kamba gekommen, und wo 
sind die Rinder f*- «Sie sind uns geraubt worden.« »Zeigt uns, wo ihr 
beraubt wurdet.« näee maSoft nadtum na nbkB ninairk 0i tnäke er hat meinen 
Bruder getStet, und ich habe die Schuld bescahlt. tumoHomeSe t»okom na 
memaisyoka na möko mof^ sie gingen auf den Markt und kehrten mit leeren 
Uftnden zurück. 

r. n.is Pfiffktnm f'xaklum. Das.selbe wird gebüdrr. indem zwischen 
J;»iil)j(^ktsj)n»iit>u»en und l'erl°ekU>tanun a (§ 36. 2 A b) eingeschoben wird. I)a.s 
a /.ielit rxnn Teil den Ton auf .sich. Die Bedeutung ist, die Vollendung in 
der \'ergangenheit anzugeben. 

«Otf^, iMMlIiffiSs ich habe gebrochen Aiftt^, lutelüfiiSß wir haben gebrochen 

gehabt gehabt 
«coAitti», ime-, naaiiS^ du hast ge- nNDoMAAr, nhmoatüMe ihr tuibt ge- 
brochen gehabt brochen gehabt 

äfulilt'. nhv-, niiat»rd> Kl. 1 mätuViley nimätulile K\. 1 

icatitlile, miattUilr « 2 yatuRle, niyatüRle • 2 

tjatüliU , nitjatiittle • 3 tsyatüliie , nitsyahäUf. • 3 

In bezuir .uif die A.ssiinilntiuneii lies a vjl. Temp. hist. 

Angewandt wird das I^erfektum exaki., wenn die Handlung in fernerer 
Vergangenheit Tollendet wurde oder als vollendet gedacht wird. Daher üt 
diese Form die Einleitungsfonn bei ErzBhIungen, ihre Folgeform ist das 
Temp. hist. 

nufht mäitüyf , tnasi kuL'tyima , tnal.tya: 'Hka.^ ktcaulsya.* Die Leute 
gedachten jngeti zu gehen tmil <?nirt''n: »Wollen gehn. wrilirsai:<Mi m lasspii.« 
feite, tene muno andu mekaiiie na ndzä j/auka vor hinger, sehr langer Zeit 
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lebten Mnnschpn und Hunger kanu kia, itfi ktpenu. vlo-n ti vrl-nl'a . m 

mundu; tfauinie mundu, akuxi na mtmdu ungi äim nombe inyonyn Uaiu im 
gandatu. naku nduaiy^ »vö utsut- ätsya: »nmey^ie na näisya, ila ndzokani 
mjfa kiffiktmi, ni haaka; koffi ni vajfa ndekuri,* -Ei, fliehe, geh' tu euch 
(hehn). Das ist keine Schlsngei es ist ein MeDsch; sie hst einen Mensehen 
gebissen, er starb, und ein anderer Menscli !iat 36 Rinder be/.nhlt. Hast 
du (Viese Nacliricht niilit u;f liurt?« Er sprach: »Ich habe gehört und dachte, 
jene Schlanze sri in jctu'i- Wildnis, spi writ; so war sip dort am Wege.» 
mwakuHb mundu na mwa/m kunnciva ihr liabt einen Menseiien geschlagen 
und weigertet eudi, ihm «i sahlen. vkilm, HUaiame! Ukammmye n^ ndäSb 
ya h$(ua: 4» nam^ na nomi« f»d^, im mdmo ni Api^V nraeht euch auf^ 
wir wollen umziehen! Wir wollen «ich ein sehfines Land tarn Wohnen 
zeigen: ieh bin mit wenig Rindern liingegangen und nun sind es vide! 

Perfek t- Intensiv a. 

42. A. Hns I'erfrkUiiii iiiU'usivuni. wird j;el)ildct , indem das Sub- 
jelctsprunomen vor den Perfektintensivstainm gesetzt wird. Die Bedeutung ist: 
die vollendete Handlung ist vor sich gehend, sie wirkt in der Gegenwart. 

nduiite, ninduiite ich bin gebrochen tiiuäte, nittiulite wir sind gebrochen 

habend habend 

uiutbet Huhdtle du bist gebrochen muhiHkt nimUittkt ihr seid gebrochen 

habend habend 

atulUe, nutuUte KL 1 matntit^' , nmatittU» Kl. 1 

uttäüe, ntitutite * 2 itulttf , nitttftffi • 2 

kiiuäte, nikituHte • 3 ittdUCf nitsttultie * 3 

Der Perfektintensivstamm lautet ite. wf>nn die Staminsilbn a, i oder 
Ii iTitliiilt, rff, wenn die Stammsilh«- ein r odcf o enthält: h/la /ufitt . ikala 
ikalile , \ta ütie , eleka elekeie , okoia okolete. i und e ziehen den Ton auf sicli. 

Das Ml der 1. Person g^ht mit dem folgenden Konsonanten die aus 
§ 28 bekannten Verbindungen ein; in der 2. Person tritt der orsprBngliche 
Laut «rieder hervor. 

Angewandt wird das Perfektum intens, prouiiscue mit dorn Perf. sitnpl., 
vorwiegend jrdocli , um einen Zustand zu bezeichnen, daher es besondei-s 
von Verben, die einen Zustand ausdrücken, gebildet wird. In dieser Be- 
ziehung hat es Ähnlichkeit mit der V'crbalendung tka (§ 214), nur daß es 
dem Verfaum keine passive Bedeutung verleiht, wie es bei ika der Fall ist, 
sondcra das Aktive der Handlung vielmehr verstärkt 

Im Doiit.sr-Iion kann das Pcrfektum intensivum w^ea der Doppel* 
bedeutmii^ als l'i-äsfiis und l'i iTfktum in di-r \ ci'schieden^ton Wpi«?p wieder- 
gegeben werden: teils .ils Isiasens, Iinpei ft'kt. Perfekt, Plu.s(jiiaiupert'ekl, 
durch Relativsätze, durch Adjektive usw. Das Perf. intens, tritt auch als 
Anfan^form in der Erzählung auf; Folgeform ist dann das Temp. hist, oder 
dne Form mit dem ka moveodi. Letzteres ist sehr sdten. 

mbemba tume i Sto der Mais ist zugegangen (und wichst), «scfino nvütti, 
mikiHe Mulffngu nun weifl ieh, daß du Oott flirchteiL (Es ist sdne Eigen* 
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scliaA.) Alulitngu nuthnlrt, fimlu GoU ist i\vv Mciisclitii I.ifhlialMT. n'/mf, 
nuefidele ich babe gesehen, daß er furtging. uktma, nulsyokete du wirst sehea, 
da0 er zurückkehrt. ku$tdkt trinke mit geschloaseneii Augen! noma 

ndo* UtembU« ieh habe einen Eimer davonlaufen gesehen, aefl^ Vmai, 
aka^i, akauva mbni, akatsyoka , akavanda, ^wotefta er ging nach Rabai| gii^ 
und kaufte Samen, kehrte zurück und pflnnr.tn, als es dunkel gewoixlen 
war. kiTiihi, urakitt mif.<tt/i^nr , ni ijau? das Ditif;. welch»*s du auf die Pfeile 
gestricJien hast, ist was? mäsi makiya tfama, na ttamu mwuaite tftifi, e tnutst/i 
sie gingen das Fleisch essen, und das Tier hatte er längst vom Dorf aus 
(er ist im Dorf) getötet 

B. Plusquamperfektum intensivum. Dasselbe wird gebildet* indem 
zwischen Subjektspronunien und Perfektintensivstainni na (§36, 2Ae) ein- 
gi'sciiubcn wird. Die Bedetttun^; ist: die vollendete Handlung war vor sidl 
gehend, wirkte sich in der Vergangenheit aus, 

ninaiidttef nimnakUÜe ich war ge- tmaitdUet nümakdfte wir waren ge- 
brochen halmnd brochen liabend 
unatulite, mtnatulite du warst ge- rmmatutUet nimunatulite. iiir wäret ge- 
brochen liabend brodien habend 
onoAi/fe, mmuHdUe Kl. 1 i»ew e<tt/fe > mmam^lUe Kl. 1 
tauUuHtet nunatuMte ■ 2 imstalfe, mmtuUlt * 2 
üwMteJSto, nikmaiuia« • 3 ^nuftdfo, nUtmaliilUe • 3 

Die Anwendung entspricht dem Plusquamperfektum , nur wird sie sdir 
seit«! gebraucht. nrnamu^ndSe ich liebte ihn. mdu nimammaüe «Mfi nut' 

Ifuku die Menschen waren an einer bösen Krankheit krank. 

C. Da* Perfektuin exaktum intensivuni. Dasselbe wird gebildet, in- 
dem zwischen Subjektspronomen und Perfektiiitensivstanini f? (§36. 2 A b) 
eingeschoben wird. Die Bedeutung ist: die vollendete ilaiidluiig als ganz 
vergangen hinzustellen» die Handlung hat sich in der Vergangenheit aus- 
gewirkt 

n^uMbt nmah^ ich bin gebroclien toftrffo, tnlahdU$ wb sind gebrochen 

habend gewesen habend gewesen 

tpahdSltf niw-, nuatvlite du warst ge* wwatuHte^ ntmtcaliifi!- ihr wäret ge> 
brochen habend gewesen brochen habend gewesen 

ähiHie , nhc-, nuatuHte Kl. 1 mittufttf , nimätuWt Kl. 1 

xratuIÜe, nttatutite « 2 yatulite , tiiyatulUe > 2 

tJatuUte, nitjatultte • .'l LsyatulÜe, nitsyatufUe » 3 

Die AnwendnnfT dieser Form etUspriclil der iles Perf. exakt., nur wird 
.sie viel seltener gebraucht, tiiundu u nuakutle vyti dic-ser Mensch ist ganz 
und gar ge^itorben. nimtcamume»ife kwa tjaut warum habt ihr ihn geliaßt? 

Iterative. 

43. A. Ptisens iteraUvum. Dassdbe wird gebildet, indem das Sub- 
jektspronomen vor den Iterativstamm gesetst wird. Die Bedeutung ist, das 
wiederholte, gewoimheitsmSßige Geschehen einer Handlung anzugeben. 
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nduläa, nindttld'i ich pilege zu brechen titulda, nitituUia wir pflegen zubrechen 

utuläa, niihil'i'i du j)tleg8t zu brechen mw/rz/^'ir, nimu/u/da ihr {tllegtzu brechen 

ahUda, nuhiläa Kl. 1 maiuJäa, nmaiulda Kl. 1 

mtttlda, mUulda ■ 2 iiuläa, niiuläa • 2 

küulda, nikihdda - 3 ilii&la, mMtefiia * 3 

Über die Verbindung von m mU Konconrnten vg^. § 28. D«a aa = S 
erhilt einen Nebenton (vgl. Bern. § SIT). 

Die Anwendung ist mit der Bedeutung gegeben. 

kundiva ktcaktra ti kira niun^i umirt : ^ utika.^pla; ni kuhia, undtraa 
das Mirli!)f»7.ab|pn ist nif^ht mit einem Tag geschefien : die Sclnild wird 
ntdit aufhöten; .sie bleibt, du zahlst (immer), udzmt tsyaku vo^ndaa tjan? 
fufndaa mbui na t'mnbe was willst du für deine Elefantenzähne? Ich will 
Ziegen und lünder. 

B. Iterativiun prilteriti. Dasselbe wird gebildet, indem zwischen Sub> 
jektsprononien und Iterativstanun a oder na (§36, 2 A b) einge.schoben wird. 
Die BedeTitun^ ist, die Handlung als wiederholt, gewohnheitsmäßig vor aicb 
gegangen liin/.iis teilen. 

nattdda , ninatuläa ich pilegte zu breciien tatuiaa nttatuläa wir ]>llegten zu brechen 
wiOuida du pl1eg;test zu brechen usw. 

Angewandt wird diese Form, außer in der mit der Bedentuiig ge- 
gebenen Weise, auch als Anlangsform in der Erzählung; Folgeform ist das 
Temp. bist. 

ndü yakrca nakii ihuJrrra , unaman^icui kundundja , rä nilinf iwAnc Freund- 
Schaft mit dir ist am Stci-lx-n, du suchtest mich zu vcrtrciljen (von da), wo 
ich wohne, andu mekaiaa na mundu umtre ät ndja mum die Leute lebten 
dahin und ein Mami war sehr ann. 

C. Iterativum futuri. Dasselbe wird gebildet, indem zwischen Sub- 
jektspronouien und Iterativstamm ka (§ 36, 2Ba) eingeschoben wird. Die 
Bedeutung ist, das in Zutconft wiederholte, gewohnheitsmäßige Geschehen 
«ler Handlung anzugeben. 

nffatulda, ningaifdda ich werde zu ttkatHläa, nitikattüaa wir werden zu 

brechen pllegen brechen pUegea 

ukahäda^ nukahtläa du wirst zu 

fareclien pilegen usw. 
44. Der Obersidit ballier seien die bislier behandelten Formen naeh 
ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge nochmals gruppiert 

A. Futurum: 

a) nmgattda ich werde brechen wwden* 

b) lurjafnln ich wctdc brechen. 

c) ugahüna ich werde zu brechen pllegen. 

B. IVFiscns: 

a) nmfpitaia ich bin im Begriff zu breciien. 

b) ngutiUa Ich bin am Brechen, 
e) ndida ich breche. 

d) nduhta ich pflege zu brechen. 
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C. Präteritum: 

a) Temp. hist, natula ich brach. 

b) Inipei'f. ninabda ich brach. 

c) Itornt. liatulaa ich pllegte zu breciien. 

D. Perfektum: 

a) Perf. intrns. ndnliU ich bin /erbrochen habend. 

b) Perf. simpl. ruiutile ich habe gebrochen. 

c) Plus(}u. ninahiliU icb hatte (gestern) gebrochen. 

d) Plusqu. intens. tmakiSt idi war serbrochen habend. 

e) Perf. eiakt. ntauSk ieh habe (längst) gebrochen gehabt 

f) Perf. exakt, intena. neiki^ Ich bin xeri»roehen habend gewesen. 

45. Die Perfektenditng lautete unprllogHch iU, doch !iat sich diese 
Endung nur bri solchen Stammen, welche ein / enthalten, linken können. 
Die meisten \'*m1);i lassen das / ausfallen, so daß h nachbleibt. Stämme nnf 
eo, die kein / enthalten, bilden den PerfekUstainm aufw. Weitere Perfekt- 
und Intensivbildnngen vgl. § 227-~229. 

46. Der InGnitiv wird gebildet» indem vor den Präsensstamm kti 
geaetst wird; das k lutnn jedoch auch wegfallen. 

Das tt varschmilxt mit folgenden « zu ff, vor y und in einigen Aua- 
nahmefUlen blei))t es unverändert, vor den übrigen Vokalen wird es zu «o. 

Die AusnahmeflUle werden in dem folgenden V'erbenveraeichnis angegeben 

werden, hnatmäa anordnen, ktcelekn auf dem Rücken tragen, kwita rufen. 
hc'ma .singen, ktatkoka sich retten, kükila aufstehen, ku^tna herausgelien, 
kuüma brauisen. 

Angewandt wird A«p Infinitiv, aufier entsprechend dem Deutschen, 
audi als Folgeform in der Erdhlnng. Im {Ihrigen vgl. § 155 f., 191, 231. 

^ kutava mandsi gehe Was.ser schöpfen, mäkia kvka ktcake sie fürchteten 
sich zu ihm zu kommen, nh'/nj na ku^/ steht auf und geht! ekaJa vau na 
kttya ula uki er bli<'b da und aß jenen Honig. o(.sa mukn na isf A'vmurmtffe 
nomöe er nahm die i 'nui und gab dem N'ater Rinder, kelihi kälea uk^tngulwa 
(fQr kukung) das MSdchcn ließ sich nicht begrüßen. 

47. In dem folgenden alphabetischen \'erzeiciuiis der Verba ist zu- 
nächst der Priseosstaaun angegeben, dann folgen Perf. siinpl., Plusqu., 
Porf. exakt, in der I. Person. Dabei beadite man zunächst die Bildungen, 
die den biriierigen Regeln folgen. Die in iüammem stehenden , unrqsel> 
mäßigen Bildungen werden erst § 227 besprochen. In besug auf das mder 
1. Person sei bemerkt, claß die Konsonantenverbindtingen . wenn sie auch 
Regel sind, nicht «in/utreten branclien. In der Form mit vorgesetztem im 
scheinen sie jedocli lumier einzutreten. 

Man achte aucli darauf, wo die regeimSfligen AssimiUlionen des na 
bzw. 9 nicht eintreten ; z. B. npunUsß» statt «wnö)!^. Sdbstverstlndlidi finden 
dann auch keine Assimilationen bd anderen vokdiaeh ausblutenden Hilfs- 
wdrtem statt, wie z. B. bd Ae movendL 
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in acht nehmen tsitnya; (wdtyiiil»yw, | begehren , suchen nnin;^a; 

ninatsyaitsye , nat^yrntsye) 
aaklagen tavdnjfa\ {ndavamisi/e ^ ninata- 

iMKntsye^ /uUvmnlfjjfe) 
ankommen «ä»; (mbikße, nmaeü^i*', 

annehmen ttiküai nHUH^b^ nmiHkäßef 

anordnen. hf»fr*h!pn . pHaiihen dmula\ 

namulile . nmäinui'tk , nämulUe 
ansehen tsksya (vgl. in acht nehmen) 
anstoßen , antreiben Mte; nUäÜB^ «mm- 

antworten tsüngia'^ {ndemtgi^* mna- 

tsüngiye . nnf-tüngiye) 



25 



begrabeil «Ära; {»ipcjje, nina^kjief na- 

bekommen Mfa; ngi^, mnakUa, na^ 

bereuen HUa\ nififiU, nmeliTth' , neHrifo 
berübren kßta\ ii^ftie, nituikjßtie, na- 

liesuchen 6ka\ [nökji^, 

betrügen kenga't (ng4i^ffh, 

tiakengjie) 

bewaclu'ii kti-it/a', ntye, ninaiye , na^^ 



anziehen (sich) ifsotoa; mootdie., nine- be7.ahlt'ii ha; nivif, nmaUne, naivifi 



• 

aufbdl»en 6küya ; {nuküUye, nmoküUye, 

aufladen , beladen vdkitxya ; (mdittQiyf, 

n inn vak^t^e, nn vi'ihttsijf) 



binden äva\ novit, ninovie, novie 
bitten, beten «j^; (mbdisfei nmavd^, 

bleiben ikdla; nika$e^ nmSkaÜe, ni- 



ual'lescii, sainiin-ln ^o7///M/fz ; (»;/olafiUye, iitnU'u r/r»/«; (^mOitntsjfe t nmtanvUsyef 



mnaköianUye , imkülanUye) 
aufpassen taiisya (vgl. in acht nehmen) 
au&tehen ikäa\ wtktBk, nm^eOäe, no' 

« 

ausgießen t^Ma\ {ndiihdbf timiUuluihf 

nattil'iUi] 

— iid'Ufjii Jtitie-njfl, ninetie-nai, neti^- 

auslnaehen «otayo ; [mbölLsyt , ninavoitsye, 

ausschlagen mit dem Knß itja niilf\ 
{nikitsye n^ele, nmikii9j/$ ngäe, ni- 

kitsye n^e/fi) 



t ta ff ft iljiy^ ) 
brausen uma; numie, nina^n^t 
brechen ttfa; ndäBU, nmaiABIe, mtiSh 
brennen äkanai nakdme, nmSldNiflv 

nSkdme 

(her) bringen eU; n^He, ninaMf , nn^^f 
(wr^) — twaa't ndmHct ntnattcme^ 
tiaiwaie 

denken, mmnen, sagen ätsya\ {natisye, 
nmSiu^, näl$if») 

enden f<e/a; n zettle , /n'nnsrTile , na^^Sh 
endigen m/na; nin^met nman^mef na^ 
mtrof. 



ausziehen, heraiiüuehmen ?i,mya; (««i,- — mtnukilya; (nimfnukiiye , mnatmnu' 



mUsye, ninaüfnAtaye ^ naüfmtsye) 
baden (sich) idinjo; fljsimjw, fia 



Inlytiy nampiuki lye) 
entkommen, aieh netten «ttoito; (no- 



bniien dka; [ndk^^ ninakjw, nakjie) | ergreifen kicdto; UffuMtt ninahodäef 

beauftrn;^en . jemand schicken tümana: nuhwdti/' 

nilniiKiiuf , lunatumanif , natiimauu ciinncrn iil'ik'ttn/n; {/ii/UikemUyc , tiiiUl- 
bedenken , denken iilikana\ mldikanUc, IdtkanUyc, ualtlikauUye) 

ninartlikanile , naRhkanik 



begegnen 6iuma\ nendtdt. 



— (sich) l'flikana (vgl. bedenken) 
erkllren «Mifc^; (neldtamlj/e, umä»- 
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erretten ökola\ nokoHle^ nmoknäUt nö- .^\nn\n'\\ , \ i rtr;uit-ii , crolü ku-ikia\ 



koäle 

erwachen dtmtka} {nämukfiey ttmAnukJie, 
erwecken ämuifa\ {namukittjfet nma- 

f/rukUsi/ef ndmukj(Mf/f) 
(&\\en r/iliika\ {^nAdiukiUi ninaodkikile, 

Hovdlukiie 

fällen vdlutja; (mbdlukitsye , ninavalu- 
^i^y^t nmiUukttsyf) 

nakiindztf 

(um) fassen kumba\ ngindn«, nma- 

f^ca lydiw, {fnbjfätyc, mnavt/ätife, na- 
tydiye) 

festbinden limya\ {nilümUye , ninaiü- 

finden, sehen öna; nonif , ninouif, name 
iliegen ulnkai n^ivkiks nmaidukile ^ na- 

ulükj/t' 

lUelien kio; {iiyiyf, ttmakiyi-, /iakii/c] 
fblgen ilia; {^nätiyr, ntiiä(ii/c, näüyr) 
fragen üru/ya; {ngu^y^t ninakuBljfe, m> 

freuen (sicli) tärut nt/ö; ndänie ngv, 

ninalatiu: tiya, natäme ugü 
— t»dlSka% ndsdlikiie, nmaU^UkUf^ na* 

Frucht bringen, gebären Arycm; nd^fdie* 

ninalsydte t natsydif 
füichton (sirh) f-^rnai ndztmin^ tüna^ 

tJfSrnie, tHii-ncmie 
» kia (vgl. llielien) 
flttterni wdden jhi'^^ya; {ni^iMfei n/* 

naifBttjfe^ naifetogfe) 
gedeihen sUmi'ika; [n^ümAl^t ni'na- 

ükj'te , na.siim i'tkjjf) 
Kefallcn ath; nnifif* . ?n»ai!iie. nutitle 
genügen mna\ niünif, nnirdn'tc, m'anie 
glinaen HisaHtsai n^tntHtne^ nma- 

■ • > ' « * • 

glauben, einwOligien Uikäß (vgl. an- 
nehmen 



[mkiyf , nmMy*, tiektye) 
gmben imbo; nindtie^ nimundtie, no- 
hid^e 

halten Jbotfita (vgL opafen) 

ha^isen mhai fwn^M«, lUHamimB, no- 

ftatwisye) 

heiraten attytf; {n^nt^^ imauii'^y* , 

helfen teset$jfai (ii d il few fty», iiMa<li|;ejlqiP, 

nateseilsye) 
heranssehrn vmah\ mtmoHle, nmO' 

hereingeben tika; »ilikjie, fthtaljkU*; 
naälijle 

heninterbssen jt^tty»; (»j;&«y«, nma- 

hiiulfrn (si/'iti; n«l:y!f, nina/ny/f, nei(xy/f 
hinaufklettern UttfOi niliUiief funalümle^ 
nalittnle 

hinübergehen inya\ {»}n<Jief nkmny^f», 

nmngpe) 
hinunlei7;ehen Ax^» 

nast'ir 

holen Idtya't (mläHijfe^ nüuüä^ijfB^ na- 

Idti/ye) 

hören iira, irtra; nt'iru;, nmfio'ie , niwie 
(ge) horchen isikit.nya; {tti^ikitjsye , ni^ 

kinpfen ükita\ nnkitif, tiintJkitle. nokiüe 
kanen idnukai [ndä^nikfitf nmaUl^tikfiet 

fiafnntikfw) 
kanlV'ii </tra; iiincif , nmdmcif, ndmam 

kennen« wissen md^i nimd^t 

tnd^k, mmdfiie 
klatschen ktimi- mbi; n^njf-mbif 

kiinf'r' - iiifi't . HdJciiiiif - rnbi 
ki)cli<'[i (vDiu \V;i,ssfr) s^tka\ {nj^Atkfiet 

n tna.^etik^ie , luiseiikjic ) 
kochen (vom Koch) üa\ nüüs, nhuiuie^ 



k&nneo , wollen , stechen «090; (mA%^ 
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k ratze u s>io', n^««t^, ntnasuie, fmgiHe 
Ucheo iSka; (ni^^kjie, ninaiekjie^ na- 

lecken petia; ninenle, ninanefiie, na^^Qte 
lernen ima^itsya; {nimaf^k(^, luaäma- 

lesen tnöma ; mizümie, nmaisomie, tM(sömU 
leugnen kaldlya ; (nyalailjfe, ninaJcalailye, 

nakaiaUye) 
lieben ^Ma\ ivAuBe» romAmB«» imvImBi; 
loben ka^a\ nyätQe^ ninaka-sie, nakaffff 

loser machen, lockern Uiya; [niielilyet 

nmaliÜlye, naliCdtfe) 
machen f^iyo; {ndif^tsjfe^ mnat^gttijfet 

— tun. ika; [nikfte, nhiikjie, tiikjlf) 
mahlen jjwi; «r'V, iilna.sie, na^f 
mrssen {(ima; n:iiiiif. fiinai'lm'u'., ttafjmif 
miüchen Lsangänifa; {^ndzanytmttJtyf, ni- 

nattanganitsye , natsanyamttye) 
inDde werden imAi; fimc%, mnandk, 

nähen tfima \ ndnmie, ninatHmie , tuttnimie 
nähern (sich) "^nyeai {f*X^fH^t nma- 

fienyre, nofe/iyee) 
nehmen ötsa', mtsM. nittoUk, nÖLsk 
mederbrettnen unyulsyai {n^myu'itiye. 

ohrfeigen knu'öii', nyün'in uoi^ nmtt- 

künie uvi , naktinje uvi 
jilagfK nim'r(<^i/n \ {ninamaltsye ^ nina- 

yan>fij(,-tye , TianarnaU<iyf j 
rasieren etidsa; nendue, «ttuiAuUie^ na- 

riechen ttAttga\ {nt^mgftft waa^mt^tPt 

na II '/'ifffif) 

rnfrii i'f/t; utt'ic tiiin''fh' , nrtff 
riilien iiinitta', n^mnuU f iiitia^ümuie ^ iia- 
mtnuie 

rund «ein i&ivgttHa\ niRnpanÜe, nina- 

sagen tdvya; (ndUtnAryr, ntwMvUtjfet 
naiMtsye) 



sammeln koianya, {nyoianÜye, ntnakö- 

scheuem, reiben k^; fy^* nmth 

küAe, ttakutie 
schlafen mdmni nwHftnM* nhmmdmUt 

namfimu' 
.schlagen küna (vgl. ohrfeigen) 
schlecht werden, verfaulen 6a\ nölft 

schleppen kutsya; {nffüisittys^ nuw- 

A'iitsitKye, nakütsUsye) 
.schmecken Ud$na; mUdmy-^ tunaUdmitf 

nat.tfimif 

schuier/.cii älyai (najjiye, fü/täiilyCf 
nSiUye) 

schneiden ^b; tufi^t iwh^hBA;* nai^ 
sdiopfen idvai ndthie, nimtdm,natäme 
sclin ilii n ola; nolUe, nmSÜe^ ftö/ilf 
Schuld einfordern dnduai wmtäine^ ni* 

nänriüie, nuiiiimr 
schriltftn finyi^ya] {^n^mgisitsye , nina- 

»^ngifUsyr, naj^nyii^tsye) 
.schwellen mAa; mtiM$f nin^aMe, na- 

unb'ie 

sehen dna (vgl. finden) 

— . bemerken ipa', (fl^^» tmUfiye 

nhjye) 

senden tütna ; ndatiue^ nmatumk, natümte 
setxen, legen Utta\ {mk^t tunfkij/et 

— (sich) iknld-n:i\ nikal\Ji-H^^ nhiS- 

katiie - II , iii'kaljU-tiyi 
singen jua; nink' , ninaiine , iiain 'tf 
sorgen lur Jemand, erhaUeii tisiivla\ 

{ndzuviye^ nmat^Aviye, tuUtüviye) 
.s|wl(en diutt'f naAfüt ninSfmr, HÜtuie 
spazieren gehen tdmbuka'j (tidambäkfif, 

mnatdmliukjie^ natänAukfif) 
.<i predion nÄui; nmhußf ninanhust na- 

iini'ir 

Springen lilila', ndülile.^ ninalultü' . na- 
stehen Angamai mmgdnm^ 



(weg) stellen« bewahren h»-iya\ nfytf 
nmahfer 



28 



Bmrran: Handbnch 



streiten mit Worten (ftanya; {ntkta- 

tanzen tsiniffa\ [ndzän^fffe^ nmatgiingfifi, 

nafsüngßi ) 
tnusohen ktcwn/a; [nfjir^l/iifjiye, niita- 

kwanitsye , na/ticü^tUtt^e ) 
teilen afi; nd^, nina^, na^ 
t5teo Mb»; wudie, nmöirffo, nöSe 
trlunen ote} iuo&»t ninaotis, nao^ 
tr^en *ipo; njns««» ninaktrU>, naheie 
trocken werden lima', näautf nmimie. 

norme 

zum Trocknen aushängen dnika^ {iia- 

nikjie, ninänikßg, nSiifkfie) 
tnioken werden tata\ nd^, «mo- 

iorde, mlSnie 
übereinkommen ikidnia; {nüttan^f/e., ni- 

naikianiye , naikian itje ) 
überlegen xnnditsya\ [mlntiditsyp, nina- 

vtn^tsye, nacvulitsye) 
nbertreffen «AkiAa; (mAiMA^, ncmw^ 

übrigbleiben ^al>; n^dä«, nhe^^^ 

umherstrt'ifen angdnga', (nangänj^ü'. 

nmÜJUjiiiKjßf . näftffiinf/ßf) 
umkehrer» diuia, dlyiäa\ 7ialy»liie, m- 

ttalyulile, nalyidile 
— (sich) tUyuka; nalyuküe^ ftm&yuk'de, 

umringen gsfuMuka ; nsyttlulukUt, nmo- 

jgftdldikUe^ na^dtdükilf 
unterrichten mdnitsya; (n/mafflttye, w- 

narnnnit^y , namanUsyfi) 
untersinken ^lia (vt?l. kratzen) 
verhrauchen inamaulja ; {junantaitkit^yf, 

ninatamaukilsye , nmamaäkttsye) 
veHS^len vUya; {mbitjtsyet ninamtit«ye, 

verfolgen, vertreiben ftim^; {nUunffttj/e^ 

muttiuitgtiye , nalünyilye) 
veigeben ^Arä; (nrkte , ninekcc, naekie) 
vergessen d/tpdi {nu^gf nmnäho», nö- 

verluuifeu ta\ {tidee, ntnatie, naivt) 



der Kambaapmdm. 
verlassen, lassen Aa; [n^^^ m 

verletzen, schlagen, stoßen kfimat 

{iiijjhme. nhtakßmy . nakfim'»>) 
verlieren {nidtsye^ nrnrntsye^ nö- 

itsye) 

verloren gehen lia; nük, iiin^, note 
versSumen «0»^; «ufafUHis, mMttMMit 

verspotten f^tSka; {nekikfiet nmäcH^ 

nek^kft^) 

versU'cken ci^o; mbisie, mmviny-, na- 
vijfk' 

versuchen %a; (nsflu^« nmaetösfe^ na- 

verteidigen, schützen tsfUm\ { n dxk üe , 

niit'it-^'t^Ti . ii'tlfiffsTf) 
verweigern, ablehnen Ua\ niläkt w- 

nalMle, naU'ik) 
verwandern mäha; {mmdkjie, «ima* 

vorangehen töngoä^a ; (müoRp^byt, 

ninaUm'joitxye , natongciUye) 
vorbeigehen vUa\ nUtiAe^ mnov^li«, na- 

vUie 

vurentlialten , verbieten roto; mbäta* 

warten ««Ai; {näet«, «mi^, nÜvte) 
waschen s^tn^i (ngim^ltjfe, mnO' 

wShlen nüro', nt'nmyle, mnanitvle, nanMB 
weinen kuin; niit . ninatie, naiie 
wärmen (sich) d(o; ndtif . ninofi- . nnth 
wundern sirli hnkä-nda; {iiduikjit' - nda, 

ninatirihfu - iida , ttaiu ikjuj - nda) 
zeigen imyn\ {jH/tiitsye, nmÖniisye , no- 

nitsye) 

xerreißen ümr&im; iMUnftwe, «buOim' 

zerstören andmja; (niming^t tma^ 

tuJmyjir , ndndnfijv) 
zittern t4tfma\ nde^t^t nmatei^mie, 

natet'huif 

zudecken kitmka ; {nytinikjte , ninakü- 
nikjutf ttakünikjie) 



Bki t/kk: Ilaiulhiu li der Kuiihaspniclie. 
7.uriirkp;clM-ii tuiuja; {ndüngfitt i»«ia- 1 zusaniinenkomrnen hrmmift\ 
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nmakomfiitir. uaki/mfuti' 



7Air iickkehi-eu Ist/oka; (ndzydkjie , nmO' zmlopfen iinda; tiiändik, niftaiinMe, 



tsyökße^ mUyokjie) 
zurOeklMsen äai 



48. ZusunmenateUaRg einiger ihnlich lautender Verba, 
kaufen fNoa; ii^wfo, iwwffnefe, mfpofe | setxen, legen ho-^fai nfyey mnttfye* 



kochen m; nw. nina^y ntttkie naiye 

sclion, vvohlich sein fiMO- sich andern (vom Wind) A»-iya; 



regnen wa; mck, nimimfi, ndw'ie 
v«4oren gehen «o; nute, ninok, itoie 
tuten «oa: »iirfi», maSStt nSM» 
krank werden «xfa; »twifi«» nwaut^, 

weinen kii-in'. nfie . ninaiir, naiir 



ninaft/e, nmyfi 
ablehnen (eine kleine Gal)e) kw-ia; 
rme, nirSe, nfie (auch ila\ nißle^ 

essen ya; nfye^ n«u%«, fu%e 
Ehrennamen geben Atjl^i 

y/y/V . >ini/i'i/ie 



sagen kw-io\ /liir, niniie, n4ie (auch henunsti «lirlit^n ku - \i/diya\ tuymyie^ 



nmade, /utile) 
aehwan, achmutsig werden ia; nie, 



mnmytuyti , iiaiyaiyte 
— ku-iyt^ya, niyiyie^ nmaiy(-ytc , ri/il- 

9^ 



Die OlijeUspfoiioiiMiL 

' 49. Wenn das Objekt durch dn Pronomen ausgedrOckt wird, so 
wird dasselbe Im Kamba dicht vor den Verbalstamm und hinter die Hilfii- 

wörter gesetzt. 

r)0. Die Frnnonif*n (nr das Dlijekt sind gleich den Subj('kt.s[n'ononien 
(§ 25) mit AiKsnalune der Pt rs. Sing., der 3. Pers. Sing, umi Phir. der 
2. Klasse. Das Objekt kann im Deutschen durch den Dativ oder Akkujialiv 
wiedergegeben worden. In der Übersicht gibt die erste Reihe die Formen 
der Olgektspronomen vor Konsonanten, die zweite die Formen vor Vokalen an. 



inir. mich 


ni 


mb, tui 


dir, dich 


kn{ii) 


Air. = kü, ku-n 


ihm, ihn 


mu 


mte, muu = mu, mu-u 


Ivl. 2 


u 


IC, uu — '7, u-u 


• 3 


ki 


iff kü = kT, kj'i 


uns 


te 


A», Am = Hl, Ai-ii 


euch 


mu 


mir, mictt = mü. mv-fi 


ihnen, sie 


ma 


■asimiliert nach § 1 


Kl. 2 


mi 


rny, niii _ mt , mt«i 


. :\ 


i, fj('t 





Man beachte, daß ni in dem folgeniien Konsunanten die in § 2.S üü- 
gefuhrten \'eränderungen hervorruft; jedoch bleibt ni vor / nicht bestellen, 
sondern verschmilst an nd. Vor », », n, u und m fUlt m gans weg* 

Das vor Vokalen erklirt sieh daraus, dafi diese jetat vokalisch 
anlautenden Stimme ursprflsgUch mit v baw. 7 anlautet«!} m + « = mb. 
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Wälircutl iiuiJ di'i- nrsprnn^liche einfaclie" Laut im KaniUa verschwunden ist, 
hat sich die Nasalierung desselben ethalten. mi i.st dann auch itir Nasalie- 
riuig des soDst im Kamba nicht vorkmumenden y anntseben. In denelben 
Weise erklSrt sich »ach das 9»d Tor Vokalen: diese VerUndung weist auf 
ein / im Anlaut des jetzt volialiseh anlautenden Verbum hin. 

Tritt Aas Subjektspronomen «i direkt vor das Oiyektspronomen , so 
r\\[\ CS im Anfangskon.sonanten des letzteren gegebenenfalls die Verinde* 
rungen nach § 28 hervor. 

In den Beispielen sind die Ot^ektspronoinen zwischen Striche gesetzt; 
in Klammem ist der Verbalstamm angegeben. 

eku-$ul''ia er schreit xu mir (ia, urspr. /i /ifo); Sku-n-giiita er sebiigt 
mich (kuna)', eku^n-düla er bricht mich [tiila); eku-ndatsya er sieht mich 
an (l.<Usi/(r); rku-n-^dmbya er wäscht midi {mrnht/a) \ 'rku - in-lxU/n er bittet 
mich (coyrj); cku-n -i1\(\kntitfa er erintu'rt iiiifh {Ij/iknni/a); eku - mb - anänga 
er vernichtet mich {anänga)\ eku-mb-ukola er errettet mich [okola)\ ttga- 
ku-täa ich werde dieh brechen {tula); afn-ku-ifma er wird didi bdfleD 
(Am); nmgU'nuB-iga ich höre ilin {nßo)'» nga'mt-t'kb idi werde ihm ver^ 
trauen (i^); nff-S-Uma ich fUIe (KI. 2) ihn (lerne); n-gi-tuRle ich habe es 
(KI. 3) gebrochen {tula)\ aka-t-uktlya er wird uns aufheben {ukilya); nim- 
mU'tdvilsye ich habr euch gesagt {tarya); pkit-ma -eleka sie trägt sie {eifkn); 
nka-mi-fum er wird sie fKl. 2) kaufen (*^xr); ngn-my-nnn ich wei"de sie 
(K.1. 2) sehen (ono); uka-m-üja er wird sie (Kl. 2) werfen a'tj-anariga 
er serstSrte (Kl. 3) es {anänga) ; la-Lsy • ükilya wir hoben sie ( KL 3) auf {ukilya). 

51. Bei den Substantiven ist es meist nur sus der Stellung im Sals 
zu ersehen, ob sie im Nominativ oder Akkusativ stehen. Das Subjekt steht 
gewohnlich vor, das Objekt hinter dem N'filnim. ZinveiU-n wird das Ohjf^kt 
auch zur stärkfron Hervorliebunfc an don Anfang gesetzt; d.-inii iniiL> diireh 
das Objektspronomen im S'erbuui auf dasselbe nochmals hingewiesen werden. 
Im andern Fall kann durch das Objektspronomen auf das folgende Objekt 
hingewiesen werden. Wenn das Objekt durch ein Demonstrativpronomen aus> 
gedruckt ist, so wird meist durch das Olgektspronomen auf dieses hingewieaen. 

mumiu nuattcaie muka der Mann hat die Frau genommen, mundu ü 
tiyamukuriit irh werde dioen ^lensclien schlagen, ämirrtndipt er sah diesen. 
namuvoya mutitmta, intU tuikr dlxi ich bat den Alten, alu r er leimte ah. 
^^tdtcae hca icali!» nake amntwaa »führe mich zum Livali!« und er filhrte 
ihn hin. mmd» nuku^ kutawmya aniu Btgi muno, mitxyi yonat! •kieht 
mSk» kwieltigetsjfa kuvua micF.'- der Mann gdit selir vielen Leuten su sagen, 
in allen Dörfern; ■ Kommt morgen, mir dss Mwekurn dreschen helfen!* 
andu dijfa mänguna mana jene Leute schlugen mich ohne Gnmd. 

Vokalische Stämme der drei ersten Klassen. 
r)2. Bei Wörtern der l. und 2. Klasse, deren Stämme mit einem 
Vokal beginnen, lautet tau mm vor 0, t, o; mit » verschmilst mu su mm* 
Das a der 1. Kl. Flur, assimiliert nach d«i Regeln § 1. mi lautet my vor 
a, e, t, m; mit folgendem • verschmilzt es su ew; vor i bleibt es unver- 
ändert, et)enso wie m» sich vor fi erliält. 
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5!?. Vci/rii lii.i'^ von Substantiven der I. und 2. Klassp, deren istamine 
mit einem X'ukal beginnen; dit; Pluraljjrätixe sind aitge^ul>en. 

Maurer nmäkji, äkji 
Mangobaum mw^mbet mye- 
Mond mwei {vitr,ti), mye- 
Pilaiizung, Feld mutula, myth 
Regenschirm intcaviiUf yiiya- 
Reue mwiälo, im- 
Ruder muulwif mjf{t- 
Rule mänä^f f»yw- 
Sehatten nmm% ntyii* 
Schreiber rmcöü, aij- 
SchuTire mwimu, miU 
Schwanz muitfP, ml- 
•S(ilu) Jtivcäna, äita 
Tag mun^i, myit- 
ToR mwdt^, rngfo- 
Tochter muiUut «Ai 
Ufer murfm/n mii- 

Verahscliipdung. Xhs^h'iedmwidniOfm^- 
N'ertrag mwikiämo, mJ- 
Wachtcr rnui. at 
Wirter muei, aS und öi 
Zauberer mw^f oA 



Affenbrotbaum imvimfta, myd- 
Arsnei m«^, vnf- 
Asche fnttfty myyt 
Aufseher munyamii, tni- 
RaH)ier mtcendzi, ^ntlzi 
liefelil, tiebut vnrdmulo inyä' 
Bicuenstuck nucatu, mya- 
Blasebalg mAa, mjfda 
Dorn fltinisa, mä- 
EigentDmer mwene^ ene 

Erbe mir du ai 
Fpdfr mioikj'i, tnya- 
Fremdling rntci^rii, ae- 
FfiUe» Menge imnia, 
Heiland immflfcofi» Sk- 
Hirt mufff, ai- 
Jahr mwdka^ mya- 
Kleidting nitririrtko nü^ 
Koch miiin, äwi- 
Last mttiyo, viii- 
Leib mu/, mii 
Ltd»haber «me^rß, ««. 
Maß mwerwai my«- 

54. Das Präfix der 3. Klasse ki verschinitet bei vokalisch anlautenden 
.Stämmen mit i zu vor i wird es zu kj; vor den übrigen X'okalen zu tj. 
Das Pltira! prefix i wird vor den \'okalen mit Ausnahme von i KU toy; mit 
i verschmilzt A«i zu t^. Beachte die Ausnahmen! 

55. Vei7.eichnis von Substantiven der 3. Klasse, welche mit einem 
\'okal beginnen: 

j Leichnam A^'m&r, tgf- 



Berg Mna, yi-, Ittjfi- 
Ding K/ff/u, tejn- 

Kisen »V/ 
l"'ir>lI«M' tjn (yyn 
Froscii tjm, tsytki 
Furt küngiloj bii' 
Gewölbe itnfüa. mt-, /»ya- 
lliirde /^u 
Inscd kiifxi, ii-, tsT- 
!\ara"\v.uu" tinln. Isifa- 
K u i' b tjt/(i tii), tsyo' 

Krankenhnttc tjüinl/a, tsyti- 



I.iclit, Helle tjeui, t9jf&- 
LölVt l A'iA'o, Lsyi- 
MaB kielo, Lsyi- 
Nest (/ü,, tsy^ 

Oberlagf der llfitt« kidnyo, la-, t^yO' 
Paß ifOi, tsye- 

Schatten der Menschen (^«/«yv (Geist) 

Schlinge kitinya, io- 

Sclnili kiiitii . fojn' 
SpcisH ijiikuya , üiya- 
Tabaksdose kia$tgj'if ya- 



66. Bei Affektiven j, deren Stimme vokalisefa anlauten, verindem sich 
die betreffenden Klassenpriifixe in derselben Wdae wie bei den jSubetan» 
tiven mit vukaliscb aalaatendem Stamm: 
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bi"eit amu 
dick imbu 
foul ^ 
fremd iti 

• 

hart ttmu 
krank vxiu 
lang atm 




uiiniflu nurariii ein i'auier Mensch, atumia aimlm na ai dicke und weise 
Alte, kima hi m kiätsa dieser Berg ist hoch, mwaka mtcm tiköna tgyüuiu 
ftyffi im oeuen Jahr werden wir neue Sadien sehen, imift' ü ni mmu^ mdi 
miH int» m mg^ dieser Beum ist reif« «her diese BSume sind unreif. Äkamba 
ni andu ojjyy^ m& Ataungu ni en die Kauiba sind schwerze Menschen, eber 
die Curop&er sind weiß, ktttdu kt ni 0ololo; ningttxitsya^ im kfimb^ dieses 
Din^ ist weich; irii •^'InitHe, es ist geschwollen, kßo^ ^'Of» kikunifnga ein 
verfaulter Leichnam riecht. 



57. Uni das auszudrücken, worn wir den (»enitiv gelirauchon, wird 
zwischen den Württ-rn für das Besessene und d«*ii Uesitzer eine .Silbe j;e- 
^li£l, gebildet aus der KlassensUbe d*^ Besivs^enen, wie sie vor eioeui 
Voknl gebraucht werden, und einem a (vgl. § 13). 

UMSona wa mut»du Menachensohn. aka ma iÜbemSo die Frauen der 
Kainba. mvti tra Mutxttngu der Beum des KiiropSers. mitsyi ya ondb Dfitier 
der Menschen, kiuiu (ja mmma die Wunde des Sohnes, ik^i Agi« rnrniu 
Wunden des Mädchens. 

Bei OgenBameQ bedeutet ica •i'Sohn des>. 

3h$mo ni teaSt too Ndioka wessen Sohn ist Muum? des Ndzoka. 
Ntmgp wa N^a ^ungu Sohn des Ngila. 

Die Wortstellung muß imm<»' dieselbe wie in obigen Beispielen 
bleiben. Die Klasse des Besitzers hat keinen Einfluß auf die besil«* 

anJBeigeiMlf Silbe. 

Uas a der (ienitivsiibc kann Uiil dem folgenden anlautenden Vokal 
assimilieren; nacli § 1. 

Der Genitiv des Interrogativs üf (§31) ist so entstanden, daß 5 an 
die Genitivsilbe gehingt wurdei 

muk'Ö (= muk^öu) ni tcaul wessen Weib ist dies? äkji ä ni maiilf 
wessen Maurer sind dies? m«/»i ni icaü? wem gehört das Mehl? mitsyi 
jfait'ü w'fssvn I*feile? kianyji ni tjaüf wem gehört die Tabaksdose? jteom « 
m teyauif weissen Lappen sind dies? 

Du PoMtflalvproiKMBeiL 

58. Das Possessivpronomen wird gebildet, indem man an die Goiitiv- 
Silbe folgende Silben anhingt: 



Der Genitiv. 



-ktca mein 
•ku dein 
-ke sein 



•jht unser 
-in« euer 
•ö ihr 
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Vor dem iht der 1. I'ers. Plur. bleibt das a; mit tttu der 2. 1'ers. 
uriDiiliert es zu ej mit dem ? der 3. Pen. ■ssimOiert «e «u 7. 

Die Posseadva stehen, wie der Oenitiv, hinter dem regierenden Sub- 
«tnntiv. 

fmmdu wdkwa, wdku^ wdkt* «mSAi, «v^* meaut dein usw. Menseh 

«ufu maktca, maku, makf. maitUy me^tt, mö meine, deine nsw> Leute 

muti tcaktca, wakij. fmke, ira'äu, wmu, trö mein, dein usw. Raum 

miti t/akwa, yaku, yoke, i/mhi , yPnu, i/h meine, dHnc usw. Häume 

kitau tjaktcOf tjakij, tjake, kjiiu (NB. 1), tßu^i, tjü meine, deine usw. Wunde 

tan LtyakwOf tayakit, tsyakc, isTtu (NB.!), tsy^tu, Vtyö meine, deine etc. Wunden 

')9. Um das I'o ^^^f ^^siv der 3. Pcrs. der Qbngen Klassen zu bilden, 
liängt man an die Genitiv.sillie folgende 

Kl. 2 Sing, -wo 
> 3 Plur. -yo 
• 3 Sing. 
- 8 Flor, -ttffo 

muH S mu^a wairo ni tnvcätsa dieser Baum , sein Gipfel ist hocb. miii 
mo mis^ yayo mtuXffttto die Gipfel dieser Blume sind gebrodien. kUhttma 
käa kia, m ttjfihoa ffiUfo Xüawa kilea jenes Eisen bleibt surQelc , sein Name 
wird Kilea genannt, itau ipu «mmmmiW^ «voligiio ni Ikikwu das Ende dieser 
Wunden ist der Tod. 

60. Bei Veihrn . wie binden, sc1i1»sp" • reihrn usw., wo meist nur 
ein einzelner Teil der Person , an welclier die l ättgkeit ausgeübt wird , be- 
troffen wird, Icann man im Kamba die leidende Person noch durch das 
Objeictspronomen im Verbum bezeichnen. Das Possesnvpronomen wird 
dann nieht gebraucht. 

nnamukutut mutn er schhig ihn an den Kopf. 

Die IndeAnttpfQiioiiieii. 

61. -on^e »jeder«, »ganz«, •alle«, JWyt »ein anderer«, Jngi, tnjpi »viel« 
nehmen die Klassensilbe des Wortes, auf welches sie sieh bezielien, an. 

Kl. 1 Sing. tooNjEf, vngii Plur. ön;^, angif gagi, <nngi (Sing, mvjnffi) 
• 2 • jrow^p, t/nffi, rmrhii/i; Plur. y<^fn;fi, ingi, yi'i'fi uud nnng! 
■ 3 • (jon^f kingi^ /rtnyi , k^tgi; Plur. Uj/m^, ingi, tst/ingi^ tspiffi 

Die Indefinitpronomen .stehen hinter dem sie re^erenden Substantiv, 
w<>l»ei on:f /iiweilr n rn'j^tKr durcli Sitze von diesem sur stftrkeren Hervor» 

liebung geticiuit .sein kann. 

-.leder- wird auch durch eh» dem .Substantiv ^iui Singular oder Plural) 
voraufgehendes kula ausgedrückt. Dabei kann onjfi dem Substantiv auch 
noch hinsugeibgt werden. 

«Viel« wird auch durch ein hinzugelegtes intrAs «Menge« \ erstärkt 
oder ersetzt. «Wenig- wird durch «nicht viel«, Hjmgi oder -4^ «klein« 
oder katffi ausgedrückt. 

Milt. d. Sem. f. Orkat. BptMbm. im III. Abi. 3 
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nah ve mtriumia vanffi, onj» mauke tS} taia m mmaiai» vmge, mau/» 
vS IM m%0 j/S jfenfjt 50 kau wo vrgenäma Alter ist, «lle mögen hierher 
komtnen; wo irgendein JQngling ist, sie mftgen kommen hierher mit allen 

ihrrn Kriegswaffcn. märirr/a mvf.tyf trw^/', irosflri sie. brannten (Iii* f^nr.r* 
Stadt nieder, sie hatte ein Krulc. ku/a munrin tron;f . '7 ^'?>; ikicäni , ni kiis'i 
kutmitavifa ein jeder Msuu, wenn er einen IVosteß bekoiiiineo liatte, niuiott* 
CS ihm sagen gehen. Avb mUsyi yonie ni nambe tsmgi in allen Dörfern gibt es 
viele Binder. Auls mmtiu &$« kUungu ^a>» eb jeder nehme sebi Teil. 
&img« ala andu make, hda nita^ yoke er gab allen smnen Leuten, 

r ru III jeden seinen Ochsen. Ngoma na Nga\ ni ah omfti ma mutgjfi kv^Uf 

muktrie, öni^: na mttnffn mu»fn^ na ninnrftt rntifjfi na mnndu mSms tut tnundu 
muka, ön^iP ni atmu Ngoma und N^in sind alle jeru* Menschen von eurem 
Dorf, welche gestorben sind: groß und klein. Mann und Weit», alle sind 
sie Aimu (Geister). Ahmiba hda mätnA» wffi wohin die Kambs audi immer 
gekommen sind. tCöjfu m loa mdel vtgif n'^pt m im mtai mgi, 6 ma oAei nmrf 
ne gehörten verschiedenen , nicht einem Geschlecht an (beachte die Wieder- 
gabe von »verschieden«), äna uki mmntfi muru> Qumba mtnta er kochte 
Honigbirr sehr viel , im Haus die Menge, na niefiia tsyongn ni mmta na 
mticindi ma andu na niätwa tla ndzukt ma^twa mwSa uki mu-^ei und sie sahen 
viele Schädel und Menscheoknodien und itchupften jeneu Honig, viele FSsser 
reinen Honig, mnekaüe «ff myaka mmgi ich habe hier vide Jahre gewohnt. 
iM«^ mutu kaffA gib mir ein wenig MehL aniu tumaukfie aißf, H «agi es 
sind wpni<; Leute gekonutien, nicht vide. 

f>'J. Hi'i der 1. und 2. Pers. Plur. sind hr\ an;»' besondere FnmuMi : 
t.^/i i.^'ojKß »wir alle«, ithri r/iw'<~»iir "ihr .ilU''. Merke auch: ön;/' i^/i 
• alle beide«, ti^ iSS^o"if^ i*dät uns alle geiien. neuu , Akamba angt mtc'tni^s^ 
Nihof, Ndtoka na Mbati maku^a, ndelo UyS ni kwigikitsya/ und ihr, alle 
flbrigen Kamba, wenn Ndwi, Ndzoka und Mboti sprechen , so sollt Ihr ihren 
Worten gehorchen. 

63. Ahnlich sind die Bildimgen der Personalpronomen mit -«A», *oka 
»allein«. 

ich allein mka, nöka wir allein i^tf tka isy öka 

du allein ihr alleiu inw'Öka 

er allein «^ha aie allein ika 

Kl. 2 wdka Kl. 2 yoka 

» 3 tjöka » 3 tsyoka 

nrjonn ni rhka i( h ;i!IiMn werde töten, me-iia y mieitu 7 tct^ka sie sahen. 
daÜ das Mädilien allein u;ir (ist). Iiknlt rä i.^i/iJkaf .sollen wir hier allein 
bleiben;' ningict^uia nniti u m/ka ich will allein (nur) diesen Uaum. 

64. -^n« -sdhst' nimmt nicht die Klassensilbeo , sondern die Vorsillie 
der Klasse, auf wefehe es sich bexleht, an. N^eben der Bedeutung »sdbst* 
wird es auch wie unser >ecbt«, »wirklich' , »rein« gebraucht. 

tmmdanmme der Mensch selbst. Äkamlta e>i« die echten (eigentlichen) 
Kamba. mutt nvrene der Raiitn sellisl. /itvalukUe ntyfnf (oder »/»w») sie sind 
von seU)St get'alUii {iiiiti\. iii/n.iin kikirn ijnie ieh habe den leibhaftigen Tod 
gesehen, ttau tsyavoa ^>y«'/M' die W unden heilten von selbst. 
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65. bedeute audi »bwitzeiicl« mit folgendem Substantiv im Objekt. 
Wird das Besessene durch ein Fronomeii ausgedrückt, so wird es ein&eh 
(lein -ene hinaogefttgt. In dieser Bedeutung wird ««n« wie tnn Substantiv 
behandelt. 

mtrm>' • vivt^yi Kisetitiiiner des Hofes, Herr, mfp/ttp-n^, -ff', -mo, -igo, 
-I/o, -ijo, -tsyn iiiciii, sein, ihr, .sein (Kl. 2 Sing.), ihr (Kl. 2 l'lur.), sein (Kl. 3 
Siijg.j, ihr (Ki.M V\nr.) Bosilzor. em-i^i, e/tf-inwi, auch eu'ij^iy Pninici unsere, 
euere Besitaer, Eätem. mtBene'ttp Landesherr, mtwfK'^mnda Hausherr, utitfnB 
mtika Gatte, mwene fiomie Eigner einer Kuh, miMne kiktm Hauptfrau eines 
Versturheneii, solange das Opfer fur diesen noch nicht gebracht ist. ai| Akavi 
attii ti 'Mbulsi/a tea Kit^akwa- , ä tti ala ngao, ui Mumgai mwenCf «la 
tökita nake (Jkamf/a ei, diese Massai sind nicht »Mfnitsva wa Kits.'ikwa» 
(Spitzname für die Massai als solche, die keinen Schild l'üliieii, etwa: hhiße 
Körper), das sind Jene Schildherreu , der echte Mwas^u (Schießeri') mit dem 
wir in Ukaroba gekämpft haben. 

66. Hat man sich "ihiB »iMSitzend« von einem Substantiv der 2. oder 
3. Klas.se abhängig zu denken, so tritt für -me dmt Zeitwort i >sein« mit 
*h-r Klassensilhc viM-srhr-ii . d. Ii. ein Hflativsatz, ein. bemerkenswert ist, 
daß iichf'n den rcgelmäßiijen Bikliinticn u i, anch Fortntm auftrrtrn, in denen 
der \'okai der Khtssenstibe gleichsam als \'«>r8chlags8ilbe zu stehen kommt. 

muH tei muigfa oder «Wik', uwi mu^ dn Baum mit Gipfel. mUi, « 
oder yt oder ijfi m^giia Biunie mit Gipfeln. kUita^, k€ oder 0ct mau ein 
Stuhl mit FOßen. i^m6i', Atyi oder iüyi mau StQhle mit FOßen. 

67. •cn« »selbst« steht im Singular bei lie usw., im Plural bei «ly» USW. 
mtr^^n^ ich seihst, fcp^fmi^^n' du seihst , ict^ mtcntfi cr si^Ihst, tt mtpmfi 

Kl. 2. kl ijefi* Kl. f>yi wir .seihst, mwi ene ihrsHhst, titü ene sie selbst, 
yo yem Kl. 2. tsyo tsyem Kl. 3. mtiQa kumu^tsya wt^ mtcene ; e na kavyii, 
nokukSaa binde ihn nicht seihst los; er hat ein Messer und wird dich töten. 

Weiten DemoBetrsthrpronoaieo. 

68. Außer den in § ITIT. angefahrten Demonstrativpronomen sind 
noch folgende Formen zu erwähnen: 



Diese l'runomen stehen stets mit (nl;^endeni Substantiv. .Xdjekti^ ihI«m 
Salz, und dienen als Vei*stärkuug des Satzgliedes, auf weh-hes sie sich be- 
ziehen. Besonders werden ne vor Relativsitzera in der Bedaitui^ »ieh, der 
ich usw.« gebraucht. 

ü Ri|0o mtiliyi vmk^f ü tiium mwmaat dies ist sein Dorf, dies ist mein 
Bruder! hifgftu tn'fjo rnfnf<; im Akaw/m itfi tjumha fja ki^tu ni küaa das Klsttu 
(Gottesurteil) ist der Hichter <ler Knmba. und das ( ieffingnis de.<) KisitU ist töten. 

Weitere lieispiclc siehe beim HelaUvum. 



fMÜfl das bin ich 

nitre, das bist du 
ANPe', niicn das ist er 
n'nco Kl. 2 
nitjo Kl. ^^ 



tfiffi das sind wir 



n'tntci das seid ihr 
nimo das sind sie 
nt't/o Kl. 2 
nitsyo Kl. 'i. 
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69. Ncbcu Ü, uya^ ula gibt es nocb eine besondere Kunn des J)c- 
monstFativs, wenn auf eine Person oder Sache hingewiesen werden soll, 
die bereila erwihnt oder im Oesiehtakrels der angeredeten Penon ist. Dies« 
Formen lauten: 

Ki. 1 Sing, ütftn Plur. dtsu 

» 2 • ütm, wöu ' iisu 
■ 3 • Anw > Usu 

vimwfhidete mundu tUsu ich liel>e diesen Mann. Akamha atjnt mn Tjtinii 
ui a^ukti Jone Knmiin vnti Tjruiii sind sciilecht. «le muH wju/ bring jencu 
liaiun! ijMt Am ndju ijui dicse.^ Wort ist klug. 

Bei der Verfolgung eines Tieres hört man: iv^wte*/ i^vUuf 

70. -nä »dieser und jener*, »ein solcher«, »ein gewisser« nimmt die 
Vorsilbe der Klasse, auf welche es aieh beueht, an. 

mundu mma ds soldier, gewisser Mann (dessen Name unbe- 

kannt) ist gekonuneri. mundu mmr^ öM fniman^/t muH imtf! >■>% mrttm drr 
Ai"zt ging diesen und jcnon Baiini suchen, utcait t/f.^t m utrau una diese 
Krankheit ist diese und diese, unä'üna na una dies und dos. 

Ein gewisser N. N. heißt im Kamba ngdnjfa. nganya nükji$i ist K. N. 
gekommen? 

71. Als Verdoppelung der einfachen Denionstrativa sind folgende 
F'orinen im Gebrauch; in der erstoi Reibe stehen die eioiachen, in der 
zweiten die verdoppelten Formen. 



ü dieser 


9-9, ujfU'UjfUy tQPK5!« 


ff diese 


SS 


1* 


5 -WM 


t 


7- */{ 


K 


kt'ki, ktktki 


iyu 


jt/u-iyu, 7 


uya jener 


uya - uya 


aya jene 


aya - aya 


vij/a 






iya-iya 


kiga 








«Int 


uttu-utsu, utsutsu 


OtfH 


at»u-ai»u 


utm 


vfm-utsu, vinritu 


üsu 


iiJttt-itsu 


kiu 


kiu-km • 


ittu 


Usu-Usu 

• • 



Um weitere Entfernungen va besetchnen, kann der erste Vokal in 
uyu. uya beliebig gedehnt werden, mttmht uuy», uu»jfo usw. jener Mensdi 
doort, dooort usw. 

Relativsätze. 

72. Die Relativsätze können in jedem Tempus stehen; in ihnen werden 
' nieist die Formen ohne ni praeHxntn mehrauclit. In der 3. Pers. Sing, der 
1. Klasse tritt für »a« »u« ein. Relativsätze können eingeleitet werden 
durch die Klsssensilbe des Substantivs, auf welches sie sieh becidum, oder 
durch das Relativpronomen: »£s, aib (Kl. 1); «/o, üt (Kl. 2); MW, Ua (Kl. 3). 
Das a von via assimilin l mit folgendem u zu ö, mit folgt ndrrr. / zu e. 

fniindu f ukünu . nukiyf der Mensch, welcher geschiai;eii Iiat , ist -^f»- 
Üuiicu. mundu f u toaküaief uuakiye der Mensch, welcher (vor langem) go« 
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>clilaj;eii hat, ist (längst) gcllulien. mundu, ula u-, ti/'rmaküme, usw. iler 
Mensch, welcher (gestern) Rf^chlagen hat, naw. anrhi . a wa-, nla makf'my^ 
usw. die Menschen, welclu* geschlagen haben, usw. muh, tirti-, Jila u-, 
ul*wdlukUef usw. der Itauiu, welcher gefallen ist, usw. miti, ila wa-, H'cra- 
lukihf usw. die Blume, welche gefallen liiid» itaw. kitemu, kite-, kib 
käem^ukftef usw. der Lappen, welcher «errinen Ist, usw. kääitft, 
tjateinbukj'v , usw. der Lappen, welcher (&Dgst) r.errissen ist, usw. itSiiw, 
U-f \!a if-, itsii-, ttWmhuMtt , tisw. Lappen, welche zerrissen sind, usw. 

Der Mensch, welcher liäunie fällt, kann auf folgende Weis™ wipflpr- 
geben werden: mundu f teitima miti-f ula usitSma miti', ut^mäa miti-, ukutema 
mäi'f uPokutima fiuth, u utema miM, 

Der Mensdi, welcher tUlen wird: muHdm, uka-, akatSauhf «b akth, vkai 

Der Mensch, wcIcIk t nilll«^: inun-ht , tcat-, ttla watema-, unatema , vsWm 

73. In bezug auf «ii-n ( Jfljriinch dt-i- Perfekta in Relativsätzen ist zu 
bemerken, «laß d.-is Eben, lleuif, üestern nder Längst der vollendeten 
iinndluiig von der Zeit des V^erbuui im Hauptsalz aus geredinet wird. 

74. Dis Objekt im Relativsats wfad regelm&ßig nach § 499. behandelt. 
Das einleitende Belativpronomen «, via usw. kann in solchem Fall eben» 
falls im .\kkusativ oder Dati\ sti-licn und zum Objektspronouien im Verbum 
des lielativsntzes gehören. Undeutlichkeit dieser Ausdruckswei.se kann nur 
durch den Zusatnmrnhang nufi;pkt5rt werden. NB. Nie dßrfen zwei Objekts» 
pronomen iu einem Verbum stehen. 

75. Beispiele flir Relativs&txe: 

iitbt, kil*mi^uaia, m mwiiu, uta naijf« ich weiß, weswegen du mich 
tüten willst, um des Madchens willen, welches ich (vor langem) gegessen 

h.il«'. viasi kicona mtcambaf wiituk^l' iiuinb^~iio kunrneva sie sahen einen Affen« 
brotbauiii , der dieses II;ttis an tiriiiV iilxTti af. Psia isyorigo t.<tyft andii ni 
tiiuifo, i.'fi tsya tene , ala mahwu vy erblickte viele .'^chadel von alters her 
von Menschen, die (längst) gestorben waren, mä^ kukita kivalo kinefte numo, 
tilswa K'OttomSni sie gingen kämpfen in einem groß«i Gdiiet, wdehes 
Katsomeni heißt. kwkfiw'SHf ni mtmtht, les^fUsy« nomb» mmut, liombe jiiaiu 
wie geschah's? es war ein Mensch, der hütete Ochsen, drei Ochsen, ula 
mDiia . nikutxcila i^f/nn:,', titsitsye wer (etwas) findet, soll uns alle rufen, daß 
wir- '^ehen. mhe Akainlnt mati^t.'ii kiilm f mundti, ula tc^t-vi knhta, ni Mutiti 
aiiiangs verstanden die Kumba nidit zu schmieden, der, welcher zu schmieden 
verstand, war Mutui. mundu müme kalakalai »'ula, ukauka n'öoyu wake 
ein rechter Mann ist der, welcher mit seinem Schwert kommen wird, vägi 
kwwo muffinuo, ohng heStiia es hörte (davon) ein Alter, welcher weit wohnte 
(sich weit medergehssen hatte), nmka äff kuolta Ua ij"^'> "^ 'y^, amoetef. 
•lie Frau ging das Geniüsr iu*hmen, welches .sie versteckt hatte (am selben 
Tritte) . Ttm «»v ihm zu ln ingen. ämtcikin ra?/ n^ffimrni muudu tcukfi , tmnkj'u- 
nake, — ua ula vekma , ma(.sikali ni make er setzte dort in die Festung 
seinen Menschen, der mit ihm gekommen war, — und wer eingesetzt wurde, 
die Soldaten sind sein. nSkwenda kwona atuimoo, «NÖm6tit^ ^mtbani 
ich will die Sklaven nicht setien, die mich ins GeAngnis geaetst haben. 
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n' hr. ' /, ( *lt/7 iniinp , u mnkakica , r>f/o*-i fr^ra mtntu tfV»/a ii h ha'i** vom Vntor 
geliürl, icli s<<I! am Tn^f , an dem sie »tert)en wenlen. rur .Schwester <;elin. 

moHiai liuf munäu , ul'okic» ittia kuiifyima sudiet Proviant, ein jeder, 
der j^en will. oAvne memdsi, itla testeriliynp er hat vom Wasser ge- 
Inioken, von dem uns gesagt war. ttake nneo, trofmnwfip sie war es* die 
ihn verzaubert hatte, üitimo ktcn Akamba 'Ji ru.nrinf ukut^fima, ni-wijn 
j«txi gilt ein Mann, der t;<'lit, bei den Kandm für nnn. nf nih' , 

fi(;t/tih ich Viin e«: . dT •_''"-cft!''iir^'n hat. uf^nhcf^, ttkunin/na tin hist es. der 
ihn jiin htei. kitati , kita lutjonu , kikamüaa «lic Wunde, die ich ;;e}»ehen 
iialie, wird iho töten. miA', t nimitfmtt , t/attmkuim Uttti, Ua ndsjfone die 
Ifilume» die ich fällte, schlugen ihm Wunden, die ich verbunden habe. 
id'onene ic'fife, nine ngölsal die Herrschaft des Vaters, ich bin'«, der sie nehmen 
wird! andu väkw<U»jfa: •mnat nmti^ maiyf- die I^iite sagen ; «es sind Geister, 
'lie es ^eii«"S«i^'t> !(nl»*'P«. nrifht , a mat^yokjie , n'aü! vvelcli*' Leute Nim! /nrüek- 
^tkelirt.' iiitei mnu > . )/iu!it/cjhnifi ihr .seid es. di<- ilir uns j;estuL>rn habt, 
tnwanäkua ni mta muno , atai kunJ/iiuka iif : na lurw ^ namuisyak. akangily 
mn IM tjaui mein Sohn ist sehr Idug, wie? mich Gbertrefien? und ich 
bin's, der ihn geaeugt hat Womit soll er mich an Weisheit Qbertreiren? 

Der Imperativ. 

Iku Ein Befehl an eine Person wird durch den einfarhen PriUeiis- 

stniiini an.s^e<lrrickt. Hei einem Hefehl an meluiTe I'rrsnneii wird an den 
Präsens^t iintti » L'^lirm^rt. \'eieinzelt kommt auch ni an den einfachen oder 
mit i verse henen l'iä.-^eiissUinun ^ehän^t \or. 

gehl cuäaif geht! uka/ kuuiui! uka'mi! komuit! tiuhgihoa nt 
i^yana, ni aUa na mwmtn: ka, mß*ökif [nwa «üri) du wirst von Kindern, von 
Vater und Mutter gerufen: komm, trink Honigbier! Am, mutaam«! kommt 
und sehmeokt! 

\'ei-stärkt kann der Befehl durch ein an den Prttsensstamm ge^ 

bängtes a werden. 
endaal geh! 

Der Final oder Konjunktiv. 

77. Ein I'inal «>der Kor^junktiv wird gebildet, indem inau an den 

\'erbnl^taitiiii ein f hiin'_'f. Dm« vi di 1. !'ers. ."^ing. kann die au-s § i.S 
hekaimtrii \ eräjidernngen »ler l\i>n-' ii.int" ii li( i v<<rrnfen , bleihf ietioeb meist 
Mn\ ei ändert. P'ben.so finib'n geneiiriH idHil.s \ ukala.'^>imilatioii( ii statt. 

nilüle , ndülr ich möge, möchte, soll lireclien tUülc wir mögen u.svv. 
vtült du mögest usw. rnntnle ihr luügel usw. 

at6le er möge usw. nteUäk sie mögen usw. 

«tHeVili Ml« Kl. 2 

kUOt KL 3 iMfe Kl. 3 

Die Formen uiit ni praefixom kommen auch vor, doch selten. 
' l'erf. exakt, pasa. von «s sagen; mir wurde gesagt, ist gesagt wofden. 



^kjai^ .o i.y Google 



Bruteeu: Handbuch der Kauibasprache. 



39 



Wrha , deren Staiiun aul' e oder i auslautet, ver&ndem ihren ii4id- 

vokai nicht. 

iifSpfe? soll ich bringen? andu nhmßl die Menschen mögen gehen! 
An die Formen der 1. und 2. Pers. Plur. kann noch ehi i angehingt 
werden, wenn «ich die Aufltbrderung an mehr ab vmtA Personen richtet. 

Hmdet! wollen wir gehen! mmimn^n! geht suchen! 

78. Durch diese Fonri wird ila.s (UMitsrhc .d.iß . -damit« . »um zu« 
JUls^ed^^lckt und hraurht also iiiclit noch he.sdiidcr.s iiluTSL't/t /u werden. 
Will man troizdern den Fiunl besonders kenntticli machen, sm kann n)an 
den Satz mit iMtda oder kwa einleiten, mmhenaa, «Anw vundäti du btndat 
midi, um Wasser su sehdpfenP! 

Der Final wird im Deutschen auch durch einen Sata mit »bis« Aber- 
.setzt. ihilai-n^f kutiike set/.t em-h, bis es dunkelt, mumbfi^dn, mmaka 
nifike wartet auf m\rh . bis ich komme. 

79. Der F'inal wird allein fin sicli ^fbrauclit. um eine AufTordenin^ 
oder einen befeld in hüflicherer Vonn auszusprechen. Die F"orm erscheint 
auch als Folgeform des Imperativs. 

olaa, tMe i$jfS yUi tsjfa tnteela nimm und sehneide die xwei kldnen 
Finger ab. tavai, munkie ttctcui schöpft und gießt in die Kalebassen. ^ 
kioko münitaniy tciknU vü ult- nikini, loigikitJiye kala kflitUy utniu kekttina geh 
morgen auf das K«dd, spf/' diVli seitwärts dort itis- Gras und hnn*. wie 
jenes Mädchen singt, nmuittunana , kioko muktcate da nomht f uuvwe , tinengt' 
vki, titdtsye, kvm thu^nm ieb schicke nach euch , damit ihr morgen jenes 
iUnd faßt, daß es gebunden werde, wir wollen ihm Honigbier geben, um 
«u sehen, ob es brüllen ^und auAun) wird. 

80. Neben der dnCu^en Finalform kommen aueh noch erweiterte 
Formen vor. 

n) Um zu htveiehnen . daß man etwas tun möge, während eine 
andere liaiullung vor sicii geht, iiiiugt man an den Präsensstamm ein e an, 
d. h. man bildet den Final vom Iterativstamm. ^ ÜMoefe wdUbi, nnnanca« 
geh, hole das Buch, icli will (indessen) suchen. 

b) Um 7.U bezeichnen, daß erst eine Weile verstreichen oder daß 
man erst hingehen muß, um eine Handlung auszufTdiren , setzt man zwischen 
8nbiel(t,spn>nomen utjd Final ein »Ära« (Aro mnvendt). e^ndai, mukamutapye 
mumfu utsit, audit t geht und sagt jenem Mann, düß er mir bezahle, tii^i, 
wnkiUuonyf , limt/uae ita tikiya ndzuki wollen gehen, daß ihr uns zeigt, duniit 
wir sie töten und den Honig essen, otm mdi ngua, uj^ vaya üjfuani, ukaj/« 
ndS, wüne takwa, unAt nkninaa nimm doch das Kldd, geh dort in die 
Sonne und iß I^äuse wie ich , daß du satt werdest, wie ich satt nl werden 
pflege, //w, tlkftf,sU.ii/c laßt uns iriditi selien. 

c) Um zu bezeichnen, dal.^ ui.in etwas tim gehn möüfe. wahrend eine 
andere Handlung vor sich geht, werden die Furmen unter a und b vereinigt. 

t$yoka, umtcitTj nakwa ni^, nyatnan^ae geh zurflck, um ihn sn rufen, 
aber iefa will gehen, um unterdessen zu suchen. 

ha assimiliert mit folgendem Vokal in der gleichen Weise wie das 
ka Futuri. 
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Der Imprekatiir. 

81. Zum Ausdruck einer V^erwQnsciiung Mrird zwiaeheo Sutgekts- 
pronomen und PriaeiiMtainin ein -ö« eingescbobeD. 

nokwa ich inüge sterilen fohta wir tnogon sterben 

tooA'rra du mögest usw. mtco-, möktpa ihr inöget USW. 

ohaa er möge usw. mdktca sit» mügeu usw. 

wöhca Kl. 2 yokwa Kl. 2 

Kl. 3 tsyoku» KL 8 



andu aya, maitfe tiombe yaktca , a tnälea Jeundiva, mtmea ni muma iffttt 
jene Menschen, welche meine Kuh gegessen haben, welche mir zu xnliii*n 
sicli weigerten, mugcn von diesem Eid gegessen werden (Imp. pass, von 
510). njfSmhäa heik^f mUielfSiit wenn ich so nochmals tun werde, möge 
ich so xerspringen! ukSa^ta Jhimoa ufti, nd^cma^etet toStufSit! wenn du 
noclinials linnigbier trinken wirst, das ich dir tlicht gab, so nuigest du s» 
vcrlüsciieii! {voöodät = teöooa i). 

ha movendi in der firzKhlung. 

82. ka niovcndi vur dem Prasensstomm gibt an, daß eine Handlung 
im Verfolg einer anderen geschieht Jedoch wird diese im Suaheli fast 
ausachlieliliehe Folgeform im Kamha sehr selten angewandt. 

nffukUf Une «mw mutfa^awa na indnm ttkStgjfa wendd vaktra, ukamhika 
nai muno, naktoa mtcetie ninywhca v<> ua nga^ta, none, ndü yakwa itaht 
iktrhrn. Huhn, einst warst du mein Freund, aber jetzt verlierst du mein 
Kasierme-sser, du handelst sehr schlecht an nur, ich selbst fühle Schmerz 
und xiirnet und ich, meine Freundsdiaft mit dir ist am Sterbea. 

Nah verwandt ist das Temp, hist von .i •gehen« mit dem Infinitiv, 
«ngescboben in die Erzlhlung, dem ka movendi. Es soll den Fortgang der 
Handlung veranschaulichen. 

kioko ägl mündanif huv'tka vala mi/rh'ni, m kicikala-nfgi am Morgen 
ging sie auis Feld, kam bei jenem Schatten uu, sct^ite sich. 

Temporala&tae. 

83. Um dasjenige an bezeichnen, was wir in den indogennanlschea 
S^«chen durch das Partidpium der Gefgenwart oder demselben enfr> 

sprechende Sätze mit -indem», *a1s*, »wenn« usw. ausdrücken, also wo die 
Gleichzeitigkeit einer ILitiillimi; inil einer anderen oder die i^leit'hzeltiji;e 
Hedinf^tlu'it der einen diircli die ;in(l«-re au?;c:edr"iekt werden soll, wiid im 
I\ami>a in derselben W eise wie bei den übrigen \ erlmliormen eine be- 
sondere Form mit awisehen Subjektspconomoi und Priaensstamm eii^- 
schobenem »K« gebildet Dieses ki veiechmiUct mit folgendem • mi wird 
vor i, vor den übrigen Vokalen ^. Jedoch brauchen diese Vertade- 
rungen auch nicht einzutreten. akiat»ya neben a^algya .indem er sagt«. 

Das ni der 1. Pent. Sing, wird mit Ai zu «yi, mit xu mgjit mit jf 
zw m^. 
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tupvdhtka indem ich falle ttkiuAikm indem wir fallen 
ii^tma indem ich hack« 
ndjuka indem ich komme 
nglÜM indem ieh tue 

vkhdbdn indem du Allst mvHeUSma indem ihr flUt 

akivdluka indem eP fiUU makUema indem lie tftlinn 

ukivdluka KI. 2 Unt:<Uuka KI. 2 

küdodttika Kl. 3 ikkMuka Kl. 3 ' 

Mumo aifuka, vmutavye wenn Muofio kommt, sage ihn. tmmoMimoiue 

aki^mba ich habe ihn baden (1 i 1 fid) gesehen. akitsyttJca , ngamtma wmnt 
indem er zurückkehrt, wpkIc icli ihn sehen, tikifunrli^n, nokttaa wenn du 
mutwillig bist, tote ich. ii-inda yu ikitiiamfun . ula inuUti a-si kiikiunid si/aJca 
im Aujjenblick (vvälirend) gci>chlaGhtct wurde, ging Jener Naelibar den 
Kocher öflnen. mimd» &S» kwo$m nkitmtgjfwa neUa der Menjeh fand sich 
nicht gut behandelt nii^ npvyo miti j/a k^a ich will gehen und Pflancen 
der Wildnis es<iett. makikiUa Aona miiako vkMta sie Udbent bis ein Jahr 
vergimgen ist. 

Die beiden letzten Beispiele zeigen« wie die Ai«Form sogar für das 
Final eintritt. 

84. Die A'i-I'urni wird el)enfall,s als Kolgef'onn von den vei"scliiedensten 
Tempura in der Kr/,ähluug gebraucht. 8ie ist dann dem ku- und ka niovendi 
gU-ich* 

fflünj» uauBe ömtms mSme: >imi^ tmhukmi, «tftda Ain^ imaom «m 

iHutitii; na ttffiff heima na ngftnutf ni/it^}l<i/a mtcana. nyisia: ahcf hce ui ntpiU. 
l'iiKS Tri<;es sagte sie /um Manne: »Ich ging aufs I'cld, le4it«' [lünilii >'"''>) 
«l.xs i\ini! iintt»r den Haiiin dort, und «»insj hacketi und hackte, .sali nacli 
dem Kind und bemerkte: es wird von einem Afleu gebracht, ngn na 
taukSk« na äyana ü^ke Aryojp mündmi, «mmcft» «^uka, okitta hUundjaf 
Inkijf, ftvgi iffuka Wildschwein mit seiner Frau und seinen Kindern kamen 
aufs Feld. £in Mensch kam und vertreibt sie (dteba = ofti^i)» sie gingen, 
Voißel kamen. Mutfmmha ni kuff haa Ndzoka humulavya: »^mhcae kira wait." 
ämuttcaa. tnakisi ki/f*fil'fkwäni , iAi'sfffr. Kin Siiafuli muß zti Ndznkn !;chrn 
ihm zu siigen: -l'ülire mich zum Statth.iltcr. - Kr iTilirte ihn liin. iSie 
Iiielten Gericht und es wurde beendet, iimukie na ttkitnttr^/ula tut kumuTkTa 
Midijngu, Wir sollen Gott (ttrehten, lieben und vertrauen. 

85. Temporalafttzet welche wir im Deutschen mit »nachdem«, >ab«, 
•wenn* einleiten und welche angelien» daß etwas eingetreten war oder ein- 
getreten sein wird, als ein anderes Erdgnis stattfand oder stattfinden wird, 

stehen im Kamba im Temp, hist., selir sdteil in» Perf. cK.ikt. intens. Ein- 
•,'<>li>it' t können derartige Temporalsitze werden diUMsh nmda, ila, eoAn» 

kuia , rmn , frrma. 

Im Latein entspricht dieser Form auch der Abi. absoi. br.w. das Part, 
perf., wShrend die Ai-Form dem Part. pris. entspricht. 

wunga ulu, nukmma mntg^ nadidem du den Flufi Qbersdiritten hast» 
sielist du das Dorf, vkw^ uft*, nukwma mut^ wenn du den FluO fibers 
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schreitest, siehst du das Ilorf. om mtca^ kutsytma, mtce^ia yij^a, yt mandgi, 
«NiAterfm wenn ihr jagen gegangen seid und habt einen Teich mit Wasser 
erUiekt, so trinkt nicht, «eemr twakmi, 41 kwa mmim wa wultwg muMM 
wenn wir gestorben sind, so geh zur Tochter der lieben Mutter. (dkIi^ 
nimävünn , nnmn t^tfnn;p ni kut'ta rmi wpnn fliR Lciitfi satt geworden sind, 
so muß alles Klfiseli doi l /.iiriickgelassen werden, tme tla kwai tnbui t'^uyi, 
mundu kteotsa mifui na kttmnye aimu früher, ab es viele Ziegen gab, nahm 
der Hann eine Ziege und gab sie Gdstoti. Moko hcatja, ätwata ndtia 
als es Morgen geworden war, machte er rieh auf den Weg. «ob tafßma, 
i^(M.* II» ttgua als wir herautgekommen waren, sahen wir: es war Tag. 
Süjf^^, ngamutavya wenn er zurückgekehrt sein wird, werde ich ihm sagen. 
mfPftrmnTtf trm , nfcm wenn ihr die .\r!ieit lieendel Iinbt. AV>er nnch: inäkf, 
undii intn ii^ änilnkfi ui wö .seine iMiitUr, als sie das gehört hatte, fiel vor 
Schmer/, liio. u>4ene utiai tea Taaltmu, wai tea alsa; nake indino e kukxca, 
«wie ngSka; nahoo nyakvoa, ttaku «AoIm die Henvehaft gehörte nicht dem 
Salimn, sie gehßrle dem Vater; da er nun gestorben ist (7= i^, <r^), so 
werde ich sie n (Innen; wenn Ich sterben werdcj Wirst du sie nehmen. 
mmulu mümc kalakalai n'ula ukauka noryu vcake, nakvrn mljotsa waktca na 
titjukita: akandeina vamiu ratTti, nnuidu utsu nitc^ mümäktca; i/i'h' inma ne 
mtmutrma »a mbe, t'i mümäkica. Kin rechter Mann ist der, welclier nut 
.seinem Scliwerte kommt, und ich nehme meins und wir kämpfen: schlägt 
er mich ein wenig» der Mann ist mdn Gatte; aber wvim ich ihn xuentt 
geschlagen habe, so ist er nicht mein Gatte. 

K o n d i t i o n Ji 1 N ii t /. e. 

bt). Sätze, die ausdrücken, daß eine llruidlun^ wwv nntcr Bedingungen 
eintreten würde bzw, eingetreten sein würde, werden eingeleitet durch 
ki^, kwigaa, egicOy e^e, kimba, tuMb usw* 

kiga nmamwona, kigt nmoimcAwM wenn ich ihn Jetzt gesehen hfttte, 
wttrde ich ihn geschhigen haben, intet nmimwome, kifia mmukmi» wenn ich 
ilm heute gesehen hätte, wurde ich ihn geschlagen haben, ki^ nininamwonui, 
ki-sa ninaimihime wenn ir!) ilm gestern G;e«?ehpn hiitte, würde ieh ihn £ie- 
schljJi^en linlien. kif^a ninnnnaww , kisa nninnkunte wenn ich ihn vor langem 
gesellen hatte, würde ich ihn geschlagen haben, ki.^ niiiiinicona, nokttmuneiit/e 
wenn ich ihn ^he. würde ich ihm geben, nge-, ukfmwona, ngamunaig« 
wenn ich, du ihn sehen solltest, so werde ich ihm geben. Ua nfmumma, 
ngvmumunge wenn ich ilm sehen werde, weide ieli ihm geben. 

87. Für das konditionale liilfswort -k-, . V\nn\ \ on A-a movendi . k nin 
auch ein nnliHontes ti- eintreten; dieses te liU^t sieh s< liwei* von der gl<neli- 
lautenden negttiven Ililfssiibe /«unterscheiden. Der negative oder positive 
Nachsatz gibt den AiLsschlag. ute^^ ukatnutma wenn du gehst, wirst du 
ihn sehen. ndwimwona wenn du nicht g^t, wirst du ihn nicht sehen. 

«ßnMdbiy akakegs. lOmmäa, ndukak^ wenn du pflanzt, whrst du ernten; 
wenn du nicht pdanzt, wirst du niclit ernten. 

8S. Die l'orm noku-, meist im Nachsatz, gebrnneht . gilt fur alle Personen 
und Klassen. Entstandeu ist die Form aus no = ni »es ist> und dem Infinitiv. 
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7m heinerkeii \sX ferner, daß im vorderen bedingend«! S*tx oft aiich 

die ki-Vovxn nuftritt. 

Beispiele: vkico »imoair nri<h( atmm, nnmbe ni itano wenn sie fiinf 
Meusclitii getötet linbeii, .hu siiHi es iüui Kimler. indi nyanjfa, ^ nitce tci 
na tni^ato, ukSm tnumdu, n;akame H itxtt^ tmwef aber N.« wenn dn es bist» 
der Zorn hat, einen Menschen t&tet, so ist Blut hier, damit dn trinkest! 
tiiuti ü, k/sa ni Kikvli, nokvlUm, indi tie ndUunnoa «lieser Hauin, wenn ich 
ein KtkuU würe, wHrde ich hinaufklettern, nber ich kann nicht. 7.xe wi 
mtiki/ica, ne ndi-satstfica ni aiumwa; niite^ mirenf ükc, nn^aL^f. wenn du itjein 
IJruder hist, so will ich nicht von Sklaven losgebunden werden; du .selbst 
magst kommen, mich lus^ubiuden. undu tiku^, tikaticika atumtca, ttndu 
mwanäke mnudfka wenn vrir hingehen, werden wir Sklavinnen werden, 
denn seine Tochter ist aufgefressen, kifct and» ikumi m^tuBka i^fidawa, tkagua 
wenn zehn Mensclien in das Boot steigen würden, wnnle es sinken. Inga 
niuiletme muii, nokumluka wenn ich den Baum ui^ lTillt liiUle, würde er ge- 
faileti sein, ufjnni'kn, nokUatra wenn du gesclu u wirst, wirst du getötet 
werden, itjnavca ni mundtt , ahindna; älea kundjruf namutnaii^a (!), nimüar. 
wenn sie von eiuem Mcuscheii getütet wird, so wird er mir zahlen; w&rde 
er sich weigern mir m zahlen, wOrde ich ihn /.u töten suchen, mwtnake 
akikiia kw^joa, ni hseka va^f kana akikita mt$ka, noktceka tcasi wenn ein 
ÜHiigling einen Bart bekommt, so muß er das Spiel (Lied) las-sen, oder 
werm er eine Finii bekommt, so üiPt er dn« Spiel, äntikr maknrm tmw. 
iinhi inikir'ui'i "UM, /i/imo mftkifnr^'fii , iiake m ktidila a tu ueiiii die Jünglinge 
sangen, so sang auch sie, und wenn &ie »Mädchen Imlieu«, .so hob auch 
sie Madchen. 

Die Negation des Verbum. 

H9. Für die verneinenden ]\irmcn des Verbum sind besondere Formen 
<ler Subjektspronomen im Gehi.nn lt. Dieselben werden so gebildet, d.iti 
zwisclien Siibjektspronomen ninl Si.iniin b^w. Ililfssilbe ein »& oder to« 
eingeschoben wird. Daraus entstellen folgende l onnen: 

lufi, nda ich nicht IKfi, A-, tuta wir nicht 

iiti, vf(i, ndti du nicht mw^, tmita ihr nicht 

nt). uifi, nda er nicht muti, wnta sie nicht 

m/;. Uta, ndu KI. 2 i/i, da Kl. 2 

kiii. kita Kl. 3 it}, ita Kl. 3 

Das i von wü usw. geht vor i in y fiber, mit f verschinilat es «u 
von den übrigen Vokalen erliilt es .sich m<-ist« ohne in y flbersugchen. 

Das II in nd» vei'schmil/.t mit « 2U ü, bleibt unverändert vor n, wird » 
vor den übrigen Vokalen. Das a in nda usw. assimiliert nach den Ge- 
setzen § 1. 

90. Die Verneinung des einfachen Präsens (§ 37a) wird gebildet, 
indem die verneinten Subjektsprononien vor das i des Prisons gesetzt werden. 
Jedoch kann das j auch wcgGillen. 
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fM$*, nefyUHa ich breehe nicht Hfi-, UlifUih wir brechen nicht 
nd»; ndwitü/a du briebst nicht nutfyUßla ihr brecht nicht 

nda-, ndetüia er bricht niclit mati-y maiyitüla sie brechen nicht 

uti-, ndti-, nrfm'li'fla Kl. 2 tti-, Uyibiht KI. 2 

kiti-, kityitüta Kl. 3 M-, i^itüla Kl. 3 

Als verneiates Präsens wird diese Form meist in der Krag<» ange- 
wandt und diiMit xiir Veratörkung der Bejahung. lufiAi/a? breche ich nicht? 
= ich breche doch. 

Wird das t beUnit, so will man damit anzeigen , daß man eine liand» 
hing nicht, nie ausfiUiren wird. Also ist die Form: Pras. fuL n«^. m^lula 
ich werde nicht bredten. n^uaua m kagsfoka hm/ ich werde nicht von 
diesem I\öcherchen getütet werden, ämtcia: ^ntkau^U er sagte zn ihr: 
»Du wirst mich nicht essen I« mlimUaa-np, ni muiiafutvca. nimüaia Xva tjau? 
ich wpnle ihn nicht ti'Uen, er ist mein Freund. W'at inn sollte ich ilui tüten 1' 
mtcatiaA'e »da.Hka mumlu der •lüngling wii-d, dail keinen begrahcii. ndiiu' 
mdi mundu veaktca; fidümea ni mutulu ungij tiiw'uktmdica bezahle mir doch 
meuien Menschen; ich werde, will nicht von dnem andern bexahit werden; 
du wirst zahlen {im^ok- — niue^ ifAv). mundu, vkuma, nd&irika ngek, akidta 
vagi, ekuiwika wer singt, wird kein N/ele (Mann), wenn er das Lied ver- 
ISßt, wtvd er es. mmuh iilsu mla'ina xro^l , c na mttka dieser Mimn singt 
incht ein Lied, rv liaL eine I'rrur. nkisi inUtuhini kuratulu n' utjatsyica ni huni 
yo ea, nokiitst/o/ca vnitst/i^ miuranda wenn tin auf» Feld pllanzen gehst und 
wirst vom Vogel von links her ange^suugcu, so mußt du surOckkdiren, 
darist nicht pflanxen. ndtmeng« mukae, vutaf gib mir Brot, Freund« 
nduHVtfoa mbakit trinkst (schnupfst) du niclit Tabak? 

nttUfmwita mundu muka \yuj\ sie sie liier Vorbeigehn seilen, rufen sie sie 
nicht »Weib-, üe ila nombt. t^ktca kundu, kwi andu , /tdit/a rui kundii , hri- 
nijjiy ndiya! ich werde mein Rind nn eitif»m Ort, wo Menschen sind, und 
an einem Ort, wo es Fliegen gibt, niclit essen, va ni ainmia a^ei , na atumia 
agei matUoija kSaa tnimi» hier sind nur Alte, und Alte allein können keinen 
Mann tfiten. IfiSfli hälwa ndtiani, Hgekf kediu rd kai^ wir wollen nicht 
unterwegs sterben und verenden; Proviant ist wenig, »ita andu!' ^nuttiukaf 
t'f akui- »rufe die Leute!» aSie kommen. Das sind sie.« (Kommen sie 
nicht;' Sind sie das nicht?) 

91. Die rtiiriiiliolii' \'erneinung des l'iii'-t us \\ inl dui rli die mit den 
verneinten .Suhjekt^pruiiuuien versehene jA"i/-Foiin (joTh) ausgedrückt. 

nd'ik-nd'dn ich lifcchc nicht tiAkiitula \vir brechen nicht 

nthikiitidn du lirirlist nicht niufikfttida ihr l»rrc!it nicht 

ndfkutula er i>richt nicht mntikutt'tla sie brechen nicht 

II«», nduknUiA Kl. S tlttuMfa KL % 

mkuHih KI. 3 ihaOa Kl. 3 



tU nfUktrnidn nn ndzd« , n^tf/fi na kiHnf ich will rs nicht in der .Schale, 
gib r?? mil- in der Scherbe, maiikwona andu ma kumatexetsya sie tinden keine 
Leute, die ihnen helfen. 
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1)2. Die V'eraeijiiiii^ des I'riis. iter, geschieht, iiidr>m tli«; vtriietDleii 
Subjektspronomeu vor ilea Iterativstiunuj 3G D) gesetzt werden. 

ndUulaat nduhdoa usw. ich pilege nichi su brechen usw. 

nduAutiaa mbakit schnupfst du nidit? mtmeki, «ftiffM na mukee, na 
mm ungi mlutuma? Ml muvultmdzi ein Mrnsch, der mit dem Kopfe tsiichty 
aber der iibrigp Kurprr taucht niolit (was ist das)? Der Quirl. 

03. Die W'ineiuuns des Imperfektuui wird gebildet, indem dir ver- 
neinten .Subjektspronomen vor den Präsen.sstamm mit na gesetzt werden. 
Diese Form wird auch fQr das verneiote Plusqu. und Perf. gebraucht. 

nAmlula, ndunalida usw. ich brach nicht, habe nicht gebrodten usw. 

nm^HOgfa fKnfw> nmhaßtt kutmtengef habt ihr nicht Flefoch gegessen 
und weigert euch, uns zu geben? wRnetti, kann xci mxcatta ica mnaUu ich 
wußte nicfit, daß du der Sohn meiner Mutter bist, ekm ndinamvaa; nimiifTe 
akii,-a iindu nciu, tch tiabc ihn nicht getütet, ich ließ ihn zurüclc ein Gescltäft 
verrichieud. 

94. Die Verndnung des Temp, hist wird gebildet, indem die verw 
neinten Sut^ektspronomen vor den Prisensstamm mit a gesetst werden. 
Diese Form tritt auch f&r das Tcroeinte Pert oder Perf. exalct. ein. 

nduttula^ nduahdtt^ ndähil^ usw. ich brach nicht usw. 

»tätst/a, nhcahcw.' Stxya: »ekm , ndiaktca* «wir dachten, du bist 
gestorben.« Er sagte: »Nein, ich l>iu nicht gestorben.« ngvku mlävata 
mlntlotsya ktndu, na mbohtstfa mlävata n^ku kindu das Huhn weigerte dem 
Habicht nichts, und der Habicht weigerte dem Huhn nichts, •nak^ nda^m 
wm vkuU Sttjfai *nmesje»^ >und du hast diese Sache nicht gehfirt?* Gr 
SSgte: «Ich habe gehört.« 

95. Die Verneinung des Iterativum präteriti wird gebildet, indem di«' ver- 
neinten Subjektspronomen vor den Iterntivstamm mit a oder na frejset/t w erden. 

ndiahilaa, ndtmtulaa, ndatulaa usw. iel) ]itlegte nichts zu brechen usw. 

9G. Die Vemeintuig des Perf. wini gebildet, indem die vemeiiiten 
8ubjeiLtspronomen vor den Perfektstamm gesetst werden. 

mfiAi^b, idbiAii^, ndbluWS», ich habe nicht gdirochen usw. 

Diese Form wird jedoch nur in der Frage angewandt, um eine ver- 
stärkte Bejafnmti ansriiflrüeken. vdU'utnrihypi habe ich dir heute nicht gesagti* 

Das veraeinte Perf. wird durch das verneinte Teuip. hist, oder Imp. 
vertreten. 

•fMAw^i« na koAtea v>aku, u-atsya: nbtmeiel* -hast du nicht vcaX deinem 
Munde gesagt, und sagtest: ich habe getötet?« «fia n^kutaoU^t «mdri nditi 
mbvUya, tcjye nettat» Smwia: *t, mmdamtsjfe» -und habe ich dir nicht ge- 
sagt: das Hnsiermesser hat keinen Stid, bewahre es gut?« Es si^te su 
ilim: «Ja, (In Iia.st mir gesagt.« 

97, Die \ eraeimuig des I'erf. intens, wird gi^luldt t, indem die ver- 
neinten Subjektspronomen vt)r den Stamm des Perl", int. gesetzt werden. 

ntShttiie, nduiutite usw. ich bin niclu gebrochen haliend usw. 

Auch diese Form wird meist nur in der Kn^ aur VerstXrkung der 
B^yalumg gebraucht. 

ntkuküe^ bin ich nidit gekommen i* 
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98. Die Verneinuug des Plusqu. wird gelnldet, indem die verneinten 
Sulyektepronomen vor den Perfektstamin mit na gesetzt w«irden. 

«ufi»ate|b, »AotahdUe nsw. Itttte nieht gebrochen usw. 

Diese Form kommt nur in der Frage znr verstärkten Bejaliung vor. 
'TirTvinmulavitst/e: mtr( omhf , mtihjntj'^fjnl » 'habe ich euell gestern nicht 
gesagt: ihr seid schlecht iiiul werdet mich betrügen?« 

An Stelle dieser Form wird für das verneiate Pliisqu. folgende Form 
gebnioditt xwisohen die va^neinteo Subjektspronomeo und den Pittiens» 
stamm wird do >iw< (§36, 2 A c) eingeschoben. 

ftdSnÄhdb, fi<bifiF<fii/!ii usw. ieh hatte nicht gebrochen usw. 

mdi nutMgwa matirietim , ön^f noJcukila na matikica na mäkila na vatxi: 
ikträni ikuxefa aber wenn sie nicht «jestohleti Ii-ihen, so leisten alle den 
Schwur, aher steri>ea nicht, und wenn sie geschwuieu babeoi so ist es gut: 
das Gericht ist /.ii Knde. 

99. Die Verneinung des Piusqu. intens, wird gebildet, indem die ver- 
neinten Suljektspronomen vor den Stamm des Perf. intens, mit na gesetat 
werden. 

mlinatuliie, nfhuKihiliic usw. ich wnr nicht gebrochen habend usw. 
Diese Form wird ebenfalls nur in der Frage gebraucht zur Verstärkung 
der Bejahung. 

lOü. Die Verneinung des Perf. exakt, wird gebildet» indem die ver- 
neinten Subjektspronomen vor den Perfektstamm mit a gesettt werden. 

mialHfife, flMAiatefife usw. ich habe nicht gebrochen geimbt usw. 

Diese Form wird jedoch nur in der Frage zur \'erstärkung der Be> 
jahung angewandt, Für das Terneiote Perf. exakt, tritt das verneinte Temp, 
hist. ein. 

'nfüakutavitst/e: ngauka mu^effa ui mmilea kumbeteMa, m tjaut* »ich 
habe dur doch gesagt: ich werde an diesem Tage kommen. Warum habt Üir 
mich nicht erwartet?« {ktdea vertritt hier die Stelle der Negation). 

101. Die Verneinung des Perf. exakt, intens, wird gebildet, indem die 
veraeinten Subjektspronomen vor den Stamm des Perf. intens, mit a gesetst 
werden. 

ndiaiiflUe , ndrradilile usw. ich Itiii nicht /.erbrachen habend ü;c\v('scn usw . 

Diese Form wird außer in der Frage zur \'erstarkung der Bejahung 
auch in Temporalsätzen an Stelle des verneinten Temp. bist, gebraucht. 

ndiunämtf kmfa, ndedtauke wenn er noch nicht gegessen hat (ungegessen), 
soll er nicht kommen. 

102. Die \'t'rneii)iui^ des Futurum wird gebildet, indem die ver- 
neinten Suhielvtspronomcn vor den Präsfn<;stn!ntrt mit kn tresetzt werden. 

mfikn/nlii, u/hikahila usw. ich werde nicht hrcihcii usw. 

uinywona, andu metulete gama mutto; ntrntOe itsu tsyakiea nd^icoj/a kmuht^ 
ktei iuukt ich sehe, daß die Menschen Fleisch sdir lieben; diese meine Rinder 
werde ich nicht an einem Ort essen wo Menschen sind. 

103. Die N'erneinung des Fut. iter, geschieht durch Vorsetsong der 
verneinten Subjektspronomen vor den Iterat!\ stanuti mit ka. 

ndikatuJaa, ndukaittlaa usw. ich werde nicht zu brechen pllcgen usw. 
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104. Uin auszudrucken, daß eine Handlung aocU uidit eingetreten 
ist, kann man folgende Formen gebrauchen: 

1. das verneinte Imperfektum: ndanoBäka er ist noch nicht aogdtomuien. 

3. das verneiDte Tempus hiscorikum: iM&m/bs ich bin noch nicht, noch 
nie angekommen« 

8. das verneinte Imperlr ktiiiti mit hinxugef&gtem nm^. mSnammum 
in»itft> ich hahe ihn noch nicht gesehen; 

4. das verneinte Imperfektum amba •beginnen«, ^i, i ligchcn', itsa 
•kommen«, mSna •beendigen« und andere Ihnliche Hilfsverben mit dem 
Infinitiv, wosu audi noch nongo hinaogeflligt werden kann. ndeatSnJn htvUta 
er ist noch nicht angekommen. 

mundu wa nga^ küka utuku na ktcamutja mundu na htmtcia: *ekai 
ktcalsya: mtcana ttukuia, nine nittmtkjie ki/f.'(t/fmn mit rm mntinnmhita Ha 
tsyilica yakwa, mumbitie tstfitwa inyi na mukimöftata nyuku, niy*- nama* <lcr 
Geistmen^ich kommt in der Nacht und weckt den Menschen und sagt zu 
iltm: 'Denkt nicht, daß das Kind schreit, ich bin gdcommen, um hier 
^boren su werden und ihr habt noch nicht meinen rechten Namen ge- 
nannt. Ruft mich bei einem anderen Namen und sohlachtet mir ein Huhn, 
daß ich Fleisch es«??. « mnnn immhe na rnäsinrlza nn rnntminrnTna . nln muhti 
üL^ya: »ninguniro mbaki.» Sif tütettni ein Kind und liäiitctcn es ab und sie 
wareu noch nicht fertig, als Jener Nachbar sagte: >Ich will Tabak sdmupfen 
gehen.« mii nduj» tä hviSifUf ndiaona mSme, na möH^ ü nMneoMa solange 
ich hier bei euch wohne, habe , ich noch keinen Mann gesdien, aber heute 
halM ich ihn gesehen, 

105. Die Verneinung von Konditionalsätzen (§ 86 ff.) Ist ans folgenden 
Brispielpn ersichtlich: kiga tiinimyona miH, »dimihtla \vf*nn irh die Miiiimp 
sähe, winde ich sie nicht brechen, kisa ninamyona, ndvnititia wenn icli sie 
gesehen iiätte, würde ich sie nicht brechen, kiffl nimmyoriie, ndyi mmiiula 
wenn ich sie gesehen bitte, hfttte Ich sie heute nidit gebrochen. j^|a 
nmmam^oiikf ndjtud «Antte/a wenn ich sie gesehen liStte, bitte ich sie gestern 
nicht gebrochen, kifß nmamyoti'u' , ndiai nimihila wenn ich sie gesehen h&tte, 
hätte ich sie lüngst nicht gehn)chen. ki§a tuR/mktcona , ki^ ndikukuUtvyn 
wenn ich dich nicht sähe, wüHp irh dir nicht saurn. ki^ ndtnaktcona, 
fu&takuiarya wenn ich dich nicht gesehen liätle, hätte ich dir nicht ge- 
sagt, kti^a ndiakwona, nkiokutavya wenn ich dich nicht gesehen hätte, würde 
ich dir nicht gesagt haben, kifit ngamyona, ndUula wenn ich sehen werde, 
werde ich nicht brechen, kiffl nmgamyomf ndOtatida wenn ich sehen werde, 
werde ich nicht brechen, esva mv>ene nukwenäa hc'mga, akmbga^ naka ida 
undu icikjie , ndwika/a mcrh/kir menyi , nokukira na mutiyi tcaku ttnnzr : na ki.vn 
ndiiawika y ndtiktca wenn ef einen Zauber legen will und legt ihn. so u iist 
du, wenn du das gemacht hast, niclit viele Tage bleiben, mußt sterben 
mit deinem ganxen Dorf, aber hast du es nicht gemacht, so stirbst du 
nicht. e*fB HukvMa kanyu kak», ndmatuBaie toytma yift*, ^ nduf(ektJ wenn du 
dir dein Me.wr bezahlst, hast du niclit r.wä Kinder for^etragen, hat die 
JSchuld nicht ein Knde? n^dr akilm kttkia , micanake, ndakia wenn der Mann 
nicht flieht, so flieht auch der Jilngliog nicht, kiifi i§fi im moaima uttu 
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niRamm«)^ fktvhf na namunuHft, ki^ nuandnm, na n^avlsa, »mim m mfuna 
ii$u wenn ich dem Vater dieses Kneben nicht Rupien gegeben habe, aber 
ieh habe gegeben, wenn er sie mir zurackgesahlt hat, aber icli verheini- 
liche es, so möge ich von diesem Eid gefressen werden, qkinen'övungu, 
nokuhwa, na ktinenotcOy mlFhra wenn er die Unwahrheit spricht, wird er 
sterben, wenn er die Walirheit spricht, wird er nicht sterben, e^e iumbe 
itsu tsj/aku uka^a kundu, knie andu na häe-nj^if nak^ tuiukajfa wenn du 
diese deine Rinder an «nnem Ort» wn iMine Mensehen und Fii^n sind, 
essen wirst» so wirst da sie nidbt essen, lis «kmds ita» ^peo nine nimniie, 
na ndttni9ten(/e na ndzä Ist/aku mtcene, nöitca ni mtunetsu ich, wenn ich diese 
Rinder gestohlen ii.ibp mul du hast sie mir nicht eigenhändig gei^eben . s(» 
möge ieh von dieseiri Kit! gefressen werden, vki^m nduMMa, kuktca 
wenn du nicht gestohlen hast, gieht es kein Sterben. 

Die Negation des konditionalen ke lautet tW und auch tiku, 
vfSMMäa, nduSeUa Usyo. vtSkuoanda, nehtätiia it^fo wenn du nicht 
pOanst, wirst du kein Getrdde bekonunen. 

106. Die Verneinung des Final wird gebildet, indem die verneinten 
Subjektspronomen vor den Finalstamm mit oder ohne kn g«*setzt werden. 
In der Frage dient die einlache verneinte Finallorm zur Wrstaikung der 
Bejahung, nditttlet soll ich brechen? ndakatsome! er soll nicht le4»enl 

1 07. Der Imperativ wird verneint » indem man entweder dep verneinten 
Final, meist die Aa> Form anwendet oder indem man ihn durch voigeselstes 
md^^ "N^H^ oder äta^ 4kei »laß ab, Ußt ab« vor dem Infinitiv umschreibt. 

matfa kunwa mandzi trink nicht Wasser. eJcai kuneal laßt das Stehlen! 
»dundindjfi mandzi f setz' mich über da.« Wasser! rnhoni/f rnndu raifH, nduam- 
hnny^ [k von kn ist ausgefallen!) vandu vanenr xeige mir ein wenig, du sollst 
mir nicht viel zeigen, tsitsya, ndakatsome f sieh ZU , daß er nicht schmecke! 
nuM/makie mugtfio «m wmV sorget eueh nicht um den morgenden Tag! 

108. Das deutsche >ohne da0«, «jedoch« whil entweder durch das 
verneinte Imperfektum oder durch eine Verbindung von tSa »verweigem« 
mit dem Infinitiv wiedei^egeben. 

ainan^ akii, ndrmamnna oder ölen kfimöttn er hat die Flüchtlinge ge- 
sucht, ohne sie zu finden, nttnametie tsyana, itmewa odi^v iiialea kwiwa er hat 
gestern die Kinder gerufen , ohne daß sie hörten. ntiaküIUye iMfia^ i^itaiiwiffia 
er hat die Toren gefragt, jedoch antworteten sie nicht. 

109. Die Verneinungspartikel in einem Relativsats tet ta. Mit dem • 
des PrSsens kann es zu «asstimilieren, jedoch flllt auch hier das i oft weg, 
so daß ta nachbleilit. Fbrigens ist /u merken, daß auch das a in den 
anderen Formen in der Anssjiraihe /u f hinneit^t. 

Futurum : ndakatema , utakatetna , uiakatemn , titakatftna usw. ich werde 
nicht (lllen usw. 

Prisens fut: ndefema, ttfefema, «IStnna, tUetema usw. ich fidle nicht usw. 
Prisens: nägktikmat u0tutemat »ffAiifcme usw. ich flUle nicht usw. 
Perfekt: ndanakmat vtanatnna, utanatema usw. ich Tällte nicht usw. 

Plusqunmp. : ndnn^f^ma , utanetcma. JttnnT^ffrna u.sw. ich fällte nicht usw« 
Perf. exakU; näätemaf utätetmt utätenia usw. ich fällte uicht usw. 



Um 1X1:11 : lliiiidlmrli clor KninlinN|inu-iio. 
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Iin. I^»'ispip!p, mtinHu , ut?Jcufpma miti ein Mfitsrli . der nirht Hanmp 
fällt, fmmdu, utfi-, utahmn ein Mensch, der nicht fällt (fällen wird). 
mundUf uiakatema ein Menscii, der nicht fUUen wird, mundu, uU-, utatemaa 
ein MflOBch» der nicht flUU. mtnuAi^ tOof, td*&malma du Mensch« der 
nicht fUlte. mimdW, nCwMfama, nuen^ der Mensch» der gestern nicht ge- 
flUlt hat» ist heute gegangen, namduf vl'ötätema ein Mensch, der vor 
langem nicht geflllt hat (nie), mhonye mundu, ndekumwma zeige mir dfn 
Measchen, we!clu»n irli niclit sehe, ifj/i, titanat-ika rä, UmtiHmie wir, die heute 
nicht anUauitfn, haben ihn pesclu-ii. titannika vä, thmoonv! wir, die 

gestern nicht ankamen, haben ihn gesehen. Htevika vä, tikamttma 

wir« die heute nicht ankommea wa^en, w«rden ihn sehen. tiaMm^e ^ät/u, 
id^älakajg^ lafit uns das Leben, das nicht aufhören wird, suclien (auch xonyv, 
ul' rJta^feta) mbrmi/e h'toft, kila kitävoa zei^e mir die Wunde, welclie nicht 
Iiciltf". mtindt/ , ntäiimi/a mbin Jcana namhf , ntla.fi hltsiil-ani , nl ktciira : mln- 
k'itsd ki/snkri , ti' o kihtru/ira , itkivi ein Mensch, der keine Ziege oder kein 
Kind hergegeben hat, darf nicht zum Kitsuka (Versammlung der Alten, in 
der ein Nzde in die Rechte und Piliehten der Alteo aidi einluuift und ein- 
geweiht wird), er muß hören: er hat das Kitsuka nicht gelcauil, und du 
wirst verjagt und getwt kwei AMumidnt kwi, ab matat^iaa na aia maifiaa 
bei den Anzund/n (ein Geschlecht der Kamba) gibt es solche, die nicht 
schmieden, und solche, die .schmieden, mundu mwäUa, ulaitca ttöf ni ndzia 
ein langer Mann, der keine Strauchbohnen pflücken kann? Es ist der Weg. 
tuiJcc nokuüa mbeu can mutayi , mbq/if ä'fta^la er wird Samen im Dorf 
hinterlassen, dnen Samen , der nicht ausgehL mda wa Ng^ m hmans» 
t)Ma mujfika, ula Jboti im mOuku oa^fif «fat tdt^eAi die Art des Naele ist es, 
bösen Streit au suchen, jenen immerwührenden Kri^, der kelti Ende hat. 
Akütuyu m$e, matät^ndete riombe, me'nda ni ktcitra ula watsya wayo alle I^ikuyu, 
die keine Rinder liebten, begehrten sie infolge vom Hören jener seiner 
Stinmie. 

III. Die Verneinung der in §68 erwähnten Pronomen geschieht in 
der Wdse, daß ein vor die Personalpronomen gesetzt wird. 

Me ieli bin es nicht ^ihsfi vv'ir sind es nicht 

üice^ du bist es nicht liviwi ihr sdd «s nicht 

<Iie^ er ist es nicht Ibm» sie sind es incht 

/i»o KL 2 %» KL 2 

^ • 3 ^t8Jfo • 3 

Diese Form wird meist in der Frage aur VerstiU'kui^ der Bejahung 
gebraucht, wird das jedoch mit besonderem Nachdruck gesprochen , so 
gilt die oben angegebene tlherset/tmg. 

an<h riiair tlfnn nts,i, dir>e T.ente sind nirlit rvtif. 'kindu kf nitjo tjaT/f 
t'itjo tjakura!» »wem gtliurl dieses Ding.-' 1st es nii ht nieins?« = Ks ist mein. 
^unekjte. undu «, *6ne- »wer hat das gemacht.-*» »Ich.« 'uka kit!* 

•vfSt i^hnml* '«km, tjwe^' «Komm her!« »Wer? Ich etwa?« >Nein, nicht 
du.« «wirf ff fomtoyuy n*Sf' ätiijfa: »M« nmmef* »Von wem ist dir diese 
Weisheit gezeigt worden?« Cr sagte; «Von mir selbst.« 

Miltd. 8cm. r. Orient. Spnahra. 1906. ID. Abt. 4 
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112. Die it"/-K<irin kann nidit mit den verneinten iSnl'if kts|iri)ii>ini<'ii 
verlnniden werden; die verneinte Ar« -Form wird durch n(film, uMea usw. 
mit dem Infinitiv mnichrieben. 

akäSg bikwata muH, So^uka Am er den Baam nicht faßte» fiel er. 

Das Passiviim. 

IIP). Dn.s Pa^sivtim wird gebildet, indem vor dem jedesiimligen End» 
vokal der Verhalfot-iu ein to eingeschoben wiitl. 

Kutiiruin : 

a) nrngahtlvM ich werde <;ebrochen werden werden 
l>) nyatulvBa ich werde gebrochen werden 

e) nfftOttSama man wird mich au brechen pflegen 

Verneint: tMuOiABa, nMtiUidawa 

Präsens: 

a) ningtitiihea ich bin im Begriff gebrochen au werden 

b) ngiOidwa ich werde gebrochen 

c) ndtibcaf nMkoa ich werde gebrochen 

d) mhilawa man pflegt mich zu brechen 

Verneint: ntRimkUua, ruMtuboa, meUukma 

Prilteritum : 

a) Tempus Ii ist. Dniuhrd ii*h wurde «jebroclien 

I») Iin|uM r. nmaitthra icli u \irde gebrochfm 

c) Iteral. imitihma man ptlegte mich r.ti hreclieii 

Verneint: ndiatrdwa f rKfyuxttUway fuiiatulawa 
I*erfektum : 

ri) IVrf. intens, ndtilfhce ich bin rerbrorheii wordpn 
h) i'erf. sim|tl. nduVtlvce \v\\ bin gel>t orhcti wf>nU:n 

c) Plusqiiarnp. nmahililwe ich war gebrochen worden 

d) Phi^'iu.uiip. inten«, nmaluilliw» ieh war «erbroclien worden 
«) Perf. exakt. natuMtee idi bin gebrochen worden 

f) Perf. exakt, inten«. nahitUw« ich Inn serbrodien geworden 

Verneint: ndiAifiutaw. ndUuMpe. nAuUiMve* fufinotelitoe, tuSo' 

114. Das Passivum wird auch von aolchen Verben gebiUet, welche 
im Deutschen das Objekt im Dativ so sich nehmen. 

//oftietea, netea (v. ia) mir wurde gesagt, ndaviityxre, ninaiavitgytrf, 
tuttatjtsytee mir ist licuti-, gestern, längst gesagt wurden, n^'nrf mir ist ränijst 
liesaiit. nmgwitPiwa mir \\ \v(\ zu hören gegeben, niniuf . nnuirhrf, nriritcr 
mir ist heute, gestern, iiingst /.u hureo gegeben worden, mngnkwtwa ai 
akmua die Eltern Hilgen mir im Sterben, tmakwjwe ni muj}ai}awa mir ist 
vor kurzem mein Freund gestorben. miMriiM m mteana daa Kind ist mir 
erkrankt, mäiumanwa es wurde nacii ihnen geschickt. m^^Nsei es 
wurde für «ie zur Heise gemahlt, ndukän^ila k«Hmäewa im nombe AyvAv 
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uknti-u'ti iiiati wird iiiit dir niclit mehr Mutwillen treiben und deine Rinder 
werden dir bezahlt werden. 

Da« leiste Beispiel zeigt, dad, wenn neben dem O^yekt im Dativ 
auch ein Objekt im Akkusativ vom Verbum abhtngig ist, dieses Akkusativ- 
ot>it kt .nu ll bei der passiven Form bleibt, während das Dativolgekt zum 
Nominativ wird. 

ningukuntmye kiluvia kimwe ich will dir eine Rupie geben, nukimengwe 
kiluoia kimwe nine dir wird eine Rupie von mir gegeben. 

Di« Adverbton. 

115. Die Adverbien der Zahl werden gebildet, indem die Silbe tu 
vnr die Kardinaizalilen geaetxt wird bei den Zahloi von 1 b» 5, die fibrigen 
bleiben unveiiUidert. kamwf einmal} Aöfi zweimal, ke^ata dreimal, kma 

viennal. kntano fTinfmal. Aber: .^daht swhsinal usw. rhnni na kamwr 
t»der imwe, ikttmi na k^i usw. elfrnal, xwülfinal usw. Merke: kmnätn? 
wievielmal? kaca besser, e kava e.s geht ihm besser. Auelt kavala heißt 
besser und mdf . 

A^rd vor das Ao* ein « geaetzt, so entspricht diese Verbindung etwa 
unserem «gerade«, ekamtce, oimice gerade einmal; o^', ototfit gerade zwei* 
mal; okataht, otutatu gerade dreimal usw. 

116. Adverbien der Zeit: 

heute muxfina mu^t^9u{S), mf^ft, | abends tr/o' mawio 

umün^i «, tgjfua t | Abend dSmmert kiikiiuka 

gestern »o' j es dunkelt kwfitrtka 
vorgestern Uso nachts utühi, n'ötukti 

vorvorgestan äfo» m nUx .jetzt «mfim», mnda-yu^ yu 

morgen lin», JbMAo 'sogleidi, soeben «imdifoo, üy» 

rib«>rmorgen duk« jio diesem Augenblick iminda'jff^ 
rilierühennorgen duke, u> iiih7 trent/iy» 

morgens vor \^ki6ko tjd nibrvo ein andermal imi.sm' onyi , utifk^ünjfi 
Sonnenaufgang ( kiüko bald , schnell miluki, oyu 



langsam AoMflla, mAeU« 
immer miMht Sni^ 
niemals om6 mit verneintem Verbuni 
längst, in grauer Zeit Hue 

früher tene, vihie 



Morgen dämmert hvkitja 
nach Sonnenaufgang jj^^^ 

1 Stunde n. 8onnenau%. het^^tdnga 

'1--?, Stunden nach Sonnenaufgang 

niinyu tsyotsü (Suppentopf d. ii. atifs ; später ilina 

Feuer) anfangs mxcdmhu, mvccuiihnni 

Mittag tsyüa U^u/ama (Sonne steht) zuletzt muminukiljfOt mummuki/tfom 

6 — 7 Stunden nach Mittag %«a yl^a wieder tn^, yn^* ningi 
(Sonne ndgt sich) I 
117. Adverbien des Ortes: 

rechts {kwakc) iMmme '. diesseits mwm^ö 

seitwärts Ute, tummi j oben ynfn 

»alle vakifvi vorn «nie, ^Ujfdni 
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rfidcw&rts na nydla 
aiifwirts hwanAdHa, na jfHu 

ftußcii jirfza 
zwisolifii kati 
hier m, kü (vgl. § 152) 
dort vdyOy küt/a 

linin (heoko) kw'äkat kwa kimö^o 
beiseite mwito 
fem hcaba 

jenseits miriMpo, mwmffoya 

118. Adverbien der Art und Weiset 

durchaus, ^nslieh tfy«, 
gewiß ntfso 
gut n^tsa 
nur tu 
sehr munij 
«ngeUhr Aaa#K 
plStdieh Hmoe, o-imwe 
so 

wahrscheinlich k^.n 
wirklich nitro, ru/tto 
wunderbar tAra, matwä 
verborgen, heimlich na tnbisa^ na 



unten ti^ini^ tn'myti 

hinten Ubta 
vorwIrtB na mbn 
abwärts Am^, ^|^, nd-n^^ 

innen n^W 
inmitten katikati 
gerade hier vä-vä, kü-ku 
gerade dort «asjus-tuys, vo-myn, ew^ 



genau Miakdia 

BChlPflit fMii 

moglicherweiae iU'iUi (entweder — 

oder) 

oft ma- (Ijka, htm) mniyi 
umsonst miha 

vielleicht kigB, heifwa, J^ppo, mkimba 
wie Is 

zusammen rdmtcr 
offenbar, öffentlich na 



Beispiel e. 

nguku äman^ßf dlea kutcona. two kwatuka. ätsya: »iadmo n'utukti, mda, 
M kioko Ükamanfa.» mSmama, kwatja das Huhn suchte, fand es 
nicht. Da war es dunkel geworden. Es sprach: ■Jetxt ist Nacht* geh 

schlafen, aber morgen werden wir suclien.« Sic schliefen, es war hell ge- 
worden, laila iiKihtku on^e n^elfn) iii k'u^ tjalo vala min , fkn ruatriku ä alle 
Tage mußte bei den Nzele Kaiawane gejxanpcn werdf'ti fi iilier. nicht jetzt. 
Akikiiyu mbi me^daa nombf nume na ittna metm kumaf^a: uombe ni kmdu ki- 
tüö XtteüuAtt n^fd die Kikuyu liebten fir&her Ochsen und spftter erkennten 
sie, daß ein Rind besser ist als Ziegen, ime mlie AkauAa mömibwa m* 
Mulunffu na Jktkujfu möwid«» in grauem Altertum als die Kamba von Gott 
geschaffen wurden, u union auch die Kikuyu geschaffen, hmida-jf» Aki- 
kujfU matjai fWrnln «l.-imals waren die Kikuyu ohne Rinder, mundii afirt- 
ktt ta mbc, uvixt miivkt tninmr der Mensch wurde wie friilior. er fTP.stmdetr 
sehr schnell, ningi nukukwata mica/ia ungt! wieder ergreifst du ein anderej» 
Kind, «mdbi mtticunm'iM, kah kamt$i k? ytJu nmüni na äa yim« tfi^n^^ 
w&hrend sie so sprechen » ist jener Bursch oben auf dem Baume und jener 
Geist ist unten. N^<Ip niyo kSkita mbe, kuir änakr der Nzele muß voran 
kämpfen vor den Jünglingen, icaua /nnii , ni kiciviia isy'ö'i^fi knlakala wenn 
du OeniMie (Tekocht !tns1 , tntiPt dt! uns fiÜen ffleich vorlegen, kam ni untsi/a 
ua vibiu wnhrscheinlicli ist C5 die Stimme einer Ziege, ka^i nombe %tsu nitsi 
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Jncänya es scheint, daß dieses Rind zu brüllen versteht, ka-xi wi ^yu't es 
scheint, du bist lebendig? nndu atsu önft mtkuhriha nah alle diese Leute 
handeln, bose an uns. ikala netsa sitz ordentlich, äiika /luniba maiika mniffi 
er ging oft hioeiii. ünipma makuna nüngi er schlug uiicli viel, ä^e^a 
«noffaiia mwondsa er leckte siebenmal nAmrnXka ka(fH du bist am ein kleines 
nicht «ngekommen. Du bist unf^efSbr cur Zeit »ogekomraen« mmtkuna 
ka^ er bat ihn ein wenig geschlagen. | » /amukuna katfil er hat ibn beinahe 
gesclilagrn.] naf.<ft/n ttyana tjfokf n*w und seine Kinder sind ebenso* 
oimwe er staib plüudich, 

Dfo Mporitiaiieii. 
119. Als einfache Priposlltonen erscheinen im Kamba: 



na mit, nach, für 

ktoa mil bei, von, nadi, um usw* 

mtteaka bis 



Iii von, durch, infolge 
«a, «a in, aaf, bei usw. 



Die auf a mdbutenden Priipositionen können mit dem Aalangsvokal 
des folgenden Wortes nach den Regeln § 1 assimilieren. 

na IR n*me (= na m>^) mit Erbarmen und Gnade, mwidu mukaf 
akihcawa nl müme na atjuka, okT^a: ve tstfona, itsyättwe mbe wakr , iJa tsyituia 

iktn'hrn nt anritt (atich n'andu) ön^f , mtii kwita na tiyihra yii , ni kieita tftyihrn 
int^t yake tceka wenn ein Weib von einem Mann geiiouiuien wird und bie 
kommt und sieht, daß es dort Kinder gibt, die vor Uir (ihrem Kommen) 
geboren wurden, so darf sie sie nicht mit dem Namen rufen, mit dem Att 
von allen gerufen werden, sie mnfi sie mit einem andern, Ihrem eigenen 
Namen rufen, mlätsomm kutijmua n'öla undu er konnte um (1es\v illen nuült 
antworten, nukiimhtiaa ni mtcTlu du tötest mioh um das Miklclicn. öVriro 
nomhf. na iluvia mynmjn itano er kaufte die Kuh tili Rupien, mwana 
nukit.vi kufesf der iSohn geht zum Vater, ntt^oie ktoa Uuria tsyatiätai für 
wieviel Rupien host du es verkauft? namunenffe mima ich habe es ihm um- 
sonst gegeben, ktda «mdu msfi mSkomaawa ni kteisa «esAya wa nombe ntme 
alle Leute kamen xuaammen, um das Brttllen des Ochsen su hSren. andu 
mielta ktrifa fsyihta yö ^kitstiw kana 'kiltivo* ni h99 kuv^Jana kumia mue 
nuflu entji die Leute nannten ihren Namen »Kitsivo« oder »Kiluvo. um der 
Versammlung \neler M«'nschi'ii w ilh'u. um Mwe r.n dreschen, mumka indino 
n'üu bis jetzt ist es so. andu mati/öki muvaka vtuviam, ta miivaka mtcnmo die 
Leute legten Uki bis an das Hoftor wie bis an die TQr. tr%{j na ku, na 
vaf wohin gehst du? 

120. Vielladi werden Ausdrucke , su deren Bildung wir PrSpo« 
sitionen gebrauchen, im Kamba durch das Verbiun und seine Formen wieder- 
gegeben. 

äst mmftia umwr äuma Mbnngu ätjka Kilsu?nrit er ging an einem Tage 
von Mbungu bis Mombasa, mäsi mufjtyi uya iingt ula umitent , wüuta kuuma 
ta ktca Mulamba kuvika ta kwa Mutua-vceka sie gingen zu jeaem andern, 
jenem großen Dorf, welches etwa von Mulamba bis zu Mulna-weka reicht 

Weitere Belspide vgl. § 20B bei den Relatiwerben. 
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121. Zii iiirrken ist, (l;iß kirn meist nur hei Personen bzw. lehemlpn 
\Ve.<«cn gel)räiiclilieh ist, son^t tritt für die deutsche Fr&position >aach, zu> 
der bloße Alckusativ oder Lokativ ein. 

mikmkala na kuf nuktcikala kwa Makau, vrij^ na ml ningu^ Vavai. 
Wo wohnt er? Er wohnt bei Makau. Wo gehst do hin? Ich gehe nach 
Rabai. nbtgufü na iS ich gebe dahin, ißjfoka Ahji» kehre dorthin surüek. 
tosMüb Ißnt geh ans den Stall. muSBke ^Sm geht nicht in den Stall (vgl. § 162). 

122. Wenn die Prtpositionen kwa, na mit Personalpronomen ver- 
bunden werden, no nehmen aie die in § 58 angegebenen Fonnai der 

Posseüüiva an. 

kuaktca [hcane) , ktcaku, kicake, kirairu, krcaijo, kiciiu{i^, kiceffu, hco, 
kicayo, kvcatsyo zu mir, 7.u db uaw< 

noAiM («mhI«), nak^ (iMw«^)f «oft» («MW^f mqeo, iMjj^» «laMt, 
namo, futyo, natsyo uiit mir» und ich, auch ich, mit dir usw. 

ntn/>, nitce^, nitt^, o»^» nt iggif »t «fiM, mmo, mj^, «ASiryo von 

mir (beim Passivuin) usw. 

ti^ ku'itu wollen wir zu uns (d.h. nach Hause) kicenu ktrt 

ku? wo ist bei euchl' — Wo wohnt ihr? kwö ni ktcatsa sie woluieii weit. 
nake Smca nba^, najtn ti mjuts] und er wurde von ihm getötet, und wir sind 
Zeugen. 

Das näkwa^ naJ^ usw. kann auch durch ein vorgesetstes o verstärkt 

werden. 

tsjtsi/f/ mipmtla iU»i yon^e , ninr , nniyf ehe mytinda ino , fmaku nntsomoa 
kuya siehe alle diese F'elder; ich bin es, der die Eigner dieser Felder ge- 
Ij^ssen bat, und auch dich kann ich fressen. 

123. Andere Ausdrücke werden in Verbindung mit na oder kwa sell*st 
«u Fripositionen. 



vdmm na susammen mit 
kwitu MI weit von 



«MMbpm na nahe hei 
kvfonda leo auf Orond von 



124. Zusauimeiigeselzte Pr&positionen. 
anstatt, im X erlaul' von uiiulu vä auf yulu wa 



außerhalb «dbs «m oder yo 
innertialb fi|«m f/a oder wa 
unter nji, i§eo^ w6ti(fu vta 



hinter, nach itkia ya oder «n» 
inmitten kdti cos 
vor nd» um 



Die Personalpronomen werden mit tea nach § 58 verbunden. 

mMMO jfi^ vandu vä matnku ^a^ er beendete den Teich in adit 
Tsgen. kutsf/rya fjmgo vaktjvi na ndsuki er schlug sein Lager auf nahe 
bei den Bienen, kikicu nitjo mir tea matindu nnf/g der Tod liegt Vor allen 
Dingen (das Ktule aller niiiij;e ist (Irr Tod), mäumalj/a iunnhe vandu rä 
myotigo nana .sie Inacliteii uagt tahr hO Hinder heraus, mänmletja miza %ca 
»mtsjfi sie warfen ihn aus dem Dorf hinaus, ätifiiäla vau niUa erging hinaus. 
Awftis küea ra»j na kwikia mwakß kui/a nffni wo mbUsa na miiitu kwiktUa 
va ynh va nmak^ man legt den Kisensand dort hinein und legt Feuer unter 
den Kessel und der Kessel bleibt hier auf dem Feuer, kaii wa Jtamba oder 
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Hiniilia katt «I kifiri , kifnnfr kiangn mitten Hansp ist (h-r Plostcii, «Ut 
dasi Gewölbe trägt, utnka kati er kam bis in die Mitte, e na Uuvia mäna 
Jtenda ktmiiika w h»t Qber 900 Rupien, ntftu nrndka imimte mättmdzangia 
fiomitf mwe und ihr werdet mir naeh einem Jahr eine Kuti nls Steuer luditen. 



Koi^nktionen. 

125. In vielen i- allen ist es nicht nutig, die Verbindung der Sätze 
im Kambs durch besondere Konjunktiooen su erUUitem. Wir haben voritin 
schon eine Reihe von Formen der Verba Icennen gelernt, die xugleich ge- 
wisse Konjunktionen ausdrDcken. So ersetzt der Konjunktiv »daß«, »damit«» 
-um die M-Form «indem«, «wlhread-, du Temp. bist, •mwbdem«, 
'■aia> usw. 

r2(i. Itn folgenden aind einige Konjunktionen angeführt, welche im 

üebraucli sind : 



na und, auch 

ne — nf (!ntwe<i<M- ocUm" 
kw^öndu ü, kw'onti'u dam in 
mdi lAneF, doch* sondern 
windaj 4mb wihrend, derweil 
kdna daß, damit, ob, wenn 
ta, t'tmdu, t'o» wie, gleichsam um 
murdka bis, es sei denn 
(iiv>, mvo da, darauf 



fjna nud aiicli , sogar 

üni/i/ . ktca Anr<jfim, nt/jyi denn, weil 

i/a als 

vdh ab, nachdem 
«'«ndl* obgleich 

ü so 

kdlakdla na gldcbwie ab 
tiisno darauf 



firjua yakf ait»-ete t'äume na antlu amtre matifitM, katui ni muntin muka 
ilir Kleid bindet sie sirh wip die Mannfr um und einijQ;e Manner wissen 
nicht, daß sie ein Weib ist. etrleta, kana akanka warte, ob er kommen 
wird. Äkihtyu mehidaa nombe nume mbe, m kttoa makUe nyuma ta mwtd» utm, 
wamaie lu&ov mbe. Die Kikuyu begehrten an erster Stelle Ochsen, damit 
sie einen aolchen Ruf beklmen wie jener Mann , da* zuerst einen Odisen 
gekauft hatte, toattoika niiro tcia wake kula mah/ku ön;« , muraka ätwika 
mutumia na akwa es wurdf si ine tagliclie Arbeit, bis er ein Greis v\ lud»^ 
und starb. rtrlpJn , muraka nuke warte, bis ich kninrup. ki^Tht nifjn vurnünu- 
kiljfo ir'fkirnni ya Akamba: makwäni uit^e ma Akamba muraka ni kiJ^ht das 
Kiiatii ist das &ide des Processes der Kamba; alle Prosesse der Kami» 
(w&hren), bis es zum Kisitu kommt. nduM ino yakvoa näUtmmüUyaf na 
nginenyite mbu'i yana^ tnuvaka ni nombe nume diesen meinen Elefantensafan 
werde ich nicht herausgeben, auch wenn ich 100 Ziegen erhalte, es sei denn 
«lei- Ochs, n'rm/hi mr Akiimbn , nint'ii nrnnbe na matii mbtti obgleicli sif Kamba 
sind, haben sie kt^ni Kind und k*'ine Ziege, uamwona t'otxynkjit , haiakala 
na i; ttayu icli sah ihn wie einer, der auferätaudeii ist, gleichwie als w&i'e 
i*r leliendig. namti Mttlaitm, ktktt ich liin ein Amtier, wie du. ^nndu ni 
kalakala, ika wie es recht ist, tue. fftui, m ta hmuktnga, ta At^feuA« iMjftf 
nein, es iv-ar wie um euch -/.u l>etrngen, um mit euch xu spielen, i,}, irikale 
na Tn^axfOf na ätiij/aOf niao tikakteitia iudo geJi, wohne mit Tayavu, und wenn 
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sie geboren haben wird, dann werden wir von dir Rinder fordern, .^i, v»te, 
nitta Um «cOryo wtmgu, ngäe, «g» ngtikio»/ gdi und hol', dieM Worte 
sind Lfige, hol', daß ich schw&re, ob ieh sterben werdeJ Üißo ^ na Shorn 

da ging er und starb. 

127. Aussagesätze, die von Vf"rl>!s «enticndi et declarandi abhfingip 
sind, werden im Kaiaba mcMst durch keiue besontlere Konjunktioti ein- 
geleitet; sie folgen als Uauptiiätze oder erscheinen als direkte Rede. Auf 
diese Attssages l tee kann jedoch hingewiesen werden , indem an das die Aus- 
sage einleitende «Aya »sagen- die Silben o/T, a4K, alääi geb&ngt werden, 
wobei das a mit dem ScUufi-a m ä verschmilzt 

firmif mitndu ifia ngoma vä na ämbia: niw^y tmetsie kutsyatoa na muti- 
tumwitia tsyihca yake ich habe einen Geistmensch hier gesehen und er sagte 
mir, daß er es sei, der gekommen sei, um geboren zu werden, und ihr 
liftttet ihn nicht bei seinem Namen gerufen, muka efia: nguli & t1 die 
Frau bemericte: ist es nieht ein Affe? — , dal} es ein Affe war. •JfeiM e 
väf na Hlmesa : Muha»i akinMluSii: •endeiani, $iiukska /• • wo sind die M assai ? 
haben wir doch nh^t gehört, daß die Massai angemeldet wurden: >Er ist 
unterwegs, er kommt!« »wättySta?» 'nätsyätiU: miUncmda kT/idu kT' »was 
sagtest du?« «Ich sagte: ich will dieses Ding niclit.« (ich sagte, daß ich 
dieses Ding nicht will.) 

Als Hünldtung einer Ed^ählang erselieint oft htek/tn^Sff = ht-a'üe^ne' 
Sa »wie war es doeb geschehen P« oder: »es war geseiiehen, daß — «, und am 
Schluß steht entsprechend: km^t^ü, kwSkfmfwt »so war es geschehen*. 
Beide Male ist e.s das Perf. exakt, pass, von ika •tun*. 

ktDekjhc'äiTf auf Iii mekalUe na ndzä t/auka nme ya myaka mmgi, na amhi 
maßna kandu, mäwaa, mäktea, mä^filfi ry»/. kwükjuc'ü na tcano /liwa'-fla wie 
geschah es doch;' Die Menschen lebten daiiin und es kam ein großer Hunger 
von Tiden Jaliren, und die Menaohen fanden keine Nahrung, wurden lirank, 
starben , giqgen gjbiclieh sugrunde. So gesdudi es und dssUirieln hat ein Ende. 



Wetten SobitutiTUftMeii. 
Die vierte Klasse, 

128. Substantive, welctie im Singular •' bzw. vor Vokalen y liaben und 

den Plural mit der \'orsilbe rna, deren o mit den folgenden Vokalen nach 
§ 1 assimiliert, bilden, bezeichnen etwas Flüssiges, .Saftiges, Bundes} auch 
wird durch diese Vorsilben die Vergrußf^ung ausgedruckt. 

In dem folgenden \*erzeiclinis i.sl dtr l^lural nur da hinxiigefiigl, wo 
etwas Besonderes zu beachten ist; sonst wird er regelmäßig gebildet. 



Ananas matuif^ 
Axt Höka 

Banane fyv^ uh/**» ff^t 
Batate «iwaidi 

Bauch ivu 

Blatt, friscli i^nnijii 

— trocken tkümüt 



Blume üa 
Dhau Ud», Halu 
Ding jfindot me&Mb 

Ei ihimbi, i'j^m 
Ente iväta 

, Erstgeborener iktj^ 
i Faß itiva 



Fehler ivitya 
Fisch «Myv 
Geschwflrbiase iHndit 
Gewehr iMA' 
Gift ivdi 

Geist yf"«M , mmu 
Grube, Loch j/imot mainm 
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Gurke, Ktubb Uenge 
— yingu, mÖngu 
Hafen indndoM^ Ut^nko 
Herdstein fiiiOt «MfiAo 
Honig&fi ^Am 
Knie yu, mdu 
Knochen tn'ndi 
Kiste ikdiatfa 
KokoRtttO lAfm* 
Korb, grofier ^|fofa 
Maingeriebt moMMb 

Maniok ydnga^ tnanga 
Matte iTlst^Ara 

Milch von gestern ytifa 



— von heute iginui 
Mond MhMt mat^ 
Name liyMM, iml- 
01, Fett (Flur.) 

Orange itsungtca 
' Pfeilspitze ywm«, fTuftnn^ 
Kauch tsyukji, mat- 
Rinde, Haut tkonde 
Schale «bl 

Schere hmUIii (Plur.) 

Schloß ätcMfia 
I Sonne Uyüa^ mat- 
' Sperr fVriwo 
' Stein ip/a 
iTau, Nebel tmtM 



Taube «N^ 
Tür yiyi, mdfyi 
Topf Mj» 
Tropfen äo9dtß 

Unsinn tkö^ 
I Versammlung ikömemo 
' — Gericht ikicani 
I Wabe , Waciis «tca , imiwa 

Wagen 

Wasser «idndW (Plur.) 

Wolke t'A«, m4te 
Zahn yi'yn, aufyo 
Zebra it<idi 
Zelt jfema, maema 
Zuckerrohr hcd 



129. A^ektive, die mit SubetanÜTen dieser Klaase verbunden werden, 
ndimen im Singular die Vorsilbe t bzw. vor Vokalen y, im Plursl «a, 
deren a mit den folgenden Vokalen .issiniiliert , an. 

itnmo i/ii'ue ein großer Speer; mahtma maneiw j^ruße Speere, itumo 
yai ein b<'»ser Speer; maUimo mai böse Sj)eere. itumo yen ein w eißer Speer; 
flualuno men weiße Speere, itumo yito ein schwerer Speer; matumo majto 
sdiwere Speere, ilumo yeiolo ein weicher Speer; umIimno möMb welche 
Speere, itumo yumn ein barter Speer; flwJhwio inöiiiii harte Speere. 

130. Die Zahlwörter in Verbindung mit dieser Klasse Unten: 
ikatsya rmvr eine Kiste, makatsi/a ffi zwei Kisten, man» akliu drei 

Nasen, maktßäni atta vier I'ro/.essc. mavta aiano füni' Steine. 

131. Wie aus Obigem zu ersehen, ist die Klassensilbe für Uiese Sub- 
stantive im Singular i (y), im Plural a. Von diesen werden die Demon- 
strativ» regelmSfilg geUldet; i, a, 051«, Utu {ycfu), aim, sis. «b usw. 

iikilya ikatsya T, ukaumyt makatsya a hebe diese Kiste attf, damit du 
die.se Ki!>teii lierausnelimen kannst, riihkwtnda managi 3fO^> fflAfinye Styo ich 
will nicht dies(! Ananas, zeige mir jene. 

132. Das Interrogativ lautet in dieser Klasse im Singular yatu, im 
Plural mAt. -Wieviel« hmfit: nütmälaf 

ikatsya ycfut was filr eine Kiste? makatti mint was f&r Sclieren ? 
makväm mäan^t wieviel Fhneesse? tftuno ym^ wessen Speer.? 

133. ALs Subjektspronomen vor dem X'erhum und auch als Olyekts- 
pronomen erscheinen für den Singular / fy) iiinl fur den TMuimI ma. 

itavu nivalnkile Die Kokosnuß ist gefaUeii. iiutkatsi/a nuiHanytkJte die 
Kisten sind vernichtet, ila 1 ikn^unya not diese Blume riecht schlecht. 
mnlKino a^adoffa «Mb Speere durchstechen Mensehen. mamtU m$ vaf mubi 
nhnmamiuieie wo sind die Flinten? Die Leute haben sie gestern gestohlen. 
mihtnunffa äSf tuBkm?junga riechst du die Blmne? Ich rieehe sie nicht. 
fnatau mäsla mandzini die Dhau versanken im Wasser* nMi5W 
die ZUine werden herausgesogen werden. 
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134. Um di'n üt'nitiv xu bezeichnen, welcher von einem bukstantiv 
dieser Klasse abhingt, wird im Singular ya, im Plural ma der Bezeicbnnng 
des Besitzen vorgesettL Durch eben dieselben Silben wird das Possessivpro» 
nomen gebildet. Die Possesdva, die sich auf diese Klasse besiehen, lauten 

im Singular -ijo, im Plural -m». 

fli ikat^ya ya Mvmo, ndtoete yaktca bringe Mumos Kiste, bringe nicht 
mein«*, mann makwa uimäsi meine Taiihen sind f(irt. isi/itwn t/akf niustf 
Tsyoro i\\r N&me Lst Tsyovo. matsyitxca mo nimvcäta: wie lieißcJi sie? 

•Jeder«, »alle« , »gana« lautet fär diese Klasse im Singular yoiij^, 
im Plural ohj^ (tnShw), «ein anderer« im Singular mgi, im Plural 
•viel* im Singtilar ytn^i, im Plural mmffi, >besitBend« im Singular im 
Plural me, »selbst- im Singular yerw, im Plural mnip. 

makträni ma Aknmba ön^p mum'miiJolyo ni hi^Ttit das F.ndv aller Prozesse 
der Kaiitba ist das Kisitu. tsUsya mtm ttse, y» matumln Imh' ordentiicli acht 
auf die Schale mit Eiern, nukuumya mayo niene du ziehst die Zäline selbst 
heraus, yiyo nihrnma yme der Zahn Allt von selbst heraus, ein kurngma 
maktaia mSoffi schlag mich nicht viel, nmtfft l^fUnoa mgi tgjfUua ? myo iftiku 
gib mir einen anderen Namen, dieser Name ist schlecht. 

135. Zur Einleitung eines Relativsatzes dienen i, i/o ITlr den Singular, 
a, ah fi'ir den Plural dieser Klasse. Doch brauchen diese Pronomen ja auch 
nicht die Uflativ.siil/.e einzuleiten. 

ttmya yeyo, iktcalya oder We-, Ha ikwafytt zielte den Zalin, der 
schmerzt, fnotamit, ala nmomeie, m tiiaauk« die Eier« die ich gdauft hatte, 
üind schlechL uh nutkuiM SSwa kuima mandzi noufO id mme raein 
Bruder blieb zurück , um Wasser zu trinken und jener Teich ist gi-oß. ka^i 
vaii nzini räbitr itn inmr mimo kwibika, wiamaa vau ncini rmtf^antjnnt , iUngitey 
nayo ytick' umki kq unrakj't , nayo yökila siehe darin wolintf eine seil r große 
Boa, welclie unten im Sande lag, zusanunengerolU, und sie roch den itauch 
des Feuers und eriiob sich, mmdu watka k&tamba vaM hmla münw 
t^fUutt f ijfak», IM kumwüa iftgi {j^mffi) ein Kamhaweib ruft ihren Mann nicht 
bei seinem mgeoen Namen, sie muß ihn liei einem andern rufen. 

Die verneinten Suhjektspronomen lauten im Singular i&. Ua, ndt, 
im Plural m^f'> . mala, ifnrntrt ifimhikn der Tropfen wird nicht fallen, mnln- 
roto inatikiivaluka die Trojifeii lailfn nicht, itiau't it'mnhiHka der Speer ist 
nicht gebrochen, yeyo i ndialya dieser Zahn schnier/.l nicht, cka mayoj a 
maifkwaljfa laß die Zfthne, welche nicht schmerzen, nftige Uengt, Umtamxm 
gib mir den KQrbis, der noch nirht gekocht wurde. <«jl*yii 
sieb nach den Eiern, daß sie nicht schlecht werden. 

Die fünfte Klasse, 

136. Die Substantive dieser Klas.se beginnen mit n oder mb und ver- 
ändern diese Vorsilben auch nidit im Plural. 

Es ist zu beachten, daß es nur durch den Ausfall der ursprunglichen 
Vorsilben dieser Klasse im Kamba geschehen ist, daß man die Formen fttr 

Singular und Plural nicht unterscheiden kann. Ursprünglich Innteton die 
Vorsilben im Singular ini^ im Plural wi bzw. buni (Urbantu: iai und «Viiit). 
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Diese ursprünglichen Fonnen kann man in den ijiibjektspronomen noch 

erkennen. 

137. Die Vorsilbe ni geht mit den folgenden Konsonanten des Wort- 
Stammes die aus § 28 Itekaiinten Lautrerbindoogen ein. 

aiis niktnufQ »Perlhuhn« wird tiffanya, aus nikjima »Brei« wird ngfima 
• nilelo •Wort« • ndelo, • mttoln »Elefant« • iMteo« 

■ niija • Armer« • n^'a* • näöto »Traum* • fiäSto 

■ fitWi »Erde« * njp, • nwofo «Büffel« • mflö 

n lind n gehen beide auf eine ursprüngliche Gutturalf y zurück; fiir 
dieselbe erscheint im Kainba bei ti im Stamm /: mbniAe «Kind« liomde, bei 
^ im Staiiuii ts: uitsanm Tier, nnniii, 

138. In diese Klasse, welche man auch »-Klasse bezeichnet, gelturen 
besonders Tiere. 

Wörterverzeichnis dieser Klasse : 
Achselhulile mUahcdva^ | Uuzellc ndüitgwa , u^ut Masse , !Schwnru> usfü^u 

iGtiheimnts, Beratung ' Mörser mU 



Aroeise, schwarse »d^- 1 ndiima 
nduti 

— braune nurdku 
Antwort nd:>tn(pa 
Art, Geschlecht mbai 
Beule ndp» 
Besit« mäli 
Biene ndsM 
Blei mhülutfäbtf mhvtiit 
Bhit iizakdvu 
Huut jtifnh'tuTi 
Brei n^ima 
Dattel mMs 
Deckel s^fmAw 
Diminikopf ndui 
Ehre, Lob mlaia 
Kidechse ndgilit 
Eimer ndo^ 
{■Ilefant ndzöu 
Erde, Land n^i 
Erdnuß «<£tK 
Faust ngundif mak' 
Keiiid «CM 
Felderbse iimita 



MDtce np^hea 
Gelegenheit, gute n^^yo I Nashorn mhütsya 



Gemöse nifni 
{ 5 f'sr henk n ::ind;tra 
Geschichte ng^tva 
! Gnu ngunA 
SOloeke m&iM 
.Grab nU4a 
Habicht m/tolfUitjftt 
Hahn itdi:nk('>lf> 
I Haifisch mlxn a 
HälAe liundzu , nünclzu 
Hais ngj'myo 
Haus ffAmAa 
I Herz nyü 
Huhn ngiiht 
Hund nt/it'i . itijjftl 
Hundspaviaii uyüli 
I Hunger ndza 
• Kamel ngan^a 
I Katae wlbdka 
\ Keule tuhibna 
' Kochtopf nünyu 
KokusnuB. reif miti 



VvXAhoXxuoizukü, mlmmbu Korb mbäwa 
Pellf Haut tuidtta • Langsamkeit mbala 
Fleisch ffdnm Leiter, Treppe inAwbrjia 

Fliege «^V ' Leopard »lyo 

Freundschaft tui» Mais mMmita 



Nilpferd ntj'iit^ ny^ 

i'avian iKjlma 
1 Perlhuhn ngAtya 
iPeM mbäM 
IPferd ngtmdlai 
l Ratte mMs 

Regen mbija 

Kind in') in he 

liost nijd^iya 

Schlaf nondu 

Schild 1^ 

Schildkröte ii^^ 

Schlange nd:oka 

Schwein, wild ny» 

Schwrin rtipiu-f 

Schwur Ultima 
\ Stange nyiti 

. Stiel, Messerstiel vJtiUtjfa 
I Stier m6ö 

I Stemmeisen näum 

Stern lul/iln 

StfH'k itiltit'i 

i ahalispfeire nduyo 

TaUSendfuß ngünyo 

Teller ndeiU 
■Tier ffonw 
I Traum ttdälo 
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Trommel ng^ima 
TürtelUuibe ndämfy 

\' erlöst vibdnga 



Weg «dlMl 



Zeug, Kleid t^ui 



Ziege nA» 

Zorn, Abscheu näaäta 



bOee« wild ai , mbdi , nydi liert, trocken um^ , ffunift, 
breit am^t nAAnp ^ mbu- 



Wetsen ngdnm 

Wind, K&lte mbevo 

Vogel 51/,«/ [Wind, Sturm f^üiant Ztiknv» v>h6ka 

Wusserbock ndo^ Wort nd^to Zündhinclicn i>:dle 

139. Adjektive, \v<'Iclio mit Substantiven der »• Klasse verbunden 
werden, verändern den Anlaut ihre» btaimiies nach denselben Regeln wie 
diese selbst. Dsbei ist xu bemerken, dsß der nrsprOnglidie Anlaut der 
Adjektive, der meist abgestofira ist, bei Vorsetsttqg von m wieder tum 
Vorschein kommt. 

Vor II fallt die Vorsilbe ni ganz fort. 

n^ia ndttne ein rotes Kleid. w/x7 ein gesnndps Her/., uumha nette 
ein großes Haus, n^ti tukeo ein guter Hund, n^u tiy^uku ein büser Feind. 

Im folgenden bt eine Lbte von A(\|ektiveM , die mit einem Vokal be- 
ginnen , gegeben; neben dem Stamm steht die Form, wie sie in Verbinduiig 
mit do* Klasse gebraacht wird. 

rdf iK, mbfu 
rund AMbanut indiiwfAimif 
dick ifit^ mjwniir, f(«tt6ti I hell , neu eu, ndmu scliwarz iyti, ndsijfu 

faul 4n'f. mhanii 1*1"}> »ibm Lschwer Uo, ngj/o 

fest, hart etu , nUtetu krnnk irrhr , tuhnin 'unreif /V, mb'txi 

fremd eni, nytm jlang utm, ndäiw , weich oiolo. mlml/tio 

Ha hfttnb*' t/aktcn n*tif fti ntht-aii , iln numf na münti *i in kukvca Jenes 
mein irrußes Uind Lst krunk , j^^ncs iiiännliclH', utul muß heute sterben. 

140. Die Zahlwörter lauten in Verbindung mit Substantiven der 
»•Klasse: 1 mnm, 2 yili. 3 itatu^ 4 iga, 5 iiamt^ 6 «aadbfti usw. 

mbai wmns «Xaaftäs m^ma fßi, nAm vmot muma IteA», «m fli&cn nmee 
nnnna ttia ein Geschledit wird awei Zauber erhalten, ein anderes drei, und 
ein anderes vier. 

1-41. Die Subjcktspi onoinen der ?r-K]assp lauten itn Singular f' (y). 
iui Plural « bzw. ts't, vor Vokalen tsy. jjumba itinar.idukik das Haus ist 
gestern gefallen, fftmia ioahikUe das Haus liegt eingefallen. mb«t>o ikauktt 
Kulte wird kommen, rnftua mukfi^ Regen ist gekommen. n^Ui Mkütanga 
miktda die Hundspaviane werden das Feld vemleliten. ngalawa ikafsS» die 
Schiffe werden sinken, mbija jfO^f «9 hat geregnet, tufynht tsjfatHmba 
mituki die Antilopen licrcn schnell. 

Als Objekt*;[iiüiu)jnen im Verbum werden diesenien Silben go- 
biaui-ht, doch konunt auch die Silbe mi {mt/) lur Singular und Plural als 
Objektapronomen dieser Klasse vor. Möglich, dafl m aus im entstanden ist. 

ningufona fiumho ich sehe das Haus, nrngutagona jytfmda ich sehe die 
Häuser, natkj^ hnnikuna uyTdi ich habe aufgehört den Hundspavian zu 
schlagen. ki*a nukiifnt/>-iidn {>i</i>rue), uka, (i><i, ukalirike munene vati ngnmrni 
wenn du .sie (die Irsiuag) willst, komm , wollen wir gehen, du sollst der 
Große in der Festung werden, naitu mlikumjpuui (ißamu) auch wir wollen 
es töten. 
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Die Demonsb'ativa der »-Klasse lauten im Siogular i (üu>), i^a» 
ilsiif Ua, im Plural i (tyu), jya, Usu, Ua. 

ffiMiia < (^ttm^J) IN lUR« dieses Haus ist groß. tjunU^Stu m mfe^ 
jenes Htns ist schön, «nömi, imüum Ii Ino, m ngwt sie sahen, daß es eine 
Giraffe war, sie war tot. mätoifa murffa vng/i nga^o tya, jmmb n^oßto 
sie durchbrachen ein Tor an dieser Seite» ein anderes an jener, matun 
küaa ftamu iisu tfitet nicht diese Tiere, ffitmba jjfa m jene H&user 

sind dunkri. 

Dhs Interrogativ {f\r diese Klasse lautet: myn^t; »wieviel;'« iieißt 

gmstt ik»f vhtUa ndsukij m mjfchtt tU ftamu Mj^ ng^ was sind 

das fur Tiere, die du Hicnen nennst? Es sind Tiere wie Fliegen, wi na 
mhoka myafu/ was hast dti fi'ir Zukosti* njfua mo m mbetta t^/amUaf wie- 
viel Pesa kostet dieses- Zeut;? 

Der von Substantiven der »-Klasse abhangige (Jenitiv wird im 
Singular durch die Silbe ya, im Plural durch tsjfa angezeigt. Mit den- 
selben Silben werden auch die Possessivpronomen verbunden. Die Poasessiva, 
die sieh auf diese Klasse bezieben, lauten -yo, »Ayo. 

»9Wßi "üEff ffo^mduka, yetuka namani, ni mwita, rtattifo mamAe 
nitsya^ln, ni imtii ein J^clnvnnn von Fllefj;»'!! kam heraus, kam auf das 
Fleisch, eine Mt^ngc. und dir« Rinder hatten ein Knde, es wnren dir-i, kl- 
lunyu tja mjji oder ngji Usya kiiurufii ein Teil Fliegen, nt mundu ndja, ndja 
ya andu, nds na mufti meikt er ist ein armer Mann, arm an Mensehen, er 
hat keine Angehörigen* «iomie i itjfohoo ikagda iw «md» meine Rinder 
werden von den Menschen verzehrt werden, mbaitu! Qttmba tsttu ni n^üeti 
unser Geschlecht! (Ausruf: bei unserem Geschlecht!) unsere Häuser sind 
schlecht. 

numba yakwa, Isyaktm , yakii, Isyaku. y<ike., isyake, yottu^ ttfkt ^isjffiu^ 
yenu, tsyefiu, yö, tsyii mein Haus, meine Hiuser usw. 

j^ma yatsyo ni yätsa ihre Gruben [mbjti der Hyänen) sind tief. ntajfO 
fliayo ni mag^ ihre (der Ratte m&As) Zihne sind spits. 

•Jeder*, »alle» lautet im .Singular ydn;^e, im Plural tsyth^p; »ein 
anderer- im Sin^nilar im/i . im Plural ii'<p\ "vicU im 8iiii;iilar Jitntfi, mfiinyl, 
im Plural /rin;/}. mbhtgt, t.<iingi\ »seihst, im Singular yetie^ mbene^ im Plural 
ttiyene\ •i)esitzend< im Singular yi, im Plural tsyü 

Skäa na mHttu nAene er frafi auch selbst den Topf auf. ktda mAs* 
isya ^tmu Uj/onne ttjfi na md» waiijfo, Mi ve nAm igj/a ßniti, /syAomi 
•nff^ü' tfjfiltD» yattjfo ein jedes Geschlecht der Tiere hat seine Eigenheit, 
aller es gibt auch ein Vogelgeschlecht, dessen Nnme »Ngeku- ist. 
tujnlikoy iln > rHf:mi tmifji ^ ni h/? wo ist die Gegend, welche viele Elefanten 
hati' uiimba yi mtcomo ein Hans uiit Tör. 

Das Helativum lautet im Singular ». da, im Plural i, i/o. 

IfMnfte ino, yaukjie, i käna kaftti ua htjkamu^a uratsya tcayo dieses 
Rind, welches vor langer Zeit su uns gekommen ist, war ein kleines 
Kind imd wir hörten nicht seine Stimme, göm« itsu nii/o, yriah andit atsu 
dies ist das Tier, welches diese Menschen getötet hat. AkamiMi kuya 901110 
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taya notnhfi , tsiji mZ/i-i die Kanil)a essen Itiiidlleiscli roh (weicht-^ rtili ist). 
muma niyaktratif tut niyo ikumm'ändu der Schwur hat sie erfaßt und er ist es, 
der die Menschen dahinrafft nguU nitsyo tsißguM mibrytW JwnifM die Hunds- 
aflien sind es, die su spreeheo ventanden. nd^wite m ftamu, t^pSna Ai nomAe 
Elenantilopen sind Tiere, so groß wie Kinder. fpaiAm, Ua Mmritf^ m ndtau 
das Haus, welches «ich gekauft habe, ist neu. 

142. Die verneinten Subjektspronomen dieser Klasse lnutea im Sin- 
gular U't, ndi^ ila, im Plural Ui, iia. 

ßumba yakvoa ümavaluAa mein Haus ist nicht eingefalle«, ^tmba ijfa 
m6o» iAumAi/w diese foulen Hiuser sind noch nicht eing^follen. JVjywJto 
ndUoffa iukmiAuka jfeka kmum^ ifokuga, m kmmgmiffß mmo die 

Ngeka kann nicht allein gehen Speise suchen, es wandern immer sehr 
viele, mb^i i/akf nrluda niulsyi sein Same wird nicht atifhr>ren im Dorf. 
n^Sli Itjfegwa iü^nda kwisß die Uundspaviane wollten nicht hui'en. 

Die sechste Klasse. 

143. Siihstantiva, wdche im Singular mit u (ursprQngUch bt) he> 
ginnen, nehmen im Plural die Vorsilbe m an, d. h. sie Ulden den Haral 
nach der «• Klasse. Auch dieses ni ruft mit den folgenden Konsonanten 

die ans dem voripen Parni^'aph liekannfen Laiitverbindungen hervor, wäh- 
rend das u des Singular mit fotgeodem u zü ü versdimilat, Vörden übrigen 
\ okaien aber in tr übergeht. 

144. Der Plural dieser Klasse fiUt mit dem Plural der »-Klasse au- 
saromen« daher ist der Plural ursprOnglicher als der Singulw. Die Klssse 
enthilt Substantive, die Gegenstände bezeichnen, welche meistens oder zu- 
nkchst im Plural I »eichtet oder genannt werden, KoUektiva. Der Singular 
bezeichnet dann das einzelne Stück. 

145. Verzeichnis von Substantiven der sechsten Klasse: 

ßesen uvyäio, mbya- Klaue, Nagel trä, m6iM Schus<iel (große) ttjpo, 
Hrennhol/, ukü . ngu Lied tcrtjj*, mba- ndzird 

Horn iivj/a, rnhya Linie ukuhjlo, ngu- Schwert iivytt, rnhyu 

Honig ükit HÜZU' Merkzeichen uoaiio,fn&fao. Seite t»^, nde 

Faden, Strick w^, »df ,Milz wSn<^, — «vdu, mAoii 

Genehmigung mtärit^t \ Pfeilspitze ugänj(it »{if' Sohle, Spur «ff«», ff« 

mW- Rand u^m, tuV Spreu wjtsmi, mbi- 

Handdäche «pj, mbi Rnsierniesserrrr'^r/;;. //j^*/- Strippe uIo'kI. iid:ön 

Hniipthiinr n/*yic7, ndzy- Seliüssel (große) utici. Wasser, Flul.^ »(/<.(, /iilm- 

Iluf/.aini icfyij, mhi- mhu- Zunge iclrnc, nimi . ni/hm 

146. Adjektive. Pinnomen, Genitive usw.. welrhe mit Siihstnntis cn 
ilieser Klasse zusammenhängen, richtcu sich im Singular nach der 2. l\lass«; 
[mnti), im VUatX jedoch nach der m- Klasse. 

*5 fuh ni uki muftn dort oben gibt es eitel Honig. NfftilUa ffmAstio 
na uLsi im Ttom6ej naltB Mlnta Sgea na^, Suka odw KSng» Ngiilila zog den 
Fluß von Tsombe hinauf, während Mbila ihn hinabzng und nach Käng« 
kam. otmn^ im (Plur. nga) äka td'öta er suchte eine Sehne und bespannte 
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den Bügen, mhrmhn ikänangika ute umu r vmiKlani nn iitd umvct. utjtma tjakuya 
der Mais wird auf der (»inen Seite auf deui Felde verderben, aber auf der 
aodereu Seite wirst du Speise finden, mbendsi tgyaJnea niüjfo mh«tn meine 
Rasiermesser sind scharf. 



Die siebente Klasse. 

147. Zur .siebenten Klasse gehören haupt.<«ächiicli Abstrnktn. Die 
V(>rsill>e is( » ( iirfsjirünglicli rv) im Singular. Der Plural winl , wo niotj- 
lich, durcli \'ois( t/.t'n der Silbe ma gebildet. Das a von tna kann mit 
dem M, vvelclte.s niclit abgestoßen wird, m ö assimilieren. Wo u in w 
übergegangen war, lautet der Plural inaio>. 

148. Die Wörter dieser Klasse sind meist von Adjektiven, Verben, 
Zahlwörtern und Sultötsntiven abgeleitet. 

1. Von A(ljekti\ pn : utt^ «Schönheit«, uhtni »Kleinheit« 
Von X'erben: umanp' -Begehren«, umm »Wahl« 
\on Zahlwörtern: umwe •Einheit« 

Von Substantiven: «itwnii -Herrschaft*, «Ainns »Alter« 

2. Konkreta: uid «Bogen*, «fiyp «Regenbogen« 

Im Versmdtnis bedeutet ein b^gesetates (S) «vom Substsntiv«, (A) 
«vom Adjektiv«, (V) «vom Verbiun« abgeleitet 

Herrsohaft «Mmd* (S) 
Jugend wma (8) 
Krankheit wm^, mo-, 

mm/- (A) 
Krätze i/uil, rnö-, mau- 
' Leere, Üde u*^ (A) 
Liebe tcmdf (V) 
Lüge uvungu, mö-, mau- 
Mauer uktto^ mö- 
Meer vkmigoi um- 
Moskito iMn4, mS-, ma»- 
Gerechtigkeit vkdtakäla ;Mttt wistt (A) 
Gescldlft «nik, eioi^ I Nsehrieht uro, mO', mau- 
Gesicht ägjf», md^, mtm- 'Nacht ikIuAn, moti«, ma» 



Alter ufymh (S) 
Arbeit «4a, mawfa 

Armut »fjfj . nm- 
Auftrag utumanj (V) 
Befreiung tcdkoli (V) 
Bittericeit vi9unffu 
Blindheit itfiM* (S) 
Blitz 11^. mSI' (V) 
Bogen ii/rf, 7natä 
llrt'it** frfjtnu (A) 
Dicke xcimhu {\) 
Faulheit tcänu (A) 



Rei;enbogen «tejp, fii9>, 

mau- 

Reichtum u*tcf, mö«, mom» 
Ruhe, Friede «so, mö». 

mau- 

SchÖnheit, Güte utäio 
Schwachheit «mMEss 
Stimme wdtsya^mmhiy) 

Streit unhti 

Testament ulio, mö-, men- 

(V) 

Wahl tmavi (V) 
Wahrhdt tfo, tmiffo 
Weihrauch «nfiu 
Zauberei imS, «miwS (V) 

149. Adjektive, Pronomen usw., weldie mit Substantiven dieser Klasse 
verbunden werden, richten sich im Singular nach der 8. Klasse {mtiH), im 
Plural nach dem Plural der 4. Klasse. 

.Tedocii i>>l 7.11 iii-iiirikcn, daß die Adjektive in X'crbindung mit dieser 
Kiassf niirli V anstatt der \'orsilbe mu aruieliiiien können. 

uniiu u f ricfambtla kiiwika, nonca m mnma tlm wenn ich dies noi-hmal.s 
tun werde, so soll ich von diesem Eid gefressen werden, ai, uvew ttttu 
ni «a ifout ei, woher kommt diese Krankheit? «ndls im Snake vHTf » so ut 
das Wesen der Jflng^nge. nombe mo^ iraiayo isoyo m' iraftya mmfttt was 
Air eine Stimme Iwt dieses Rind? mdu, ut'SkSka na ndaa, m «nmef das 
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Wesen, welches des Weges daherkommt, ist groß, undu ü ni miu das ist 
unwre Art. utinisye, kana umm vttu, «ftöiNq^ sieh, ob du diese Krank- 
heit erkennen wirst {ukS = iiXmi). «Aufti «ntf 'Sm^ «mftw ich wQnsche das, 
daß er mir l)ezahle. mötsumbi mtikt fU memmu immo seine Beiche sind sehr 
groß, nräa, vf'mdu ukwthtdß asge, was er will. 

Die achte Klasse. 

l.')0. Zur achten Klasse gehört mir ein Wort: Singular rfl-wf/r/ -Ort», 
• Platz«, welches im Plural kü-ndu »Orter-, »Platze«, -Genend« lautet. 

151. Die Silbe cor Bildung von A4jektiven, Subjektsprononien, Ob- 
jektspronomen« Interrogativa usw., welche mit dieser Klasse verbundm 
oder verbunden gedacht werden, ist fur den Singular va, fQr den Plural 
ht, woliei die hekannten Assimilationen hzw. Verschmelzungen der fol^oden 
\'oiLaIe mit a bzw. u eintreten kÖQoen. 

ranflu vanenf ein großer Platz hiindu kutmn ein ^Toßes Gebiet 

vftntin wnnn ein ttdckiier Platz kutuiu kumu t ine trorkene (iet;end 

vandu tmncUa'i wieviel IMatzi' ktmdu kwianätaf wieviel Plä(ze;' 



mmdb «onnss Pkts hmd» htmtoe ein Gebiet 

oemiv m dieser Plats kmiAt tni diese Oegend 

vmdu eagfa jener Platz kundu kuya jene Gegend 

randu vau, vü jener Platz kurulu km jene Gegend 

vala vemdit u fleher Platz kimriu . knfa die Gegend, welche 

Wmdu vön^e jeder l'latz hmdu ktcan^f die ganze Gegend 

vandu vanffi ein anderer Platz kundu kurufi eine andere Gegend 

hmAt hainiiik viele Plitze 
kmid» kmH, kiUakt zwei* drei Pl&tze 
vandu venp der Platz seHwt kundu kvcene die Gegend seihst 

mndu, rp i'in Platz mit kundu, htri eine Tit-gcnd mit 

mwene vo Besitzer des 1 Mal/es mtrene ktco Besitzer der Gegend 

mm^ vakuHt, täku mein, dein Platz kundu kwake, kwitu seine, unsere 

Oegend 

flifiiii «POM sein Stetten nwiU wakwo ihr Sdmtteii 

tNMidb «omMfib der l^ets geflllt mir hauht iiährmAaiRfe die Gegend getUtt 

mir 

nmavdita ich sah ihn nmakwma ich sah sie 

152. Aus der Ellipse von vmthi bsw« kundu erklären sich die Ad* 
verbien des Ortes ra, kii «hier«; vaya, kuya »dort«; ra/o, hila -wn- ; ra, 
Jeu - WO", »wohin- usw.. «nwir atieli die Präposition ra. ra . hca, welche die 
üenitivsilbeu nach mndu h/.w. kuwiu dai-stellen. Daraus ergibt .sieh lUr die 
Anwendung der Ortsadverbien, daß man die Formen mit va- gebraucht, 
wenn man dnen bestimmten Ort im Auge hat« wihrend man bei den 
Fonn«a mit Aw> an einen weiteren UmkrmH, an eine Gegend, dln Gebiet 
zu denken hat. va bezieht sich vom Standpunkt des Redenden aus auf 
die n'rich<:te oder nahe wirkliche oder gedachte Umgebung, wiluend 
immer das weiter Gelegeue im Auge hat. 
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153. Als Kigentüitilirlikrit ist zu iiicrUeii. daß die < )rt.sa(lvt'i !n>n »-a 
und kü hzvi. die Präposition Artra uiit ihrem Substantiv Öubjelit im Satxn 
sein kann. Im DeotMiluni.Bibt man dieM Silie durch das napsrafiDliehe 
•ea« wieder. 

kula tmßiidef hmai mdu migi kana ni kifiekanif ätsya: 'kuititm mtbt, 

ni ki^ekani* waren (in, \\n du wohntest, andere Menschen oder war es in 
der Wildnis? Er sa;^te: -Ks waren dort keine Menschen, es war in der 
Wildnis.» vau ndziani ya Mutongirt vak^kalf ngnlmm i/t'fi dort in» Wej^e 
von Muton^we sollen zwei ScliifTe bleiben, tut ve^wa tfe atnmwa etiyi tut 
vS fNdÜ tninyi (üingi) ye>(e und «» waren dort viele Sklaven und viel BesitK 
des Vaters, mä^gea vS tmmdu, WMut^, a^tma kijßu, ndakäa wenn es ein 
Mensch ist, der gestohlen hat, und er sieht ein Kisitu. so wird er nicht 
schworen, kit Ki/simfil kiri riffomr nenr dort in Mombasa gibt es eine große 
K«"-ttmg. tiüjni , Hkrrmutrjvye. TmUi uiuika wa kükita na ndzia tsya ktoitsila, 
katia nuUke vä mnisyif vakakitika tsumbi ungi mutsen , ut^kuna andu kommt, 
laßt uns Said eine Knegalist angeben und die Wege (>iu gehen) , daß er in 
die Stadt komme, und man einen anderen guten Kftnig, der die Mensdien 
nicht sehügt, bekomme. Uoko t$S kalano kttkmika mdifa morgen um die 
ftlnite Stunde wird es regnen, tsyana ttycikin m nowhi' nn mim], räiiwa andu 
nnme tv Kinder, Rinder und Ziepni ilohen, zurück blieben nur die Kr- 
wachsenen. tene kwa Akamba kwatMi/aiicf mundu mune/ie , kuvUuka andu ötiiP 
in alter Zeit wurde bei den ivauil>a ein großer Mann, größer als alle 
Ittnner, geboren, ooii MoaihaUn tmt vtriljm jmsidW, im kigeka vormals ww 
in Momhasa kein Mensdi, es war dort Wildnis. möShMls ndtia, JMS» milk' 
waluküe sie schlugen den Weg ein, wo Blume gefallen waren. Akatnba, htü 
mäumie, mäumje Tulu, kula kutuk Ndsuem wo die Kamba hergekommen sind, 
ist Yulu, wo Ndzueni wohnt, imrmrmy nn kuf taumie ngaUko ina ya Mb^ 
na kü kwitcnca »Mbe^ n'andu wo seid ihr liergekommen? Wir sind au6 der 
Gegend von Mbe gekommen, und sie wird von den Leuten »Mbe- genannt. 
tjakuya kika^ma vat woher wird Spdse kommen? «ofit Aandb» Airn^* ihm «IM 
ys kmjdfa liom&tff gibt es keine andere G<gend mit Gras, um die Binder 
zu weiden? ndekala kü mutxyi, kud Seilt sie blieb nicht im Dorf, wo die 
Mädchen sind, tivö tcoji, van /i^i yon^e. kftla kwatsa kfron^c andu juitra die 
Nachricht verbreitete sich über das ganze Land, uberall in der Kenn' 
hörten sie die I^eute. if^ äiSjfoka, ekaia vau kwake, nake mtcanaekala kuya 
Amdb der Vater keiirte itetm und wohnte an seinem Ort, und der Sohn 
an seinem, andu ku/^ multyif via m mmdu miifA^, wi wage, novo kt$if 
kwtka i*mt, na ntakißmutayi ungi, vala vS mmdm, m va^e, nivo kni hciVrru 
die Leute pflegen in ein Dorf zu gehen, wo ein böser Mensch, der Sünde 
hat, wohnt, dorthin pehen sie so zu verfahren, und fjehen in ein anderes 
Dorf, wo e.s einen süiidigcn Mensiehen gitit, und grhn dort ebenso verfahren. 
Akat i matyüua vä kuiika die Massai fanden keine Hingungssteile. mutj^ina 

hßeQu, mtcikia ijauf dsA ihr von eurem FUtz aussieht, was l&rehtet Ihr? 
kwutu, kula leuif ngß, m na kut wo ist ein Ort, wo keine Fliegen ^d? 

154. In diese Klasse gehören aur!i einige .Substantiva, die Kf^rpcr- 
(eile bezeichnen und deren Singular die Vorsilbe ku aufweist, während der 

iyu.d.8».i:0itMk8pfMlwii. IMG. OLAbt & 
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Plural <iie Vorsilde ma hat. Detuentsprechend der .Singular in bezug auf 
Affektiv« luw. wie die 8. Klasse im Plural» der Plural ftber wie der Plural 
der 4. Rlaue lu beluuideln Ist. 

Bdn UMf mkt Ann Iwdilo» moko Olir ftwM, mdte 

Die Rennte Klasse. 

155. Diese Klasse wird von den Infinitiven mit der Vorsilbii tm {k») 
L'fMMct. Itn Kainbn können näinlicii alle Infinitive wie Substantive ge> 
lirauchl wcrdon; Adjektive, Pronomen »isw. können mit ihnfii canr wie 
mit 8uli8tantiva verbunden wertlen. Jedoch können die Intiniliven auch die 
Objektspronomen in ileb haben. 

IcvkiBQ das Sterben Jnwynng das Michachlagen 

Verneint kann der Infinitiv werden, indem ein -Iti« xwischen Vor- 
silbe und Stamm eingeschoben wird. Doch wird diese Form sehr selten 
gebraueht und man liebt es nicht» die Rede so zu wenden, dafi die Ver« 

neinung des Infinitiv nötig ist. 

kutakita nkeo ufsm nicht zu erhalten (Unglück) ist gut. 

156. Di(> 8ilbp für die Bildung von Adjektiven usw., welche sidi auf 

Infinitive l>c/.ielien , ist ku. 

kulaka ni kvoikätol H kuman^ ttdzuki rta kuletnOf na ndzuki tsyi ^akuj/a 

kUüb K muyo mmo was heißt •kokka«? ist es nicht Honig suchen und 
herausnehmen» und Honig ist eine schöne Speise, die sdir sQß ist. kmaa 

kwakrea ktUika^la mein Bezahlen wird kein Ende haben, kutsyima kttake 
ni kü: ktrita andu sein .r.ign'ii ist difs: Leiitf zu rufen, kulsyuna kxtattmie 
rta rmtndu ndja das Jagen koiuint von einem armen Mann hei'. kut?ua kwa 
andu mtfi ktei mäuki Dreschen von vielen Menschen geht schnell, kwotsa 
igoka na ktOma mda§ki kS mkwo ktdak» eine Axt nehmen und Honig zu 
Allen , das ist >kttlaka>. nhgukuoua hdSim ihMöti ich sdie euer Betrinken. 

Die sehnte Klasse 

157. Diminutiva bildet man von anderen Klassen, indem man da.s 
l'räfix drr betreffenden Klasse wegläßt und stitt dessen vor den Stamm im 
•Singular ka, im Plural tu setzt. Bei ka und tu treten vor Vokalen die 
bekannten Assimilationen bzw. Verschmelaungen ein. 

Man beadite besonders, dafi der anlautende Konsonant, welcher 
durch IN in der n-Khuse veriUidert wurde, nach ka und tu in Ursprünge 
tidler Form wieder hervortritt. 

Auch ist zu bemerken, daß ein iirsprungliclie.s /, welches bei der 
Bilduim der einzelnen Klassen am .\nfnng oder im Stnmm aus unbekannten 
eirunden abge.stol3en wurde, beim Diaiinutivum wieder zum Vorschein kommt. 

Diese Klasse entspricht im Deutschen den Substantiven auf »chen, lein-. 

1.^8. Im folgenden sind sonichst regelmifilge Bildungen aus jeder 
Klasse angeführt. Als regelmäßig ist es aosusehen, dafi in der 2. Klasse 
bei RilduDg des Diminutivs die Vorsilben mu und nri nicht abgeworfen 
werden. 
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Substautive) in deren buuiim liei der Bildung de» Diminutivs Vcr» 
Xnderungen antreten, stehen im ididisteD Paragraphen veneichnet. 

Kl. 1. mtfiimioa Sklave» ibManpa, tut-', mtpdna Sohn, kma, luS- 
• 2. mHi Baum, kmmUit tumHii a w w fa ifta Baobab, fcwMcrfw&i, lw> 



3. 

4. 



. 6. 

. 7. 
- S. 
. Ü. 
. 10. 



kikavu Bast«!ack, kakaru , hih-\ ^4fgi Termin, Jcajp, hcati 
itumo Speer, kalumu, tut-; i/dntfa Maniok, kanga, hcdnga 
Ttffuniko Deckel, kakwnko , tuk-; nduttj BpmIp. katniv, hit-- 
mbanga Unglück, kavatiga^ tuv'\ ngjima Brei, kakjttna, tuk-i 
Armer, kai^a, htija; mievdfcl Biene, koMki, Mb-', n^flJcdme 
Bhit, kaj(akdmey iuft- 

uv^ Wind, kavSvo, Am»-; «i^ Faden, A^, ümdtf, in^ 

tcende Liebe, kato^de, 
bildet nicht, ktntmduf 
bildet nicht. 
Diminutiva. 



139. Beispiele von Substantiven, in deren Stamm Veränderungeu bei 
Bildung des Diroinutivs eintreten, nach Klassen geordnet. 



Klasse 1. 

mutumia Alter, kamutumUat tutumUa 
wiu w i Ant, AiolHif hvmälwtf Mfcpe 
vwhd FVan, imntAdf AiM, immkd 
nmt^ Hirt, AdS^, kamwigi, hiMfi 

mtcTlu Mädchen, keliiu, htilüu 
mtcöi Zauberer, kaloR, tuloh 

tmr^hfH Freund, kaiehuB, kMi, tulMi, \ Wunde . kaiM^, tuttUu 



muu Asche, kamul^, tumüyt 
mM» Feld, kaUnda, AiMndb 

Khuae 3. 

k(ma Berg, kalima, htUma 
tjä^ Fintier, kala, hcdla 
kidfii Scliuh, kaldtUy ttildtu 



mume Mann, Jhiftnw, hiUime 
mAndn Mensch, üumiiufti, 
rnuina Bruder, kaHn», lyma 

Klasse 2. 

mwättiba Baobab, kamuiämöa, knlamba, 

ttmädniba, htlimba 
muffo Kette, towM grfto, AfSMfeff» 
meijfo Last, kamuViIo, tummto 
mvcomo Öffnung, knmtilömo, tumUomo 
mtehrn Dorn, kamwihea^ iwnwwa 



kmA Dieb, AmMS, luii^ 
kia Eisen, Aa, Am 

tfoa Frosch, koh^ htota 

Hürde, Avt/w, tulu 
kito Staub, katölc, htttilu 
küysi Pfosten, katiÜ, tut^ 

Klasse 4. 

yi^ TQr, MUiy tettü 

Äiu Nase, kanulu, tuAiht 
itäu Dliau, katälu, tutdlu 
j^ma Grnhf, kafimn. tuUtm 



{^k6iwa?) ly« Knie, kaht, tulu 

Leib, kamioUty iumili yiya Milch, kalta^ tuÜa 

mnimhe Mangobaum, kamudia^^ tu- ivia Stein, kotih, buäa 



jinlto Herdstdn, Iml^^ htäko 
mindn Wasser, tumändzi, tändti 



mit/^j Mond , kamirel) , himyeli 
mui'tn Ar/nei . kamul^^ hamufiOt tu- .V'*'/'^ Zalin. l-nl-'fo , fvMo 
militOt tummto iS/Hf^ Banane, kai'äUf tu^u 
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jfembe MaogopUaumc , kaltmbe, iulemfte 
(ua Wabe, käkoa, Mea 
Tattbe, ÜmfA, 
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Klasse 6. 
utsi Fluß, kalütsi^ tulut^i 
üot/u Sohw«rt, üdayiit Mhi^iw» kaktvjfUy 



Klasse 5. 

rifiift Dumiukupf. katiia, ttMa 
mit Mörser, katili, tutüi 
»ifuu Flußpferd, kak^u, tttkiäu 
ngö Herz, kokäOf hikÜo 
«Mi Qnhf hemSämt limSh 
mbid Ratte, kavila, tuvtla 
mhdt Art, kamih, tuvali 



iitna Ilurn, kali'tvia, htUtina 
^uvjfdu) Be.sen, kövydliioy imjfätikf 

uki Honi^^, kalüki, ttiJühi 
I u/ru Hob-stück , kaluku, tuJukv 
'Wtdu Seite, k'öoakU^, tuvalä^ 

I tqg^ Zaun, AmeUifo» AnoÜiib 

; tpä Klaue , kaxcala , tmcala 



n;,rdku Termite. kfmtUtht, tuguläkn \ „„^^ gp,,,.^ könäUli, köna, fugtUUi 



nriö^ Himer, kaiojo, hUti^ 
määS Erdnnfl, IwMfa, AiMi 
nddma Fell, k^tdhea, Mdbea 

tfdma Fleisch. ArolnfiNa» bitsdma 

flämu Tier, katsdmu, hits<hnu 
Tfüni Voißel, katsüifi, tittsüjfi 
QÜ^i Ücinüse, katsüni, tutsüni 
ffümba Haus, katsümba, tutsimba 

Regen, kavjtla, 
ndnd Weg* kattäa^ hOsUa 
ngud Zeiifj, hikiila, tuküla 
mhn Büffel, kai filo, tuvölo 
ndzöu Elefant, kaisoht, tut^ölu 
ndü Freucdschafl, katuiu, tutüht 
Mb» Rind, kabhnbe, iutduAt 
lUmdu Schaf, kßldneb$t lnJM* 
ng^ Schildkröte, kaküh, hi^lu 
ngdngS Tauseodfiifl» kaköngoht hdkth- 

gofn 

mbiij Zie^e, kavjH, tuvüii 
ndzeie Schüssel, kalseh, tuit^ 



wime Zunge, kaUmet tuiime 

Klaaae 7. 

i'mdu Geschäft, 
lihuhi , f üll f lu 
fc^' Abend, kaicilnln. kawilo* 
iwÖ Nachricht, kovöio, tüwHo 
«HN^ Hoekito, Jm-, h mtmäl» , hmuUu 
t$tA Leere, kSf/B, tugm 
uid Bogen, Jctüutd, tulutd 
uni» Krätze, könülu, bmülu 
«jftri Rcichtiun, kö-^ kau^ewüi 
tda Arbeit, kcneÜa, tuvAla 
sßa Wert, ka^oa, kof^lSla 

Klasse 8. 
ku Fuß, kalülu, tuiülu 
kwöko Ann, koko^ ^coko 
Atyu' Ohr, kaküht, «umrfftf, ktUAK hU^ 

Klasse 9. 

bildet nicht. 



160. . A4|elctive, Zahlwörter, Fronomen usw., welche mit Snhetanliven 
dieser Klasse verbunden sind, nehmen im Singular die Vorsilbe Ü», im 
Plural tu an. Die bekannten AssiroiUtionen bsw* Verschmelsuogen treten 
dabei gegebenenfalls ein. 

kamuti kanme ein großes Blümchen, twniti tuftti kleine Bäiimchon. 
kaua kätsa ein langes Kind, txcana ftcalsa lange Kinder, kakuia km ein 
helles Kleidchen. tvkvJa hotu weiße Kleidchen, kamundu km ein w^es 
Minnlein, katmikwt kölob ein weiches Riemehen, kamuti kommt ein Biun- 
eben. AiAiA« imU swei Wundehen, km^ Aoftica ifc» mI wo ist mdn Messer? 
tuvyu tuiiu unsere Messer, kandu kS diese Speise, knetga ttoon^ alle 
Pesachen. kalsumba kä Mumo das Hüttleiii Miimns. htann tmanätal wie- 
viel Junder? kätia kä^ jenes Kind, tundzi tungi anderes Wa»er. tmudsi 
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Am ndaka das Wasser hal ScbmuU. kola ka^äa A5' kakum jener Weg 

ist ktirr.. 

Til. Die Bildung der Verbal form eri geschielit durch Vorsetzen von 
ka im Mugular und tu im Plural, wubei Assimilationen und Verschuiel- 
zungen mit den folgenden Vokalen eintreten. Zu bemerken ist, daß in der 
Graihlaqg auch die Sulgekts- und Olyektspronomen der 1. Klasse hier ge« 
braucht werden, wie solches fitwigens aucÄt bei 8ahstanÜven der n-Klasse 
statte ndet. 

atmisi/a-n^, öna knnaiifi H kal lm- siih zur Erde und bemerkte, dnß 
dort eine kleine Spur war. <Manga f(ama tu(tt\ , tniiti, ticingi mtmo er .schnitt 
das Fldsch in sehr vide kleine Stücke {tulungu). ula kavtiM, tUpce HaktUoiUf 
mj^ Mqeo ffwlfyi jenes Tlubch«i, wdciies auiF dem Sita aturflckgeblieben 
war, sie gingen mit ihm in das Dorf. kSSiu Jimigo, ktü t pt a humga na kS^ita 
kulambt^ na kirn kumna, keäna ta Kif^uku das IDUbsben saugte, horte auf 
zu saugen und fuhr fort zu gehen und wuchs, wurde groß wie Kisuku. 
vfa mwihi äwtrrka kavitli jenes Mädchen verließ das Tüubchen. tsftsya kelitu 
kä kekujfm tca^^i mutseo siehe, dieses Iblädchen .^iu^^i ein schöae» Lied. 
Mukpeki m MiU^ wMSeitlua na tS Unna kS Mutui ka^ mmo, rmtnoa nofto 
«oii, mko kSbUa, kakUamMhet, J^kika «of* nmmffom wa MiilmAi MtttWoki 
und Hutui schmiedeten , und es war dort ein sehr kleines Kind des Mutui, 
sie waren mit ihm zurückgeblieben, und es kam gegangen, kam hinter den 
Hücken des Mittwoki. ttoana heatsemba mituki die lUnder liefen schnell. 
tvoüitu MikauJca die Mädchen werden niclit kommen. 

Der Lokativ. 

162. Um auBsadrQeken, daO etwas an, auf, bei dem Orte einer 

Sache vorgeht, wird ein Lokativ durch Anli:ii)<;ung der Silbe ni an das 
betrcncnde Substantiv gebildet. Der Ton liegt immer auf der Silbe vor 
dem rit\ deren Vokal lang wird. 

kiffskani in der Wildnis, mündani auf dem Felde, mutini auf, unter, 
liei dem Baum. Sta ndaa^ äguka vau uifnni ngini er veHieA den Weg und 
jpng sur Seite ins Gras hinein, fidfc« Wbah fliftM uff wa miMa und er 
blieb im Grase am Rande des Feldes, ägi jbyn SMirim, nkmdavit»^ kü 
wollen dorthin unter den Baum, damit du es mir dort sagst, mundu, ui*öku- 
nm*(mmguy kumuhoaa ki^ghtni einen Menschen, welcher lügt, 1)iinL't man 
zum Kisitu. mäuka iktcänmi sie kamen zum (J erlebt, wsia : mwami/a 
wi ytma va ümani sie bemerkten, daß ein Loch liinken im Uaulmb war. 
maoika mumani sie kamen bis ans Tor. Sg^ knUtam noBoimi er klettert« 
zum Bienenstock hinauf, mmiu «unm» öSKfti kUanäani der Kranke erhob 
sich von der Betlstdle. mliUL ysfiA» ndakani die Hyäne geriet in den Dreck. 

Besonders ist zu merken, daß ui locativum zuweilen auch an Per- 
sonennamen gehängt wird. 

ekuiua Akambani er wohnt unter den Kamba. nganya nunaerutie. Akam- 
ham N. N. , ist nach Ukaroba gegatigen. mmiu am* mmuni das Mädchen 
war bei den Geistern, mulmgntn bei Gott, d.h. im Himmel. SmAmii im 
Stand der JQi^linge. 
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Die Richtung woliin? wolier? kann, wie gezeigt, durch den 
Lokativ ausgedrückt werden; dabei bestimmt das \'erbum die Richtung. 
SttUt des Lokativs wird nun bei einzelnen Wörtern, die an sich schoo einen 
bflstiininten Ort besetchoen, der b1o0e Akkuwtiv durehi^gig gebraucht: 

kvitjfoka mutsyt ins Dorf zurückkehren, hnuttala «mil^' aus dem Dorf 
herausgehen, kmkala muUyi im Dorfe bleiben. Aru^i mutsyi zum Dorf gehen. 
mwpne *• mntsyi^ e numbat ist der Herr im Dorf, im TTnnsp? 7 miindani 
er ist auf dem Felde, nahe äuka ffyme, kuiavanya er kam auf den Huf, um 
CS zu verkünden, atumia tnefncikala fpme die Alten sitzen auf dem Hof. 
Audi: nämün tsyahka mvcatn die Bienen logen in den Bienenstock hinein, 
giiff^ yelH&i ifwtf und mvilmi der Vogd liefi sieh auf dem Baum lüeder. 

164. Wenn ein Possesnv oder ein Oenilir mit d«n Lokativ ver- 
bunden wird , so nimmt er gewohnlich die r.wv Klasse des Wortes im 
Lokativ gehürige Vorsilbe aoj bei m«<ity», \j(Ufnba und j{otne wird auch Anoa 
in diesem Fall gebraucht. 

ngatsyoka mutisyi kwjiit idi werde in unser Dorf zurOekkdven. atavya 
andb ndbom' iheafo er sagte es den Leuten in seinem Weiler. AwffA übgfel» 
kwS mulßjfi das Tlubehen kdtrte in ihr Dorf sixrildc. mSgama kS milfjfi, 
mä'^j Hfekani, mäff kutua tceuni sie zogen aus den Dörfern aas» gingen in 
iiii> Wilfliii.s, Ifbtpn in dor Stt^ppe. nmnha kicnnc er ist in meinpui Hfnise. 
imk'öu «jfi yot^e so taten .sie im ganzen Lande, nymna yake yakomanvc<i n^i 
yon^ sein GerQcht verbreitete sich im ganzen I^nde. mücmma mündani 
jhmaft» er hackt auf seinem F«dd. 

165. Verba wie •riechen nach«, «werfen in«, «tanehen in«, »aelmmden 
in« und andere, die wir im Deutschen mit l'räpositionen gebrauchen» haben 
Im Knttihn den einfachen oder doppelten Akkusativ nach sich, wovon ein^e 
B^piele folgen. 

kuffunga ngo riechen nach einem Leopard, ktikala ftama am Fleisch 
Überdruß haben, kutila gama tultmgu Fleisch in Stücke teilen, kutola mtmeki 
ins Wasser taudien. JMps« «ij^aAwins in Blut tandien. kwita mundu ttjfihoa 
einen Mensehen bei sdnem Namen lufeo. kuuaa tmo» an dner Krankheit 

erkranken. kwilf*igeka in die Wildnis werfen, kwitja kanten in den Mund 
.stecken, ktci^ft mundu mavia einen Mt^-nsrlien mit Steinen werfen, kukjinui 
mundu ndzttma ya mwonyo einen mit dfr Hi"icki'iik<'ule schlagen, d.h. jemand 
bestechen, kuvoa ndöna nQchtern werden, kukomana ntlzäma zur Herainng 
ausammenkommen. 

Genitiv. 

166. Man kann im Knmba ein Substantiv mit einem als selt>stver- 
staiuUich aiisgetassenen Substantiv verbinden, indem man die Genitivsilljf» 
des auagttla-Hseaen .Substantivs vor dnsst-llx' strllt. Wt'nn /. H. im (_ie.s])räch 
bereits erwähnt ist, daß es sich um die liinder Mumu^ handelt, üpriciit 
man dnfach A»ys Mumo, ohne jedesmal nouAt hinsuzufilgen. Besonders 
werden kwäu Dini;, wmIm Sache, imsma Sohn, «MdW, kwtdu Ort aus- 
gdnssen. 
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tjak-tn/n ikmdn tja kuya) Speise, nikil ni tjau? was ist das? F Mhiln 
Sohn des Mbiia. tra NdzoTca Sohn d^ Ndzoka. na Ngüi Tochter des Ngili. 
n'EktUsjfa Tochter des Ikutüya. toyo Mtoangßiffa Mutter des Mwangjiga» 

Dem mit einer Sicgestrophie heimkehrenden Hdden wird ein Ehren- 
name beigelegt, indem vor den betre&nden Qegenstud mu^ geaeut wird. 

muäa^t^ua Kleidtiiger, der ein Kleid erbeutet. « mutia-ngtta Sohn 

des Miitia-ngua. na mvtia-ngva Tochter des Mtitia - nf^ia. muH'eiumo Speer- 
orheuter. muHa-nyUiva Ilutträger, d.h. der Europäer, nmtia mafyne 
der Suaheli, weil er sich seine Zähne mit Rötel färbt. 



Adjektive. 

167. Was wir im Deutschen durch ein Ac^ektiv ausdrücken, wird 
im Kamba oll durch einen GeniUv «mgedrQdct 

alt «be I Unka -a kknogo 

dankd -a kUiukt \ listig -a wi^, -'SWäto 

eoropiiscli -a kUtütiffu J mengeblieh >« mdndbf 



geheim -a ndtama, -a n^ig» I recliLs -a «ime, Ht kuffd 

gerecht 'O kälakäla \ wahr -d ijbo 

glQcklich -a mdtsia \ wertvoll -a goa 



heiß -a fmcakji | wild -a tfika 

kalt nAho I wild •« kif^käni 

tnuiuiu wa matsia n'uyu, ttknte Mulungtt ein glücklicher Mensch ist der, 
der Gott Arehtek Kmäit 0a mtma ein weriloaea Ding, utuku va AMmAi 
eine dunkle Naeht 

IG8. Auf dieselbe Weise werden auch die Ordinalzahlen gebildet» 
Bei den Zahlfn v«>n 2 his 5 treten die Bildungen mit ka auf. 

mxmdu lea ml» , ica kicandsUy tra mxcanrizo der erste Mann. nutnl>a ya 
krli da.s zweite Haus, ndeto tsya katatu die dritten Worte, kitau tja kana 
die vierte Wunde, i^äi ya katam das fGioAe Ei. htmdo kS gantkUtt das 
sechste Dingchen, namu ga ge^a das achte Tier, kima f^Ueum der sehnte 
Belg« käungu 0a ikumi na Aä» da« swolfte Kapitd* mmmiia toa mjfeojfu^ 
der zwanzigste Baobab, mui^ mt jfona der hundertste Hirt uhiIimnm «m 
nmmmukili/o der letzte Sklave. 

169. Ks gibt im Kamba sehr wenige Adjektive. Sehr häufig wendet 
der Kamba ein \'urbiiui an, wu wir ein Aiyektiv gebrauchen. Man luache 
es sieh cur Regel , deutsche Adjektive aovid als möglich durch Verba wieder- 
Bugebea. 

kikü kiküliua die Kalebasse wird voll, kikü tßttsuie die Kalebasse ist 
voll, eie kikü, tfutmiäe bring die Tolle Kalebasse, iküt numdzi kikü, kita- 
naut-stm tu Wjisser in die noch nicht gefRllte Kalebasse. ndHn , jtif/m!f!e 
angenehme Woi-te. ndeto, tiäila ein unangenehmes Wort, mukae tmkUile 
mb^a das Brut ii>i schimmlig. ndif^^ikTte ich bin nicht traurig, ujfotile u, 
nukuakaef du bist 80 zomig, bist du gesehlagen? SkalÜBalotd^ «wie er saB 
mit verdrehten Augen, «müm liomi« Ua nume, mmeoSh rnimo sahen einen 
großen Ochsen. 
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170. Verzeichnis einiger Verben , welche im Deutschen durch Adjek- 
tive wiederzugeben sind. Man beachte, daß bei diesen Verben und Ober- 
haupt bei Verben, die wir mit einem Adjektiv ttbenetien, du Berfl intens, 
beionden im Qebmitcb Ist (vgl. 1 42). 



abschüssig werden duuAo 


olf«a werden 


kimuka 

» 


angenehm • 


dUa 


offenbar 


dndt« 


ausgeschnitat » 




rauh ■ 




betrunken • 


tona 


reif 




beulip » 


tsömoka 


rein 




bi^itam • 


kfjndzeka 


ruhig 


voiela 


blind 


kjiänia 


runzlig > 


kutidzana 


blühend > 




Msliimmlig .* 




demtttig ■ 


Udnoka 


schlaff • 


Wa 


erquickt * 




schwach • 




faul 


(la 


schwielig • 


kita mau 


fett 




sichtbar • 


rmeka 


geduldig > 


ümJtaya 


still 


kilya 


genug 


iäna, fij/dfia 


traurig > 




gesund, kak > 




trocken • 




hell nein 




versengt > 




krank • 


«e«s 


verwickelt • 


kwätatia 


kuglig 


ilingana 


verwirrt 


tswdnika 


ittck ■ 


tümuka 


vollkommen • 


i-it/d^iikn 


luager » 


möi^a 


weniger • 


vungua 


mehr 


iäriffe/a 


serbroehen • 


iOika 


milde • 


näkt 


serrissen • 


tAnlmka 


nirrisoh • 


tünduika 


serspalten > 


atuktt 


nüchtern • 


tonoka 







171. Durch Verinderung des Sdilnflvokals der Verben tmd Vonetsen 

der Voi-silhe einer betreffenden Klasse werden im Kamba ebenfalls Adjek- 
tive gebildet Bei intransitiven Verben wird das Schluß -o des Präsens- 
Stammes in m (auch m) verwandelt. In diesem Fall behält der Stamm 
die aktive Bedeutung. Bei transitiven Verben kann das öchluß-a in 
0 verwandelt werden. In diesem Kall erhält der Stamm pasi^ive Be- 
deutung. 

•«mMi krank von imw krank werden; -«ttfi reif von tika rdf werden; 
'Mou mutig von IMM mutiV u erden; -ntkit sehlecht von mka schlecht werden; 
-v wohlig von ua wtilili;^ sein; -ime gehuckt von 'i>/in liaeken; -t^iule geliebt 
von ^Mfia lieben; -a^r ^esehossen von «.«a scliießen. kaudu m käme die 
Speise ist gekoclit, fertig, vaüi ndzia, m mbmye hier ist kein W^, er ist 
geschlossen. AttAbgat».* «Miftyt ni miAanu es ist nicht möglich: die Stadt 
ist fest, befestigt, inngwmda f^ma «dhw ich wünsche gekochtes FleM. 
mtmdu ni ntHkmt. kUtj/m, kana m mdaM kma «n mmiffi der Mensch ist tot. 
Seilt, ob er erschlagen oder erschossen ist mtmmo m tmO^fte im$ der Sohn 
ist vor langem geboren. 

♦ 
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Bildimg der Sabstaotive. 

172. Die Substantive inj Kainba sind wohl ni<Mst aus Verbpu ent- 
standen, indem vor den vei^nderten oder unveränderten rräsensstainm die 
Vorsilben der einzelnen Klassen gesetzt wurden. Es lassen sich natürliclt 
nicht feste B^ebi aufsteUeo , im aUgemeineii kann man sagen , daß die Vor- 
silben mUf a und m (Kl. b) vor den VerbalsUmm mit aualaatendem a oder i 
gesetzt werden, uro die die Handlong auaQbeode Person zu bezeichnen. Die 
Vorsilbe ki vor dem Verbalstainm mit auslautend etn t be^iclioet das die 
Handlung ausübende Dinf?, mit auslautendem o dfn Ort, wo die Handlung 
ausgeübt wird. Die Vorsilben i und ma vor dem Verbalstainm uiit aus- 
lautendem a bezeichnet die wiederholte oder von melireren ausgeführte 
Handlung» mit aoslautendem o das' autttbende InUromeot. Die Vorsilbe « 
vor dem veneiiiedeiiartlg auslautenden Verbelstamm bexeiehnet das Ab* 
straktum der Handlang, die Handlung als solche. Die Vorsilbe mu (Kl. 2) 
vor dem Verbalstamm mit ile, s/ys, ete, beuiclinet die Art und Weise 
der Handlung. 

Verbalstautui : tsyim »jagen«; mutsyimt, uäzyima, ndzyinü der Jäger; 
kit^no der Jagdgrund; itsyma^ tntUsyima die Jagdgesellschafl; uisyima, 
ndtjfima die Jagd; mittjfimd» die Jagdaxt. Verbalstamm (kaus.) : ^ «weiden« ; 
tmdff der Hirt; mtstanden aus j/l); küngfo Weid«gnmd; mbii^ Abtretung 
an einen andern zur Weidung; yisyo, maif^ wiederholte Weidung, Weidung 
in Tn!p[)s; trm/o Weidung; mul-'iltjr Art und W^eise des Weidens. \>tbfi!- 
stamm: kun .schlagen«; rnuhoit . tigiiua der Schlagende; kikuni der Stock; 
ikuna, makuna das wiederholte Schlagen, Schlag; ukttm das Schlagen; mu- 
ktmät die Art su sdilagen. Verbalstamm: tsitsy »sehen- ; MtdMCi^, itdUlfyB 
der Seher; kUdttno der Spinel (das Ding, worin man sich sidtt); AI^%o 
die Brille; ntiUtj/o die Aussicht; mtiAtei^ die Art au neben baw. anzu- 
passen, mutttva mbalu ekutava der Raupenilnbor raubt mmenrle wdte m 
mftaitkii Wwv Art zu sprechen ist böse, munnilp tta ätuike. ma Kitai ni tea 
kukia die Art der Jünglinge in Kitwi zu singen ist, um 7m flieiien. n^eiKi/a- 
»^i ni mwei der Erdcrhcller ist der Mond, matsyaa make ni mengi sie hat 
viel gel>oren. lieo mäAnA» mo wm da kam die Zeit den Mwe au 

XU hfltea. mmak^ mikutma kwakana, i^jo kuuma kuf^, muffiUo vkkuna ku^^, 
idM^mß tpa Allya Mauna kw^ndakuya^ mukenyjl kunma kukrni/a, mwoj kmma 
hirrxi Feuer kommt her von Brennen, der obere MabLstrin von Mahlen, 
Durst von Austrot knen, Fresser von bissen begehren, Betrüger von Betrügen, 
Zauberer von Zaubern. 

Substantive ohne Vorsilbe. 

173. Wörter, w«'!rhe im Singular kein Prfifix haben , namentUch 
Fremdwörter, riciiten sich nach der 1. bzw. 2. Kla^e und bilden den 
Plural mit mtu Fremdwörter, die sidi eingebürgert haben, haben sieb 
auch f&r den Singular dne Klaasenvorsilbe angeeignet, welcher Klasse sie 
aueh im Plural folgen. Die Nomina propria werden ebenso behanddt. 
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Anpst. Furcht i-icja, mac- 
Blaiidruckzeug vikef ma- 
Brief «oAfo, mth 
Buch waldkot mme- 
Dtttn« vipi, mtt* 
Essig tx'iki, matriki 
Flasche kUuva 
Gesetz tsalla 
Gewinn vaiia, ma- 
Gift tsumu 
Gold «Am 



' Lampe , Licht <Sä 

i Markt tsöko 
Mtttt«r iMiM 
t Not, Bedwf wto, ina- 
I Papier kdatdtri 
Proviant liu 
Puh'fT hvut], lattUa 
Ut'gienii.^>bcamter vaüUsi, tita- 
Schiff mailkfim 



Schuld ftit ma- (Dim. Ao^) 



Großmutter tsuisü 
Hiuptling tsitmbiy mo' 
Herr vdtui, owibta 
Kalk toka 

Kopal XDÖngolo^ tnaw- 
Kraft tfifa, ma- 



Seife «MMim 
Silber vOm 

Staat Uilikdli 
^ Tisdi metsa 
Tinte wino 



Verstand akÜit akjjlij makjm 
Vater «doa 



kinko ötsa mitsyi nandafu, akteataniUya na uiOy na ftyaka tci kit kitup, 
na sjfoka ndm mitsyi , ni ngji n^ei. Am Morgen nahm er sechs Pfeile, hielt 
sie fettsanunen mit dem Bogen , und der KAcher war auf der Selwiter, aber 
der Köcher enthielt kdne Pfeile» es waren nur fliegen drin, via Im H^go 
kuya matitku on^ ihren Proviant afien sie tiglich. niso ku inihf das ist 
unser Proviant 



174. Eine eigene Beugung haben die Verwandtscliaflsbeieichoungen. 
Man muß sie sich merken. 

1. Vater: das Kind braucht /o/a, vdva, der Erwachsene i$e und dtsa. 
— aAttf aba tvdhM, mute meint unser Vater; au, atsa tceg» dwn, euer 
Vater; %(s, iffi wik», ^ wo sein , ihr Vater; Slto^ mff makwa, ivmsIw nrnne» 
unsei-e Viter; «ü* ii*oka, mSg« deine» euere Viter; aijfimak», mö seine, 
ihre V ater. 

2. Mutter: das Kind .sagt mdnm, das Mädchen ma, der Erwachsene 
MwaitUf andere .-Vusdiücke sind iya, ffuktce, tsyn. — im, it'ia waktoa, mvcaitu, 
it$a tcaitu meine, unsere Mutter; mtcmu, iria tce^u deine, euere Mutter; 
Uaktt Ha mrXw, wo seine, ihre Mutter; oiAa tnaftw», omwaiHi meine» 
unsere MQtter; aUa «ofti«, «Mff«» amwäkt deine, euere Mfttter, aatiahr, aMei 
«nafte, mtJ seine, ihre Mütter. — via Kaita oder /.syo Kaita Kaitas Mutter. 

3. Gal tf: miimaktDa, vmme . mutumia wakvca , mUme ttaitii mein . unser 
Mnnn; viümäku, rnunif, t/ntttitriia tcakit. mümf tohtu dein, euer Mann; wi«- 
«täke, müniet muhtmia icake, müme m» Ihr Mann; aupu maUu, i^fU usw. 
unsere, euere usw. liintter. 

4. Gattin: mvAöXwa, m«ka wdtwa, kioeH, Metfrnftt ^akioa mein Welb^ 
mvkmi muko waJhi, AmA', JHtoe ad k ^tku dein Weib; mhHI», muka woAv» 
AfnwA', kiwandu tjake sein Weib; muka wailu usw. unser Weib usw. 



VerwandtsobattebflzeichnuQgen. 
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5. Kind . Sühn : mwanaktta , mttana waJnm , woiif mein Sohn ; mfranäk^, 
mvoana voaku dein Sohn; «ntoanö^e, mvoana wake sein Sohn; mwana loaUu 
usw. uoser Sohn usw. 

6. Altere Oeiehwister: mtik^wa, mukm toakwa mdn iltorer Bruder, 
meine lltere Sehwester; mäM dein ilterer Bnider, deine Sltere Sebwester; 
mukwm^ mukus teake «ein ilterer Bruder, seine lltere Schwester; tmtfeue 
muiu usw. unser Slterpr Rnider usw., unsere Eitere Schwester usw. 

7. Jüngere Geschwister: mxritida , mttjnäwa, mtcinäe ttakwa mein 
jüngerer Bruder, meine jüngere ischvv ester; mmruxuy mwmae voaku dein 
jüngerer Bruder, deine Jüngere Schwester; mwAnaet mwmae wake sein Jüngerer 
Bruder, «eine jflngere Sehwesters imefiiM tnrfte utw. unser Jüngerer Bruder 
usw., unsere jltagere Selnreeter usw. 

8. Freund, Freundin: mu^ffa, munduawt, nmBigai waht« mein 
Freund; mvifoffa, munaiim <ral-v dein P'reund; rmtnanar, mnnanae wftkf 
sein Freund; ntu^i^ waitu unser Freund usw. — In der Anrede auch 
mwa, wnya. 

9. Grofiveter: temb, «om^, wmMe, immw weiAt utw. mein, dein, sein, 
unser Großvater; muma, aumaft usw. meine, deine Oraßviter usw. 

10. (iroDmutter: <»vMi, «toiiff, vJbnwDe, uLmwe waii» usw. meine, deine 
usw. Crüßniiitter; auitü , autsuLm usw. meine Großmütter usw. 

11. Großsohn, Großtochter: mutsukuwa, mutsukua, muigukuftt mutttt- 
kitice usw. mein Großsohn, Großtochter usw. 

12. .Schwiegervater, Schwiegermutter: üruder des Sdiwiegervaters, 
Schwester der Sdiwiegermuiter, Nebenfniu dee Scltwl^ervaters: mujipnwa, 
mugpmif munpni^ mein, dein, sein Sebwi^ervater; aguiua usw. meine 
Scliwiegerväter usw. — Der Schwiegersohn redet seinrn Schwiegervater 
aha, .sein*- Sdiwiegrrmutter mwaUm an. Die Schwiegereltern sagen xum 
Schwiegersohn mwanäkwa. 

13. Die Brüder des Vaters: mwendwätsa , mvcendwäu mein, dein Onkel; 
amwendiKätaa^ amwAK&pei» meine, deine OnkeL 

14. Die Brüder der Mutter: dm^, na^miiM mein Onkel; umn^, 
nadme dein, sein Onkel; nAa wmSmmi, nttö immimm meine Onkd;iiiiAäiie»sM«, 
mamhi. mltä naume, anaume deine, sdne Onkel. 

1'). Kinfl»T drs älteren Brud«»rs: mithdtta, mwivau, mteivar nw'in. 
dein, s«in Neffe, Nichtp; f^mwa , eran, i-rae meine, deine, seim? Neffen, 
Nichten. — Der ältere Bruder redet die Kinder de,H jüngeren Bruders 
mtMiRÄhw an. 

17. Xltere Schwester der Frau: mwipiiiMa« vmffm^ usw. meine, deine 

SchwSgerin. 

18. Jüngere Scliwester der Frau: impkmiiim, mmwiff, wa e w s s, am-> 

watnwa meine .Schwägerin usw. 

19. Schwester der Mutter: mtcr-ndj/a, vticcmbrafiiikw*- , mvcendte ena 
meine, deine Tante; amwtndya usw. ineine Tanten usw. — Neffen und 
Nichten werden mmmaktBa angeredet 



* Vielleidit liingt dies Wort mtt ngnU »Scham« susammen. 
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20. Der ältere Bruder dcä Gaileu; ukulu, mukv usw. mein, dein 
Schwager usw. — Der ältere Schwager redet die Schwägerin nudta 
mumda an. 

21. Der jOngere Bruder des Gfttteo: «MMida, nmmmAi u$w. mein, dein 
Schwager usw. — Der jfingere Schwager redet die Sohwigerin muA» 

mukuiu an. 

Die Verwandtschaft erstreckt sich für d«Mi Kamba nur auf fünf 
Generationen; zwei Generationen vor der Gcucrution des Betreffeoden und 
twei Generstionen nneh ihm. Dementsprechend het er eueh keine weiteren 
Bezeichnungen l&r seine Vorflüiren froherer Generationen* Für »Stamm* 
veter« gebrauchen sie mtifm*Suktf Ofmi^Sndit. 

Wie bin ich verwandt mil? lautet iMfanystof iUanjfätaf aittttj/ätaf 
ätOHjfätalf tmtlanjfätal »wte w yöto im fl^UHfal^ 

Die ywBpwffrtlfliii 

175« Eine dgentltche Komperation der Adjektive gibt es im Kamb» 
nieht. Wo wir 6m Superiativ allein geitranchen, gebnmcbt der Kamha 
nur den Positiv des Adjektivs» welches dann gewiasennalSen absolut ge- 
nommen ist. 

n'ü mutseo? wer ist der Bf«?te? Zuweilen wird, tnn dem Adjektiv 
mehr Nachdnick zu gelniti, dieses in einen Relativsatz gesetzt, n'ü, tci va 
ewftral wer ist, der hier der Beste ist? ttdzia, i mbämu, t vaf wo ist der 
Weg, der breit ist? wo Ist der bfciteste "We^? 

Wenn es durchaus notwendig ist, Positiv und Superlntiv neben» 
einan(1er zu stellen, so zeichnet man den letzteren durdi ein m6no vsehr't 
kuaUuka •übertreffen« oder kitd'i, kit*} -wo nieht ist- atis. 

mundu ü nt mntsFo, iwli in/a ni mutsöo mimo, kuothdca, kUtü dieser 
Manu ist gut, über jener ist der beste. 

176. Der Komparativ kann durch den vemei^n Superlativ mit 
«NMO susgedrQckt werden, numdu ü ni mutseo , Mi H mutMO tntmo dieser 
Mensch ist gut, aber nidit sehr gut. 

Ferner kann man den Komparativ mit Hilfe von kute >wu nicht ist« 
umschreiben, muntfü m mttüb, Muß «tya «lieser Mensch ist gut, WO jener 
es nicht ist. 

iüidiich uutöciireibt man den Kuuipai-ativ durcli Aumhtka, kuvita, 
kvkifyat htttmda ■Übertreffen, vorbeigdien«. 

iRWMfe ü m mvtam kumtögit dieser Mensch ist besser als jener. ^ 
maittku m matuhu vtftigi kumuvituktt ich bin liter als er. ni mu>ana mtUpi 
na ni mtcanäku, imli nitcff mü'i kute-tee^ er ist ein kleines Kind und ist dein 
Sohn, aber er ist klfiper als du. mwanäkn e rniu muno kucituka toe^, kjiku- 
vituka dein Soliii i.Ht klüger ah du. akangilye wit na tjaut worin ist er 
klQger als ich? käna kafiti, kakititye andu anene kuuui ni ndsuki ein kleines 
Kind, welches besser kocht als Erwachsene? Es ist die Biene, müta 
mteauUm, uoihik^ umni^mo Awmsmwi sie sahen dnen Beobab, grSISer ds 

diei^e«; II.iiis. mütta nilruki, makifikn ran, n>l:vki UiflUfi MISM JhlSSfcrihi sie 

sahen Bieueu de hineingehen, sehr, sehr vide Bienen. 
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»Ja« und »nein«. 

177. -Ja« und >nein« wird entweder dadurdi aiiq^rlldci, daß dio 
Frage bejaht oder verneint wiederholt wti-d. 

mihnfraf ntnpteitea tia nfühmtga. hörsl du? ja und nein. numtcitHi 
mundu üi »dimwitsi kennst du diesen Manul' nein. Aber ru&nwitsi niki? jn. 

Oder man gebraucht fttr >ja> I, yt, ene^ niysa; für •ndn« oy«, ay^ 
myäf «aA% «toi, 4|eo, n( ummgu. 

naku xeot^f H^tduJeif tkäi, ndhuiotsa hast du dieses Ding genommen:' nein, 
ich hal>e es nicht genommen, uka*} Mumonit T wirst du nach Mumoni gelien? ja. 

Auch vennag man durch eine verneinte Frage eine bqiahende Antwort 
zu geben. 

tmamd'ie Kitsuiutini , nü? tvie? wer ist nach Ivitsulutini gegaiigcu? ich. 
Avcyu mköief tiko ist das Messer, verloren gegangen? nein. 

DasfiUisvwb »sein«. 

178. Der Stamm des Hilfsverbs »sein« lautet t, von weleliem das 
Präsens. Pcrrt'ktuni , Phhsqunmpprfektum usw. gphildrt werdrn. Der Infinitiv 
lautet kw-iy^ca, von welchem Stamm p-iitunnn. Final usw. gebildet werden. 

An Stelle des i wird im Präsens auch o gebraucht. 
In den verneinten I^fsenifornien kann das i auch w^fallen, ebenso 
wie es mit den Vokalen assimiliert oder versehmilat. 



Prisens: ich bin «u, tuo mtt, ntü, ru£o, ndS 

du bist im, too "«M> '*<Ab9» ^ 

Kl. 1 7, Of wi ndi, ndeo, oB 

• S 101 ndwi, ttie 

. 3 *» kitii, küi, kÜS 

• 4 i". y» «<!»«> ite 

• 5 f, yi mfi, ite 

• 6 m' fuftoi, uAi, uW, tri» 

• 7 tm ndwi, «tfj, tili, uie 

• 8 fv oaiii, vati, vate 
« 9 Am' ktUii, kutj, kitte 

- 10 k7 kntfi . kat'i, kafp 
wir sind /<, In» A/n, Hit, iUjo, Ute 

ihr seid flum*, mtso eitiA', muli, tnuHo^ muS 

Kl. 1 mSt «dotft, UNi^, sMiio, nuitS 

.2 f, yi itfi, iH, iß 

• 8 %i 

- 4 m« f/ia/if, «loft', «wi/? 

- 5 ttyi im, ifj, ite 
' 6 ftyt i/i, ite 

■ 7 tnf mo^, tnoHt ntaß^ 

• 8 Awi hak, M, ;hf<7 
. » _ — 

• 10 tet iuäit k4, tute 
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An Stelle dieser Forinea wird auch da.s für alle Klassen und im 
Singular und Fhml gldcliUnitende m, no »es ist* und ü, Ho istnidii« 
gebiwidit. 

179. Die Perfaktibn»«!» di« nigldch wie ForoMii der Vengengenheit 
gebreueht werden, Isuten: 

Perfektum: 



Pluequamp. 



ich bin gewesen» wer beute 






du blM gewesen 






er ist gewesen 






wir sind ppwpspn 




tityilnii 


ihr seid gew&sen 


mttm 




sie sind gewesen 


mSt 


tnntyikm , malijifnii 


■I'll wat l^t^li f ITBi mC9Vv(U 


wmmmmAm 




du warst gewesen 


ttnai 


ndunai, ncfunakui 


er war gewesen 


anm 


ndanm, nckmakui 


wir wu*en gewesen 


tinai 


tiünai, tUinakm 


Ihr wäret gewesen 






sie waren gewesen 






ich bin vor langem gewesen 


aäi 


ndiäi, nAdhd 


du bist vor langem gewesen 


«« 




er ist vor langem gewesen 






wir sind vor laqgem gewesen 


toi 




ihr seid vor langem Rpwcscn 


mwni 


fPftfifjü mutiakui 


sie sind vor langem gewesen 


mäi 


nuUkU, ma^akui 



Das Pliisquamp. wird wie das Imperil, das Pecf. exakt, wie da« 

Tonp. hist, gebrancht. 

180. Das Hilfsverb i wird hRu6c niif den Adverbien dtts Orttvs ro 
»bifr« und kieo »dort- (§ 152) verbtioden mid bildet dann folgende Kennen: 



ich l)in liipr 


m'eo, ne nwfhi^ 


wir sind h'u-v 


ti'vr). ixyi tliroti 


du bist liinr 


teivo, wr^ tüoowi 


ihr 8i*id liier 


mtcivn, hl tri uioomwi 


er ist hier 


evo, nwoi 


sie sind hier 


mevoy nivomai 


Kl. 2 


nwowi 


Kl. 2 




. 3 




• 3 


fMeoAjifi 


• 4 


iwoeyf 


. 4 


nnwiiMt 


. 5 


nieojfi 


• 


nwotsjfi 




nivoiti 


. G 


nivotnyi 


• / 


nivotri 


• i 


nivomai 


. 8 


nivovai 


. 8 


tiicokwi 


» d 


nmokwi 


> 9 




.10 


niookai 


• 10 


nipotwi 


ich bin dort 


nikwo^ lie mXWn/, 


wir sind dort 


Hkwo, iijfi niktcoti 


du bist dort 


wiktco, tc^i nikvom 


ihr seid dort 


mtctkico, niwi niktcoim 


er ist dort 


ikwOf mkuxn 


sie sind dort 


mikwot niheomai 




usw. 


usw. 
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181. In (Um- Vergangenheit lauten dieselben Fonnt-n also; 

irli war liier, dort nivo, mA'wo mtiai, nai 

du warst hier, dort nivo, nikwo wii^ unaiy teai 

er war hier» dort mpo, nOtwo m, 



wir waren hier, dort «ho, hAmo I^', üMif An 
ihr wäret hier» dort nwot fNÜlwo mmij. 



■ie waren hier, dort nioOf «Awo ei^, immai*, mSi 

182. Dm Hit&verb • mit den Klassenpr&fiSt verbunden mit va oder 

ku, entspricht unserem deutsclien »wo ist?- oder auch »welcher?«. 

mundu tri va? tri ku? wo ist der Mensch? audti me ml me A*m? 
wo sind Menschen? ihuti u» mt tri k»( wo ist der Haiim? miii t vat f, 
yi ku? wo sind die Blume? kiiau kt va? fn ku? wo ist die Wunde? üau 
istfi va? tmfi kut wo sind die Wunden? äumo T, yi vat t kut wo ist der 
Speer? malfuiio mf vat wS kut wo sind die Speere? vumia fi, < vat 
t kut wo ist das Hans? ffuml» Atyi* vat Ayi kut wo sind die HBtiser? 
ulsi toi vat wi kut wo ist der Fluß? mbut<ti tsyi vat isyi kuf wo sind die 
Flüsse? mcau m' vaf wi hiif wo ist die Krankheit? mäwau me vaf me Attf 
wi> sind die Krankheiten? pandu ve va/ ve hif wo ist der Ort? hindu 
kwi Ca/ hm hi'i wo ist die Gegend? kuutna kuri va/ kwi ku'/ wo ist der 
Ausgang? Üfiie kS vat kf kut wo Ist das Kind? Iwona tei vat An' kut 
wo sind die Kinder? 

183. Beispiele: «Ai wwMln ndim n^utsjfa jenes Rasiermesser ist ohne 
Stiel, uait uM tthdu naku ich habe nichts gegen dich, m ndntaaiaa m 
müme, ute mundu müme kalahila ich will von keinem Manne genommen 
werden, der nicht ein rechter Mann ist. knläln no kamice na katituio ni 
kamwef rmcnnat/a , ndikweteiela Lagern ist eins und \'erweileu ist eins, mein 
Bruder, icit warte niciit auf dich, mofßi nivomai? l, nooomai sind Eier da? 
ja, es sind da. ngakwette kig^ vS, ukakila, Ho kukttat idi werde ein Kisitu 
f&r dich bringen t du wimt schwören» ist es nicht sterbe? umh mitsifi, kaw 
»i ktMekanii warst du in Dörfern oder in der Wildnis? kwekjiw'äfif ala 
Akamlxi ma leue mäi Akamhn als^x mtmn wie pesrli;i!i es? die Kaniba in alter 
Zeit waren sehr gute Kamba. ni muudu inutumid , ttxit mu^t muno es war 
ein Mann, der war sehr reich, nake T-saiimu wuftu; uhai waktf teai wa atsa 
die Herrschaft war niclit des Salim, sie war mdnea Vaters, m hmdu 
kw&awa Vavai, nikwokwi ^iH f^Mjr» ua tuRuma vi i$j/ua es ist eine Gqjend, 
die Rabai heißt, dort gibt es viel Oras und es wird nicht trocken von der 
äonne. mö>t kutxyima, uakuto kwi wauni munette sie gingen jagen und es 
war «rroPer Durst, andn nifyymni , andti ataht , ala mamittsVifn kirrnn «■<? 
sind drei Männer, welche eneli In i fuch richten, andn nC».»/ riiino ma/Äurnhi 
um Akamlia diese Manner sind die Häuptlinge der Kantba. au niktcoi? Tf ni- 
vm vS ist dein Vater da? ja, er ist hier, itutm» tx^ngi nihcotsyi kteakwa 
viele Dinge sind bei mir. Huaya nombe na ngß um» iaai wir sBen das Rind, 
aber Fliegen waren da. 

184. Das Ftitnruin wird entwedn mit Hilfe von i^oa und i'itca in 
Verbindung mit dem Präsens von i odei' durch twika «werden« ausgedrQcl&t. 
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ich werde sein ngigwa m, ngatwika' 

du wirst sdn «Kf^pca in\ «XwteAa 

er wird aeid o^t^pMi 7» oftoMbi 

wir werden seio IftSxins A\ Hkatwika 

ihr werdet sein muke^ra nun', mukahmka 

sir werdpn sein rnnkenca me, makahiyika 

Kben.si) treten ijtco und twika für andere Formen von i ein. doch 
muß bei i^wa linmer eine entsprechende Form von i hinzugefügt werden, 
WM bd iteika geschehen kann. 

«U^fM umai ich war. nfßjfm m tmmä» mmmt ich werde ein groBer 
Mann »ein. J^fiam S imi§fmgS^ er war dn Held, moijsu» wwi amne! seid 
Minner! aktguBa äi mundu mitaSö, ndStea kmäu weil er f&ML guter Mentdi 
war, verweigerte er nichts. tu/T^ro nffjiika , nfjarmihma wenn ich komme, 
werde ich ihn schUgen. mä^ tJcitia yiya, »tejtwa manaftte sie fanden einen 
Teich und waren verschmachtet, akfgtea ve mwime ump, m kumutumana 
wenn d» ein anderer Neffe igt, muß gian nach, ihm «end«i. ifm kämUka 
mwomom, {ji^iM m kmme mtmo na nShmdta iiUotubo Mmw das Liebt fid 
in die Öffnung, es war sehr groß und sie macliten einen großen Länn. 
na Uteo i^e eswa e na nombe nene und nun der Vater hatte ein großes Rind. 
kmttmf^du so geschah es, war es. 

185. FQr t werden auch die Furnien von (<7i, tilji, tuina gebraucht. 
mundu mümc kuff kutema miti, itilji ta ngiii der Mann geht Bäume 

Allen t die wie Stangen rind. «ndb ü u4S«fil»f was ist das? öi!» muH, 
Shedgya na «öMto Jmda, Itü^ to maka», m nmi/ß er nahm ein Holz, 
rfihrte , und es wurde ein Ding, wie frisches Brot, d. h. T^, ist. nffiUiffO^ 
ta mundu der Hiindspavian war wie ein ^Menscli. iidungita yabtma krihwn 
n'ötsunffri ü die Gazelle ist an dieser Bitterkeit gestorben, nqeo nahima 
mvita so bin ich davongekommen. 

186. Man gebraucht die Formen von i, %|HM», iwSta in VwrUndung 
mit dem einfitehen Prihens, dem Imperfektum oder der Ai-Form, wodurch 
»uammengeaetste Fonmm entstdien, in denen die von i mbfaing^en Formen 
die Stdle von Partizipien einnehmen. 

ftUt nmai, nai ndjumäla ich war herausgehend 

ndyif ndhuii, n(hjai n/h'mn^/a ich war nicht herausgehend 

/«V, ninatf nai nmatnuaia icli war h('i'ansf>;egangen 

ndyi, tidittaif ndyai numälay nmaumäia ich war nicht herausgegaiijjen 

ngefwa nffij<l, ngaiwika ngijj^ ich werde gehen 

nU^fiea nm a tm ^ UAk war herauagegangen 

kifß nmamyon'te miti, mly» ntnutukt wenn ich die BSiime gesehen hltte, 
bitte ich sie nidit gebrochen, nifgw« ndfumäta, n wMgi m ffl h ich hin heraus- 
gehend , herausgegangoi gewesen. ntSnai neSnautmtäa ich bin nicht benuis« 
gegaogflo gewesen. 

»Haben.« 

1^7. Es gibt im Kamha kein be<«onderc!< Wort l&r »liaben«. Diesea 
wird immer mit t na «sein mit« umschrieben. 
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Präsens: ich habe nt na, ndi na wir haben ti na, täi na 

du hast wi no, ndm na ihr habt imn' na, muä na usw. 

i'erfektum : ich hatte hcnU' na tm, nd'mai na wir liattea HM na« tiänai na 
(hl hatt&^t iieute wii na, nduuat iia usw. 

P]u84|UKnip.: ich hatte gestern ninai na, ndinai na 

du hattest gestern wunoa na, ndwuH na usw. 

Perf. exakt.: icfi hatte vor langem m» *m, ntUai na 

du hattest vor langem «m» fM, ndwai im usw. 

Futur: «y^^tiM, n^lwifea m wi ich werde haben 

vk^/ua, vkahoäm loi na du wirst haben usw. 

n(ü na kmdu ich habe nichts. Akamba m$ na matoidht mcngi die Ivamba 
haben vielerlei. 

186. Oft wird jedoch das na ausgelassen, so dafi das HUfsveri» « 
allein nachbleibt. tiffitR mofti, Citntey«, ata me ndanmti ndüo spuckt, dafi wir 
sehen, welche die best« Zahrilücken haben, ndwi mveiyo unpif ndmgvta 
hast du nicht andere Waffe? Ich hahe keine, {nduiyicd , ruhnuijira, 

rat'vKßea ist gleicii dem einfachen ndi, ndvn, vahi.j auahe na n^eie rne mau 
muno, kuie a^ttnia die .lünglinge und Nzele haben sclineliere Ftiße als die 
Altw. naM «MÜme mB-nai, Ii yake , na fMfiF mmmulo wa ihsolM Üanga. indina 
undu 5 m wa ^nmgn jetst hat Said nicht das Land; es bt nicht seunSt nucb 
hal er nicht die Erlaubnis, Steuern su nehmen. Jetst ist das Sache der 
E«uro|Aer. munJu, m na miti, auke wer eine Flinte hat, aoü kommen. 
«Aj wi ndznn i/aki\ akhna , nukwilia nomhc nunu rnhie wer einen Elefanten- 
zalin hal, verlangt an erster .Stelle, wenn er ihn verkauft, einen Ochsen. 

189. Wenn das Objekt zu 'iiaben« ein Pronomen ist, su werden die 
Formen des Possessivs an na gehängt. 

«M nake ich habe ihn. ni aoAk idi habe dich. Si noMM er hatte sie. 
manai nai£o sie waren mit ihm. ndi/iai natjo ich hatte es nicht, ndwi natgyo 
du hast sie nicht, nduiai na kavyu, ki^a ninai nako, nokrtmiiaa ich hatte 
kein Messer, went» ich pins «rehabt hätte, wurde ich ifin [gelötet haben. 
tunya mbctsa, iia mnm nat-syu gib die I'esa, die ich iiatle, zurück, ikatsya, 
«ainajfo, HuK/nte die Kiste, die du hattest, ist serbrochea. nenge htla /mtbt 
^onif, «M ne^ gib mir alles, was du hast. 

190. Es sei hier darauf hingewiesen, daß der Kamba suweilen än 
in einem anderen Kasus stehendes Satiglied — wohl um es besonders her- 
vomihehen — zum Subjekt des Satr.pN macht , während das eigentliche 
Subjekt folgt. ¥ja ist das eine ähnliche i>rsciH.'inun<r, wie sie bereits bei 
den Umstandswörtern des Ortes bemerkt worden ist (vgl. § 153). 

ft'fi^ WI na ndata $fttkwaf wer hat meinen Stock? ndSsto ffohea yi mmf 
mein Stock ist mit wemP Statt: käna na ^oAa auch: ifi^ i na kina 
das Kind hat die Axt. mbai tsya ngttku tsyonse tsyatanka teia wateyo ktwukua 
mumnga es wurde die Arbeit aller llntmergeschlechter, 8and äu .scharren. 
inyftnt!fi >/rilika noiiihi in die Felder draifgcn Jünder. VModa jfu ttdtia ya 

Mitt. d. Sem. f, Orient. äpr«ebeii. IWti. OL Abt. « 
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Tjanyanme yelsila kau in dieser Zelt ging der Krieg auf den» Wege von 
Tjangamwe vor sich. ntfaUko iUu natfo yofi tatdu auch auf dieser Seite gingen 
Menachen. 

191. «Eft gibt« M» w «I«, hidf kwi na und «es ^bt nicht« mhU» eo- 
AtffWttf ktiiU,- kuAiffica werden in gleicher Weise durchgebengt 

ve mtimhi, v*^ mtmdu, vanai rnunrhi . rät rmmtiu , rät na mtmdfi es triht, 
es pah einen Menschen. vat'm(/vca r/ntruJa es ist kein Mensch da. mtiai 
andii es gab keine Menschen, kutinai atuiu da waren keine Menschen, kuai 
na aadu wgi da gab es viele Menaehen. hoatta Jt^ekani, mäff hositst/a : 
k» h»M and», Mi ngfi mkwolsjfi, na vandu vS nuriidtu Hkttmi, m' koff 
Ai. Hmansei vä kam hiAnytca wjj't. tsä toa haandta toamtaf mmas vaM ng^ 
sie gingen weit in die Wildnis, sahen, daß es dort keine Menschen, wohl 
aher Fliegen sah, und nie fingen zehn Tage, bloßes Marschieren. Wollen 
hier suchen, ob es hier keine Fliegen gibt. Nach der ersten Stunde sahen 
sie, daß da keine Fliegen waren, mwidu, xcatüna, va^ akUi bei einem 
Menschen, der betrunken ist, gibt es keinen Vwstand. 

Gerundium. 

19"2. M)in knnn im Kamhii ein»' Art (Jf i'iindiuiii oder Gerundivum 
bilden, itideni man den .sulistaiitivicrteii Itifiiiitiv in ein Cictiitivvnrliältnis 
bringt zu t bzw. t na, sowie zu den in § 68 erwähnten Prunumen, in denen 
ja auch i enthalten ist. 

iwfe wa Jtwdba girnida i«^ bin einer, der ein Haus bauen mu& anm^ 
wa ktdkmwa du bist einer, der geKUagen werden muA. nomU 7 Üjfo jfa 
hitnirivia mwanähca mit dieser Kuh darf mein Sohn nicht befahlt werden. 
kiHdu kt ni tja knta dieses Ding ist zu verkaufen, nff t ya kutM dieses 
Land darf nirfit hcwohnt werden. 

■ Sollen« wird auch sonst im Kamba durch den Genitiv des Infinitivs 
ausgedrOcIct 

mSngi, ukt im kui^ katiyma, nffotmOaojfa den Tag, an welchem jagen 
gegangen werden soll, werde ich euch sagen, fiindza mbui Um, na ntkt» 
katsama mbui itsu, na vafji mundu toa kuisama mimt itsti sehlachte diese Ziege, 

aber scliiiit'ckf nirlit von dieser Ziege, und kein Menseh soll von ihr kosten. 
ikirant ya kutsilica , na mutumia urrnce atanauku , ikwani ndigela? nt kittri tja 
(tumba ein Gericht soll gehalten werden, wenn ein Alter nicht gekonunen 
ist, so hat das Gericht kein Ende? Es ist der Pfosten der HQtte. nga- 
mofitj^s Icmdu tja htadsSsea aomJbe, % tsyahea ich werde ein Ding suchen , dafi 
meine Rinder mir schützen soll. 

Wie es kein Verbum fur -sollen, gibt, so fehlt auch ein solrlics für 
• nu'issen«. .Miissen« wird entweder durch ni oder »o mit dem Infinitiv 
ausgedruckt, oder man umschreibt e^s durch: ndi, ndwi n(/a/afi, vatii, vatyitpca, 
kutii, kuAnywa nyalali mit dem Infinitiv mit ni oder mit folgendem Final; 
eigentlich lautet die Übersetzung: ich habe keinen Ausweg, es Ist kein 
Widerspruch, daß — » Oder man gebraueht auch: m ^afini mit In- 
finitiv oder Final «es ist Zeit, «laß ixlti auch: ni tcaktra etwa eliminiert 
UM, uttdUf uhmani usw. mit folgendem Infinitiv oder Final. ouA» nt kui^ 
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tja/o nlicrrnorircn muß trfivist werden, rulj iii/a/afi »i kf/^t ich TntiP t^fhon. 
vatii ngaiali, nirkc mutayi u ii h imiB dieses Dorf verlassen, ni tja»tni kukuna 
vnmdu U dieser Mensch muß ge^chlageu werden, kwai tja$i, non^ ittu iku» 
dieses Rind muflte sterben, im wakji kuvyaia ^gtmha du maßt das Haus fegen. 

Adverbien vertretende Verba. 

Vs war sclion früher erwähnt, daß *i oder i mit dem Infinitiv 
vielfach an Stelle der einfaclien \'erbalf(>rin gebraucht wird : sUitt alika liört 
man a«i kuiika >er ging hinein«. Ebenso treten nun auch andere Verba 
cur Hilfe eia, die mao im Deutsdien oft durcii AdTerblen übersetsen kann. 

Uta kommen: ngelfa küka ieh werde kommen. ndakSIt» hatda er 
möge nicht brechen, nahm naigakUfaf neisa hcona: ätsa nimeku^ Kitswani, 
nakwa nStsa kunigai küKitswcmi ni wali als ich aufwachte (d. h. zum Selbtt- 
hewnßtspin f»ekommen war) sah icJi, d;iß die Vater nach Mombasa pin^en, 
und liörte, daß es dort in Mombasa einen Stattlialtpr fjibt. ndanetsa kiika 
küj cUua Ulaia bevor er hieriier kam, wohnte er in Luiopa. 

194. Um das Eintreten in eine Handlung mehr herronmheben, ge- 
braucht man mmba, andta -anlangen« oder ^ka •hineingehen«. 

omba kunma rede erst, omitt kukilya scli\vei<; ntir erst still, dtm «iT* 
kalfif icambe kutwila mundu munenf n'ökikita tnäkil] rta t/u tikida afrtmim na 
tikia'a malt laß sie hleihen, bis du erst erwachsen bist, und wenn (hi Ver- 
stand bekommst, dann wollen wir die Sklaven und den Besitz teilen, amba't 
ktoUeala vä, mdi nakvea nint/ttgif ngalike uh mwambmi mfmi na mwamofia: 
ngi^ka nffni, mSkt na makOrni miSkitS^ umtA bleibt snnldist hier, dafi 
Ich in jenen Baoliab hineingehe, und wenn ihr gesehen habt, dafi idi hinein- 
gehe, so kommt und hahet die Fackel hoch, kukma Uyengo kü na 

maRka kvaa namtt sie sciilugi n ihre Lager dort auf und begannen Tiere SN 
töten, mnnhe ydlika kuktt ma das Ilind fing an zu zittern. 

Um das Ablassen von einer Handlung auszudrücken gebraucht man 
tkat welches ja auch «ur Vemtinung des Imperativs angewandt wird. Das- 
selbe wird nun auch f&r unsere Priiposition «auder*, »aufgenommen« ge- 
braucht. 

wtAt ä ni atim, tha S oder off, «17, ml», kuff fl. Diese Hensohen 
sind gut außer diesem. 

195. Um die Dauer einer Handlung auszudrücken, gebraucht man 
kcsondei's in der Erzählung: Hnda, äna^ tmia^ mnda^ munda >forti'ahren', 
■verweilen«. 

lUMnAei ifttända ftMnyo, AwsIkA» das Rind brtttlle fortwihrend, bis es 

dunkel geworden war. äthuh kniMi/a, muka mUtgoSlt wihrend er bAtete, 
gebar das Weib, ämelya , iln/hiia ingi kumatiia wenn sie henuitergeschluckt 
hatte, snehte sie wieder weiter, at'ma ktcmta er hackte weiter 

19t), ambiUi itezeichnet die Wiederaufnahme einer Handlung. 

tätäaAäa kuik'w, teohoa wenn du das nochmals tust, sollst du sterben.. 
ntUtämÜh k&ta ich werde nicht mdir kommen. munAt «Au SCm na Au- 
Uambäa ihtftyswe mwtdu vngi muntne, fSt» so tat der Mensch und nicht 
mehr wurde ein so großer Hann geboren wie dieser. 
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Ebenso wird auch oika «erreichen«. muHnavika kukwa, mukokwa muno 
wonn ihr noch nicht gestorben add* werdet ihr sehr tterben. akün: «im 
miknoa lAidSp na kumdaH^ ktooa ahmia na nfgUt wenn von einer gengk 
wird, dafi sie den Lai^crplatz des \'ie]lc^^ vc r/mibert und dasu Alte und Nzele. 

197. Um 7(1 bezeichnen, daß eine Handlung zu Ende ist, tT^'n-nncht 
man mina -beendigen», numvür küka'i bist du angekommen ? ninnnifi'u 
ktcima icii iiabe bereits gehackt, nmam^ta kuisoma ich habe zu Ende gelesen. 

198. Was wir im Deatadien etwa siit «gleich«» »dran« aiisdrQeken, 
wQrde im Kamba durch das Pnaau von Mf^, auagedrflcki werden 
k6nnen. 

n^ji küka icli komme gleich. «A^ küka du komniat gleich. oM^ 
kika er komint gleich usw. 

Abgeleitete Terim. 

199. Wie in allen Bantuapradira, ao können auch im Kamba yon 
den Stammverhen eine Reihe abgeleiteter Verba nach bestimmten Regeln 
geUldet werden. 

Die relative Form. 

200. Die relative Fonn wird gebildet, indem man das Schluß-« de^- 
Prasensstammes abwirft und statt dessen ia oder ea anhängt. Wenn dei- 
Vokal der letzten Silbe des Stammes ein o-, i- oder u-Laut ist, so wählt 
man ta; ist er ein « oder o, so w&hlt man «9. 

aka bauen akia; «mtmga serstSren manffiai öto triUimen oitaff} |sX» lachen 
i^tia\ nüM reden nrnm; Ados forttragen Ammb; wuka anlbingen «nwfeis; Imm 
adili^^ Ahnmi; inya i\berschreiten in</ia; ktoata fittsen heatia) vika ankommen 
vtkia; armtJta aufwachen amul-in\ kita erhalten kitia; eka la.ssen fkm', nma 
messen simia-, urt(/ama stehen iingamia; nwa kaufen ftma; ua kochen Ina; 
kvoa sterben kteia\ ki£a tragen kwia; miisa rasieren endzea usw. 

201. Verba, in der^ Stamm ein { enthalten ist, nehmen bei Bildung 
der relativen Form aintatt te üa^ dal&r m 0&1 an, d.h. in diesen Formen 
hat aieh die ursprüngliche Relativendung erhalten. 

umäla herausgehen «mö/f/a ; MÄ"i7a aufstehen i/AiVi/a; warten rtfhla\ 
litsa hinaufsteigen kttäilai amtUa anordnen a$mUiia\ ikala bleiben iktUila\ ola 
schreiben olela. 

202. Verba auf ifa (kausative) bilden die relative Form, indem aie 
anstatt w üi^, anstatt w eArys anndimen. 

eonyei heilen eoMAgia; um^ aufheben vmUtjfai i^g/a arbeiten iei(«lsjfa\ 
tmdjfa naehdenken «pdüiiya; üono^a bescfaAmen AonoMifya; i0a werfen 

An5;nnhmen sind: aisjfa sagen <nt$ya; ättjfa freien ätsit^i teUsjW adit- 

haben tsj/aiiffya. 

203. Verba, in deren Stamm ein t enthalten ist und die auf aus- 
. lauten, nehmen statt ts «IRya, statt m an. 

«feiw^ erkllren elekmiifya\ ksfya fragen k&i^} hm^ vertreiben 

Ausnahme ist: kala^ leugnen katai^ 
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204. Dm FaMiviiin der relativen Form wird regelmXßig daitih Ein- 

•chieliiinir von tc vor (]vn Kndvokal geltildet. 

ttcaia furttragen ü'ir jtnnand twahcci; sfkea verlachen ^fketca; tthca ut 
kTiuiu etwas vergessen ulUwa\ fambUsya filr jemaud waschen gamintst/tM; 
te$fitsi/a helfen Usetsywa\ külilya nach jemand fragen A ff/ift pg. 

tTber dee Perfektnm der relativen Form vgl § 287. 

205. Die rdative Form drQdct aus. daß die Handlung des Verbuma 
in Beziehung auf jemand oder etwas steht. Wir gebrauchen im Deutschen 
dafür eine Rriho von Präpositionen: -fiir-, -wider«, »wegen«, »anstatt«, 
• zu« und andere. Der Ziisammenlinnf^ muß ergeben, was genieint ist. Es 
gehört einige übitng dazu, diese Kurnieu richtig anzuwenden und ilire An- 
wendung richtig za venteben. 

Man merke sieh im allgemeinen : daß die rdative Form gebraodit 
wird, wenn mit dem Verbuni neben dem direkten Objekt ein indirektes 
verbunden ist, gleichviel u\) dieses letztere im Dent-srhen dureh den Dativ 
oder durch eine i'räjjosition ausgedrückt ist. Man sagt: r(r mlata bringe 
den Stock, aber undetee ndaia bringe mir den Stock, kivetij kikaltla ihtmbt 
ttotef Hv^Umf ein Weib, das drei Stühle besitzt, nKmIich auf drei StQblen 
sitat? Der KesseL t^fuheiiskt nfgom ich adiime mich um dich, mana ht- 
mbuaia mumaf ngakvmtmgia tDeiM&i wakg töte mir nicht das Kind , ich werde 
dir dein iVIesser suchen. muH ukiveAlka WHftAlkäa mundu muj^ömtce indem 
der Baum fiel, fiel er auf ein Weib, mamfifinm nrlcnu imit^ sie verkauften 
ihm einen Elefantenzalm. ndzovetxye uta na gyaka , 7i'(mck(jve/si/e tivytt, ume- 
Umekf ta uiiltrt mache mir Bogen und Köcher, und maclie mir ein Schwert, 
daß es blttae wie der BUta. nM, käa u$iib»ima', m mwilu «m t^uArtc«, «la 
naijfe ieb weiß, weswegen du midi tStest, um der Tochter deiner Matter 
willen, die ich gegessen habe, mmtfimil^ mnjfo yotme sie nahm für ihn 
allen Schmuck ab. öva ndsü, amuuia sie pflückte Bohnen und kochte sie 
ihm. munöhida ni tjnnf weswegen kämpftet ihr? ikalat netsa, na, aiutmea, 
mariai kumamndea nndn atml verhaltet euch gut, und, ihr Sklaven, seid 
nicltt widerspenstig wider diese Leute! atumia mekumSnudäa ngob kau die 
Alten befehlen d«i Naele den Krieg. 

206. Im Passhr wird die rdativa Form hlufi^ gebraucht, wo wir 
an die einfache Form denken wttrden. Dabei \vird die Person, welche 
wir in den Dativ zu setzen i>flei»en, zum Subjekt gemacht, während der 
Akkusativ .stehen bleibt. Es ist der Akkusativ der nälieren Bestinunung «in 
bezug auf«. 

Aanyw iiAnAwtooHM das Hesser wnd fortgetragen. mngviiumkM hanjpt 
mir wird mein Meiser fortgetragen, muiflitt^» müanl euch aoll der 

M&rder losgegeben werden, meku^iuia ianä» ihnen wird Spmse sugemeisen. 

man^itvai liu laßt euch Proviant suchen, nombe yöna mundu, ikutsembeaf 
ikängt^ , ih'vmgkca ni mafandzu na t/alika ktränya da-s Itind sah den IMensclien, 
läuit auf Uin zu, um zu stoßen, wird von den Zweigen gehindert und fing 
an zu brüllen, ekai ktmmge mwana muifti uki tea ndsuki; ti kihdu kUsm, 
n'öii «OOMMW nita» Kätn^, yai ndia, iianeUsya, yai ndia, i/änya gebt einem 
kleinen Kinde kdn Uonigbier; es ist ein btees Ding, und es wurde fltr 
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lien Orhspp in Kikuyii gebraut, welcher stumm war und nicht brQlite, er 
war stiuiiiti 1111(1 lirülltc 

207. Der Infinitiv der relativen Form wird oft im Genitiv Substantiven 
hin/ugeingt, um nfther xu besttmmeo, wosu sie dienen. 

Jfcaey« Jtä kuiUita vama Fleisehmesser. vanAt vS ku^anStäa Aiugang. 
mäSa kmm ndsia jfa kvnUUa sie fanden keinen xum Vorbeigehen. 

208. Es sei besonders daranf hingewiesen, daß man sicli bemOhen 
mu6, die Präpositionen soviel als möglich durch die relative Form wieder^ 
zugeben, da diese oft nicht verstanden wmlcn. 

vkamuhcaie ktndu kT bring dieses Ding zu ilini. Knini amiikilita mwmae 
Kain erhol» sich wider seinen jüngeren Bruder. un^mt^eUU naiie dich zu 
mir. Smmmm n» er sprsch schleeht Aber ihn. ÜECmSÜSs rnuli S/ steige auf 
diesen Baum. «ürqpanMM, wmm Mnifnffu wenn du leidest, ruf au Oott. 
MivkiU» tn WBntm^ea mawagfi/ erbarme dich über uns und vergib uns die 
Sünden! 

2n9. T*ber die Stdhinp; d^r vom Relativverbnm abhängigen Objekte 
sei beuierkl, daß gewöiinliclt dem relativen Verbum das Objekt im Dativ 
zunäclist steht, dann folgt das Objekt im Akkusativ, uganmaia mundu u 
tmotmäke idi werde diesem Mann das Kind t5ten. umuhottk moana «alua 
bring dem Herrn den Brief. 

210. Die relaUven V«4ia werden selbstversOodltch , wie aueh alle 
Qbrigen abgeldteten Formen, naeh den brannten B<^n koi^ugiert 

Die reziproke Form. 

211. Dir i-pziproke Form wird f;t»bildet, indem an den Stamm des 
N'erbums atta gehängt wird. Durrli diese Vorm wird unser deutsches 
• einander«, »sich — gegenseitig* wiedergegeben. 

tma sehen enanai A»da lieben entlemai nenge geben neoffone, aiumia 
na weH «töft« kiUingaf mäootsifa, mSumana kijuno käa k^p^ Alte und 
Weiber nahmen einen Kiens|i«n, löschten ihn aus und verfluditen ein« 
ander mit einem Isusen Flueh. mStmiana eetu, matwaThce kvM mSme sie 
schickten n.-icli den Töchtern, welclie an Manner verheiratet waren. m»> 
kwnata misütni sie kamen auf dem Wesje zusammen. 

212. \"( rlia aul' i/a bilden die reziproke Form, indem sie statt ana 
emya an den \ erbaistamnt hängen. 

kidyu fi agen liiffan^ ; o/iya zeigen manya. muffanAu Shmt/ant/a ntt ka- 
kumku der L6we jagte sich mit dem Hasen. 

213. Das Perfektum der reaiprokeo Form wird meist regelmißig 
gebildet; unregelmiß^ Bildungen vgl. § 227. 

nvinnanie naht ich liftbc ihn getroffen, nümmime nolMa ndk« wir haben 
einander gesehen. 

Intransitivendung ika, 

214. Finige \'erba bilden mne intransitive I'orni auf ika nach voriier^ 
gehendem a-, i-, u-Laut, auf «to nach vorbeigehendem e oder r. 
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m seilen, o/ifika ersrhcinen ; xai«yo (Stamin -a/) |(>sl>inden , »alikrt los- 
gehen; t'da scliiicideo , &lika zerbrechen; ita fließen, iHka herausllieDt ti ; ita 
rufen, itika antworten; kita erhalten, kiitka ei langt werden, nndu ü nduUi- 
SeA^a das ist unaiöglicli. mäuif SboAfibi muita^ftud, SiuUht f^ifffo, öXwa 
er kam, fiel zu BcMClen, brach sidi den Hals und starb. 

Denominative Verba. 
215. ICine Anrnhl Verba auf Av/ sind von Snlistantiven oder Adjektiven 
abgeleitet, irnbu dick, tmbuka anschwellen ; nau umtig, itauka mutig werden. 

Statirendung ma. 
216» . Verba, welche eine Stellung bezeiclmen, oiden auf ma oder 
oma. iM^oma stehen } tma hacken} mama sich beugen} maata li^n, schhtfeu. 

Mediale Verba. 

217. Verba » welche auf aa^ l»w> via enden, besdchnen etwas Ähn- 
liches wie das griechische Medium, eine Titigkeit, die für das redende 

Subjekt nusgcübt wil-d. ivoaa forttragen; vingala heiser werden. 

Ancli \\ i tdpn körperlicbf Zustände durch difsp Kndiinfi bezeichnet. 
Man kann solclic Verba im Deutsclien durch ein Adjektiv übersetzen, tuaa 
krank werden; uamaa leiden; tiaa mutig werden; txyaa L^cliären. 

218. Kinige Verba auf aa bilden Transitiva auf ika. tvatka be- 
schneiden; vwik'a ankleiden. 

1 n versi va. 

219. Verba auf uka und ua . oka und on vrrwnndpln die Bedeutung 
des Slamnu'S oder des erweiterten Sianunes in das Uegenleil, und zwar 
stehen ua und na in transitiver, uka und oka in intransitiver Bedeutung. 

vfJtga binden, vtngtta losbinden, vinffvka losgehen; Atma nihen, den 
Mund schließen, tumua auftrennen, den Mund Sffnen, Iwmiika aufgehen; uka 
kommen, ojkoa okola) ern>tten, entkommen lassen, tdltoko entkommen; 
ttjma klopfen (vom Upttt). timma aufliürrn tw klopfen. veHihttfn; rUa ver- 
bergen, VMika Mbr'iliiilf'n. iii<iri.''uk'ntiihti mnl.o/i unncr, tnar'ni/'i numba 816 
kamen in der Nacht zu einem Dorf und verbrannten die Häuser. 

Knthllt der Stamm ein /, so wird aus ua vAi, entsprechend aus ca 
ata. tmya Kusammenwickeln , Anpv^s loswickeln; «m&a Mörtel anwerfen, 
omdoa, tmbola Mörtel abschlagen, ambc^ abfallen. 

220. Von der in § 219 angefahrten Inversivendung uka ist die In» 
tensivendunu ukn zu unterscheiden. Diese steht in intransitiver üedeuUing, 
während ula in trannitiver Bedeutung stellt. 

t'Usa glänzen, ijlmka glitzern; umäla herausgehen, umälukai kama 
melken, kamula ausquetschen. 

' KoTiwqiirnt mtVßte smvofil dtPse Endung aa, als auch die Endung des 
IU;rativunui ua d gcsclirieben werden. Auüualiiiiäwciäc achreib« ich in diesen Fällen 
oa, um denlBck henraRUhebeii, daß das erste a c|iMSi lum Verttaistsnim gdiortuiid 
daher tmveiSaderlich ist. 
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Andere Verbalsuffixe. 

221. Aiifler den ang^hrten Bildungen kommen noch eine Beihe 
anderer Verbalsuffixe vor, deren Bedeutung teilweise recht uosidier ist 

a) ata intensiv: in umatwa heftigen ^Schmerz empfinden, von IMM 
beißen; kymbatilya die Faust ballen, von himha umnrmrn. 

b) PO denominativ: neneva groß werden; ingwa viel werden^ t/awa 
rein werden; ttmeva rot werden. 

c) a deoominattv: oMoa weich werden (Urb. w). 

d) nga retrotransitiv und intransitiv: kia eich sdilXngdn, kmga ge* 
rede macfaens «MI^MX einkehrm bei jeinaml. anyanga herumstreifen; känga 
rö^jten ; mala, mstuUanga vä kiffd sie spuckten und bespuckten sich 
die Brust. 

e) nda iterativtransitiv und intransitiv: kända massieren; ^tda ver- 
weilen. 

f) nAa (P): fMnia schelTen; kvtaAa umfassen; temAa aerdrOeken. 

g) iß (?): fAjbqia bohm, Feuer andrilten; Aafa erheben» loben. 

h) (?): »HmfS suchen. 

i) ma (?): Mma aittem; tf/wi^ma donnern. 



Die kausative Form. 
222. Die meisten Verlin Inldcn eine kausative (vcianlnsseiitb') Form 
mit der tindung yn. Diese Koiiii drückt ati.s, daß die H.iiKilung des Ver- 
i>uins «iurch jemumi adei etwas veranlaßt ist oder wird. Die meisten 
Schlußkonsonanten des Verbalstammes erleiden durch ya keine Veribiderung. 

Verba auf nut bilden mj/ai uma trocken werden, «mye trocken machen 



na 






tJtaaa brennen» «Aonya anafinden 


h 


• 


fya; 


tmiäZs hinausgehen, wait^a hmauswerfen 




» 


tya\ 


kvoata fassen, ktcatya fassen lassen 


nda 




ndya ; 


limln \ ci stopfon . findyc verstopfen lassen 


1^1 




ryn ; 


/(/rrt scliö|>(Vii, /'irya soli<>{>f<Mi l.iss»»n . sagen 


mba 




rnbya ; 


^amba >>icU wasciieu, *ambya wasclien 


i(" 


• 


Äyo; 


kofia loben, ka^ya loben lassen 


•»*» 


■ 


NjQPS; 


mantß suchen, oM"Sya suchen lassen 


ha 


• 




amuka erwachen« amaffia aufwecken 


nga 


• 


m^'a; 


hinga bildet hmdja vertreiben 


aa 


» 


aUya't 


iseaa (Iterativstamm von laoa)t twittjfa sagen 



Dieses |^ kann an alle intransitiven Verba zur Bildung der kausstiven 
Form sngflianpt wprilt n; dit- relativen Formen sind aii<;fienommen. 

In he/.ug auf Ciu- N'eränderung des k bzw. ruj durch ya sei auf die 
iSubstanUvbildung auf i in § 172 hingewiesen. Dort wird aus ki kjff aus 
tt^ fufji. Der t-Laut erb&lt sich dort, während er bei der kausativen Bil> 
dung versoblungen wird. 

283. Mnn man die kausative Form von trsnsitiven Verben bilden, so 
sind folgende Regeln zu bmchten: transitive Verba, deren Stamm einen 
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o-, tt-Laut enthält, nphmen it^yanni transitive Verba* deren Stamm ein e 

oder o enthält, neluiieii ei.si/a 

Relativa auf ia neiimen iüh/a an; »utuita suchen ftir jemand, ma/iiUsi/a 



> It 


«0 • 


el8^ 


« ovea binden (Qr jemand , ooetsya 


• • 


Ua . 


ißfa 


• hdUm ftke jemand brechen, lii%a 


• » 


äa . 




• «feMs warten auf jemand, «tetsjtjfo 


Inverdva » 


m > 


wUga 


• Ptngva losbinden, vinfftU^/a 




ula > 


u^ya 


Ibif/ulo Insuickelii, Urujunfa 


• > 


oa 


oisj/a 


' omboa Mörtel abschlagen, ombotsya 


■ ■ 


ota > 




• 



Kausativa auf ys nehmen nach a-, i-, u-Lauten an; 



enOmen, §aiUtjfa 

* • ffa * * e oder o eUya an; onya zeigen, OMtaya 

> > jfis bUden das Kausat. wlküsi/a bzw. Jcetsya\ laigf» bzw. ^«'Jtya 

• • nd^ » • • • n^ätoya bzw. j^Aiyej ngifya bzw. 

tsonoija bescliämen, tsonoketsya, tsonokegya 
kmdla vertreiben, /un^^a 
Femer ist zu merken, dafi auch intransitive, vokalisch auslautende 
Stibnme das Kausativum mit Annahme der Endung Ifys bilden. 

ua verloren gehen, vtsya verlipmi ; ua kochen, uisya kochen lassen; 
. ' iliehen, kitsya in die Kluclit .schhi^fn: ija essen, i^i/n weiden. fiUtern; 
tu weinen, itsya weinen laasen; von kalt werden, volst/a auslöschen, heilen; 
ISi verweigern, tesya\ oMoa weich werden, dolottya. 

224. Die Vwbalsttffixe können in der mannigfachsten Weise mitein> 
ander verbunden werden* 

^tm§iffm$a einander .schmähen = /ua + nga + ila + ya ana 
{{(ikitgya horchen, gehorcJien / -f iyo -f ika + ila + 

225. Durch teilweise oder vollständige Verdoppelung des StuiiiueH 
werden ebenfalls Formen gebildet, die eine ODon)atopoeti^»che Wirkung ausüben. 

^gifanga sehwanken; mebmela glitzern, fiinketn; flww&alawitefa hin 
und her hrafen. 

Das ReflMOTpmuniien* 

226. Das Reflexivpronomen lautet i ^ und wird wie die Qbrigen 
Objektspronomen vor den Stamm des Verbiims gesetzt, wobei es mit fol- 
gendem i zu f verschmilzt, wShrend es \or den üluiiien X'okalen in y 
übergclien kann. Mit den vokalisch auslautenden Hilfswörtcm assimiliert 
oder versehmilii • rodst nach den Regeln des § 1. 

•lü sich eigieQen, Fat, nffSSa, ki'Torm ngSiai yoCMi sieh nehmen, 
Fut. ngayoUea, Ai«Form ngijfoisea {ngiotsed)\ wa sdkwOren, Fut. n^ioMoe 
(nj^witio); jfo^ sich eine Last aufladen, Fut ngagatlia, ki'Vwm npijfaitfa» 

Perfekt« und Perfektintensivbildungen. 

227. Perfektlilldungen smd bereits §§ 28, 41 u. m. erwBhnt worden, 
und in § 47 in dem Verseicbnis der Verba findet man xahlreiche Beispiele 
zu der im folgmden gegebenen Übersiebt der Peifektbildungen. 
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1. Verba auf kat Siimme, die ein / entfiaiten, bilden den Perfeki- 

staiiiin auf kUe, den PerfektintensivsUmiii auf kite, ifeSu; Stamme, die kein 
/ enthnItcM. l)il(l(»n den lVrf,St. «uf /^^iV, d ; T rfektintens. St. auf A-f<«, A-aSff. 

raluka füllen, rafiikt/e. rahiktie\ täjfuka auferstehen, iayukjütf tSjfuJIniei 
meka ersclieinen, omkße, onckrti . 

2. Uelativa: ^^xi ela: Peif.St.tr/«; rei-fektintens. St. ete 

» t&r: Perf. St ife; Perfektinteiia. St a« 
» m: Perf.StM; FerfelitlDteiw. St ife 
■ f'a: Perf. St. iye\ Perfektin tens. St. ilt 
» ettya: Perf. St. e/Äy^*; Perfektinteiis. St. c/yc 

• itst/a\ i'erl". SU %tsye\ Perfektiiiteiis. St. ftyf 

• eijfa'. Perf. SL e/y«?; Perfektintens. St. r/yp 
» i/jfat Perf. St ily«; Perfektiuteus. St. «2ye. 

«leUii warten auf jemand, «Isföfe« ilplüBi treiben f&r jemand, 

t^aSe, hÜtSe; ooea binden für jemand, oeee, owM»; kmäa nach jemand 
f^reifen, kwatijfe, Awaliwte; ^mbiUiya Hlr jemand waschen, feimiAlqiv, femSi^; 
külUya nach jemand fragen, külilye, külilff>/r. 

3. R(*7i])rf>ka : ncbiTi «ieri pppjelmäßi^rii Hili]iinf;(Mi auf if , tU konunt es 
auch vor, dnß das t vun in den Stauiiu /.urücktritt und mit dum a der 
Endung ana zu « assimiliert. Diese Form wird dann auch för das Perfekl- 
intensivum gebraucht ISne ilinliche Bildung liegt ja auch bei den P^ 
fekta der Rdativa auf Ua, ela vor. Dort verbindet sich das in den Stamm 
zurQckgetretcne i mit i 7.\\ f, mit e zu f. 

rM'onorta pfleichen einander, wof»CTi^;w/ion« einander «;lpichp^oßseiii,t^^ 

4. Verba auf nya: Perf. St. og;«'; Perfektiniens. M. «yite, ngeie. 
atumga zerstören, atuaijyie, ananyTte', kniga betri\gen, ketig/ie, kengete. 

5. Kausatives auf mtys: PerC St. fm<^; Perfektintens. St. ewi!^, may* 

• ns/a: Perf. St miSq^j Perfektintens. 8t ni^, mh/e 
» tya . Vi-ri.m. iitsye; Perfektintens. St. 67yf, tetye 

• iidi/a : ['»'i f. St. nrHtvi/p; Per fcktintcn.'s. S(. nfUtye, ndetyf 

• rya: IVi l. St. r*/«;^* ; Perfektintens. Su f*^^ . f ' 

• m^a: Perf. St. m6iteya ; Pei fektiuteas. St. m^tVy/*, 

• Ij/ax Perf. 8t 1Uye\ Perfektintens. St j«^, le^ 

• tja : Perf. St XiAy»; Perfektintens. St iK^, Aäl^ 

» nx^i Perf. St ngiUsye\ Perfektintens. St ng&^ , ii(|ü^ 

tja und «/^(/'a mit / im Stamm: kihje, »'/»/y 

• itsya: Vvvi.^i. tlaye'y Perfektintcn.s. St. /(//^ 
1. itsya'. Perf. St. etsyr^ Perfektintens. St. ttye 
' i^a' Perf. Str^f, Perfektintens. St 

« efsya: Perf. St Mfft% Perfektintens. St. ^ 
. ilya: Perf. St. iTy/", Perfektintens. St. f?ye 

• elya-. Perf. St. e/yp; Perfektintens. St. Äfy« 
tsya: IVrf. St. j/.*//^; Perfektintens. St i7y<? 

> yo mit / im Stamm: I'erf. St t/y«t} Perfektintens. St 
nijf€, etye. 
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umj/a lif raiisrif'hmen , umitsyf, umTtyf \ akanya anzünden, akanilsye, 
akanttyt", ktcatya greifen lassen, httatilsye, ktr(i(ftt/f\ tavya sagen, tavitsye, 
tavü\jf \ ^mbya waschen, ftambiL^ye^ i_ambtlye\ umalya hinnusbriageii , umäljlye, 
umältfye; valutja fSllen, vahkUsye, vahkiiye; inrija binQberbriogen, tngjisye, 
m^«^; tttmokeit^ bcsehimen, AmoftSEiy«, AenoASI^; foigjftt zahlen lassen, 
witgUye, %vi{itye; eUfiya gegenQberstellen , efe*ye, eU^tye; t^npvAyet losmachen 
lassen, ringuitsye, tfinffuttye ; rnttya lieilen, vofts'i/e, vr/Tiye; »atsya los))inden, 
*aitsye, jaSye; atsya sngeii, aitsyr. aitye; utsya verlieren uttxye, utt^l Gj/ftsifa 
helfen, tes^tsye, te^eilye; elekanya erklai-en, elekanUye^ elekamtye. 
228. Als unregelmäßige Perfektbildungen sind anzuseilen: 
AaArya in acht nehmen tsymUyey ityeSfyei kttitjftt ziehen Aj^Ay«* kplä^i 
kaU^ leugnen kakafyg, kMS^\ AiUb anaigießen ibUiSv, hikdä^i «yi QIm^ 
nnchten ef, yfe; hdl weiden ffSr, jfTSfe; m aagen kt Terkaufen 

22'.). Das Paissivuni dieser Formen winl rrj^plmäßig gebildet, iii(l«>in 
ein tß vor das Scliluß-<* im Perl'ektuni und i'ertektum intens, gesetzt wird, 
nur bei den Kausativen verschmilzl daa y mit dem w zu 9, 

nmofting^tM n'uS von wem hast du es bekommen?, tecgio sagen Pass, 
tavwai *ambya waschen Aamifßa, §aml/Usire, ^mbitm; valutja fallen wUuk^ß, 
»alukt^, vabikilt^i Atmj^a vertreiben hm^y^, bmgi^, bmgüsß* 

Das Iterativum. 

230. Um auszudrücken, daß etwas zmn gcwolmheitsmäßigen Tun 
^er Person gehört, gleiehsam der betreffenden Person eigentümlich ist, 
wird das Iterativum auf m gebraucht 

Itiffl nomfie rihiuftaa uki , ta mundu , ni kutavya: nonAe Üt» nÜM e ukt 
wenn Rinder Honigbier tränken , wie der Menscli , niuBte man sagen: dieses 
Uind hat Iloriighier pplninkcn. mtsyo ndeto tsya Muluiuftt, ittenaa : inana 
kunea es sind Guttcs Worte, die da sagen: du sollst niclit stehlen, tindoio, 
va^ kveSbif ni ngai , ikuimalijfa ndeto es ist kein Traum , es ist kefai Triumen, 
es ist ein Geist, der etwas verkOndigt muOumia ndanmaas Aimoi mundu 
ein Alter sagt nicht: schlagt den Mann. ArtfuAiT tja kukuna numd», 
kitiknca ein Stumpf im Wege, der einen Menschen scliingt. muß gesdmitten 
wei-den. v/a mmfti ?(ntra Nah'mu jpnes Miulchrn Inf>ß Nalimu. tru^fHa yonzf 
ndindaa ngta^ ndunywa rta vatii kukica alle Tage pflege ich (i.r/.ellfn zu 
schießen, aber sie sterben nicht, ndzyict tikamdzatm nn tjau! womit wird 
man unsere Haare rasieren? mundu , utSnffoisya (syana, onyaUya kSf ni 
nffuku ein Wesen, das Kinder nicht sSugt, s&ugt sie mit dem Fuß? £s ist 
das Huhn, maan^a mbai tsya nUH fonffi, äa nttguht, ih ii$ot>aity^ idqs er 
suchte Arten von schlechten Hölzern, aus denen man Zauber zu Wreiten pflf'gt. 

Ferner wird die Itrmtix'form bei Verben der Bewegung, aber auch 
iiei anderen angewandt, um die Handlung als solche mehr hervortreten zu 
lassen. 

unfit ü, ^Hoii itH^oa kuhtM^ kigai^iBßa: m* flime^, na ntfyUgi, Ula 
Afannsaut^ na nde ndito na mundu, miAaa hAuwtjfu kijicmgSma; niMsa mali 
kü kwak^, ngami^ Mtfo» a«oe dieser Baum, du da! i^ komme, dich um 
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eine Gabe zu bitten: cU iat ein Kranker und ich weiß nidit, was Um krank 
gemacbt bat, aueh hat er feinen Strät mit einem Menachen. loh IcommiK, 
didi um eine Gabe zu bitten: idct komme hiedher zu dir, Baum, dafi ich 

ihn damit behandele, dafi er genese (Gebetsformel beim Hdlkriuter suchen 
kuM^i^a). tcimbovaa, utave mandHt du bindest mich, um WsMer zu 9chöi»fen? 
nmukaa! ich will heimkeJirfn. 

231. Anstatt der iterativt'orui wird, besonders in der Schilderung von 
Sitten t Gewohnheiten, «ach der einiache Infinitiy gebnu^t. 

anAt kt^ mt kmumfa kia, ku^ kahtimm, kv^ mmdd m Mumgofji mi 
inngi na kikioidana na küt, na kutsttsya kÜa kia, m ÄMona ta lacuti, na kwotta 
na ktcotsa mwingi muno tut kwtkia lungoni na kuveeta, kila kifonpafp kitjuma 
ijon^, vakttnca kila h'a man geht und sucht Eisen . man jjeht r.n oinem 
FlQßclicn, wo kein Wasser ist, aber viel Sand, gemisclit mit Ei^en, und 
wenn man Jenes Eisen ansiebt, so findet man es wie Pulver; man nimmt, 
man nimmt sdir viel und 1^ es in einen Worfelkorb und worfdt; wenn 
jener Sand ganz hermuagelit, bleibt dort das Eben zurü^ mi kifa mmAt 
SImmi mwm muno tea ndzuki, Mnkamba m Jbgi kmla mundu no kumtm^ 
»ttka^ fttsame , kana uhi miriu.- tiakc ni hUsama na7f^a: ni mxpht , afjat^fyac 
• f//a icauiicf ndzan , i/äni/a- wenn einer starkes Honigbier braut, so ptlegt 
der Karnba 7.u einem Menschen zu gehu und sagt zu ihm: »Komm und 
koste, ob daa Honigbier stark ist.« Et kostet und wenn er bemerkte, daß 
es stark ist, sagt er: »Es ist das, wdches för den Oefasen gebraut wurde, 
und er brOllte.« 

lüierjektioneiL 

232. Der Kntnba liebt es seine Rede durch xalilreiche Interjektionen, 
ünonialupoetica, die er mit entsprechenden Gesten und Handbew^ungen 
b^kntet, zu beleben* Es folgt hier eine Zusammenstellung solcher onomato* 
poetiselier Inteijeküonen. m! oi-ai-a^/ Ausdruck des Staunena; tttf Wti 
merk auf! dtsil Ausdruck des Staunens; au'Wi! Ausdruck der Uber- 
rasclmng; Tf Ausdnirk der Zustimmung; äyal auf!; f-y»/ Ausdnick des 
Mißfallea-s; ka! ke! te! Ausdnick der Genauigkeit (AroüaA'aÄi *•«); kdtsa-hdLsa! 
Schnelligkeit beim Laufen; kji! Schweigen; kxlya kji!\ ko! Genauigkeit; 
takommma ko! wir haben alle empfangen; tnöii, mut Schlag; ktma mbu/ 
wmt Fertigkeit; S-wl/ aume nakuf Hilferuf; toi SeUag; «^Ausdruck 
fttr rot; tu Ausdruck tOr wtifi; 4b« ^ Tropfen des Begens, 4raf das 
Sehwirren des Pfeiles, Schliirfen beim Trinken; /u^ beim Durchfall; kumia 
hdf; tn (p't) Ansdruek fiir schwarz; vo (/») Schuß. Scldarr; y>yn> ! y'\t^a-e! 
Schmerz, Fuiclit. makirnka nrntmfi naktro htkilja na kttina uia vap irö. 
utntce akiamba: ü-il u-iJ u-il katatUf na angi itn^e: at, m, ai, at, aU 
makikina mau: tv^, ti%, tiy^l A<b kommen zu dnem Dorf, und es wird hell, 
und singen ihr I«ied. Einer singt: u*il u-i! u-i! dreimal und alle andern: 
ai, ai, ai, ai, ai! stampfen mit den FAflen: tuch, tQch, tQch! wKiakfk «ff 
yikoni vcatalika, watulila, tca^i kulika vaya ^ikini, Ua ^iki tsj/akvoaia mtoakji: 
ofl*/ j}umba i/avia, kteiftea ktci nyiitani, yaml)ya mxmkj'x, ta mi , rtf' , rn// das 
Feuer auf dem Herde knallte auf, sprang, geriet ins Gras, das Gras faßte 
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Fetter: pah! das Haus braaate, da Sturm war, fachte er das Feuer an; 
puhy puh, puh! 

232. Der Kamba pUegt seiner Rede oder auch dem Anruf einer Person 
dadurch Nachdruck zu verleihen, daß er an seine Worte bzw. an den Namen 
der gewfinschten Person ein i baw. « anhingt. Bei Verl^jenheit kann man 
ebenlklls diese Amdmetaweiae hören. 

Muialalil MmakiH-tfil Mu>alafi-e! Mvealali fitce^f — it-i! he Mwalali! 
Mwahili du dal — u-i! Mwan(jj'iiini ! Mumnif Mba.v-t! Kiü;pnnampn mit 
angehängten) i oder — rtcnnai, uukni , itiiujuküit/ättlif nittewi' citT, nakm 
tmdaoj/c^: nineigi'tUi: valot^i äukai kwitui, kiitava nomltei. nmffukuitfafi: wn£of 
Herr, ich korome, ieh frage dich, ich habe gehört, und dn sage mir: ich 
habe gdiOrt: der Balosi kommt au uns, Rinder zu rauben. Ich frage: ist 
das wahr? liombe ino tDotsya voayo ni ttatsj/a mwauf ni too nAM-e kamt 
ni toa-ftffo? was für eine Stimme hat dieses Rind? Ist es die Stimme einer 
Hy&oe oder eines Leoparden? 

An den Imperativ oder Final kann zur V' eretärkung ein fp angeliängt 
werden. 

Uf^*jto/ woHen wir doch gehen! I^i mdi kuya kiiekani, HkaoM ^amu/ 
wollen wir doch dorthin in den Wald g^en , daß wir Tiere aefaen ! Jtßßgi'«, 

vika-sn! Mbnsi. komm doch! heUtn leSitya: •ndfkwmdt na ndzele , nmge 

na kilw.m ämtcia: •Jc'nye-so !< ätftya: *(/tf tme mvtmtmgane na kilto'/' das 
Mädchen sagte: -Irli will es nicht mit dein Teller haben; gib es mir mit 
der Scherbe.« Sie sprach zu ihr: «Nimm und iß doch!« (Äro uj/e-jp/). 
Sie wagtaz »Gelt! früher gabt ihr mir doch mit der Scherbe?!« 

Oruitormen. 

233. Das Kamba verfugt i'iber eine große Anzahl von Grußformen, 
in denen manche üUgentQmlichkeit enthalten ist. 

1. und 2. Stunde. Gruß: imiJhMMmffta ihr wacht auf. 

Antwort: Hkwamuka, ntmiwi oder Mkrif Wir erwachen. (Und) ihr? 

Antwort: titmätsi/a oder tiinätsya, oder titinätsj^Siuht oder tSmSt^Snd» 
(iiOMWi) wir erlebten kein Unglück (ihr? mit euch). 

Der Gruß wird auch den ganzen Tai^ gebraucht. Man gr&ßt am 
Morgen auch: mukuajlsyat wie habt ihr die Nacht verbracht? 

3. und 4. Sttmde. Ornß: mukuxUsjfätai was sagt, erlebt ihr? 

Antwort: tmSttj^mdu, noUmf vrir erlebten kdn Un^Qck. (Und) 
ihr? oder: et, lAwöe« uaw. «, wir empfinden Schmers uaw. 

Antwort: naitu titiatsya oder tiyona auch wir erlebten kein Unglück. 

Auch (lit'ser GniQ ist nicht an die ang^ebenen Stunden gebunden, 
mau braucht ilui «len ganzen Tag. 

5., 6., 7., 8., 9. iStunde. Gruß: mukutindiaf befindet ihr euch wohl? 

Antwort: Hhtäitdia. nMtoif wir befinden uns wohl. (Und) ihr? oder 
auch: IjMi undu uns fehlt nichts. 

10., 11., 12. Stimde. Abschied: amukm/ wacht auf! 

Antwort: ^ iK^önfßt nicht wir alle? Wir «Ue. 
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Allgemein. Gruß: nomwamukjielf seid ilir aufgewacht? n&mlicii seid 
ihr gut aufgewacht? 

Antwort: nolamuk^. noHMt wir sind (gut) au%ewadit (Und) ihr? 
Antwort: täbtakita wir haben kein Unglfiek. 

Antwort: kutakila nÜBO vbieö Unghlck nicht su fadkoauiien ist gut. 

Gruß: nokwoDiiri , nrnromtci? sn'd ihr dn? 

Antwort: nokn-oti, novoti. Noinwtf ja, wir sind tlier* Ibrif 
Antwort: naitu tUjruUsya uns ging es gut. 

An Stelle von noiAwi = no wM und iSomwi ss d» iüwi gebnueht men 
«ach ni i/koi n*iAwi und Ii UM oder now^^, 4oMtfj =2 niclit du? (und) dn? 
Gruß von Alten unterdnender, auch von Älteren an Jüngere: 
Gruß: wovö-nxfttui Vielleicht: uvo rmoaUj n^fmtf was itt der Zustand? 

Antwort: na(.<ti/o. Vielleicht: m utseo er ist gut. 

Gruß von Alterif^pnosscn untereinander: 

Gruß und Antwort: avai, nganya! Vielleicht: Heil, N.I 

Gruß eines Alteren einem Jungeren gegenQber: 

Gruß: tna^a, ngm^ du bist hell geworden, anl^wacht. 

Antwort: öj/ ja, vielleicht auch: danke. 

Einem Höherstellenden gegenüber gebraucht, ist dieser Gruß eine Be- 
leidigung, die etwa durch D«T'hriirfrnn}? einer Ziege gnt ^euiacht werden muLx 

Abiichiedsgrüße : GruLi: utjwe, mutme n'öty» bleibe, bleibt mit Frieden. 

Antwort; nak^ t! n'öcö und du geh mit Frieden, nej^u mukiff n'övö 
und ihr geht mit Frieden. 

Gruß: tee^ n'Seö geh du in Frieden. 

Antwort: nakn utkcf n'övö und du bleib in Frieden. Oder: tuMoe^t 
nicht auch du? 7inku nuln it' utuji iiiul du <^iA\ mit anderem (Frieden). 

( Iruß: luut'mdandjc , tHutindangatsjfe bleibt gCSUOd. 
Antwort: H y(ym^1 wir alle. 

Anhang. 
Kaini)aerzählungen. 
1. KTmbu na tsyololnka. 

ktefikjiw' äh f ni Mnfnnrpr , tmmbie andu . na Mulunyu Y<\ra »■ tf 'i ua dts^^a: 
•nSkwetulOf anclu makwe ryu; nendaa, andu makwa, makHsyuka.* na ömba 
andUf Shcaa kiv«h kmgi na S6wa eow ktoake, na miat iSmb» na Itjfolaioka 
A attnt na «Ao&i na lÜmAu na t»jfolotoka matfiku aialu, ^giat AryoMM» e mo' 
nmo me/iffi rmtno m'övimyn na ma-trn; namo UROeiM^ »MIO MMN^*, nomo 
matro tii maifti. na cUsitsya kTmbu, et<ia: e tnakilimtmo, ndai uvungu; maneno 
innhf ni nmirn. na ätitutart/a K'Tmfiu : >kTmhu, endo kimlo ki'ya, ninaftcair 
andu, aia ninömbkf ukamatan/c: i/taktca, maktitsae, makitmfuka; ktda mtuidv 
SkwBf akUtjfttJka.» künbu Slgya: 'T, niktco n^s}'* nake ägi kavoia ; ula undtt 
wake wmdaa kavola. 

na tijfoioloka Sä»a van kwa Muhng«. na itnite Sf^ hwika, Äbys.* 
'nShee, NetWf tÜfM — • na ndekutavanjfa , uVöndu wüwe, nake tsyvloloka 
(hmutavffa Midmgu: »nrnguni kumia.» fimma; »enda, ukamie.» mdi t^/okioka 
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— fi ftuni? — rtuluka mituki, ärjka, vnln ve kwibu, i-;rn r kimhu iiukurafst/a: 
'ueitjce — « äkena na tst/otoloka nokutavija anritt, na ami» öiii^e. mümbanilf run, 
niimkveisikitsya. na tsyotoloka öLsya: 'tuw'äiai na tiiicf.: andu nitnakuUae, 
makihtomelya , ta mit ya ttyonyxca,* nakt XSni« Etsya: •tinc'ü indi, tijw'n 
huH na Imw: andu mmakidiae, makUfj/uka,» nqkt i^fololok» Slfj/a: •^uo-i 
tja mble notjo tjuu* na mSf^, mSlsjfcka* kmkj^*üt tu audit mStwi^, 
mSkwa, makäia kutajfuka. 



kttuht ChamKleod 
Ityofo&ufea dn Webervogel 

iimba srhafTen 



Worte 
ktOtaa iter. v. kua 
mm ein Geechüft ver- 



k0M juikommen 
mtd Wurael 

tjongwa Aloe 



richten tjuo Sprin li 



kivdlo Gebiet [ ümbana s. vei'saininelu | tumia alt werden 

2. Kmmo na kioftimo. 

iffi kumuiavya mtcana: ^ndukanice uki». na mwana nuktmwa na i^e 
ndikumda, Smriai ^ndidha^hM «fti.« na ät*ya: -ai, wenda kiumo, nga- 
ktmma.» nak» äUa wkM na mmoia na mm, ^akujfa ^onj^, na Mäkäa Mafo 
tene, aiiftämba kuya kihdu, na ktcotsa micakji na kwikia via ffMfjpmio tttt ^akttj/a 

vfirr mictikfin'i. i/i'li vih~ nCmiimha kxr'ikla , äitiha krtiiFna: 'icf^, mwnnäkira, r-^r 
mite, naktttsyui* , ukninhUa kunwa uki, woiolekaitya.» rta ekia mw»^tnba wa 
tjakuya mit tntcakjuii alälüye ita muf^mba wa tjakuya tcavia ni mwakjif kwofnba: 
tOf to, to, kutoltkanga. na iffi Icmita mandti, ktnya vau na ndxHB na hBOi$a 
ukUf m na mwakfi -niQo kdri^- na kunäm ingi: »^tf tri mwanikua, n&ie 
nakutmfai*, nkSmbila h»Awa vki, ndakunen^^, waeefSüfm na käa ÜUinffa 
km^^flka n;uilo ya t^fua: »tooff vau! nokafjtanya na Itryua/« indi utjona ida 
mwana Snw'öki, va^ kum^ mjfei iH, ni kaktpa, mdu ü tti ufpiktt $nmo, 
ni kiumo. 

kuff kuman^a uki wa ndsuki kij^embe na kurmn^a ntlmi na kuman^ uki 
UM Vavai na knua nta uki «ea ndzuki, kmkia myattne; naulawt Favo» ümwm 
na Uuwia ina, übt tea ndzuki kugoa kwa kana Aifo/t; na kmnang» mbid 
»dub ya kSaa, na kummfeiäke na kumvoia: »(Uta, indino ngutwika mundu 
müme. ningwenda: nenge uki, ninvoe. na uki vä won^e ni waku. noktwa- 
lukia mauni: unenge uki na mökn niakif nn ttrmf: ngimra , na m7sn maku.* 
na ij^e kunwa uki. na ttia mwana ulsa mimt na küaa na kumwia iiHtkt: »aisa, 
mbui iisu ni yaku, na ngukucoya: nenge uki, ninice.» na i^e ktoatsya: «r>. 
na kvnUa, hUvoaa uki tM Vovai na im ndtuki na nfttkomg ya nAm, kuvulam/a 
wanuie kümljfoni na kukunda kaipi na kummat mSkOf mwanäkwaf ngwa- 
Mimf. • na micana kuticaa möko, kwik'nu (halt die Handtiriclicn offen) nai*^ 
kukiinda uki katJt'i iiu hinnvin (ihm in die liruidf spfit/cml) : « itinaktrax'tma. 
iiiivnnäktc'i , ikala ni'ituku mt'nrji muno , ntirtkf nnitinni'i. xduknticihr lulja. 
ukrkata na tjakuya tjakij, ukinengwe ni Mniungu." na mwana ktcik'mt (reiht 
sieh du Gericht) kunoaka na kwolaa inyi kuktmda, kutungia wm kivaijfom, 
na kukunda ingi na kugukaguka kakva, na kuHmyia vou na iffi kumwia: 
»mwanSkwa, winwa uki, tiAdfttkUg ndSna na ndukakune mundu, iniioifa uki.m 
na kumwia: ^Ji^ehdi! unwe.» na mwana kunwa uki, kua^ta na kumwikia unffi, 
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ßcunwq, akimwia: «>ni vatsi, ninaktcajsima ^ mtcmäktoa, enda, umame.'^ mteana 
äff kumatna, hoUu kumoa uki, nduKkotot »kukvikS/* kwUfaf m hmmtmjfa 
mmma: »woff hmuma, nduktPkib: ngaulrn kukwatimlfa.* na igake ku^f ktim' 

watnutja: ^nganya , nganya!' 'Ui*. »vkUa*» Atcakya: 'mwanuHMf tHukiAloa 

ufa uhtku icon^^ef ka^i mvtfruimufca , nomumamitf? • na kicat.ii/a: «f, ninima' 
mJtrl" Hd küküa nn Isi' Kumwia: »uka, tiA nnmbu kirakira.' na kv{i olsa 
uki^ ula uiiaitte, na kuiika kumm na mwanake mwa*i, mwana ekttmugaia uki, 
tmkt ifB ekumwof/am. mwana uisu, no oMdoa uM, uHkuna mundut nkpaff- 
ni iffi. 



kiumo Fluch 

« 

kiojtmo Segen 
verflachen 
GctradeKii 

miiffimba Sorte 
tfifekanga zerknattern 
lull/a Augen schließen 
ndzete Kürbisschalc 
njfiä» Untergang 



»vanya untergehen mit jemand 
myahne Loofafrucht (Giraloff) 

Awdjiio Becher 
kmida trinken 

« 

af^na segnen 
ntkaptka Mntid sp&ien 
l^äidi = ka imii 

bitten , jemand um etwas 



Baige Itedm. 

1. Trinkspottl i<*d. 
nukomhrka micongo ui kuman%ijijfa mbdsü'i 

M nimmdn muhmgu: 
«oMm m Muknd/ 
iSe/ na tuhooneka/ — 



ngei^ mmuh, t*ondu nakeng^ Ngoon^i 

ine! 

tut ndtcotifka mulungu: 
«öMmw im* MulomI 
wl na ndtoonekaf — 



kmUjfa kikiwe mmta, kikmengwe Mabgei! 

iäe ! 

na ndtcotieka mutungu: 
icofiiiTf ni Mutavil 
iäe! na ndtconcka/ — 



GekrAinint ist der RQcken vom Suchen nach Pesa! 
iSe! 

Unauffindbar ist dos Gluck : 
Gefunden wurde es von Mtitavi ! 
ISel aber ea ist unauffindbar! — 
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leb betrQgc jemand, wie er dea Ngovu betrog! 

' iäc! usw. 
Den Becher voll gefttllt, geweiht dem Mutavi! 
ä(e! luw. 

MuUivi, ein Habenichts, eriiielt die Tochter <\e^ Nirovn /iir Krau, 
ohne dem Schwiegervater etwas zu zahlen. JSo fand er das üliick, welches 
dem Singer ab unaafBndbKr erscheint. 

2. Tnnxlied. 
Chor: uuwiii tcij/f^ai , >/i inhungr tjalo-i! 

tuiumla^a Makundza icanr , n^iMaiJa Jitwn/itfo; 
na näeio tsym^t nt/wamba ktoiya-f. 
thumje ijah/ 
umnä wtgffyo» — ngdläai mi ff mgai vakd: 
mwanätu/ 
Solo: n Multli, mtcekanyHtaf 

nrngwandsitst/nkui : n tJx-icrmnif 
na ngekutetja mbUif ta Akavi ntskufutta/ — 

Chor: Uuwiii wiyeyai, yi bind mir die Rdselast! 

Ndunda (h s Makundrji mag sehn: ich tanx* «um Ued 
Alle Geschäfte laß ich beiseite; 
Wohlauf zur Heise! 
Uuwiii wiyeyaü — ich sciding ums Bein als Spangea Armut: 
Bin ein JOngUng! 
Solo: H MidUi, was macht ihr? 

Ich verauche den Sologesang: er udßlingt! 
Ich warf meinen Anßenplatz weithin, wie die Miflsai 
in den Krieg ziehn! — 

Die Massai umpehen ilirc Aiisiedluiit; mit weit vom Mitlt-lpunkt 
li(';^fiiden Forts, bei denen sie de« teind erwarlen. Der Sänger hat .sich 
auch in einen Sangeskrieg gewagt und seine Stimme weitbin erschallen 
laas^, aber der Oeaang mißlingt. 

3. Reiselied. 

Solo: ki^fka kiigunga: kitawn na kitiiwn-il 

ki^kat kugungai: kitawai na kitiitßat/ 

Chor: mataunU/i nmiffu mavuH nguaail 

jfa flMMfot/ Midakfakieüjfa ttffombo tfjfakei. 
ü tea Mwiyai! 
* kmdu 0tt manai nolfo Inmtif 

i'ii/ 

Solo: Der Wald ist dicht: wird er gerufen, h6rt er nicht! 

um 
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Chor: Die Uiupümge verbargen die Flinten im Kleid! 

Ja sie verbergen sie: der Deutsche f&hrk «eine Sklaven vorlwi. 

Ke! Sohn des Mw^: 
Waa lat daa da l&r ein unnfliaea Ding? 
I-ü! 

Im DIdüdit sind die Häuptling» ihren veAoteiien Flinten ge- 
holfen. Kommen sie in die Steppe von Mbuno;ii. so versrhwinden die 
Flinten unter dem Kleid, besonders, wenn der Missionar mit seinen Skluvcn 
= Kostkindem zu sehen iat Neckend fragt der Sänger, was er denn dort 
fllr ein nnnfitiea Ding veiijorgen hat 

4. Reiselied. 

Chor: i kimtjp nonitsytoei 

m ndzä na im^aloi/ 

mali a mam: 
•la «n* ndfa, wiUaa, w mäumM U 

f-uf 

•ktilya nffi'rnii , u-ttsna, ta tr an du miteil» 
Solo: ta tei ndtOf witsaa, ta voandumiieil» 

••«/ 

Chori I grofie Not hab* ich erlitten 
Von Hunger und Durst! 
Das will ich dem Bitter «eigen, der da bittet 

Ums Gut selbst: 
Scheinst 'n Narr, der du konmistt als hiti'st mich gesandti 

I-ii! 

Frag' Jenen Narr, der da kommt, als li&tt' er mich gesandt! 
Soh>: Sdieinst *n Nair, der du kommet, ab UUfat mich gesandt! 

1-ai 

Der mit allalei Waren von der KOate heimkehrende Kamba macht 

dcb Oedanken, wie er die ihn um ein Geschenk anbettelnden Heimat^ 
genossen abweisen wird: auf seine j^roßen Eiitlx-Iiriingrn will er die ün» 
verachimten hinweisen, anstatt ihnen etwas umsonst zu geben! 

5. Lied beim Mahlen. 
nigama na npita fjam/ 

vmutgungu ndana- 

In die Feate des Ndaumbi 

ziehe ich und erhalte T^avituch! Auf gemahlen! 

Der Europäer hat nocli nicht 

geworfen sein Buch! Auf gemahlen 1 
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Lied eines blinden Sän^' is Miilingwa, der auf r\i-n IJof des reichen 
Ndzumbi kommt. Kr will sicli dorlhii) mit seinem Gesang zurückziehen, 
wo er dafiir Beluhuuiig erhält. Nocli hat der Europier nicht das ganze 
Land in Besite geoommen. Seine BQohcrt die Abdeichen des Europfters, 
verniditen Poesie und Seog. 

6. Lied lie im M allien. 
nl^t^a na ugih/nga, ya iälüf 
WQ tä^Of na nigia na ndtmamai! 
i, kufftti ndtkumda na ndimamaif 

ten täta , na m^ia na muianüywe! 
if Am^iot nd&ewmda na n^Smamai/ 

mtcma , nt'pnn , tr rnwona , ya lülüf 
na ngi^i na ngttitngai ^ i ya lülüJ 
if ku^i ndUacmda na ncümamaif 

Ich mahle und gebe zurück, ya lulu! 
Ach Vnter, ich mahle und schlafe niciit! 
Ja mahlen will ich nicht und schlafe nicht! 

Ich mahle und rufe dich, Makasasa, ya lulu! 
Ach Vater, ich mahle und bin verwirrt! 
Ja mahlen will ich nicht und schlafe nicht! 

Ein Kind, das keine Mutter hat, ist kein Kind, ya lulu! 

Ich mahle und gebe zurück, ya lulu! 

Ja mahlen will ich nicht und schlafe nicht! 

Wohl die Klage eino-s- Mädchens, welclies ihre Mutter verloren hat 
und nun für den Vater mahlen umß, wodurch ihr die Jugend nicht als 
Jugend erscheint. 

7. Lied eines Mädchens. 
mhmtUf tümümöe fpnUf 

tmmdeilanily« na IShi 
•«sAi de ndfktomdaU 

Unser GeaeUedit venamnMlt each im Hof^ 

Zu richten Uber mich mit dem Vater — 
Ich will k«ne Flage! 

Eän Midchen, wdches der Vater einem ungeUeblen Mann verluuifen 
wilL Man aoU ilire Sadie im Familienrat veriianddn. 

h. Lied beim Dreschen. 
Solo: nwe, u wa ina, atätia, 
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Chor: 
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Chor: 



I nts' fest, wir woUen weben hin und her! 

lai-iye! 

I aitx' fest, wir wollen tansen! 

Die Mädclien haben sich auf dein Dorfplats versammelt, um Mwe- 
korn zu dreschen. Auf dvm außerhalb des Zaune5; befindlichen Hof der 
Männ»T habpn <ich die HerrlicIiPii . die Ji'mnlinfTf» . eingefunden. Neckend 
ruft das Solo au» dem, von dea ntit Diociinitin hewaffneten Mädciien 
gebildeten Kreise diesen Herrlichen xu, daß sie wühl vuui Kurn angelockt 
seien und sich darüber unterbalten. Im Tansschriit, den Oberkörper bin 
und her bewegend, nahen sie sieb dem in der Mitte auf einer Tenne aua- 
gebreiteten Getreide und la.ssen taktmäßig zurückweichend und \ 01 1 iiekend 
die r?uten niedersausen. Die Herrlichen mögen derweil im Hofe fest- 
wurzeln! 



9. Schlummerlied, 
woa. tea mvxmaai 



warn, wa imoanaa/ 
wUfjftoa nikit 




Waa, wa mehi Kind! 
Was macht dich schreien? 



Waa, wa mein Kind! 
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deutschen Schutzgebiete 

nebst Anhang: Über das • Kolonialstaatsrecht Englands und 

Fkunkrelchs. 

Von Ukribebt SchwÖrbel, 

OeitchtinfeMiidar am KAla-Drate. 
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Etnleitmig; 

0ie Klarheit ttber die «taatsreebtliclien Verhiltnine einer Kolonie ist 

von der größten Wichtigkeit. Die wirtschaAIiche Entwicklung eines jungen 
Pflanz! find es. das doch vor allem dazu bestimmt ist, seinem Mutterland zu 
nützen, indem es dasselbe entweder von fremden Märkten unabhängiger 
stellt oder seinen Menschen Überschuß aufnimmt, hängt zum wesentlichen 
davon ab, wie «ich das Ifotteriand politiMh zu ihn stellt Den Kolooisten, 
der dort Pionierarbeit fttr sdn Vaterland yerriehtet, dem Knufmaiin, der 
seinen heimatlichen Produkten in den Kolonien ein neoes Absatagelriet XU 
^c-liaffen und die kolonialen Produkte seiner Heimat nutzbar zu machen 
sucht, wird durch Unsicherheit der politisclien- und RechtsverliSltnisse und 
diuch die sich darau.s ergebende schwankende Verwaltung die Sch«ffeus- 
freude verleidet, die ihn befähigt, seinem Vaterland wahrhaft zu nützen. 

Zu Bciginn der Kolonialbewegung des dentsehen Vdkes war sieh die 
RnchsregieruDg selbst nicht klar über ihre Stcilung au den neu enmnrbenen 
fber-seegebieten. Erst im Lauf der Jahre hat sich die Sachlage geklärt. 
Die teilweise zunächst in enge Sc);rnp.k< t'. 'j;ftwiesene Schutzgewalt liat sich 
mit der Zeit zur vollen Reichs- und btanlsgewalt entwickelt. 1st auch noch 
nicht in allen Punkten der wünsclienswerte Idealstandpunkt erreicht — ich 
erinnere nur an die zwrisdien den Sehuta^bleten nnd Deutschland be- 
stehenden Zollschranken — , so hat sieh doch heute der Oedaake Bahn ge- 
brochen, daß die Schutzgebiete deutsches Land und Teile des Deutsdien 
Reiclies sind, wenn auch nicht in dem engen Sinn der Rdohsveifassung. 
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HauptteO. 

I. Der rechtliehe Charakter des Erwerbs der deutschen 

Schutzgebiete. 

L Der Enrerb dnroh OkknpatioD. 

a) Die Erfordernisse der Okkupation und die Kompetenz des 

Deutschen Reiches daxii. 

Von unseren Schutzgebieten sind, wie wir späterhin sehen werden, 
nur die Karolinengruppe, Iviautschon und in Of-tafrika ein Küstenstreifen 
gegeniiber Sansibar durch völkerrerlitliche Vertriisze in don Regitz des 
Deutschen Reiches gelangt. Der Rechtstitel filr den Ei werb ailer übrigen 
SchtttBgebiete ist die Okkupation. 

Die Okkapation beruht auf dem ahen Völkerreehtssats, daß herren- 
loses, d.h. unter keiner Staatsgewalt stehendem Gebiet, woau aueh das von 
unziviUsierten und halbzivilisierten StSmnien litw olinte Gebirt 7.11 rrchnen 
ist,' von Stanten in Bfsitr. senomnien werden kann. Dieser Satz, hat in 
neuerer Zeit insofern eine fc^rweiterung erfaliren, ais sich die Anschauung 
Baiin gebrochen hat , daß audi Privatpersonen herrenlose Gebiete tatsichlich 
in Besits nehmen und darauf souverSne Staaten gründen können.* Frdlidi 
begründet nicht schon die Okkupation, sondern erst die erfolgte Staaten- 
neugründung ein Recht auf die völkerrechtliclie Atierkennung seitens dritter 
Stnntni. Friilirr war die Ansiclit geltend. dnP Privatpersonen uberhatjpt 
anfällig seien, herrenlose Gebiete, wenn aiicii nur tatsächlich, fiir .sich in 
Besitz zu nehmen, sondern ihre eventuellen Erwerbungen ini Augenblick 
des Erwerbs unter die Herrschaft des Staates fiden, dem sie angehdrten. 
Besonders England vertrat diesen Standpunkt scharf: 

''When British subjects take posse.s.si'>n of a desert country by public 

authority the whole rountry becomes vested in tlie Crown Neither 

can a Rritish subjei t or any company «»f Britixh stibjects acquire by compact 
or by conquest any territory fur their private dominion. All is subject to the 
British Crown.*" 

Erst ink Verlauf der Erwerbung von Hoheitsrechten seitens Privater 
im Kongobeeken* und in Nord-Borneo* ist im Völkerreebt der Satz an«^ 
kannt worden, daß aueh Privatpersonen selbständig von herrenlosem Gebiet 
Besits ergreifen und darauf souver&ne Staaten gründen können. 

1 Heabom, TSlkarredit, EnsyklopSdle der Bechtsvriiaensduift von Holteendorff- 
Kobler, G.Aufl. KKM, II. Bd.. 1016. 

' V. Stenijel. Die deutHcln n Srhutrgebietc, ihre rertitlidie StsUnng, VerfasBong 
uiid Verwaltung, Anualen des iJeutjichcii lieicli« , öiJÜiT. 

* Creasy, The imperial and ColcfiiRl ConstitoUons of the Britannio Empire, 
<i6ff.; V|^. auiii V.Stellge!, Annaleii 181)5, .'l'O iI". 

* Seitens der Assofiation I.'iioniLiJioii.iIi-- alriraitie. 

^ Seiten!» des 0»terreichers Overbeck und des Engländers DenU 
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Volkerr»'( litlicli «jcrc^plt ist die Okkupation fiir den einriß nooli in Be- 
tracht kntnuiendeii Erdteil Afrika durch die Kougoakte vom 25. Februar lb85.' 
Art. 31 derselben besagt: 

• Diejenige Macht, welche in Zukunft von einem Gebiete an der KQste 
des afrikanischen Festtudee, welche« «ußerbalb ihrer gegenwärtigen Be- 
sitzungen liegt, Besits ergrdft oder welche bisher ohne dergleichen Be* 

Sitzungen, solche erwerben sollte, desgleichen auch die Macht, welche dort 
eine Sclmtzherrschaft libemimmt, wird den betreffenden Akt mit einer an 

die nbriiifii Sii^tiatarmächte der gegenwärtigen Akte ppriehteten Anzeige be- 
gleiten. Hin (li(\selbt'n in den Stand zu setzen, gegebenenfalls ihre lie- 
klamationon ueltend zu machen.« 

Stellt so Art. 34 das Erfordernis der NotiÜkaUun an die ^'crtragsmächt(> 
der Kongokonferent euf, so Terlai^ Art 35 die Effektivität der Herrschaft 
ftber das okkupierte QeUet, eine »corporalis possessio«. 

•Die Signatarmidite der gegenwIrtigeirAkte erkennen die Verpflich« 
tung an . in den von ihnen an den Kfisten des afrikanischen Kontinents be- 
setzten Gebieten das Vorhandensein einer Obrigkeit zu sichern, welche liin- 
reicht, um erworbene R<'chtr und gepphenfMifalls die Handels- und Durch- 
gangsfii-ilii'it . welche iiir it-tzterc veivinh.irt worden, zu schützen.« 

D.iß dü.s Deutsche Reich als solches zur \'(ti iirihme der Okkupatiui) be- 
rechtigt war, folgt völkerreciitlich aus seiner an keine Grenze gebundenen 
Sottveiinitilt als anerkannter Staat der VSlkerrechtsgemeinsi^ft Staats* 
rechtlich atis Art. 4 der Reicfasveifassung, der das Dctttsebe Reich im 
Gegensatz zu den Eänzelataaten (Qr kompetent erkttrt hinsichtlich der Be- 
stimmungen über die Kolonisation und die Auswandenmg nach außerdcAltschen 
LfindiTn.' Wenn beliauptet wird, Ait. 4 dei- Kr-ichsverfassung hnhe nur 
die ilegelunt; di r Auswanderung nach Ix'reiUs kulUvierten Ländern iif> Aiii;e, 
SO ist dem entgegenzuhalten, daß bei der Vorberatung des Art. 4 iiu -Nc»rd- 
deutschen Reichstag der Bundeskommissar v, Savigny aiisdrQcklich darauf 
hingewiesen hat, das Wort »Kolonisation« sd gewihlt, um einen Anhalt zu 
gewähren, falls sldi späterhin das BedQrfnis geltend machen wQrde, «in 
ir^odeiner Form das Kolonisalionswesen zu ordnen«. 

Vorgenommen werden Okkupationen fiir das Reich durrli dr n Knisor. 
der nach -\rt. 11 der Reichs Verfassung mit der gesamten völkerrechtlichen 
Vertretung des Reichs betraut ist und daher ohne Zustimmung von Btmdesrat 
und Reichstag den vSlkerreehtUchen Akt der Okkupation vornehmen kann. 

Durch die seitens des Kaisers Iwsw. seiner Stellvertreter erfolgende 
Besitzergreifnnfi; herrenloser Gebiete werden dieselben der deulschen Slaats- 
jjewfilt untP! *-t(d't; sie sind nunmehr dem Deutschen Reich anirfrdit^dcr* und 
stehen, wenn .sie auch mangels ausdriickiiciier Gesetzesbestinunung keine 

' Zorn. Die deiitsi-lie Kolonialgesctzgebung , 1!MH, (iaff. 

^ Labund , Das Staatsrecht des Jl>eut«chen Reiches, 4. Aull iiK>l , Bd. Ii, 2h2 

Siehe auch oben. 

■ V. Stengel, IKe ReebtsverMltaisM der deotschen Scbatigebiete, lÜOl, 33; 
V. Stengel, Aiuuüeu 18d5, 614 ff. 
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Bestaiidteili- (it's Keiches im Sinn des Art. 1 der Ht'ichsverfassung darstellen^ 
dennoch ^lun Reich in einem ütaatsrecitUichen Wrhältnis.' 

Die Behauptung Hinels*, der Kaiser ktone xwar aaf Omnd 4m Ali. 11 
der Reiehsverfassang herrenlose Gebiete •v5lkerreeht1ieh« gQltig okkupieren, 
dieselben träten jedoch dadurch noch nicht In ein *!it8at4ireditliche8 reap, 
koloninlrechtliches« Verhiltnts zum Deutschen Reich, da hierzu gemäß Art. 4 
der Reichsverfassting das Eintt eten der Reirlisgesptzgebung notwendig sei, 
ist insofern irrig, als Art. 4 U.V. tiur die s^laatsrechtliche Kompetenz des 
Reiches gegenüber den üänzelstaaten abgrenzt, oline fe.stsetzeD zu wollen, 
da6 alle im Art 4 aufgeflUirten Reichsangelegenheiten, also auch die Kolo- 
nisation, d. h. dar Akt der Begrflndttng einer Kolonie, dnrch •Gesete« ge- 
regelt werden mQßten.* Ks ware auch unverständlich, weshalb die nach 
Art 11 R.V. rechtsgOltig dnrch den Kaiser erfolgende Okkupation incht 
auch zugleich dnn Kolonialverhältnis der neu erworbenen Gebiete zum 
Deutschen Reich herbeiführen sollten/ 

Sowie die Okkupation voigenommen ist, tind so die okkupierten Ge- 
biete in ein staatsrechtiiches Verhiltois aum Dentsdien Reich getreten aind, 
hört natürlich die gemäi3 Art. 11 R. V. unbesehrXnkte Vertretungsbefugnis 
des Kaisera auf. Die auf die neu erworbenen Gebiete bezOgliche Stants- 
tätipkeit ist nunmehr keine auswärtige, sondern eine innere Angelegenheit 
des Reiches. Für die Hegclung der inneren Angeleg. 1 1 licl ten des Reiches ist 
aber der Kaiser prinzipiell nicht /.u.ständig; dieselbe steht vielmehr, soweit 
nicht durch Verfassung oder Geseta anders bestimmt ist» dem Bundesrat als 
dem Vertreter der ReiehssouveriottSt, d. h. der Gesamtheit der Tcrblindeten 
Regierungen , zu.* Daß der Kaiser trotadetn l)is zum Erlaß de« Schutzgebiets- 
gesetzns selbständig dnrcli \'erordnnngen die Reiohstätigkeit in den Scliutz- 
gehieteii regelte, war zweifellos ungesetzlich und kann nur unter dem 
Gesichtspunkt entschuldigt werden, daß eine stillschweigende Ermächtigung 
des Kaisers seitens des Reichssouverilns angenommen wird. Erst durch das 
Reichigeseta vom 17. April 1886 Ober die Rechtsverhiltnisse der deutschen 
Scfaiitsi^biete * wurde der Kaiser reditmißig mit der selbstindigen Austtbung 
der Hoheitsrechte des Reichs in den Scbutagebieten beauftragt 

' V. Stengel. AnnaTen l'^!>5, GOl u, 614. 
> Hlnd, Deutsches Staatsrecht, Bd. I, ä39. 

* V. Poser md GroD-Nidlits, Die reebtli^ Stettmg der deMsdwn Selnts- 
gebiet«, 18; vgl «och Laband II, 281 und Beadix, Hio reehttidie Matur der Mtge> 

naniit«ij Oberhoheit in den deutselien Schutzgebieten , 51 Aiim. I. Das Wort »Gesetz- 
gebung« in Art. 4 R. V. hedentct nach richtiger Ansicht allgemeiii die Befngni» zur 
Aulstelluiig recht«verbiiidlicl)cr Regeln und Vorschriften. 

* Vgl. Bonihak, Die Anfinge des dentsehen Rolonialstaataredits; Archiv f&r 
SlTeiitl. Recht. B<1 II, 3fl. 

.\ii^< lirit£. Deutsclics Slnatürodit : kliip,i<lii- der Rechtswissenschaft von 
llolt/cndorä - Köhler, ti. Aufl. 11K.)4 , üd. Ii, .')t>2 ; Kdler von Hoffmann , Kolonialr^erong 
und Koiiiatgcset7gcbuiig ; 21eitaclirift flkr Kdonialpolitik, VILJahig. 1906» 968. 

Text bei V. Sieagd, Reditsverbiltnisse, 28 in der neuen Fsssoag vom 

2&. Juli im 
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b) Die reehtlielie Bedeatung der bei der Okkupation mit den 
Eingeborenen nbgesebloasenen Verträge. 

2a denOkkapfttionsbandlongen, wie Flaggenhisaongen, ProUanwtionen 
lind müiOrisdien Beset/nngen, sind jedoch in den afrikanischen Schutz* 

f^pbipten, ebenso' snf dt-n Mai-shallinseln . tmch Srimtr- und Fretnulscliafls- 
vcrtiiige mit den pingehnmii ii Häuptlingen und Kapitänen hinzugekommen, 
abgeschlossen teils durch das Reich, teils durch die &ls Kecbtsvorgäoger 
des Reichs anzusehenden Handelsgesellsehiften. 

Ihr Inhalt ist in den einzdnen Scbutigebieten ein sehr ▼ersehiedener. 
In der Hauptsache gehen sie teiia daUa« daß die eingeborenen Haehthaber 
ihr Gebiet und ihre Rechte ohne jeden Vorbehalt an das Deutsche Reich ab» 
treten,' teils dahin, daß sie !;ich nur unter den ächuts des Reichea stellen» 
sich dagegen ihre Rechte vorbehalten.' 

Die rechtliclie Natur dieser Verträge ist noch zur Zeit Gegenstaad des 
Streites. Bonihak und andere' besddinen dieselben als bloOe Schein ver. 
trige. Ste beiuMipten, das Deutsche Reich habe bei ihrem Abschluß gar 
nicht die Absicht gehd>t, sieh dadurch iigendwetche Beschränkungen gegen- 
über den Eingeborenen aufzuerlegen , sondern bitte nur aus politischen Rück- 
sichten gehandelt, um unnötige Verwickelungen mit den Eingeborenen SU 
vermeiden. Die Verträge seien deshalb als völlig nichtig anzusehen. 

Diese Ansicht ist unbegrüüdet^ da das Deutsche Reich * von Abstellung 
einaelner Hißstiade abgesehen, die den Eingeborenen in den Vertrigen ge> 
wibrtea Rechte stets geachtet hat. NatOrlieh wird dss Reieh mit Ibrlsdirsitea- 
der Kultivierung der Schutzgebiete , ebenso bei Verwirkung der den Kinge» 
borenen gewährten Rechte durch Aufstände, wie zur Zeit in Siidwestafrika, 
zur EinschHiMkuntr der vertragsmäßigen Reservatrechte schreiten müssen« 
ohne damit irgendwie dolus zu bandeln. 

Andere sind in das entgegengesetzte Extrem verfaUm und sehen in 
den Vertrigen, wenigstens in s^r vielen derselben, eine Anerkennung des 
Staateneharakters der H&uptlings- und Kapitanschaften und lassen damit die 
\'erträge den Chnrakler von völkerrechtlichen Abmachungen annehmen, denen 
gegenüber die Okkupationshandlungen als bedetitttngslos zuröcktreffn nii'ißten.* 

Die meisten Staatsrechtslehrer habi^n äich gegen diese Behauptung ge- 
wandt. Völkerrechtliche Verträge sind überhaupt nur möglich zwischen 



> So «.B. in Ostafrdta. 

' So in Sfldweatafrika. 

* Bonihak, Archiv filr öfTentl.Rpi lit , II. 7fT. : .\diuii, Völkt irn litürltc Okkupa- 
tion und deutsches KoioniaUtaatarecht; Archiv tiir öffetitL Recht, VI, 240 u. 25i); 
V. Hottaendorff, Handbuch des Völkerrechts, U, 256. 

* So aueh Laband 275 Anm. 2; v. Stengel. Annalen liiBS, 587 IT. 

So Hendix, 13ir. ; Pann, Das Recht der deutschen Schutzherrlichkeit, 17 fT.; 
Joel, Das Gesetz betr. die Rechtsx erhSlttusse der deut^rhcn Schutzgebiete ; Annalen 
des Deatsclien Reidis, 1^^7, lU5ä'. Ihrer Ansicht nach hat das Deutsche Reich die 
Sonverlnitit Aber die Sehntigebiete nur durch die Vertilge, nicht etwa anf OnuMl 
der OUtupationsbandlai^Bn erworben. 
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iStaati^ii, und wit iiaben bereits oben erwähnt, daß die Häuptlings- und 
Kapitämchaften des schwarzen Erdteils keine Staaten im VölkeirechtRsinn 
voratdlten. Duu fehlte bei ihnen vor allon die tettfehUehe Oi^iuiiMtioa 
ihres Gebiete» als Staat Die Obergewelt, die ein Hluptling Ober einen 
Komplex von Dörfern, oft audi nur über ein Dorf ausübt, ist kein Grund, 
drmrti? ^escliaffenen Herrschaftsbeurken den Stempel von Staaten auf- 
»udrücken.* 

Das Deulsclie Reich hat aucii beim Abschhiß jener \ erträge gar niciit 
daran gedacht, dadurch etwa Häuptlings- und Kapitlntehafien ab Staaten 
anauorkenneo, ron denen es dritten Staaten gegenüber seine Hemchafts^ 
reehte ableiten wollte. 

Damit ist natürlich nicht gesagt, daß die \'ertriige, die das Deutsche 
Kfich mit den Eingpbnrenen abpcschlossen hat, ohne jegliche rechtliche Be- 
(b iitung sind. Sic sind vielmehr von sehr weittragender Bedeutuni; für 
(las innerrechtliche \'erhältnis des Deutschen Reiches zu den einheiniisclien 
Stimmen. Daa Deutsche Reich wollte vor allem durch die Verträge von 
romhereio sdne Stellung zu den Eingeborenen ktarstdlen und benutzte 
dazu die Vertragsforni , um , wie Stengel ' sich ausdrQdct» zu zeigeD, «dafi 
es die Selhstb&stinmiung der eingeborenen Bevölkerung und ihre wenn auch 
noch nrspHhigliclu' politi^clif Organisation achte«. 

Die KultursU'Üuiig eines europäischen Staates verlangt, daß er die 
Eingeborenen nicht einfach als nichtexisUerende Wesen ausielit, sondern 
ihnen das freie Hedit der Selbstbestimmung darüber, ob sie sich • persönlich« 
seiner Gewalt unterwerfen wollen , zugesteht. Stößt er freilich auf 'Widerstand 
bei der eingeborenen Bevölkerung, so ist er dadurch in keiner Weise an 
der Okkii|>ation lirliiiHlcr t. V.s ist (lainit äludich wie mit der «sogennnnten 
Optionsklausel, durch ilic der siiM^rcirlic Stnat . der Gebiert' seines über- 
wundenen Gegners annektiert, den üewohnei-n freisteht, ob sie in ein 
UntertanenveridUtnis za ihm treten wollen oder nicht, ohne daß hierdareh 
an der Gültigkeit der Annektierung etwas getndM wird.' 

Die Vertrilge des Deutadien Reiches mit den Eingeborenen sind so- 
nach als zur l'nterstützung der Okkupationshandlutigen geschlossen anzu- 
sehen. Völkerrechtlich sind si«« ofiiif Jefilii lic Bedeutung; dritten Staaten 
gegenüber kann sieh das Reich zum Beweis des Erwerbs nicht auf die ab- 
geschlossenen Verträge stützen, ihnen gegeiiüber sind nur die Okkupations« 
handlung^n wie Flaggenhissungen usw. maßgebend. Mit Recht sagt HeiU 
bom*: 

•Das Völkerrecht prbückt in dem Stamm keine völkerrechtliche Per- 
son, sondern eine Mehrheil von Personen. Tritt ein UftuptUog Land an 



* Bemerkenswert ist, d.iD sowohl auf der Berliner als auch auf der Lan.sanner 
Kiinlertniz ein Antrag, die Wilden aN <">lkrrree!itlieiie I\eelit.«*fubjokle anzuerkoiiueil, 
aUgi'leluit wui'dc. Vgl. v. Stengel, Ann;) Ion 1M>5, .'>8'.I Anui. 2. 

' V. Stenge], Annalen 1H95^ 58li. 

* Vr;!. Rivier. Lclirburli o es Völkerrechts, 153- 
« Heilboni, Völkerrecht, 1016. 
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einen Staat nl), so ist der hierüber ahposchlosspne Vpilrat; v(M'!)indIlch. Er 
liat nhfr für »Iiis N'nlkfrrpcht nicht dir Bedputimg einer (.iptiietsahtietun^. 
Der Erwerber kann die GebieUühoheit nur durch Okkupatiun erwerben, 

weil der HftuptUng oidtt Organ dues aaerbmnten StMtee, der StMain keine 
vSlkerreehtliche Oebietsliohdt hat.« 

Das Deutselie Reieb hat denn a<icIi in allen SchutzgeMctrn, auch da, 
wo Verträge abgeschlossen sind, die völkerrecbtlidieQ Erfordernisse der 

Okkupation beobachtet. 

Wt iin inam lunal die äußere Fonu der Verträge — z. B. die Benen- 
nung der Häuptlinge als •Könige« oder «Sultane«» die Beseichnung iiu-er 
Rechte als «SouTerinltiltsrechte« — Grund sur Annahme Ueten könnte» 
das Dentsehe Reich habe dadurch die vSIkerreehtlicfae Stellung der einge- 
borenen Machthaber anerkannt« SO ist demgegenillu r zu h(>inrrken, daß 
dic><> in mnm hcn \'f'rtrH!;pn vorkommende bochtrabciulr Sprache soin«> IIi- 
saciie darin lial, daß, als t)eutscbian<l /.ucist in dm kohtni.tlen Weilbeuerh 
der Mächte eintrat, die anderen Großmächte auf alle nu'iglictie Art und 
Weise den nnit dra Okkupationshandlaiigen betrauten deutschen Abge- 
«mdten in den Weg zu treten suchten; ein Umstand, der diese bewog, 
den Häuptlingen in der lußeren Form zu schmeicheln, um sich ihre Unter- 
stützung bei der Okkupationsangelegenheit zu sichern. Das Deutsche Reich 
bezw. seine \*rrtretcr waren rechtlich nbcriianpt nicht in der Lapff», den ein- 
geborencii Machthabera eine ijouveräottät zuzuerkennen, die dieselben gar 
nicht besaßen. 

Mit Recht hat daher der KolonUarBt 1891 anlißUefa der seitens ein- 
«dner Häuptlinge an Private verliehenen Sffenilich-reehtliehen Konzessionen 
dahin beschlossen, daß diese nicht als rechtsbestindig anzusehen seien, da 
den Häuptlingen weder Souverlnitftt noch Territorialhobeit über die be- 
ireffenden Gebiete zustehe.' 

Mit fortschreitender Kultivierung ist die Entwicklung allmählich dahin 
gegangen , den eingeborenen Hiuptlingeu und Kapitänen die ihnen noch 
etwa zustehende selbstSndige Ausübung von Rechten völlig xu entiidien 
und sie zu farUgen Beamten des Reichs zu machen. Bemerkenswert sind 
für diese Entwicklung die Bestimmungen einer Reihe von Vertragen, in 
(It-ncTi den Eingcboreiienhatiptlingen für die Bcolmchtung der ilmen dem 
Kcich gegenüber abIi»"t:>TMb !i PHicliten und ftlr Aufrechterhaltiitig der Kuhe 
in ihrem Gebiet ein jaiirliche^ «Gehail* ausgesetzt wird. Man vergleiche 
z. B. § 10 des Vertrags vom 26. Juli 1895 mit dem Rehobother Bastards- 
kapitln Hermanns van Wigki* 

•Für die gewissenhafte Durchftihrung der Bestimmungen dieses Ver- 
trags sowie der deutschen Gesetze und Verordnungen innerhalb des Gebiets 

> V. Stengd, Annalen 1895, 624 tt,; fimer Aber die reditliehe Bedaatong 

der V.-rträge Köbner, Deutsches Koloiiialrecht ; Enzyklopädie der Re(')it.swiaseitscha(\ 
von Holt/endorff- Kohler, fi. Atifl. H«»}. II, 10S3; v. Poser und Groß-Nadhi/., 17 ; 
V. Marlitz, Archiv für öQeiiU. ii«dit, I, 17; G. Meyer, Die staatsreditliche Stellung 
der dentseben Sdmli^iete, 90; v. Usst, Vfitkanecht, 95. 
* Zoni, Kolonislgeseti^ebmig, 231. 
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der Rehoboter Bastardü crh&lt der Kapitfin Hennanus van Wijk ein jälir- 
liches Gehalt von 1000 Mark . . . das er ... . in Windhoek erheben kann, 
auü der Kasse der Kaisertieheo Landesbauptinanoschaft gezahlt.« 

Daa Wort «Gehalt* in dieaen und anderen Vertiigen iat aehr be^ 
uichnend.' 

c) Der Erwerb Samoas. 

Zu den dtireh Okkupation erworbenen Sehutigeblelen iat audi Samoa. 

zu rechnen. Samoa war dtirrh die Beschlüsse der Samoakonferenz vom 
14. Jtnil 1889' ffh- •neutral und iiiiahhiin^i^- erklSrt und unter »las Ge 
samtproiektorat Deutschlands, Kngiands und der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika gestellt woi'deo. Die Unabhäagigkeitserklärung ist nicht dahin 
«ifknftaaen, daB ifie Miehte SamoA wirkHcb ala «Staat- aufgefaflt bitten; 
dieaelbe kam vielmehr nur xustan^, weil die Michte aieh Ober die Aufteilung 
dea von ihnen f&r herrenlos gehaltenen Landes nicht dnig werden konnten. 

Nachdem 1899 England und die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
auf ihre MitprotektoratsrerJite vpr/.ichtel hatten und so die Gründe, die für 
die •Stacitetiilktion« JSaniuas gesprochen hatten, gefallen waren, naJim 
Deutschland in der völkerrechtlichen Form der Okku|>aiiuo Besitz davon.* 
Man kann nicht sagen , daß Deutadiland allein auf Grund der Abmachungen 
mit den bdden Vertragsmiditen, info^« deren diese auf ihre Bedite an 
Samoa venclehteten, den Besitz der Inselgruppe erlangt habe, wie dies a.B. 
V. Stengel* annimmt. Die Abmachungen dienten nur dazu, der Samoagrnppe 
die dücli auf Gnind der Samoakonferenz immerhin bestehende ^•■■;lke^recht- 
liche Staatenqualität zu nehmen und sie wieder zu dem «herrenlosen* Lande 
au machen, das sie vor der Samoa konferenz gewesen war. Nunmehr stand 
Deutschland nichta hu Wege, von dem Lande» dessen Souverinitilt wlhrend 
der Zeit von 1689 bis 1899 doch nur dn »nudum jus« gewesen war, durdb 
Okkupation Besita au ei^eifen. 



Dar Srwirb dmoh vOltonoliiUdim Vertng. 

Zu unterscheiden von den durch Okkupation erworbenen Schutzge- 
bieten sind die din-ch volkerreclitliclie Verträge in den Besitz des DeuLschen 
Reiches gelangten, d. h d» r Küstenstreifen gegenüber Sansibar, die Karo- 
Unengruppe samt Palau und Marianen und Kiautschou. Diese Gebiete 
atandea unter der Siwverinitit vSlkeireehtlich anerkannter Staaten*, und 
konnte daher ihr Erwerbegnuid nur ein derivativer sein. 

' Vgl, V. Stengel, Annalen 1895, 624; Rchm, Kritische Vierteljahresschrifl, 
Neue Folge, Bd. XI, 119 £; Hesse, Die Schutzvertrige in Südweetafrika; Zeitschrift 
für KobmalpoHtik, TL Jahi^. 1903, 88 it 

* Riebow, Die deutsche KotomalgBSBtigelmng, Bd.1, 656. 

* Sitlii' Kü' iier, Külonialredit, 108Ü ff. 

* V.Stengel, Reditsverhäitnisso , 21 u. 22; vgl. auch v. Poser, 22. 

' Der Sultan von Sansibar, von dem Deutschland den Kästeiifitrciieu gegen- 
Ober Sansibar ennub, war Anrdi Vercbibaniqg twisdien Deatsdiland und Bsgland 
*^ .^^^^ 1886 ab sonverlner Henwdier ansiksmit wocdSD. 
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Der KfistPHStreifen gegenüber Sansibar von der Mündunf^ des Mini- 
^aniflusses bm Kipini samt Zubehör ist erwürben worden durch \'erlrag 
mit dem Sultan von Sansibar vom 1. Januar 1890; die Karolinen-, Marianen» 

und ralauinseln durch Vertr;u' mit Spanien vom 1899' (Schutz* 

30. Jun> 

f^phietserkläpung am 18. Juli 1899); Kiautschou durch Vertrag mit China 
vom ti. März 189B' (ßc8L't7:iin<{ des Kiautschougebiets am 14. November 1097; 
öchutT-gebietserkläruiig am 27. Ajnil 1898). 

Was bei letzterem Oebiete die gewählte Fonn des Pachtvertrags auf 
99 Sthtt angeht, so Iwt diese Fonn reditlicb oidite so bedeuten und kit 
oicht etwe daraus su entadiroen, daß das Kiautsehougefalet eUneiiaclies 
Staalflgebiet ffeblieben sei, wie Rehm' und Rosenberg* dies behaupten. 
Nach ihnen liegt dem Deutschen Reich in Kiautschou nur das Recht auf 
Vertretung Chinas in Atisübunp seiner St-a'-^t'SL'^'wall zu. Beide nehmen den 
Pachtvertrag zu wörtlich und halten sich zu .strikte an die Buchstaben de.s- 
selben, während doch nach richtiger Ausicht der Pachtvertrag einen Ab- 
tretungsvertrag daistellt, der in die Paditform eingekleidet ist» -um die 
Empfindlichlitit des einen KontnJientett und die B^efarlidikeit anderer 
Michte Bu schonen«.* 

Eine •Verpachtung« von Hoheitsrechten wurde auch dem B^riff der 
Souveränität schlecht entsprechen. Bedeutet doch Souveränität nichts anderes 
als die volle und unbegrenzte Unabhängigkeit eines Staates von außerhalb 
stehenden Mächten.' Das Deutsche lieich hat denn auch auf den Pacht- 
vertrag ab solchen Icdne RQcksicbt genommen. Dureh Erlaß des Kaisers 
vom 27. April 1896* ist das Kiautschoogebiet ausdrOcItlieh ats -in deutschen 
Besitz Qbeigfgangen« bezeiehnet worden. Rehm umgeht das ihm unbequeme 
Wort »BesitK- dadurch, daß er es niefat als Besitz zu eigener Herrschaft, 
sondern nur als Besitz 7.ur AusHbung fremder HerrschaA, als Verwaltung»- 
und Nutzbesitz verstanden haben will, woran natürlich auf deutscher Seite 
gar nicht gedacht worden ist. Von • Besitz- spricht man überdies im volker« 
reehtliclwn Veritehr nur aur Beae^nung der ununutehrlnkten Herrsdiaft 
über ein GeUet Das Deutsehe Reich ist denn aueh über die Frage des 
• Eigentums« des chinesischen Fiskus an Grund und Boden hinweggegangen» 
indem es die «gepachteten« fiskalischen L&ndereien» die es nicht selbst be- 
baute, an Private verkauft hat.* 



' Zorn, Kolonialgesetzgebong, 58» 

' Zorn, Kolonialgmctzgcbung, 48. 

* Rehm, Allgemaine Staatslehre, II, 82 ff, 

* Rossnbsig, TenHorion, Sdiutzgebiet und Bdebriand, Aanslsn des Dm^ 
Raidis 1903» 061. 

« V. Li.v/t, Vnll erreclit, 16'» (aucli 09); v, Stengel, ReclitsverhlUuiiase, 23 spricht 
von •verschleierter Abtretmig.; ebenso AnschüU» Staatmcbt» 562. 

* Vgl. Anscbfltz, Staatsrecht, 46b. 

* Zorn» tolenlalgesetigehnng» 58. 

* Kobner-Bloeh» Deotsebas Beidisstaatsredit, 
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IL Die Staats- und völkerrechtliche Stellung der deutsehen 

Sehntogebiete. 

L Du Vflrhllfi^ der ftdtotzgebiete imn Deniiolion Beioh igt kein RnlAAft* 
ratmrwhältiiiB, da die Schutzgebiete keine selbstiadigen Stuten dafateUeiL 

Nach der rechtlichen Cbaraktet-i.sierung des Erwerbs der 8cliiitzgebiete 
gelten wir ounmdir dun Ober, die atwterechtiifilieii Verhiltnisae derselben, 
insbesondere ihre Stdlung sum Deutseben Beiefae tu erörtern. 

Die emtlichen Ausdrücke wie Schutzgebiet, Sehutsgewalt können dazu 
verleiten, eine Schutrherrschaft oder Protektorat anzunehmen. Doch liegt 
ein solches nicht vor. Von Protektorat spricht man im Stants- und V<"!kf>r- 
recht, um p"m V erhältnis zwischen 7wei Rtantsgewalten darzu.slelleu , dai-in 
bestehend, daß ein stärkerer Staat einen i>chwächeren entweder nui* be- 
sch&tot oder euch leitet nnd berilt.' Ein Verfailtnis ersterer Art bMtdit 
z. B. zwischen Italien und San Marino, swischen Frankreich und dem spani« 
.sehen Bischof von Urge! einerseits und Andorra anderseits; ein Verhlltnis 
der zweiten Art besteht /.. B. zwisclien B'rankreieh und Tunis oder 7-wisehen 
1' ratikreicl» und den hiriterindischen .Srliutzstaaten .\uam. Kainhodscha usw. 
Natürlich wird die Form des Protektorais, die theoretisch zwei souver&ne 
Staatswesen voraussetzt, in der Praxis oftmals In die völlige Uberordnung 
des schOtiendett Staates Qbergdien (PsiHidoprotektornt), abw nienials kann 
dn Protektoimtsverblltnia »entstehe« zwischen einem Staat und einem 
völkerrerJitlicli staatenlosen Gobiete. als welches wir oben die Schutzgebiete 
vor der ükkujiatlon bezeichnet haben. Kin Protektorat kann nur durch 
völkerreciitlichet! V ertrag zustande kommen, .setzt al.so -d;us Bestehen eines 
.staatliclt urgaiu^ierten Gemeinwesens»* voraus. Wir können demnach das 
Verhlltnis des Deutsciien Bdches an seben Scbotsgebieten nicht als Pro- 
tektoratsverhUtnis bexeiehnen.' NaturgenAfl scheiden liei diesen Erörte- 
rungen der Küstenstreifen gegenüber Sansibar, die Karolinengruppe sowie 
Kiautschou völlig aus, da Deutschland hier auf Grund völkerrechtlicher Ver- 
träge die volle Souveränität erworben hat. 

Die Be^uichnimg Schutzgebiet und Scluitatgewalt im amtlichen deut- 
schen Sprachgebrauch erklärt sich nur historisch, und zwar aus einer im 

1 Tgl. über den Pn»taktoratabegriffHeiIboni, VöDterreeht, 996; Arndt v. Hbitaen- 

doHf TUlterscheidet zwischen völkerrechtlicliem und staatsrechtlichem Prot«ktorat; völ- 
kerrechtliches Protektorat nennt er in Anlehnung an BInntschli ein Protektor.itsvcr- 
hältnis, bei dem der stärkere Staat den sclmäcliereii ntu* bescfafltxt, staatsredithch^ 
Protektorat ein Yerhlttaie, bei dem dar alirkere Staat aach hi die inneren Yeihllt* 
nisse des beidlütiten Staates eingreift. Vgl. Arndt v. HoltsendoHF, Die koloelsie 
fVage, 8 fr. 

^ V. Stoogel, Die Rocbtsvarhältnisse der deutschen Schntagebiete; Kolouialos 
Jahcbndi 1882, 18. 

* AnachQte, Staatsrecht, 30S; Befam, Staatarecht, U, 77; v. Steqgel, Becbls* 
verhiltniaee, 8 n. 82; v. PCeer, 31 IT.; Arndt v. Hollaendorff, 39. 
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engllsciien Sprachgebrauch Qblichen Anwendung <]ps Wortes Protektorat zur 
Bezeichnung der Oberherrlichkeit eines Staatis i'i\>fr ubersei ische Gebiete, 
die von Staatsangehörigen ilandeLsgesellscIiaften verwaltet werden. 

Ah sidi nSmlich das Deutsche Rdeh in den Anfangen seiner Kolonial* 
iwlitik enkBcfalossen hatte, dem bis dahin bk»0 peraöDUehen Schate deutscher 
Kauflettte In Afrilca und Polynesien einen territorialen Cliarakter zugeben,^ 
dachte es noch nicht daran, Kolonien im Rechtssinn, d. h. fibei-seeische Pro- 
vinzen 7M gründen, sondern wollte die durch Okkupation erworbenen LSnder 
durch Koloniaigesellschaften verwalten la.sseii,'' mit eigener Souveränität, die 
aber dem Reich «lehnbar« bleiben sollte. Die Reichsregierung dachte hierbei, 
wie schon oben angedeutet wurde, an das VorUld der eng^sehen Gesell- 
sehsftskolonien. tn fr&heren Zeiten geststtete nSnilieb England großen, aus 
Untertanen bestehenden Gesellschaften, herrenlose Gebiete als Kolonien in 
Besitz zu nehmen ttnd selbstruidii^ zu verwalten. Nur mußten die Orpane 
der Gespllsrhaft der englischen ReRierunjr einen Lelinseiil leisten, in dem 
sie die Oberhoheit Englands anerkannten. Die Gesellschaften erhielten sodann 
ein •Toysl ehaiter« ausgestellt, wodurch ihnen erlaubt wurde, Handel »i 
treiben* und die staatUehen Hoheitsreehte ausxuQboi. 

In dieser Weise dachte auch Bismarck zu verfidiren. Das Reich 
sollte die Oberherrlicbkeit iiber die halbsouverSnen Kolonialgesellschaften 
aiisuben. Dem entsprach der Ausdruck -Schutzgewalt« und •Schutz- 
gebiet«. In Deutsch -Ostafrika und in Nengninea wurden mich in diesem 
Sinn Veirsuclie gemacht, die sich aber nicht bewährten, da das System der 
Verwaltung durch Handebgesellsehafien wohl ftir die ersten Entwicklungs- 
zeiten einer Kolonie paßt, nie aber bei den scharf au^eprlgten persdn- 
lichen Interessen eine Kolonie fruchtbar erhalten kann, wie dies Portqgal 
und andere Kolonialstaaten zu ihrem Nachteil erfahren haben.* 

Die Deutsch- Ostafrikanische Gesellschaft ist am 1. Januar 1891, die 
Neuguinea- Kompagnie am I.April 1899 eingegangen, in den übrigen Kolo- 
nien hat das Deutsche Reich trotz der anlänglich anderen Absicht sofort 
seihet die Verwaltung flbemommen. Bis xum I.Januar 1891 bezw. 1. April 
1899 paßte also der Ausdruck »Sehuta^ewalta und -Schutzgebiet« etwa für 
Deutsch - Ostafrika und Neuguineji. Nachdem die Deutsche Reichsregierun^ 
auch hier wie in den übrigen ßesitzirnj^en die Ausühnnp; der Souveränität 
selbst in die Hand genommen hat, ist der Ausdruck »Scbutzgewalt« und 

i Bezeiehnend fBr diese Entwieklimg ist die Depesdie ffiisnutfdts an Lord 

Granville vom 8.0ictober 1884: »Das in den fraglichen Gebieten (d. Ii. Sadwestafrika) 
vcrkfiiidcte Protektorat erstreckt sich nicht lediglich auf die Person der diiselbst 
wolinliatteii oder sich dort aufhalteudeu Ueidisaugehörigen , sondern auf das Gebiet 
als solches und hat mithin territorialen Charakter.« YgL Hasse, Kolonien und Kolonial* 
Politik, 198 C; v. Stengel, Annaten 1895, 339 IT. 

^ Rede Bismarcks Im Dentsehen Rdchstag am 28. Juai 1884; aadi Zimner* 
mann, Kolonialpolitik, SK. 

* Der Handel wurde im Mittelalter als Staatsmonopol betrachtet. 

* Vf^ Wdsnann, Englische Kolonislpolitik im 19. Jahrhnnderi; Zeitsehrift 
für Koiowalpelitik, VL Jahig. 1904, 2H il 29: ferner KSbner, Kolonialredit, 1081. 

IIitt.«LS»£0iimi8pnMb«i. 180S. DLAtt » 



114 Schworbsl: Die Staats- u. Völkerrecht!. Stellung d. deatsdien Schatzgebiete. 

»Sclmtr.^ebiet« in keiner Weise mehr /iiti cn'ciul und gibt nur zu Irrtüiiicrn 
.■Xnlnß.' Sämtliche Besitzungen des Deiitsclien Heiches über 8ee sind zur 
Zeit Kuluuieu im staatsrecltUicUe» äian, d.h. Qberaeeische Teile des Mutter- 
landes, die weder vSlkerrechtliehe Persönlichkeit besitsscn, da sie nicht 
selbständig dritten Staaten gegen&ber aufirelen können, noch staatsreehtticlie 
Persunlicbkeit, da die HtAeitsrechte in ihnen durch Rdcbsoigane au^cQbt 
werden. 

Neuerdings ist Rehni' mit der Ansicht hervdi ^cti ctf ii , die Schutz- 
gebiete stellten, obwoltl ohne vülkerrecbtUciie und .staausrechtliche Per- 
sönlichkeit, dennoch besondere Staaten dar, und «war Nebenstaaten des 
Deutschen Reicl». Gr kann dies jedoch nur dtirchf&hren, indem er einen 
neuen Staatstypus aufiitellt, nSmUch Staaten, die auf der sog. Objektstheorie 
aufgebaut sind. Kr versteht darunter Staaten, die zwar eine ziemlich selb- 
stSndipe Ot ganisatinn , aber keine Staatsper?;nnHehkeit haben, insofern die 
Souveräniliit durch eine dritte Macht ausgeidtt wird. Rehm gibt zu, daß 
das Subjekt der Hcrrsciiaft in den einzelnen Schutzgebieten nicht das be- 
treffende Schtttagebiet, die Gesamtheit seiner Einwohner sdbst, sondern das 
Reidi w'f daß der Kaiser die Sehutzgewalt daselbst nicht im Namen des 
Schutzgebiets, sondern im Namen des Reichs ausübe. 

Jellinek' hat mit vollem Recht der Ansicht Rehms entgegengehalt«»n, 
einen Staat als Objekt anf/ufassen sei koTiseijuenterweise unmuglicli, da 
jedes Rechtsobjekt ein Subjekt voraussetze. Die Lehre vom Staat als Objekt 
sei nur m^ich dadurch, daß man den Staat «erretfle und eines sdner 
wesentlichsten Elemente ihm selbst geigenflberstelte. Auch die übrigen Staats- 
rechtsl<^rer haben sich Jellinek angeschlossen und Reiim eine kOnstliche 
und geswungene Konstruktion voigeworfen.* 

& Di» Sohuteg^biete nod Teik des Deatsehen fteidui 

a) Die Schutzgebiete sind Teile des Reicha In völkerrechtlicher 

Besieh ung. 

Daß die Schutzgebiete in völkerrechtlicher Beziehung, d. h. dritten 
Staaten gegeniilu-r Teile (l<-s Deutschen Reiches <?r»r<?tel!en , ht tinhesiritten. 
Durch die offiziell'^ odci- stillscluveipend erfolgte AnerktMimiiig der Besitz- 
ergreifung haben die Mächte die vun Deutschland ei'vvurbenen Gebiete als 
räumliches Herrschaftsgebiet des Deutschen Reiches anerkannt, das ihrem 
Eingreifen entaogen ist.* Ihnen gegenfiber ist die rechtliche Intensit&t der 

' Vgl. V. I.iszt, Völkerrecht, 56. »Als staatsrechtliches oder koloniales .Pro- 
tektorat« oder als >Scliatzgewalt« Aber »Schutzgebiete« ptlegt man wohl auch irre- 
f&hread ... dfie Lsndeshohmt Ober fiberaeeische Kolonien ... an beseiduMn.* Siehe andi 
y. Stengel, Annslen 1896 ,610; Ansdnltz . Staate •-> ht, MI ; Arndt v. HcHsendorir, 40. 

* Rehm, AllEremHne Staat«.lehrc. II, 1(!3 ff. 

* Jellinek , Allgeiueiue Staatslehre , 1 , 507 ff. 

* YgLv.Stangel, Badtfsveriiihnisso, 32, Aiun.3. 

* Z.B. dorch Abgransnag von InteressenspUrsn. 

* V. Sispgel, Kedisviriiilttiisse, 3. 
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Gebieislioheit des Deutschen Reiches in den Schutzgebieten die gleiche wie 
ini Mutterland, da in völkeiTechtlicher Bexielumg zu einem Staat alle die- 
jenigen Teile der Erde gehören, über die er seine sUuitliclie Uevvalt aner- 
kanntermaßen ausübt. Wie die Grenzen der Staatsmacht nach innen gezogen 
sind, kann dritten Staaten gleichgültig sein.* 

Die Sehutsgebiete haben vih* allem Iceine selbstSndige volkerreebttiehe 
PersSnlicIikeit*; sie können keine Staatsverträge mit dritten Staaten abschlie- 
ßen, Gesnridtp oder Konsuln abschicken oder empfansjen. Die gesamte 
völkerrechtliclic \ tMtrctnng dfr Schutzgebiet stellt dem Reirli zu. Das 
Reich bat al^ Territorialmacht das Recht, jede andere Macht auszuschließen; 
es ist befugt, die Aufsteht fiber die sich in den Schutzgebieten aulhalteaden 
Auslftnder ta i&bren; es kann sie auswdsen und ihre Terbrecherischen 
Handlungen bestrafen. 

Da die SchubEgddete volkerrechtlich als Bestandteile drs Dt^iit^schen 
Reiclies anzusehen sind, entspräche es der Folgerichtigkeit, daß die Ver- 
träge, die das Deutsche Reich mit anderen Mächten abschließt, zugleich die 
Scliutzgebiete einschließen, denn »Verträge, die ein Staat abschließt, ver- 
binden denselben , frils ni«^ts Besonderes abgemacht ist, l&r sdnen ganzen 
riumliehen Herrsehaftsberdcli.*- 

Nun gelten jedoch in der Praxis des vGlkeirecbtücben Verkehrs die 
Staatsvertrage des Deutschen Reichs in dubio nur fur das verfassungsmäßige 
Rpichsgebiet, und werden besondere Bestimmungen getroffen, falls auch die 
ScluUzgebiete eingeschlossen sein sollen. Aber jedenfalls haben wir dies 
nicht als etwas rechtlich Selbstverstilndliches zu betrachten, wie dies fast 
alle Staatsreebtsldirer ton*, sondern können es nur als auf Tttker- 
rechtlichem Gewohnbeitwecht beruhend ansehen. Mit Hecht wirft Bdun* 
den Anhängevu der Lehre, daß die Schutzgebiete deutsche Laodesteile säen» 
liik()n<;fM]TiPtiz vor, wenn sie ni<'lit auch 7.iig(»ben wollten , daß die deutschen 
Staatsveit lüge ;tii sith e<> ipso auch in lU'ii Schutzgebieten gelten müßten. 

Nach (innerjdeutschem Staatsrecht haben wir allerdings in gewissem 
Sinn an untersidiöden cwisdien den Verträgen , die der Kaiser abaddiefit 
als Vertreter des verfassungsinSSigen Rdehsgebiets und denen, die er alv 
schließt als Inhaber der «Schutzgewalt«. Bei ersteren ist nach Art. 11 
Abs. H der Reichsverfassuiig in den meisten Fällen zum Abschluß die »Zu- 
slitriintinij« des Btmdesnit*! und zur riuitigkeit die »Genehmigung« des 
Heit'ii.stag> nolWi'iiüig; nämlich dann, wenn zur Vollziehung des V'eitiags 
ein Befehl au die Untertanen, den Vertrag zu beobachten, notwendig ist, 

' Siehe über den BegrilT der Gebietshoheit die Ansfthrangan SStelnisiuis, 

lntemationfiIr<4 Privatrecht, I, 7i* fl'. 

' Juristische Persoulichlieit haben die Sclmtzgebiete seit dem Reichagesetz 
vom 90. Mint 1898 (Text bei Zorn, Koloaislgesetigebnng, 127). Ohne jnristisdie 
Persönlichkeit .sind nm* die Marshallinseln, deren Vcnvaltuiigsknsten TOU dar Jsloit- 
gesellschaft bcsti ittcn werden. Vgl. v. Stengel , Rechtsverfailttiisse, 45. 

^ Ueluu, Aligeiueiue ätaatslelu-e, II, 79. 

* Z.B. Zorn, Kmmer n. a. 

* Rahm, Allgesisine Stsatdehre, H, 79. 
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den der Kaisei- nur im Gesctzgol)nngsweg (opp. Verordnungsweg) erlassen 
kann.' Bei letztprfu ist der Kaiser prinzipiell an keine Schranken gebunden.' 

Der Untei-scliied ist aber, wie gesagt, nur ein innerstaatlich formeller. 
Im Qbrigen sind beide .\rten \'ertr5ge Reiclisverträge; beide werden vom 
Kaiser abgeschlossen im Namen des Deutschen Reiches» daher vorbehanddt 
vom Auswirtigen Amt des Deutschen Reiches und gegengesdcbnet vom 
Rdclisknn/.ler.' Den innci staatlichen formellen Unterschied der VertrSge 
brauchen dritte Stuiiten nicht zu kennen; Üitien tritt nur ein Repräsentant drr 
deutschen Staatsmacht en teeren, zugleich MuttPi laiid und Knlonimi vertretend. 
Es entspräche als(» der Fo^erichtigkeit. daß >;iimh<'lie Siaatsverträge des 
Deutschen Reichs (t, B. Auslieferungsverträge) an sich zugleich audi die Schutz- 
gf^iele einschlössen* und können wir das tatsSchlich tiestehende G«gent^l» 
wie gesagt, nur als auf internationalem Gewohnheitsrecht beruhend ansdieo. 

Hinsichtlich der Tlandelsvertrajie ist der getrennte \'ortragsabschluß 
zugleich eine notwcinii^zie FoIq;!' dci- ilnttschen kolonialen Zollpolitik, in^cforn 
nBmlich das verfassungsinäL^im' H*'ioh>nf'!)iet einerseits , dit- einzelnen Schutz- 
gebiete andererseits getrennte Zollgebiete darsteilen.* Weiterhin sind ja auch 
Deutschtand in seiner kolonialen Zollpolitik vielfach die HSnde gebunden durch 
Konventionen mit fremden MSchten so besonders durch die Kongoakte vom 
26. Februar 1885«, durch die Brüsseler Generalakle vom '2. Juli 1890' (teil- 
weise abge&ndert durch die Brüsseler Konvention von 1899), femer durch 

die Konvention mit Frankreich vom 28.^Dwmb eM889 ^^^'^'^"^ ZolU 

genieinschaf\ zwischen den franzosischen und deutschen Besitzungen an der 
Sklavenküste* sowie durch dir Tlbeicinknnft mit Kngland vom 24. Fehniar 
1H94 betreffend Hinflihrung eines t-inlieiilii lien Znllsysleins zwiselicn den 
deutschen und englischen I^siizungen an der üold- und iriklavenküste.' 

b) Die Schtttsgebiete sind Teile des Deutsehen Eeieha in staats- 
rechtlicher Beziehung. 

et) Die Schutzgebiete unterstehen der deutschen Reicbsgewalt. 

Aber nicht nur völkerreelitlicii . <1. Ii. dritten Staateri •legnni'iber, son- 
dern auch staatsrec Iii hell . d. Ii. dem Deula« iien Heii li ;;eu,eniil)er'. sind die 
Schutzgebiete als Ti:ile. desselben, als Inland anzu.sehen. Wer die Schutz- 

' Vgl. Laband, Sfaat,sro(lit, II. 128. 

* Schranken findet der Kaiser hier nur, wenn es sich uin Abinderang von 
Seicltsgesetzen handelt, oder tun Verträge, die eine finanzielle Belaatung des Reichs 
oder eiaas Sdmtzgebiets nadi sieh sieben. Vgl y* Stengel, Rechtsveihiltnisse, 81; 
ebenso weiter unten. 

' Vgl. V. Stenge! , RechtaverhSltnisse , 80. Die Kolonialabteiliuig des Ans» 
vrärtigeQ Amts ist nur in iiitenicn Kolonialangelegeuhetton selbständig. 

* Art 88 der RV. gilt nicht to den Sehuttgebteten. 

* V. Stengel, Rcehtavarhiltnissc , iiSflf.; Kobner, KoltHiislrecht« 1110. 

* Zoni, Kolonialgeset7fjpbtniir, HH. 
^ Zorn, Kolouialgesetzgcbuug , 564. 

* V. Stengel, Anaakn 1895, 740l 

* V. Stengel, Annslen 1895, 743. 
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ills •stantsi ri litliclirs Atislnnd« he/.t'icfmct . ' \ <'rij;ißf . rMm-m StJiat 

grgcuüher Aiuslaiid hegrifliich rjiir em Gebiet sein kann, -welches entweder 
unter der Gebietshoheit eines fremden Staaten steht oder stsatenlo« ist>', 
niemals aber ein Qebiet, das unter der Gebietshohdt eben des betreffenden 
Staates si^'lit. Das Deutsche Reich Übt aber in seinen Schutzgebieten die 
Gebietshoheit aus ; in den Schutzgebieten herrscht die deutsclie Heichsgewalt 
iinb»^sr!irnrikt. Das Deutsclu- Hcicli i-^t Iiefii^t. in jenen Gebieten all«' Art- 
urdnungen zu treffen, die iiint giitdütiken; es kann da,selbst Iiefes(i<j;iini;eit 
anlegen und Fiottenstatiouen errichten, ZülJe erheben, das i^istregal aus- 
ßben und Ciberhaupt naeh Belieben verfahren, ohne an andere Schranken 
gebunden zu sein, als es solche meh selbst gexogen hat.* 

Die gesamte tlint^r!« Staats^icualt verkörpert sieh eiuheitlicli im 
Deufsclien K;iiser, dein durch |j 1 (!<'n Schutzgehietsgeset7.es die Ausübung 
(U>r Souveränicätsrechte des Deutschen Reiches in den Schutzgebieten über- 
tragen worden ist. 

•Die Scbutzgewalt in den Schutzgebieten Qbt der Kaiser im Namen 
des Reichs aus.** 

Wh* haben bereits oben (8. 112 ff.) gezdgtt daß der Ausdruck «Schutz- 
gewalt- nur historisch zu erküren ist, daß er den heutigen Verhältnissen 
nicht mehr entsprirlit. sondern nur zu Irrtümern Anlaß gibt. Dns Wort 
-Schutzgewalt > lüciit nicht etwa zur Bezeichntuii; eine« Prntektnrnt>\ n liiüt- 
ni.sscs — es müßte dann überdie* heißen »Sciuitzgewail .über die Schutz- 
gebiete« — , sondern beceiebnet nichts anderes als den Inbegriff der Hoheits- 
rechte, die dem Deutschen Reich gegeotlber seinen Kolonien zustehen, die 
souverine deutsche Reiclisgewalt.'' 

In Ausübung der Schutzgewalt* ist der Kaiser prinzipiell unbeschränkt 
und w eder an die Zustimnumg des R>indesrats nocli des Reichstags gebunden. 
Beschränkt iu seiner Machtbefugtiis ist er iui wesentlichen nur in zwei tie- 

* So die bisher beirschende Lehre. 

» Köbncr, Kolonialrccht , IO'.h:): v. Stengel. Anmlrii ivr». <117. 
^ Labaud, Staatsrecht, 11, 277; Zora, DeutsctK-s Koionialn'clit ; Voitrag, al)- 
gednickt In den Verhandlungen des Deutsdien Kotonialkoiigreaaes 19(K2, 821. 

* Allmn auf diesen I'ara>;ra|ilien siüm »ich die Kolonialgewalt ih'S I)oiit!solien 
Kaisers, iiitlit etwa uiit'Arr. II der Kelchs\'erfaa8aiig. Dieaer war nur fBr den Erwerb 
tier Schutzgebiete maßgebend. 

* Zoni, Koioalaireeht, 324; ZorUfStasiarecht, I«577; v. Stengel, Rechtaver- 
liältni.<k<i«. SSfT.: Anschfiti, Staatarecht, 54i2a. 5()3; Jeltioek, AUgemdne Staatslehre, 
I. .M>S; \ . I'oscr. Vi;I. ;iucl» die Vci liandlungen des Deutschen Reieh.stags fiber da.s 
S, liut/L:i lnt'tsirivsctz (Ii. l.oirislatnritcrioiJo: II. Session lSsr)'Sr>), in denen audi seitens der 
Koinntis.'jioluiniitgliedcr der Begrift' •■ Scbutzgewalt- iu übigeni Sitiu erläutcjt wurde. 

« Eine etwaige Aufgabe der Schutzgebiete (illH aelbstverstSndlidi nicht outer 
die •Ausflbnng der Schntziiewnlt ■ . trotz gegenteiliger Ansicht Stengels und Meyers. 
Heniiix weist mit Ki.lit dar.inf liin. daß der Kai-cr :int ( it. RrHst finf Ansflhung 
der dein Keioh zu^teltcnden Souveränität in deu Schutzgebieten iiatje und dieAclbeii 
dem Reich ataaisrerhtttch angi gliedert seien, datier QweLosldsung nur durch Gesetz 
erfolgen könne. Vgl. Bendix, 59; v. Stengel, ReditsverhXltnlaae, Slu. 37: Mejrer, 
Schutzgebiete, 209. 
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7.iehuiigen.' Zunäciii>t insoweit , als das bürgerliclie-, 8traf- und IVozeßiecIit 
sich gemäß § 2 des Schutzgebietsgesetzes nach den Vorschriften des Konsular- 
gerichtsbarkdlflgesetKes riebtet uod somit der Abindeniiig darch den Kaber 
«ktsogttn ist;* feraerhin durch das Reichageieta vom 30. M&n 1892, be- 
treffend die Einoahini n und Ausgaben der Schutzgebiete .* wonach alle Eio- 
nahmcn und A«jsj»ab*'it der Srliutzgcbictc fi'ir jcdt". .I«hr veranschlagt tnnl 
auf den Kt;it der Schutzgebiete gt-hmclil und letzterer vor Beginn des Ktnts- 
jalires durcii (.ie.setz festgestellt werden muß. Ebenso ist nach .SciiiuQ des 
Etatsjahrea Sechenschaft abaulegen. ffia zum Erlaß des Gesetaea vom 30. Mkvz 
1892 war der Kaiser ab Inhaber der unbeschrSnkten Rddisgewalt in den 
ScbutcgelHeten auch selbstlndig «ur Führung der 6oanaieIlen Verwaltung 
der Schutzgebiete befugt, ohne an die in Art 69 und Art. 72 der Reicbs- 
verfimut^ gestellten Redingungen liPhirnden 7ii sein, wie dies / H Ansrhütz 
und HSneM annehmen. Beide nlj^^ivsclicii , ilaß, da die iScliutz«j;t'l<n-te keine 
Teile des Reichs ini Sinne des Art. 1 der Keichsverfassuug sind, die Reichs- 
verfiuaung in den SchuUgebteten nicht gilt und somit von «ner Gebunden- 
h«t des Knaers, als des Inhabers der ununischrinkten Rdebsgewaltt an 
Art. 69 und Art. 72 keine Rede Hm konnte» solange dies nicht dureb ein 
bnonderes Reichsgesetz angeordnet war.* 

Die Retehff^ewalt . die in den Schutzgebieten ausgeübt wird, hat nun 
eine ganz andere Ge^stalt als im deutschen Bundest^ebiet, indem sie daselbst, 
durch keine par tikularis tischen Schranken eingeengt, auch alle die Aufgaben 
übemimmtt die im Mutterland den Einaelstaaten als sogenannte jura singa» 
lontm vorbehalten nnd. AUerdinga hat andi die Ansicht, das Rdch mOsse 
sich bei AusQbung der Schutzgewalt in den Schutzgebieten innerhalb der 
ihm durch Art. 4 der Reichsverfassung zugewiesenen (durch Art. 78 erwHter- 
baren) Schranken halten, einen Vorti^eter gefunden.* Die Behaii[)tiiiii; (\>>s- 
selben ist Jedoch völlig unhaltbar. Art. 4 der Keiciisverfassung grenzt nur 
die Zustlndigkelt des Reichs gegenüber den Eäsadstaaten ab und alhlt die 
GegenatiUide auf, deren Regelung dem Reich da, wo ihm EinzeUtaaten 
entgegen.stehen , /ui,'** wiesen ist. Art. 4 rechtfertigt aber in keiner Weise die 
.\nnahme, daß das Reich auch da. wo keine Kinzelstaaten in Frage konunen, 
an die dnrin rmfppstf^llten Schrardicn gp!)iinden sei: das Reicii ist fur die 
Schutzgebiete nicht nur Reich, son<lerji auch Staat. Zorn' sagt treffend: 

■Der Staat ist für die Kolonien lediglich das Reich , und die Einzel- 
staaten als solche fallen f&r die Staatatitigkeit in den Kolonien einfach weg. 
Ea gibt ktine eiozelstaatliehen Staatsaui^hen in den Kolonien.« 

* V. Stengel, KechtsvorhältDisse, 39 u. 41. 

* Nor in einxeben Pooktea ist der Kaiser nach § G de« Scbutzgebietsge8«t«ea 
sn Ablndim^gsa beAigt 

* Zorn, Kolon ialgesetzgebung, 127. 

* Ansohatz, Staatsrecht. :''>3; Hänel, Staatsrecht, I, 852. 

* So auch V. Stengel, Annalen 181)5, 730 ff; Kübner, Koloiiiah*ed»t . 11 U>. 

* Jakob! , Deutach« Zeitschrift f&r Kirehenrecht, 8.F<rige, Bd. XIII, 3540*.; 
8. auch Edler von Hoßiiiann, Zeitschrift fSr Kolonialpolitik, VL Jalug. 1904, 49221 

^ Zorn, Kolonialrecbt, 323. 
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Ebenau s&gt AuschQtz:' 

•Die Sehntagewalt ist nichts anderes als die Rdch^gewalt ..... kon- 
solidiert aur vollen» Ittckealosen Staab^walt des Einheitsstaates.« 

Daf^ ilic S'clnitxgeblete überhaupt noch von manchen Seiten als »staats- 
iTchtliclii's Aiislnnd« angeselicn w^'rH^n . hnt sfiripn Hai!j)ts:rund darin. (1;iß 
Art. l (In Hi'ichsvprfnsstins:. fici- die Hestaodleiie dtt> Dintschen Keiches aiit- 
^ädlt . niclits vun den Schut7.gei)ieten sagt und souiit die Heichsverfas8ung in 
denselben nicht g^t Um die Scbutzgebl^ au Teiien des Reichs im Sinn 
der Reichsverfassung au machen, mßBte erst wie bei der am 25.Jani 1873 
erfolgten BundesgebietserklnrunK Klsaß-Lotiirin^ens dn besonderes Reiciis- 
peselr, ergehen, das jedt»cli l)i.s zur Zeit noch nicht vorliegt. Dies hat auch 
.st'irien iruten Gntin?. Ks wthdf 7^\ iirwn-^t »-ein, SrJnttriTfbii ti' hei ihren 
doch nocli immer in der KntvvickiuuK begriflcitcn \ erhaltnisseu /Ann Uimde.s» 
gebiet iin Sinn des Art. 1 der Reichsverfaäsung niil den sicli daraus er- 
gebenden weittragenden Folgen au machen, da eine Itir ein hochsiviliaiertea 
Volk berechnete KonsUtution sich nicht ohne weiteres auf afrikanische und 
poljrnesische Verhältnisse übertragen lißt. Standen die Eingeborenen auf 
einer höhiTcn Stufe. ,i]n dies ztir Zeit dei- Fnll ist, so uiirde sictierlich 
keiner det- lliiifiihniiig dei' Heiflisvei fa.^siing dasfl!»st widerstreben, wie ja 
audi Kranltreich eine große An/aiil seiner Kolonien als vollbereditigte 
franxosisdie Staatsteile ansieht* Anaätze dazu sind ja auch schon in den 
deutschen Scbat:^bieten gemacht» indem nXmlich Eingeborene gemlß 1 9 
des $chutagebiet^;esetaes durch NaturaUsation deutsche StaatsbOiiger werden 
köimen. Aber auch ohne diese Verleihung sind die Kingeborenen dem 
Deutseiien Reieh {i**'-I'*n^'ber keineswegs Aiislrmder. Mit der B^^itzercreifunp 
der völkerrechtlich lieiieriloeii (.leliii ii- hat dn^ Deutsche Reich niclit nur 
SouverariitäLsrechte fiber das i.,and, sondern auch über die im Land Wohnen- 
den erworben. Dies entspricht dem im VSlkerreclit geltenden Temtorialit&ts- 
prinsip. Man hat sich in der deutschen Praxis daran gewöhnt, die Einge- 
boreni'ti als Schutsgebietsangehörige zu bexeichnen, nicht et\\ a in dem Sinn, 
dadurch eine neue Landesangehörigkeit gleich der .sächsischen oder preußi- 
schen 7,u schaffen: dies würde nur dazu dienen, der von Relun vertretenen 
Ansicht, daß die Schutz-gcbiele selbständige Staaten darstellten, neue Nah- 
rung zu geben. Oer Ausdruck soll vielmehr beaeichnw» daß die Eingeborenen 
keine Ausländer oder bloße Unterworfene sondern durch das Medium der 
Zugehörigkeit au einem Seliutzgebiet der deutschen Staat^ewalt untertfnig 
sind und xu ihr in einem rechtlichen Verh&ltnb stehen ^ das einerseits die 

' AiischQtr, Staatsrecht, 5fj4. 

' So gilt z. B. Algier als fnuizosisches Inland ; die alten franaSsisehen Kolonien in 

Westindien sowie Franzö.sisch-Indicii.KtH'hincliina, Fraiizö.sisi"h-Guiai)a und i^iu» Senegal- 
gebiet sind in den fratizösisdicn gcsetrgcbcnden Kürperschafieo vertreten. Vgl. &126. 
' So 2. B. Iläiicl, Staatsrecht, I, tSiiiiT. 

* Ein bedentüamcr Sehritt in dieser Entwieklong ist die Kaiserliche Verordnung 
voui 24. Olttober 11*1 '3 . lien eilVnd Verkilmug der dcut.scli -ostnlVikanischcii Landoan- 
goliörigkcit , d. h. d<-: Uo-'nu- und Pdicliteii der Eingeborenen Ostafiikas au andere 
Farbige^ vgl. Kühner, Kolonialrecht, 1097 ff. 
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Eiogeborenen mvingt, dem Deutschen Reich geliorsatn zu sdo und ihm, 
wenn es verlangt wird, Dienste zu leisten, anderseits das Deutsche Reich 
verpflichtet, den Eingeborenen seinen Sehots auch auOolMlb der Cfrenzen 

an(i;edeilien 7.11 lassen. Dero bestehenden rechtlichen Bande entspricht es 
nucli, driP die Reiciisr(*«ri'*riinir l3stiK»*n Kingfhorenen den Aufenthalt iir) 
Biindesgt t tind in >;iiiitli( lien .Schiit/.g«diiftrii nicht gänzlich verhicii-n 
kann, .snnderu ilineti iiii Fall der Ausweisung aus einem ^5chut7.gebiel 
wenigstens den Aufenthalt in einem anderen gestatten muß. In den An« 
flingen der deutschen KolonialpoUtik war man freilich in betreff der Stellung 
der Reichsregierung /u den Eingehorenen anderer Ansicht. Hieß es doch sogar 
noch 18>>S S{» in der Hegriindiing des Geset/.^ntwurfes betreffend Bekämpfung 
des Skl!tvrnhaml*>I< und Scliutr der dniScIu-ti Interessen in Ostafrika:' 

'Kin geliürl niclil in das l'rugrnitun der deutlichen Kuloniaipolitik , fur 
die Herstellung staatlicher Einrichtungen unter barbarischen Vülkerstämmen 
einiutreten und dort eine unseren Ansehaaungra entsprechende Ordnung 
der Verwaltung und Justiz herzusidlen.« 

Im Lauf der Jahre hat sich diese .Ansicht der Reichsregierung ge- 
ändert. In vielen spateren \'ertrap;eii mit den Kiti-^cburerten ist auf das 
Untertaiwn Verhältnis und die sich daraus ergebeuden lieehte und 1 'dichten 
ausdrücklicli hingewie-sen worden. Man vergleiche z. B. § 2 des \' ertrag« 
mit den Zwaartboois vom 19. Januar 1995:* 

•Der Kapitln Zwaartbooi verspricht dagegen, (ttr sich und seine 
Rechtsnachfolger Sr. Miy. dem Deutschen Kaiser stets im Frieden wie im 
Kriege ein treuer imd gehoi-samer Untertan. 7.u sein • 

Di'i- Mnritrel dfr !?pirhsverfnssuntr ist durchaus kein Grund, die 
Schutzgebiete nielit als deutsclie Landestede anzusehen. Ein tyjii.sches Bei- 
spiel dafür, daß beslimuite Gebiete Teile eines Staates sein können, ohne 
daß die Verfassung des Staates in ihnen gilt, haben wir in den Reichshinden 
Elsaß-Lothringen bis zum 1. Januar 1874.' Trotzdem diesdbeo dureh Reichs* 
gesetz vom 9. Juni 1871 noch ausdrücklich mit dein Deutschen Hdi !i ver» 
biindeti worden waren, trat die Reichsverfassung daselbst erst am L.lanuar 
I.S74 in Krall. Bis zu diesem Tenniu w;»r (]er Küi'^cr, wie jetzt in den Srhut/- 
gebieten. mit der .\usübung der gesamten iieich.sgcvvalt betraut und nur iiei 
der Gcsetiegebuog und bei OnauzieUen Belastungen an die Zustimmung des 
Bundesrats und des Reichstags gebimden. 

Wir ersehen hieraus, daß wesentlich för die staatUehe Zusaromenge- 
hdrigkeit nicht so sehr die gemeinsame Wrfassung als vielmehr die gemein« 
same Staatsi^i'wnlf ist, und wie damals in ElsaB-Lntlningen die Slaatsge- 
wak mit lin Keiciisgewalt identiseh war.* so ist ja auch die >Schnt2gewalt 
uicliU aiuieres als die «leutsche Reirlisj;»'« alt. 

' Dnicksnrlien des Rcirhstr«2r*> l-^S*^ *.*Nr.7l. Vjjl.aui'li H3iiei, St.iatsrer})f . I. ^IGfT. 
' Sieh« IIcitM.', Die Schutzvertj'äge iu Südwc^ulViku, Zeit^cluiti ttlr Kuloniai- 
politik, VU. 6. 

3 Vgl. Sdireiber, Die l eclitliolie Stellung der Bewohner der deutschen Sehuta- 

gebiete, Zeilsdirii't für Kcilonialpolitik, Vi, 701. 
* l.abajiii. StaaU>rt'€tit , 11, 2Hi, 
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0) In den Schutzgebieten gilt da.s hinderliche Recht, das Straf- und Pra/eß- 
recht sowie eine Reihe der wichtigsten staatsrechüiehen Orundgesetxe des 

Deutschen Reiches. 

Die eine Staatsüicwalt, dif» das dnitsphp Muttorlnnd und seine Ko- 
lonien umschlingt, i^t aucli nicht derart, daß sie in den K<4unien ein bloß 
faktisches Herrschaftsmoment darstellt, während im übrigen die Schutzge- 
biete etwa unter einem Sonderrecht stehen , das sie sa Staatagehieten «weiter 
Khuse macht. 

Nein, es gelten hier vor allem die deutschen Geset/e aiiT dem Ge- 
biet des bni-t;<M-1irlM'ii-, Str.-if- niul Pro/.eßrechtfl, wenn atlch hereiagekoomten 
• auf der Krücke <les Konsularrechts«.' 

§ 2 des Schutzgebietsgesetzes vom 2ö.Juli 1900 besagt: 
•Auf die Gerichtsverfassung in den Schatcgehieten finden die Vor* 
schriAen der §§ 5, 7 — 15, 17, 18 des Konaulargerichtsbarkeitsgesetxes vom 
7. April 1900 mit der Maßgaiie entspreclieode Anwendung, daß an die Stelle 
des Konsuls der vom Reichskanzler zur Ausübung der Gerichtsbarkeit er- 
iitHchti^te Brnmtr und an die Stelle des Konsulargerichts das «..Gericht 

des .Sfliiit/.gi'!>irts tritt. - 

§ 3 des 8ehutzgebieU>ge.setzes besagt: 

■In den Schntcgebieten gdtea die im § 19 des Gesetses über die 
Konsulargerichtsbu'keit bezeiehnettm Vorschrift der R^iMgesetze und 

preußischen Gesetze. Dir Vorschriften der §§ 20 — 22, des 5 Abs. l bis 3 
und 5, der §§ 26, 29 — 31. 33 — 3:), 37—45. 47. 48, 52—75 des Gesetses 
über die Konsulargerichtsbarkeit finden entsprechende Anwendung.« 

Die Verquickung des für da.s Ausland zugeschnitteaen, streng per- 
sonalen Küusularrechts uiit dem an sich territorialen Kolonialrecht kann 
man zwar wq;en der sich daraus ei^ebenden Mißst&nde bedauern*, erfreu- 
lich ist es aber immerhin, daß in den deutschen Schutigebieten auch die 
deutschen Gesetze gelten, daß zu dem einen Kaiser auch das eine Rerht 
getreten ist. Naf itr^iciiiaB ist hv'i den ln'sotideren ^'<-i'liä!t nisten diT Schutz- 
'^fliicK' ilie rreiHiniiu' \ mi .Iiisti/. und \'ri-\\ .•i'tuiiL; iiiciit so .strikte «lurchzu- 
tiihreii. wie ej> in einem geordneten Hechts.slaat moglieh ist; aber die Grund- 
lagen daf&r sind geschaffen und durch gesetzliche Vorsichtsmaßregeln auch 
gesicliert.' 

Dem deutschen Recht unterliegon nntiirlich prinzipiell nur die Weißen, 
und ihnen gleicligestellt die Japaner, in allen ihren Rechtsbexiehungen unter- 



' Zorn, Kolonialrecht, 321. 

* Man hat mit der Zeit \'er»Qcht . den Untemhted twnriieii dem territorialen 
Kolonialrecht und dem personalen Konmilarreclit anazngleichea. So redpiert ja aurh 

die Novelle vom 2'». .Tuli \900 nielit »ü Iii- das u;fisi7e KoiiMihiri;erir! t-li irKi Itsjjesetz 
;tt l?;Hi^»'li 1111)1 Bogen, wie es das alte S* liiit/grliii r>i:c-*otz \oiii 17. April getan 
iiat, »uudcnt vowcist uur auf he.stinimte Paragraphen. Die« hat jedoch eine große 
Uuflbersichtlichkett zur Folge. Vgl. Köbner, Kdonlalrecht, 1087 ff. 

^ Kühner, KoloaMfedltt lOS^^- b) RiautM*luiu, das Witcr dem lu iclisinaruie- 
amt steht, ist die Trennung von Jnattz uud Verwaltung streng dnrcbgefiüirt. 
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eiuBQiIer und mit Km-bigen ^ während fur die Farbigt:n untereinander das 
Eingeborenenreciit bei Bestand bleibt, beruhend auf der den Eingeborenen 
teils durch Vertriige, teils stilbehwdgend gewihrten Autonomie. Aus der 
Tatsache» daß die Eingeborenen untereinander nach eigenem Recht leben, 
ist nicht etwa zu schließen, daß das Deuts( h<- Reich die Eingeborenen- 
slämnie als selbständig*- G<'!jipinwf*s^n ansieht und b<*handelt: din«?f THt«if5rh«* 
berultt nur auf den noch unentwickelten Verkehrsverhältnisseii in den .Schutz- 
gebieten, die es dem Deutschen Reich uumüglich machen, olle Streitigkciteu 
unter den Eingeborenen tu. schliditen. Auch bedingt die Verschiedenheit 
der Basse und Kultur eine «nd«« Behandlung ^r Eingeborenen hinsicht- 
lirli (Ii s privaten und öffentlichen Rechts. Wir haben in dem zweierlei 
itccht in den Schut/i^cliietcii einen Anklanp an das zweierlei Rtvlit der 
GerniaiKMistantpn auf röinisrhrin Hncb ri. Dit» t;rrinnt)i.schrTi I'.rohtTer livLVn 
ja auch den eingeborenen Hörnern ihr Keciit, ohne damit die üemeinsclial't 
derselben ab Steet im Staate MUtusehen.' 

Wie bereits oben angedeutet wurde, geht mit der voransehreiteodeo 
Zivilisation der Schutzgebiete tmd der Kiogeborenen die Entwickeliu^ dahin, 
auch die Eintjrbnrpnen — besondei-s da, wo das weiße Element stark ver- 
ti-eten ist — allmähMch der deutschen Gerichtsbarkeit 711 Tint«rstellen. Re- 
nierkcnswert und br\ Ii 11 brechend ist in dieser üt'y-i*'hung die Verordnung 
vom 22. April 189t>\ die die Ausübung der Slrafgcrichtsbarkeit über Ein- 
geborene in den Kilstenbcairken von Ostafiika, Kamerun und Togo dnn 
Qouvemeur bzw. seinen Vntretem zuweist und die zur Anwendung kom- 
menden Strafen festsetzt. 

Auf zivilrechtlichem r,<'bii t wird man natürlich mit mclir Schonung 
des Einseborenenrecht- vorgehen miis'^pn. Hipr pilt der Ausspruch Köbners, 
daß uicht-s mehr eine iruelitbare und Iriedliche ivolunijsation erleichtert als 
die Bdbehaltung der alt^^ewohnten Sitten und RechtsQberzeugungen der far> 
bigen BevSlkenmg.^ 

Trotz der territorialen Geltung der pHratrechtlichen, strafrechtlichen 
und )>ro/essualen Gesetze des Deutschen Reiches in den Schutzgebieten, ist 
natürlich nicht aMS!resrhl<»s>:eri . daß di'i' S« Iintzizrbicte in manchen Gesel/.es- 
berirbnungen dem deiilsciu n Buii(li'>j:rl.irt u- L^inüber als •.\usland. be- 
traeliu l werden, ohne daß man jedoch (h"slialb iierechtigt wäre, die Schutz- 
gebiete gleich als wirkliches Ausland hinzustellen. 

Eine allgemeine Bestimmung darQber, wann die Schutzgebiete als Aus> 
Innd zu betrachten sind, existiert nicht; vielmehr ist in § 2<i des Konsular- 
gerichtsbarkeitsgesetzes , der laut atisdrücklicher Uestimmung des § 3 des 
Schutzgebietsgesetzes analog in den Schutzgebieten gilt, festgesetzt, daß «durch 

1 Bei StK iti^'keiten zwisctien Weißen und Farbigeo bt attSSChUeBÜch da« 
Gcrii'lit des weißen Teils z<istlndig. Der allgemeine Rechtq;nmdsatz ■aelor seqnitor 
ibriuii i-ei* i«t hier verlaiiseiu 

* SchreilMr, Die reehtUche Stellung iler Bewohner der deutsdMD Schutzgebiete, 
Zeitschrift fltr Kolonialpolitik, VI, 766. 

^ Zorn, Kolonialgesetzgebung, 375. 

* Köbner, Koloiiialrecht, 1077. 
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kaiserliche Wrnrdnung beistimmt werden kann, ituvievvpit die Sclnitr.wehietf» 
im Siiiue der laut § 19 und § 22 zur Auwendung kunuiieudtin deutschen 
Gesetze als Inland oder Ausland zu betrachten sind«. Mit Recht weist 
StengeP darauf hin, daß, wenn die Sdiuti^btete reefattich in video Be- 
gehungen ali »Aoaland« beseidmet wfirden, dies nur in dem Sinne gelten 
könne, in welchem auch imipi'lialh des Bundesgebietes mit Röcksiclit nt:f 
den beschränkton r;i>ltiintisl)prei( h einzelner Reichsgesetze van Aiislnii<i oder 
Inland gessproclien würde. Die strikte Charakterisierung der Seiiutzgebiete 
als Inland würde bei der weiten Entfernung derselben vom Mutterland in 
vielen FUlen Ibr die Reditdwslehungen ' der deutsehen RddisangehSrJgen 
in beiden Gebieten von grofiem Nachteil sein, so dafi die ReebtsBbenseugung 
allein schon swingt, die Schutzgebiete hier als ■Ausland« zu »fingieren«, 
Oibne daß dadurch eine ICntfremdung zwischen Mutterland herbeigeführt wird. 

Um Mißvri stüruinissp zti vermridf^n . die atis der Fiktion der Schutz- 
gebiete als Au^lniul entstellen k(>[iTi[en, schlägt Zorn * vor, da, wo Auslands- 
bestimmungen d«-ni .Sinne iiHch auf die Schutzgebiete zutreffen, dies nicht 
in der Fassung aum Ausdruek ni bringen: «die Sdiutzgebiete sind Im Sinne 
dieser Bestimmung als Ausland an betrachten«, sondern einfiidi in der 
Fassung: »diese Vorschrift gilt auch für die Schutzgebiete«. 

Wie die .Schutzgebiete hinsichtlich des Rechtswesens grundsätzlich 
deutsches Land darstellen, sa j»eltf>n s\p atirh in bfziis auf eine Heihe von 
staatsrechtlichen Grundgesetzen des Deutschen Reiches kraCt ausdrücklicher 
Bestimmung als Inland und ist somit der Mangel, der in der Nichtgeltung 
der Reiehsverfiusung liegt, in wesenttiehen Punkten ausg^diea. 

So gelten die Sdiutcgebiete gemlfi § 9 des Sehutsgebletsgeselaes hin- 
sichtlich des Artikels 3 der Seiehsverfassttng und des §4 des Wahlgesetzes 
für den deiitsclien Reichstag vom 31. Mai 1809, weiterhin bei Anwendung 
des Gesetzes wegen Beseitigung der Doppelbestpnenin': \ nni 15. Mai 187() 
und im Sinne des § 21 * des Gesetzes über die Erwerbung und den Verlust 
der Bundes- und Staatsangehdrigkeit vom 1. Juni 1870 atisdrficklicb als In- 
land. Ebenso finden laut § 7 des Schutsgebietsgesetzes auf die Eheschließung 
und die Beurkundung des Personenstandes in den Schutzgebieten die §§ 2 — 9, 
lli 12 und 14 des Gesetzes vom 4. Mai 1870 eiitvpreilK iHle Anwendung.^ 

Den weiteren Schritt, die deutsclHn Selint/Ljebiele iuicli in den Zoll- 
verband des Artikels 33 der iteith.svt^ri'a.ssunji aufzunehmen luul so dem 
politischen Band zwischen Mtitteilaiid und Kolonien auch ein wirtschaft- 
liches beizufügen , luit die deutsche Reichsr^erung leider noch nicht getan. 
Stftnden Deutschland und seine Schutzgebiete in Zollunion, so wQrde fiber- 
dies ein sehr großer Teil des deutschen Geldes, das jetat ins Ausland fließt, 



' V. Stengel, Aniialen 1S95, 617. 

* Mm (Icii^e 7.. B. an die Fristen der Z. P.O. luid de« B.G.B. 

ä Zeitachritt tHr Koloiiialpolitik, VII, 317. 

* § 21 bestimmt, daß die Bundes- (bzw. Reichs-) und Staat«angehörigkeit 
durch xebtylfarigen Aufentbalt im Ausbuid verloren gebt. 

* Vgl. v.Stengdi Bechtaverhiltnisse, 36 ff., 214. 
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der Heimat zugute kommen.* Sulunge die Zullschrauken besteben, ist es 
dem deutschen Gmßkaufmtnn gleicligiUtig, woher er seine Roloniidwaren 
beiidit, ob aus deutschen oder fremden Kolonien. Die jetsige kolooinle 

Zollpolitik entspricht sunach wenig dem bei der Gründung der deutschen 
Kolonien inaßjjpbrtiden Gedankni . rlns dpiitschr MiiUfilaiHl liinsicluürh der 
kolonialen f*<r/ru;;iiisse von fremden Märkten unabhüngig zu machen und 
so den deutschen Nationalreicbtum zu meiirea.' 

Zudem wäre es audi eine lüirensacfae Air das Reidi, die Schutzge- 
biete in seinen Zollverband aufzunehmen. Mutleriand luid Kolonien sind 
dnxu bestimmt, ein größeres Vaterhind su bilden und dazu passen Zoll- 
schranken recht schlecht. 

Denen, die die Zolbchrnnken zum Ausganj^spunkt nehmen, um den 
staatsrt-ilitüthen Auslandscharakter der Schutzgebiete /ii betonen, sei ge- 
sagt, duß, wie üble Folgeu auch die Zollschrauken in wirLsciiartbclier wie 
politischer Hinsicht haben, dennoch nicht auf Orund dessm von Audand 
geredet werden darf. Haben wir doch selbst im engeren Vaterland Preußen 
his tief in das 19. Jahrhundert hinein Provinz! '/ II iliraiikea gehabt; haben 
wir doch Jetzt noch Zollschi anken iui Deutscbeu Beich infolge der söge* 
nannten sfiddeiitschen liier rescr\ alt». 

Überblicken wir zum Schluß noch einmal unsere bisherigen Aus- 
filhruDgen, so kann es uns nicht zweifelhaft sein, daß die Scliutzgebietc' 
nicht nur dritten Staaten gegenQber, sondern auch dem Deutschen Rdcb 
gegenüber Inland sind, wenn sie aueh tdls aus politischen Erwägungen, wie 
z. ß. l>ei Rcgehuig der .Stellung der Kingeborenen, teils aus notwendigen 
Hechtsgrimden auf Grund der weiten IjitATnitng vom Mutterland und der 
Schwierigkeit des Verkelirs in vielen üezichmigen als «Ausland« gelten.* 



1 Im Jthre 1904 sind nadi einer Statistik der Kolnisdwn Zeitung vom Fe- 
bruar lOOS flir 485 Millionen Marit Waren ans den engÜsdien Kolonie» nach Dentsch- 
land importiert worden. 

^ Bismarck im Keiclistag. Sitziitig vom l.'J. Mäi-z IS.**.'). 

* Und zwar iu ihrem ganzen Uuil'ang. Einen Unterschied zu madicn zwi- 
Ndten dem »dgeutlldien Schutzgebiet« and dem «Hiuterland« (— Interessenaphftre), 
wie dies bisher allgemein geschah (nii-s< til. Zoni), ist lieiito wolil nicht mehr an- 
g.lngig. naoluiem da* Deut ■^t he Heieh in Sridwestaf'rika, Ostafrika und in Kamenm 
<>e/eigt hat, daß es gewillt ist, seine Autorität Aber das ganze völkerrediliich ab- 
gegrenzte Gebiet aoszufiben. 

Nicht zu verwechseln mit dem sogenannten -Hinterland- (— Interessensplilre) 
ist die ' Killflußzone«, wie wir sie bei Kiautschou haben. Diese gehört selbstver« 
atändlicli nicht zoiu Schutzgebiet. 

* Vgl. z.B. Zom, Staatareelit , l, 577: -Dte Kolonien sind dentsches Staats- 
gelnet. In keinem Sinne und kofaier Weise kann der Begriff Ansiand reditlich auf 
Alf deutseiten Schutzgebiete bezogen wei'den.« 
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Anhang. 

Karzer Oberblick über das Kolonialstaatsreclit Englands und 

Frankreichs*. 

A. England. 

England bietet uns in st iiien ni)prs«>fisc!HMi Besit7.ungen ein bewunderns- 
wertes ]YM eisernen F!ei0fs iirul rasilo.sen Schaffens. Aiifpr^haiit i«'t rlie groß- 
artige engli.sche KoluiiialüUigkeit auf der machtvollen englischen Staats- und 
VerwAltungsorgantsation, die, von jeher weniger Wechseltällen unterworfen 
als die kontlneutalen Staatsorganiaationen, im Laufe der Jahrhunderte rdch- 
Ueb Oeiegenheit fand» «ich zu betXtigen. Die Lebensfthiglteit und Kraft 
des eogliscl»en Kolonialreichs beniht hauptsächlich auf der großen Freiheit, 
die das eniilischr Mutterland seinen Kolonien in politischer wie religiöser 
Beziehung i^ewährt. 

Die von England abhängigen Gebiete können wir in drei Gruppen 
scheiden: Protektoratsllnder, die — wenigatens dem Namen nach — sdbst- 
sttlndige Staaten unter britischem SehuCs darstellen; Kolonien, d.h. inte- 
grierende Bestandteile des britischen Imperiums, und Indien, das, obwohl 
de facto Kolonie, dennoch nach englüchem Staatsrecht nicht 7.u den Kolo- 
nien gerechnpt \vir(l. vielmehr ein selbständiges, seit 1858 mit £ngiand 
durch Personalunion verbundene-s Reicli daisteUt. 

1. Die eigentlichen Kolonien neiunen naliirlich den größten Kaum ein. 
Staatsrechtlich anfallen dieselben in vier große Onippen: 

1. Krookolonien im eigentlichen Sinne (crown colonics), d. h. Kolo* 
nien, die vollkommen von London aus verwaltet werden durch das Medium 
eines Gouverneurs, dem meist ein nus ernannten Mitgliedern bestehender 
Hnt 7tir Seite steht. Zu diesfi- Gruppe gehören im wesentlichen diejenigen 
Besitzungen der britischen Krone, die entweder politisch unentwicliell sind, 
oder in denen ans StaatsrQcksichten eine Teilnahme der einheimischen Ete- 
mente an der Ripening filr nicht wünschenswert gehalten wird. 

Es sind in Europa: Gibraltar; in Afrika: Gambia, Sierra Leone, Oold> 
kuste, Lagos. St. Helena, Oranje, Zululand, Betschuanaland, Basutoland, 
Zentralafrika, Uganda. Ostnfrikn , Sf>m,ilikristi> (die vier letzteren l)islicr Pro- 
tektorate), Nigeria; in Asien: Ceylon. IlotinkotiL;. Wei-liai- wei, 8traits .Settle- 
ments, Labuan, Seyschellen, Aden; in Amerika: Honduras, Trinidad, die 
Windwardinseln (St Vincent, Granada, St. Lucia), die Fatklandinsdo; in 
Atistralien: die Fidschi- Inseln. 

* P'ailot, L'avenir colonial de la France, Paris; Girault, Principe» de Coloni- 
sation et de Legialation Coloniale, 2. Aufl., Paris 11)04; lUnm«, Kolonien und Kolo- 
iiialpolitilc; IIandw6rteH»uch der StaatswisMiischaften, 2. Aufl., V. Bd.{ Hatichek, 

Englisches .Staatsrecht, Bd. I. Verfassung, Tnbiiigen 1905; Marquardsens Hand- 
buch des ötTentlichcj) lu r-lit-*, IV. Bd. , II. Halbbatid . IV. Abteilung; Wcismattn, 
Englische Kolonialpolitik im 1'.'. Jalirlmndcrt; Zeilschritt tur KoloiiialpoUtik, VL Jahrg. 
1904; SUnnerauum, Kolouialpülitik , Leipzig 1903. 
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2. Die Kolonien mit Repräsentativverfasüung, aber ohne eigene p^r- 
taiuentaxische Regierung (colonies of ienii- responsible government). Hier 
bestehen gesetzgebende ReprBsentantenhiuser, deren Mitglieder teils gewählt, 
teils ernannt worden; die Ekekutiv^i-wnlt luht jedoch bei dem von der 

Krone ernannten Gnnvemeur. Alle B<\sclilüssr der ^esetsgebenden Ver- 
sammlungen bediiiffii der Sanktion drr Initisrlicn Kroiu". 

Zu dieser Gruppe geboren in Europa: Malta; in Afrika: Transvaal 
(seit 1905); in Amwilu: Barbados, Bermudas, die Bahniii«rinseln, Jamsilta, 
Mauritius, die Leewardinseln und Britisefa» Guiana. 

8. Die höchste Stufe der Eotwickelung «eigen die Kol<mien mit Re- 
prfsentativverfassunfr und eigener parlamentarischer Regierung (colonie-s of 
responsible govrrnnirnt odi t !;plf-!rnvprning colonies). Neben den lef^islntivf n 
Körperscliaftrii br.stelit ein ihin-Ti vci antwnrtliches Ministpi iuin , drsscu Mit- 
glieder den jeweils lierrschenden Parteieti angeboren. Die britische Krone 
hat lediglich das Recht des Vetos gegenQber den Kolonialgesetsen. Zu den 
aelf-goreming colonies gehSren in Afrika: die Kapkolonie und Natal; in 
Amerika: d.is Dominion of Canada und Neufundland; in Australien: Neu- 
seeland und dt'r Commonwealth of Australia, letzterer bestehend aus Neii'^ud- 
Wales, Viktoria, SüdaiistiuHen , Queensland, Westanstmlien und Tasinaiiien. 

4. Als vierte Gruppe der Ivolonien kouunen in Betracht die soge- 
nannten charter colonies, d. h. Kolonien, in denen die britische Krone die 
Regierung durch Kolonialgesellschafken ausfiben lißt mit eigener, aber der 
britischen Krone lehnbareo Sotnrerinitit. JMese Gruppe besteht cur ZAi aus 
Nord-Borneo und Rhodesift. Die charter colonies werden im »Miglisi hcn Staats« 
recht aucli Pn)tektoi ;itp genannt. Diese Art Protektorate ist jedoch von den v."!- 
kerrechllichcn Prolt-ktni atni i'iber selbständige Staaten wohl zu untersclindcn. ' 

II. Die Zahl der vülkerrechtliclten Protektorate ist eine sehr be- 
schribikte und umfaßt sur Zeit nur Sansiliar, die Malaienatiaten Perak, 
Selangor, Negri Sembilan und Pahang, das Sultanat Bronti und Sarawak. 

III. Indien stellt ( in M'lbständigcs . mit Großbritannien seit 1858 durch 
Personalunion verbundenes Reich dar. Es besteht aus der eigentlichen Ko- 
lonie Britisch -Indien und den sogenanntfu indischen Schutzstaaten. Es unter- 
steht nicht wie die Kolonien dem Kolonialamt, sondern einem besonderen 
Amt, dem India office unter Leitung des Staatssekretärs Hlr Indien, nieeer 
hat jedoch nur die allgemeine Leitung, währmd die gesamte innere Ver> 
waltong Indiens durch das in Indien selbst befindliche Government of India 
geführt wird. Die Exekutive steht dem Generalj^ouvcineur zu, der den 
Titel Vizekönig fuhrt. Ihm zur Seite stehen für die einzelnen Geschäfls- 
7Wftgp "sechs Staatssekretäre. Für legislative Zwecke wird dieser Staatsrat 
um eine Keihe von Mitgliedern (meist 12) vermehrt. 

B. Frankreich. 

Ancli (las fran/ösisclic Kolimiali cicli repi ascnliert gleicli dem englischen 
eine gewaltige Macht, nnti rsrhcidet sich jedorli von letzterem in sehr wesent- 
lichen Punkten. Wäiirend die Engländer ihren Kolonien, solange es nicht 

1 Siehe oben S.112. 
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gfgon ihr eigenes Interesse ireht, inötrüeltst viol Fi ciheit gewähren tmd tla- 
liei den besonderen Umstanden jeder Kolonie U«'chniing zu ti'agen bemiiht 
2>itid, ist der wesentliche Kern des franzusiscbeu Kulunialstaatsrechtä das 
Bestreben, die Kolonieo alle nach einer Schablone mSglichat dem Mutter- 
land zu assimilieren (»prolongement de 1» mitropole>). Die atraff durch- 
gefi'dirte Zentralisalicn würde vielleicht gute Resultate zeitigen kSnnen, wenn 
nicht der ewige Wechsel in der französischen Zentralregiemng in Verbindung 
mit (Irr berrsclienden Protektionswirtüchaft stets sfimtliche Kolonien in Mit- 
leidenschaft zöge und so eine gedeihliche F'ortentw icklung derselben hinderte. 

Die überseeischen Besitzungen können wir gleich den englischen in 
drei Klassen einteilen: Kolonien, Protektoratdinder und Algier. 

I. Die Kolonien st<^ien unter Gouverneuren. Ihm zur Seite steht fKr 
die Zwecke der Verwaltung nieist ein Geheimer Rat (conseil prive, conieil 
d'admini.stration), bestehend aus einii^en höheren Koloninllieiunten und einigen 
ertjnnnten An^ehöni^en der Kolonie, sowie ein Generalral (conseil general), 
aus teils erwählten , teils ernannten Angehürtgeii der Kolonie. Letzterer ist 
hauptsichlich för Fioanzangclegenheiten zusttndig. 

Daa Bestreben Frankreichs, seine Kolonien mSgUchst dem Mutterland 
gleichzustellen, kennzeichnet sich darin, daß die meisten derselben in den 
gesetzgebenden Ivörperschaflen des Mutterlands vertreten sind. Im Senat 
sind vertreten: Oiindelupe, Martinitjue, Reunion und Französisch - Indien ; 
in der Abgeordnelenkammer sind vertreten außer obigen noch Kochinciiina, 
Französisch -Guiaua und das Senegalgebiet. Stimmberechtigt sind nicht ntu- 
dle Fk-ansoaen von Geburt, sondern auch die Eingeborenen. 

Nichtvertreten sind im Mutterhind die Kolonien Franzfiaiach- Guinea, 
Dahome, Snd.in, Elfenbeinküste (letztere vier bilden mit dem Senegalgebiet 
zusnmmen den \*ei waltungsbeztrk Westafrika), Französiscli - Knn^o , SomaH- 
kiiste, Madaiiaskar samt Diego Suarez und Nossi Be in Afrika; M. Fierre 
und Miquelun in .Amerika; Taliiii, Neukaiedonien, die Inseln unter dem 
Wind und die Marqueaasinseln in Australien. 

II. Zu den franzfisiscfaen Protektoraten gehören in Afrika: Tnnia; in 
Asien: Aanam, Tongking und Kambodscha; in Australien: Wallis, Kutuma 
und Alofi (SQdseeinseln). In den Trotektoraten ist Frankreich durch Resi- 
denten vertretf'n. denen teilweise seit 1894 conseils de protei torat zur Seite 
stellen, deren Mitglieder von der französi.sclien Regierung ernannt werden. 
Sie haben beratende Stimme und sind hauptsächlich für P'inanzangelegen- 
heiten austindig. 

III. Algier bildet gewissermaßen einen Teil Innerfrankreicha und 

steht sonach nicht wie die übrigen französischen Besitzungen unter dem 
Koloniahiiinistenum, sondern unter dem Ministerium de-S Innern. Doch 
macht sich in neuerer Zeit das Bestreben geltend, wieder mehr den ko- 
lonialen Chnrnkter Algiers zu betonen. So hat man seil 1001 eine Reihe 
der wichtigsten \'erwaltungszweige, speziell die FinanzverwaltUDg , von der 
heimiaehen Verwaltung getrennt. 
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Eine Emyamwezigniniiudik. 

Von Missionar R. Stebn» 

Kitaad» Kiwtn, OMbSka. 



Diese Übersclirifl ist mit Aljsiclit so «»eejplten . drnn ich wollte dnrnit aus- 
drucken, daß das Erpelmis dion- Arhrit sich niclit spezifisch jiiil" tMii ein- 
zelnes Gebiet stützt. Denn das Wort 'Kinymnwezi« begreift ja eine größei-e 
Anzahl von Völkersehaftea in sich. Sowohl die Leute nördlich von Tabore 
wie auch sQdlicb davon nennen sich VanyaroweKi* ja selbst aus dem Monde 
der VakonongD habe icli diese Seibstbezetchnung gehört Man darf also bei 
ihnen allen von einer Kinheit in der Sprächet sugltich aber auch von einer 
dialektischen Verschiedenheit rcdpn. 

Nun aber sind gerade auf dieser Linie von Ubagwe bis Kiwere und 
auf dei^elben nach Osten und Westen durch die politisclien Verhältnisse und 
Kriege so viele Vermischungen in den Dialekten selbst entstanden. Man 
findet last in jedem Beairk Leute der verschiedensten Vfitkerschaften. 

Die Leute selbst nennen diese Umgangssprache das Kilugahiga (1 =s r)» 
Iii einer späteren AHicit. sd Gott will. hofiV ich darauf zurückzukummen. 

So wünschenswert es daiiiiii auch für die Sprachforschung wäre, 
die einzelnen Dialekte durcliaus rein zu erhalten, so glaube ich dennoch, 
daß dies nur nach langjihriger, rein spezifisch sprachlicher Arbeit mSglidi 
wire. Sonst aber nicht 

So wird meine Arbeit manches enüialten, was nicht ftlr alle Bcssirke 
gültig ist; sie ist bedingt durch den Aufenthalt und durch die Jahre« die 
ich an verschiedenen Orten /ubraphte. 

Auf dialektische Heinheit umcht also meine Arbeit keinen Ansprurli. 
Da», was sie mir selbst gewesen ist bis heute in meiner Arbeil, ist aucli 
ihr Zweck, dazu möge sie dienen» Sonst hätte ich nicht den Mut mehr, 
sie andern zu Obei^ben. 

Kapitel L Die BoohstabeiL 
L Vokale. 

Allgemeines. Es ist vor allem hervorzuheben das, was die Länge 
oder KQrze der Vokale betrifft Es sind drei Grade zu unterscheiden. Alle 
Vokale werden kurz oder lang ausgesprochen in der gewöhnlichen Weise, 
dagegen werden alle Vokale oft auch sehr lang und gedehnt aiKsgcsprocIieo, 
MilL d. Sun. t Orient, üprmoiieii. tSOO. lU. Abt. « 
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besonders daun, wenn Ar, t, p mit Hauch dein Vokal vor- oder nachfolgte. 
Die diesem gedehnten Vokal folgende Silbe wird dann gan« kunt , oft in 
beinahe geschneUteaa Ton» ausgesprochen. Bei den beionders charakteri* 
atisehen Wörtern habe ich darum den langen \'okal mit 2 Striclieu ol>en 
versehen. — a. ^ usw., \l. Kre^izweg maA»; Ellenbogen igiokoiai 0-Beio 
iid^e'f Ochse nzi/cu; Brustl/cin kaijuhu. 

a ist nur eiufaclt vorhanden und erleidet keine \'eranderuog, es ist 
entweder kun oder lang. 

i Bei diesem Vokal sind drei Merkmale xa unterseheiden: 

1. das offene das am hftufigaten vorkommt} 

2. das geschlossene i. Dassellie zeigt sich a)in der Priifixsilbe ki, b) Iwi 
d»*ni ?. d;is scjir hing gedehnt winl fs. \!!?»*M(»^ines, B. nslkn Ochse), und 
c) am End<' <l>'i- Wörter oder Substantiva, die von einfachen Verben abge- 
leitet sind, z. B. muhemi der Ausreißer; 

3. das «, an dessen Stelle leicht « gesetat werden kann, z.B. es wird 
fttr muhemi auch muh«m gesagt; «iimii« tmd imMm; numki and nm»dci\ 
nu^fegi und majfege usw. Dasselbe, was von i gesagt ist, gilt auch von u. 

u. a) das gewöhnUche offene m; b) das geschlossene u bei den lang 
gf dehnten Wortrrn . r. fc^'plki/', i]:\< u , :m dpssrii Str*l!p b-ii-ht o gesetat 
werden kann, B. muganHu imd muyandu^ umdaiuiu laul mutlando. 

Anmerkung. Sehr oft gcscbieiit es, daß, wenn anstatt i gesetzt 
wird und anstatt u >o< oder umgekehrt, das Wort eine etwas verschiedene 
Bedeutuqg eriiSlt, a. B. ho-Üa hell, rein sein, davon abgeleitet fliiD*üea = 
schon; hi-stm(fa etwas aufhängen, davon abgeleitet nicht sungila, snnderQ 
sonf;rh d« n Kopf des Feinde'.- adf den Scliandpfahl häng«'n; A-m - ^t/te wachsen, 
davon kir - fknla jcmaml gleichen, einer Snclif» gfwnrliscn sein. 

e. Auch dieser Vokal ist in zwei Merkmalen vorlianden: a) « = ä, das 
gewöhnliche « hauptsichUeh vorkommend; b) e — in pehe», vorhanden 
in der Perfektivendung ik bzw. «eye, und in der Suhstantivoidang der er- 
sten Klasse, wobei es sich oft mit i deckt, und bzw. auch z. B. in den 
Wörtern IbMv. mue</o, Bogen mnheto usw. 

0. Dieser Vokal ist nur einfach vorhanden. 

R Die KonsonanteiL 

1. hdg — kpL Es ist bei diesen Konsonanten hervorzuheben, spe« 
ziell bei den dr^ letzteren. daG sie fast durehgän;^ig mit darauffolgendem 
Hauch ausgesprochen werden. Dieser llaucli tritt bald stärker, bald schwa- 
cher hervor, am meisten hat er sieh Ixn den Präfixen ki und kn verllHch- 
tigt. Begründen möchte ich diesen Satz, daß diese Laute k t p mit Hauch 
ausgesproclieu werden, dainit, daß diese Laute ktp zu A werden nach 
einem vorangegangenen n bzw. m, z. B. fiJtöijiPO, Plur. maia»go\ nhengo, Flur. 
maiaigoi mkmde^ Plur. maptmde. 

2. Im Aiisclduß daran ist hervor/.uh<'l)cn . daß bei einigen wenigen 
Wörtern ein dem deutschen «cli« ähnlieh lautender Gtittiir.iIlMut vorkommt ; 
ich habe denselben — ^ geschrieben, z. B. »uiyju>e%we das Flüstern und 
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hu-yu't^/vita flüstern usw. Aiirh (lie Aussprache des Wortes rninAwa Vor* 
inuuu klinu:( in (If^iii Atis,s])ri'i hiaj vieler = minyjca. 

3. r bzw. / und /. Ein reines r ist niclit vorhanden, es vermischt 
sich stets mit /» ich habe es darum stets mit / geschrieben. Im Verxnchnis 
ist angegeben, wo die Aussprache des mehr hervortritt; ich schrieb dab« 
r = / und nicht, wie sonst, / ~ r. 

4. j = dj. Ich habe nach der bisherigen Schreibweise j, und nicht 
dj. ^(^^f\\v\phi^n . obgleich letztere 8clireibweise die rirhticere ware, um zwi- 
schen dem Kuusonanten jot und deui Ilulbvokal y unlerscheiden /n können, 
welche Scheidung nicht durchgeführt ist. Im Anschluß daran fuge ich noch 
bei, daß bei den Wörtern mu^oA«, JtaßndOt kajenjf, nja der */«-Laui = 
zu schreiben wire. In den Wörtern i^, ^i%a Itiingt der •/■-Lauts dr; 
am meisten tritt es hervor in dem Wort mandzi (risanji). 

.'). Die v-I.rtiitr v, f. <-•/?. r. Ks l>t fflr uiich lif-I dt-n .v-Lauten zu 
schwer. IVir jcilcs einzelne Woi-t ijenaii zu bestimmen , welcher -v - I^ant darin 
enthalten ist; ich habe danjm Iblgende Unterscheidungen gemacht: *■ = das 
scharfe auch gleich dem deutschen ß; f = das weiche s; « = das gans 
weiche 9', «A s dem deutschen sch* Doch f&ge ich hinzu, daß noch ein 
Zwischenlaut ▼orliegt. der zwischen s und sA liegt, bald dem einen, bald 
dem andern sich mehr in der Aussprache nShert Bei der Aussprache be- 
nlhrt die Zunsre irnnz leicltt die Zähne. Es ist in dem Wörtei'vorzeichnis 
angegeben, wie die ein^.eliien Fälle liegen, ich habe dann für den einen 
Fall s geschrieben, für den andern sh. 

6. FQr ch = t$h igt die alte Schreibweise beibehalten. 

7. /, s und V. f ist regehnißig, s entspricht dem deutschen w, « dem 
deutschen V. Ich habe diese letztere Schreibweise gewählt, weil eben ein 
Lnut vorhanden ist, zwischen f und v liegend, ein y-Laut, der ganz weich, 
icli möchte sagen, in säuselndem Ton gesprochen wird« £s ist dies im 
W örterveraeichnis angegeben. 

8. Die Nasallaute », m, n, li = ng, in, li. a) Uber die ersten zwei 
Nasallaute ist nichts zu sagen, li: hier tritt die Nasaliemng stirker hervor» 
besond<H9 ist dies bemericbar, wo Ir zu A geworden ist nach dem voran* 
gegangenen n, z. B. nhonde 7/iakonde u. a. 

b) ri rtfj'. firi ptitttu'aler Na<ftllmit, /. T?. linonn die Wi-spc ; nombe 
(bis Rind; nmna die Truninnl ii«5w. Srhf ult knmint e,« v<»r, daß dem gut- 
lurnlen Nasallaut noch ein harter (jutturallaut folgt = t'ik, z. B. hktci das 
Brennholz; iwdeenka Lastesel; »Aimlu die HautabschQrfung usw. 

Ich mochte hier noch beifögm, daß in der Aussprache die stirkere 
Nasalierung sich oft auf den darauf folgenden Konsonantoi, besonders das 
A, bemerkbar macht. 

Ein mit einem nasalierenden Konsonanten beginnendes Verb ist 
iiala blöken. 

Nur ein Wort ist mir genau bekannt, das mit einem nasalen Laut 
schließt: Prozeß = tum, 

«A. Ähnlich dem 4 tritt auch bei dem m eine alirkere Nasalimmg 
hervor; nmtmhwa Kriegsbeute u. a. 
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Kin am Gaumen rtnsjrpsproelienps n haben wir ebenfalls in \'erbiM- 
dimg mit / h/.w. y, r. B. Ivntz^' n>imm\ die Brant mu • nyavxtinpa . mrmyrr; 
tuhe der Stutzer. Oft ist dies y ausgefallen, z.U. muäamiko die Freie, im 
södlichen Kinyainwezi mwk^amiko^ trnnkvk und Jiuffiyif du S«b tttw* 

9. Halbvokak»: 

a) «0 =^ das vor den Volulen a, e» i zu Halbvokal « in der Aus« 

Sprache winl. — Ich fuge hier nocli bei, daß spesiell ltd den Verben die Aus- 
s]»rachc des u zu tc niciil iiniiH i- stntt liat; man sprielif •sowohl kvciza (kommen) 
wie ku-iza, und nicht ku-k-inld, soikIi th .su-ts ku-ku-i/a (ppschehen, reichen). 

b) y, besonders voriianden in der IvausaUveuduug der V'erbeo auf cya. 
Wie achon gesagt, sidhe zwisofaen diesem Halbvokal j/ und dem KonsoiUBten J 
unteFschiedeo werden. 

G. Lautveranderuageu. 

Dieselben hingen hauptsächlich mit dem Nasallaut n zusammen. 

1 . k wird nach H zu h, z. B. ivktoSgo Raub, Flur. liAw^; nAcnde, Plur. 

makonde. 

2. t wird nach n zu h, z.H.lutala Schwert, Plur.nAo/a^ tiMnde^tca Bohne, 
Plur. nuUBtudegtßai nluingilo Anfang, Ptur. miUAigüo. 

3. n wird vor p su m> jedoch wird das p darauf zu A, z. B. mkmdu 

Freudengeschrei, Phir. mapundw, mHembe Horn, T'Iiir. mapcmbe. 

I. Hui 1. und ist nuc]i liinzuzuft'igen , daß (i.'is n des üfiercii wef^fällt. 
z. B. halanya Erdnuß, Pliu*. makal.i hungvei^ Trauier, Plur. makwm.'f ItUemefet 
Plur. nhemek uud hemeU u.a. 

« m 

5« fi wird vor h wn m\ n macht « zu und dann wiid n zu z. B. 
ind^Xr« einzelnes Korn» Plur. nuiiiiMAv; mdiAf Wassereideefaae; mbogo BAffel» 
Plur. m^e^; m^t^ HySae, Plur. masfH. 

6. n macht das folgende / bzw. / zu z, B. hiUmho Modell, Plur. 

ndemho usw. 

7. .Selbst wenn das Stdyekt- oder Objekt pr'»nnmen •n»'"« icli und mich 
vorhanden Ist, treten diese Laulveränderungen ein, das t fallt weg, B. 
ttAifb soU idi schlagen von kwhUa sdilagen; umhag» gib mir von h/qni geben; 
vambona sie sehen mich von Jh^iofui sehen; ndaSk ich würde weinen (Fut.II), 
mAmsi ich werde sein usw. 

B. BetoBimg d«r WUrter. 

Was die Betonung der Wörter betrifft, so ist diesellw bei dem schnellen 
Sprechen der Leute sehr schwer erkennbar. Spricht er schnell, so betont 

er meist die Endsilben, doch legt er stets den Narhdnick auf den Stamm 
des Worte;;; oft wird aber durch das Näseln und Dehnen der Wörter die 
Betonung verwischt. 

Sehr beeinträchtigt wird die Klarstellung der Betonung durch Aus- 
stoßung von Vokalen, sei es am Ende der Worter, sei es bm Zusammen- 
Setzung von Wörtern. Die Betonung fiUlt dann zumeist auf die SteUe, an 
d«r ein Vokal ausgefallen ist — Zum anderen wird sie aueb dadurch beain« 
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triiclitii^t . fInO ^^tp beim «Jchndlon Spif>rhpn die Wörter r.i»«ta!nm''n7ielM'i: , iin<l. 
imi i\fr Küi-ze sich zu befleißigen, jede uicht direkt nötige Partikel auslallen 
Uussen. 

Ich hftbe dieses Verlaogeo des Zusamroenddieiis selbst {n der Schule 
beim Diktat oder bei Wörtern uad Sfttxen bemerkt, die ich sie selbst machen 
und schreiben ließ. Es ist mir darum nicht mö^ich, feste Gesetxe darin 

aufzustellen. 

HfTvorzuheben wSre eventuell liifr: h>tüla schlagen und hiffda <vi/or\. 
sit ileii ; kuläla schlafen und kuldia Ilicgen; kutmgula losbinden und fcvtunyula 
strafen mit Schlägen u. a. — 

Auch bei Zusiunmenaiehungen U«^ der Ton sehr oft an der Stelle, 
au der beide Wörter verbunden sind; manchmal eriiUt das so entstandene 
Wort dne etwas andere Bedeutung, z. B, mäa mdi* ein sehlechter Weg: 
nsikbnhi Gefahr. 

S c hl ußbem p r k u II ^. f>pr Vokal « fällt vor je<lem anderen Vokale 
aus, auch das a des üenitiv|mrtikel.s , 7.. B. der Einsichtige mimhu tt{a)ilde\ 
der Fftrsprecher mmhu tc{a)iktirizi^ aber auch in folgender Form fBUt es 
aus: dieses Haus iHm^H)^, Ebenso fUlt « vor 0 aus, z.B. k-o^ baden; 
t'tdU» laßt uns am Feaer sitaen von Ar*öib. 



Kapitel IL Vom SubstantiT. 

Dasselbe hat im Kinyamwezi Einzahl und Mehrzahl und wird durch 
L'rXfixe in selm Klassen geschieden. Eine Unterscheidung der Oeschlechter 

gibt CS nicht; betreffs der Deklination gilt folgendes. Der Akkusativ lautet 
wie der Nominativ. Der Genitiv wird gebildet durch die Partikel a und das 
K!.-»ssprnTirrkii!n! des Substantivs, von dem der Genitiv aMiän^i2[ ist. Audi 
ein Dativ wird gebildet durch das K lassen inerkmal und die Präposittoii mim; 
dieser Dativ wird aber nur gebildet , wenn etwas ausgedrückt werden soll, 
was einem gehört; wir würden im Deutschen die Priiposition •(Ar* an* 
wenden. 

Erste Klasse. 

1. I)ie Sii1i'«tnntiv.i <!('r ' rstcn Klasse haben im Singular dn«; Präfix 
inii oi\v\ Mir vor X'okalen. im l'hiral das Präfix m. \'or u und u lallt das w 
des .SingtdarpHlflxes aus; vor allen anderen Vokalen das a des Pluralprifixes, 
r.. B. nt'oAk^ die WSiierin, Plnr. s-onAya; «h«-^' der Dieb, Plur. »-tjgi. 

2. Die erste Klasse bezeichnet nur lebende Wesen. 

3. T>u' Wörter der ersten Klasse werden zumeist von Verben gebildet; 
die ürundenduiig dieser Stibstantiva ist rumcisf dann / hr.w. r. 

a") SpezieÜ. w enn sie von einfache«» V erben abgeleitet .sind oder viui 
Verben mit der Endung ama, ana, ha, oder von transitiven N'erben nüt der 
Endung rJka, z, B. mukmbeki Lehr^. 

b) Die Endnng lautet «t , wenn von Verben abgdeitet mit der Endung 
ela* ila^ olOf ida. 
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c'l Dif ETif!nnc f1»*r SnVi<ftniitiva bit ibt uuverändfit . itui %'on passiven 
\ f i Imiii abgeleitet oder von n kaitSÄtiven Eaduogen auf ya bezw. cha oder 
ja (äja), 

4. Die Orandenduiig der sdbvOodigen Solxstantiva ist a, euch chuiD, 
wenn daa Substantiv von iotransithren Verben abgeleitet ist 

5. Stammt das Substantiv von dnem Adjektiv, ao lautet die Endung 

a und M bzw. o. 

6. Viele Wörterbedeutuogen werden gebildet durch munhu tea mit ch rn 
die Sache bezeichnenden Slnhstantiv; oft wird da« mtmhit als «lelbstverständ- 
lich weggelassen, z.B. xcaiitu lleischlüsterner Mensch; vpmgon^o die Familie, 
viele Leute zusammen. 

7. VieUs Wörter wm-den auch gebildet oiit dem Fkftfix mu und der 
Partikel bzw. lia und dem darauffolgenden Substantiv. Diese Partikel 
drflckt eine Zugehörigkeit) eine Gemeinschaft mit der Sache aas. — Bei 
manchen Substantiven steht noch das tirsprQngliche nya, bei anderen hat 
es sjf'h zu na verkni-zt. z. R. mn -nyar^tmfyr die, die rnr Hochzeit gehört, 
di«» Braut; mu-n-ikttlu tier, i<T /.(;r Uesideu/. des ijullans gehört, der Leib- 
eigene des Sultan.s; mu-ny'etn^t) der, dessen Wesen stolz ist, der Geck. Es 
ist wohl ao möglich , daß die Partikel na nur densdben Ursprung hat, also 
«ta geschrieben werden mfifite. In dieser Ri^el liegt auch die Erklirung 
für die Wörter Fa^wmsect» FaHtyarfyn"^ usw. 

8. Einige Substantive, der Bedeutung nach zur ersten Klasse gehörig, 
dem I'räBx nach aber zu ein«*r nndcicn Ivln.ss*'. bilden ihicn I'liir.i! dorh 
mit (ifiii IVafir Her ersten Ivlas>-<-. /. IJ. <juku Großvater, VXmt. vflguku\ kUongozi 
Anfülirer, i*\m\ vakil.; kalondo h'ührer, Vlm: sßkal, usw, 

Anmerkung. Worte wie JMondb, kihi^on usw. sind ursprünglich 
Wennemen; der Muiiyamwe» gebraucht mit Vorliebe das Singnlarprifix der 
sieiicnten Klasse und dann auch das der dritten Klasse, um Eigennamen 
SU bilden. 

9. Auch die dritte Person Siqgularis oder Pluralis einer Verbform 
kann als Substantiv ^'t ltcii. 

10. Auch kann der Intinitiv mit \ or.setzung des Präfixes gebraucht 
werden, doch gehört dies in die Konjunktionen. 

11. UetTorzuhebca ist: weim den Substantiven mit Endung i (bzw. u). 
die von transitiven Verben abgeleitet sind, das Ol^ekt beigesetst wird, so 
fillt das i weg, die Endung lautet auf a, z. B. tmidim der Hirt; nuuÜma 
mbltH der Ziegeohirt; muffa& der \'erteiler, an Stelle des Königs sein Rat- 
gebf-r; miipava noma der Tronnnelverteiler, d. h. der König selbst, wenn er 
stirbt und sf>in Heieh dem Nachfolger gibt} mukondu der BesclteideDe; 
mukmda muyo der Bejicheidene. 

12. Selu' gern wird das Pronomen possessivum an (ias Substantiv 
angehftngt, z. B. musangihxtho der Zeuge , d. h. der mit dir zusammen ange> 
troffen wird. Vor allem gilt dies zur Bezeichnung der Verwandtsdmft» nml 
Bekanntschafisbegriffe) bei Wörtern wie Vater, Mutter, Bruder, Schwester, 
Geialirte: siehe bei den Pronomina. 
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13. Die GenitivpHrtikel a, von Substantiven dieser Klasse abliängigt 
erbllt für den Singular das KUnenmerkmal der ersten Klasse« bsnr. w, 
daher ^ toa, f&r den Plural das Merkmal s«, daher = va, z.B. der Leib« 

eigene de^ Königs munikuht tea mkmi, Plur. vpmkulu va miwd. 

14. Der Dativ wird i;' tnidet durch dns Merkmal u und flnca, der 
ritiral durch vn und mtra, z. Ji. der Sklave für den König nmsese wmos nUvnd^ 
Plur. Pßsese vßmtea mtemi. 

Zweite Hasses 

1. Die Substantiva dieser Klasse be^nnen im Singular ebenfalls mit 
dem Piüfix mu bzw. mte vor Vokalen, dagegm im Plural mit dem PrSfix 
Mt. Das f dieses Ptifixes ftUt nicht aus, es wird aber vor Vokalen zum 

Halbvokal y. Vor o und u ilillt dos tt de.s Singnlnrinaflxes ans. 

2. Zur zweiten Ktns^*- ucfinren vor nlleni die iiatimnamen. 

8. Jedoch bilden gerade diese iliri ii Pinn»! rxicli mit der Beifügung 
des Präfixes der fünileu Kias^c ma, so daß da^ I)u|)|telprüiix mami ent- 
steht. Es wird aber auch, um den Plural zu bilden, ma vor das Siogular- 
prSfix iRii gesetzt, daher dann mamu, 

4. Nicht bloß die Baumnaroeo, sondern auch noch manche andere 
Wörtt-r nehmen diesen Gebrauch an sich. 

Die bloße m7-Fnrin bei Baumen drückt die Früchte der Baume aus. 

t>. Die urspriinü;li( !ie Kndung der SubstaoUva dieser Klasse ist <z, 
Substantiva mit Endung i, o sind abgeleitet. 

7. Auch einzelne umgebildete Fremdwörter gehören in diese Klasse, 
z. B. «ntimfttn aus bmduki Gewehr, Plur. mammttim* 

H. Die Oenitivpartikel «, nbhSngig von Substantiven dieser Klasse, 
erhält für den Singular das Klassenmerk mal ffti bzw. rpr — gwa, für den 
IMural das Merkmal f bzw. t/ — ya. Ebenso ist jedoch das Merkmal 
bzw. zt/ ~ tya gebräuchlich, z. B. der Garten des Mannes = muytmda ywa 
mimhu^ Plur. miffumla yn {:ya) munku, 

9. Der Dativ oder die PrBposition >fllr« wird ausgedrückt; beackern 
den Garten des Königs (der dem König gehört, oder för den König) vHme 
tnuffmda gumtoa miemi, Plur. miffimda imwa nUemiw 

Dritte KbsBe. 

I. Die Substantiva dieser Klasse beginnen im Singular mit dem Prä» 
fix ki bzw. r/i vor \ okalen. oder nut xJii, im Plunü mit dem Präfix // bzw. 
/i/ vor Wtkaleii, z. It. clt> >njr l aekel, V\nv. fyeiiife usw. kieiyaimso Finder- 
iuhn bat selbst Ä*/ vor dem V okal, shikuln (ieräte. 

2. Auch Wörter dieser Ivlas^e bilden zum Teil ihren Plural nut ma 
lind dem l'rlfix ihrpr Klasse. Dieser Plural hat dann zusammenfassende 
Bedeutung, z. B. »hikfja Gei<äte, mashikolo oder faqfik<>lo aller Hausrat zu- 
sammen in guter Ordnung. 

."J. Viele .Substantiva sind .idjeklivisclu i Bildung; es ist vor ihnen kinhu 
ausgefallen oder zu ergänzen, z. B. chelu Glück, kici Kehler, Irrtum usw. 
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4. Ebenso gelte» manche Verbformen als Substantiva, s. B. elkdtuljfa 
Essen t cAd»lwe Sitte usw. 

5. Henrorauheben ist die Pronominalverbinduiig in ihrer Bedeutung: 
chatte mein Recht, chako dein Reclit, chaJnce sein Reeht usw. Jedoch geht 
dies auch nach der sicl)cnten Klasse: kane mein Recht usw. 

6. Das Präfix ki wird aber außerdem noch gebraucht: a) bei der 
Bildung; von Adverbien (s. dort). }>) bi i th-v P>l\(\nn<2. von Zahlwörtern (s. dort), 
c) bei der Uildung von Eigennamen, d; drückt das Präfix in seiner adver- 
bialen Bedeutung etwas VeräclitUches aus, B. kigosha! du Männliches ! 
(BeJddigungsausdnick). 

7. Die Genitivpartikel a, von Substantiven dieser Klasse abhBngig, 
erhUt Itlr den Sii^lar das Klassenmerkmal dieser Klasse At\ also ki baw. 

ky und a = cha^ flSr den Plural das Merkmal ß \n.vr. fy — fya^ z. B. die 
Frucht de.s Baumes kinimo cha muH, Plur. ßsiimo fya muti. 

H. De!' Dativ oder die l'rapositioii -fTir- wird ausgeilruckt im Singular 
mit kl und ?nin> , im l-'lural mit ß und mtca, z. B. das Qrab fur den Köai|( 
kivjimbi kimwa mtetm. 

Vierte Klasse. 

I. Bei die.ser Klasse habt'u wir Zweifaches zu unterscheiden: 

a") \ i<"le Substantiva dieser KLiss«- liahen im Singular und Plural das- 
selbe i'räHx, nandich h bzw. ny bzw. ü und tt = njf baw. m, gemiö der 
Lautveränder imt!; > n . 

b) \'iele S(d>stantiva dieser Klasse Jedoch haben nur im Singular 
dieses n- Präfix } dagegen nehmen sie zur Bildung des Plurals das Prifix 
des Plurals der fltniken Klasse» nSmlich ma, au Hilfe. 

Anmerkung 1. Einzelne Substantiva behalten jedoch trotz des 
Prilfixes ma das n bei. 

Annierkunp 2. Kiii/clnc .'^iibstnntiva li.nbfn das n abgeworfen. 

Beispiel*' 711 nyuno Absulit, ünm/t l'leiseli. «.vi7i/i Fußboden , rnh'hft 
Kälte, nyali »Speichel, nyahhiga Enibeben, nyawu Katze, nombe Rindvieh, 
liondir Schafbock, nkangu Durst usw. 

Zu a und b und zu b: Anfang tihan^f Plur. niakmg9o\ Axt irAmo, 
Plur Gelenk lUomAr, PIttr. ffioÜKMiWSr; Gewehr ngo^^ Plur. «MijpoiiAo; 

Spreu mhumha, Plur. majmmba usw. 

Zn Anmerkung 1: Abre ndetjftt, Plur. mandefyai Bohnenart nhatäfffwa, 
Plur. rnnnhendegwa usw. 

Zu Anmerkung 2: Armring homauyi, Plur. makomaj^gi\ Fenster he»' 
gtresi, Plur. wuikmjf«n$i usw. 

Zu a. Die Genitivpartikel a, von Substantiven dieser Klasse ab- 
bftngig, erh&lt ftir den Sini^ulnr das KInssenmerknial die.ser Klasse, namlich 
». dnnnn =: ya, für den Plural das Mei'kmnl :i :ya. Die Bedeutuii!; 'für-, 
-Seliörig- bzw. der l)a^i^ \\'\n\ ebenfalls din-ch dies Klassenmcrkuial in Ver- 
bindung mit inaa au^igedrückt: Sing, witcn^ Plur. :iniwa. 
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Zu b. I)f*r Genitiv im Singular lautf»t %vie hei a; diT Plural erhält 
düs KlnssciiiiK M-ktiial ga , also = somit die Bedeutung «gehörig« usw.: 
Siiig. umca, PUir. gamwa, 

Anmerkung 3. Zu dieser Klasse e und b werden die meisten 
Xlemanen gerechnet. 

Anmerkung 4. Elbenso gehuren hierher die meisten Fremdwurter; sie 
untei-stellen sich den Regeln dieser Klasse; sofem sie nicht aus dem Kisuahelt 
stammen, haben sie kein Präfix. 

Fttsfte KImm. 

1. Die Sabstantiva der fUnften Klasse haben im Singular das PrXlIx s 
oder Ii bcw. vor Vokalen » im Plural das Prftfix ma. 

2. Das Präfix i ist das gebriluchlichste. 

3. /i wird i;»'l)rnnc!it ft) wenn das SUuninwnrt mit einem Vokal be- 
ginnt, I)) wenn Wüi ti r anderer Klassen mit drii PiüHvpn dieser Klasse be- 
kleidet werden; sie behalten uft trotzdem das i'rätix ihrer frühereu ivlasse bei, 
z. B. Messer Innpefe, Plur. mamyde. 

4. ma verliert sein o vor den andern Vokalen. Mit diesem Pitfix 
kann man bei den mdsten Substantiven, ausgenomm<m die mte Klasse, 
den Plural bilden. 

"). Alle Siibstaiitiva gehüreii in diese Klasse, die die besondere Große 
ihrer GaUuti,:; ixli r ihre Masse und Menge bezeichnen*, so hat auch diese 
Klasse die uiei$;ten Pluraliatantum. 

6. Die Genitivpartikel von Substantiven dieser Klasse abhängig, 
erh&U für den Singular das Klassenmerkmal dieser Klasse U, also = 
für den Plural das Merkmal ga = ga. An Stelle von Ijfa tritt fiftevs auch 
ya im gewöhnlichen Leben. 

7. Die Bedeiittmt^ -fHr -, gehörig« bzw. Dativ wird aussf^rückt in Ab- 
hängigkeit von ^Substantiven dieser Kla.sse: Sing, limtca, Plur. gamtca. 

8. Betrefls der Bildung der Substantiva dieser Klasse ist es überaus 
schwierig, feste Gesette aufitustdlmi, die ftir alle Substantiva gQltig sein 
konnten. Ich mochte darum nur folgende Andeutungen machen: 

a) Ursprüngliche, nicht abgeleitete Substantiv a endigen meistens auf O.. 
\)) Sultstaiitiva, von einfachen Veiben der Tätigkeit abgeleitet, end%en 
gern auf e. t. 

c) Substantiva, von der relativen Form des Verbs abgeleitet, vei"- 
ändern nicht die Endung ila, ela, ula, o&z, wie die Substantive der ersten 
Klasse, sondern endigen auf o, somit t2b, efe, ufe, olo. 

d) Substantiva, von der kausativen Form des Verbs abgleitet, endigen 
ebenfalls auf o. 

9. Bei dieser Klasse ist noch hervorzubelien : Zui' R<'zeichnnng ein- 
zeiner Kiirpei teiie wird im Singular nicht «las I'iätix A gfiiouuneii . Mindern 
ku und /la, x. B. Hand Sing, kiikono oder kumku, Plur. makono', Fuß Sing. 
kt^uht^ Phir. moj^u; Ohr Sing, kutwi (aber auch liftet), Plur. moAr»; Schien- 
bein Sing, hamhmdi, Plur. mamihmdi, hikano wird aber auch im Singular 
nach der zweiten Klasse lieliandelt, z. B. mtikono, mugoko» 
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Sechste Klasse. 

1. Die 8u b.st.'intiva der sechsten Klasse hahen im Singular das Präfix 
lu bzw. Iw vor Vokalen, im Plural das Prälix n bxw. vor V^okaleu »i. 

2. Durch das n des Pluralprifixes entstehen die schon hesprochenen 
LautveriUideraiigeD, soforn das Sabstantiv mit eiaero k, f, j», / usw. be- 
tont, n + k SS nk, n ^ t sss nh, n + p = bsw. iM, n + j «f, j i= dt, 
n+/=f usw. 

3. Viele Wörter dieser Klasse lieben es, den Plural mit ma 7u hilden, 
zumeist mit Beibehaltung de.s iu oder aber nurh mit Beibehaltung de.s h. 

4. Die Genitivpartikel a, von Substantiven dieser Klasse abhängig. 
erhUt för den Singular das Klassenmerkmal dimr Klasse, ki, also = Aeo» 
filr den Plural das Merkmal dieser Klasse «• ^ aqfa. 

T). Die Bedeutung »fftr«, «gehöriK» bzw. der Dativ, abhängig von Sub- 
stantiven dieser Klasse, lautet für den .Singular = lumtca, für den Plural :imwa. 

G. Betreffs der Bildung der Sid)stantiva ist dnsspüu- zu sagen, was 
bei der fünften Klasse gesagt wurde. Hervorzuheben ist jedoch die Bildung des 
folgenden Wortes: luvuzi die Frage; es kommt nicht von dem Kausativ 
kuvvzya fragen, sondern von dem alten Wort ku-tukt sa^. 

7. Sehr viele Abstrakta geboren in diese Klasse, im übrigen drückt 
diese Klasse die Große, den weiten Umfang einer Sache aus, elM?nso auch 
die ATa«se. •/. B. Kl. TU h'rpih der Hfrgel, Kl. VI lugfih der Berg, Kl. V 
kukano die Hand, KL \'I lukotto »der Lang;finger«, »die Diebesband», lupelo' 
mhdo der Horizont usw. 

8. In dem Wort bigohAxAtzi = Wasserhuhn ist die Oenitivpartikel 
bna weggelassen, wie es gern von den Vanyamwezi getan wird. 

Siebeato Kbune. 

1 . Die Substantiva der siebenten Klasse haben im Singular das Priflx Ao, 
im Plural das Prifix tu baw. Uo vor Vokalen, a von ka verschwindet vor 
andern Vokalen. « von tu vor o, z. B. tose alles. 

*2. Man nennt diese Klasse auch die Verkleinerungsklasse, denn mit 
diesen Klnssenpratixen bildet man die Verkleinertinirsformpn der Snbstnntiva. 
Zum Teil lassen die Substantiva das frühere Klassen[irätix fallen, ztna Teil 
behalten sie es bei, z. B. Junges, kleines Kind kam von mwamiy Köpfchen 
katu» von imUtetf Bftchlein kamongo von inoRpo, Glockchen kamtdaidB von 
mudmde usw. 

3. Außer der Verkleinerung druckt aber diese KlasM- noch aus: die 
HcM lialTrtiiifit des einzelnen. /. B. /v?» /'. tuvi das spezifix h Püse; weiter 
werden die Namen vieler Ki uikheiten mit, diesem i'riilix verseilen. 

•i. Wört<.'r dieser Klasse lieben es ebciilalis. den Plural mit ma zu i»ilden. 

5. Die Genitivpartikel a, von Substantiven dieser Klasse abhängig, 
erhStt f&r den Singular das Klassenmerkmal dieser Klasse Aa, also — ka; 
fllr den Plural das Merkmal ht ^ twa. 

Die Itedeutiiiig »för«, »gehörig-; Sing. Awsnea, Vlnr* limuta» 
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6. Über den Gebrauch des Präfixes ka bei Zahlen siehe dort. 

7. Ein eigenes Wort äicsor Klasse ist: mein Recht, deio Recht usw., 
kaue, kaka >i.s\v.. Pliir. hrane , tiniko usw. 

h. IJer Pluial tu drückt auch die Bedeutung »gewiss« Sorten« aus, 
z. ß. tumlaya gewiss*? Sorten (Kleider) von Europa. 

' 9. Das Pr&fix Ära wird auch gebraucht zur Bildung von Eigcnnanien, 
z. B. JtttftMdb, jfesAiA', AoMife, kaktnik iiaw» 

Achte Klasse. 

1. Die Substnntiva dieser KI-t-^-c Iialxni im Singular das PrSfix pf/ 
bzw. M. b7,w. mp vor X'ok.ilen. SotVni nun die Wörter dieser Kla«^se einet» 
Plural bilden, so bilden sie denselben mit dem Pluralpräfix der tunlien Klasse, 
mit ma, behalten aber das vu bei, also = nws». 

2. Das tt von s« flillt vor o aas, z, B. vpva Furcht. 

3. Abstrakta gehören zumeist in diese Klasse; darum wird von den 
meisten kein Plural gebildeL Wird er doeh gebildet, so erhSlt er oft eine 
andere Bedeutung, >• B. «idä^ Wissen, Aufmerksamkeit; mas«/otio Zuogen- 
fertigkeit. 

4. Die Lindemamen gehören in diese Klasse; doch tritt an Stelle 

des £u dann n nilein. wenn der Name aHein stellt. 

.'). Über den Gebrauch des Präfixes n/ bei den Zahlwörtern siehe dort. 

fl. nie nenitivpartikel n, von Substantiven dieser KIas5;e abhängig, 
erhält iVir den Singiilnr das Klassen merk mal dieser Klasse, pu, also == £ira, 
für den i^iural das .Merkmal ga = ga. 

Die Bedeutung «für«, «gehörig* Sing. = eumtra, Plur. = gamwt. 

7, Die Bildung der Substantiva dieser KlasM gesdüeht analug der 
ersten und fünften Klasse. 

Heonto Kbuse. 

1. Diese Klasse wird gebildet von den Infinitiven der Verben, d. h. 
die Infinitive gelten als Substantiva; somit ist das Prftfix hu des Infinitivs 
zugleich Präfix des Substantivs im Singular. 

2. -Der Plural wird gebildet mit dem Präfix der fllnften Klasse ma. 

8. Die Zahl ^olcher Substantiva ist gering, Jedocli kann fur He- 
denhuigeu. die man nicht hat, der Infinitiv des eventuell vorhandenen Verbs 

als öu!>star>t!v lii'notntneii werden. 

Anmerkung. Auch das PnUix der achten Klasse kann .so gebraucht 
werden, z, B. Geburt ktivyahca , aber auch vnvyahca. 

4. Die Geoitivjiartikel a, von Substantiven dieser Klasse abhängig, 
erhält filr den SinguUr das Klassenmerkmal dieser Klasse, ku^ also = kwa^ 
der PIui«l das Merkmal ga = ga. 

Die Bedeutung «für*, •geliörig« Sing. = kumwa. 
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Zehnte Klasse. 

1. Die zehnte Ivlasse besteht nur aus dem einen Wort: ha — Platz, 

Stelle. 

2. Jedoch kann dieses Pirifix «Aa« vor Mdern Sultttuitiven und ebento 
vor Adjektiven, Pronomina und Verben geseUt werden und uuidit dadurch 
diese Snhstantiva zu seil »ständigen Substantiven dieser Klasse. 

3. Die üenitivpnrtikel a, Sub.stnntiven dieser Klasse ablianj^ig, 
erhält das Merkmal fia - ha; jfdoch ist es rhenso upbräuchlioh , den üenitiv 
von der urs[»rnngliclieii l orni dei .Sul»»lantiva abhängig zu machen. 

4. ha hat Jeducli nicht bloß lokale Bedeutung, sondern auch temporale« 
z. B. hai^th LebeoMceit, Leben. 

5. WietiUg und darum auch aussichtsreich Ar die Bildung neuer Be> 
deutungen ist folgende Bildung: hakvpUila Erlösung. 

Anmerkung zu dem Kapitel II über die Sidistjuitiva : 

1. Atuli dt-r (Ifnitiv kann mit mua gt'liiliitt werden; doch erhält 
dann das \V'uri, dem der Genitiv beigefugt ist, eine besondere Erklärung 
oder Bedoitung, z. B. der Engel Gottes, d. h. der Bote Gottea miko^u^ 
mma Mukmigu. 

2. Klassisches Beispiel fltr die Bildm^ mit nvtoa aus dem ndigiSsen 

Leben: suponga shmmm fmä&t «Miko&i^ osone muzimu, alulu gwa ruta, hum- 

bvln fjtrn mttt)«miin, n/rh^e navonf »Opstindlirit d<s Herrn oder für den 
lltTin; er will, er müciite den Geist sehen, entweder den des Bogens (tJ. h. 
Blutsverwandten wie Vater und i^Iutter) oder den des Kückens (weitei'e 
Verwandten), ja wahrlicht es nt so, ich möchte sehen*. 



Hanptwörier rar Orammatik. 
Erste Klasse. 



Ackerbauer w»'Um 
AUeinc»er uni-tep/; mn--im% 

AI l''iii>ti'lifiidrr Manu mti-rinvwa 
Allniächliger mn-vezya fyose 



Ansiedler mMftmKsi; tm-mtMsi 
Arbeiter mu - tumdm i; mic- i/im ilhi/a : 
mif-sitmi: A. bei der Hirsenei*nte 
/iiu-vinxi; A. bei <i<"r Maisernte 
tnK-tmbuzi\ A. bei der Litlnußernte 



alte Frau mu-gikaJu ; mu-jikulu (j = dj) mu -«ifu? (« Zvrisdienlaut) ; rmt- kim 
slter Mann mu - li^ftnAob (ils = liya)' Arbeitsnifer, Steuereinnehmer X^ttmna, 



kiktmaHanala (li = n^); mu-fgämgi 



Amme, WSrterin mu-kzt; m^onhya 

Anführer (KarawanenfTdirer) m« 

iiihrn: \.. der erste im Zuge kllomfusi arnier M;inn tmt-fhikl 

{V\in\ laktl.)', A., d. h. der letzte im Arzl mtj-fumu; fuu-lagfizi 

Zuj;e, aber Streit>chlichter auf der Atiflebeiuler aus dem Scheintod mu~ 

Htiae mu'nzt/dffih {mu-tuaffifa)i A. sguki 

im Kriege mu-iieate oder kammo aufmerkssnier Mensch tMt'HnHilizi 

[VUir. vahu,) AnfschiH>ider,S€hwltxerfntr':ynmAaiiya; 
Ankläger mu-mi/aiii (mbulam) mu^lomdHya 
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AulN<,her mu-lavtlizi {I r); mu- 
lindUün; mu-simamici/a] A., beliebt 
beim König mu'iAm; mu'idiitkti 
mu-kSmanitjfat nm-hh^bjfa 

Aiisü!''wflnderte mu^tdmi 

Ausreißer, Flüchtling mu-himi] mu- 
tdlami'y mu-töloki (/=rr); A., der 
die La.st läßt mu-p^H 

Ausschwätzer mu-lolani 

Auswihler, "^hler mu'foUi^i nw 

Barbier für Fratien mv - genhi; mn- 
vpfpj:i\ ü. für Männer mu-mogi\ mu- 
paitui 

Bauleute ^-sengud 

Befragen, Aiufragen nuo'ÜBomi^«^ 

Begegnender imi-jNMiit} mu-sangani 
Beinnnie eines «qgeselienen Manue.s 

mw - isalitce 
Beleidiger mir-iUvi\ munhu-va kam 
Beleidigte mu-lfs^lwa 
Beleidigungsausdrficke mu-tondkmokoi 

mu-tombämbmt', tnu-^vla 
beredter Mann mugoaA^psii nuo- 

Besitzer tmc-ene (m/) -vene (mit bei- 

gefiigtcni Objekt) 
Beter tnu-^Hti 

Betrüger mu-taiiAa\ tn»-lomolomoi 
mu-gtäuguht 

Bettler, Besuclier mu}-uitigi\ mu- 
kumbi'j B. mu-havi; muyegaytgu 
(ubne Heimat); arme B. mu-pina 

Bewohner einer Stadt {mmhu) vß lugo 

Bittender mu'looM 

Blinder nut-iqfii 

Blutsfreund mu-nwoM 

Borger nni - popani 

bü.s williger, scliloclitri- Mann mu-vi; 

mu - utga \ mu • kenägud 
Bote« Heiratsvermittler mu'hmAei 

schneller B. mu-tälui {n Zwischen- 

Innt) 

Brandstifter fn«-lir*n»i 



Braut mu • ngavwinga (njfa na)i mu- 

ioltoa 
BriLutigam sw-tet 

Bruder mu-dugui ilterer B. m«-iMA«; 

jüngerer B. mu-suna', mu-do 
Bruder, Geschwister sa-Aifima; sß- 

hlhtmbu 
BQrge mwsangtixoaho 

deinQtlger> mäder, sanfter Mann mi^ 
konda'tnoyo 

Dichter,Sängerm«-/i>iyj; I)., Vorsänger 
auf der Reise mu-haimBii mv^ 
angifizi (/ — r) 

dicker, starker Mann mu-ginu 

Dieb nuB'ivi; vim 

Dolmetscher wm-yomü 

Dorfbesitzer ntU'^^gitti (na = syr«); 
D., König mtc - etiencht (cA = äA); 
mto-enechalo ich - tsh) 

Dorf^riinder mu-smga kaya 

dummer, feiger Mann m-ova , tntva; 
d. Narr nm^We; d., unwissender 
Mann mu^eA^u (cA = ifA); mu^lm«; 
d., unwissender Mann, der nodi 
nicht an der Küste war (iiiH*iiAti) 
tea kakele', tra kaloli 

Dummkopf mu-kwnbu 

edelmQtiger Mann mt-lUa vmAu 

{amanUe h^ies^) 
Khebrecher nut-tki^ (s Zwisebeii* 

laut) 

Ebebreciierin mu-lai^ahii mu-shihiica 

{t Zwischenlaut) 
Ehefrau «nt-ltom} imf-ifcv; E. des 

Königs nm^goU 
Ehemann (Mann) fmi-pesAya; E. der 

Frau mu-goshi ica mkima 
Einernter, der reich ist mu-pntii 
Einrenker von gebrochenen Gliedern 

mu - lungi 

einsichtsvoller Mann vm-nh» wCUole 
Emptftnger mwaiutkAti 
Engel mu-komb« im Muha^ hsw. 
um IM 
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hl 1 k (' ! m ir - is iikultl 

Erlöser mu-komozi 

Essensndirader, EssendnkSiifer mv- 
yimi% vm-hhti {hme)\ nm-hmtsi 
Eiinudi wd-ioMilwe 

Fahiit ritrSger tnu'i^ucha luhungai ka- 

Fallensteller mu-teyi 
Feind mw-anfgi} mmku vtTUtmdi 
Feinschmecker mtt*t{/üm; m»-dakuni 
Fieberkranke mu^knäe 

Fisclier mu-hH 

lleischlilsterner Mann {rmmAu) wa lifu 

Fleischverkiofer mu-tdUzya 

fleißiger Mann wU'Jcamu 

FIttcher im-kMizya {I = r); F., 
SiehverschwSrer tmdahm 

Fraa« ledig (unerlaubt mit dan Manne 
zusammenlebend) mu-nhjfa\ F. des 
Mannes nm-kima', nm-knn; F., nh- 
gebltiht mu-syiki {s ZwiHcheiilaul); 
mu-siki (scki) Zwischenlaut); F., 
■It mu»gikubt\ F. mit viel Kindern 
mu-vjftm\ mtt-£«st; im*- Im; F., 
erste, des Königs in«" jN}liwr7w7nj^a ; F., 
zweite, des Königs mu-yoli wihosyn \ 
F., dritte, des Königs mu-gofi ich 
kikime^ tea kiyavtlo, tea kasaio 
(je nach der Besch&ftigimg) ; F., die 
sich weigiert au hdraten mit'dihti 
mu-lmani 

freeber, trotziger Mann mu-dakii 
mu-käka\ mu- kahili (l — r) 

freier Mann mu-narniko (na =^ i\ya) 

freipcbiirer Mann mu-ptaii\ mu-nhu 
wa nkumhti 

fremder Älaun mu-shinüzii mu-ghti 

Freundin mu-funa 

friedfertiger Mann inu-dififcaMii; imii> 

IHedlicher, guter Mann mu-fiäa 
Fahrer (a. Kl. III) kxAmä» (vdM.); 



'amwatfgraimnalik. 

furchtloser Mann mu-gimu\ rntc- 

itemanffisu 
Fürsprecher «mt-iMimifi/lHt; imtitku 

wTikuBtäi F., Streitschlicfater 

jfongo 

Oäiisciiiärschler te-itonyckn.ja 
Gast, Fremdling mu-xenyi\ mtc-tkasi 
Geck, Stntzer, Ordentlicher mu- 
nyakehe {itya = fia); mu-ij/eti {nt^ 
(iya = Ai) 
Gefahrte, Genosse, FreundiMD-idkm«; 

G. des Sklaven mu-yoU 
Gefangener mn-ftmr^tca', ali mtc • ibinhi ; 
ali mu-munyuiUo (7 -- r); Kriegs- 
gefangener inu-</iiMu7a((2»mu!a); nm^ 

Gefolge des K5nigs vodnmiMmw 
{na = nya) 

Gehenkter mv-nijitra (j — dj) 
2;phor.sainer, mäßiger, llcißi^^cr .Mniiii 

mu-ndyui mu-ton£u\ mu-kondu tea 

moyo 

gehorsamer, aufmerksamer Mann «iw- 

itegtie^ (l — r) 
gei/.iger, nädischer Mann mU'kisß 

Gerber mu-xaifasi 

cpscheiter. klu^^'r Mann mbaJayamt (o) 

(u = o; mb — muv; l — r) 
gestorbener Manu, Verstorbener »«*- 

yagi\ mu-hel« 
Getadelter rm-h^rnHwa (i = r) 
GIchtbrQchiger mitfu/u\ mu-lemid 
Gliubiger «ni-loiuft'} mu-gopi 
I Gott Mu'bmgu 

großer, niSchtiger, herrlicher Mann 
7nu-e^tAi {61 s ZwLschenlaut); An- 
führer mu-(nfi', mu-kmfvukui n l « - MPt 

Großmutter mama 

Großvater ffuku 

Uaaideebterin mu'dkki (»k Zwischen- 

laut); mv-Mlf; mwth^ 
halsstarriger Mann nm'nk» vo Mmii 

wa mbaktt 
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lIehl«T, MiLsi'lmUiiger mun/iu ten ki- 

fwidia clui muloiiM 
UeUand, Hetfer nat-gwaskj^ («A Zwi- 

scfaenlaut); twpiz^ 
HeiratflgutQberbringer hiikwmtmo', 

lipllfarhig<M' M.inn vnr->Iu\ mn-lalukn 
lieuker mu-tungi; rnu-niji {J = d^) 
Herr, Herrin mu-gonzoi mtaiku 

Heuchler, Lugner nw^^A^fti; «tii- 

(jiilumi 
Hinkender mu-kimikn 
Hirte mu-dim; mu-sunga mbtUi, mu- 

layizi 
Hobler mu'purui 

Horcher, Aufpasser flwi>/«iA»«; mvh 

Hure tnayega, va^may. 
Hurer mu-yami'f mu-ymsani 

Jäger mu-ririmi; mU'lumba; mu-dan- 
du (o) (u = o); mu-damo't mu-yeyi 
(e) (c = »); J., Treiber mu-«wagi\ 
fm-hiffi\ 9m-9dman»os!» (e = dent- 

sell es v) 
•Iiingfxeselle mu-shiml>e 
Jitngliug mu-yaMla\ mu-sufnl/a\ mu- 

Käufer flw-jru» 

Kftiifmann mn-tnnffi\ K.. KaraweneO' 
eigeiiliiuier mn-ndern 

Kcbsweib (Sklavenvveib) mtisulila 

liind ffito-OMi; kldnes K. mu^neginiyi; 
neugeborenes K. mu'vi»i\ mu-kikit; 
K., (las erste von Z\villinf;<'ti ktt-lua, 
rak. (Itra — hni); K., das zwr-ite von 
ZwilliMficn fi'i-fo. m. K.. das den 
Zwillingen lüu^liloigt shi:ga (sh Zwi- 
Kcheulant); K. uiit doppeUen Zahnen 
mu'fftirehtmo (r = /) 

KleinhSndler nut'«di^ 

Knahe mu-vicaria (o — deutsches v) 

Koch tau'deki't mu-*itgi 



Kou)]iagnon nm-sangt^ya\ mu-pomya; 
mu-londezi ku mam 

KGoig mrn'Omi nm-lMni 

Konigsbdname vta-magAi 

Krämer daUili (I — r) 

Kriei^erdcs Königs mti-Jufjnlut/a {l = r)\ 
rnu-mkulu (ans na und iktilu, na — 
nyn)\ mu-nj^a^tmi {Aya — na) 

Kriegsverkfiodiger n^>6lm{9m mu-vul.) 

Kronprinz mw-anoMjNM 

Kronprinsessin wu'kmdaJtim 



Krüppel mu-kimika\ 

tyi'ijrna (iiyegena) 
Künstler mu'sütnbwü 



■vosu; mit- 



langsamer, faulw Manu 

Urminaeher <ii«-i«Meyi>; «mf-yojri; 

fRU>nA« tea luJanga 
Lehrer gow tm mihtmba ; »im - hembekij 

mu-hani; mu-goUtziy mu-kmgi 
Lehrling mu-hemba 
Leibwichter mu-njolinjoU (J - dj); 

mu-molmzoli 
leiehtsinniger, liederiicber Mann nm- 

ficafira 

Leute mit schönen Kleidern va-shii/i' 

anyda 
Liebling 

LOgner mu'tanAai nm- 



Mädchen mw-anike (1} {e = t); M«, 

.Ttint^fran mit-hdh', rmi ■ dydM 
Mädcin'nj;ii;rr inii - td'nhuUzi 
magerer Mann tnu-yandu (o) (u — o); 

mif-dlomtidb; «fw-d«A«i«JNi; m-ofMAt 
Maler mu-iattdxi 

Mann, schüner.gnter m»^mksi\ mmog»\ 
M., der mit zwei Frauen zusammen- 
Ictit (an 7wei versrhirdrnf n Orten) 
uu - uiJuiii; M., Stark und letl mu - tak", 
junger M. mu-mmba; M. in mitt- 
leren Jahren mu-Jaha (j = tj) 

Maurer mu^mMi^ 

MeisteryWiuft'(Freindw()rt) ; geschickter 
M. mu-]^:^\ M., JSger, Sports- 
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Smii; EiM Stoya 



wann mu-daia; M., der die Kinden- 
korbe mttcht fn«>Mim^'; M.* der 
die KOriie flieht mimm ss'^iten^MNi; 
M., der die Strohteller mecht *»»- 

luJn 

Melker mu-shemiimU'Shjfemi{»^mhi) i 
Menscli mu-nku 

Mutter fnayui M., die ihr Kind pll^t 



Ruderer mu-vugi (o — deutsches v) 
ruheloser Mann mu^i 



Nachher mu-9ingcmva\ nm-tAkmi 

Narhfolf^er mu-lond/zi 

Naclikciiiiiiie f/ur - isukülu 

Nafhziiyler mu-heUzi (/ = r); rnu- 

Narr tm-hmAu 

Neffe, Ni<^te mtc-iptca 

Neii{>;ieriger mU'kuUkkii mu'ie^ifetsfa 

(/ = 

ofteiilier/-iger, aufrichtiger Mann mu- 
MmAtth WS Me', mm^giddoku 

Ohdm, mQtteriieherseits «um»; 0.t 
viterlicherseits vam mmdo 

ordentlicher Mnnn mtinku WQ 
koh't mukonda tnojfo 



Portier 

Preisender, Lobredner mt-yingozi 
Prafitdueher mu^mmuj/a (r = /) 

I'rojihet mu-fimm 

Protz mw-^ifiagnBjfa (r = /) 

Räuber mu- sambo 

Bebell mw^^mf (i) (e — i) 

Rechtfertiger mu-geibm 

reicher Mann, der jedea Jahr gute 

Ernten hat mu^tftmgoso 
Reichskanzler mu-f/ave (i) {e = i) 
reinlicher, reiner Mann m-o^i ü-oSfii 

munyeti (nye — ne) 
Reisender mt-hBOsfi R., der schnell 

reist mu'hmfiunmi nm-kugßa 
reumütiger, demQtiger Mann mif-no* 

Riese »m-Ulm 



Simann mu-vim 

Sänger mxc - imhizi 

sauberer, reiner Mann mu-wjftrezu 

(r l) 
Säufer mu-k6^ 
l^ugling mio-dMi 
scheuer Mann eni-aomAn 
Sddedsrichter fm«-./te^'i nw^fW^wM; 

mu-yango 
Sclihmgenzatihpri r in)i -ypyf 
Schlaumeier mu-buguku; mu-suiaga- 

m (o) (« = o) 
Schmied nm-täti («=««)} Blase- 

balgtreter mw-fti^'; 8., Hlmmerer 

Witt - 

Schmutzfink mu-nhn tm zotna {foma) 

Schneider mu-dodt; mti'aumi 

Schnupfer mu'behi 

sehSner Mann (heiliger) mw-tza 

Sdifipfer imi««iMn£« 

Schreiher mU'iSm 

Schröpfer mu-mmi 

Schuldner mu-trindwa 

Schuler mu-heinita 

schwacher Mann mu-smsospbt (l = r) 
Schwager wm^kuMa 
Schwitzer fmf-ilamd^0««i; mu'lomAtjfa 
Schwiegermutter inoyiqiiiAwi; eusK^' 

irc; mrt-mni 
Scliwiegersolin tnu - ^•irt limo ; mu-ktci 
Schwiegertochter mu-kamtcana 
Schwiegervater mu-kwmgwa; tuandri 

(IMW^) 0* = d») 
Schwimmer mogi 

sittentoscri sehwnloser Mann mu-gunu 

Sklave musese; mu-nsya\ nm- kimba\ 

mn-hiti', mn-ynva 
Sklavetiherr mu-gomoi gvku 
Sohn MMP-niM 

solch einer, ein gewisser m&Ak' 
Soldat der Kuropäer mu -tüMkak 0=r) 

Spfiher, Spion mususi 
Speerwerfer bei der Jagd nm-jfßjfa 



Digitized by Google 
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Spinner mu'duH 
Spfitter mu-dukam 
stommvmrandter Mann mu-pugo 
•tftrker, geaumler Mtan mwdit^ 

Stellvertreter fiir La.sten im^gombozi 
.Steuert ! nnehmpr des Königs mu-sombi 
Stiefmutter mkavam (mke wa SOfid) 
Stiefvater £0£a mudo 
Störenfried fim-hd6nganya 
Stotterer «wf-flMmalätya; vm'doäAm\ 

fmmku IM JctUd 
streitsüchtii^r Haaii mu'fnlimgaKa 
Suahelimann mu-lungitann 
Sünder mu'kendgwü\ mu-puvj/a 
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unordentlicher, leichtsinn^er Maon 

munhu tea niuiyila 
Untertan mu-nakaya {na -.- nya) 
unwissender, duimner Mann mu-W9\ 
mvnku tea ktäole; munhu um kakUe 



Tadler 

Tagelöhner geg» Essen mu'f^ihoai 
mw'iganrei^ (r s I) 

Tante sengt', senffisana 

tapferer, wilder Mann mu-daki 

tau ( »er Mann mu-chisu>amatwi oder 

mu'kimpanuUm (cÄ = ish) 
Toteiigriber «mofli; m»'*aH biw. fiki 
Töpfer nm'VfmÜ 

Triger w»-pag^\ wu'»omU\ T. von 

schweren Lasten ntu-hove^; mu- 

mclm {ch = tsh>t; mulyakamUi 
Trommelschläger mu- turnt 
Trommlor cur Arbeit mu-täsi wa noma 

(» = ng*)\ T. zum Tanz mu-neguzi; 

T. aiim Krieg «Mu-Ain «Nnimna ym 

m^citdnano 
Trunkenhold mu-kösyai hiodelsttchti' 

ger T. mu-kaldsu 
Tflrhnter mu'lindamziyo\ mu - dimalu- 

/unfftdoi T.» Verwalter kiMo A0m- 1 

guh (koMa) 

unniifrich tiger, geiziger, schlechter 
unlläliger, unsauberer Mensch munhu 



unfruchtbare Frau mu-gumha 
unglfleklieher, walder Mann tnu-Mai 

{k>hhi) (x'h z= scharfes «) 
llngincksrabe fm-takm tM im^' 
Kitt. d. Sem. £ Ofimi SbimImb. IMS. ID. Abt 



Vater L'"?^', tfitd 
Vater des Gehiets nsoougdnzo 
Vetter mu-vydla (mbjfola) 
Vetter mütterlicherseits wu-yomha 
Verderber, Aufkuerer «m-Mti\ 

Ayongo 
Verfolger mu-kunffusisi 
Verkäufer mtt - hadizi 
verlassener Mann mu-Mukn (j =~ r) 
Verleumder mu-sönffotiya; mu-l^gani 
Vermittler mn-ffcmgo 
Verrilter mu-f^Mri 
verrückter Mann mu-tdsi 
Verschwender mn-taga(/uzi\ \\ Viel* 

fi-aß {munhu) xca nUymrüyö 
verschwiegener Manu munhu wambisUa 
verständiger Mann mm-enge^ ^enge 
Verteiler nm-'gajgui 
Verwalter, AufsdierdesHausesAttslUXa 
lufungulo 

viele Leute einer Familie uftmagtmgo 

Vorfall!' guku 

Vormund mu-iuvtlizi; mu-yümb(mi 

Wichter «w-ttMft'; nm-Undieii imi-lm- 

Wärterin ntwtembii nm-tui 

WS-scher m-oja; mu-kanzi 

Waise, volle mußivi (r = deutsches v); 

W. oline Vater nncana tea kiiongo 
Weber mu-sumi', mv-(ald:ffa 
Weclisler tau-kasi; W., betrügerischer 

nu^küsflnust 
Wegmhrer mu'Umdod\ kaknio 
widersetsUcher Mann nM-jwttsi 
wimmernder, röchelnder Mann 

mkdd, wuMlä» 
Witwer, Witwe wa-kUimga 
wtttender, harter Mann mm-lämb» 

10 
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Zauberer mU'lOyi; mit -loci, muswe^ 
Zauberin, bes. bei Wi-ihcrn mu-gotd: 

wU'ktngoi mtMmbya (IleliUBme) 
Zeuge mm'9«mgwa\ nm'»mgämaho\ 



Körniger Mann mu-dahi: mun/ttt tea 
manshdi {sh Zwiscbenlaut) ; z. lau- 
niieher AL mu-thmtim 

ZorOekbleibender» auf der BeiM kmoio 

Zwerg mejSwA». 



Zweite Klasse, mu-^ 

Aa.s, Kadaver mu-lambo 

Abendessen mulägi 

Abmechungen , geheime «nteyo ya 

mtDtmso 

Absiebt, Anstrengting tnoyo, mioyo 
Ameise, weiße« erdfiressende mu'tvoa 

{mu - n.^wa) 
Ameiseugatig m-mtgdtat mam^ong 
Anfang tmB'onzo 

Angelegenbeit, Gesebift umd-oiuo; 

Anklage tnu-vulano, mamiz. {vnhld,) 
Anordnung, Gesetz mu-kurnn 
Anstrengung, kürperliclie mu-(fanya- 

Hko («) (u = o) 
Arbeit nm-Umo 
Arm mv-Aono; mU'Spko 
Art» Gattung, Gestalt mu-tindo 
Atem m{us)-uye^ n^yt} A., Seele, 

Herz rme-ego 
Auadauer wigangatiko 

Baekenlmoehen miMaya» mand» 
Ball flwfjs^ (/ =^ r) 

HanftnfMibusch tnu-kungo («) (o = u) 
Bananenstmiich mn-f/omhn 
Uand aus Bast, um die .Stirn gebunden^ 
auin Zeielwn der Trauer mtt-hdsya 
Bank tmt'kmda 
Batatenpflanse mu'londo 
Baum nm-H 

BAumstSmme zum Ilausbaii mu-gambo 
Bet'elil, Botschaft mu-kumu 
Btiißzange mwi^dtyo . 
Bett in«-^«mUo 
Bi^enstoek im-tmga 
Blasebalg mu-gusa 
Blauvitriol 



mi bzw. mami-^mamu. 

Blutader mu-nkiha; tnw-ami', iSpur 
does Wildes, das vom Löwen ge- 
raubt, durch die Bfllsefae gesogen ist 

mu-kttnda 
i Bohnen, grüne mu-nogöio 
Bohnenkem . grüner mu'lciffUf mamk^ 
Bugen mu-/ifio 
Bohrer, Bohreisen mu-thdäa 
Boot, grSfieres mm-gima 
Braten nm-kalango 
Bratspieß aus Holz mu-somo 
Brantkaiifprcis (auch Hochzeit) 

kicfinu (o) {u = o) 
Bretter über das Bett mu-gonho 
Brot aus Hehl mu-gate 

Dach, Schatten rmt-fiSka 

Dorn mit-nhwa; mu-ng(,tni weiches 

deutsches eh) 
Duft , Aroma mu • gaoit {v = deutsehea v) 

mu-'gam 
Durchfall wiU'hmgilit 

EiHi-nsticl (der Hacke usw., ins Holz 

eingeführt) mu-mikä 
Eldantengewehr tm^gobolmi 
Eivählung mu-gimi 
Ewigkeit my~aka ya hanaham 



Fahnenstange, Kraus nut'Mj^ 
Falle für Fbdie nm-gdna 

Falle für Tiere mu-tigo 

Falte im (ic.sicht mu'kina 

Falte im Kleid mu-gnndUo 

Farbe, grüne mu-gobiiu 

Feld, Garten wjfiaula 

Feld fDr den König nm'kmn (r = /> 

Fellsack, kleiner nm-et^jofo, mbogoh 

Feuer mak>, Mfwfe; imtMa, milUo 



uiyui^L-ü Ly Google 
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Fleisch ohne Knochen mwnisft 

— deutsches v) 
Flüte, Pfeife mu-sumali (/ = r)\ mu- 
Umge 

Flufi mangOt mmi^mgo 
Frudit, runde* sum Mahlen und 
Spielen 



Gähnen mw-at/u 
Garteil mu-gunda 
GetH^tnis mm-isu {o) (u = o) 
Gefahr «mt-AloA» 

Geheimnia wAm/o ya hmnJMo\ nUhayo 

ya mffisila 
Gehör, Auünerksamkeit« Glaube 

mwigtcano 
Geist des Verstorbenen mushnui 



(ijjHanstipr mu-tugo 
I Haut, Leib mu-viU 
Heiserkeit mu-ztci gvaahingaga 
Hemd, Kleid mm-mgUo 
Herz m-ojfO\ mw'fgo 
Hindernis, Schwierigkeit mu-gogdlo 
Hirse, rötlich mu-hufa 
Hoclizeit mu-ktrano (u) (u = o) 
Hochzeitskleider fQr die Schwi^^- 

eitern mu-gdka 
Holz, hartes, sich spaltend und za be- 
liauen mol»; H., hartes, splitternd 
muti gtcdngaka 
Holzainboß /um Schlaga der Rinde 

mu-gotnb^/o 
Ilolzteilchen im Ohr, Obrsciunuck 
mu'ttmlti 

Huhn, etwas ausgewachsen mu'tini 



Gebt f&r den Zauberer 

GemQsesorte mtMds-Mamir 

Gericht mu-mfftno 

Gesetz mu-kumo 

Geschichte mu-gani 

GesdiwSti miAago ya hMmbagdla 

Gestalt, Statur mwHndo, mu-shimo 

Gewehr «hmmAi«, mommtf. 

Gewissen mtuwi gum mogo 

Glan/., Licht mteanga 

Glaspapier mmtiffi 

Glückchen mu-detide 

Gottesurteil mwaii 

Graben mu'tingi 

Grite der Fische munhxcn gtca isomfta 

GnrjjH, S'jiciscrrihrt', Srliliind mnmiJn 
Gui te! aus Stoft' mu-gipt; mu-gtßato', | 

G. aus Leder mu'kosß 

Haar nuudai, mumu, {* Zwischeolaut); 
langes wumä 

IlaarBgur, ausrnsierte mu-Jcelevmde 
IlahnfedfT df*?< Ofwc'tf^ mu-tombo 
llalsritiu' ii'ir Gefangene mu-jpingo 

(auch KI.V) 
Hammer aus Stein mif-AMid«» 
Haufe von Menschen nm'-mituft* (/= r); 

H. Ton Trommdn mu-iagdH 



Jahr mic-dfaa; J., letstes mw-akanut- 
läia oder gwa igAlo 

Kanne mu-dumu 
Kassawa mit-kogo 
Keim wumUo 
Kern im-fi 

Kette mu-nyoUlo 

Kinnliacken . UnterkicftT mu-lm^ 

Ktääen aus 11« Iz um- say o 

ICleid aus Rinde mu-guio\ K. aus Tuch 
mwendSn; K. aus Europa m»-9»ia 
ffwa «Mioom; K. aus Leinwand «nw^ 
enda gwa MAmi; K., selfaatgewoben 
miB-tnirln rpca kagonKo 

Kodier nir l'feile mu-tann 

Kopf der Menschen mu'twe\ K. der 
Tiere «w«i(oto 

Korb iNM-sAieb {d Zwisehenlaut) 

Korper, Leib imi>ajlib' 

Knegsgeschrei tmo-ano 

ICriegsrnstiin<;. Kriegstanz ftm-gvbo 

K ugel , gr{ I ß ( * //( - hOim hi 

Kuhstallplatz mu-kivigiii 

Kupfer KM-Jbgo 

Ladestock mu-denge 

Lage, schwere, bftses Omen waMto 

10« 
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Last von StuiTcn nm^iumbai L. vun 

KisK^n mu-ligo 
Luiit', Schuelligkeit mtC'iga, mamiya 
Leibbinde f ürWSchnerinnen mihyenAa \ 

tnw-fko 

Leichentuch micenda gua Jh w iyflwAyo 

Leicliiiam mu-Iambo 
Lende mu'kimbili 
Libelle m^/fmemi 
Lippe mm-hmo 

LSifd, Maurerkelle nw-cftiMo; mw^fte 
Lohn m»-»kaham (r =s /) 
Luft my'Ujfe 

Mais n>ii(ie(jf , mamidfijf 

Mandel iun UaLs mu-müo 
Bfatte, fehie nm-luka 
Messer mw-IA», mamyHe 
MeflkrOgchen für Pulver nwe^« im« 

Mist der Satoschlange rntUa 
Mond, Monat mwesi 
Morgen mulas^ 
Morgenregen mU'SamM 
Mörserslampfor ma-iBhi 
Moskito mbu^ mibü^ mkn 
MnliP Til i - f/angatiko 
Mund, äußerer mu-l(mo\ M.| innerer : Schrüf mv-y'mha 



I'idA iaiit mu'bako 

l'ulver — Schuß mu-kmdo (= shindo) 

Regen, vom Wind gejHiilgcht nm^kAHa 
Regenzeit nm-ttago gtoa mbtUa 
regnen, aufhören zu muHmi kogwa mibida 

Reihe, Linie mu-gomo\ nm-Kamga\ 

mu'ke7iene\ mu'sä/wa 
Heis in der Scliale mu-punga', K., ge- 

schilt mu'sele 
Bifi in der Mauer nm-'Wa 
Röhre aua Stroh sum Bieraaugen nm- 

genhei 
!?rickpn mn-gongn 
rulpseu mu-sd (Plur. mamisi) 



Saat^ Samen m-biyu; m-bfgu 
Saat, aufkeimende mu-lomboi 
SaaLsorte, Bohne mtt-iiyiga 
8ack aus Leder mU'SkAda; mw-yttü»; 

S. aus Gras mw-f^t mu-iijfopa 
Sahne mu-ft/a 
Sali mu-nu {//tu — f*y^) 
Sauce, Su])pe nm-kumboi imt'^vdii 

Schanituch der Frauen tnuUtnbe, mamu 
Schere mu-kashi {s Zwiflcfaenlaut) 



mu - kdnwa 
MQnduug, Spitze des Heeres mu-hmo 

Nadel zum Flechten ntU'^Üa 
Nasen wuntel «nomAo, mbnomko 



Pfand, Bezahlnu^ mi/- l'ifinni; F., Bürg- 

schad tnu-/ung$, mann/. 
Pfdfe nm-1emboi P. aum Haofrauchen 

I>feifen, das. Pfiff mv-Afli' 



Schienbein, Wade mu-lundi 
Schl&fe mu-bulvkiOun (audi an KL IV 

oderV) 
Schlauch tmt'Sogi^ (*"^*) 

Srlilinm^ für ^''ogel. Hasen mu'pa 
Schnecke //m-f'wflo, mami/. 
Sclinupflabaksd2sdichen mu - nängu ; 

mu-lümba 
Schnur, gedrehte, um den Kopf ge- 
bunden 
Schuh aus Holz 

Pfeifenrohr mtc-emfh Schuld, Sebalden mtuango 

Pfeil mw'arnbi; V. mit einem Wider- i Schwanz mu-kiln (mu'shila) 

haken mugeia, mamig. Schwert. Messer mw-^lf, mamy^if. 

Pllanzc, Sprößling mu-dot/iho ^ Scliwiuge aus Holz mu-vuU (o = deut 



Pflicht nm-Umo 

Platz, großer, aandi^r «nif-fribj^ya 
Preis m»'fai»ffo 



aches v) 
Schwur nm-kM 
Seele my-iy« 
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[ Trauerzei I m u - sh im 
Trouunel, kleine mu-ganda 
TQr, euro^Usehe mu-ltfanyo 
Turban wu-koMma 
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.'>tii<'ii, Gliick my-ei/e 
•Sit'liei mtC'f'zyn 

Sonnentag obne Kegcn mwonga 
Sorgen und Mtthen ums tiglicbe Brot, 
auch innerer Druck im Hersen 

myanya 

Sorte, Art mu-tindo 

Spazierstock, großer Stecken mM-Zon^ Urteil mu-vuUmo 
Speer, scharf au beideu Seiteu mu- 
kunda gm ieAämi} S.» klein 

Speeriiolzteil mu-kumbi 

Sjiimiwcl) nnt-laije ' Vogplart , kleine munhdmhn 

Spin- oder Weg der Schlangen mu- \'orhang ans Matte, Sdialteudach 



Überschwemmung nm-losjäo 
Umstand mit-hayo 



Verbot, verbotene Speise 

verlorenes Gut mu-sholo 



künda 

Stammesabzeiohen mu-homdn^ 
Stengd der Pilxe miAo gua n>sa 
istemschnuppe mu^gdtiAß 
»Stiel fnu-pmi 

Stimme mu-s>rf. rnuztri 

Stöckcbfn, drei, iiusammeu^(l)urH!#'n. 

Amulett des Königs muhamöo (u) 
Stoßkcheo zum Hauen munye/ou (r 

= deutsches v) 
Stolz myitfi 
Strick mt$-ffila 
Stütze, StQtzstange muhägo 

Tanz nach dem Siege mu-gubo 
Testament mihaj/o ya kHongo 
Ton, den man beim Holzhauen hört 
mukdmoffu 

Totigefaß mu-s6ga 
Tor, Tür mu-zigo 
Torweg, Tür mu-vita 
Trigerstange und Last für einen Mann 



mu-kmgo 

Wagen, Wagenrad mu-gogo^ 
Wasserkrug aus Ton mu««^; W» 
aus Rürbis ttm-lHinga 

Werkzeu» r.wm Ileransnehmen von 

Steinen mu-talimbo 
Westen mtc-ili 

Wildnis inu-.«^yf/ya; W., Sandboden 

Wille mu-hmo 

W^ind mu-yagOt ntw-ogo 

Wort mu-hayo 
Wurzel, kleine mu-si 



Zahn, grofier, spitzer, bei Tieren 

smgo (a&tnj^) 
Zahnbürste mu-nddktri: Tnu-.fwaki 
Zaubei"5!töckrlrpn jeder Art mu^hambo 
\ Zaumzeug mt-kova 
Zeit des Sommers vor Regen mtc-aimo 
Zicklein mwagdn 

mu'ddh', T. und Last fur zwei | Zischen des Mundes zum Zeichen des 
Leute nut^taso \ Trotzes rmi'ShyO 

Träne wiw-w.svW Ziindhütchen moto; mu-lih 

Hierher gehört auch die größte Zahl der Baumnamen. 

Dritte Klasse. Prifix Sing. Art, «Ai, «i, ch\ Flur, /i^ /y. 
Allgott, Götze hi-whalimbuU Anschw^ung ki'tmgi oder ki-giingi\ 

Alisatz, Ferse ki-Mnsila »hikeana (mm&.) 

angeboren sein von der Mutter Arndängen , drei ki-thna 
wmho [Armring ki-komo^ eha kumak. 
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Art, Stück, Schritt ki-pdndiU 
Augcubrauc ki-^ubu 
Attgendoekel ki'HtidikUo 
AuMchlag auf der Stirn ki-hmgo 
Aiuwrin^bnur ki-^jftmffäa 

Becher, Glas ki-nmiko 

Beleidigiingaaiudrock. Jt^fothat 

Besen ib'-igfo oder cA-<ya 

Beutel ki-kapo 

Blase, Unterleib ki-ndna 

B 1 1 1 tl 1 am ki - .frimhafa 

Boden einer Schachtel ki-»indalo 

Borsten dee Scbweiiu ki-Mttg« 

Botschaft, gute; Geschichte ki'lmgo 

Brftten ki'tojj^ 

Brennscheit ki' finde 

Brot, Eissen rha-ku-ii/a; ki-litca. shi- 

lürn; Ii. aus Meiü uod Mais ki' 

mbörnbogxea 
Brunnen, Flußbett ki'ngß 
Brust der Menschen ki'kuiaß\ B» der 

Rinder ki-dali 
Bündel Gras kiba^ fiba 

Dachfirst M-fiMrib 
Daehgarbe ki-n»itgeh 

Dnnkopfergeschenk ki-idtabo 
Deckel ki-hmdlhUo 
Ding Art- nhti , // - iihu 
Dreschnegel kt-pula 

Kcke kihdi 

Kid. Srliwnr ki'lajx> 

Eidechse, gütige ki-gSni 

Eisen ki-sijiza\ Ji-sulo; C, schwarz 
eftofMÜiiA* eiopi'f E., glQhend chan^ 
dmhi eht^pjftt} E., geadtmolzen , fer- 
tig chandinhi chafiga 

Ende, Spitze ki-tidi 

ErkHltDiii; auf der Brust ki-koMo; 
ki-kos6io 

Kssen, von gestern ki'jnUo; kaltes E. 
ki-p^$pai gemeinsames E. ki-fyAnii 
achlechte.<i E. chakufya cha'taUlttffai 

chakidj/a cka-ifdsaya 
Euter ki-ode {l = r) 



Fackel ch-enye, /yengp 
Faustschlag ki-hunsi^ $hUu 
Fehler ki 

"2*» fi'^ 

Fenerplata auf der Reise ki*pemho 

(vgl. Kl. X); F. im Hause ki-gizyo 
Finderlohn kiesyamho : ki^amuo{j=i ijjO 
'Flaschenkürbis ki-Ul»' 
Fleck, FUckeo chomolo mach 
Floh, an den Tieren Af-£isefo 
Fluch ki-l^^igjfo 

Frucht M-s4mo; reife F. H-jÜt^ dka- 

' ptU 

Fußgelenk 9igongot muig. 

Gastmaid lür Begräbnis ki'vembo 
Geburti Generation, Geschlecht A»> 

Gegend, Land chalo^ fyalo 

Gemfise aus Muhogoblättern kt-rnnfu; 

H-strmvn (v dt^tttschcs v, Plur. 

auch nacli Kl. V) 
Genick ki-pimbo 
Gepäck *hi'k6to 

Gerit ji^Iicher Art im Haus ki-sime 

Gesang, Gedicht shigilo, mashig. 
Oesclieiik in Form eines Kleides ki- 

kumhf» 

Gestalt, Statur chimo 

Gewehr, langes ki-gurü^e (r — l) 
G., langes, dOnnes ki'^ 

Giebelseite am Hause k6-M»ku 

Glas (vgl. Becher) »us IIols ki'S'Sß 
I Oliick ch-/hi (vgl. KI. IV) 

Gnade, Erbarmen k-tfa; G., Edel- 
mut kigongo 

GDtaen-, Gd^erhaua ki-gavilo 

Grab Ai-£mdt 

Grille ki-4gmMi (I » r) 

Hahnenschwnii/ ki-.'iuti {e) 
Halsband, aus Perlen ki-dam 
llaudflieho ki^pmaa 
Haß ki-kAUi ki-tasembe 
HIßliefakeit ki-mUo 
U&uschen Hir Bataten k&miie 
Heimchen kjf-ettfe 
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Herrgottanbeterin ki ' gogötamidmho 
Hinterteil and Schenkel der Tiere 

M'1m»ho\ H. d« ScfaiffiM ki-pala 
Hof^ dng^riedigter t^'tm^ 
Holzpfetl, tum SchieBen der Vfigel 

ki' tulo 
Huf rhfuja (Phir. Kl. V) 
Ii ü lie ki-£ujio (shi-suno) 

HOigeX ki'ffälui H. der «ehwansen 
Ameisen Ai-MmdvmM 

Hühnerhock, geflochtener ki'kAndjfa 

Hühnerstall ki-häla 
Husten ki-kalAlo 
Hut ki-spndiko 

Insel ki-fUua 
Irrtum Jti'Sß 

Käfer, der sich totstellt ki-/amuffaiha 

iv.imm ki-pfkn 

Klatschen der Hände zum üruß ki- 
Kleid, in der Breite yeriingert M- 

AWBJVNJV 

Knopf ki-ftmgo 
\\.~>c\\ev ki-limba 
KdlifUich ki-f^ro 

Korb, mitisaat gcfiiUt ki-sjivUo ; ki-hinda 
Körper ohne Kopf Ai-j;«/^'; K. mit 
Ol eingerieben ki'ßaabo 

Kot, Dreck kt-kwi 

Krankenkost kl-htUo 

Kmc: fin*^ Kiiihis ki-fmyic 

Kriitnuischwert ki-tala 

Kugel, runde, aus Holz, ügMc, Lelim 

usw. 1ti-timgi{«) 
KtihplatK ki'siSfi 

Kuhschwanz, heiliger kt-mutdnda] 

Kupier ki-taläku 

Land eh- ah, fyalo 

Mais, mit Bahnen g<>korh( hi-fftmJba 
Matte, ge\vi)hnlich*' ki-lago 
Mauer, sehr hohe ki-i6va 



Messergriff ki-bilu c/ut L; ki-pmi 
Messerscheide ki- Idlo cha l. 
Meßmaß 

Mitleid s. Gnade 

Muschel, weiße; nmdes Amulett des 

Königs ki-ltingtf 
Musikinstrument ki-negtUa\ ki-shaki 
Muttermal ki-scmba 

Naehbaigefaiet ki-'fingth 

Nachtwache kilo 
NohI, Zorn ki-sila 

Ne.si (vgl. Hnhnerhock) ch-aUt /yaU 
Netz zum Tierfang ki-fogo 
nichts ki-lelo 

Peri«, große, schvime kigwabuuh 
Perlenkette um den Hals kinigi 
Pest , grnssierende Krankheit Ai- AfcdSa; 

ki -/ttimo 
Pfeilspitze aus Holz ki- senge 
Pflockhok am Boden, snm Vieh- 

anbind» ki-gige 
Pickel im Oeiieht JH-tmigo 

Rahm der Milch ch-asß 
Rnrital ki-lambu 
Ke{;enzeit ki'diku {ki-ttku) 

Rest t^-JtwUa 
Rheumatismus ki-ytmgi 

Rindentrommel (Schachtel) Ici-lhtdn 
Ring ki-th/ihiznhi : R.. Rolle von Draht 

kigäta; ki. um deu Lauf des Gewehrs 

ki-kosa 

SSbel kii^ 
Saumseligkdt jbaA^ya 

Schachtel aus Rinde ki-hirtda 
Schatti n des Menschen ki-nmi^ ki^ 

iizii/utiztmi 
Seilt itlf des Schwerte« ki-lalo 
Schlagader, Pulsader ki^Hio 
8chrottta am Körper ki-gdfi 

Schnaufen ki-h^ 
ächrei ki-lilo 

Schröpfhom ki-nuno; ch-utiko 
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.Scliuli ki-tatu oder shilatu , Uaiw€g ki'pmdo 

Sclifissel ki-lihr. S., Tel!<*r ki-simi (c) Urteil, Has drr Küni^ nUll nach citirtn 



»Schwelle der l iir ki - pii/ifuUi/ttngu {o)i 

ki- pimbiliam/u ; kt -pimbi 
Sehne des Elefanten «m Anniiog ki- 

Mmbe 

Seife, flinheimiaehe ki'ßmsß 

Signalpfeife ki-lala 

Sitte ch-itihoei ki-mmbikDei ki-hanA- 

hand 

Sprache ki-ymnitek 

Staub eines vermoderten Stamme* 



stechendes Tnst-kt ki-lumi 
Stimme, starke ki-laka 
Stirne, glattrasierte bei Frauen ki-tiga 
Strohgei^ß, kleines ki-spf^g) 
Strumpf ki'tMtm 
Stummheit U 



Tabak, zusammengerollt ki- 

kl-shiro (s Zwiacbenlaut) 
Tanz ki-negula 
Teil, Anteilt St&ck ki-gasfi 
IVaum Ai-Ite* 
Trockenzeit ib'-jw» 
Türpfosten der Eingeborenen, um die 

TOr m stemmen M^h^U^ 



Schauri kika^ (falka ku-tema) 



VagefiUehkeit 



Verstopfung H-hängilla 

Verwünschung ki-lapui'o 
Vollziehung eines OelQbdes H'tdmbo 

Wächterhaus ki-lmdiio 
Wiacheklammer ki'p^dt 
Wasserkrug, großer H'iMo 
Wasserpfeife tum Hanfivocben kiko 
VVehrgegeasOade, alle «iisammen 
k6lo 

Weste der Araber ki-«imsp 

Wille, Wunsch ki' ltamhmi\ ki-lome^ 

lome 
Windel aAumt 
Windhose. Sti irm ki'h&HOullM 
Worte, schöne ki'lmgO 
Wunde ki-k/nda 

dnkiseher Sinn «AoAa; 
Zorn kisUa 
Zukunft küttkua 



Vierte Klasse, a) Prlfix < 
Absicht ngm» 

JUinlicfakeity Gleidinis k&ntn 

Bataten, kleine, süße nümbu 
Besitz fiM»o 
Bier, Wein 

Bild, gemachtes satuimu (Fremdwort) 
Boden, das Untere nsilili 
Brei, dünner Admöa, komöa 
Brett mbätcu 
Brief cMti 

Durst ^ota; nkängu (o) (li — i^) 
Erdbeben i^/akinga (liys =: ji«); Aya» 



»• Sing, und Plur. bzw. ny, 

Erde, Land nn (neJIt) 
Essig MÜi (Fremdwort) 

Finsternis , Nacht ffiti 

Fleisch mma (na = nya); F., geröstet 

nama ya kivango\ F., ohne Knochen 

Auma jftt mun^w, Aama yo numda 
Fransenkleid von zwei Doti mmMIs 

ya miyoldle 
Fußboden, Boden, das Untere ntiUä 

Ki = r) 

Galle ndma 

Geist Mtot ßxP (/ = r, Fremdwort) 
GellUide moM 
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üeinüseart yövajföva 
Qemdsesorte ndni 
Geschlft, Belehtum, Ware luasp 
Gewdt i^uMu 
Gift fiMRti 

Gren/e, IlorizoDt mheloi 

(vgl. Kl. VI) 
Grund, Fehler nyuno 

Hanf i^^mu (J = ^ oder neüAoii (eft 

Hlliia nitmba 

Hochzeil-sgeschenke, die der üchwie- 
gersühn an die Geschwister der 
Braut gibt n»6mt9i 

Hunger «udli» 

Kälte mbSAo 

Kampf mit S{)eeren ndüima 
Kochtupf, all^cinetn mtntpt 
Königswilrde, Abiteieheu, Krone nd^i 
Kraft, Stirke ngimt 
Krampf an HSnden und FQßea «Aom- 

Kreuzunf^^pnnkt, Kreuzweg maka 
Kribbclki aiikheit in den Fingern 
sahansa [n = n^) 

Lampe, Lieht tdla (Fremdwort) 
Landstraße Aaroftora (r = /) 
Lohn, Bezahhing nAÜa\ mAea 

Mild), 9.n\nc mbonäto 
Morgen riäiytt 
Miindkrankheit tigi^ 



Nabeischuur, ab^elrockucte iuiila 
Nasenbluten mona 

Osten ki^ 

Pfeiler, Pfosten ngtuo 
Plata, ringefestigter nyömma 

Scham, ächande ns^m 

Schlaf tM 

Sohlucken ttkuMiku 

Sdimutx im Topfe nMjfo \ S., Sdiande» 

Unordnung Mma 
Schneckenhaus nonga 
Schnupftabak, d. h. eine Priae tunho 

(« = n^) 
Seife sabuni (Fremdwort) 
Spetchet, dureh die Zihne gespuckt 

Spindel nd^ 
Spreu nUmga 



(Fremdwort) 



Tisch 
Trommel 



Ufer eines Flusses nguka (vgl. Kl. VI) 
Ungnade nsoni 
Unmj^ichkeit ngaki 

Verschiedenheit AeCwAaft« 

Wachs nta 

Wahrheit iäno^ 
Weg 
Weisen 



Zinimermaunsbeil mbuo 



Tiernamen, die nach der vierten Klasse gehen* 

Antilopenarteii . G.i^ellen usw. «*ya | Fischotter mivi (o = deutsches v); 



(nshya) (.>? Z\vi.scliPiilniit) ; nimba; 
nyrmela', nozi (« — »9 '^tJfi {xhi^hi) 
(« Zwischenlnut); nja {J = tj); 
nümpfi fnprmyo 



mbftgo 

tjlefaiit fisövii {t> = deutsches v) 



Fliege tufi 
Gnu mbushi 

Maustier fasß 

Heuschrecke, allgemeine tu^fe 
Uuhn r^f/eu 
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Kakerlak mh,'rp 
Kalbiii ndoyojsa] mhogoma 
Kamel ngamila 
Katze Äyaum {ny ik) 
Krokodil 



Maulesel nt/umbtee 
Nilpferd ndamMo 
Ochse luU» 

Rindvieh «iomb (ii = 119) 



Schafbock, großer nnndi (n = n^) 
iSchwcin nguluve (/ ^ r)} ntäma 
Stier n^agamba 

Tier, das gro0e Gruben giibt ligii^p«; 
wdbliehes, unfruchtbar iuIbm 

Wassereidechse mhtlit 

Wiid, eßbares, des Waldes ndimu 

Zebra tuk$kt 

Zwininge bei Ziegen lUwÜb (» = 1^ 



b) Zwischen k lasse, die im Sing, das Präfix der vierten Klasse 
hat = n bzw. ny, im Plur. das Präfix der fünften Klasse 



ma. 



Achselgrube a^wn, nuu^ioa 

Jihre der Maipflanae ndUSy», mgnd^fa 

anbetungswürdiger, verehrungswiir- 
diger (heidnischer) Gegenstand tarn- 

hika 

Ai)i'Hug nlidnytio, matangito 
Angelhaken ntü^ano, madova$w 
Armring Aomon^rtC«), makom.i ndmga- 

madmga (mmd.) 
Aiifenthnlt. Lagerplatz kambi, mak, 

Augapfel inhani . inamh. 
Augernviiiipt r ngd/ie, mang. 
Axt mhäsoy masam 
Aatliieb tnb^, ma*ab. 
Axtmesser zum Unterholz nAenjfo, ma- 
kmgo', nunffOi mamtgo 

nnii.'in<*nsj)rnß nyäua, manif. 
liaUtfu, süße ntimhit , manumini 
Haum, ausgehöhlt mhanbo, tnapemOo 
Beute naoinAwa, imnMnnAmi 
Bissen Amp«, maionge 
Bogenende nwh 1/a ntto^ manf. 
Bohnenarten n/ionle'ywn , manh. und 

mat^ndegtca; fidulu, Tnadnlu\ thtii, 

liHtsh. {fih Zwischeulaut) 
llrief kati^ mah. 
Brustwarze mmIm, im»M^» 

Ciiarakter, Wesen n*6^bo 



Dan» Segdboot nggiana^ numgaL 
Durch&Il, Leibwdi mftvM, maniki 

Eifer nymholgo,mang. («AZwischeaiaut) 

ICinier ndovq, mand. 

Eingeweide, Leib, Sinn, Uen nda^ 



Klefantennasenloeh nM^t 
Elfenbeinannring npaisiiA 

Tihtln; ngolo 
Erde, mit Mist gedüngt mbolila, matnL. ; 

rote, kupferhaltig n^/s, mang. 
Erdnuß htkmgat makaLi C, harte 

mi&uhi mtg»md$ 
En m&ab, iimini&^ 



Fellkleid kMt, 
Fenster, Guckloch ImywvH, maktng. 

{r = /) 

Flüschchen aus KOrbis tOec Ol fM^rt, 

maus. 

Frendeji«4e5clirfi iiihnitdu, mapttndxt 
FjcuJeii/.eit, viel Hssen ndttshi, mofuL 

(ridosi)', näekaf mand. (ndethya) 
Fußring lUomAo, 



tiefäi^ nli'h'ka, mantel. \ G. für Salz 
I nlieugti, mat, 

j Geflecht aus Stricken, um Korbe in 
der Hand zu tragen oder aufsuhin- 
j gen sundttj mat. 
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geheimer Auftrag, Rat ndäka, tnand. 

Geheimnis «idifdb, mamb. 

Geld (Silbergeld) ei&M^f «Mfien^ 

Gelenk nhtmde, mak, 

Geinusearten söge, mofog^i foma, mof.; 

harirli\ mah. 
Gepitck, eigenes, des Trägers ngolo- 

golOf mang. 
GeseholMnigel mhaiopUof map, 
Geschwite Ao^yo, mah. (« = deufc* 

sches v) 

Gesell wur, von den Pocken Iior an 
(Ion Füßen m/nc/la, tnahoÜa] G., 
langdauernd ndißie . mandi^tM 

GeeetK Awiia, mah, {Aäma) 

Gewehr tigo^, mag. 

Gewehrlauf nhätgdtf mdlr.; totBOyetait. 

Gift der Schlangen nditUlaf manä. 

Gras, prHnps ntUma, mrul 

Craskopfputz der Fraueu mit Federn 
nhent/ange, maith. 

Graskrans auf dem Kopf nj^^ftt, mang. 

Graasorten jb^idt, mah,\ «"ffS* 

Grauen beim Gras sSkolo, mos. 

Gurt des Jägers aus Leder kandtda^ 
mak. (Öing. mhand.) 

Haare» speziell beiin Korn und Gras 
ndi$a , mand, ; iwoAV "NMt* } H. , graue 

Haar/opf .yunct«, mo,?. 

Hahn des rtovsclus ■•ilipl.maf. 

Hals nhiiKjij . mak. (ikirif/o) 

llanuner liiindo, man.; II. aus Uulz 

humMUu, mah, 
Haus, von fem sichtbar tna* 

Awijr'V); H., ohne Bewohner fira» 

HniisrhoM 71101 Aufbewahren hmtg^ku, 

makiiiK). 

Hausrauin, äußerer kumbo, mak.; Ii. 

der Curopler nffdiot mongAh 
Hautabachflrfung «iAdls, mahh,i ^hmtUf 

maiik. (n = inj) 
llerdliöhlun^ nhengaßga, mat, 
Hinterkopf hanhuMt mwh. 



Hirsebier nhuUle, manh.\ H., gelbes 

hokngo, makoi, 
Hobel Imda, moL 

Hoch/eltsgpsang neMub, monrl. (1 — #•) 
Hohlniaß ngäo, mang. (vgL KL Vi) 
Holzpfeiler nhmpi. mak. 
Holzstange, Uokbalken ndmmheloj 
mad. 

Horizont mkUomMo 
HQbnerbmst eJlHci, «Mcft. 

Jagd lombo, mtä, 

Kalkland makdlOf mam. 
Kdl Miiio, Wfumh, 
Kerbe am Pfeilotide nA^ro, mmth* 
Kern der FrQchte tuUto, mand, 

Knospen der Bäume vor der Begen« 

zeit Mmboy man. 
Knfittel nhitmbi, mat. 
Kuchtopf, zum Brei nsügu/a, mans., 

K., snn Eleisdi ndKSb, mmd, 
Kopfputs der Kri«^^ ngäia, «non^.; 

K., aus Adlerfedem n^aw!* tnang. 
Korb förKidiniß ngugu, mang.; ndSdo, 

mand.; udäfia. mand.; ngapo, mang. 
Korn, einzelnes, der Hii'se möSkh«f 

Ivratte, am Hals getragen n^thi, 

mand. («A Zwischeniaut) 
Kropf des Menschen nAia, maiiatm 

(ii — ////) 
Knj^el vibiliinbi^ mamb. 
Kuhmist tembe^ matembe 
KQrbisflischchen der Zauberer mngat 

mmmga (« = deutsches v) 
KQrbissorten mrngot mam,\ node, ma». 

I Lachen nsrkn, mant. 
Leder nijovo. many.; mam, mos. 
i<eib. Inneres mis, »tanda 
L^bschmencen mbakd^ mm, 
Leute, viele, mr Trauer vereint m&i, 
mambi 

Liebe, Begrinstigun^, Liebling nA^ 
neke^ mat, {t^nekt) 
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Magen des Rinden sa/to, mans.i M. des 

Uubns nkmdith'twttf monk. 
Mablstdn ncüy», mtut^ 
Maishaar «Am^» «mmA. (sh Zwücheo- 

laut) 

Märchen, Worte zur Unterhaltung 

ndomilo, mad. 
Mauer händCf mak.', händdo, mak.- 
MesMr käet mak^ 
Mücbgefiß aus Hok eflonci, maeh. 



Querstange mikk, mansil. 

Quirl Ihr den Zauberer tdmba, ma- 



Rachsucht ntiko 

Regen mbttkz, masfda 

Ring am Fuß fiyM» marfytf. 

Rißnai l'»' '><dhf/o, mans. 
Runzel, Stirnfalte nkenya, mak. 



[ch — dsh) 

MiiscIif'U langfSnnigea Amulett n^o, ! Sack mboyolo, marog. 
man. 

Musikinstrument nanga, man. 



Nacken nhngo, mak. 

Nadel zum Nähen «AindbaPt mofh. 

Nagd am Finger ncdbit mm*,} N. aus 

Me!i5ing nsüma, man§,\ N. der Vogel 

(Kralle) nonga, man. 



Scheitel nthihuia, mamh.\ nsösOt fnat. 
Sclieune hungüku, mak. 
Schild «gidB, mang.; ngdvo, magävp 
Sdilechter Charakler »hnän^j msA, 
Schlechtigkeit, Streitsueht mk^ogoBk^ 
vutkol. 

Schluck, kleiner hunde, makunde 
Schnalle mboke.», mamb. 



Naj be nhoiivu, mak. (c = deutsches v) : Schulden shtle, mashile {sh Zwischen- 



Nciiigkeit, frohe Botsehaft mhökt, 
map. 

Nii'i«' ßgo, majig.', nduff&a^ 
Notpfennig mk^gulat map. 

Ohrläppchen kgisa, maUg. 
Omen, buses mbikä, mamb. 

Patronentasche h^, mah* 
l'erlenriog in den Haaren iMifto, 

.«}/« 

Perlcnsortpn , hellblaue, sovi, masovi 
(p — deutsches V); P., mittelgroße, 
in allen Farben dedede, maded. ; F., 
groBe, rotweiBe huojft^j mak, 

Pfeifer, roter Xoho, mahiko 

Pfeil, mit einem Widerhaken ngore. 



laut) 

See t^ycmw, mamff. 
Sorge /undo, mafundo 
Speer, Ilolsknopf, unten ndado^ 

dtidf) 

.Speei-spitze, unten nsömeke, mos. 
Spiel, Tanz mbma, mav. 
Spitze des Bogena nsoCäto, mom. 
Spreu mAiMiAa, inofk 
Stadt kaya, mak, 

Stange. <{ekrr]mtnte, zum Frftchte- 

holen ngövyo 
Steckenliolz, galielt'ünnig mbanh*^ 

mamb, (mionli) 
Steinart, aus der Pfeifen gdieuea 

werden nkwiti^ moAk. (n = n^) 
Steinschloßgewehr gümipi'tmi. mag. 



mnmf.\ P., mit vielen Widerhaken ! Steinspit/er zum Schleif* 



i'feilspitze mhguU, maptfule 
Pflock mamdo, mom. 
PlQndemng «MmAwa, ma». 

Pocken »dtti, mandm\ iQpiim&lf, mampbu Streit sofa, mamola 
Proviant rnpärnfni, map. Stück , Teil fungo, mnfungn 

Prozeß, Schimpf, Uobn /tce»^, maAce» i SüUnc , Sühnupfer tuigu, motu. 



eil der Mahl- 
steine shinda, mash. (M Zwischen' 
laut); komdngo, mak. 
Stock ßmho, maf. 
Strahlen der Sonne mamtakim 
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Taubheit mbogosotp, mamb. 
Teich im Felsen tktmgu^ macA. 
Teil, Silbe kMa^ ntak, (dkmdb) 
Tomate, europ&ische ityAiys« 

Topf zum Wnsrlinn halavihf maJcal. 
Tranergelieul beim Tod lumgvdt ma- 

kungtci 
Trinkglas niinde 

Un^anhe niäffäa 

Unglück mkiM, nmnk. 
Unkraut nrj?t^ , mang. 
Unkrautart hanile {i), mnb. 
Unordnung, Ungehorsam, I^ichtsinn 

nhägila, mcmh, 
UnUdialtung, lustiges Vo^t^en j 

Volkjiätamm kasß»t makas," 

Tiernamen, zn Kl 
Adlerarten, Oeierarten hugugu, mah. 
Ameisen t beillende «MSnda, nm^ 
Antiloiienarten m^jf»» «km.; päU^pM»i 

map.; hoUmyn^ tnahol.', nhändafa, 
mat.: nrlof/^lis^i , manfUd.\ iupimdwt 
matup. ; n\pw> , maptce 
Austern hm^eUle^ mah. 

Biene nsakit moj/vM 

Kideclise, getleckt noU, numole 
Elefant mhuU^ mapufi 
EHsleFart kuM, mak, 
Erdflcrfi MMM, mammza (« — deut- 

aches ▼) 
Esel ns<*vf. masave 
Eule ahihmif mwh. 

Fiscl) naomfta, mat. 

ülrafl'e n/uüiffa, matwiga 

Habichtarten ngagfe^ nump. 

Hahn hunyuhnne, mnk. 
Heuschrecke, stinkende htmdn^ tna- 
kumbi 



Wabe m/^möot mam/. 
Wachs itandih (4 = ng) 
Wachtturm ehambat nuuh. 
Wadenfleisch /wtdot m^* $ < 

Wand nhande, mak. 
Warze, BfiinT»aiiswtichs fumbfHndbt 

mos.', gundrxjundo^ mag. 
Wasserkrug hhoH, manh. 
Waasertopf mUMOf numd. 
Welle, Wflilenschlag man». 

Zfihnflciscli mnngn^ matnango 
Zaun, sehrsaubergemacht fMtm/;^/^, mos. 
Zeit, wenn alles aussdil&gt Mmba 
Zi^e, die den Gdst des Verstorbenen 

hat iMendiAo« inot 
Ziegenfcll «jAo^* sui^Ib 
Zwischendach f Obemum kaaot ma* 
kano 

asse TVb gehftrig. 
Hund ntitwa^ inabwa 
H^hie «i6äü, imqjife' (ig^% sehr kltine 
H. fsM wkkmbagu 

Käferart shivuna, masK. 

Leo()ard futum {nmvi, nstä), masug^ 

(isuvi)', nktcf . mankicf {n - in/) 
Löwe (nshimba), simöat masimba {s 
Zwischenlaul) 

Maulwurf fuko, mqfuko 
Moskito mbu, mahn 
Motte, Lederwuiiii /fz/i/x«, ma/. 
Mücke, nsasi {isäsi, isali)^ tnas. 

Perlbttlm, efibar Aon^pa, moAan^ 

Ratte ngSso, m^ndto; inA^^, mab. 
Hebhuhn nAtsofe, makv, 
Betherart ndäahf madL 

Schaf nkMo, mak. 

Schildkröte des Landes gimadi, mag, 
Schlangenart, Sehlange moka (i^dfai), 

mnyofra . ma:r,ka ; xäkf, ma$äio\ tthon- 
galuktci, Ktakcmg, 
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»Schmettei'Ung baiaiMjM, tnabaU 
Schwalbe mbala, mavah 
Schwein «^'t mapffi 
Skorpion kim^ maJL 
Spatz sholwe, mashol. 

Strauß nonffUf numonffu 



Taube kundj/a, nudt. 
Tiererten, direrae Ao«Mt*(e), 
tuyattpa, mans.', 



Smnr: Bbe Rinyamwoiigramnulik. 

Vogel, großer, weißer n^layela^ mangel. 



Wune h»a»gmi,mak.i mlefÜs, 
Wuservogel, großer 

Wel)(?rvofrf»l TLfonhtpp, mat, 
Wespe iiyarumhf . niany, 
Wildhuhn nsekt, mas. 
Wildtaube nki^t mak. 



Ziege 

Ziegenbock nguHU (j^pui^y^*). 



Fünfte Klasse. Prlfix Sing. Ii oder 1, Plur. mo. 



Abendstem ihdngaya 

Abgaben an den König In Korn läuh 

vunda lya mtemi; Ikalo 
Absichten, böse; Anmaßung, Haß ma- 

kaski, makasi Zwisrlienlaut); iga- 

yilo, mag.f iyaytluyu, mag, 
Achsel, Scliulter ivega^ maj. 
Achsdgrabe lyo^, mapa 
Acbtnng, Anstand , Ehr«, Pietät ftic^o 
Adamsapfel Mitfb; Umh6ho, mamk, 
After Lei einer Affenart iyona 
Ahre der Hirse Imgala; Ä. , ausge- 

droscheu ipun^Ut map, 
Allwissenheit ^dla 
Amboß ituUh 
Auieisenmist «falAss 
Ananas inanasi 
Aiilietiwig imlüo'f Ununo 
Angelhaken ittri 
Anker tianga, man. 
Apfdaine imn^iM, mos. 
Arm kiAomo, fndfcone 
Armring is49<*i "M!B> 
Asche ivu 

Asc!ienh?infen izyala hjn mavu 
Atem, keuchender tvütUo (o — deut- 
sches v) 
AuflAnger iftmgilo 
Aufiregung idUii^fo 
Auftrag HagUisjfQ 
Aiige Ufo 



Augenbllnxeln lÜtMb 
Augenbrauen ni^lffimAtrita 
Ausschlag auf dem Kopf ipikdo 
Axt aus dem Sflden wemAs 

Backe, Wange itämai geschwollene 
B. isamöamlnUiga 

Backenbart makilikOi 
Baekzahn igigo 

Badeeimer lyogdlOf meg, 
Bnde|)I:it7. ilambo 
Balken Humbilo 

Banane tc2oAe, mad,\ große B. madoke 



BananenUatt, frisch itkUa 
Bammenbtttter, getrocknete» fftrTabak 

iMmAo; ihamba 
Banan enstraur 1 1 mnkamlHiMln 
Bananpnwein ilembo, itenUnce 
Bart kal^su, mak. 
Basar «dÜtta 

Bataten , sOße ik^\ UBdiga\ gedfirrte, 

getrocknete B. ikevwey makevw»i 
B., Erdfrucht ähnlich ijahasi, maj. 

hunguluTsano 
Batatenhugel lyande» 
Batatenpfianae ikMot 
Bau mofmgtdo 
Bauhuk masmgo 
Baumlocb, für Bienen ip^^ 
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Baumrindemtllck ^eo&i&i 
Baiinutumpf isiUki 
BAUinwoUenbliite itovq 
Baumwollerulocht ikdm/u 
Bauplatz , ziirecht gemacht isamvu, 
mas. (ü = deutsches v); isamlnca; 

Bedier, aus Hols UM» 

BegrKfluqgstai» i^mibUo 

Bdn htgidu, magülu 

Beleidigung, Herausforderung malerilo 

Bergabbang, Paß hjomd. momä 

Bericht, Wunsch tA>me, mal. 

Bett, mit Fellriemen Aberzogen igingi 

Bettmatte, aus Rinde iBmgo\ igfrngwa 

Beule isfuti 

Beute meduMoo} B., Kriegsbeute Ükdti- 

(jolo, mnk. 
Bewirliiiif; izij(/<' (isuj/o) 
Bezirk, bevölkert ihdla 
Bier, mit «wdfarbiger Hirse und mit 

Honig gebrannt kofigdla, mak. 
Bild isumbtuto 
Bildnis ilinffu, maL 
Bitterkeit ilt^thi 
Blase, Brandblase ttömio 
Blashurn ^lembe Ijfa h^uUla\ ikanga- 

^tt idbiAi, mad.\ B. der Mtsma und 

des Mais maJeambdUHn 
Blecli iliati, icati 
Blecligefaß idüte 
Blei isdsfl 

Bleiklumpen ihttli\ iUmye [o) 
Bleikugel iiMn, «Mj/fo. = r); /y^* 

Block, aus Holz, sum Tierfang ilunda 

hlndi-, schiele Augen mahtywa (x — 
deutsches c li , u eit li i; mah^hii 

Blut magazi \ B., bei der Geliurt ver- 
loren t^äungdgi 

Boden einer Flasche «laAo; B., Ober» 
räum Xnmo, mofr.; B. eines Stuhls 
lyanhere, manh. 

Bolioenarten igükui ifweU\ ikdloffe^ 
maJi. 
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Borte, eingewoben »AiAii:yo; B., Quaste, 
Saum tlianp», mak, 

Bot.srliaft ilagilisyo 

Hrac Ilfeld ilaU'j B., zwei Jahre U^en 

gelassen ikila 
Bratpfanne Igeso, tnalgeso und rMso 
Brautgeschenk an dieSchwiegermutter 

Brett MolalB; ütmibai B. sum Spielen 

ipango 
Brille üdle 

Brocken, iSuickchen igthyiU 
Brunnen ifiwa\ i^iltka 
Brust, BrOste Mk, maself 
Buch, Tasche, Brief Mm 
BQgetdsen üidbma, niaelL 
Bund, Versprechen ildgano 
Bündel uiit Gras Aiftd, mak, 
Buschholz isokU/i 

Butter, Fett uuigüla., Ii., ausgelassene 
magüta ga sudÜca 

Dach, flaches iihnhe 
Dachstange Humbäo 

Ds ehstroh Uenga 

Darm des Menschen ig(nnbelo\ D., 
zweiter Magen der Rinder Ukivisa 

Daumen Ukt^tam (/ = r); IMhamma 
(Oikumwa) (tk ^ ng*) 

Deckel ikAmbäa; D. aua Baumbsst 

ipuzu 

Dciimt, Ht'.scheideiilu'it iknzi/n 

Dolch Igämtnia, maigamb. (/ ™ r, 

Fremdwort) 
Dollar fy/ttlr, ma^ak (/ := r. Fremd* 

wort) 
Donner ihilima, mah. 
Dorf, verlassenes itoiigo 
Dom tinktca, mihhica 
Dornbusch fürs Wild isdka 
Dotnenreisig tum Zaun iMfwnt 
Domgestrüpp üokUa 
Dreck, Schmuts, Schlamm idaboga\ 

iidlo 

Dreifuß, eiserner, zum Kochen ^figa 
Dreschstaub ivßye 
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Drillinge rivimnulpgore (r = /) 
Dummheit UÜe\ tbörnhu 

Ehre» die ich emeise cibbyo; EL, die 

ich genieße ühima; irima 
Ei i^' (^)t moffi 
Eidotter gaza ga igt 

Eiersclialc ikoli 
Kierstori\ ifun/im/o 

lufersuclit teum; K., Wildlidt idaki 

(idaeki) 
eioMiner Ort ifenga 
Kintraclit makh^mo 
Eiweiß mmzi ga igt 
Klefantenfuß (Krankheit) itmd»', mal. 
Klefantenxahn lmolya mhuli\ V,.. sehr 

gi'ußer ikumüi lya kumubdvo 
Ellenbogen igökiä» 
Ende, Saum einea Kleides tftNw 
Erbrechen Ü6ko 
Erbeehaft, Besitz, Erbe isalo 
Erde, mit Asel:'- L""f1iiii^t izyala; K., 

Lelini il(iTiy()\ K., .schwarze tUtngo 

lyapi, ilavu^w, E^ weiße iUrtiyo lyapS; 

E. , rote iktingu (/yoeiQ; E., lehn)- 
sandig ma^ihti E., fniditbar itonffo 

Erdhaufen, ateiniehter ik&da {iekmda} 
Erdnuß iyfwa, mayogß 
Essen an Fremde «untedlB 

Fächer ipfpilo 

Faden aus der Mukongej)llaii7.e ikonge, 
miak.% F. beim Weben in der Quere 
iMnguk'y F. beim Weben in der 
LSnge ichfluh (l = r) 

Fallgrube /t/aui, moni; Una, mina; 
ikdndihr, ishimo (sh Zwischenlaut); 

F. mit S{)(-eren iicuUsfi 
t amiiie lAinda 

Farbe mn&fAi oder mas^^ ilangi (/ 
sr, Fremdwort); F., «chwarze 



Feindschaft niamwimöa 

Feld, altes tidle; F., eingefriedigt iku- 

lumOf mak, 
Fels it&U («) 
Fel^eatein iik mgis ff 
Fensto* Ümia 
Ferse, Absatz isigino 
Fessel fllr Sklaven ain Hals iktlüi; 

F. filr Sklaven am Fuß tpmffui F. 

am Handgelenk it6ndeU 
Festung 

Felsen üAm; lAlfa-, ipfo 
feuchtes Land ü6p$t üom 

Feuerzange icUtmzyo 

Finger lyaln , mala 

Fiiifieniagel Uyah . may. 

Finsternis, Nacht li^ma oder liama 

Flamme uSm Ij/a moto 

Flaschenzug idäHlo 

Fleeken, Staub aof Kleid Odda 

Fleisch . fettes maguta', F.. ohne Kno- 
chen imari(/fj] F., frisch geschlacli- 
tetes sdlasdUt-, F. der Muskeln am 
Oberarm ipunguy map. 

Flöte, Horn ^pmhe 

Flflgel Mona 

Finatem<mixiM%«w(% SS deutsches eh) 
Franse am Kleid tfims; momiAw&i; 

isho2a 

Frechheit, Trots, Ghrobheit igs^ßh, 

iijayilizyo 

Fi acht, unreife, abgefallene iholdshya\ 

F., große, sum Mahlen kapise 
Fnnke «Mb» 
FQrsorge ikigyo 
FQi'spraclie Ocund 
Fußgelenk der Tiere Heageimgt 
Fußrinf!; iv^la 

Fußspur der Hinder ipafuia\ F. der 
Elefanten Umid$\ F. der Tiere A4ts 
Fußtritt UmAi 



Faß, großes ißpa\ F., kleines uoMtip« Gastgeschenk izugo, ifuffo 

Faust ikurisi, niak.\ ifunp lOassp, I fir tritn, iJ)Ho 

Feder HeT- Vugel ivftya iijfoya) I (iainiien ilninju (o) 

Feile ttupa, nuitäpa | Gebiet, Bezirk igünguU 



Google 
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Gedanke il6me 
Gedeuken, Gedanke iganUco 
Gef&ß aus Stroh sum Trinken wdfuo; 
G.» Trinkglas itende 

GerriDgiiis ikereshyo {r=l); i/utufilo 
Gelleclit atis Gras um die Stirn isJtn 
Gellecktsein von Tieren marhfluk 

machehile (/ -- r); macflla maväla', 

mabddo\ mavud6no 
Gef&hl masdla 

Geige, einheimische, große ig^i G.* 
dnheiinlsche, kleine idSnö} igambo 

Geist, guter, iui Wasser ikatasl\ G. 

hoher \*erstorhener iholelo 
Geistbezeichnnn;2: ittinrla 
Geuiüsesurten ilnnöt, nial.\ masSnya; 

Umldna, MmmfL; ibühyo; MMMMimi; 

Qeniek tft^idmfo, «no^. 

Geruch, schlechter mtui^; ithu {sh 

Zwischenlaut) 
(i(;rüst malinilo 

Geschlecht, Faniiiie, Volk iffongo 
Geüchwi'ir üöndo'f G., Wunde iionda; 

G., lan^auemd ipetiAdonda\ 
Gewehrkolben idäko 
Gewissen einer Flasche ikvtdo 
Gießkanne inydyilo 
Glättesteiii fOr Messer, Hnhel inoIMo, 

iiuilfzyw, iyenze\ mertcyo (r = /) 
Glaube UontMzyot mabmyilizyo 
Glocke Utmda 
Gnade, Erbarmen Qnmh» 
Gott J^ttvß't lükusfii LhoeUhi Linyan- 

yasa; Linze; lAadUt Liskida 
Gottesdienst imlilo 
(iotte,sui*teil bei \Vrstnibenen itwazyo 



Grab des Kölligs isiyo, txhigu 
Graben Rlr Waaser UttAongwa 
Granatapfel Aomamu^ 
Gras (Im allgemeinen) /ünooi, matwo 

Grasbiindel zum Daclidecken 
Grasgebiisch itindt {nhind«) 
(Jra-ssorten ithn/n , ilmnba 
Grube, Loch /ino, mma\ lArd/MiiVb; . Herd l\ko^ maliko 
lyäniy mani \ Herde idali 

Mitt. (1. SciB. f. Orient. SprAchtui, 1800. UL Abt. 



Grundbei»itz, verlassener tHta\ itongo 
Guyalia, Frucht ip^la 

Haare unter dem Arm ÜiiAaiiAt^wapa 
{n=sng*)\ H., lange, d.h. alles, was 
lange Fäden hat ümdQ 

Habsnflit ihuhv 
Hacke it/riitlif ; i.yi//ca; i/vka 
Hackebrett für Fleisch ^caumyilo 
Uackenatiel üas/aiäo 
Hahnensehrd, erster ü^ngOima 
mXtUi iHtika 

Hals ikoshi (sh Zwischenlaut) 

ll'il-^rliinnck ntah'ita cjn hitmgö 

lianiUHT/.aiiii* • iköimzyn 

Hand , rechte kukotio ktta mulila (mit- 
lüo) (/ = r) oder AvEoJIo hca mlyo\ 
htigiko kua migo^^\ H., linke hu- 
kono kwa huhoto; kuktmo kwa ku- 
m6so; H., (handlang) kukono, mo' 
kono; kuvokn. mnrftko 

H ändek In t.«- c h < > 1 1 {(jau za 

Handvoll tganda; ijn 

Harz isdna 

Haufe, großer, von Leuten ^fuktmai 
iSfito{nAiUo)'f H.von Heren idbls(i); 
H. von Steinen tkMa; H. von 

Brennholz »'e>W; H. von Mais als 
Biisciiel rsTriA«; H. von Körnern 
itinnhr, in m oßeu H. Kusainmco mar 

Haus der ledigen Frauen idife; H., 
halb fertig ^pagdla', H. ohne Bewoh- 
ner iftdäika\ H. mit Kindern ■Bonas 

Ilausinnere der Fingeborenen Iftm- 

(fov?, nirrk.; II. «Ic!- W'^sjirn UOd 
I l(iiiii''>>fii liiiynjtmbr, man. 



Haut der Tiere tkova, mak.\ ihnn^a\ 
H. Ober gekochter Milch ftioin^Ki» 
Hautkrankheit iiMUwnAti; mUo\ U. am 

Munde usw. i$kmMo 
Hecke, Zaun «kQa 

Helm ihima 
Hemd istcrrihr 



II 
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Hrrd.stf'iii ißga 

lieiTÜchkeit, huiier« großer Name, 

Ruhm ijhfiniäM 
Herrselitft Mh 
Hieb ^Mfanwlb; üAnga 

Ilirntnel Hunde; ^il^ (o) 

1 liiitt'ilialt J7iaki7a 
Hiiitt i lassriischalt ixäh 
Hinterteil id(iko\ It., Schenkel ihma; 
Uango 

Hirae, von selbst kommend i^ndi\ H. 
und Honig, su Bier verarbeitet ma- 
hih\ H., gekocht ma^attgu\ ge- 
stampft mapumha 

Uit/.e, großes Feuer ük$tai iht^e; 
ilünguln 

Hobel, euru{)äiächer tpurtzilo 

Hobdbulk isamnilo 

Hochzeit iaitffa 

Hochzeitsesaen «najyey« 

Höhle ipilinga 

Hohlmaß ipimiloi U., Biodenkorb 

ilinrii), mal. 
Hohn, Schmach, Spott uiuko, iduki 
Hokkopfkiasen ivango 
HolcBcbeitrolle igogo; tfoWis 
Holsstangeo, huge üämMi»} Otdmbo' 

moyttf iselele; ihapa 
Hol7>stock 7.uni Jagen ibmda 
Holzstoß isdka 
Holzteil am Pfeil ikumbo 
liooig ffiogdsa; mashisa {sh Zwischen- 

laut); H.t dicker dmiaf madk. {sh 

ZwiBchenlaut) 
Horn ipembe 

HiihnerkSfig, geflochtener üdKBU 
Hülse, Schale, Haut ik6k 
Hunger maydla 

Husten der Uaot'raucher limwatiga 
Hatte, klehie isinda 
Inhalt einer 

.Tacke iköti 

Jagd lipelemOoy U/mOo, inai. 



Junges, vom Tier lyana, mana 
JuDggeselLeuliaus ij^fmsa 

Kamm itdhUo, äolb; K. des Hahns 

Kaufmaß, bei Perlen b/undft, rnaf,\ 
ikftf, mak.; ibötr , mah. (10 makete 
1 lifnndo; 15 mak. — i '/» = 
1 ibote) 

Kehle der Hühner «fonA«^»^} isoklo; 
Kern 

Kessel ifulila 

Kiemen beim Fisch üaku>a lya Momha 
Kiesel, Kieselstein iahüki^tpe 
Kinn kale::», mak, 
Kirche isomilo 
Klage itm 

Khuien der Vögd Mm; ifMiz^i 
^pämo 

Klauenkr&nkheit der Zielen may^ye 
Kleid, blaues i(2d/r; K., großes ikum^ 

hdn(1a\ IrSla 
Kleid et fetzea ikdma 
Khigheit mas^aldgaoo 
Klumpen von Brei igiÜgiU^ magiti- 

magiUi K. von Erde ^Mrfm^ 
Kneifzange iUmyo 
Knie inri, masxci 
Knöchel likif/ongOf tiutkijf. 
Knochen tyuha 

Knochenspitze am Flügel der WUd- 

gäose MOfiAo 
Knorpel A*gm 

Knoten, Schlinge ikmdo\ K. auch an 

den Baumen igundo 
Knurrer) des Magens igihm 
KörlitT i/xmgolo 
Koclitopl' ishiUlo 
Kohle ikSh 

Kopfbedeckung, granes l^ich itkimo 

{sh Zwiadienlaat) 
Kopfschmeizen fsfotgahoe; tldJIt fya 

muhrf 

Koil). großer istsr; K., kleiner, mit 
Mist bestreut ttdngvDa\ K., gi*oßer, 
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aus Stroh f^dnyo/a; K., groPcf. mit 'Mnis {miDhf/i) ma)iil<k(/r\ M., roter 



Mist bf»streut i/uma\ K., großer, 

aus Stroll iwvf-tc 
Körper, Leib mavuftffo 
Kot von Menschen und Heren t/ui/i 
Kraft» Sarke (geiatige) Wittens- 

starke mon^; K. beim Kriegstenz 

Hambo 

Krampf an TfSnden und FfiBcn itSro 
Kranklu'it in den Aiigrn iUi>i'!ala\ se- 
kela tnwituli; K. an den Fußen tna- 
fnkae't K., grassierende Ugika 
KreusiholK Seo^ln\ K., Verbindung«- 
hob. dafür ipago 

Krieg likn^t i^^- 

Krtjc^ 7iim Buttprn imha 

Kuhmist, noclj nicht entladen «ri/.y 

Kürbis- und Gurkea.sorten ibittgi 

(il^nffi); iiant/a; irali] ihigwi 
KuUel ifängäo 

Lieherltdikeit, Spid iku(&^i make- 

Land, bebautes ihäla 

Landstraße ikülwa 

LSrm ibiibu. (rpr/ru); iyombo 

Leben Wtutß^ mak. 

Lebenszeit hmgeto, mtmjf» (vgl. Kl. X) 

Leber üma 

Lehm ■/.nm Ton ivumba 
Leib, Rumpf manngoy matmmgo 
Leiche, Tod rnq/wa 
Leichenschmaus ma/conffilo 
LeistendrQse wauAa&t 
Leute, viele ikMa 



mmndfye yaza; M., gemischler mam- 
dfge gaxan<jale\ M., frischer, gekocll- 
ter tna^nguy inasanha 

Msiskolben, leer t^ofühil» {n s= ng*) 

MaiskolbenhOlle malakiia 

Mai.Hpflanzet d&rr wilüh 

Maisstangen, dflrr iyagi 

Mniiieron, Art masäia 

Mast i ll mahalemhe 

Mastdarm ilugalizyo 

Mnß. Elle, von «to, maia 

Matte aus Binde igida fyo Mutai «50»- 
gtca ; M., gute ifOnU», maj. {j — Hj) ; 
M. für Lasten isMzfle (/ — r); M, 
oder Tuch zum Umwinden der 
Las Ich li/anzisgo, ma/t;.; i/wafwa 

Mauer, natürliche, au.s Lu|thurbien- 
biuraen Uimba ; iyrlele (/ = r) 

Maulwurfiihügel i&iiibi 

Medizin, seharfe, nach der man kal- 
tes Wasser schlucken muß qpofitsyo 

Mehllvhimpen idülya 

Meliseinier ishyemeh 

Menge ikakämbat ikukümba 

Menstruation nu^ati 

Messer der EingetHwenoi Immv^ 

Messing isaga 

MePschntir iphiiHn 

Milch. Msclie jnasple', ma^uitgai matä'f 

Milz itseia, masela 

Mist vom Bindvieb «nof» 

Mittelbatken i^ni 



Liebe tu jemand, Gerechtigkeit ma- Moos über dem Wasser 



gazi masoga ku 
Liebkosung inme, man. 
Lübprris magontjftbt 
Loch Una, mina; tdululu 
Lösegeld maftMN^Asa 
Lowenspur «fiondS» 
LQgeoworte memhuie 



Morast ilago, mal. 
Morgendämmerung ikingiUma 
Möi-ser, Muhle ituli 
Münze mafyitma 
Musikinstrument ««w, imuei« 
Muskel der Anne igUo^ maigin\ M. 
der FOiS« iHmfia 



Mn^en des Menschen mak.\ M. Nabel rntku'y ikondo 

des Biudes ipu^ ttuynt j Nachgeburt magonga 
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Nai'lit ficinui und lisimn 
Nachh'il, \'t'rlust mminUzjfO 
Naulittnarsch iketpi 

Nadelöhr U»a oder idUuhi Ufa shmdano 
Name fina, «mm; ümaf moe.; Ijfu- 

Narbe kamba 

Nase iuindo 

Na<srnk!f mraer zum ächoupfen t^rumAa 
It/a m. 

Nasenloch itudülulu lya m. 
Nasenachldm mamüna 
Nebel «KiäN^a^ 

Neuigkeit, frohe Botschaft ^la 

(mfiöla), map. (mamh.) 
Nenrftigie iehononjfo (li = f^*) 
Niere i/i^ 

O-Bein iß*ffe (nach di Anhalten der 

Stimme) 
Oberann ymnff» 

Oclisenweg ipdnda 

Ofen des Töfifrrs ihmfßt 

üiirenschinalz nta/umbu (o) ya maim 

Ohrläppchen leyesa, maley. 

Ohrmuaeheldeckel iduga 

Ohrsehmuck idomim 

Ol magitia 

Ordnung mashikSlo 

Ort, Bf/irk iytmguli 

Osten manela 

Packtuch igänila\ y^at^toa 
Palisade hnhdnga^y ma/teoA. 
Palmblfttter madiXa\ mofemdaUla 
Papayafnicht ü^posy«, dmA. 

Paßweg lyuma, moma 

fatrone Hfxfdi , rnnhiifUi l^ida, ma- 

fvceda ( l'remdwort) 
Peitsche ilyinyumya 
Perlenkette, wie man sie kauft Otik\ 

P., rings um die HQften der Frauen 

tboU 

Perleusorte , sehr große mosälo (u) 

Pfad, Tür ij^io 

Pfeil ifongui ip^fuie {iUijfuie) 



Pfeil oder Speerspitze, ein Hols zum 

Tierfang iyih 
PfeUholz ikumbo iya is. 
Pflantzeit ilkna /ya mliqf« 
Pfote* Talse MAi (uÜia) 
Pocken mdmldin kojf« 

l'onibetopf isevukisyo lya rwalwa 
I'rofit, im Handel uuüifo (trantfyo) 

Querbalken ihajta 

Rache makwäypiU^ 

Hand, unten am Strohdach ißMo 

Rat ilöme\ masala 

Rnthnn«!. Versnnimlungshatis i^ätgeio 
Raucli lyökt, malyoki 
Raum, Zimmer isenye; iyalayalilo 
Regenbogen itavanyu; itavanffwa; 

iMmtBt 
Reinheit Uße^ maläe 
Reis , gekochter moyaca; maehasu {J = 

(ij. eh — ffsh) 
Reist' ikirdva 

ReisptlauKplatz ildlo; üooß 
Residenz Ueuki 
Riedgras idlfc 
Riegel ibigatiz^ 

RindenUeid, über der BettsteUe 

ivangvca 

Rindt'nsack ipinda (mhinda) 

Rindeiitruiiiiiiel, geschlossen ishilo 

Hing, am Finger ipite 

Risse in der Fußsohle, durch Sterne 
magdmibida', R. in der Fußsohle 
oder Erde, dordi die Sonne 

maya 

Riß in der (leinhe. im Eisrn iUmbo 
Röcheln dn Steriiciulcn ihdtsi {dultU^ 
Riickgrul, Rückenmark tsanayimytt\ 

iyuha lya myonffo 
Riiderstange m^Uo (e =: deutsches v) 
Uuiim inakumyoi ikumiku 
Ruß des Feuers makili mashishi\ R. 

Hin Topfe mafilo\ R., Schmuta am 

Körper maßta 
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.Sache, Bericht Ufombo 
Snll der EuphorbienlMuine 

wudAlu 
Säge ikelezjfo {I = r) 

S;li;> s|)Sne makikdla\ S. der Baum- 
rinde masemilo 
Sftite, 8ehiu' itimba 
Saiidhank ipanyo 
Sattel itdndiko 

Satis im Topfe ivinda\ S. der Butter 
im Topfe mashi^mgai B. von Ver* 

hraniitein im Topfe maktodtujuh 
Schachtel, große, runde UHndiU'f 

Kiste ivrtd 

Schainhnai I' maeitsö 
Sfhaintiuh der Frauen iJ^embe 
Schan(l[)fahl , Kreuz isongSlo 
Schaum bei Meiuchen ^Ho 
Scheide dee Schwertes igt^ 

Schenke! itangn 

Sehn 1(1' 'hijo ij — dj) 

Srlicrz innktUjfe', sich im S. stoßen 

Schielen maliymge 
Schienbein AomAmdt, nuimL 
Sehießschartet Guckloch idimgudmgu 

Schild shishyanifu. maxh. 

Schilfruhr. jii^-oße» ifyngoojai^\ gewöhn- 
liches S. ifhfp 

Sflilachl bnhiyu. /nnra/. (vgl. Ivi. V'Ill); 
k/iimu] mtmo 

Schiige vtakalaguim', nwviliyonyn 

Schlamm idiASga 

Schleifstein inolelo\ iyhse 

Schlinge znni Tierfang itönolo; iynldra 

SrlildP. ^'urlegeschloß ign/uU 

Sfhl i'i^M-l ! H'iri ihöfn 

Schniiedi-, Scliinel/.olcn isüUlo 

Schmutz, S]>eichel. am Mund herunter» 
laufend mambdmilo (v ^ deutaclies v) ; 
S. am Körper nu^hla; »ftim» 
mnhtcr, i/ita', 8. am Boden tnatakdla 

Sclinnrchcn vxaijuno; makölOmo 

Schneckenhntts ikömbj/o\ inönga 

Sdinupfen tßtnha 

Schritt iiambo 



Schrot mayagiU)', maltJ^ava (/ — r) 

Schulter iveya 

Schulterblatt ikwdsftko 

Schuppen der Fische tftwdnjrwAi; igdm- 

hala 

Schüssel, große ibdkuli; lyesu^ mem 
Schwarzer, der \v*>iß ist it6he {is^p^) 
Schweiß, künstlich uhita 
Schwellung der Drusen itambavu {v = 

deutsches v) 
Schwester «fontd«« mal. 
Schwiele iidhdo} 8., vom Mahlen, bei 

den Frauen t'jfh^lo lya nikyo 
Schwitzkiif ttJ'kn. mnrf. 
Schwung, Stoß linenffwa, man. 
See itam 
Segel itänga 
Sichel ^pizgo 
Sieb Uimmlö 

Sonne limi, rnalimi; h'syom 

Spaß, Spott, in gutem Sinne ininei 

S., in schlechtem Sinne imeln 
Speer ichimu; iktcaya', il^mita', großer 

S. lisilu', ikuva^ tmk, 
Speichel mate 

Sp^erest, f&r den Untergebenen put" 

kS-mbo 
Spiegel ilolf 

Spielhäuschen der Kinder mdmbulya 
Sporn, heiin Hahn imnho {imntti) 
Spreu isiisu:a\ ik6lu\ mabdpulu; matn' 
icayayp 

Stamm des Mtama dQrrer S. 

i'sifMB (/ — r) 

Stangenzaun, der Eingehorenen i(//blf 

Staidi, im Hause map<UaJa\ S. eines 
vermoderten liol/.es ivumbi 

Stein ivtccj mastcf, iffice, magta-, S., 
klein xerklopft ikoHiOt mak.i S., 
auf dem gemahlen wird (yo 
ku$^filai flacher S. isim ^£»6^ 

Steingeröll moMkesfoe't ffktks^^ mof, 

StfTfi isönda 

Stille i.ff/'' 

Stirn iclienu mach. 



I Stoppeln ivulule ; verhrsnnte S. inri 
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•Streifen, ntis R.'uinirinde i(j>ifn\ 8. aus | Trog, aus Holz, 



zum Bierbrauen 



Baiunrinde, lein bearbeitet isäni, ^ ijxingo; ipmju 
masam 
Streit ikätdi 

Strohtar ägi, maägi {n^gi^ 
Stuhl «NMißi; üSsB 

Sturm igunhii : /(/üf^ufya 
Sumpf wMc// ; ilölo 
Sünde (£t, mavi 



Tabak üAmbaHi gerollter T. läeighivwo; 



Tag Yon 12 Stunden /iMt, mtU»', Imte 
Tageslicht fimt 

Tal tvnririfi 

Tanz, nacti Sie^ i;/';/" 
Taaztrommel Its/uftorna (» ~ «y') 
Tasche y aus Stoff ibomho', ipombo 
Taaae «mm. 
Taa, am Morgen hmät moL 



Teich 



Teil, Teilung igaso, mag, 
Teufel tinulimi, mamd* 
Tiefe lina^ mirut 

Tier, altes (Rind) lidida, madida; T., 
wMes, des Waldes «nwibr, ««iminlfe; 
T., wildes, in der Nacht streifaid 

Ija vusiku, gaja fi, {j — ijf) 
Tod lu/Uy malu/u; maftoa 
Toumteu, der Eingeborenen tltf/^, ma- 

t6le 

Tonlelnn isftmba 

Topf, mit Bier Uende; mat.', T., zum 

Kochen ifupizjfOi ihgiUt 
Tor, Pforte ilimba; ibito (9»A>) 
Train])eltanz machimnha (n — ng*) 

Träne linjtSsi, minx. 

Trauer, Wpineii Weiui 'iode makungu-i; 

T., völlig inneres Zerbrochenseiu 

magongoßtktt 
Traum MÜiltfft' 
Treppe, Leiter Umito 
Treue ikuzgo 
Trichter iviltka (l — r) 
Trinkgerdiß, aus Stroh isönso 



Trommelfell, im Ohr isiim lya mukutwi 
Tropfen, kleiner «t^; grofier T. 

Trotz, Sehmlbung i^^ifano 
Tür iffiioi iiänga vammhal» 



Überfall itxlih 
Übci"le/^ung 

Ungeduld, Eifer, Arbeiten tduiAa 
Ungdiorsam makdn} ikikb^ 
Ungl&ck mkAtki (*k Zwisehenlaut) 

Unruhe fnizo^ 

Unterhaltung, zusammen moMnpoNo; 

Urin mofü 
Urteil maydngulo 

Veranda ifierfm = r) 
Verdacht fMffemÜo 
\'ergebung ilekSlo 
\' ergleich maküngnno 
N'erlegenheit. .lammer i^ayo 
\ erlust mazimtztfO 

Vernichtung des Feuers gegen Krank» 

beit izimkifO fya meto ' 
Versammlung, große ijfvkima 

N'ersananlungshaus ivanza 
\>rsamnilun'4sort m'ngdo; i^itigujfo 
Versprerheii ilagdno 
\'ersUind masdia 
Verwunderung ätHuA» 
Vogel Moni 

Vorplatz vor dem Hause Aioe^ nuAtsß 

Wachs /iKilSla; maga-fa 
Waeliüdecke über der Uienenbrut 
maytikiäu 

Waffen, Wehrgegejisläude shilanga, 

nuuh.; shäcilo, mtuK 
Wage tjMmifo 
Wald pmi\ ikungu'f 

Wange ildma 

Wasser mmzi; W.. «großes tg6nibf 



Tritt, den maii jeniaud gibt ilanäii | Wassergeiüi) aus Ivürbis ittuha, Udio 
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Wnsscr^i'.'ilxMi ikoUmgwa'f ikwasß lya 

minzi; tkolomba 
Wasseqilatz üambo 
Wasserrinne wuita 
Wassersucht ^mänia 
Wel)stuck, glatter, /.um Einschlagen 

der F'Sden ibdmha 
V7ch%l\\\\\ iküngüa 

Weg durcli.s Dickicht faticli breiter 
W.) iktdwa\ W., kiuminer igöma 
WegzoU ihoiigo 
Weide idmUo 

Aveiße Flecken im Auge iUoalesß 
Welle isf»Ai; ivingo 
Werg aus Kokosnußfasern ifu-^-yo 
Werkzeug ü/aj/a'f W. zum Drahtzielien 

ik6mhe 
Wetzstein iyenze ; inoWo 
Wiillcommen wimfi« 
Wind iguAhu 

Windungen der Schlange wmhmn 
Wissen , Rericlit igAmbo 
Wo 1 1 n p 1 a t /. i.s^nffO 
Wolke ilunde 
Wortweciisel üMgino 



Worte, pflieime maywfi^/wc, W., im 

Fittber gesprochen tuayun^wi 
Wunde, offene itondo; üundi{e) 
Wunsch, WUle Uome 
Wörde ittma 
Wurzel itina 
Wurzelfinicht Udngwa 

X- Beine machambagMa 

Zahn Imo, «imo; Z., dn abgefeilter, 
oder ZahnIQcke ikmek^ nutk«ndf% 
Zahne, swei abgefeilte «nmo ga 
huvanya oder ih^MBUtt; Mino ga 

rripMe 
Zange ilimt/n 

Zaun, doppelter ikuvtla \ Z., eingefaßtes 

Gehfift igka 
Zehe, grofie «MUmm 
Zeit ikutgo 

Zimmer isenge 

Zuckerrohr tyt/ra; igunMf mywaa 

Zunge h/f'mibfilo 
Zweig üämbi 
Zwillinge mamud 



Tiernamen, die su dieser Klasse gehören. 



Adler-, Geier- und IlabichtarCen isß^i 

AlTe. großer f^äAuj ikovßi A., kleiner 

itumbiU 

Auleisen, sehr gi'oße ig6tigolo\ A., 

kleine isängtcai älfiw 
Ameisenfresser Ukegt^ mak. 

Bienenschwann i^uageiti 

( liaiiiiili tHi lOifif. maf.\ lioambUf mav.'t 
inaiujin, matu 

Kidedise UkuU^ moA;; igvämmki\ 
K., große UMlokAlo\ giftige 

Kntf imbäta, tnamb. 

Krdlliili, irroBer iktindi/ti, mak. 
Ksfl, i,a>itesel ivaktitka (« — ng') 



Fledermaus itmgu 

Fliegenart; Bremse ftittfill», mmiuiUe 

(« _ riij) 
Flo!) beim Mt'ii'Ji'lien ida^ matla 
Frosch n-hnhy mach. 

HShncben «ft^iiAiM 

Hamster ikäla 

Hornisse, schwarze Uhono{n = ng) 
Huhn, aii^pewnchsenes igongo 
llundertluß igong6lo 

Käfer (im allgemeinen) tdude^ mad, 
Kranich likunhtMmi 

Made, Wurm ühnit i»htm 

Nasen ratte inönda 

Xnshnrn ipf'h 
Nilpt'ei'd ttomömbo 
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Papagei.-irt , grün i/tcfnyi Storcb Umogihinga 

Perlhuhn, nicht eßbar i^häkiinama Spinne fiftmi, moM; S.. bösartige, 
(4 = 11^ giftige UkMttla, «wiNt 



Kabenart tgölvce (to und « ZU trennen 

im Sprech pn) 
Kegenwurin inöle 

Sagentier, halb Mensch, halb Tier 

Schakal i/ru^e; innffa 

Schildkröte drs Wassers li/uhife, mqf. 

Schmetterling ijxilali 

Schnecke lim/wtio; Itko/u 

Schuppentier Ungakdfiuujnwd 

Schwein UimAa {ümmba) 

Stachebcbwein »Mi^' 



Tausendfufi UnxigmBt mmt. 

Vogel: einer, der Fledennäuse DiBt 
Umna\ V. schwam« Hak weiß 

Vogelarten, diverse iB»ffa\ immUm« 

WasservopH , L'roßer ttkawdmdmna 
Wildente imbatakigäna 
Wildgans imbatapünffu 
Wildtaube ^»ula 

Zibetkatze iUmtg», mat. 



Sechste Klnsse. PrSfix Sin 

Abwechslung y.n zweien iuvili. mnluv, 
*\fter beim .Metjschen lufindo, inaluj. 
Amulett am Oberarm und Handgelenk 

Anfang ItUdnjiäo, nhdup. 
Ansehen lukumo 
Armut hffff/ko 

Art, Sorte, ( Itarakter lumeiiho, malum. 
Aufbewahrplatz ludänhay ndänha; lu- 

tdnda, nhd/tda 
Aufschrift, Ahieiclien htma^äo,malian, 
Aussatz kif^, mbki 
Autorit&t btkumba 

BaiiaiHiiwciu Iwagvca 

Bau htsriKii} 

Belag()niiig lulmyo 

Berg, großer btg&ht ngiäu 

Bescheid, guter htsimgo 

Beschwerlichkeit haumda 

Bcttstellenbein luhhufi, nhhiyi 

Beu1f>. Ilauwiinde auf dem Kopf 

Inyuma , maluy. 
Blase im Innern tlt-s Leibes luhayo 
Blindheit, halbe IwiU 
Blitz hthisa, nhusft 



g. /«; Plur. n bzw. wie KI. V. 

Biuck, Kallholz für die Tür lujfOffOf 
ngogo 

Bohnensorten hu/SU^ ns.\ bidSUt, ml; 
iMMmfejpioa, nhAteL 

Bratspieß lundmo, nt* {ktgömyo) 
Brennholz lutugtiti, nhtig. \ lukwi, Plur. 

ühvci oder nhci {n — ng) o^etnghtoi 

oder makwi {ng = n) 
Brücke ludanho-ndanho 
Brust der Ziegen higutiy nfftiH 
Buch htfopalot malup, 
Buckel des Menschen Aitemfti(a), 

AAttm6i(a); B. der Rinder kigitiku, 

Deckel luUila, nhdla 
Dreschplatz lustiga, mbuga 

Ecke des Tisches k^pmbe* mÜMbe 

dletibt);!;<'iihölile luninyo, malunffO 
Krdntißart luptmckf mhande 

Fahne luhingOy nhtmya 
Kalif des Zauberers luteg^lo 
Fallengang lukm^t nhmffo; Umnga, 
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Fell über die Bettstelle Ituhli , 'ufül 
Fniprhrand, ötreicbholz iwnuUj mal. 

Fingernagel kuilaf m&a 
Flechtoadel luhmdu, nhmdu 
Fleiscbstflck, die HSlfte vom Tier 

hcaia , nyäta 
Flickstellc lii.siimn 
Fliege iusdsi, m. 
Frape luriizi, maluv. 
Freudeogexchrei lupundu^ mknndu 
Freudentam vor dem König h/upo, 
ßtpo 

Fufl, Pufisptir A^rnftaAi, mhdmb. 

Gang lugindo, ngindo\ G., starker h- 

kindo 

Gedicht, Gei>ang, Lied iwtrnöo, nimöo 
Geheimnis hoi&to 
Geis biff^ 

Gelenke htlmgo^ mal.\ btgingo 
Geruch, Gestank Ivmimn 
Gemeinschaft. Anteil lusan^i, n$. 
Geschenk an alle nach gleichem Maß 

lumen ho 

Gestell, um Töpfe aufs Feuei* 7.u stel- 
len IkAUb, nAiiJSa 
Glaube bthigi 

Gras, großes lutätn/a, nhenga\ G., 

schwarzes luyuku, mahiy. 
(jren/.e hn-imhi . mbimöii luvumba (v 

= deuLvches v) 

llasr hmoilit nswiU 

Hahnenfeder auf dem Kopfe hsUn^ 

Hnhnonkamin litjmlitjMinga 
llnls.sclimuck , dreieckige Muschel, 

Annilett hipfnifii, mhingu 
HalsstaiTigkeit btkuni, ühatU {Jiwii) 
Iländeklutschen luköso 
Hindewehen beim Abschied Iv^h 
Haut« weiße, an den Haoden käta- 

I4m 

Hirsebrei, dimner, zum Streichen ins 



Hdhlin.iß liifingo, ndingn 
H<)l/..schwinge lutmief meUuo. (o = 

deutsches v) 
Hüftgelenk lukiitm^ lUUbw 

Kaiirimusehel huMoMf iwA. 

Kfrzf» lumuJi, mal. 

Kh'idfMsaum ludod^h, ndod. 

Knoten in ih n Biuiinen lugtngo, ng.\ 

K. bei Hi Bambus und Schilf lu- 

binhi, mb. 
Kopftuch hpimbiie bsa kunuUwe 
Korbteller, gefloditen luftNHrfs, nhem, 

(l r); luhungo, nh.; lulwmko, nh» 
Kropf lugänat i»gäna\ bU^a»t nh^toe 

inltfwf) 
Kuttei, Magen iusi, nzi 

lange Hand, von Di^MH hMno, &*• 
fiMo 

LSrm, Krakeel tulmga 

Lc'ürr Itc^go, maltcigo 

Licht hitnuVi hzw. htmoir 

Liclitnußkern liifcdie, nfulle 

Linie, Horizont lupeh, nüdh 

Linkshindigkelt ium6»o 

Listf Betrug luyhtgot U^ffttgano 

Luftrohr des Blasebalgs kAUo, Aiäo 

MHhnp de*! Esels lugiligtMa, ngil. 
-Mais hivfklif, mal. 
Maiswurm lusSmi 

Mirchen aus alter Zeit hgdttOf ngatto 
Markt higeläo 

Marsch, Reise bigendOt ng, (oder 

Kl. V) 

Maß, Meßschnur ktgimo, n^^mo; Ut- 

gfiln . n(}^!o 
Mauer iugutu, ng. (oder Kl. V) 
Meißel buinsyo 

Messer lu^u^ naku't M.» kleines /too^, 
Aago\ M. mit einer Schneide huhu 

Itca rugi hcande 



Gesicht bei heidnischen Anl&ssen Motte fnharn. mhara 
hcattga [ Muster, Modell luUmbo 
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Nacken der Hiiiiler lui^uht, ngüku 
Nadel lushütye^ mkitiye (a-A Zwischen- 
laut) 

Nation fugo, maiugo 

Ohnmacht luzyungu 
Ohrfcii^c lu}>( > tndlupi 

Ordnung ludonho 

Pfanna des Gewehrs ItuSke 
Pfeife btko 



Quelle 



Rasiermesser bif/pmh,\ nf/. 

Raub von Mensolicii hthcfyot nkw^yo 

Rechen luyuktca, nyuk. 

Riemen, Strick luyoye, nyoye 

Rippe hmafUf «tiofif 

Ruf foito 



Schwert lupanya, mhanya\ 8., ge- 

krOintntes lutala, nhala 
Schwindel luzyxmgu 

Schwinge am Hols IvMAe, inMA»; 

Segen, Sieg luvemgo 

Saline htpff, mal. 

Seite hcaiuh' , mal. 

Sichel. Buächinesser lutengo, nhenyo 

Siebkorb luhunyos nhttngo 

Sorte, Art Ueanäß, maL 

Spaderatock der Eingeborenen hg^^ 

ny. 

Speer, kleiner, zum Werfen fcydfafa, 

mh.\ 8., p^^aßer lukm^, ni»* 
Speerschaft htlanya 
Speichel, kraukhafcer lukonda, nhotuia 
Spinne, gutartige lusuvi, maL 
Spinnweb bainäa, nJu 
Stadt htyo, mal. 
Stall lutnyili, mbiy. 

Staub, Schutt himru, mhutnt (lububu) 
Stelle, geflickt, am Kleide lusumwa 
Stemmeisen liUhnyo^ nhSmyo 
Stich, Biß der Biene lu^la, ntbeia 
Stock, kleiner, com Werfen lug^pft, 
mML; S. sum Peneranmaehen hi- 

lindi , nd. 
Strafe, Strafvollzug iuduko 



Salr, hh'lr 

Sclieitfl hidöst {s Zwi.schenlaut) 
Scherbe luka/iyo, mal. 
Schild, graßer luiiimdb, mal. (n = 
ng*)\ higuta, ngnda; S. aus Leder 

Schilfart lu 

Sclummpl auf Brot h/rtfvu 

Sefileinihaut um licn M;ii;en iusäsOf m. . Streit Im^/kn 
Schbei>balken lumnj^u, nf. ' Streitsuclit luOiika, mb 

SchlUs:«el lu/unyulo, fuuyul. (oder Strick lugoycy ngoye; luMmda^ tu. 
Kl. V) 

Schmiedehammer Anf^wM, nf, 
Sclimirgel in der Pfeife luyäka, tty. 
Schnitte am Körper Itt.sdle. tmile; S. 

an der Brust lusä/ayo, nxdf. 
Schnur hyoye, ngoye\ S., gedrehte | 



luyoye lica j^pelcke 



Stllck, Teil lupandi (e), mL\ Aoomfe, 
mat 

Suppe, Sauce Imtti 

Tatr Von 21 Stiuiden lusikti. siA'u 
(«v/Av/l (> Z\vis( lieiilaut); Iwisi. nisi 
Tan-/, uncii <leui Trommelwirbel luyä- 



Schopf löffei aua KQrbis AdHUk, fMlu; ■■ hiya 

S.au8Kokosnu0sclialeliQM<fiei,fliJlafia Tanzplats hm^at mbugo 
Schritt, Gang luye/ido, ng, Topfscherbe b^, (J ^ njo 

Schrittnjaß iupSlo, mh. (j r- d:) 

Scliüssel Itrfw. mnlweM» j Treppe ht-ffjo 

Sciiuii, f/^uter li/d'ih . nd. | Trotr . ^\ idci spruch lukani 

Schweiß luydo, mal. j 1 ur, beim ilolzzauu lusdnso 
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Ul)ei'e.ssen luvimöeio', U.y Saltseiu Iwi- 
guto 

Ufer dD«t FIttssas luguka, tiguka 
Unglfick, Welte UMo 
UnterfiattuDg üwnmcu, m», 

Vogelk&fig Utdunhu 

Wasscrkrug aus Kürbis hmtdlof mal.; 

huSktf ns. 
Weigerung, Abweisuqg hotmSOf »yath 
Wette htkiffOf »A^ 



Wüdeselschwnn/, Iteiliger baniso 
Wolf am Beia /upifu 
Würde, Ansehen hthmo 

Zauberstoek AifumAo 

Zaun von Stangen tugutu, ng.\ Z* von 

grünen Bäumen lugektiat 

zum Tierfaii}; Irisdnr» 
Zeichen, Wunder lutnenfto 
Zeltpilock lumämbo, mamho 
Zunge Udimi, nd. 
Zwe% Aitibnftt, nk. 



Tiernemen nftch der sechsten Klasse. 



AmcLsenart luvmi, mJ/>« 
Spinne, bösartige hiiämbaia, nk. 



Vogelart, große Itc^ltce, maU 
Wasserhuhn ktgokoiwimi, ng* 



Siebente Klasse. 

Achselgrube kanumgwa (n = ng') 
Affenart kal^ndo, te^.; kua^fonda, 

tum. 

Ainulott ans Ilrniirljeti Jcnpcmhe 
Armring «uü Messing katenfUlo 
Asche, heiße kalUo 
Asthnw kagiuht 
Aussatz hdt^iu 

Axt, kleine Aanfsa; hdumma (/= r) 

Hsic!j!t'iii kuiiioiigo 

liaclistel/.e kajrnjf (j — tj) 

Banane, kleine katümbili 

Becher aus Holz kukmamagi 

Beekenknochen lointyonpo 

Bettbein kai/imji 

Biene, kleine kavuua 

Boliiiennrt kapäh . kalulit 

Boot, kleines» kanyatava'y B., kleines, 

aus Rinde kajjtjje 
Böse, das kam 
Bosheit, Trots kdkä 
Brautgeschenk an den Schwiegervater 

kahäta 
Brettchen kajtanfjo 

Briistliein kuyuku; B., F-nde dcj» kait' 
hictmbc (n = )\ kaühombf 



Prif. Sing, hat Plor* <«• 

Dacbspitze kantt^ (/ = r); 
Dank kalümbilo 
Deckel kachimso 

; Dörfchen kakai/a; kayiifi\ kajsubdla 
\ Durchfall kahulu 



Eichhörnchen 
Eidechse kqfidu\ tt^nUus^ 

Eifer. Geilheit kadtdi 
Elefantenriissel hirtko. l'lur. makar- 
I Elefantenzahn, ideiner kald^, l'lur. 
mak. 

Ellenbogen kagokola ka ktJww 

Erdklümpchen üaAfn^o 

Erdnuß baw. Fnieht mit weicher 
Schale imd taubem Kern kaii^a} 
europäische Sorten tutgMa 

Fallen aus Mgumorinilt* k<u/umo. tug.', 
F. aus Mgnmburinde kagumbu\ F., 
dQnner kajmsi 

FUßchen kandih 

Fetzen kashila {.sh Zwisclienlaut) 

Finger kala, ttcala 

Fingerhut ha.'mmifn 

Flederiiiaii.s kamyultina (r — deutsches 
v); kabuguntgu 
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Fl ick stelle kan/ri 

Fliege, kleine kasäsi; F., beißende ka- 
gembe 

Fradit, unreife Jeahoimyo 
Fußknöchel kagdngwi 

GerSt, irgendein kleines kasfikdio 
Genich. schlecliler kasht'i 
Geschichte, kleine kamigam\ kdlayu^ 
taak. 

Getrilnke aus Hunig und Hirse 

Gezwitscher ke^Uäa (l ^ r) 

Girlit knpilü ka kvffidu 

Glöckclieii kiimii/iiiiha. tum.\ kamidmde 

Glück , Ver^niiiieii k(i-<<ik() 

Gras, Unkraut kanast; G., hlachiich- 

testenhäugend A'a/ami/a; G.,schlech- 

tes ktOmAn» 
Onuhelm kanoa, ttmea 

IlaarxSngelchen kakumba 
Haarzöpfchon kaswa , fftsica 
Hähnchen kajündo ka ngöko {J ^ tj) 
Halde kabudika 
Heltkninkheit htflnäo 
HaUcipfchen Araswnälb 
Hradel^it kavtKjuzi 
Hase kamngnndo'f katfjfttgi 
Haß, Bosheit kayn/n 
Hinterkoj)f , Schadet kapanya , 
Hirse, rötliche kalundi {e), mak. 
Holxstückchen im Ohr hak&okdio 
Honigsauger, Vogel ka^gu 
Huhn kagokteika 
Hühnchen kagAko 

Hund, kleiner kamundai kabtoa oder 
kajiwa 

Igel kahtnguyege 

Irrlicht des Sagentiers lutmmgm 
Jagertroniinel koHsa^ 

Kamm kas6kn in) 
Kätzchen kangatcu 



KiVs^l kmhishfmefi 

Kiiul, das unrichtig geboren winl ka- 
shiitje {j ^dj, sh Zwischenlaut; Iv., 
kleines (ebenso junges Tier) ktma, 

Kinn katizu 

Klatschen der Hände fur den König 
kfishinth (fth Zwischenlaut) : K. der 
Hände für dii' Königin katuli {e) 

Kleid, kleines, aus Feder kabeta; 
selbst gewoben kagonko; K., das 
den ganzen Körper bedeckt Jbo* 
känAtmm^i hdik^aga} K., «uaam« 
tnengenaht aus zwei Doli kagiSgm 

Knorjte! nm Brustbein kakömbe 

Köpfclien kdtvte 

Korb, kleiner kafjfmyemÜa 

Kurk kachi^izyo 

Krabbe kalagiia 

Krokodil, junges hum^agwma 

Kürhisffibehchen mit Arcenei kahilo' 
ktHo 

Küste kakima 

Lachen kascko 

Lihmung kapMo 

hamm kationtU (n = ng') 

Last, schwere kamili, mak. 

Leckerhissen kakkmri (r = /) 

Liebling katAnek« 

Maistanz kashimbu {sh Zwischenlaut) 
Marder, afrikanischer kanyüili {l = r) 
Maulwurf kqfuko 
Maus, kidoe htgiS&i 

"Mt's>.n, kleines kalw^hu^ k&ty twU$ 
Mörser, kleinci- kafuli 
Musikinstrument uiit drei Raiten kalu- 
kumbi 

Ohnroadit kavfnAan^eh 
Ohrenoiiischeldeckel kathiga ka mattet 

Papagei kasiiku 

Vvv]r. t!tu)kelrote kofayrge', i*., heU- 

rt)te kariyila 
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Pfad, verlassener Weg ka/u/xcUa 

Pfeife ZI im Raucbeo kajnmde 

Pfeifen kaluli 

i'felfeukolUi^auge kakumba 

Pilzsorte kam^H» 

Pistole kamtuUoh 

Plate, sandiger käfekfenga 

PorUon, kleine» von Brei AoihtfyiM- 

gnnafefma 
Puukl kabddo 

Quelle ka^fla 

Rasiermesser ha^ifsgo 

Recht, mein, usw. ft«m9, imam 

Regen, kleiner kavula 
Hiiul. mannbares knt/acfamba 
Hing ans Met^sing ka£u^lu 
Hücheln kagehhe 

R&cken, duppelter im Hemd kavß 
RQssel des Elefimten AagAn 

88Ck, kleiner, aus Ziegenfell kasgtgt^ 

Sn-re. kleine kakelezt/o\ kavazo 

.Saum ;u)ij Wollfiiden kasusß 

öcliädel kapanya 

Scheintod kavimbambele 

Scherbe kahmgo, Plur. nuükai., kajonjo 

U = 
Scliere katinilo 

Schießscliarte, Oiuklocb kapui^ 

Schildkröte kafuhct 

»iScliinijifwort « katiaufkt 

Schlinge ftii- \'ügei kaytce, tupwe 

SdtSnes» etwas, sei es Essen oder Ge> 
rät, das man von der Reise als Ge- 
schenk mitbringt twavfmöH 

Seitenstechen kasörni 

Skorpion knmma; kah&mi 

Spe'T. kleiner kagatuUt 

Spieil)all kaniga 

Splitter, HohastJta^vi&i, tugttla; kavpshi 
(«A Zwischenlaut}; S. in der Hand 



StechÜi^ie kagdinöe 
Stille, kuiv-e ka.s/h 

Stock zum tiansciilageu der Webfäden 

kaUlo 
Straiidi Aoanift' 
Streitsaelit ib^t^a 
Strolihalm Aomm, htsua 
Syphilis JttMwendß 

Teiler, j^eHochtcner ka-k^ntda 
Tier, kleiueü kaitama 
Tierart, kleines Insekt kadudu 
TVicfater kamts^täeätt 
Trinkgüschen aus Stroh kawaAyetntla 
Tripper ktumlmm 

Tür, kidne, «um Durchkriechen An- 

ahy^lele 
Turteltaube kakuju 

Unfiriede katd 

Unwissenheit, Knrasiditigkdt kalUe 

Vogel, kleiner kandmi kakatidm 
VogellaUe kapwt 

Wasser, wenig twimi 
Weg der Ratten kanuAHo 
Weifie, das, im Auge keiigß 
Wetzen der FQße lugt^ ka magnlu 

Wieselart kainunM 
Wildkatzt* himängu 
Wohlgefallen kasiko 
Wunnchen kan&k 

Zäpfchen im Halse htmihmUo 
Zauberstab Aowfwft» 

Zehe, kleinste katuUco; Zehen am 

Fuß , außer der großen kammw* 
ZeigefinpfT kamöleko 
Zeit, kur/e kntimf^n 
Ziegenfellsack, kleiner kandäha 
Ziegentasche Aoften« 
Zungenband, schwere Zunge kald 
Zweigehen jhuMi, M. 



174 



Stum: Eine KinyaonmigrBiBimtik 



Achte KUsse. Sing. Priü s», Ptur. Prtf. mas«. 



Achtung sKAaRya 
Alter 9fMmhal» 

Anfeclitung, Not, Annut vuduki 
Angelhaken vulalo, mavulalo 
Ancfst, Furcht, Feigheit sPSß 
Arbeil rt/tttmnnit 
Arzenei vuyanya; vu/umu 
AiMdehnung, Breite suyaUhui vftgaligali 
Auagaog, Anfang sgi^ktmiSo 
Ausrodung des WnÜes vf^^agtät 
Ausschlagkrankheit SpiAmdli; vjugpÜe', 
Sfifükiiiui ^fm&h 

Baraza, Veranda £ukui/U/o 

Baumwolle vuluoß 

Beiatand, Hilfe &oam6ilig^ 

Bekehrung, Reue nßmogeläM 

Benehmen, Anstand vahämoa 

Brredsnmkeit ruhpinhcki 

liericlit, lü^ptiliafter jsuhmättjfa 

Betrug mikotigozi 

Bettstelle, Bett vfUä, mated. 

Biene, sehr kleine SMindin 

Billigkeit» Oehorsam tgmogu 

Bier vfootva 

Bitterkeit vululu 

BÜtidheit nih/jfu; lytldsft 

Blut, gekochtes £i/£^nd!0 

Bogen ^ta 

Boot, kleines sweto 

Bosheit, Groll, Schlechtigkeit, SQnde 

riichimira 
Botscliaft rill tV\c Frau vuk&mbe 
Hicit.scliuilcrmkcit mikemdo 
Brosamen vuhüngrilu 
BrQcke m»Wo 
Busehhob «udlllte 
Buttermilch mag^ ga ^jfitikt 

Ehe pikwik 

Khebruch vushihtfa\ £ti§mgai vusolazi 
Kile vanffumrtfftt 
Eiogeweide £u&j, taajsuia 



Eiseom fittAMd»} SKttffoi sitfAv«; 

Eit^ m^ta; Wfftmdu 

Enge vttpine 
Entsrlilosseiiheit vukäli 
Ernte, reiche rup^ 
Essen suhöndo 

Faden sufi, «Msuf»; «KAiea 

Familie p/gongn, mav. 

Faulheit mmÖv«} fi^^i vtxc Arb^t 

vwilul^ngant/a 
Feuer, «großes £upi 
Fieber vulwile 
Flucht vuphi 
Freiheit smimko 
Frieden £MtAcwl9 
Friedfertigkeit vufula\ isudikatm 
Fultt'. Fruchtbarkeit tfomgi 
Furcht vom 
Furt, Suuipf vulölo 
Furunkel 

Ctobart s«|{yislwa 
Geburtswehen i^ya«i; sufiMjfw 
Geduld vudikanu 

Gt'hirn vnngo 

Gelinrsain, Aufmerksamkeit vulSko 
Geist im Huhn, bei Krankheit £u^A:o> 

gSko', mmänga 
Geis, B^;ierde, Habsacht flHl^e<i 
Geschlecht tqfyon 
Gesicht £iMi&ii 

Gesundheit rfipänga; miztivttku 
Gewiuu, \'()tt<»il t'ffvhfilu (.<r/t Zwisclien- 

laut s); vusunizga (r = l) 
Gicht, Sehment jgug^ 
Gift für Pfeile simmgu\ spwMflti; G., 

Zauberd sßUegi} sKlmis 
Glatae swon^ 
GlSckehen am Fuß rusho 
Gras, dickes vuseli. ruldgo 
Gruße, Macht, Ausdehnung vu/uingai 

jlukuUti £u^fe; G., Schöne svAmnU 
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Ilnar, langes vtisdka; voya, mar.; 11. 
iui Maiskoll>en ^yenze\ H. vuti 
Tieren suymw 

Handel , GeseliSft ou^ibt 

H&Dgenwtte jSfiUgo 

H&rte, Starke mldm/»i 

Ilnns der fressenden Ameisen jpiAima 

llautröti' vyiläluku 

Heucht^lei vuyuhtf/tdu ; vugt'tlumi 

Hirse £imga; H., kleine £upe'/e; vuligi\ 
H., halbreife m^i^Id; sfttm^i 
Hm keimende £. tfnatomotebti H., 
mannshohe £. jgMviltnda', H., aus- 
gehluhte ü. vwadnmhaguUle', H.. 
zurechtgewässert (zum Brauen) 

Hirsebrei vugali 
Hitce fiUMOu 
Hoehseit 
Honig miU 

Hunger jeuftlm«; H.» Habsucht «u^/vt/ 
Inhalt einer Last, alles zusammen 

Jagd sif%t 
Jlhzorn vftdaki 

Jugend vusfim/Ht; vuyanda 
Jungfräulichkeit tsuke^ 

Kampf mit Keulen vtcj/inuzi 
Keule, Knttttel sniUÄ* 
Kindheit sfmegtti^ 
Kitzdn £i0M^ 

Klebrigkeit der roten Erde (sum Bauen ) 

Kleid, mit öeidenüden durdiwirkt 

Kleinheit, Leichtigkeit vui/uhu 

Königreich sftimi 

Kraft, Slirke sMn» 

Krankheit mltcil^ 

Krieg. Schlacht vttlugu; vyl/mo 

Kühnheit, Wildheit fiMrob'} suAoA^i; 

Kuli.stuütür vukonydlo 



Lähmung m/ufu 
Länge vulihu 
Laogsauikeit vugt^köla 
Leben jjuMmutuj mipanga 
Leere j^udukn 

Leichtsinn , Liederlichkdt sftfio^f^ 

JAst vtihugüktt 

LotMei. Senkrechte, Gerad«^ £ir/ma 
Lü^c, Betrug viihiinf/lömo; niiii<iina\ 

vulämba\ s^uci {v - deutsches v) 

Macht, Herrlichkeit, i^ciclilmn vhi/mi 

{s = Zwiadienlaut) 
Magerkeit vtodndu 
MigestXt viu^äma (?) 
Männlichkeit oajfdMjya 
Mehl tn/fffifi', rif/fima\ Sftnffttt Sttfv 
Meßgeiaß rugelogelo 
Milde. Gute, 8chon)ieit vusoga 
Mitleid, Erbarmen vjuzunffu 
Mord sftstda^ 
Miuikinslrument fiinnandb 
Mut jindUh* 

Nacht vusiku 

Nacktheit v'idulut 

Nest VII ta Iii ; vvcolo 

Net7. vukila 
Neuheit £üpya 

Nutzen ouaMlw («A Zwischenlaut) 

Palmwein stffSiw 

Perle im allgemeinen ntj^ 

ril^snrten tvi^i B^t sAlUtWt oif- 

lel^ita usw. 
Platz Zinn Schlafen rttlnh 
Prozession des Zauherei-s vtimdnga 

Raub von Menschen vuvingaviSmgi 
Rausch vuhftya 
Rebellion sugdme 

Reinheit £iwis; R., Heiligkeit siuontb 

Reise vugeni 

Rest vushulu {sh Zwischenlaut) 
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Samen rt/r/fv 
iSiuit'tiiiut vukmdu moyn 
Sauberkeit yxmyerezu (r = /) 
S&ure im Mund, Tom Obtteuen 

Schaden, der xugef&gt wird wtkenagtm 

ScliHinlosigkeit mgtmu 
Sclirnullichkcit , Lnst(» riftront/a 
Scliäiff rit(/i oder vuffihu; Sch. im 

Tabak und in der Arzeaei suk6si 
Sdiili'gras summdo 
SchlftDim ffdShi jgikiUUa 
Schlechtigkeit s^si; Sftsg^ 
SchlOpfngkeit des Bodens vt^fM 

(/ = r) 

Schmer/, vmatir; Sch.. Artiitit rt/Mnda 
Schnitt, schwar/ci , niif der Stiru bis 

zur Nascnsptt/,e vugomSla 
SchnupfUbsk vifff6lo 
SchSnheit ffuega^ Sch., OQte smla 
Schwachheit sfmog^ 
Schwere, Sch\vierigkeit Sßtäm^ 
Segen, in äußeren Dingen w^pini 
Sesam rnmmbya, vtin/mya 
Sinn, trinkzänki.scher vukalazu 
Sklaverei mui»e\ vuyova ; f^levnAa 
Soi^ge urns (Igllche Brot £ig»»a 
Sorgfalt, Geduld» Sanftmut £i(Xmid'cf 

tiuiyn 

Spaß, Vergnügen vitpügo 

Spreu vwaye , mavtuay^ 

Stadt des großeu Königs vuj^va; £u- 

bah (l = r) 
Stecken, langer, Stfitzstange 

Steindien sum Ipangospiel mtutmbi', 

vusolo 

S Tin de rntvipyn; vi/hn/iffiici 
Siißiixkeit, Salzgehalt, Fettgehalt 
vufu/nu 



: Teil vugavo 

ToUlieit, Verrücktheit £usäsi 
Torheit vuhumbu 
Trockenheit sinn« 

Überschwemmung vuiona 

Unaufriclilijikrit ruJmtAo 
unreif sein n/rixi 
Unwissenheit vuUie 
Uozuclit £wiscnya 

VersdiwBgening, doppelte s'fo'Hf't 
davon die Leute, daau gehörend 

^mUmga 
Verstand vveetige 
Verwandtschaft, Familie fftdugu 

\'ogelleiiti rtcilf >n/ia 
Vorderzaiui vutitw uder vuttnho 

Wahrheit finAAmi 

Watsensohaft sij/tm (» = deutsches v) 
Webstock sum EIntrdbea der FSdeo 

\Vt'l)klii^tMi vuli:i 
Weibhciikeit vukima 
Weide j^udima 

Welt fs^eh oder tseMi» oder IneiiMo 

Wate^uAUtto 

Wissen, Verstand jgJÜ» 

Wohlj^cfallen vutogei^ 
WuUusl moivpnjfa 

Zalmlleisch, Oberkiefer sutino 
Zauberei vulogi o^ fitbft; simwmi (e 

= deutsches v) 
Zeit der Reife der Früchte jpipi 
Zeugnis fiMofi^wa 
Z(»rn rft/iaki 
Zullucht mpelelo 

Zwiscbendach , Oberraum vukättgala 



Neunte Klasse. Pr&nxAr«, 



Abneigung kugajfa 

Abschied, Entlassung kudahjfa oder 
kudoAiga 



Anfang kuvukisga 

A 1 1 o I'd im 1 1 <; kiihayiln 

Antwort htsAokeksya', ktB-üajs*ka 
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Ärger, Zorn kucJUhoa 
Aafevstehung hilmAtita*, kuguka ku 
bffit 

Bad koga 
Beifall kukumla 
Blutafreuadscbaft ktmwma 

Donner ktdtStma 

Ebenbild htMh 

Elntleesttng kupeziwa, hwufkoa 

frinnern. sidi hic-txukila 

Erstauuen kwitihila (I — r); kukutnjfa 

Freude kw - UuUala ; ku- dtia ; ku- to^ehoa 
Friede ku-Wai ku-lemUta 

Gebet kusdlila; kiois^ngela 
Gedenken kmkümbtda 
Geschmack kuiSmn; kuhvitzya 
Gewißlieit kumttnüwa iok 
Gewohnheit kurnanicha 
Qjft k^Mta (f A Zwisdienliut) 
Gnade des gebenden KÖnl^ kngdsß 
Gnifi Ai^Mys oder kugitjfa 

Knurren, Xiger kMma 

Lebewohl kmkalämhola 
Liebe kta8gtta 
Lohn kupehoa 
Loge kulomaloma 



Mißgunst, Arger kulumöwa 

Nadidaiken Awymafmbi 
Neid km^emelva 
Neigung kuikima 

Qualität kugemUa 

Rache hmUh 
Beusdi ktMUea 

Schnupron, das ihfAlüe 
Schuß kulila 

8tinirnei]geschwirr, Murren kultm- 

duma 
Streit kumina 
Sabne ihiiloM^ 

Trost hämMdia 

Übelkeit kusoldsolä 
Unglaube krcishigita 
Unterricht kulangisha 
Ursprung, Herkunft humdanizya 

Vorrieht kwOtem^ 

Wiedervergeltung kuahoehia% kutu- 

Wille, Wüllen kukosß 

Zittern kudoima 

Zorn, Haß kusipikoa u* m* 



Zehnte Klasse. Prlfix ha. Ursprtlni^ches ha = Fiats. 

Ableitungen: 



Aufbewahrungsplatz haktqxmela (J—t) 

Bergwerk kasfUab 
Boden, Erde (unten) Aofi 

Ebene, Erdboden hiimhanda^ 
Eintracht. Einheit humn oder hämo 

hene; E., Geineiitscliart Itakimo oder 

hak» kam 

IIHL4.8an.£CMait8|inah«ii. lILAbL 



Ende der Worte hdUlo 
ErlSsung, Errettung hah^pS^ 
EfiplatJt Adbi/fa; E., Tiseh haihMa 



Furt haehauUfu\ 



Gebiet, benachbartes, «»der aber etwas 
in die Augen Fallendes; Sichtbares 
beim Eintreten in ein Haus havulunga 

13 
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Qarechtigkett, Reefat kakugoldlokeia] 

BecbCferUgung ktdti^otdMm 
GericUtopUts hambälanoi ioMe^mo 

IhriliL^iiii^ hakusondohela 
Herd, Kndie haUko 
Hof des Königs hmgdmiBQ 
H5Ue haUmdUwi 

Kochplatz, Herd hakwidekiiai hakwi- 

dekezya 
Kreuzungspunki iamaka 

Land, feuchtes, fruciitbar iq/vkui ha- 

simn 

Lebenszeit, Leben lumgilo 
Lösegeld hakukcmokhao 

Marktplatz hakigelilo 



Opferplatz AaMimbo 

Fhti» iuderer Amm; P., inoensr 

hagSti] P., kleiner haßndu oder ho- 

ßndaga', P., ilu^scr haJta; P.. jener 
haho\ P., iiKMii hani ; P., truckener 
ktmm\ unebener hagtmgumukrt 

Raum kagalihu 

Ruheplatz haihgpÜo\ Aöfcmco; Aigiv/Iaicfe 

SalzplatB hoMe^ 
Schlafplatz liamkemgo 
Stelle, tödlich verwundbare, amKÖr|ier 
ht^tUa', St., tiefe AasAOw 

Winkel, E(^e im Hause iangangkyo 

Zuflucht hakwqiMla u. a. 



Schlufibemerkung. 
Interesaant bt folgende Bildung: 

Die Bedeutung der Wörter •Anordnung, Gesetz* Satzung, Oebraudi« 
wird folgendermaSen wiedergaben: 

a) Sind es Satzung«! von hfutc so wird eine alte Pi asen.sform von A-urt 

sein, die vom Stamme vi t^el)iklt'i ist, und zwar die drittePei'son(K1.4 ). 
Dies wird als Substantiv tidiandelt, d. Ii. also yor/; z. B. du hnsl doii 
Gebrauch der Europäer angenommen teeve tcanukulaga yopt ya l'azw/yu. 

b) Sind es Satzungen von früher, so nimmt man das Imperfekt ali oder 
das Perfekt dsifa und ebenfalls die dritte Person (Kl. 4), d. h. also 
ynß oder yssib; z, B. ich rede nach alter Weise mm« noffonAa yaU 
j/a kaU oder fowk jfa Md, 



Kapitel IIL Das Adjektiv. 

1. Die Eigenschaftswörter sind mich im Kinyaniwezi selten; sie fügen 
sich direkt dem Substantiv nn, dem sie /.ugehüren. Sie haben dieselben 
Präfixe wie die Substuntiva, also nicht die Klassenmerkmale; die Präßxe 
unterstehen denselben Verlnderungen und schaffen dieselben Verioderungcn, 
z. B. lange Pfeiler nhingi ikSA« von !£&(*; altes Haus tmuAa ndala von lala; 
<aiger Weg nzilu m?ti/t> von pine; böser Weg mäa mbi von » usw« 

2. Die Prafixe lauten demnach: 

KJasse 1 . mu (m, mw) ; m ! Klasse 6. lu (Itc) ; n 



• 2. (m, niw)'f mt 

■ 3. ki {Ji, sh)',ß (Jjf) 

■ 4. f», »y; n, ny 
. 6. U (fy) i 



7. ka; tu (rto) 
10. ha 



Stsrn: Eine Kinyainwczigrainmatik. 170 

3. Eigethschaftswürter nehmen ebenfalb Pr&fixe an, wenn sie «eh auf 
ein Pronoiupii /tu ückLeziehen. 

4. Es gibt viele Eigenschaftswörter, die von Personen etwas ans- 
dr&cken; wo ein solches fdilt, kann daftlr das in der ersten Klasse vor^ 
handene Sabstaotiv als Aiiyektiv genommen werden. 

Bd dem Mangel an Eigenschaftswörtern fttr Saeben erhalten die ein« 
seinen Eigenschnft.su örter verschiedene Bedeutung, /.. B. »rmu »fett« von 
Tieren und Nfensclien, aber auch -fett* von Butter, außerdem »süß« von Honig 
und Zuckci', uiul viertp?is •gntwftr/end« von Salz. 

5. Die ursprünglichste, dem Adjektiv selbst eignende Endung ist m 
oder Of sie ist aber von Verben abgeleitet. Andere Endungen sind analog 
der ersten Klasse •'. Eigentliche Stammwörter endigen auf a. Eine Aus- 
nahme macht davon »i •böse«. 

ü. Um dem Mangel an Adjektiven absuhelfen, gebraucht der Mu- 
niamwe/i verschiedene Weisen (s. dort). 

7. Verschiedene Eijrenscliaft.sn Oricr liildon vine besmidere Aiisnaliue: 
tt) »yi »andere« und o.se »nlle« gehen wie Prüuomina. 

b) «NDene gclit in der ersten Klasse wie ein Substantiv, in den Qbrigen 
wie Pronomina. 

c) opi •schwarz*, •weiß«» «ua »voU gehen wie Fronomina. 

d) ayitca •hart«, eigentlich ein Verb, aber stets als Adjektiv behandelt, 

geht ebenso. 

c) Ebenso unterliegt dieser Regel (v)a vujfOf/a «viele«. Damit wird eine 
unbestimmt f^roße Zahl angegeben. 

f) Ebenso wird das Wort abu hart, stark wie ein Prunoweu be- 
bandelt. 

8. Dagegen gebt viele ingi wie tin Adjektiv. 

UnregelmüOig ist mbtUi »ein Gewi.sser« im SinguUr der ersten Klasse; 
CS erhrdt kein Prifix; sonst ist es regelm&ßig. 

Steigerung des Adjektivs, 
n) Koniparativ: Eigentlich ist derselbe nicht \ oiliantlen. Man kam) 
ihn aber bilden 1. mit dem Verb, z.B. kitktla tuler kttkvtda üher- 
trefien, besiegen, oder 2. mit der vergteldienden Partikel kiHthit 
wobd aber der Sats umschrieben werden muß. 

b) Zu betonen ist nur, daß auch die aweite Vergleicbtmg gans aus- 
/iidi ücken ist, 2. R dieses Haus ist größer als jenes mmba m fiAonjw 
kiikiln "jo iido. 

c) Di r Siipi i lativ \\ii"d gebildet durcli <i;i.s dem Arljektiv nadttje&et/'.te 
mnu »sehr«. Diese Steigerung kann noch erhöht werden durch das 
Wort nononu »gar sehr*. 

11. Noch ist einseines hiosuattfOkgen bei dem Worte diäut »bloß, leer, 
ledig«. Dasselbe wird verschieden gebraucht, so s. B. auch bei der 
Stimmung der Negation, z.B. »er bt nicht hier« heißt nicht bloß akaj^b^f 
sondern vielmehr aü haduhu, man könnte es somit mit »niclils. ausdrückm. 

In der Bedeutung -bloß, nackend« erhält duhu kein PriUix, z. B. der 
Mensch ist nackend munAu ati duhu. 

12» 
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12. Vielfach muß in ahor Zeit an Stelle des Adjektivs fiberliaupt 
nur <las iSiil)stantiv gesetzt worden sein. Einzelne Spuren sind davua nocb 
vorlianden, as. B. er tat lügnerisch: oMj^ er ist Lflge, und nicht mmkit va 
er ist sehend, wach: aU mn er ist Auge; er ist aufinericsain (hörend): 
aH mahn er ist Ohr. Besonders bei den sAdlichen Vsnismwesi ist dieser 
Spradigebrauch noch sehr Qblich » z. B. innerlich untOchtig, faul sdn Awcp 
makttH^i schön sdn kt^ maada. 



Vflneiohnis von A^küveik 
A. RegelmiBige Adjektive. 



alleinstehend, alldnwohnend 

kuvwa 

alt (von Menschen) namhala\ 
kiäu; a. (von Sacbeu) Lala 
angeselien hanya 
anhänglich dmm 
artig konda motfo 



beredt, sprach reich /bmi^ 
berühmt kumuku 
besitzend ene , en^kili 
betrügerisch, schlecht £aya 
billig nogu 
bitter Mu 
blind \^ 
blofi duhu 

brauchbar (von Menschen) 
breit, groß (foUgaUi galihu 



demütig» bescheiden dikanui kondu; 
fula 

dumm (von Menschen) käu, dUbt (vgl. 
Kl. 1 der Substantive) 

düiin buhuhüku 
dflrfUg, elend 



eben Unganisu^ gekmizu 
eng, schmal pine\ pmek» 
entschlossen» fest, wa^ialsig giku» 

find aosw 

feig ova 

fett, dick ffinu 

feucht, bewassert, fruchtbai- /u/cu; 



frecli. dreist kahili (aus dem Ki> 
snaheli gebildet) (/ = r) 

fremd shimizi 

friedfertig ikonrleUzyd; fula 
frisch, feucht, naß (loto\ frisch, feucht, 
naß, kah mwMb» 

geizig Hgtn; «mm; immi 

gerade gohloku (s. eben); g., gleich 

galigali 
gereelit golöJnhn 
geschäftig, ;iibeit-sani tumami 
geschickt, verständig iialaganu g. 

im Handwerk sfsya 
gestorben fagi% hS$% g., getötet >b 
gesund pat^ 
Gewisser, ein mftntf 
gierig tuvu 
glatt, eben hapagatnt 
gläubig Iwulya mthayo 
groß hant/a; kulu 

gut soga; *6to'f /Mi lieb, wert» ftonun 

haltbar komezu 

hart lambu; h., stark abu; jamu {j 
— tj); h., rauh, hartherzig goffayu; 
agtca} agitca 

heiß «f£v 

hoeh, lang Uku 

boh1(vonScbalenohneKem)Aaiii; 

kalt p6h; nfndfkii 

klein <ki\ sehr k. do-do; k. (von iün- 
dero) kikf 
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krank hcih 
kriiinin iymnu 
kürz guhi 

lang Uhu 

lebendig, inuntcr jMl^} zajffütu 

leer, ledig du hu 

leicht buhu\ angu 

locker (von Knie) gekSnuku 



nwger gmd» 
minnlich goihya, goah» 
morsch, faul, verfaalt 



£0««; fof» 



nackl duhu 
neu pya 

neugierig, vidwisseud ütomätegya 

offen, aufrichtig /m^antc^ xmAlinganiztt 
ordentlich in seuiem Leben ßüa 

reich mnt'y ndem 

rein ogi\ elu; r., heilig soado 

rot «Mtv; Idbiku 

rund igßmffu 

sanftmütig knndu; konda moyo 
sauer, bittt i luhi ; s., beizend, giftig koxi 
scharf, wild daki; srh. (von Messern) 

ugi'y sch. (von Üonien) sdngnku 
sehlecht vi, vaya\ sch. geworden, 

(vom Essen) gatu 
sehmal, eng^db; jwm, fineku 
schon ifoga\ ifs; mm; sch. (Tom Qe» 

sieht) Inizi 
sei) wn oll voCT/ 
srliwar/. tlavum 

schwatzhaft gombfigi:i\ hambagazi', sch., 
verfiihreriscli puvya 



schwer tim(>u, lam/nt; dito 

senkend , sich tivi:u 

stark kdmu 

stok 1^', m, ikH» 

streng dUo 

stutnu) kimumu 

sündig, schlecht kmägua; nonangi 
süß ninu'f smu 

tapfer, edel Jamu (J = tj) 
taub cMmca (tea) maim 
teuer tSt^ 
tief shihu 

töricht, närrisch AiMiiii; sari 

treu, tlrißig kamu 

trocken nmn\ lomhu\ t., getrocknet 
(z. B. vom Mehl) Arofu 

undurchdringlich »ale&u 
uneben gmgiumaku 

unfruchtbar (von Tieren) däsoy u. (von 
Menschen) i7«;/<^)a ; ii. (vdin Land) r/ 

ungerecht, unglücklieb salasu {tea 
magazi) 

unreif fjfri 

verfault «osv, sof» 
verschwenderisch idgagAH 
viel mgi 



weiblich kima 
weich hmdu'y nogu 
weiß du 

wild, grimmig 4aM\ 
»hummu 



w., launenhaft 



zähe (vom Fleiscli) tambalazu 
zänkisch foAasu', dodom^w, z. (in der 
Trunkenheit kal&e» 



Klasse 1. sjm^ 

• 2. mingi 
3. ßngi 

• 4. ningi 
» 5. mingi 



ingi viele (unbestimmtes Zahlwort). 
KhMse6. 



8. 



ticingi 
mngi 



. 9. — 

• 10. hingt (vielerorts) 
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mbati ein Gewisser. 



Klasse I. mioft', vamiali 

p 2. mumhati, mtmbaH 

• 3. khnfinti , /irnbaH 

< 4. mbati, mbati 

> 5. UmbaHf mambati 



Klasse 6. lumdoll', mbaU 

• 7. kambati; tumbati 

• vumhati, 
9. kiimhati 

10. /iambaii 



B. Unregelmäßige Adjektiv«. 

1. o«^ alle. 

Dajkselbe kann .luch zur V'erstärkung , zum vollen Umfassen doppelt 
gesetzt werden (z. B. ose, me). 



Klasse 1. 


wo^e, vp§e 


toosewme-f vose^pse 


• 


2. 


90^* IM» 




• 


3. 








4. 








ö. 


Ij/osfi, gose 


lyoselyose, gosegose 




6. 


lose, zgose 


lo.tfhisfi^ zyosezyose 






kose , tose 


k<mkoiie, tosetosf 


• 


8. 


£0f(?, goqe 




• 


9. 






« 


10. 


üefs 


AoseAoM 


AnmerkuDg 1. 


Der Singular 


von ose wird mit «jedei 



Anmerkung 2. Merke: In der zw<Mten Klasse, sechsten Klasse, achten 
Klasse, npMntrn Kla.Kse Sini». und in der siebenten Klasse Plur. fällt u vor o aus. 

Auiiierkuiig .'^ Vuii manciien wird in der zweiten Klasse Plur. 
anstatt gose zyose gesproclien. 

Anm erkung 4. Die Verdoppelung kann dureb nnaa> deutsches «wetcbe 
auch immer«, -was auch immer» wiedeiigegeben werden« AeesAofs heißt 
darum MxAk •fiberall*. 

2. ny» n n d p re. 

dasselbe hut zwei Formen: a) eine einfache, b) eine erweiterte. 
Diese dient zur Verschärfung det. Gc^'f-nsatzes. 





a) einfac 


le Form. 




Klasse 1. 


ungi, vangi 


Klasse 6. 


hülfet tmgi 


• 2. 


gwtgi, gmgi oder Plnr.II ingi 


- 7. 


httngii iungt 


• 3. 




. 8. 


Vftngit gmgi 


- 4. 


gingif zmgioäer Siug. IV ingi 


• 9. 




• 5. 




• 10. 


hangt 




b) erweiterte Form 


•dn ganz 


anderer«. 


Klasse 1. 


iingmasßt SßtgifUisp 


Klasse 6. 


lunginalo, iinginasgo 


. 2. 


fjunginago, inginayo 


. 7. 


kauginnkn . ttmginatu 


. 3. 


A'ntgiNac/io, Jitigina/yo 


- S. 


vunginavtt. gattginago 


- 4. 


inginayo, zinginazyo 


• 9. 


ktingitiako 


. 5. 


Unginalyo, gnnginayo 


- 10. 


kmginako 



Anmerkung. Auch hier wird in der zweiten Klasse Phir. anstatt 
ingi und inginago von manchen zingi und shtginasgo gesprochen. 
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Klnsse 1. ra fyrt/af^n 

2. t/a vuyaya {sifa) 

• 3. /ya vuyaga 

' 5. ga Sfijfaga 



Kla^e 1. 

9 



wnpf, mpe 

■ 3, chap«' y fyapfi 
• 4. yapf , syape 

■ 5. kfV*f 



Klasse l. 



3. 
4. 
5. 



Klasse 1. 
. 2. 
. 3. 
. 4. 
. 5. 



icapi, vapt 
gwapi, j/api 
chapi, /yapi 
yapi, zyapi 
fyapif WP» 



vra;n , rma 
yicaza , yaza 
chaza , Jyaza 
yazoy syattt 
if 



3. a vuyaga viele. 

Klasse ti. 
. 7. 

• 8. 

• 9. 

• 10. 

4, ape weiß. 

! Klns.s.- r,. 



5. api schwarz, 

Klasse 6. 

• i . 

• 8. 
. 9. 

• 10. 

6. aza rot. 

Klasse 6. 

• < . 

• 8. 
. 9. 
- 10. 



zya vuyaga 
Iwa vuyaga 
ga vuyaga 

ha jp^/aga 



brätle, zyape 
ka/te:, ImaiH! 

8. oicd^, gape 

9. hoape 
10. j^p» 



hcnpi , syapi 
k(ipi , twapi 
vwapif g(^t 



Ivoasa , syasa 
kasa, hcaza 
£icaza, gaza 



haza 



Klasse 1 



irnhri, vahu 

2. (ftcabii , yalnt 

3. chabu, fyabtt 

4. yabu, zyabu 

5. Ijf^AUf gabu 



Klasse 1. 



7. abu hart, stark. 

! Klasse 6. lu>fi^>n , :>/abu 

• 7. kaim , tu ahtt 

8. vicabti, gabu 

• 9. kwabu 

• 10. habu 



"2. gtcf^n', yene 
chrnf , fyt-ne 

4. ytnfy zyene 

5. lyene, gen» 



8. «ittf besitzend (selbst) 

j Klasse 6. Iwene, syme 

• 7. kfufi, ffrrtt(f 

I • 8. nm**'. gcne 

' » i). Xn«w 
. 10. 
(vgl. Pronomina) 



n. Vnr fill<>- in (!f*r lii'driitimg »»;rinitlirlu- . alle /usanniiengciMMiiiiU'ii« 
kann rincli «lein <iy /iir \ erslarkiinj; pye oiier .vif< Iiirt7.iige.set£t werdüil, x. Ii. 
allf l.outt' zusammen ranhv tosr pye »»der vqtihu vosf ttre. 
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10. Das unlicstimriite Zahlwort einige wird durch den -l'hirai« des 
Zahlwortes umo aiusgedrückt = vamo. Analog demselbeii: der eine, der 
andere umo, mgii die einen, die anderen samo, tmgi. 

11. Ersatzbildungen fur Adjektiva. 
Dem Maugel an Adjektiven wird abgeholfen: 

A. Durch Umschreibung des Adjektivs mit einem Sub_ 
siantiv im Oenitiv. Dw Genitiv richtet sieii nadi der Klatse des Sub- 
stantivs, von dem er abhlng% ist. 

Beispide fQr solclie Adjektiv«« 

allwissend a (numku wa Ügla = | rechtshtndig a Sfifyo} a mffo§^fai m 

mgala) 1 mulila {mulilo) 

alt (von dpr Zeit) a kale; a. (von rein n malfle; a vteU^ 

Menschen) a Aale mutala rund a ipmjiilwffei a jpmsiiiMjfane 



still, beschddea a 



trotzig a iiM^po«^ mahM(AZw\»ehea' 
laut) 

I unglücklich a magazi mavi 
wahr o Me 

weiß (von der gewasdienen WlUehe) 

a ngdh 
Mridersetslich a Mtoni 

zornig a Asnb tisw. 



eifersnehtig a tBvsa, numh, it-^f^ 

pelh ^ mgubilu , 
gesund a rnintmku 
griiu a madutu 
gut a £(ci7b; a smam 
gütig o ÜRwi; a Mgmgo\ a ikumh» 

haßsüchtig a kOcüU 

kalt a mM(» 

lachhaft a makelege 
linkshlndig a btmoto 

B. Die Umaehreibang des A^dctivs findet auch durch ein Verb statt, 
und »war sind es verschiedene Formen des Verbs, die das ermO^ichen. 

1. Die gewöhnliche Prtsensform des Verbs, s. B. hagungumuka ein 
liOgeligfT. unehpnpr Plat?. 

2. l>ie noch hcliphtett' Koiin ist tlser die Perfektform mit ile bzw. 
izyty z.B. geschickt im Handwerk amamh htvesya; ungeschickt im Hand- 
werk VHUuhiltce kusßzya\ g&ichickt in geistigen Dingen amanile masdla\ 
amemik mülagfo; so sagt man auch öfter er ist krank la g fa efc'fe und seltener 
aU mubtile\ kränklich vBogandäe*, sehr krank wa9akäW«\ reif (von Frfichten) 
«qi3»\ gar (vom EMen) «giife; verfault (von FrQchien) asfiiÜ». 

12. Zu den Wörtern, die mit Substanüvprifixen versehen werden, 
analog den Adjektiven, gehört auch das Wort gdka oder kakd »es ist un« 
möglich«, »es gibt nicht« mit folgendem Iofinitiv{Mi8stv des Verbs« 



Klasse 1. 

. 2. 
. 8. 

• 4. 

• 5. 



mugakd, mfgakd 
kipakd, Jigakä 
ugakd 

ligakd, magakd 



Klasse <i. 

» t . 

8. 

. 9. 
- 10. 



hignkdi npakä 
katfdkdy tugakd 
mgakd, magakd 
kugakd 
ka^akä 
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s. B. es ist unmSglieh, diesen Mensdien su finden immiu «{yM tm^ftM JbjgmtM; 
datier ein Sehuppentier, dessen Farbe der Erdfarbe gleich ist und darum 
leieht übersehen wird, den Nainen {ligakdhtvonwa oder lingakakuwmwa trigt. 

1*^ Ferner werden Ac^eiitiva gebildet mit Hilfe des Singulnrprafixes 
der dritten Klassp Jä. Fs wird damit die Redputiin^ einer bestiniintcii Art 
ausgedrückt, z. B. kitemi küiiiglici:i j kinyamvoezi Kiuyamweziart. Das Gebiet 
dieser Adjektiv» ist sehr begrenzt» 

Kittel IV. Pronomiiia. 

Grundregel: Die Fflrworter richten sieh immer nsdi der Klasse 
des Hauptvrortes, von dem sie abhingig sind. 

L PentaUehe FOrwfliter. 

1. Die vollen Formen der persfinllehen Fftrw&rter sind: ich nm«, du 

wesß, wir t>tty», ihr mtoe oder tngwf. 

'2. Für »er« kann fljr^ Kobraticht werden; es ist aber ganz seilen. 
Dafür tritt für «er» unU .sie» das hinweisende Fürwort ein: er (hierj wy«; er 
(dort) ut/o] sie (hier) ajxi; sie dort oso. 

3. Diese persSnliehen FQrwfirter lauten, wenn sie als Subjelitspro- 
nomina in V«4»indung mit dem Verb gebraudit werden, folgendermaßen: 
ich n oder ni; du « hzw. w; er a oder « biW. v; wir kt oder kui baw. ho 
oder ktci ilir mn hr.w. mw; sie m. 

Anmerkung 1. Ks ist 7,u betonen, daß »icli« iirsj)rünglicli « hieß; 
ni Ist Anlehnung an das Kisuabeli. Entgegen der Grammatik heißt «ich« im 
Konjunktiv na. 

Anmerkung 2. Wean n vor k oder t au stdiim kam, so wurde 
es ursprOnglieh gern weggelassen, s. B. liAc^iZ» ich bin nicht gewesen, aber 
auch 'harile; nhule. ich sotl schlagen, aber auch ^hule. 

4. Für Sachen treten in der dritten Person «Is Sulyektspronomina 
die charakteristii>clien Silben oder Klassenmerkmale ein. 

Klasse 2. Sing, (ytr), Plur. i oder :i (y = zjf) 
- 3, . A^- (cA), . ß c/y) 

• 4. • I (y), » zi {zy) 

• 5. • liodert(/y), • ga 

• 7. ■ X«, * tu (Av) 

9. ku ikvi) 
. 10. ha 

.'). Itn Objekt tauten die persönlichen Fürwörter folgendennai.Vn: 
mir, mich n {ni)\ dir, dich ku {kte); ihm, ihn, ihr, sie mu (mtc); uns tu 
{tu))\ euch fsßt ihnen, rie £>• 

Die Objektspronomina filr Sachen sind dieselben wie die SubjeklS' 
pronomina. 
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6. In einer Vcrbfortn ist die Stellung von Siil^ektspronoinen und 
Ohjektsprononicn foIiXi ndci u fis» : n) Siil)J<'kt<{prononieilt b) Zeiiprifis; C) Ob- 
jektspronomfn; d) V'rrhalstamm mit Zeitendung. 

Nur eine Verbfonn bildet darin eine Ausnahme (s. Konditionale). 

7. Um die einzelne Person nocfa besonders liervorxtiheben, d&ß aum 
nur üe und nicht doen anderen meint, wird vor das peivonliciie Fürwort 
die Silbe ho bsw. hu geietKt; es wire deutsch wiedentugeben z. B. gernde 
ich bin es Ammm; gerade du honest; p i a*1c er h//atce oder 'Aoimnsw; gerade 
wir hoistoe; gerade ihr hoinwe; gerade sie hoavp oder hovme. 

Diese Bedeutung -geradr ich« oder »ich bin feiliti- kann a?>er 
aiicli so wiedergegeben werden: neue uj/u^ iceve ujfti, ut/uytt; isweasfl, mteeasOf 
ava£a. 

9. -Und ieh« , »und du« usw« wird auf sweiertei Weise ttbersetst: 
a) m-nefiSf nmoese, nujfu (<iuyo)> «mmmm, mnMP«, fuyp C"<V)* M 

IM und nene usw. 

10. Mit (br PrSposftion na (mit, von) und dem persönlichen FOr- 
woi-t fitideii folgende Zusammenzieliimgen statt: mit mir mnr. w\t dir »afi'>, 
mit iiini nahce oder nme^ , mit uns iMStM, mit euch ntnwe, mit ihnen na^p 
(vgl. das Zeitwort kum na Imben). 

Ähnlich in Verbindung mit den Klaaaenmerkmalen* 



Klasse 8* na^o, nat/o {nazyo) 

• 3. naeho, 

• 4. nayo, »Oiyo 

• h. mljfo, nago 

• 6. mdo, nat^ 



Klasse 7. «mAo, mOo 

• 8. M!fio, nago 
■ 9. nako 

• 10. noÄo 



n. Besitzanzeigende Fürwörter. 

1. Ihr Onmdstnmm lautet; mein an«, dein oAro» sein, ihr oArtce, unser 
isun'y euer una , \\\v vp. 

2. Laut der Grundregel lauten sie fOr die zehn Klassen: 
Klasse 1. utane* vtme ; tcako, niko; tcaktce, mtAios 

» 2. gtettHgf yan«; gviako^yako\ gwakwe, yaftwe hzyr,gjfOHe uaw. 

• 3. dkmsp fyanei cAoto, ./S^Ao; cA^rfw«« .^^oAim 

• 4. t/ane, syme; yoAro, :yako\ paheet :t/(ikwe 

■ 5. lyane, gone', lyako^ gako] lyahre, gakwe 

• G. Iwanf^ zy(tne\ ftrako, zt/akt fitaktt/' . ::i/nhce 
» 7. kane, trmne; k(ik>, htako; knkirf , twakici 

• 8. vuxtne, gane\ vwako, gako; vwakm-, gakwe 

■ 9. Awoim; huAo't iheaAtM 

• 10. hang; hakoi hedtwe 

MMiop, mnnt; gwisteet yMwf} j^Mic«, jfoiw*; ywm«, £»m«f JSmm, j^wtcv; 
/trfAVfw, «(Moe, A!»M0f, Apöw*; ewiineif, jptimf; Amw^. (mwkw, £miM; j^iconpf, 
ffinteei kinvf^ßnwe usw. tpsno, «ai;^} ffwavf** ift^SPi chasfit fyawt uaw. 

3. r>ips> s Pronomen kann t benfails durch die V'orsiibe Ao veratirkt 
werden, x. B. bwctme, hogwakot hotime usw. 
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4. Zu diesen Fürwörtern rechnen wir auch «besitzend« luid 
enekeh «selbst' , nur liaben diese im Singular der ersten Klasse nicht du 
Klassenmerkmal als PräHx, sondern das Präfix de^ f^^iibstnntivi. 

Klasse 1. mtrene, ven^] mtpen^kili, vrneküi 

2. ffwene, yene ; yictnekiUy yen^kiU 

3. dim», /^enei ehmtHnli, fymß^ 

6. lirmr. sytMi hoenekili, zyenikeli 

7. kfHf , ticrmr; krnekili , hcfn/kih' 

8. vwme, gc'u ', vtcerifkili, gerUküi 

9. kusetigy kwenäciU 
10. Aene; hendkiU 

5. Dazu gehdrt audi: allein men«, idi allem rmcm; du alleiii wvmmj 
er allein mam; wir allem ftcwwne; ihr allein mwkmti sie alldn fimow. 

In \'erbindung mit den Klassen lautet dies: 



Klasse 2. gwinene^ yinm« 

• 3. kmenp , finene 
» 4. yifime, zmene 
■ 5. lindnBt gmaie 

* 6. 



KhMse 7. 
. 8. 
. 9. 
. 10. 



kmSne, iwm^ 

kwmene 
hinSne 



6. Hervorsuheben sind die Zusammengehangen des Pronomen pos- 
sessivum mit den BegrilTea Vater und Mutter usw.i nur «mein« wird nicht 
zusammengesogen. 



mein Vater 


msß wme Flur. 


vnmm fgme 


dein 






vatisn 


sein 


• 


ise • 

• 


vise oder £0f« 


unser 


• 




vatmswe 


euer 


• 






ihr 


• 






meine Mutter mayu wane » 




deine 


• 


noko • 


vfinnko 


seinp 




m'na • 


vnntfia 


unsere 


• 


nmistce 


vanimswe 


eure 


• 


nmmute • 


fionrnrntM 


ihre 


■ 


iwillto • 




mein GeflUirte mwiekme • 


3S>chme 


dein 


• 


muijfo • 




sein 


• 


mmye • 




unser 


• 


mwigüni 




euer 


• 


mwighiu • 


viyitm 


ihr 


• 


mmichavp • 


vichävp 



Anmerkung. Die Verkürzung der zweiten Person Singularis in yo 
und der diitten Person Singularis in tritt bei allen anderen rerwandi- 
schaftlichcii Beziehungen in Kraft, z. B. sein jilngerer Bruder fliiii«mayi>; 
deine Schwester t/mniiiyo. 
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Merke: mein Schwiegervater muhcinguta want, dagegen dein Schwie- 
gervater mttkin'tjo, sein Schwi^nrater mukw^, aber unser Schwiegervater 
tiutintmfftoa unstet. 

7. Eine Art Überleitung zwischen Pronomen possessiviim und Pro- 
nomen demonstrativum bildet folgende Form; hoamene er (in sehr hervor- 
gehobener Weise); es hat auch die Bedeutung: er aber, dieser, jener aber. 
Fflr die übrigen Kbusen veigl«che fmscm II, 4. 



ID. PnnuHnen dwMiiitniliviiiii (UnvfllxnidM Fflnrart). 

1. Wie im Suaheli bestehen sie sich auf die firtlldie Entfemang 
oder NIhe des bezeichneten Dinges oder der besprochenen Person von 
sdten des Sprechenden aus; dies«: hier, jener dort. 



2. 

Klasse 1. 
. 2. 
. 3. 
- 4. 
. 6. 



dieser 

uyu, ava 

tupi (isi)t n 
i/ci , l/t 

i/i, ai/a 



j 

wfo, iyo 
icho, i/yo 
itfOy izyo 
tlo, ayo 



Klasse 6. 

• / . 

. 9. 
> 10. 



dieser 
uUt, izi 
aka, uht 
um, aya 
uku 



jener 
vlo, izyo 

nJcri, vtft 
uro. 
uko 
ako 



3. Dieses hinwdsende FQrworl kann auf aweieriei Wwse verstirkt 
oder erweitert werden, so dsß es dann >gerade diesw da« oder »g»«de 
jener dort« erhilt 



a) Durch das Wort umomm, dessen letstes e al^lt. 






gerade dieser da 


gerade jener dmi 


Klasse 1. 


flii00Miyu, vfinasß 


mi00Niiyo, smsfi 


• 


2. 


gveenugu, ymU 


ffwenitgo, yeniyo 




S. 


cheniki, fyenifi 


chmicho, fymifyo 


• 


4. 


yenii, zymizi 


yeniyo , zyenisyo 


• 


b. 


lyenili, genaya 


lymilOt yfnayo 


• 


6. 




bemulOf zyt/u^yo 


■ 


7. 


ktnokat hoenutu 


kmakoy hmutto 


« 


8. 


wmusfty gmaya 




• 


9. 


hcenukm 


ktcenuko 


• 


10. 


hendha 


hendho 


Anmerknnp:. 


An Stt'lle von chmik 


hr.w. ^ywfVt und t firntcfnt hr.-w 



zyenizyo nn^t man aucli shenishi^ shenishyot shishoy doch haben diese adver- 
biale Beile II tu mg. 

b) Durch Verdoppelung dej4 i'ronomens. 

Klasse 1. uyuyti , avavq; uyuyr/, avam Klasse 6. ululu, izizi; tduio, tzizyo 

■ 2. uguffu, iyiyi; ugugo, iyiyo l • 7. oAaXaa, »AiA«; ^toko, utmta 

• 3. fX»ftit ^\ ikkk'ßf ^]fo • 8. i^eufiir, oj/oj/a; «!Siq^, «Vy» 

> 4. ö^jf*« m«t; iyiyo, ititffo • 9. tücukw, uküko 

> 5. Uäit aysya; f/äci, ajyatyo • 10. aA^Aa; ahälio 

c) Dieser Form kann noch na vorgefQgt werden , s. B. mij/¥jfu} w a y ttyo; 
nikikii n^jfo usw. 
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4, Es gibt noch andere Abarten des hinweisenden Fürwortes. 

a) Sie wird pehildet durch die Vorsilhe «/(-) und das Pronomen de- 
niunstrativuin und hat die Bedeutung aber: dieser, aber jeuer} es steht 
allein ohne beigefügten SubstantiT. 



Klasse 1. thtjfUj oftqyi; ai^yo, ofafii» ! Klasse 6. Mu, dün; dUb» dSqio 



2. ohgu, aln; <Uugo, alkfo 

3. aläkit a^', alicho, al^fo 

4. alii. ah'-i; aÜyo, alizjfo 



7. aUta, «ftii«; «Üb» «bl» 
6. oIhSV» ^aga*, «Aqp, ot^yo 



Klasse 4. ^ydAa» tjytfAn; igidto usw. 
• 10. a^Aa 



■ 5. aUli, alaya; ah'lo, alayo • 10. aläha; aldho 

AainerkuDg. Von dieser Abart wird das Adverb tüisiu »aber« 
gebildet. 

b) Eane weitete Abart ist in Verbindung mit ahm •hier* oder oAo •dort*. 
Klasse 1 . ii^fmdha,as^% «fioaAo usw. 

> 2. ujfwdka, iydha\ 
• 3. irhdha, ifydha\ 

5. Da das hinweisende Ffirwort stets mit einem Vokal beginnt, so 
liebt es der einzelne, Siibstantivn, die mit Vokalen endigen, und Pronomen 
deiiionstrattvuin ^usainnienzuzieheni schließt das Substantiv mit a, so fällt 
dieses a ans, z. B. dieses Haus itwnMi ans ifmiSv «. 

6. In Verbindung mit den PrilpositUmen m«, As* Am erbalten die 
Fennen der hinweisenden FlhfwSrter nodi ein /, «. B. in diesem nwibyut 
bei diesem haluyu, zu jenem ÜHAgfO. 

7. In betreff der Stellung des Pronomen demonstrativum zwischen 
Hauptwort und Adjektiv usw. merke folgende Möglichkeiten: a) dieses 
schone Haus numba nso^a~ii\ b) dieses schöne Haus manita ü naoga\ 
c) dieses sehSne Hans tumiba gmU naoga*, als Prihlikat: a) ihimiba jfmk nsoffa; 
b) fuo^ fScMi&i ynm; c) yanli dtmtia tuo^ 

IV. Pronomen relaÜTnm (rUokbeifigliches Fttrwort). 

1. Eni iM^^f'iitlk-hcs Pronomen relativum gibt es nicht Als Ersats 
dafür gibt es andere Möglichkeiten. 

2. Erstens gilt folgende Regel; Was wir im [)euischen durch einen 
Relativsatz ausdrQcken , wird mit Veraustaltuug der Verbform dem Substantiv 
oder Worte, xa dem es gehdrt, beigefQgt. Gs ist aber dabei au beachten, 
welche Zeit der Belativsats auadrfiekt, da der lluiUamwesi gern die Per^ 
fektform gebraucht; z. B. briQge mir den Stuhl, welchen ich kaufte wmw- 
h^age isumbi naligülUe. 

3. Zweitens wird das Pronomen relativiun ausgedrückt durch das 
hinweisende Fürwort in seinen verschiedenen Formen, je nachdem die 
Person oder Sache hervorgehoben werden soll. Auch hier ist zu beachten, 
daß das hinweisende Ffirwort dne Form für die Nike baw. Gegenwart und 
eine Form f&r die Entfernung baw. Vetgangeoheit hat 8o erhUt man 
folgende Formen: 

a) mit «yt/ oder uyo, z.B. die Worte, die du sagst, sind in meinem 
Herzen mlhnijn ti trat/fml/a, ili'mo mumityo gwatie, oder die Worte, die du sagtest, 
usw. f/Uhayo iyu vcayomltUe, ilimo mumujfo (fwan$. 
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b) mit mmmtyii, k. H. milutyo ymU w^miha oder vmgtmiUit, 

c) tnit homtcene, 7.. B. mihayo hoyme tcayomba oder vxtyonASe. 

4. Drittens läßt sich fin Kolativsatz , hcsondcrs wenn er sich auf 
eine Person bezieht und nur aus Verb und Objekt beäteht, miiwaudeln in 
ein Verbabubstantiv mit Objekt, z. B. wo ist der Meoscli, der Breoohols 
IniogeD soll? XwA« wmih», mmena liftwif 

5. Viertens wird der BeUtivsate (wenn er einfteh 1st) folgenderweise 
umschridben. Das Verb whilt' InfiniÜTfonn und dsdurda sabsUntivische Be- 
deutung, und wird im Genitiv dem Hauptwort beigefügt, von dem der Re- 
lativsatz nbhängig ist. erhält also das Klnssenmerkmal diesei- Klasse, z. B. 
wu ist dtT Mensch, der Breniiliulz bringen soll? kuhf muii/m ira kunma 
tlAtpi; dies ist der Weg, der in die Stadt ffthrt ymii /uiJa yakukaßka mu- 
kaya; oder folgender alter Konigsbefehl: mwi^» isM, nalivahajfihjWt ktviba 
tiffo (= fio), softusob iio, sßJtuÜ^ Ao; toakwUa Mm, uh nigwa, nmmuouhga 
rniotirayii hört also, ich nge euch, ihr sollt nidit ateUen, ihr sollt nicht 
rauben, ihr sollt nieht huren; wer Bfises tut, wenn idi es höre» den wode 
ich strafen. 

6. Die Relativsätze, in denen eine Ortsbestimmung ausgedrückt ist, 
wie z. B. «die Siadt, in der ich wohne«, da wir im Deutschen meistens »wo«, 
»woiier« und »wohin« gebrauchen, werden so umscluüeben, daß man a) die 
Ortsbestimmungen «mo, vko (imu«, «A«) tot dss Veri> seist, oder b) die Orts« 
endung mo, ho an das Ende des VeHbes bdl&gt, s. B. hier ist die Stadt, in 
der ich wohne aha j^oyo, umomkaia oder aha kaya, nikalamo\ der Osten, 
wolier die Sonne anhebt htj/a, vkuUlffitma fyusßi das Land, wohin ich 
gebe ehtUo, ukem^a usw. 



V. Aronomliis intamgatlTE (FragefÜrwOrtar). 

1. Fügende Fragewörter bleiben unviRfndert: wer? mmmf oder MMft, 
was? kif (es wird an das Wort angehiogt, Substantiv oder Verb); wann? 
Monoft'f; wie? h$t (es ist sehr selttti in dieser Bedeutung); wo?, wohin?, 

woher!' lief (es wird angehängt an das Verb oder versehen mit den Klassen- 
merkiiialcii-, hi/u? (strl t nlN^in. Eiitfernuog); AaAet (steht allein, N&he); 
muhe^ (steht allein, an und Stelle). 

2. FRr »wer?« wird auch gebraucht ndet oder nmdoyo (« — ny), 
jedocli ist dies mehr bei den westlichen Vaiaamwesi Gebrauch. 

3. Betrefli» der Stellung der Fragewörter gilt als Grundregel, daB 
sie am liebsten am Ende des Satzes stehen; auagenommen imnm, «onali 
und kuhef 

4. Da.s Klagewort »wohin?« kann auch übersetzt werden mit krthena^ 

5. Das Fragefürwort -was für ein?«, »welcher?« kann auf dreierlei 
Weise gebildet werden: 

a) mit Hilfe von ^i, das an das Substantiv augeliäogt wird. 
Klasse 1. mmkukSt, vanhukif 

• 3. kmhukih ßnhtikil 

• 4. m m A akil 



KUsseö. igäeü, 

• 6. htfftduÜff njfvtukit usw. 

• 9. kukif 

• 10. Aoftil 
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o) mit Hilfe des Zeitworts sein und kuhi l 

Kluse 1. munhu alikuhet vanhu volikuhei 

• 2. mnti gulikuhei müi iiikuhet 

• 3. kihhu käiku/ief 

• 4. numha ilikuhef 
> 5. magi geiMkvktt 
■ 6. %wAt kii^nAti 

• 7. tmmgmido tulikuhe? 

• 8. vi/t/arirfa tJtlfiAHAe? 

. }). kulikuhel 
. 10. hdhkuhri 

6. Drittens mit dem Fnigewort das im Genitiv l»eigefiigt wiril. 
flw also fur die eiradDen Klassen die bestimmten Merkmale erhilt, x. B. 
was für ein Me n sc h Inst dit?y wessen Ortes bist du? lofsv ult toaAef ; die 
Antwort lautet: ich bin einer von Tabor« iMne lufi wa ToAora (r = /). 

Klasse 2. ttiu/i ^u/t gtcahef mti ili yahei 

• 3. kihhu kili chahe? firihu ßli fi/ahe? 

» 4. üumba ili yahei nuniha zili zyaJie'i 

■ b. igt HU lyahef magi gah yahel 

• 6. lugulu luU heahet usw. 

• 8* vuganga SuH Sf^okef 

• 10. kok höhet 

Es ist also eigentlich vor dem Genitiv das Substantiv zu ergUnxen, 
das lietßt B. eigentlich deutsch: du hist ein Mann vun wo? usw. 

7. Damit hängt auch fulgendo Konstruktion «usammen, z.B. wie ist 
er mit dir verwandt? nani tcako? 

8. In einfachen Fragesätzen mit »sein- läßt der Mutiyamwezi dos 
Vvbura «sein« weg, s. B. wer bist duP non« wensf oder wesf namti wer 
ist der? noiit ujfuf 

9. «wessen?« kann man ebenfalls ins Kiniamwezi übersetzen , indem 
man vur »aui die Genitivsill>e setzt, z.B. weissen ist das Kindif mwanm wa 
nunif; wem gehört der Stuhl? isumbi lya nnnif 

10. Selbsiäniiig wird »was?» Tihfrset/t mit kmahff (ifuie Bf/.ieliung 
auf ein vorausgehendes Substantiv. Audi wo wir z. Ii. sagen «welclier 
Preis?» sagt der Munyamwezi mpungo kmahet oder »wievid Uhr?« Ümikmahet 

11. Von den FragefttrwSrtern werden viele Frageparttkd abgeleitet 
(s. KoqjunktioBen). Idi setse hier nur noeh liin das Fragewort «wieviel?*. 

12. 'Wieviel?« hdßt ngaf, es erhilt fOr jede Klasse das bestimmte 

KlassiMiiiicikinal. 

Klasse G. n</i/hi eingab 



Kiasse 1. vanku vattgaf 

• 2. miti yingat 
m 3. ßnhu ßngat 

• 4. flumia xmgat 

• 5. magi gmtgat 



7. tuvunyando tungaf 

8. magi gangat 

9. kungaf 
10. hangat 



Davon abgeldtet das fragende Zahlwort »wievielmal?«, »wievid 

Zeit?* kmgat 
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1. Dasselbe wird gebildet durch Einfügung eines t bsw. y swiachen 
Verbprifix und Verbstsniin. 

2. Wird -sich« noch durch »selbst« hervorgehoben» so drOekt man 
dies «selbst* durch mme »allein« oder mäeiii »selfasU ans. 

■ 

m 

Ich möchte liierher noch rechnen das Wort kilifo nicht-?. 

1. Dieses Wort h'kh wird gekürzt zu ki imd hat dann folgeuden Sprach- 
gebrauch, z. B. nuluje, uU uxtkü, geh w^, du bist ein Mensch des Niciits, 
ich habe nichts mit dir zu tun; es ist zwischen «6* und vaki m tmh » xu 
eiig^sent «m also Oenitivsilbe. 

Es kann diese Form auch auf die anderen Klassen ausgedehnt werden» 
z. B. trage deinen Stuhl weg, ei ist lüchls damit (idi wSl ihn nicht) mifa- 
jone iaumhi lt/ah>, Uli lyaki. 

2. Anstatt kilelo sagt man auch hftUlo. 



Kapitel V. Die Adferlden. 

1. Das Adverb wii-d auf mancherlei Weise gebildet. 

2. Die gebräuchlichste Form ist die mit dem Pr&fix «Ai oder Ari, 
B. sdk&n, gut ahi»oga\ sdkledit sAm^ 

3. Adverbiale Begriffe werden gebildet: 

a) vennitleli ki und ya = cha, z. Bi dia kUmm auf königUdie Wtise; 

cAa kisa umsonst, aus Barmherzigkeit; 

b) vermittels ya htmehn Iwa nach der Art und Wfisp. 

4. Unabhängig davon sind in ihrer Form die meisten Adverbien 
a) der Art und Weise, b) der Zeit, c) des Ortes. 



A. AdvfrUmi der iH und Weite. 



abseits, alleinstehend, verschiedentlich 

iUfat» hAtktk$ 
ahsichtlicli wmogwm»\ na kam 
andererseits f andem&Ils kmgit hmj/i 

besser (eher) sunäma\ humtnoa 

dann Ja, eben ümAsm» Aoi^yme 

gana (riumlieh) pai g. {hei Hohl- 
mafi und Gefißen hö4 

ganz gerade satasata 
ganz und gar suUko^ £m/iX90} tekt^, 
teletdeyene 



ganz und gar, auf diese Weise higm»» 



gans und gar» gleidiermafien Kam ai um 
gans und gar nicht na hado do (li 

= nff')] ningd na kodo no 
ganz voll pajmpa 

gewiß lid^.yem , jfoioki Jutnajfene', 
kteOi 

genau, wirklieh W w e ia naff 
genug djfoffa, ogA^ (ImpwatiT) 
gut sUsMya; 



halt inmgn flmperntiv) 
hoffentlich Ukus/t^ UUko 
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ja Aetsyrfne, hoBheM\ oft', fiuli (buImA); ] so iski^ ffäti} Mshenet skithj/OfShuhoi 



ekei ndifj 

ja, so ist's in diesem Fall muniicSne 
ja, in der Tat, so stimmt es gaaga 

laß mich Ickduaje (Verbform) 
leise, langsam kadöt haädhadä 

nach der Weise ya kmtdiö boa 
nein ^>i/". Inföhdi), byöshi', y<iy<i', iyat/i] 
rut (in \'erbiudiin^ mit Verben); pu 
nein , so nicht byusht 
nicht waiiri', ja? }Mmbushi\ tkokwayu'/ 
nodi, noch Bieht cteli 
nur <AiA« 

oder hamoi entweder — oder ahh — 
humbulu't tfiiv* — nktga; hämo — 
hämo 

plfttsUch mantfu^ mafu/wnatu/^u; mnyu^ 

rficklings kansdga 
rttckwärts kmtengdemma 

selir mno\ nonofto 
seUwirts kasf^ 



^mizi, zyenkyOf shetüakit «AmtfAyo; 

ishyo', aii, a-ti 
so ganz 11 ni! gnr, wie A'iAt, kitishi 
so und so mhi n'~'iihi8hi 
stiU sele\ hadöltado 

und, auch na 

umsonst, unentgeltlich cha kisai eha 
g^', Sf4*94*\ «mAoho ^tol"^ U — ') 

verge!)('ii.s (s. umsonst) 

viclkicht hat/io; irna] hhna; hivtba 

(oder nmh bzw. mh») 
vorsichtig «dfAi, flu^A» 
vorwirts ktcanguha\ kdlaMla\ kambel$, 

kumbel»; giki 

(ich) weiß es eht-n iiii ht imaluiu 
wer weiß, vielleichtt* ihiK 
(ein) wenig hado 

wirklidi» «s ist wahr Aij^Üj AoMm, 



zusammen hämo, hamohermi 

hakimohe/ie', htgrndo htmo 
(alle) zusammen jpyd 



Cinselne Anmerkungen su den Adverbien der Art und Weise. 

1. Zu den Adverbien ist noch folgendes Wort /u /Shlen: kathmaga. 
Oasselbe wird sehr viel gebraucht, besonders im täglichen Leben; es hat 
dabei je nach dem ganzen ZnsainTnenliang versclufdene Hctinitung. Ks kann 
bedeuten: a) es ist kcmiüz. ich bin zu Ende; h) es geht mich mchts an, es 
ist mir einerlei; c; nun iiabe ich es satt usw. 

2. Das Adverb hath wird sowohl xur Vermehroiig ab cur Ver- 
minderung gebraucht} es hingt von dem dabei gebrauditea Verb ab, weiche 
Bedeutung gemeint ist. 

3. In Verbindung nur mit Verben werden gebraucht: no nicht; haih 
Ao oder uiuya IkkIh ho diiichaus niclit; fiiina und »wt. himba vielleicht usw. 

4. -üleichi'rinaLHMi • kniui ;iuch nocli ;iur folgendf Weise ausgedrückt 
werden: ich gleichermaßen im nme aha\ wir gieicliermaßen nisvoe alui usw. 
Fnr die neun Klassen tritt das Pronomen demonstrativum ein. 

5. Hervorzuheben ist der Oebranch von jrefe >mclit8>. Man sagt 
nicht wie im Deutschen: ich habe nichts oder ich habe es nicht, sondern 
vielmehr: ndii ich bin «ohne*. 

IOltd.SeHkf.Ori«it8|mMlMii. 1908. DI. Abt. IS 
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B. «Nocli nicht« iiali wird in «lu-sci Form nur alleinstehend gebraucht, 
sonst aher nur in Verbindung mit <!i'n> Wi li; ilics Ict/.tcic folgt ileni itaÜ 
im Infinitiv. -Norfi nirlit« heißt eigcntlitli tali {\n>i cinzt liu'u kait), n- 
Iiält das Kla.vst^iuuerkuial der einzelnen Klasse ah Präfektuui, 7.. B. ich bin 
noch nicht gekuuunen fiAali kwua; wir sind Docii nicht gekommen luAi/i 
ktoka'f der Baum ist noch nicht gefiülen nwH gviaK ku^; die Gier sind 
noch nicht gar gekocht moffi gakUi hig^ usw. 

7. I>as im Kisualieli gebrauchte dassi heißt Kinyamwt^i ydhPiAi oder 
fftuhila oder jfamala; hatfai h^t t/bjis/ifc; haiAwru heißt kothmaga* 



E Adverbien der Zeit 
noch nidit 



heute, heutiutage Uloy toalelo 
heute abend Ido Um fya mkmdi oder 

Ido hamAindi hzw. hakt^pmdi 
heute morgen Wo handiyu 
iieute mittag lelo limi b/arßla bagati 

oder «m Mittag Inni hagaU 
heute n.u'lit Ulo ^ushiku 
am Mi>rgeji handiyu 
den Tag aber Adüim 
die Nacht hindurch kaspitkätu oder 

vitshiktt pe 
sehe ffiih hmidii/u mno, IiiJeingiUma 
den i^aiizci; r,'i<,' über ümidwi 
alle läge limiielele 
in der Regenzeit hakidäni 
in der Trockenieit 
moigen mit&itdo 
rooigen und gestern igUo 
übermorgen mutimdo ginuji 
überinrirg(;n und vorgestern 

(/ ^: r) 

überübermorgen und vorvorgestern 

fhazuU ayo 
Qberfiberdbermorgen und vorvonror* 

gestern ntamli ayo ya mupindo USW. 

jetzt f'!o; hagishi (s. sogleich) 
eben jetzt itiingr, fymiti\ üungo fya- 

kwtia; katuiujo nka 
sofort, sogleich hagisht, haymlx aAa, < anfangs hctmbuki 
hohtt hagishi't timMi aka; Uimgol ead^xAk, hernach 
ib'; hendha pldtelich A<sf%> 



oft, oftmals kingi 

öfters hangt na Ampt 
alle Tage süat syoa$ oder md 

siku de 
immer, allezeit myaka de 
ewig handhanä', mumuziU kuiceleio; 

hon po 
froher kaU 

sdt lange her sfokaU; jpihanbu kdi 
vorzeiten kaU flifte; SfOem swa 

lange her mi/aka na mj/aka yatttalaho 
von Zeit zu Zeit, manchmai, bisweilen 
kandhand 

naehhor, heroaeh, dann« darauf (ein 

andermal) halio\ htmgi 
dieses Jahr (in diesem Jahr) mokAm 

(u = o) 

mastdi das vorletzte bzw. nächste Jahr 
i kisv (tf ™ o) 
aber Jetzt aiishi 
abermals kangi 
ab und SU ka&otiakako 
nur einmal kamo duku 
nie nu/u kamo lio; 

zuerst hambilr 



kado no (no 



bald itaU kado; kado 

bald, aOgleicl) hoiln 

bald nachher ktUimjfo cufea 



wieviel Uhr? ktmgafi 
nahät 



fyagela kü 
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Einzelne Anmerkungen zu den Adverbien der Zeit. 

1. Wichtig ist die Bildung dieser Adverbien. Das Prifix ha dient 

niclit zur Hildurif^ des I.dkativs ndci der zidintcii Klasse, sitndern man 
kann es auch &\s Präfix der Advfrliieii der Zeit bezeichnen. /m hat 
temporale Bedeutung, z.B. nt/eh das Maß; hanyeh das Lebensniaß, die 
Lebenszeit. 

2. FQr «niorgen« und •gestern« usw. gibt ea nur eine Bezeiehung; 
die einzelne Bedeutung muß sich aus dem Sinn ergeben. 

3. Es ist bei ZeitbesttminuDgen wie > nachts«, •am Tage«» »heute 

nacht« usw. sehr gut, wenn man sich ganz klar ausdrückt, da sonst der 
Ein>;el)orene stets zurückgeht auf das. wa.s veri^anpcti ist, also stets »die 
vergangene Nacht« oder »den vergangenen Tag« meint} man uimmt /.ur 
Klaiütellung dann kio zu Hilfe. 

4. Betreflb des Wortes feie» ist folgendes zu bnnerkeni »jetzt« heißt 
gewöhnlich Ido und darum auch »heute« in der Bedeutung von •jetxt*. 
Dagegen das bestimmte «heute* drQcken die Leute lieber mit vxtldo aus. 
Es wird dies aber, soweit ich bis jetst erfahren konnte, nur gebraucht, 
wenn von Personen die Rede ist. 

0. Adverbien des Ortes. Lokativ. 

1. Die Adverbien des Ortes mflssen zusammen mit den Regeln ftir 
den Lokativ behandelt werden, auch grnfen sie zum Teil in das Kapitel 
der Präj)ositionen hinein. 

2. Hs gibt im Kinyaiinvi zi wie in alltMi Hnntiispraclien drei Formen, 
die alle drei Beziehungen zur Bestimmung einer Orthchkeit haben. Diese 
Formen werden gebildet mit den Prtpositionsprifixen «w*, ha, ku, 

a) Die Vorsilbe imt bestimmt den Begri^T der Ortlichkeit der voll« 
kommensten Nähe, des Darinnenseins oder auch die Bewegung dahinein 
von einem nahen Standpunkt aus, z. B. munumba in dem ll-m^r 

b> Dip ^'orsilbe ha bczeirlinet die N"di»* «nnlosi (b n dHutschen Prä- 
positionen »nahe«, »bei«, .an« usw., z.B. lutnumtm \yv\ dem Hause. 

c) Die Vorsilbe ku drückt den Begriff der eutferoten Ortlichkeit aus, 
Oberhaupt auch die Bewegung und Riditung nach einem Sei von einem 
entfernten Standpunkt aus, z. B. Av^iMiAa nach dem Hause. 

3. Tritt zu dem mit der Ortsbestimmung versehenen Substantiv noch 
ein Pronomen l)zw. Adjektiv, so erhalten dieselben keine Ortsbestimmung 
als Vorsilljc, sondern sie rii htcn sich nach d« r Klassr d(>s Siihstaiifiv.s , r.n 
drin .sit' i:t')iören. Nur in ^anz besonders betonten Fäden wird die OrLs- 
voi-silbe aui li tleni Fronomen vorgesetzt, z. B. gewöhnlich: in meinem Hause 
numumba t/am; nur in meinem Hause inwiwiite miMms dtthu, 

4. Dagegen flUt beim Begriff «Haus« oder »Besitz« oder »Person« 
das Substantiv vom weg und das Pronomen possessivum erhilt die Orts- 

voisittuN /. B. in in<'in<>tn Hause oder in mir mwatte; bei meinon Hause 
oder bei mir Acwe; nach meinem Hause oder nach mir AiMMs. 

18* 
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<). Letztere Forin lieben die Leute aber gern verstärkt. Durch Ver- 
Uoj»|)elung b/.w. Linfügung der Vorsilbe mu (mw) wird der Begriff der ört- 
Uclikeit ganz genau bestimmt« z. B. miMMDaiw zu mir hinein, mumvako usw.; 
hamtoane bei mir hinein, hamtcaiko usw.; kumwoM nach mir hinein, kmmwako 
usw. ; dazu gehört auch (vgL Advei'lneD der Art und Weise) nuamtene gerade 
hierin (hast du recht). 

<». Annloi^ mu , ho, ku haben wir im Kinyainweri auch dir drei Um- 
staii(i.s\\ ' Tter des Uitcs mo, Jio, ko oder in erweiterter Forui umu, oAo, uko. 
öie iiubeu denselben Hegrill wie wu, Im, ku. 

7. Die erweiterte Form wro, ahot vko steht aber entweder «Hein 
oder dann in Zusammensetzung mit dem Verb vor d^selben; es wird ge- 
braucht, um das Pronomen relativum zu eraetxen (vgl. dasdbst). 

8. Die einfache Form mo, ko, ho wird stets an das Verb angehängt, 
am liebsten a) an das Vi'rbiitn -sfin«. /.. B. 1. Kl. ndimo, ndfho, ndiko', 
alimo, miimo; alilia , vaiiho; altko, valiko; 2. 1\1 (juhmo. ilimo. (jiiliho. iliho 
usw.; 3. Kl. ktluno, Jüimo usw.; 4. Kl, Uiiwiy zütmo usw.; b. Kl. Ulimo, 
gaUmo usw.; 6. Kl. btkmo^ täimo usw.; 7. KL Aslmo, tvUmo usw.; 8. KL 
jpfünno, jiafijno usw.; b) mit anderen Verben, z. B. geh weg von drinnen 
v^iagama\ geh weg von hier utga^iko\ geh wi^ von dort ingogttkö\ laßt 
uns geben kaku {ka der Bewegung). 

9. Verneint lauten die.se Formen anders. Zur Bildung der Verneinung 
wird duhu -leer« zu Hilfe i^cnoiiimen nnd die Ortsbestimmiiii^i'n mv,ha, ku 
vorge-setzt, z. B. er ist nicht drin aü muduAu; er ist nicht hier ali hadnhu; 
er ist nicht dort ali kuduhu und ebenso die neun Klassen; daraus gebildet 
kuduku kein; kwbthv tmmhu kein Mensch. 

10. An Stelle von mu, ha^ ku bew. mo, Ho, ko tritt sehr gern in selb- 
stindiger Form muyah, hagati, kuffaH(gaH bezeichnet «drinnen«, im Mittelpunkt). 

11. Wie aus dem Verzeirlmis <'rsichtlich , haben manche Umatands- 
wöitcr des Oiii-s auch temporale «>d< i ande re Bedeutung, z.B. hanffi »ander- 
wärtS' heißt auch »wiederum«; hämo •zusaunnen« heißt auch •vielleicht». 

l'l. Ali die.ser Stelle erwähne ich auch folgende Konstruktion bzw. 
Redensart: siku, mumimli htveldo Tage, sovid ihrer sind auf der Welt 
(= immer); vqnku muanmali kuweklo Leute, soviel ihrer sind auf der Welt 
(=: alle); ßnkm numußK ihnoefefe Dinge, soviel ihrer sind auf der Welt 
(= aUes). 

Adverbien des Ortes, 
a) mit mu: unten drin mxmsilili 

iu, innen, drinnen, unierhnlb, in- hier herein mnm» 

mitten fiw, mo, mumu, muyati hier drin uliein mwenumu 
im Hause drinnen mwnmAa; da drin in einem andern Ort «nm^* usw. 

«mo, tmm 
gerade da drin nmoumo 

in meinem iiause, bei nur mao^umba hier, dn aha, aka, hdha, Ao 
f/nnr , mvcane, mumwanr luer, dort aho, höhn 

da drin, in der Mitte umu nuij^'; i gerade hier hendha, hiifuihdha 

Qbeiall driii moscrmse |hier in der Glitte hagati, a/ta Itagatn 
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in flf^r MItti', «jarr/ hnqatiffati 

iiltcrall flirr fmsi . /i/t.sr/iosfl 

hei uieinein Hause hahumba tfcme^ /tone 



wo auch immer eJ^ahose 
liier und dort 
draußen, liier harne 
liier iinten hausiUli, hanhululi 
unten, hier iiiiteii Aast, aha hast 
liier oben hiyulya 
hier allein hohem Jiendha 
xusoinmen hämo, ^anohent 
an einem andern Ort hm^ 
anderswo hanginaho 
zur Itee Ilten hamäyo , hamulUa 
zur Linken haltimoso 
im Schoß hitanffo 

überall . ganz, und gar hose pe (örtlieli); 
ho9e jxj (zeitlich); hnsepa (r&iwiUch) ; 
hate pif^ (örtlich) usw. 

c) mit hu 

dort in der Nähe kwm\ ufco^ huieo^ 

kitffati 

dort, fern kul^, kicenvko 

dort, fern, gnnz fem WitSdruU, kule 

mnö\ kikdlaytkuid 
anderswohin ktmginakö 



nnd^M'warts krtnip 

dort hinten kmnnnnko 

überall dort kosrkose 

nach mein^ Hause, zu mir kummba 

yaney kwats, kumume 
weit weg, entfernt mttshinxo (g = 

Zwischenlatit) 
ein flutes Stuck noch entfernt katamiln 
draußen, fern humf\ htcihnla; kvcizvcQ 
hier und dort ukti im~ukunu 
dorthin gerade hokwenektceituko , huko- 

huko 

dort hinten kuu^amdo 
dort vom htmbile 

jenseits, dort kumkilo kiinw, krimira- 
mfm; kunambo (n = n<7'); kiimhelo\ 
kuhvtimba {v ^ deutsche« r) 

diesseits kuugitka; ktimbalamo 

dort oben kwigulya 

hinten, rQckwftrts humuma\ leigmgo- 
mma\ kumgelmuma 

rückwärts, rQclilinga jhmad^ 

seitwärts katyizit 

abseits kmuhdo 

ringsherum dort kw^iUgUi 

dort unten ktaa&^\ Ütunkihtli 

gehen nach kuja ku 

kommen von kufima ku usw. 



Kapitel VL Präposittonen* 

1. Die Zahl derselben ist sehr klein, es werden deshalb veracliiedenc 
Unischreibimgen voi^enominen. 

2. Der Grundstock der Piipositionen ist mu, ha^ku. Es gelten daflU* 
die-M-II)en {genauen Bestimmungen brtrril's der Orttichkeit wie beim Lokativ. 
Nach denselben muß man sich richten, wenn man genau verstanden 
werden will. 

.'». Vor Personen tr itt an Stelle des einfaelien mv , ha, ku , um die 
iieziehuiig näher auszudrücken, mwa; also mumica^ hamtca, kumtca. lic- 
sonders das letztere ist gebriuchlich, z. B. (Ar midi, nach mir hin kumtca 
nfntt auch knmwaMX kumea ^eve oder kttmmtkoi kumwtkwe usw. 

4. In alten Zeiten lautete die Form anstatt «w, ku auch muA', kuti 
z. B. in mir mtifi/ienf, für mich kuUncnr usw. 

h. \'<iii «len 'Irr ifMi h?it besonder> ku Hlr tins neutsche wichtige Be- 
deutung; es kann deutsch heißen ■aus, itui willen, durcii, von, nach- usw. 
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G. Manche Können im Dptitschen, wo wir Präpositionen zu Hilfe 
iieliiTiPii. wertlt-n im Kiiiynniw(r/.i ohne Prä|H)^itii'ii('ii ^^'•;ehen: <lns finr» Oh- 
jekt \\ ird ohne Präposition beigefügt, z. B. jenrnnd von seiner Kranklieit 
heilen kumupkya vultcik; jemand aus der Gefahr erretten kumwinfa mtuAoj»; 
jemand in Schande bringen hmupondifa ntani usw. 

7. Aufier diesen drei Pr&positionen ist folgende Pilpositioo wichtig: 
fM Insw. na mit» von, durch; das «von- nach Passiven wird mit IMI Abersetzt. 

8. P'ine fdmliche Stellung nimmt die Prä|Mt.sitinn i/a -betreff'*;, ein. 

9. Nocli wichtiger ist, daß viele Ilauptwörtt r die \'oisillir »w . /»a, 
hn erhalten und dadurch zu Präpositionen werden. Das davon abiiäiigige 
Wort wird angegliedert entweder a) mit na oder b) mit ya oder c) ricütci 
sich auch der Klasse des pr&positiondlen Substantivs. 

Beispiele: 

a) mitten im Hause nutgoH na rhimlfa; fiayati na maAa\ außerhalb des 

Hauses hanse na «aimtfa\ abseits vom Wege ^ ' Jo na nsila', jenseits des 
Flusses himkiU) na mmtjo: Iän«;<; des Flusses kumbaiamo na n»onffO\ gerade 
auf dem K(>[;f hntjnti im omttcf ii'^w. 

b) in der Nähe der Grenze des i^atules kuinhunih j/a chaUr, kumfi* 
SjukUo 3fa ehabi am Horizont des Himmels kumhdo ya maluhä$', rings um 
die Stadt herum kwtgiä^ j/a Aoya usw. 

c) neben dem Baum haknatu hoa muli; vor mir hisßitimffdm smom; 
rechts von ihm harufi;o vusakwe usw. 

Alle Uiii'-taiKlswörtcr. dii^ so HiAtUdot sind, können I'iniKisitiotten 
werden. Die bekannteste Präposition zn c) ist kungunu ya »wegen«. 

10. Weitere Präj)ositionen , auch zum Teil in Verbindung mit na, 
sind: seit sukumlm na\ von (da) — bis (dort) ku — na\ olme vuduhu\ yeU 

(/ = *•). 

Von — bis wird aber auch durch zwei Infinitive auagedrQekt; die 
Inünitive der Verben «ati^ehen« = von h^imat «ankommen« = bis ku- 
ßka\ kuifkika. 

1 1 . Hervorzuheben ist folgender Sprachgebrauch. Man Tdiersetzt 
folgendermaßen : die Menschen der Welt = die Menschen . die auf der Welt 
2anhu £0 kuvcdrlo\ die Tiere des Waldes = die Tiere im Walde natna zya 

Kapitel VII. Koiqiuiktioiieii und Fragepartikel. 

1. i>ie Zahl der Konjunktionen ist sehr gering. Die meisten deutschen 
Koi\)Unktionen werden durch Umschreibungen wiedergegeben. 

2. da, als. nachdem. 

a) Es wird umschrieben durch das Hil6zeitwort ■sein« im Imperfekt, 
X. B. als ich gehört hatte« ging ich in mein Haus nalinigagwa, m^Uaga 

miimtranf, nachdem er gekommen war. fragte ich ihn rrnl luhnon dra 
Uvci:iU')y uamucu^aja; nachdem er die Arbeit voUbiacttt hatte, erhielt ei' 
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seinen Lohn t»oliwomala^a mtUmo, vapitmgxea nmhahala gwakv». Diese 
Forin ist sehr gebrftuchlich , sie entapriclit dem latinisierten Abhitivits «Ustthitiis. 

b) Die Konjunktionen werdeu wiedergegeben dureli aha und aho 
(länger vergangen) und gerade damals als tmhdha l>/.u-. nahdho, t. 13. als er 
j;»'storben war, weinten sie aha tvqftcile , vqlifaffo; (laiiiiils, als ^Ürritnho Könifi; 
war, furcliteten sich all»' Milambo wascu/i mtemif vp^o vpyohik oder na- 
lidha oder tuüidho Müambo usw. 

■ 

3. >daB« der Aussage, der Folge, der Absicht (damit). 

a) »daß« der Aussage, «t) Nach den Verben des Sagens, oder solchen, 
die ein Sagen ergänzen lassen, wird »daß« mit aik'bxw.axt (sagen) übersetzt, z. B. 

er klagte, daß seine Frau sclih'clit sei xtimilaga ati mktuxi rakteeaUmuvaya. Der 
übrige »Daß-satz folat im Indikativ iiad:. 2] ilaP» gar nicht Hhersetzt. 

b) >daß« der Folge. Ks kann vcrschicdiMi aiis<j<Mlnirkt wt'rdrn : entweder 
ujit dein Konjunktiv, oder mit dem Futurum, mi daß je«le Ivuujunktiun weg- 
fällt oder es wird das Wort yiki oder ishi eingelügt, das sonst die Be- 
deutiuig «so« bat, hier nun >dafl« bedeutet. Der -Daß-satz folgt in direkter 
Rede welter, sd es in der einfachen Form des Verbs, sei es im Futurum, 
X. B. ich zeigte dir den Weg, so daß du ihn wußtest, naktd^ja nsilagiki 
wesfi ttaimanikaja oder xcev« ukuimanic/ia. 

c) «daß- der Ahsirht " damit. «) Am liebsten wird dieses tdnß« durch 
den bloßen K u oj u ii k Ii v au^Lii'driickl , seltener durch den bloßen Infinitiv, 
/.. B. ich habe dich geschlagen, dauiit du aufhor.st zu lügen nakutülaya, wvi^ 
vleke kttyomha sulamba, ß) Oder es wird das Wort ktgele zu Hilfe ge- 
nommen. higeU heißt eigentlich t es möge offenbar werden. Ich habe es 
so gemacht, damit ich den Dieb finde «Üaga shenishyo kigeU mborw mwivi. Der 
übrige - Daß« satz folgt im Konjunlitiv. -damit nicht« hieße dann: hcigela no. 

Kbeiiso !r''hr>rt hierher folgende Konstr uktion : Sie wählten ihn. 
«laß er König sei mmunolanaja tra kfifrma. Sic >l(llt< n »las Kvspn .-itifv 
Feuer, daß es gar werde ^atulaya chakuiya hutuitta eka kujiyu, tnier: 
loh schreibe den Brief, um zu Intten naUma hahca ya kulomba. 

Demnach folgende Regel: Einfache Sätze mit >daß, damit, um« usw. 
werden so konstruiert: sie werden in den Infinitiv gesetzt, und dieser In- 
finitiv in Genitivform dem Substantiv beigefügt, von dem er abhangig ist 

1. wril. Dafi'ir i^ibt p< Iccin iM'stimtnti s Wmt; es kann in einzelnen 
Fällen wie«k'rL;t i;i lit ii wi rdm mit i.v/ii , oder es wird unisehriebt n mit -wegen« 
— kutiyuuo «ind \ erl)l'orui ^ kunyuno ya mit Infinitiv, z. B. er iiat di<« Ziege 
verkauft, well sie krank war wabadilaga m6ii/i Ühi yaltcalaga oder kungtmo 
Ifotvalaga oder hmgtmo jfa kuheala, 

o. wenn — (während = ob). Ks wird ausgedrückt mit ulu. Das 
daratiiTolgende Verb kann in jeder Zeit stehen, z. B. wenn wir müde sind* 
huren wir auf zu arlieiten vlu tirasnvq , tvcalekn hitnmama. 

Dn- dfiitsche »würde« wird mit dem Konditionale wiedergegeben 
(s. \ «'rlftoniien I. 

t>. ubgleich. wenn auch, auch wenn, da ja doch. Dasselbe 
beißt in KinyaniwezI Au/r/, f., B. obgleich er die Ansnel bekam« starb er 
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A nincrkiinju;: Daraus ergibt sic!i auch folgender Gebrauch: nulu — 
auf jeden Fall Inn, z. U. nuf jeden Fall hin gehe: mdufe. Verneint beißt 
dies: nyena nuf krinfn Fall hin (s. Verbformen). 

7. en tu (mI or — od» r (sei ps das — sei t's das). Es kann auf ver- 
schiedene Weise ausgedruckt werden, ulu — alulu — humbu lu\ 
ninga ulu — ninga ulu\ kimha — himha (Awm — iUma); hämo — 
httmo\ oder in sehr verstlrkter verschiedener Form: kitoga — kolaga, 

8. weder — noch: Es wird durch Bdl&gui^ von «lio nicht* zu 
nulu nusi^edrflckt oder durch ngeno — ngena. 

[K als, wie, ijerade so. wie. »als, wiC", a!"' Konjunktion so- 
wie als ^>rfIleiphungspartil«;el , wird aus;:edriickt durch A-T/"/ oder f/fd. Du 
bist so groß wie jener tce^ mxihanya kiti uyo. Du bist gerade so gruij 
wie jener tr^r muhanya käMi u^. 

10. biSf bis daß. Es kann audi auf verschiedene Weise ausge- 
drückt werden. 

a) Die beliebteste Form ist der Konjunktiv, so vor allem bei 
Befehlen, Wünschen. Warte, bis ich komme lembelagr , nizt. 

b) Eine andeic Form: Der -Bis-satsr, «etzt ein mit 'haho* heraacli. 
und darauf folgt eatnedei die ein fache Form de.s Verbs oder das Fu- 
turum, z. B. obiger Satz: lembelafff , haho nua bzw. nhtotza. 

c) Auch kann ku/ika gebraucht werden mit darauffolgendem 
Infinitiv. 

11. den n A-fct«/<i; deswegen Ar»n</»no y«nM(y0nfyo); deswegen, 
darum (aus dem eben angeitihrten Grunde) honguno\ dazu kwii bzw. 
ktrii/n; aber alishi, Oj/ene\ denn ja hoshtne^ hox^^nei und auch 
na bzw. na. 

B, FragepartikelD. 

1. Die örtlichen FVagewarter lauten: wo?, woher?, wohin?: ket (an 

das Verb anzuhängen), knhe'! kuhenaf (alleiiistehend) (s. Pronomina). 

2. Fraueworl der Art und Weise: wiel\ anf welche Weise? 
lumehokif bzw. tumenhokii\ mutindokii wie? in der Bedeutung wie» 
w asi* kinahfif 

3. was?, was denn? kimkeU kinhukif; was denn? (verstärkt) kina/*e 
bduf'f waa? (ganz verkOrzt) hokif 

4. warum? kukinaktti kokit\ nguuokiti gwawisuKli mukt^ gwakit 

5. wozu? ekakif't kwakil 

6. womit?, wovon? noA-i7 

7. warum nicht? ktcottfkif 

8. wann? nanalii', seit wann? vukumbu nanalii 
1). nicht wahr? uanyui 

10. Hierher rechne ich auch die beiden Suflixe im/ und toof va wird 
an die selbstSndigen FQrworter, an Eigennamen und an Verben angehSngt 
nnd dient zur VerstärUnniL; d(M- Aufmunterung» der Warnung, 8ti*afe, Gr> 
Wartung« dm« üpfehls und des Erstauneos, x. B. ningu toejgnoaf du! im»? 
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wird ebenfalls an«:ehrm«»;t wie iro, hat die BeflfMiltinsj: nirht wahr, du ver- 
stehst mich?, SU (laß in.ui ein festes Ja darauf erwartet. 

Anmerkungen: n) Sät?^ mit •jedoch« und Verneinung werden durch 
die Verneinung des Perfekts wiedergegeben, b) >nieht cmnial« wird aus- 
gedrGcIct durch die Negation des Verbs und dem beifolgenden nmga. 

EapiidIVnL ZaUwdrter. 

A. Kardinalzahlen. 



1 nmo oder solo 

2 tsßli oder s^i 

3 idaht oder yalw 

4 tme (mne) oder wme 

5 itano oder tano 

6 Udndoiii oder mkil^a 

7 mpütufaü oder VMamsn 
H mnane 

i) kenda 

10 Hkumi oder JUmm 

11 ikum name oder »a kamo oder 
Aumi nomo 

t'2 ikumi m isiii oder «m h^Ui oder 

13 ikttmt ti{a) idatu oder /*a tudatu oder 

Aufw uidatu 
18 ühimi M «HHifi« 

20 moArKmi agfU oder Ammh oder 

21 mafafim' ogMfi na stUo oder namo 



22 makumi nimh oder 7ia /uviü« 

usw. 

30 mahmi adaht oder hum^tai» 
40 iRoihim» omie oder kummM 
50 maAiMn o6z»o oder humUtmS 
60 makumi atindaiu oder maJbnni 

mkaya 
70 makf/mi mjmngati 
90 makumi kenda 

100 ^om 

101 i^aiNi iMimo oder na Asmo 
200 üMt^a 

600 magana nJtiga 

1000 kihumhi 

100) kihiimbt namo oder na Aramo 
2000 JihumOi Jisili 
ZOOO ßiwmbi Jtdakt 
mOJSkumbi mkigo 
10000 >SftiMMdt f%Mmt 
100000 fihumhi igona 



oder ni-/ ^^TOfi lOOOüOO A/'«w'^'\/'Ä«'"i' 

191*1 .lahir: ini/aka kihtimhf na matfnmi kenda nn in nr. 
Uegein: 1. DieZalileti tttm», ivilt. idatu, inne, itano. 1/««/^«/« (aber nicht 
mkagä) sind deklinierbar, d. h. sie erhalten Prifixe aualog den Sutustantivprilfixen. 





wno 






idatu 


iniM 


iimo 


Udndaiu 


KlftHse 1. 


umo 


PI. 




SiadtUu 




Sßiano 


saftSndatu 


» 2. 


gumo 




ivHi 


idat» 


mne 


iiano 


itändatu 


. 3. 


kimo 


• 


ßvili 


ßdatit 


finne 


ßtano 


ßlii/iflith/ 


. 4. 


imo 


• 


ivili 


idatu 


inne 


itano 


itdndaiu 


• 5. 


Itvio 


II 


asili 


adatu 


anne 


atano 


atfindatu 


. 6. 


hmo 




isUi 




mne 


itano 


itändatu 


. 7. 




• 








häano 


ttttdndatu 


. 8. 






ogifi 


adatu 


anne 


atOM 


atdndaitt 


. 


kumo 


■ 


nrHi 


adatu 


atme 


atartö 


atdndatu 


. 1 0. 


hämo 


M 


ha vi Ii 


oder acili 


usw. 






Si«- 


brhnltfn 






lu'i mich 


in /.iisanmiftiirps" 


pt7tfn Zniili" 



2'i lA'ule: muhu makumi avili na vatano; II Kier; mayi makumi annc naanne. 
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2. Beim Aufzafileii ici't'rauclit «iian liel>pr foli^ciule ZaJiieri : fur I — 5: 
xulo, yatUf wanne, iano; fiir 11 — I."): ikumi rut katnOf ikvmt tia tuvUif 
ikum na ftnÜte» ihtm na Amm, ikumi na häanoi ebenso 16 nüt iUbtdahif 
Ucumd na Mdndahi usw. 

3. Die Zahl steht hinter dem Substaaüv und dem Adjektiv. 

4. Von einzelnen wird f&r 10 milongo gebraucht, doch ist dieser 
Ausdruck sehr selten. 

B. OtdinaliaUeii. 

1. Um dieselben su bilden, ^iht es itlr die Zahlen 2 — 5 (6) eine be- 
sondere Regel. Man nimmt das Singularprifix der aehten Klasse au Hilfe 
und setst es vor die ZahL 

2. Zu Ordinslmliien werden nhpr alle Zahlen, indem sie als Sub- 
stnntiva behandelt und im Genitiv dem Siibstniitiv beigefügt wcnlrn. tu 
dem sie gehören. Die Genitivpartikel ist von der Klasse der Substautiva 
abhängig. 

3. Eine Ausnahme macht von Regel 1 »der erste«, es wird das Wort 
nAele vornan au Hilfe genommen: 



der erste a nAek 
der zweite o sffsf^* 
der dritte a jptdaiu 

der vierte a vutine 
iler liiiiite (I vutdtin 
der sechste a vutandato 
der achte a mrutne 



der neunte a hnda 

der sehnte o tftinnt, der zehnte Mann 



der zwanzigste a makum aslH 

der einiind/wanzi^te a makumi avßU 

na mbele 



usw. 



GL WiederhohiDgsBaMmL 

1. Sie werden von 1 — 5 (6) gebildet mit Hille des iSingularprütixes 
»1er siebenten Khisse ka: 

einntfti kamo ^ viermal könne 

zweimal kavili j (tinfinal koktno 

dreimal kaäoht sedismalAraliiidbrAfoderaberbloßinAtAjNii 

2. V'on sechs an werden daftlr nur Kardinalzahlen gebraucht. 

3. Oder man nimmt das Wort •nkula* zu Hilfe: 



das erstemal nhda hmo 
das zweitemal nhula kasilt 



das drittemal «AwAi kaddfu 

das neuntemsl nhdo kenda usw. 



^ Zeitwürter. 

abüsten sktttsa (sh Zwischenlaut), Hia \ Brot nugviai a., in kleinen Stiicken 
ablteißen «Ayona, shonai a., Mais-| o/firi&i, eni«e^£> 

körner iitrenya (— riy') abbrennen twima 

abbreciien. Il.in.s <ambala. samf>a(/u/a: nbbOi'jiten pt^nrjtth 

a., Zelt ki/mola; a., ein Stück nbdeekeii x'//n^"r<;ii((/ : a.. j;an/. und 
£>«co, vitna (V — dcut^chc^i v); a., gar itnja , mmlmla, rirnbulüla 



SnsM: Eine Rinyamwdcignuninatik. 



203 



rIi> und npiidf rk**n afiilUn 

abdecken, (ieti Cieti eiile.släiider rar/iZ^M/a, 
ahilo', a., den Deckel ktmdukula 

abfallen voq «elbst konokat lagdla\ a. 
von Bllttern und Frflchten hmgu- 
l&ka, kithflufca 

ahfaulen von Gliedern shinhatiffuka 
(ah Zwiscln'iilinit); a. durch Aus- 
sät/: shinhanyukila , latjüla 

abfeilen der Zähne sangola, jmta; a., 
der vordere Zihne vanga 

Abführen, Mittel einnehmen zum 

abgehauen sein shmzüta {sh Zwischenl.) 
abgtMuteilt werden jfombelelwa, jfom- 

lielfziica 

abgießen kenina^ «uka. sukila 
abhauen buta , shmsa {sh Zwischenlaut), 

tmai a. mit einem Slale btUdnjfa 
abhiuten 

abheilen von der Nabdschnur fiSfa 

abklären , sicli ikinda 

abknabbern. N8<rel vömfit/a 

abkneifen .•i/ami] a., sicli w/a«« 

abkratzen, Rinde kula tnagufa; a., 
Schmatz sich i$kmagtdaf ihanagula', 
a., Zunge pogi^btlimf ffuHhMimi 

abkühlen intrans. nmdtka, ßtgßl a. 
trans, nendecha fuvi/a 

ablüsfn. sich ii/f'nniküfa ; ri. licitri Tra- 
den sicii iyauuknlizya, uinniii^ya 

abuieit.sen pima, yemt'la, pila, lupilo; 
a., «Ich ypmüa 

abnehmen von Wasser Ima; a., intrans. 
do/ia] a., wenig machen db^ya; o., 
Früchte yava, pnva; a. , sonstige 

AbnciL^mit; halicii ffat/fr; a. . gegeu 
jemand yaytiuya , s/tuiukxca 

abnutzen mäh 

abräumen Tisch %a Aaki^a = ijf) 
abreiben, den Rücken thmffa (sh Zwi- 

«ichenlaut) 

abreißen tiiidiila, tifia', a. . Krdn^is^e 
von ih'ii \Viir/ehi t6na, ktüushjfa 
■ (i -- r), söyola 



absangen, Nabelschnur mima, mimila 
nliscliaben pala, palüla; a. , das 
Fell nuka} das Holz punza^ 

abschSlen (s. abkrataeo) «ikt (s — deut« 

scIies v); a. (die Haut der Erdnuß 
nach dem Rösten) valdzya 
abscliänmen der Ibittei- mgnln 
abschö[ifen ties Kalmus (jeiufula 
Abschied bekouuneit Muka; A. geben 
und nehmen laya, Idganay däha^ 
(ftiAya oder dbAiya 
abschicken des Heiratsboten dbilAa 
abschließen des Weges sdnüa 
abscliiieiden der Hnnre (/enha, sunzula; 
a.. radikal moi/rit pdlula; a. in 
einzelnen Formen pmdilkya; a., 
einzeln herausreißen d^tdoi 
a., Haare am Körper mlM} am 
Hals tma 

abschiirfen, sich igulazya, iktcdnula, 
i/yumhula, ityüvtdula, iponola, ihö- 
nnla; a. den Mais von den Kolben 
luruit/üy inmiika, trmdola 

abschütteln (den .Staub) gütihumulä 

abseits nehmen svAia 

absondern pmgula (« — deutsches v); 
a., lieilif^en kitmtinya 

absuchen (l'ngeziefer) endela 

abtrockni ii ftieii Rücken) igidttithya 

abwäl/.en (Schuld), sich entschuldigen 
itoiiga 

abwarten lindäa\ lembda 
abwehren (einen Sehlag) agizya 
abweisen Aona, kanita 

abwischen, sich ipyagulof ihyagvh: a. 
den K<"ij>ti sicli den 

Schweiß u^ima 
aclit nehmen, sich in (ktc^dmda 
ackern Iftmi; /«sub; a. (fur jemand) 
limiUsjfa't a., sSen gAmhila; a., ver- 
setzen iambo 
Almosen geben ku'tnU'Oela küa 
all \v<:rden gakandla; a. werden (von 
Tieren) ipki'la\ a. werden (von Men« 
sehen) yikuhha 
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anhi U'ii sultla; kii:yn\ {kw)ismya; a., an.scliwellen t.'(>/26a, rmtii/o} a. inaciien 



(huldigen) kukuv'la; a., verehren 
Iimb9ta\ iambikila 
anblasen vuia (v ~ deutsches v); 

pi/ga 

anblicken (jemand drohend) ^tla; 



vimhya 

ansetxea (dtts ITOril auf den Bogen) 

gdiseka\ iumga 
ansiedeln, sieb hsr^t At s'ch (ohne 

Besitz) mkula 



ryjilifn miso; n. (zum Beschimpfen) an<f|)f»if"n huj'iJa 



kf/iolti; a. (Uotzift) di'imala 



Aiistarul stehen (auf dem) iiffjfh 



anbrechen (von» Mui'gen) la^\ f/«/« j ati.sUakcud sein (von Kraiiklieilen» 



Andenlcen geben mmh» 
Xndern, sich bessern jmMs moyo 
anfaliren, bedrohen «laiUib; kämUa 
anfangen rtikhya; mkilizyn-, anddmsjftt 
nnfnliren (im Kriege) tdngula 
angeben, Angeber sein hga 
angehen (nur 3. Pei-son) nyünya 
angreifen (im RQeken) tevß 
ängstlich sein r<lmtwa; 1. sein vor bösem 

Gewissen AoiWtib 
anklagen mfana', yimhrlrzya 



nfva ; durch Ansteckung Kranklieit 
Itekommen aithiküjfai an^nktsj/a 
ansteU^ sein mamkv^} (iia)mmU» 
anstillen (sum Bosen) anm&gio; Aimi> 

bika 

anstoßen, anstreifen l>i'nnh,:ya\ .i. (sich 
an etwas) tpama, tpamilax a., An- 
stoß nehmen ipdmizya\ itfümka^ 

anstreichen «AäS^; a. (nicht passiv) 

rila 



anklopfen kummAizjfa (n — nj^'); ht- antreffen (zu Ilnuse) Mnga\ a. (beim 

fprzya Oclien) mnja na munhu 

ankouurien .»Ä»A-i,yfA-o; a. (vor anderen) I antreiben (zur Kile) himagtsya; f>ema- 



iinnjfUa\ a. (plötzlich) dtdukizya; a. 

(von der Sonne nm 12 Uhr) peh 
anlegen (die TOr) *mdtkesjfa*i a. (em 

Pflaster) kt'mdikhya ; a. (die Kleider 

eng an den Leib) ht'iyela ibdta 
anlehnen, sieh ^mrhma; .tendam>7i ; 



zt/a; ancfühizya 
antworten «Aofteryv mihayo\ xumjfa% 
staMUaya\ iftigifA»; itofia, Uas>ia\ a. 
(ttrmend) tumguka 

anulken iWÜs; ipüfftda 
anvertraiTen. sich Uin4Uila\ ilembeia 



i</iydicy(t ; n^ydtzya (p = deutscJies v ) aiiweiiib'u tuma 



anlügen hmdloma, Inmaloinela 
anmachen (Feuer) »yeshya moto 
annehmen (dankbar) hmya makoi»o\ 

anttkuht ambjfa nuikonoi tiga mak. 

gikit a., sieh (jemandes) ikt'tzya; 

1rln\ a.. «icli (ohne Gegenliebe zu 

tiiiden/ tkumbflhtfn: ikundeiezjfa^ a. 

y^Geruch) andiday lumina 
anöden Ü4gttla 

anrnhi'en (jemand) ffwnhjfai dimtt^ 
dimäa 

Ansammeln (auf X cn nn h-Jk'zi/a 

angehauen, anseln-n lu/a . hihlrr, {i,h- 
ktzya; a.. sich Ilmenau) i/i/iifili:i/o: 
Uüsya] ri))iela\ a. (.schielend von der 
Seite) »hUima 



an/.it lua, sieh xuaki , xtcalila', ihuiga% 
i/utiga\ amhala; a. (ein Kleid ikbers 
andere) letnddzya 

anriehen (jemand) finfta; msoAH«; n. 

(rinen Strick) duta. dntila 
arizüuil'ii firhna. ttcimda; thnn\ n. 
(I'Vuer auf dem Uerd) jicmba', 
hemba 

arbeiten iumama\ a. (fur jemaxid) 
flltig a. fc^; eifrig a. kvng«ttSa\ 

angestrengt n. sordrla inilimf; ver- 
seliie'dentlicli a., bald liier, bald dort 
karl/ifiuya', um Tagelohn a. koya, 
koyilii: kfii/aknya: viel Arbeit haben 
vimtrima; a. lassen tumiiizya 
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ärgern (sich oder andei«) iiimdtea; 1 aufgehen (von der Nacht) dodMka 



(kiitoa) ehiltca; khnn; ä., trot/ij; sein 
shif/iiniftka', ä. (jemand) shishtmucha ; 
ipiäukiisfiija (/ = r); dacha 

Ann ia Ann gehen ty(/sßhanya\ auf den 
Arm nehmen fMfiAi (« Zwischen- 
laut); Imha 

arm sein j»niaAa; arui sein; nichts 
haben dudiifiß\ sich arm fülilen und 
nach BesKf'rem vpi langrn kvo- isumata 
und mtniata; kxc - ihumliata'. arm 
niaclten, strafen duclm; dukuya, 
dukiliz^i iu Not sein hanyayika\ 
agaläla'f dugältt\ toz^a; yai/a (ver* 
loren gehen); arm sein Adta 

Arznei einnehmen mUa mgnnga', A. 
einnehmen zur Vertreibung der 
Leibpsfrtieht ivika 

atuieii f.vewi'/ Zwisi hcnlaul) ; schwer 
a. icha miut/i ; simici/a miuye 

Atemzug tun (den letzten) heia 
aufbewahren si%t4^; ^ktsga 
aufbrechen, dui'chbrechen (intrans., von 

Quellen usw.) didika 
aufl)reeht n . «j;ehen tyttkn: infjn\ h!la; 

a. ( v<»ii Cif schwHrfn i hlniika \futnuka ; 

a. (von Knospt'u. iutrans.) samnuka\ 

hila mavulavtj; a. (vonNflssen, trans.) 

UmdiUa 
aufdecken ßmduhd)Sta 
aufdecken, ackern (i)nri<;en) pandula 
nufilrängen, sich einem Manne (von 

der Frati) iffii/dizya 
autdiciieii Ixt lot a 
aufdringlich sein «tc^Ai 
auferstehen (vom Keim) meb, melUa\ 

a. (vom Menschen) hmbuka\ tnuha 
auferwecken mtzyai a. (vom Menschen) 

hnnbula , hftnbuzya ; :yula 
auflahren, aufschrecken (kn Sciilaf) 

hn tii htikn\ >f>4ptda 



(l — r); a. (vom Samen) niela; a. 
(von der Sonne) /r/ma; a< (vender 
Tur) httjuhrn; lu/ptka 
aufliackt^n stikiäika 

aufh&Qgeii (jemand) nija\ a. (etwas) 
iu»ga\ a. (zum Trocknen) duÜeitjfa 

aufhIufdUk kummgai AimdiXu; a. (mit 
dem Redten) ffuha 

aufheben , trngen jffieiai jf^i tu, aus- 
hoben sriizula 

aui'hoilent huluha 

auf huren oya; oyUa\ nf>yoUka\ a. 

machen no^oX^dla; a. (vom R^en) 
Ums imika 
aufklappen (einen Schirm) Amonwbi; 

a. (eine Kiste) küaduia 
aufknacken t/u</ä 
aufkoclicti (hka; iftiga 
auflauern .sula l^yo tnakiia; 

ivdndila', ivisih; iteyaUya 
auflegen, sich offuMls; t^oiriSftufiiya 
auflesen {ofefti; a., etwas finden, das 

einem nicht /gehört iku0Ua\ ^anäa 

.•tnCriiaclH-ii lin/ii:i/ii ; fyüiula', a., aufUlO 

ktnyüla] kmyüzya 
aufmerken teyekka (/ — r); it^eida 

(/ = r); üeofhzj/a (l = r); Undaa 
aufnehmen amdndai a., ein Kind bei 

sich eyfjezya (/ = r) 
aufpassen linda; liit'!'fa\ <ula, sidila (.j?) 
aufraffen, sie!» zur ()r<lniing dönhoka 
aufreißen (die Tür) päma 
aufrichtig sein, offen in die Welt sehen 



aufrufen (die Leute zu einer Handlung 

des Königs) Wika 
aufrichten tritcha\ kindika , kindikÜa', 

•A. ie'xn Zelt) köma hema 
riiilVoüen gimdöla 



auffangt 11 (eiueu lia 1 1) ,va/>a ; a. (von aufrühren (Wasser) cw/m/^o (p = deut- 



Sachen) mka-, a. (Saft von Baumen) 
s6na\ a. (Wasser) tegt'lezya (/ = r); 

aufBuden S!ata\ kwfo't -^anrya; fitni/Ss 



sches v) 
aufrütteln, anstoiSlen »Mngi^ 
aulsangen (vom Land, das den Regen 

aufsaugt) na)4ngelezya 
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auf sich nehmen (körperlich undgeistig) ausdreschen täla 



irfya\ rfi(j'iln\ Vf'gula\ amihiih 
aiifscliiflifii kvnfif'zya; a., zögeiii A'^irfW« 
ntit'schneiden (ein Tier) sdsa; a. (eioe 

Wunde) tktuta 
aufipannen (einen Schirm) mmi«{{|ii; 
ß^^M^\ a. (das FcU «um Trocknen) 

vdmba 
«iifstf'hfn vuka 

aufstellen (von ViosWw) mika\km^a\ 

imikizya \ kmdikizya 
aufstoßen (unpers.)» rülpsen bisäka 
Auftrag geb^ hgäa\ A. senden lassen 

auftrennen (ein Kleid) dod^oh (/ = r); 
auftreten, trot/.ig igagamzya 
nuftrncknen (intrans.) »nta; (trans.) 

umya; umika, umikizyn 
aufwachen halamuka; mishiwai lunula 



aufWImien (von Speisen) «issya; 

kamoto', kdsya 
aufwarten (bei Tisch) sonecAa 
aufwecken m'tsfiya\ tiinusya 
aufwirbeln, ätaub, iotraos. 9&ka\ trans. 

»ächa 

aiifwQhlen, dn Loch pdla Una 
aufafthlen, hersagen tag^itgida 
aufstehen» Perlen l&i^ fiufSftf; a., 
Trommelfell jgmAa (^«NfNi); a^ Tier 



auseinanderbreciien vmzana , intr.uis. 
vimika; aiiseinanderfalien hoitgtdöka, 
}tomuka\ ariseinanderfalten anza gon- 
ausdnandergehen nach ver> 
sehiedenen Richtungen feMna «om- 
Üb; a. heißen lik6ii^\ auseinander- 
spreizen, Bdne iagik^; auseinan- 
ders])attr>n fftmgan&la; auseinander^ 
strecken golola, Mmbifhya 

ausfallen , von Ilaaren jpinyxtka 

ausfindig machen wmMa (p = deutp 
sehes v); a., Arsnei Hnko sif^ii$HU', 
an dnem anderen fitar ehmi mil 
Arznei der Urhebersduft aasfindig 
tnacli<Mi hnnhilinfa 

aiisllickcn hituiula 

AuslU'ichte machen itönga^ UmbiUsyOt 

magdmagäf mihayo 
aosflUlen» Loch tkisß^r ehivüya^/uläa 
angeben, sieb fltaehlieh, heuehdn 

giltlufna 

ausgießen , Wasser in ein Gefiß IkIb, 

itUa, ditiln 
ausgleiten munha , ttjefelelia {l = r]\ 
a. machen tyeielezya {l = r); a., 
intrans. von der Axt aas dem Stid 

ausgraben, BrdnQsse MiMIii»jb^V 

U - r) 

aiislinltcn ivukühya , gima 



Augen sciiließen Hndila jitis'i; kihuba .iiisliarren iwo, iinüa 



miso; mit den Augen zwinkern sina 
nufo; Augenlid senken iipäla nUfO', 
ins Auge fassen lotya 
ausbessern jjssy» 

ausbleiben, von Regen usw. data 
ausblnhpn, von Ivorn dumhagiila 
ausbreiten, Kleider an:a mi/mda\ ;».. in 
der Sonne anika, amkizya, iantmüia', 
a., stell, von ICranklieiten kundihdnya \ 
a.. Gras auf dem Dach ttfa\ a., Worte 
«raiMsya fm&., ftfsisya mtilL ; a^lDgne- 
rische Worte lutigabn^a, hdimganjfo 
ausbrüten, £ier kmnagM^ "M^* Sio* 
ddläa 



aushöhlen peg4fa\ a., Pfeifenrohr chi- 
sula, aga 

aushorehen, deutlieh befragen komi- 

aushrdsen yosa; a., Mais yti(/ula. hnti' 
(ji/li/la {II = o); Mais und lu^nuß 
tandola, bdtiiln . hat a 

auhklopfen, IStaub kim/tumuJa(n = ng ); 
a., Pfeife an der Hand kununhüya (n 

— V) 
auskodieo» Ol 

gttia 

Auskommen haben» rddies »yemefa. 
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aiukratzen pahi a., Topf k^tiAa 
aiislaeheD sekHa, tekfleh 

auslassen , etwns anyisya 
auslaul'eii . vom Wasser mvdnf/nfca 
aiuilecken kömba ; a. machen , Brei 

eingeben kombtfa 
aualeeren, gießen aim 
aualegen, erkttren yomMfa, Ito 
auslesen, aussondern, Frudit durch 

Menschen sögola 
ausliefern, jemand fumya, taguMh 
au'-lnscheii , intrans. £tma, trans, zimya. 

zimUuya 

aiisuehmen, Honig ajxt; a., Einge- 
weide «tmfuAi, mfa U = «&) 
ausplaudern A^nt^y» 



auatreten (voui Fluß) sefiko 

atistrinken (die Quelle, daß aie aus- 
trocknet) kämt/n 

f»»isv%'ählen solänya; IdAa 

auswandern sama 

ausweichen iAiya 

auswerfen (Netae) jKbya, sßtkäa 

auswinden ^dnya} botdi a. (Kleider) 
kama 

auswischen (Schmuta) mtia (« deut^ 

sches v) 

auszeichnen (jeinaMcl) rlukUa\ a. 

(passiv), selig sein eluktlwa 
ausziehen foma, fea»üa\ fomya; a. 

(Kleider) fdSa, ««ftbi; a. (Nigel) 



ausplQndern sonza 

.-IIIS pressen, Ol kama, kamulUf kanut- hacken (intrans.) oA»; b. (trans.) 

Itila', a., Wunde nina 
ausreißen , Zähne homöla ; a. . vor 

Timen flidien ^Mgana, hug^ka, iala 
ausringeln, sich, von der Sehlange, 

geradeaus gehen üimgvkih 
ausroden singula, dutüla, duhilUai 

a., Unkraut einzeln dulndui^ 
ausrotten t/6la 
ausrüsten rp:i/a 

ausruhen isühya, itüzya, ikAmula, di- 

ausrupfen SMjfib; mSsa 
aussehlaKen (vom blsel) fula Uaodd 
ausschütten (Wasser) mvatja 
aussehen, böse, Stirn runzeln kina 

chhii 

ausspähen Sida (f?) 
aussprengen (Wasser oder Bier beim 

Opfer) vvpa (« = deutsches v) 
ausspillea (Mund) ihtgtUa 
ausstehen hatien (Schuld) tonda msarnjo 



ocha 

baden, sich oga; f)gila\ tyuluiyila mu- 
iNCPMt; ih&ma\ iSuaula; b. (trans.) 

ballen, ^ch (vom Finger bei Krank- 
heit) ikoki 

Bai! spielen ikötia kaniga 
i Imrmher/if; sein ( ku)muvon/>la kt'sa; 
b. sein (jemand) {ku)muvela kisa', 
(ku)nnu(^fäa ktta 

Bauch halteD beim DurehfiiU kumt 
nda 

baiif ii .yiH/a\ sengelaisdkaih. {Festung 

oder Zaun) gita lugutu 
haumelii lassen ent^na 
beaeiiten teyeieka; komelmzya 
beanspruchen £usya 
bearbeiten (Baumrinde mit Hola- 

hammer) AcKma tnofaiiij b. (Holz) 

ptmza; h. (harten Boden) keieketa; 

I). (Tabakshiätter) tdna iHmbaU 



ausstrecken, die Hand /.um Em|)fang heartr" ühnen lemhekeiya 

tier Gaben amtkirfn magama ga beaulsiclitigen rp'mhntM\ larililn; imlUi 



makrmo; yolöla maknrio 
ausstreuen smnütya 
aussuchen, absondern ^agiäa 
austeilen, Fussen n»egäa\ a., Kleider 

eifpa (e = deutsches v) 



I beauftragen lagiltzya ; beauftragt sein 
£i7tca 

beben, zittern d^ima\ yi yHi i fa 
bed&cbtig sich jenuuid ansehen Udk' 
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bedecken (Leib mit Kleidern) kumha\ beharren ima 

amfnküa: b. feine .'*^nche) Aräfuit/fci^jfa; beliniien pvnm 

h. (i'iii (irnb) inhln bt'hrrisclif ii ttma. tvmyd; nmiJm 

beiiec.lit sein (intrant.) (vntn Himniel bcliilflith sein bei tier Geburt sandha; 



durch Wolken) higdh 
bedrohen 4akita\ JtaUhäa 
beeilen, sich auf der Rdse ktmgusiäoi 

bci nHigen mÜo\ midu!ya', b., vertreiben 

m a 1^1/ a 

Bel'eiil iangs.im ausfuhren kendekezya 
befehlen lagth; hnnela; b., streng 
haidia 

befestigen (Federn am Pfeil) gd^\ 
vumba {v ~ deutsches y); b. durch 

Binden jdmya 
befragen, sich genau mit jemand 

itAzya oder itosi/a 
befreundet sein tncana 
befriedigen h6$ya\ vf^ya; yelanizya; 

bef&hlen, ob eine Frucht reif ist 



vydzya 
Betfiül klatschen kusgl» 
Beine an sich «iehen kima mag, 
beistehen, beislimoien mit Worten 

senyfl^ya 

beißen (trans, und intraas.) btma\ b., 

einander lunuinn 
beißen, verletzen yulüzya 
bekannt machen Umja 
bekannt sdin untereinander hmmAm; 

imanicha 

bekannt, berühmt werden kumuka 
bekehrrn. sich nogf/Ifka; b. . jt>mand 
nogolei^iia; b. , sich konda mnyo: 
b., jemand kondya moyoi b., sich 
yabda moyo; pikia., päktktt moyrr, 
b., jemand gakud^ mcgio; pShuka 
mojfo 



mondya \ r</nfiya£r»idya\ (bh^/adomya \heV.ennen zumya; h. machen durch 



bepeiynen. jemand sanjn na m.\ pthna 

nam.', l>., trefTcn sihii/a murihw, b.. 

einander mit bestintniten Plänen 

^dngana; künyana 
bqgehen, FtMevkmdgtdaipusjfai hujigfa 
b<^eßen iüUla', ditUih; b., sich ^fUäkj/a 
begleiten »hmdtkäa} h$lekezya (/ = r); 

elekezya 

bei;raben iynt^aläzya', taga-, p6nezya\ 

zika oder mka 
begrOfien pitAa; gizya-^ angalwsha', b. 

(feieriich den K5n|g) Umya; h^la\ 

b. (einander auf der R^e) {Oft^amb; 

b. (einander bei der Rückkehr) 

s'tmbila 

BegrQßung.sgeschenk geben (an den 

König) honga 
Begr&ßungstromuiel schlagen döna 
b^Qnstigeiii iAtdea 
behacken ümtb 



SchlS^t^ inrTttjnlucha 

bekipidt'ii . Jemand sxcalikn: ~>rika oili-i- 
mcika; bekleiden , jemand ^^mit einer 
Wttrde b£W. Amt (Jhimt<) pa nderii 
(hm»} tte numdm 

beköstigen ßtigfa 

bekommen anukuh] piwa^ Anpa; 0ii> 

lutea', Vfma; b., niclit (jayiica. rjnyihm; 
böse Worte b. kalahra', Zälme b. 
(vom Kind) fumya mmo 
bekri^en h^äa 

bdaden, dnen Eni dtnika iwoss; 

belagern, ei"stflrmen pUtmya; tinga 
belehren hemheka^ gdna; hana) hanula, 
beleidigen hjiÜai.i^ißnai dukihi 

kaiagulila 
bellen nutka 

belohnen, mit Kleidern (vom KOnige) 
vvpa (v = deutsches v); InmAa 



behandeln (vom Arzt) lagitla; /a/ru/a ; bemSchtigeo , sich (einer Sache oder 



b. (eine Wunde mit heißem Waaser) 



Person als Ersatz fUr Sehuld) üUa 
m/wtgi kumtBokw« 
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bemerkbar machen («ich durch Sius- 

pern) ihddxya 
Itrmiticidcn latnca; mvozOf U^iht 
Wnachric 1 1 tige ti htpUzya 
beneiden kuvi na t£uni 
benetzen mitWaner nyatpia 
beobaeblen Ma\ JUleMcya; 1t«ngeta\ 

beraten, sich itdndaka, l/nndnt/a 
beraiirhfrn (v(»!n Ar/t. der die Krnii- 
ken in Schwitzkur uiuimt) ttmbola 
berauben sönza 

berauschen, Jemand k6tya\ b., sich 
hikM 

bereit, sich fert^ machen igi gts ya 
bereuen twgoleka; kmda tiuiytt 
bertjfn fiiiiter dem Flfigel) sundaiila 
beriechen nmiAf/a; nuiihilizya 
berstet» (\»>n st-lltsl) kdnoka 
beruhigen, jemand kondya; /tulk/ta; 
tesya; b., sich UmAai b., betrüge- 
risch Amts«; Jtnngdätya (l = r) 
benihren dimadima\ gumh^\ ymnya\ 
leise !i. shepyn (xh Zwi.schenlaut); 
einp Wunde b. Um^^; Umi»kya\ 

bcsiinltigen, Nlillen (ü'känya 
be^umen kM/a 

heschKtnen, jemaud (kvmu) pa iumim; 
{kttrmt) pon^fa tuoni 



beschilmt werden kttvi na 
bescheiden sein /em/t/f<i 
bpscltimpffti xfirihi; duA'ila; dukana\ 

tukäna; ietyh; xira 
beschleichen AvI&i 
beschleunigen pmbeUsya 
licitcliUefien , Beschluß fiunen mols 

ndäka 

b«\sehmiit/,en miiizUa oder ilavusjfa 

bfscbnt'ideti ,^ffi7fn 

bescliiit/.ci) Imda^ lmdda \ iaada, la^lda 
(/ *•) 

beschuldigen ivulai rti/Sana; b., fälsch- 
lich «AmjnltsyBj ümbe/edtsfai ^om&a; 

kandikizya 
beschwindeln lam^b»',hMmbUea \humbya 

Milta.8».£0tiMkS|MMkttL 1SC& Dl. Akt 



beschwüren iiA^y«; Ayuyo 

besiegeln, Wette Imiitya 

besiegen kmda', gäda^ iMsiegi werden 

mahoa', zimila 
besingen linga 

besinnen» nch ^ftmätai sich anders b. 

bespringen, bedecken (von Tieren) 

sSnda 

besprechen, sich iknmehezyat ijfomba 

bessern, sich pihila nwjfO 

bestätigen zumüizya 

Ixistreichen (die Wand) sMiva 

bestOrzt madien oy^hya 

Besuch bekommen gmmk wa 

l>csnehen gminha; iseya; ywnbila 

lieten, inbrünstig bitten ixmya; Umiba^ 
/mnhrfa; b., betteln, dringend bitten 
(gut und bose) ignngila 

beteuern, Unschuld i^tga 

betniuem Mty»b 

betrllben, jemand ad^\ mmj/a 

betrßbt sein hm na mushivo; saya^ 
imyUa\ b. sein Aber den Tod je- 
mandes hoUhcn 

betruf^en knnya; hmtju/n; b. im Ilaiulrl 
t^izya na hani taja \ nydga na hant 
tafa; b., ▼oll Trug .sein bmolomax 
inpangissa't b., sum Betrfiger halten 
hinihffa\k$inAilta\AtnhekafättnMea\ 
püvya 

betrunketi sein hilua 

bcti<:;f«n. sich tuttii\ kinantda; sich 
Jeiuaiul b. twtya, bmizya; tulam- 
iHzya\ kimmizya; knieen tulambUa\ 
sieh zum Nachdenken b. 



Beute machen satidia 

beurlauben laga\ dahiya 

bf wachen lindn, Undda\lini^iia,tmdana 

bewaflfnen, i»iclj gova 

l)ewahren, behüten, sorgen la^Ua\ 

lavilitai Amso; b. im Herzen ifiiMKs; 

bbf Worte glauben diecha 
bewahren, gelieim halten visa', visila 
bewahrheiten , sich ifimbidai /fimbuka 
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bewegen shmdika', pilimya \ b., sich im 
Winde ihungila] h. , im Herzen 
itimwa «Nimcyi»} b., den Blasebalg 

beweinen «o^a, sayila 

bewirten, einen Gast finumai gmmhifa 

bewSlken , »eh Ua^/fda 

besahlen Upa, Ifpila; h. fürjeinantl lt)n'- 
Iht/a; ffiila; hadt'/a; h., die .Scliulden 
der Frau küJa mi.sanyi; rnhrla mi- 
»Q$igo\ b., die Frau mit Kleidern 
ihm ÜwAiz; b., die Frau beim 
ersten Kind Mb, hdUa\ b., Stenern 

be/Aubern sumba, logo 

bezeicliiu'ii i'ia lumetiho 

bezeigen , Khre kmya 

bezeugen sangwa^ ^utgthea 

bezweifeln suhwa 

biegen gonda; d/mya; hita 

biegsam sein igima 

Bierglna an die Erde steHen tkya 

bieten ipängyla g>tffti:i 

bilden sitmba; vumba; tunda; vi/ala 

binden (Hölzer zusammenb./ vqnga: 
htnga', tungth] b. (I)achgarbeu am 
Boden) mmila; b. (Dachgarl>en auf 
dem Dach) sfmbai b. (die erste 
Rdhe der Garben auf dem Dach 
siva ivmdo 

bitt'-n Ifrmha, htmbdo'i \h. oiine Auf- 
liüren njnnda 

Blähungen, Dutchl'all haben hala 

blasen /u/a; hula\ b., ins Feuer pugn 
nmto 

Blasen machen im Waaser 9esf»kä9 
falen>en iJcdln\ msß\ cüüfa; b.» aus- 
harren im Tanzen shmga 

blenden ( trnns.) hofnh . hofu:i/a ; b. von 
der Honne (iutrans.) lienguia mutniso 
blind sein hofuka 

tilinken, glitzern jieMna; ila\ sahUka 
blinxeln (pers.) AaAtfJSs; b. (unpers.) 

vom Auge hehuka | 
blöde, scbielende Augen haben ktivi 
na «naA«x*^> ^ maUelm 



blöken (von Ziege und 8c)iaf) nala 

(n -= np)', rnnrut; b. (voul lurönsii- 

gen Boele) mm 
bloßstellen, jemand vor jemand (kumu) 

pondga\ mom munda ya mnku 
tilOben^^ni^ wnasfdasft 
bloten, aus der Nase mata 
Blutsfreondschaft schließen nwana 
Blnt von sicli ^elien im Stuhl ^enUfQ 
lK)eken (von Böcken) iyumha 
Ijohreu clüjpda\ dula\ pegesa; boid\ 

nenita 

borgen tizgay asimai Ik, sieh «fMüllb 
Botsdbaft Aberbriogen larnzga', B. sicli 

zuschicken ilagdnga 
braten kaldnga\ bantka; ocha 
braucijbar sein vf!n bzw. tceh', tutna 
brauchen kovq; b., nötig habeo Junda 
brausen lüiwna\ gumha 
Brau^cid zahlen Moa, kwila-, gasula 
Iveclien (trans.) s«Aii «atffa; fisfagai; 

b. ^ntrans.) sßUka ; b. (t 

b. (intrans.) otndfta; I)., in kleine 

Stucke Twt/itlila; mmagtiia; *ylagu/a; 

})., Brot udga\ ch^mba; b. (von der 

Sinniue) piluka'f b. (von Zweigen) 

(intrans.) kdnoka 
breit werden, aieh verzweigen ganzm 
brennen (trana. und intrana.) pga; b. 

(intrans.) oaka; b. (trans.) vacbai 

b. (intrans ) ziga; b. (trans.) zija; 

h., verlirunnen twima, twtmUat iwi- 

miiizga 

Brennholz holen sena nÄtoi ; netut nhwi 
bringen ßta; fiSn^ona; b., holen letai 
«iAa» «ükdai b., die Fran ins Haus 
des Mannes oeMmga; b., von einer 
Stelle zur anderen gidiMsgai b., an 
die Ltift fmnlnda 
bruiieln seva 

brrdlen, brununeii lana, ana\ b. wie 
Hyäne und Leopard iUffifti; AiAi} b. 
wie ein Lowe AoMm; Allya; hiUmba\ 
b. wie ein Schwein tohma; b. wie 
ein Ochse kümba', b. wie ein Tier, 
das geschlachtet wird spUga* Moga 
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brTiten auf den ESern Uläa; sHwfit^; 

nfamila 

biirkcii (lien Kopr) titnKya\ b., sicli, 
kniceii tuiamba', b. (den Rucken) 
yimdama; b. , sich (beim Schießen) 
tjfäma; b., sich (beim Wasserkssen) 
Mndai b., sich iHHa 

bflgeln kUtsjfa 

Bnnd schließen swana', Mna; B. schlie- 
ßen mitrlnaiider ^anona 



dichten Im^; mba 

dick werden oder sein j/ma; imMIs 

f/ r); d. machen 
disputieren iyanilii^ 
donnern kilima 

Duppelhans iiHben, mil xwei Frauen 

leben pdlika 
dörren (Fleisch) kamila\ d. (Bateten) 

kpvß MoAvsM«; d. (trocknen) 

kizya 



Brirj^schaft fordern enhelezya mfunyi dringen hya\ vija {v — deutsches v); 
(/ r); \\. leisten sattyUwa\ {kum) d. (auf die Seife) hftjnlipyn; hcfjmßtln 



liela mfungi 
Biifie benhien (vom König an einen 

Könitz für Besicgiin^ hanga 
Buße bexalüen (an den König fQr 



drehen, vveiultui pilula; t/a/uh; d. 
(sich) pilnka; yaluka; d. (sich) (von 
der Sonne Aii^Kfma; d. (sidi ?oni 
Winde) 



1*. 



ost's von 



den Untertanen), mit drohen, winden bold; d. (eine Schnur) 



Gut Hill Clnadn bitten xnritfnJca 
büßen lassen yeinand) ITii- eines an- 
deren Schuld letelezya'f iiilulezya (/ 
^ r)\ b., seU)st, sich scU>st stellen 
iletdatjfa U = ^) 
buttern f^^; jiff'M 

daliinstur/en pela mwiya 

dämmern (vom Morj^i^'n) /i!i/f7 (Jnjn)', an- 

i/'iluhd; (1. (viiui Ab«uul) vusiku ricihi 
dampfet) (Stimme) sinda mtuwi 
Dank klatschen iammtiäa; paiujdUa\ 

pakila 

danken lutnhila, ff^äa} oahonte 
dankeiid annehmen om&ya mahmo', 

ivya makono yikl 
durbi-ingen (Opfer) tambot tambiio; 

iitluif enJwIa 
da sein, eintreffen kwib 
decken, Dach usw. n'ffiia« £ifii6t/<i 
dehnen, rieh, strecken, rieh igoldla 
demütigen tunya. tunizya; sich d., de- 
mutig sein tuiia\ konda moyn \ dfkana 
denkrn tfjanika, isukila, iyinamila 
desertieren /terna, hfmila {l =. r)\ d. 
nach verschiedenen Richtungen 
hemtjeltt (/ ~ r) 
deuten (von TrKumen) IdtoOhi d. (mit 
der Hand fsno, fonsAi 



jvlegn', ff Ata; jdiijn (J (;); d. 
(/.wischen zwei Iloudeo) pegesa\ 
pigisa 

drillen (vom Feuer) pigisa meto; 

nyeahfQt ny^:ya 
dringend bitten (siebe bitten) {hi^mt 

mmnagtdu ga «. 

drohen semela, semeleln (/ — r); d., 
bedrniirn kalihÜa\ dakila\ d., war- 
nen yem^la 

dröhnen (vom Scluiß) vuma (t? — deut- 
sches v) 

drficken , prassen viga (« = deutsches 

v); idvtth', d. (zu Hoden) shindäiila 
ducken (sich) vanda, tjfdmai d. (sich) 

(beim Schlag) iHya 
dunnu machen, verfüliren immi»ka\ 

tolocJta ( / — r) 
dumm sdiwltsen kanAagäh 
dnmm sein AmmAm; Atimto 
dumm (rieh stelloi) kA^fokdnga 
dunnu werden (vom Salz) xuka 
diiiit;! -!! .<^iiknmfiü!ii , snh/rnfnfHh 
dunu sein, dünn werden g€Uida\ gaiido' 

yanda 

durchbohren diiki\ chimla; climaguh 
Diirchfidl haben pmffa} Ma 
durchreiben (ricli die Hand tieim Ar^ 
beiten) ^fyämhuka 

u* 
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durchsigen tdndula 
durchschlagen (ein Loch) dula 
durchschneiden (die Kehle) güa 
durchsichlif; äein vimeka 
durchwaten mka (o = deutscli«s v); 

mJiib (v = deutschet v)j iltb 
diirehzteben (sich dn Lendentuch) 

&)äta 

dui-sten wma ^yöt9\ kokoa fUj/dki 
duseln UndUa umio 



Kbeubild sein ikoia 
eben machen, planieren gelanuya; 

■goloh 
eben sein jfelamb; goMka 
Ebelnmch treiben idmbai seJkMgfO 
ehren k>i:i/n, kumya 
Ehrengeleit flehen hrJA'rzffo (l — r) 
eifenüüchtig sein iyoirulw/i, k-iwi na imva 
eifrig arbeiten ganyatika', gangadika 
eilen anguha \ /wüt»; «ftnmiibi; zur Eile 
antreiben angvhäa\ <mguhiUzya\ zu- 
eilen (nnf jemand) pelila 
einatmen esima^ eshSma 
einäugig sein htri na i.ymgo 
einbilden (sicli) (juncla; iiyktUzytj (t 
= r); iyulumbazyit'f iyangtizga 

einUnden (in den Kleiderzipfel) ktndt/a 
einfldeln mjftsjftt 
einfallen (vom H«ib) gaga 
dnfidlen riiuberiseb ins Land ffüng»- 

mnka 

einfögen (Hacke in den Stiel) kolfla; 
gäsa 

tinlUlen (Korn) pom susiga 
«ngdken auf eine Sache, eindringen 
dihäa 

eingerostet sein kelevtea 

eingießen flltilo , itila, xttka, mkfh 

einhergehen (sciiwächÜch) dommhcUt; 

dtmagila; ptnAa'f c. (vom Alter) 

godägodd 

einholen (den FlQchtling) goreUi; 
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einig sein iknndUa 

einkaufen (sich Essen) AMmnb» (/ = r); 

yinza; swna] kova 
einkerben dulila; aga 
einklemmen kandamisya; kandikizga 
tinladen (jemand) «C&ia; lala»} /efiftA»; 

e. (Last) vmga (e ss dentsdies ▼) 
einlassen (sieh mit dem Weib eines 

anderen) igdlama 
einlösen, tausclien ^v-m; badila; e.. 
betrilgerischerweise Arajjeroya; kasft- 
nikicga 
einnicken tindUa mifo 
einreiben (Ol) sftai e. (Salbe) 



einhüllen (sich) ihtmba\ ütmidätisya 
einigen (steh) ikdndetdofa 



einreißen fumula-, inja^Ui^x e. (Haus) 

sdmbula, aambagüla 
einrichten ((JUeder) goUUa 
einsalben (»ich) ishiga 
einsciilafen (von Hand und Fuß) 

einsdilagen (Nigd) ihima, hotMti e. 

(Kleider, falten) bidäea 
einschließen lutjdllla 
einsclineiden (von der Sr lmnr in die 

Ilnnd) Ätln«/ff; e. (von Freundschaft»» 

/.eichen) shinzana 
einsetzen (jemand in ein Amt) imeHkni 

e. (wieder in Etnen) (ihoM») m;« 

fiMMu; (Awnv) pimddodijfa naom 
einsinken, ausgleiten tyeli'Uha 
eins sein mit jemand idämuai idima 

na iäimana 
einstreichen (dem Kind den Brei) 

lambga 

eintauchen (ins Wasser) mnbtqfv; e.» 
einweichen mcX»; e., tin weichen 

mtama , lovdka; e. (GemQse in die 

Sauce) kiisya\ sombya; somhga 
eintreffen fvom Zeitpunkt) kwüa 
eintreiben ( Wihl) swdgila 
eintreten ingila) e. fQr jemand 

seinem Blut (ktimu) gftnUa tta 

gaktoe 

einweihen (den Topf) amäa 
einwenden ihma, dhran 



mit 
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einwickeln tunga \ gimda', e. (ein Kind 

in Windeln) tnmffft 
dnwi^en (ein Kind) .^uziia 
einxielien (den Baiidi) flllla; e. (den 

Kopf, von der SchildkrSle JifUa 
eitel sein liyfo, iSSta 
eitern gtinda 

ekeln (sich) g€^\ e. (sich vor jemand) 

chiliea 

elend sein duka (sietie arm sein); 
«iidltiAafti; dedük, 

empfkngen (aidie bekonunen) pma* 
hiwa\ amühda 

empfangen (nicht) vultca 

enipßnden vona\ e. (Schuier/. von der 
Person) saHwn; c. (vom Korper) 
scUa'f c. (MiÜeid) «oya, sayila 

empören (sich) gomÜa 

emporheben MUcAa; nmga 

emportauehen »eguka 

Ende sein, zu mäh; sila (,? Zw ischen- 
laut) ; ffdta ; zu Knde sein (voinWege) 
gada; zu Knde sein (vorn Rfgen) 
nnttkn; zu Kode sein (vom Kri^) 
iaiula 

enge sein ßnda\ pinika 

entblöden (den Körper oben) drnditAi; 

e. (den Körper unten) AwNilt 
entbrennen pendm 

«•fitdeclit'ii kyifjn 

entnlucn (htmn) rnhela tisoni; {/cumu) 

jMt, jmmi tusiftii 
enlferncn inja\ e. (aus der Sonne) 

dmia\ e. (ISrde von der Wurzel) 

entfliehen jf^b, Mb; isMga; vomba 
entge|;enge]ien qanganila\ mtmbila 
entheiligen kntdgula 
cntliülsen hcänga; gtiga, gtiguia 
entla.vsen j>ezga; inja; tavula 
entrinden (^ume) pat^igvh 
entsehSlen «Ana 

entscheiden tina nu)g<>; e. (sich) ilagUa\ 
e. (sifh fiir Kinsanikeit) Unna 
ma*hinAe\ e. (über jemand) (Awmu) 
twasga 



entschlüpfen fgüka; c. (A'ogel aus dem 
Vogel leim) tinUa\ e. lassen (Vögel) 
fyucha 

entsdiuldigen (sich) «Ami^; ißmda 
entstehen mm; Op lassen imäta 
entwickeln (sieb) HIa 

entwöhnen gi:ya 
entwurzeln zyula 

entziehen (sich der Gefangenschaft) 
i/ugunula 

entaweigebroclien sein Mmfo 
erbitten lomMs; ^Ms 
erlnwciieii (Speise) fSfMiebwi} e. (sich) 
luka ; e. (sich , von Kindern) bdgola 

erbrechen (Tör) fxfwa 

Erbschaft machen , erben sdlika\ mgila 

isdlo] E. teilen gdwma isdio 
erdrücken (unpei'S.) lemila 
erdrossdn 9^ 
erfthren igw»\ pMa 
erfreuen (jemand) ley^^ya; ii«iiAa 
erfi'illen masya 

erfüllt werden, sieh erfüIU'ti igHa; ktoila 
ergeben sein (jemand) lmdii^\ hele- 
kizya 

ergeben (sich aufGnadeoder Ungnade) 

ensrdfen cfima; e., festhalten jdmya; 
vdngatd, vdngatUa; e. (ein Tier) hdda\ 
■ffrf'la {s Zwischenlau o. (einen 
Flüchtling) ^ow/Io; e. (^eiiirn Flücht- 
ling sicher) rticAa mupanga; e. (von 
einon Tier gesagt, dss einen Men- 
seben eingreift) Mfta; kikäa 

eriialten, oiangen fiona; ümo, jmse; 
mhitmt «nAsftmi; mmküla', mhilkya^ 
e. sein, unvrrsebrt .forYAfcdJ iDtümAv; 
nicht erhalten gnyiira 

erheben linga; swtga; e. (den Kupf, 
aufstehen) imika', e. (sich auf den 
Fuflspitzen) tummAhäa; »mmUÜkätt 

eriiöhen siehe erheben 

erholen (sich) isüAga; e. (sich, von 
Krankheit) infzga hado 

erinnern (sich) ift/kih •. ktimbula; ikum- 
Imla; e. (Jemand) isukUj/a; kumbüsya 
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erkaufen sasa, sasiia 
erkennen moiwcAa; nttmtküjfa 

erkennen (ein Weib, geschlechtlich) ffUa 
erkiftren jfom&a, jfomiita', tUia 

cflaniien siehe erhalten 
Krlaulinis ijelion , (■rlauheii /"ya; (iaya, 
dahit/a; E.(iniKfrt") i>ckommcu layilwa 
ertSaen komola; pUya 
ermahneo daUHIa 
emorden v^aga 
ermüden »ivt/a 
ermüdet sein sova 

erneuern (den EisensUel bei der Hacke) 
limbya 

ernten (von Reis) yha tnp.; e. (vom 
Mais iog^ mHh.i kogapula «idl*; 
^fdmda muk,} e. (von Hüne) fiHua 
SU«.; e. (von Erdnuß) suua nak,} 
mbHa mak, 

erpressen jmsyn 

erquicken (jemand) kuoL m ktxa 
kumwa 

erregen (Feindschaft) sdnganya', e. (Be- 
gierde bei jeinaod) Aiman^ya; e. (Be> 
Coerde bei ddi sdbst) ktmanSna 

erreicbeD «Atta, jCfo; pim^Sta 

erretten pizya 

errichten vucha; imikn 

erscheinen, jemand /umita\ igUa-f e., 

plötzlich tospkizya 
endireeken ^nlrans.) kangica; ogoha 

(s. eraUunt sdn oder fürchten); e. 

(trans.) kdtipa\ ogöh^ 
erstaunen i»h{iula\ kumya; iyiUmula\ 

prnffemdla; kekemälai e.» mit Arger 

ktma , chima 
erstaunt .sein äiluh 
erslecben fonAa; chima ^ chimagula 
erstehen, sich qkbtgila sf/guzi 
ersticken pdemwa na mivys 
ertap|iea dima 
ertrnnkfn mvivi:t^\ lirhya 
»Tti iiikcii tiwivila\ Urtla, losila 
erwaclisen .sein kelevuka 
erwählen solänya 
erwBhnen (beim Namen) kdnya 



erwarten, warton IfoiMb 

erweisen , Gnade mda mumgo maUta-j 

moa^ys matäa (s. Gnade) 
erweitem g«M^ 

erwerhen nam. ftart'la 

erwischen, jemand (Iteim Iilhebruch) 

(kumti) (Uma vushiiihjfa 
erwürgen nija 

erdUüen ^^omlhlb; ilanja ßlmgo\ Ha 
migini 

ci/eugen vyala 
erziehen Wa\ ioi^ 

rGli.u" sein Kka 

essen lya; üimUa; i-., kniicii rft4ta\ e., 
für sich allein iydkUa, e., schnell 
und viel ly€ly^sht/a\ e., Brei aus 
einer Schüssel w$ga\ e.f Flusch mit 
den Zahnen k^tmdai e., sdimalMod 
furfnyasR^qya ; e., riesig viel sihena; 
e.y TW A^H'iul Li(jlla; c, Flciscli, 
lirri iititl Geiiiüse zusammen kosya'f 
e., Reis däha 

Essen sich kochen idtikela; \u. sich 
kochen lassen iddleelezya; E. faUeo 
kssen auf den Boden hgätga; 
itätjtda; IL geben an jemand snn» 

fäflieln, zu (Wind) jmgila 

faiiren , in die Hand (vom iäplitUir) 



Falle stellen nMftdSs; ös^ndSlB 
fallen gvBa\ lagdla\ inhumA»; t (vom 

H<*gen) hcina', tinika; stark i. (vom 
Regen) h>voka\ h>tyh; ntis der Hand 
f. sSpöka; /yuka; f. lasstMi, sftlinen 
lagdzya', f. maclien aus der iiaad 
pdmya\ f. Idvuka 
fftllen, zu Fall bringen gieMa\ f., 
lUlume Ima; Jmbs (i Zwischenlaut); 
huta\ f., Urteil tima kitanga 
fälschlich sich ausgeben güluma 
Tätigen dima, dimya; f., Fische /<nv7; 
.sHva; vuva (v deutsches v); 
i^ga na magono\ f., Heuschrecken 
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farlieti, malen öla 

fa.s.seii lassen dimüisya 

fasten dita na vf^iamu 

faulen (von der SmiI oder Holz) 
ftin^wa; f., verfaulen mlSt; C| die 
Gürdor (»eim Au8.sat% shmhaA^idcü 

in Fäulnis übergeben ffimdA\ gaea 

faul sein doiiha 

Faust ballen kuna twdla, fimn tvcdla 
fechten (mit 8tückeu) tülana\ L (uiit 

Speeren) icftmM^räAi; iho/mim^ 
fd^n p^Agida 

fehlen (beim Schießen) fuzya mukindo; 
«tos; f., wetii^f^r werden j wby itto; 

f.. es fclilt noch beim Zalilrn w^«; f., 
es ft'lilt mir. ich \v\}'.r Man^^cl /r/zK/a ; 
^ca; f., nucli tnciu reichen anyüa 

fehlgebiren hikmida 

feiern, die Ankunft von Zwillingen 



feilen shya, shyfla 
friiullicli ^ipsinnt sein töla 
Ft'iiulsc'liaft t'rw ecken smgnni/a 
lein uiaiileii ucUlezjfa {l — r) 
fertig sein malai f. machen (lluizge- 

rilst beim Haus) lemba lumbal f. 

und feucht sein (vom Land sur 

Aussaat) nvoengtUa 
festbinden dädtla 
festhalten dima; jamya 
festmachen (durch Kauf) layükya 

mgüzi\ f. sein, hart sein jama) 

fdiiAa\ kama 
festrammen kmäagUa 
festsitxen (von Worten im Herzen) 

frststcckcn (im TIalse) r^^ma; C (trans.) 

k)/i(iik(i; f., f.tiit/.cu jMi<fa 
fest zuinaclieii luyäla 
fett machen ginya\ ttönya, notulst/a; f. 

«ein ffma} f. »ein (von Butter) Häka; 

t aein avßi nAiai nä$ut 
feucht und dadurch weich wei'den 

2^mbai hwa; f. sein vömbekn \ hoh/!n\ 

f. werden (vom Rcqen) düia; 1'.. 



Feuer aumachen jiembila moto; F. 
holen laküla; lahula mtitt; aufs F. 
setzen tetu/a hamottj; zimola hjfiga', F. 
aprQben (vom Stahl) htai vom Feuer 
nehmen ieka kumokf, ikila Aifmoft» 

finden vmai te^aj fiftfnbi fi^fda; f., 
treffen *anga; sanja na; g^roffen 
werden, sieh ffirchten fanffwa 

im Finjstern den Weg suchen hdbashya 

llnttern j/äpamilot bapam.; f., weiien 
(von Fahnen) pepUa, bepdß 

flechten «m^; f., Haare fAuwIs; tMffa\ 
f., Haare oder Tabak shtvai f., 
Haare oder Stricke d6sa; f, Stricke 
pfjepa] f., Qraa «Ana, sümila 

tlicken cfiimila 

lliegeu Idia, iähia ; f., hin und her r/unga'f 
t. laaaen Idsya', f, in die Höhe (von 
aH%e8chreekten V5gdn) g6hiha\ t 
maehen güiteia 
fliehen ])Üa\ ifhiga; f. ^ (aua Angst) 
papüka, hnp.\ f. duka; sMscnna', f. 
in der Diinla iheit hmid; f. in aller 
Eile huhuya; f. wie ein Feigling 
«AtMofto; jpdndäa\ £ (von den 
Wolken) ftf b s M } faraaie»» feaaniia; f. 
(vor dem Begen) ]M«JMwb; f. 
(vun Ratten) suluyuta 
tließen yHa, fA>$ schwimmen (von 

Holz) (lila 
tluchea lahila^ lahilHa, lahuya 
in die Flucht schlagen pizya 
flOsaig werden sdga; f. machen mtgä:ya 
flüstern %«eex;Hite, xiiwx*^^ 
folgen Umda^londila, Umddzya\ f., eifr^ 
ktoisya\ eUikezya, hekkesya^ f.| der 
Spui- Ikindila; .«ÄmnVv^? 
furthlciben vun der Küste lojiUa 
furtgehen inga 
forUawfen pclu; «avAäa 
fortnehmen 

fortsehaflen awidb; f., Unkraut na 
fortstoßen äkmüha 

forttragen »yirhn 
fragen ruzya; rwWuyo} luma 



fruchtl>ar, bewässert sein /uka; sima ^ frech sein däka 
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freigebig, iniUle seia no^ 
freütaufeu komola 

tnk wtka (von Schuld) pila n»aiigo\ 
mofa flUOH^} f. macheD (von 
Schuld) jmys mmngo 

Freude haben an Jeumu toyelxca 
Frotidnngesehrei aastimmen ^fonda 

ishintja 

(reuen, üich üofftca; ihdlala\ deha 
FreiuidschaA initeiniiiider halten üioa- 
dih 

Frieden machen hSsifO', (/elanv^i F. 

Iiaben miteinander ikondeldna 
friedfertig sein hMa\ leadf^\ adtoAa; 

gelanila 
frieren ganhanala 

fröhlich acin a. freuen , n^; t maehtti 

frOhatacken «Mb UtHa 

fuchteln, hin und her ^fingmiufm 
fQhren twtyd; toiKjehyn; f., sorf»Pn fur 
einen Ivranken sfinbt:t/a\ f., zuui 
Munde vundof mmlangila 
fttllen okdzya, f., iialbvoU haiffizt/a 
fürchten, atch ogohai ^yo^roAa; igeka^ 
^«R»; osihai f«, aich, aieh genieren 
^mimIb; f., in Angst sein, keinen 
Ausweg wissen sungiiluka] in Furcht 

gesetztsein ogohikai f. machen 0|jroAy<' 
fDi*sorgen Ula 
FOrsprache tun ifruvtla 
Fuß atellen yot^a 
f&ttem Iwfta» Usijfa 

Gaben auateilen gäm 

gackern nnch dem Eierlegen detila 
^luien at/n/n 
^Uireu /ulutntla 

Gihning bringen, in gundiku^ 
GStiaemarach gehen, im üongdz^ 
gar aein (fertig gekocht) jiyii» hdika 
Gastfreiindsclinft Oben ^gUa 

gebären ryäla', mta 

gebpn ;w . j*rla ; ha , hrla ; g. (auf Kredit) 

hwmtia] g. kintiya 
gedeihen küla \ iidla) g. machen inezya 



Cieduld haben k<mda \ dekatta', geduldig 

aein, G. haben UmJbetmMa 
geflUlig aicfa ^mreiaen idiitk^zjfs 
gefiuDigen geAkhrtwerden in ein anderea 

Land gomoiwa 

gegeneinander lehnen ihila; g-* gegen* 
ühcrstehcn UoWn\ tnndäa 

gehalten werdei) iganiktea 

geheim lialten owa, vtAila 

gehen (ku) Ja, ga, zga; gmda; ganga\ 
ji«ya; g., aua dnem beatimnten 
Zweck jVia; gen(t^]a\ g., im Zickzack 
sdmketa', lelenketa (li = ng*)\ h A m 
kuia] g., spar.ieren dahila\ ifumha; 
fpmda: {;., zur Seite eines FIusm-s 
b(Uama\ nalamavalama; g., aufs Ge- 
ratewohl ja tntgaga-, g., durdw 
Waaser mMta (e = deutachea v); 
g., den rieh^gen Weg jm dwla few; 
duliküga; g., als Kruppd Jh'aiilia; 
g., als altor Manu f/iikiimn; rff^t^Ia\ 
g., lani^sain, fcicrlicli ihetida sagd- 
laia] g. lassen leküia', auseinander 
g. /«Ärona; auseinandci' g. heißen 
lekänga; g. (vom Sauerteig) ^fa- 
«NilSa; g.» aua dem Weg ikego; «Iky«; 
g., abseits WMndSa; g., nebeneinander 
i/iila] g., im Finstern durchs Gras 
/it/uzga masipa; g., weit, /.um 
Kssenbolpn iU'nuja; g., solmcll 
papuka, bap.\ kdaga] sogomya; g., 
immer s^fdltta; anguha\ g., in UedeP' 
liehen Kleideni fh^iikai g., nadita 
igakd»!fa\ g,, langaam Sßsßa% g., in 
den Baach sum Bedürfnis hga\ 
sdnhtika; nrnwa', ifitmili:ya; g.. 
.srliui'll, etwa.s zu IidIcii sfit;<ftm>Ia 

gf Imrclii'u zumtlizga; dtmhoka; zumu^a; 
igwa; tegekktt 

geil sein (vom Boek) sf>Bß 

Geist des Verstorbenen, fibertragen 
auf eine Ziege AfadSeto ku mb. 

gei7.ig sein mta; /una 

gekrümmt sein igonda 

gelähmt sein lemala; g. sein vom 
liausch tembüka 



Stkrn: Kino Kiuyaiuwerjgraminatik. 



217 



^plh werden (vun Bi&tUnm) i^ftUa 
gei<»l)eii tula matta 

gelüiilcn, sicli gelQsten lassen igomehca; 

temontftoa; ihiot na «utemu; g. aach 

eiDem Wdbe sfAua 
Gemeiiuehaft haben rait jemand istma 

naktoe', Imga, hioftma 
geni'igt iiiaclicn , sich die Geister 

isnrila viumminca; i'jara mi/samfma 
genießen, die neue Ernie lumola 
genug machen fncist/a; nicht g. zum 

Essen haben tlM^a («AZwiachenlaut) 
genügen kwäa 

genügendes Auakommen haben tgda 

nyemfta 

gerade sein, stehen fft)loloka \ g. machen 
golöla; yelanizya; g. hinstellen tula 

gerben» Leder rnika 

gerecht sein pofdlofto; g. richten goUia\ 

da magdzi 
Gericht verfallen sein, dem temeboa 

kiiatu/n 

gerinnen (von Milch, K.ilmi) timlm; 

(Milch unter dem Kahm} mnifutuka 
gesehaffen sdn «hn&iXra; tmäuM 
Geschenk bringen f^a 
gesund sein jpUa\ «tilb; g. machen pk^ 
getreu sein idatnoy ddmita; imUa 
gew. 'Ith. sc IV sein fki^ih 
(Gewalt jciiiniid anlun, mit (Jewait 

jemand betrügen suyuza\ sutjHnza% 

G. brauchen mit Worten m^tuya-, 

buhuya; dodAma 
gewinnen pdda 

Gewissen, böses, haben MAa; kMh} 
min(fumzjfa\ G.| verhärtetes, haben 

gewohnt i-v\\\ imtiiivha 

gießen, Ol, iiaupi vHa\ g., in 

<nn Uefaß dililai itiiai «kAo, sukila; 

g., im Garten «ccAls 
glünxend sein &a\ vUma 
glätten komlya; mlezi/a (f— r); den 

Mahlslein irlätten tala tukyoi g., 

hauen, ütiltzen ytyita 



glatt sein nefrln 

glaulKTT an jcMnand zumya; limt{i:ya\ 
kvfizya] ttmgilizya moyu kit munhu\ 
mfn^a; eine Sache g. madien 
wAt^'mmdai nicht g. ^oy^j»; 

Gläubiger sein Umda nua$»go' 

gleielu'ti. sich ik6la 

gleich sein, gleichmäßig sein lingattUa\ 
gehtnüa 

gleiten nyeleUka 

glQclüicb sein AikUwa 

glUhend sein (vom Eisen) it/iiAa; 

um Gnade bitten m. Gut von Men- 
schen saculuka'f um G. bitten beim 
König hmga; auf Gnade nder ün- 
•iiinde sich ei gel)en gotnöka; G. er- 
w eisen (s. er w eisen) (kumtt) teela kisa ; 
{kumu) vfinHa Am»; {ktimu) myUa ki»9 

graben simfia, «AMiAa; «^dSs; dUs, 
dn:;/a; tief g. sAälya; Wasser g. 
mla mmti 

greifen dimn; g. lassen dimjfai ein 
Tier g. ('yrla 

Grimassen schneiden nmjtla 

grinsen sAAni&i 

groß sein, g. werden kUa\ Uha*, g. 
machen Auqia 

grün sein (vom Gras) kd^a 

grüßen s. 1u'<>;i'r'iß<«ii 

liruß überbringen liitjtli:(ja 

gucken, naclisehen .stmuka; durclus 

Fensterlocii g. kemßlu 
gurgeln hiiAma\ sich g. ihtguta 
Qfirtel stecken, in den kmäta% dumika 
gürten, sieh (I.endentuch) sttneAe^i 

sieh g., Gürtel tgolt^; isfUizjfai sich 

eng g. Hjf^ 

iiaben kua na 

Hacke schlrfen yoy6ta 

hacken, hauen mit Messer und Beil 

cMnia*, MAi; tema\pdliln; Fleisch h. 

safidt^i ^anoHffigjfOi mit der Hacke 

Ii. fimn 
lialtcu yövya 



218 



Stnm: Ebe Rbyamwezigraimnattk. 



lialüstamg »uiu ithigUa\ /kfona 
h:iU! imayal 

halten dinui, dtmäa] das Kind beim 
Gehenlernen Ii. dlldüfa; das Kind io 
den Armen h. lieh auf den 

Beinen lt., hart sein gegßn sich seihst 
Uambili:\/a\ ivukilisya; einen Koch- 
topf am Feuer h. pnnhikizya, 
banhik, hi moto\ sich an der llaud 
Ii. idttmla 

hlnunern, hftrten (Eisen auf dem Am* 
boß) hffutf A«m; wAi; ktma^ Aomife; 
Steine in Ideioe StQckc h. himba 

Hand .schütteln, einander die imdta 
lugäln', von 11. zu H. gelx-n hjnnv- 
kttlisya) aus der H. fallen ^o/joA'a; 
aua der II. reißen xdmhula; sujfiga', 
mit der H. anfassen ihimdate, Ahm« 
biUih 

Handel traben ^ufti; fllr aidi H. trei- 
ben iffiläaf pdngila] mit Pro6t H. 
treiben suriizya (r — /)} im U. selten 

sein giima\ Jnmhn 
handeln ila; iumama; für jemand h. 
tumatnila 

hängen ^intfai eninyai fi(pSs, t«sjftt$ ftn> 
einanderhSngen dimana na\ jdma; 

dimtca na; h. bleiben» stecken blei- 
ben hoffila} h. mngtca; mt/itea; h. 
(vom Bienenschwarm am Baum) 

harnen suvaia 

hartheraug sein ümba; kuvi na (»gügn 

hassen ^vqfci» ffos^Hh gmjfiH^; th^kwoi 
SfpAon; kmj^ na kikuU kui btmbtea 
mit Akkusativ oder na oder ku 

hauen ntif dr>n Kopf pdmtUoi gulAsya 

häiiffii, Miif'liiiiilV'M lüiiihikn 

auf euteu Haufen sammeln vilmya\ 

7M Hause bleiben dila 
hausieren nfumbj/a 

Haut sich altätreifen ijfonf/la', i/ymnhula 
hinten , Haut nbAielien «t^a; sich h. 

Cvon der S<-Mr»nge) iyuvula 
heiicn vuc/ia; tmtka 



hellen, zusammenbinden, geheftet seto 

lundya; lundika 
h<'ftig schuttein, heftig wehen tinyinya; 

giimha 

heilen (intrans.) jnAi; Ii. (tnms.) f^ytf; 

mit Zauber h. vuvola (v = deut- 
scIies v); mda (r s deutsches v) 

lielli«» sein sondöha 

heiligen sondöhj/ai h., abmindern j(ro- 
mänj/a 

heimlieh verleumden pismte, ganMhi 
kjfäai imbeM^i Ii. sieh in änen 
Winkel beigeben q^oMpAys; b. so* 

hören ImKkisya 
heiraten (vom Mann) tolax h. fvim dor 

Frau) tofwa', einander Ii. (tilnna; Ii. 

lassen tüzya; i>hnc Ih aulkauf h. 

h&a imhya\ h. (schlechte Bedeu- 

tung) ktmfifia 
linaer sein (von der Stimme) di^wa; 

hmya\ govq 
heiß sein .^prn \ Ii. s<'in (von der Sonne) 

lunguiila; inlikHa; Ii. machen aesj/ai 

h. machen, schwitzen lungüzya 
heißes Wasser kuldeu fuvj/a 
heiter sein (vom Himmd) »Ataema 
helfen amtüajfa\ gmd$ksfd\ guna, gvmla ; 

satdisya ; ngdnswa ; ßlanisjfa 
hell wenlen, licht werden Ua 
firi:il)ult'it«-n ttffh'munha 
lierabliuleu, herablassen ichn 
herabklettern, herabsteigen kidumunha 
berabspringen ihoäa} HHkUai dumuka 
herabsteigen, h^bkommen II» 
lierabwerfen pSiui^ 
heranmachen, sich (an einen Mann 

\nii ilcr Frau) {ß(filtzya; igigiUzya 
lieran/ielitMi . nahe ryelfzya (l =. r) 
herausbringen fmnya'y \\.{^Da&.)fHmdv:a 
berau-sfallen (intrans.) ßguka\ h. lassea 

(trans.) ßgÜa 
herausflieOen (Blut aus der Wunde) 

siäuluko: h. ln.ssen xululücha 
herau-sgehen ingn; ßtma'. h. (von den 
Zahnen) homoka; h. (vom Köriit; 
aus dem Haus nach der Wahl) aiuia 
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lieraiispfrahen fumbula; zyula 
hciaiiskdiiiiuen fuma, fumila \ putKi; h. 
(von den lliegeudeo Auiciscn) maia; 

h. (vom Waner aus der Quelle) 
ylfSt; »Ha 

heraiukrieehen (vom Kftekea) obUva; 
komaguhoa 

hcrausnelimen, heriHisJidlrn in ja; st/tifa; 
aus dem Mörser ii. mvuia; inula', 
aus dem Wasser Ii. dnmilai sich 
etwas fredi h* üeva ; die llacke aus 
dem Stil h. A»mo/a{ httöUi\ Prfichte 
aus dein Boden h. imiulit, imAuXifii; 
Ii. lassen imbulisj/a 

Iieraiisrageii fnmila 

lieraiisreißen, Steine lotola; pi(iminhi/a; 
inja, linja; dubuhi Ii. uiit Gewalt 
isikula 

herausstoßen skindika 

heraustun (das Kiodspech aus dem 
Kinde) hiha 

herauswickeln tundola 

Iiernuszichen tlühuln: einen Splitter Ii. 
kulila; die Zähne, h. hamöia', aus dem 
Wnsser Ii. xartda 

herbringen (Feuer xum Kocliplatz) 

hereinf&hren ingizya 
lierf^eben thoikitjfa 

herkommen fvma\ von weit her 

ki)miiicii sukiUa 
hen"}«clieu tema^ kmi/a; amiha 
herumdrehen, sicli ipUimya 
herumgehen, rund (intrans.) pitima; 

in vielen Kleidern Ii. isugastiffttt h., 

sich wenden qmdai fa., um Streit 

anzufan}»en floffoma 
hennnhtnixern iltifwigantfa 
heruin.seliiekeu ipindya 
heruui.schoüfieln nuiJiya', uunhilizya 
beruuischwanzeln um die Frauen 

herumtreiben, sich üb/mAo 
hertmtei*fallen (jvca 

lu'niT>t<Mnießen (von öl im Gesicht) 
kicciiya'j h. sululüka {l — r) 



heniiitcrgebrochcn .sein mküka 
lieru' I i rij^U'iten kulumw'iha\ h. lassen 

kuiuinunhya 
herunterholen von dem Stockwerk 

herunterlassen (von der Fahne) idl« 
herunterlaufen (vom Wasser) ylfa 

herunternehmen mhujuln 
herunterschlagen, Früchte iyavfl\ pavßy 

pavila 
herunterreißen sukil» 
heruntersdiluniken (Arseoei) igilimuUi 

iaiiimvla 
lierunterwerfen idpUa 
herimterziehen auf den lioden iünt/a 
hpi \ nrh(*he!i mit Nachdruck gdaa 
her\ (in|iH'lleii s^ra 
hervorsliu'^en , sich tjxima] ijnimUa 
herxen slinlb 

Herdclopfen haben dma\ U. haben 
vor Angst ihuka\ H. haben nach 

schnellem Laufen itnsya moyo 
lietzen (Hund) snmilizga] xemAit/anya 
iieiilen (heim lud eines Menschen) 
isuaeWa-, h. wie eine lly&ne 
kukäuttti hAmai a$M, anaguka 
hinau&pringen wkUa 
hinaulstdgen ItM, /miüs 
hinausbegel)en , sich i/umilizya 
hinausgehen fuma^ fwrvla: ittga 
hinauswerfen /umjfai tdyiia 
hinbringen ßla 

hindern kin/a, cfn'rga; cAivi:i/a\ mit 
der Tat )i. ffistfa ; jij»; mit Worten 
h. dakäa\ hai^la', Aoagr^giu; Ae« 

hineinfallen ins Wasser ntBisHa\ in den 
Sohmut/. h. (ifffrmiinha 

hineiniUeßen (intrans.; dudumika; 
Wasser h. lai»t.t;n dudumizya; in 
dnen Knig h. lpyelr:ya 

hineingehen inffUa\ ingia't ohne An- 
klopfen h. ikelostha 

hineinkriechen döba (Sehimpfwort) 

hinein leiten in(fi:>fa\ tüla 

hincinschliij)rcu irigiia 
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hiiicinNchüttni i/olrlo (fioli'h); 
(f> — deiiLschcü V); dtdia 

hineinsehen JtmyUa 

hineinstecken Jtciäa 

hineiniFopfeln lassen Iwmurya 

hineinwerfen pt'mezya 

hingeben, sich der Muße Untauiäa', 
ihiimuiya 

hinkauern, sich izin(fa 

hinken qunha) Ugtla\ tj/effetittf tje^ina', 
l)d Krankheit h. dätidaff» 

hinlegen, aidi smmnWi 

liitilrgcn, hinstellen khtdika 

hinstellen, anlehnen s(^tdumiäika\ un- 
ordentlich h. /ffh f/fm 

hinten au&schlagen töia ilambi: j^indiln 

hinten lierQherschieben (eine l<ast) 

hinterbldben sk^fSla 
hinterlassen aA^jM^ 

tim Hilfe rufen huma 

hliii'iliiTsct/j'n nlicr fiiifii Kluß kila; 

(im/'iika; jeiiiaml Ii. aminicha 
iiiniiliersjiringen ktlänya'y dümukai täni' 

buka 

hinQliersteigen Ima 
hiaOlierwerfen ptfaezya 

hin und her hrijifcii ishlinfa 

\\\\\ und her neigen , den I\u|if hunyvla 

hinterbringen, hinter dem Klicken 

ipyü ia 

lunwüggcwirlielt werden, vom Winde 
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hinwqsnehmen fMa; inja 
hinzufllgen, voll machen leMdto\ 

hivsen , dit» Kahne ^ünga\ Imya 
huliehi, glätten iielfzya (/ -- r); wf/<e- 

sisya (l ^ r); vtila {v = deutsches 

v); gasßna; punza 
hochhellen «iicAa 
hochmfltig sdn kuoi no 
liocken ums Feuer r.uni Warmen ota 

hamoto; h. ^uhjfUi ikähi ikalujfa', 

iytmha 
hoflleu isigizya 



in die Höhe helfen gmufmnuliirt 
in die Höhe sehen Utnyamila ; UilamUa 
hohl sein (von der Ähre) Wa\ b. sein 

(vom Mais) Avfi» na Am^mu 
holen mib, «rAAb; leto; Feuer h. 

lakilot lakula moto; Holz h. tiwt muti 
horchf^n, nlles Iiürcii wollen tegeiekf^fa 
hören i<;ira ; ]K)k( la : tegeleka 
hungern dtla na vuiamu] v-ma n:äla\ 

hica; sehr hungern tdma 
hupfen ikmd^i h. (von Sachen am 

Kflrper) mjmrifca 
huren tömba, tombanai ikongHoi h. 

husten kolMo\ kn.<6/fi 

hiiteii, weiden <lima\ swaya; ^ünga 

hüten, sich Uin^ 

Innerlldi nicht kSnnen, nicht imstande 
sein, nicht lierufen sein ibliftpa, 

(ku)ktdUtpa 
in der Im> Kflieii. in-en «MwAi; 

hum (mila), jmm 
in die Irre leiten zimizya nzda 
irren, sich tauschen gajfivca', gayihoa 
irre reden im Fieber tamha', «te aw- 

ymmri 

Jagen higa; hwitfut; Inmbata; ja kulipg" 
tembo; ja ku lombo\ Vögel j. kiaiga 

jS!i7.<»rnig sein ddka 

jäten limda iigfw, saktäiia; fu/ula 

jucken Adnc^M/a; twgtla; sichj. 
nagida't es juckt 



kahlkSpflg sein fußikn 

kalt Hein, k. werde» pUai k. werden 

lassen pt'mja 
k:i muten jfäkula 

kämpfen miteinander pigatta; püyana\ 
titaMt', iiwenifOt ik^ttjfa', mit Knütteln 
k. ißmda*, mit den Zfthnen k. ümma 

Karawanenhandel treiben kteava 
kauen dakima; k., zerlieißen hekina', 

mnhifgo kauen, vrcjUa; kcUa\ Mais k. 

shyona-f Tabak k. »wdgtUa 
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kaufen gulafgiiläa; k., sich erwerben 
MBßf «efi£b; badUa; mit Fleisch 
fitwas anderes kanfen lafi-n; sich 
etwas k. mit dem KltMcl, das man 
anhat isuia] isklaven k. mkäuifa 
VMeise.\ ^pdngUa xxutese 

kehren* wenden gat&kt\ päHai k., 
fegen pjfdgvla 

keimen (von Pflanzen) W/a; k. (von 
Hirse) sömola; k. (von Mais) htka', 
k. machen mhsya 

k«-iiti<Mi viarn/a\ manicha\ maniküa^ 
manikizijd im, waniU 

Ititzdn neydnetja 

klnge»! senilen 9ämba 

klar machen tyoAwAye 

klar sein, es ist mir klar «mhmIimi; 

klaLsciien, in die Handc kuvUa\ tula 
Jiyanza 

kletien dtMiilb; anktehen hmdla hh 

lamaHla\ festkleben gagamila 
klebrig sein Amm; äama 

klein sein kona 

klemmen fyHehhya 

klettern AW, linila, tdnda 

klinK»'ii <vom Ton im Ohr) singimila 

kUipfen (in die Hand mit dem Zeige- 
finger jtur Verwilnacbung) pem\ mit 
dem Hammer k. iidaigueya\ an die 
Tür k. Annunhfsi/a (n — »{/)', kor 
nnnhe:ya (h = Herzklopfen 
duna, dunUa 

kiinhhern (von Ratten) yegena\ an den 
Nägeln k. giigüna hcäla 

knacken rt/a; Finger Kusammen k. 
gonia 

knarren, krachen, einsttlrxen gaga; 

gpff'j 

kneifen shiua (sh Zwischenlaut); shifta- 

yiila (sh Zwischenlant) 
kneten rpnda; k., juessen kandikizya; 

Lehm k. ßnyanya; luva \ k. tora, 

tnSßt^i tomgula 
knieen («um Mahlen) kdämia\ k. vor 

Großen , k. zum Beten mk4m^\ 
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k., sich bReken jptindbma; k., die 
Erde herühren nUma; k. machen 

mkdtidiya 

knii-sehen mit den Zähnen ahya mino\ 

hekena mino; shyöla mino 
knoapen sämbtUa 

Knoten aufmadien butehMla ^^tmdb; 
K.knapfen AoM^^mdb; UUa igtaiäo 

kniincn (yoiu Mnfjen) tdma; k. (vom 
Tier) hilita', tMimhnma\ k. (vom 
Menschrn). tief sprechen Itmduma 

kochen (intrans.) sevasem] cliemuka\ 
k. (traiiü.) dekOf dekela; sugai Asche 
sur Lauge k. kämka 

kollern (vom Essen im Leib) ku- 

König sein tinai llmya; amäia 

kommt^D ha\ iztln; mm König ziun 
Bcgi'iißcn k. ,si'/i(/f'/f7; nälirr k. rf/ffa; 
7.n spät k. kelezya {l — r)-, plolxlich 
k. aäükkgm; brummend aus seiner 
Höhle k.(vom LÖwen)(Jh»lw) kamiäta 

können A^glfAi; oder twifa; (na) 

Ivopfnussc f^elien koma 

Kopf wenden iknyla; vom K. die 

I^nst nehmen duia 
kosten, Kssen lavtUya 
mit Kost versorgen pitmla na chahifya 
krabbeln nhmizya 

kraftvoll sein, stark siHin oder 

Wfla; näga 
krähen hila; hmya 

Krämpfe haben, besessen sein fututa 

Kranke ptlegen Iwdzya 

Krankheit bekommen durch Anstek> 

kung om^nfifti vfiho&a ht sn/.; 

arnftuit]^; anhikiggo 
krank sein Iwala; k. sein, mtlde von 

der Arbeit khi/n; k. machen fdga 
Krätze bekonniif-n Itcäia tnalandi 
kratzen shindgula; ktrdnula; tatdgida; 

k., scharren ibU>; sich k. qtaiättgula; 

nogtitt tmmUi Ii^iAm mwiäSr; k., reizen 

(von Hustenreiz, ausspeien, Speichel) 
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kreise]) en tlilifa (I — r) 

Kreise ziehen (vom Wasser l)eiin Hin- 
einwerfen votj .^leinen) ipindÜa; K. 
ziehen machen pindilisya; im K. her- 
umgehen, um zu täuschet) ipindila 

ki«ttzigen* An den Schandpfniil stecken 
Aomib; ^oaga^ fon^ithi ^imgHew^ 

vom Kreuz nehmen sdugola 

kriechen wie ein kleines Kind am 
Boflen fiyüla\ shyeleÄ'a; k. wie e'ine 
Katze ^wloka', k. wie eine Schlnrifxe 
^weletmka', ^elema; k. von I'ilanzen 
Undß 

krümmen gdnda 

kiUilen pötjia 

kahl Bein pSia 

kürzen dohya , dolmja; tfubini^t 
kiH/ vein i}oha\ yubittha 
kii^iäen mmfia 

liebeln t^htUka 

Inchen «et»; filier jemand 1. »kUa\ 

shünula 
lücherlich sein säla 
laden, Hewelir kimhh 
Indern, sieh imhynx pnniia liitmfn 
lahm sein, iahnien sunha; iemäia; 

tembüka 

landen, am Ufer afta; 1., eine Landung 
fdia 

lirmen, LSrm ninclien i/oyd; hülnuya; 
nvhya; lärmen wie ein Verrückter 

(tiKiijüka 

lassen, erlassen kkd . Ukela) zitnart' 
ffuehtt'f simaiufukizi/a ; gehen 1. bMla 
Ustern teMtat kAibt!fa\ tahiUs^\ tuha, 

lauern mnda {mndila\ j;-ula 
laufen /»h, j)eWa\ (fcu]ffa mwigai 1. 

Miaelien p<:zya 
lainü&cii .sein lümbitwa 
lau sein komdnzala 

teilen Awnt muj)finya\ ikalo', stts>>ka\ 
ohne Zweck und Ziel K hsaksß 

dn gutes Leben ffibren dtkdnai tarn 
L. wieder erwachen pangAka 
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Lebewohl sagen »kikämMa} daki^ 

Leck haben swa 

lecken Mmhn 

legen kimlikn; die Ilnnd unter den 
Kopf als Kissen 1. saganizy»; etwas 
auf sich I. irjKga ; Eier I. tUa\ 
lijya; der Linfge nach L» atdlen $Sia 
SNwmi; der Breite nach L, stellen 
pimjika; chdmika; auf dem Bo<len 
I. !alikl:ifn; den Pfeil auf den Roijen 
legen und sjiainien künya; eine Last 
auf die Schulter 1. itmka; jsfyäla; 
auf die Tenne 1. aum Dreschen 
fnib; ans dem Weg I. ttanegkya 
sich an etwas lehnen, angdehnt sein 
senrlama; smdamita\ angelehnt hin« 
stellen sendamaiika 
lehren hembeka\ luxna\ mna; ifana; 
1., warnen sAishimucha; im AiiUeren 
1. shäimü^ 
eines Leibes, einer Familie sein ikÜa 
leichtsinnig sein kusf tfmfivq/wa 
leiden dS&hi; an Durchfall 1. kaUkai 
pünila 

Leiden verursachen, strafen ditcha% 

dtikhyn 
leihen iizya; amnta 

etwas Ordentliches leisten gelamsjfa 
leiten lonffai lot^fila 
um die Lenden das Kleid eng an- 
ziehen pttnuliln; kenyüla 
lernen hemhufm; han»a% nuaniekai 

.iftifhnukti ; iliin(/a 
lesen soma; mmiia 

leuchten tnita\ vjika; U von der Sonne 

oAo; L machen sacAa 
leugnen hma, «Idpia; gana und gar 

L i^d 

ans Licht bringen (den Diebstahl) 

bishya', ru.^nmho 
lieben Unfuu] si ma; dtha; ktimbula; 
nyomva; kvmilizya; sich einander 1. 
itogwa; itttyezydna; i»ma\ sich selbst 
L m^ligw; 1.* bilses au tun ptdA»' 
gaua; fendya moyft; ]., gutes /ji tun 
sond6ha\ I., zu singen ähMi6iM nimbo 
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Lied singen imha, imhila 

liegen, auf deni Boden runddla; I. (von 
Dingen auf der Erde) ikalHa; lala) 
auf dem ROckeo I. kftn^ka; seit- 
wärts 1. kansdgu nder kavdsw, (|uer 

Qlierdnauder ]« itunätv^ 
Lippeo aufwerfen im Trots Amm^ 

List anwenden j/enga 

lolien himt/ft; kumili^a; kÜSjftl\ gdngola 

T.ricli ^i-alxMi shimbila 

iockern tiizya] kotiya,k(Mte£ya\ Umtovezya 

locker sein Umhtsfila 

Lohn erhalten» gel&hnt werden pÜi9a\ 

funguttoa nam. 
lohnen , mit Undank ^i^^ 
losliinden buujula, ItmgvMla 
lüschefi zhm'zi/n 
Lösegeld lHv.alilen komöla 
losen Imfuh, Ituftilila-, I., lusuuiclten, 

was festklebt ffagamula\ L, TQr, 

Deekel keff6ta\ Knoten 1. ten^to; 

Ittndukula; sich 1. türufuka 
loskaufen knmÖla\ I., SQbuegeld l>e- 

/«IiUmi pdndika 
Invlnscn, Idshinden . Tier kitnijula 
iiisrt'iüt'ii \»»n der Kessel \ft/utulUa', 

i/ugumila 
losselueßen, Pfeil WeSa 
iosseiilagen lAim 

lugen hhnalöma; j^tfliMNi; Upa^fula; 

ynnha rulamfia 
Lust haiien nacli etwas igomelwa; 
(amaniltca 

lustig sich machen Ober jemand {kumu) 



machen ita^ iÜai AmmMM* tiimamila\ 
schöne Worte machen , lun ihn 7m 
gewinn»»» ( hitmii)trirmytia \ sich auf 
ilcii Wcfij ni. ivukilila 

uiitgcr sein gäniJa; bu/ta; ii'^nf'Uii kuri 
na vondui in. machen ydudya 

mahlen «Aya, cXtylAi; «^MfAya; fein 
mahlen nflektsa\ »im zweitenmal 
m. &nda | 



Mais brechen üfl^&i 

malen ^ 

Mangel leiden duka\ flÜa 

mannliar sein sftka 

martern, mit iiarten Worten bedrängen 
kdnya 

massieren lednda vvganga 
misten pmya; aieli m* Uumbäisya 

inniicrn, Steine kimda mague 

niniilt'ii iriinila 

meckern (vom Schal) itala (h =«jr'); 
m. (von der Ziege) mhna 

mdneidig werden, sich einer Luge 
sdiuldig machen, jemand einer LCtge 
aberftlhren üetia vulamba 

meinen, denken gernSIa; iganika 

melken sh^ha, shyhnha, sk^ma; kdma 

Menstruation haben kuvi tut mtpiko', 
kuvi na tnwrci; fukdtna magazi'f pU' 
lulukda; öga magazi 

merken sona; gümhda 

messen, abmessen. Haus jFsSM»; Klei- 
der jiMMi; ginia, gtmUa 

mieten pdnga 

ini«;chen s<mgizya, ttwffiHgjfai ISirde mit 

Mist xrlff/nnt/a 
mißucitten, jemand gaga, gagiltzga 
mißbrauchen lassen, sich von Minnem 

mißlingen gagUnßa 

mitgeben, Ai'zenei dem Mann in den 
Kricj;, daß er fiillt Uhßla 

IVIitlt'id encLicn sätt/a kisa 

möglich sein komla 

müde werden sova \ m. machen sovya; 
in den Beinen m. werden mgulika 

mOrrischsein, unwii-schsein giiahitmika 

müssen kfdaga (mit Konj.) 
nninter. fröhlich srin irntntfnnga 
nuirren münnula (n = f^)\ ilugüma 

nachahmen, nachmachen Imganiia na 

m., ^^^izya\ pdntHJtUa 
nachdenken ^mika) MwMb; fyvMitiM; 
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Daclifolgen (s. folgen) biMlir, AMMtri^jIniederaclilageD Uiidila mmo; Augen n. 



lonfhihiiida 
naclifunjclien itozya 
nachfragen vuzya, vulilizya 
naciigebeu mitWider8trel>ei) iganulizya 
naehUssigsdnAwm&tt; ii>ulukushya(l~r) 
nadilMifen jemand pandUea 
Nachricht geben vom Tode jemandea 

{kuka)vtäa hifu 
nachsclileifen , zerrrn gvoesa 
nachseilen, etwa.s koiyi ; Jeniaud n. ik^la 
Nachteil erleiden yayitoa 
nachtragen im Herxen ^ka mumoyo 
nackend aein ftit»; aieh n. ansKiehen 

sula 

Nigel einschhigen köma, kfmttla 
nagen (von Ratten) b^iina\ n. (vom 

Hunger) netßh 
oäheu suNiOf sumila ; r/or/a, dufüla \ hüia \ 

Uffäa 

nahe sein ku£i biAi\ n. bringen tt^eleega 
(l z= r); nahe kommen , aieh nihern 

r//ilti 

nähren, stillen dtihi/nx n.. futtern liaha 
Namen fjelien tltka Una ; mit eiiiein 

neuen Namen rufen /upila hna 
nSseln kuvji na kmomli (li = ng) 
Naae sich putaen mmm mimA»; aua 

der N. bluten m6na 
nafi machen met^a\ n. werden dSla\ 

vtnnba\ n. sein vfmheka 
necken, jemand sekäai miteinander 

n. iyanilizya 
nehmen söla; Jikt', vom Herd n. icAa 

ku moto; tftwb ktt aioto; unter den 

Arm n. pakarihi nütGewalt n. adnso; 

auf Kredit n. vina msanyo 
neigen, den Kopf kündama) sich n. 

(\ oni üras im Winde) ihungfla 
Neigung hal>en zu jemand xhnn 
Nest sich maciien y.um Brüten aliia 
niederfallen» knieen guMmba 
niedergedrückt sein Imwhaai Mbüa 
niederhauen iima 
niederlaasen, sich /ovela; i:ifa 
niederlegen hUkis^i sich n. /«Ca 



itindi^a misn 
niedersetzen, eine Last ituLi 
uiedersiuken ytca 
niedertreten pandagUa 
niedertröpfeln Aawa 
niesen ^hmda 
in Not sein dukaißmda 
Notdui-fl verrichten {i^äa; «ya; ja 

ktpihalfi 

notzi'ieliti^en kitniupomlya ttsr/ni 
iiik-litern sein nach dem liauäch k6- 
Utyuoa 

von Nutxen sein fift> 

oben schwimmen auf dem Wasser (von 

leblosen n5n<j;en ) r!'!n 
offenbaren /mjuJa (Hiich religiös)', ia- 

nyisha, künduktUa 
offenbar aein luyuka; o. werden ^Ha 
dffnen %dAi; Awtsrdb; eine Kiste 8. 

MmAib; Aesräls; einen Knoten ö. 

titnyüfa; den Mund ö. ofJaw «dL; 

hasdma; sicli o. (die Hier von der 

liriUenden Henne) gonm'ilia [n=ing'} 
olinmächtig werden tembuka 
Ohrensausen haben k4kela 
an den Ohren ziehen mmmda 
ohlfeigen täla kipi 

opfern A6w&i, ItfmUla; A^bya; geopfert 

sein tdmhika 
ordnen vesya: vtqrl/zya (l = r)i O.» 

planieren y//rny>zya; ttdsya 
iu Ordnung bringen jialtla nyila; sich 

in 0, bringen ijyii^/^ryo (/ ^ r) 

parieren og^teya 

passen» susammeu tA'oiMfifl!a;p.(intrana.| 

unpcrsonl.) vela 

passieren, vorbeif^elien vifa 

pfeifen vuia tmtlult {v — deutsches v) ; 

tUa flMf jy» 
pflanzen, Bataten üdi^ya Q=r)i nwXr.; 
zum zweitenmal p. <An«Ib; tthime 

]). hnmha; p. (allgeman)/MM, &mIb; 
gümhUa 
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pHcgeu, Kmiike Itcoij/a; |>., surguii 



Pflicht venMchlteigen, störrisch sdn 

piclcen (von Vögtrln, Hflhnern) noA'o/a; 

(jfUnhola; (l6mhola\ snnonha , nrmfila 
jilagen ihtcha, dukizt/a ; \'<»n Uugeziefi^r 

geplagt sein nt/tlrgt-niM 
pttlselicrn, im Wasser tdtavoy oyela 
Plato machen ^iga 
plotolich sufspriogcn s^mdiiii; ofhnöu* 



plündern, rauben samha'y 
polieren mmja, shktjjfa 
])(>ltern tuiüina 
prallten ikumyaf ikumüizya 
]>redigen «oma» am»S21» 
preisen , loben kimga\ iei^, ffditfftda 
Preis in die Höhe treiben dandamjiongo 
prellen, Profit machen stUuzya (/ r) 
pressen, Stoffe kinrhijUa; jemand j). 

1can(iamizya\ jcinaiiil an sich p. 

mnyatila; beim iStuliigang p. ikänya 
Prozeß machen ttdana 
prQfen /aoK^; gemila 
puffen, einander 9uk6/mo 
an den Puls fassen mga (v = deui- 

«sehes v) 
pul.sicicn sdinlxilii 
pij.steii fida \v — deulsches v) 
piitoen» Hesser usw. jNka; sidi p. 

^fdhda't wdsya; jemand p. fwalikita\ 

am^kila; funka, swikUa 

»|iier v«ir jemand lieijen otlci' sitzen 
kiuyauizya\ i\. iiinüherlegen ti'mi- 
kizya; pändekdzya\ q. übereinander 
liegen ittttukisjfa 

iptetschen «ij^a rntu} (ü = deutsches v) 

radebrechen iyit/l/a mi/ujyo 
rächen, sich ifiol/r; ifißiilisya 
rasch wachsen fu/umükn 
rasieren tnöga; palüla; sich r. inyo{a\ 
ipyayttla, ihynyula 

llill.4.8ca.C0ilwt.8prMlmi. 1«K ULAbt. 



räsonieren üülomboshya 

riUiS]iern, sich ütagi^ 

heimlich Rat geben «cma midra; um 

R. fragm Ua ndaka 
raten , jemand zum Kauf heutdi^fäa 
ratlos sein si/flirrj 

rauben smii/id; si)n:r/', ityäi/n; nyn; seha\ 

mdeia'j Lastern r. pitLma miziyo 
rauchen (intrana.)«if;iba; r. (traus.) Uha 
ber&ucliem fun&ols 
rauschen (vom Wa»er) pdtoma 
Rechenschaft xiehen, zur metomita 

rechnen mryrr; ftnlnzyn 

rechtfertigen goiola', sich r. iffoioiai 

ikomiluzya 
reden yomba^ yombela; Aaya; vwilai 

£k2s; im Schlaf r. srnm/ia 
R^eowasser auHhngen kg^etjfa mmn 
regieren tan«, Inrnya; amiha 
regnen, stark nya; täla; mkila; (tcina; 

larif/a: Inrnkn; schunob r. nnrifjf/dla\ 

hiiii(juliikn\ VW V. aiifiiören amika\ 

thut, tmika; yäta 

r<dlicn, Mehl sum erstenmal r., 
einreiben «m^» Mnga\ Awidä&i; sich 
den RQchen r. (ron Tieren) üeiUdt^ 

reichen, ausreichen kwäa 

reirli sein. stol/. sein nyemela; yanyc/fa : 
V. wcrcb'ii sava, samfa; dfiKn\ (j(i\a\ 
yiinyumüka', r. machen dMa, doshya-, 
giutgvMth 

reifen (von Mais) Mgdlnda 

reif erhalten MsAgia; r. sein nahesu 
r. sein (von Frttditcn) tomoH 

in eine Ueilie stellen , in eine R. 
sit/.en lassen hUa\ iu Reihen siUen, 
stehen ihUa 

reihum t^scn lydna 

rein sein» r. gewaschen sein wlfii, tla\ 
«flndäla; r.ausfegen.reinigenjpsMifMSs; 
sicii mit Worten r. waschen Ü^ttga 

reinigen, schon machen teicya« esya\ 
(ji escb irr r. r/fiza \ shyrintpdn \ fthtiyimza ; 
sich ilcii ivörpf'f r. (xja\ sich den 
Mund r. duyüta; iyüya; isuka; sioii 
dieUSnder. Adai'a; sich die Kleider 

I» 
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durch Schlagen r. nAsa; katisa] sicli 
griiodlidi r. isßzelesj/a'f isfgfl^ya; 
die Zihue mit der Bünte r. guza-, 
die 2ähne mit dem Zahnstoelier r. 
i; die Pfeife r. Mgda^ ch^\ 
I, gomözya; das Korn von der 
Spreu r. f'hihi, pIuUM\ pfhnbula; die 
Rinde r. pala isant', den Weg r. 
m^yezya nzila; sha mila 
sicli auf die Reise mikchen ääma 
reiseo (vom König) «Im; bei Tege r. 

kwasßi hek Nadit r. jfaydfti 
reißen , hin und her gas/b^ftda*, aus- 
einanderreißen dfxJoldla 
reiten ja ku näma; ddmifa ktt ndmn 
reizen, versuchen hfnnhikn\ yrvm, ye- 
mila; r.um lirecheii r. (intrans.) 
iffi-femäa; die Kuh mit Sal« zum Ab- 
leeicen des Kall>es r. JcmiAtgfa; lam- 
bühjfa 

r^end machen ddnhoka mwana 
rennen miteinander ishuithiila 
richten t/tinffula; funga mihdjfo 
richtig sein j^la'^ tcÜa 
riedben» sehtedit (intrans.) mmha\ 

gut r. Mutei 
riiyeln h6ma\ hmga\ fmdtMsga 
rieseln (vom R^en) nanagdla 
ringeln, sich (von der Schlange) izinga 
ringen initeinaiult-i- i/u'ri/'i; igdntjazya; 

ilülizya\ idima muma/uiamanfla 
rinnen (vom Topf) swa ; r. (vom Sack) 

voktt (« = deutsdies v); r. machen 

Vota (9 = deutsches v) 
RIppenstofi geben g&duln 

ritzen, sieh, nm Stein iduna n^ince 
röcheln hiliifi; htUomai tma »M»yi>; da- 

higa moyo 
roden säigula; tesa 
rollen (vom Donner) kitima, pilima; r. 

(von der Trommel) kuUUa; r* (trans.) 

pätn^i sich wie eine verwundete 

Sc])lange r. inyongoUla 
rosten oc/ta', komß/a; kängala; rühren 

heim RSsten wpo; Fleisch r. vängiäa 
rudern viga (v = deutsches v) 



rufen iktna; einander r. itänana: ami- 
ii^rga; r. machen, sagen ^lya, ta- 
nizga-, laut r. J fa w M i fa ; sich adbet r. 
kamt^4b$i absdts r. tumfya; nun 
Kriege luaammenmfenfesiis mtvamo; 
huma rmtvili 

riilien ifiuhya\ ifihyn 

zur Hiihe konnnen ltinlit'h\ zur R. 
bringen /Utsga; nicht in ii. la&sen 
Suchäsftc&i 

ruliig sein» lieh benth^gmi tmhecya 
mpjfOi r. ertragen ^gfikäi^i idmda 
moyo 

rühmen kümya, g6ngola (s. preisen, 
loben); sich r. rouna, immagmla 
(r — deutsches v) 

rOhren (im Topf) suga; kügtila; sa- 
gdxya; alles sttsammen r. pavilai 
t^aUea (li ss a^*); kodiendes Essen 
r. 8hikilizya\ dQnnen Brei r. iga\ 
Krdnusse beim Rteten r. jfuga 

rülpsen bisüka 

rümpfen, Nase nugila 

rüsten (zur Heise) tüngUa', r. (mm 
Kriege) güba 

rund sein jwidb; ^wÜMtgra; sktga} stUa* 



runden, sich ipmdila; r. (trans,) 

dilizya; ^iiKfillnia: Tyüngula 
rnnreln (die Slirii) kina chmi 
rupfen sosöla', mUa 



sBen »fis 

sagen swtAi? Aays, AeyälB; yomfa, 
yotnhUa-i k^Mj/u} böse Worte s. 
hiliila; schlecht von jmnand s. iÜa 

salben vila 

sal/en lunga ntunu ; itciiu munu ; tuinya 
Samen setzen , mehrere an eine Stelle 

tosfiia\ dolOa 
sammelo, sich (in Scliaren) imgamti 

ivilinga, ivilingana 
sanftmütig sein kotula mnyn 
satteln nnzn] absatteln amuJüla 
satt werden igiUa; s. machen tgtiUgti, 

igtUizga 
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sSuliern, sich ivf£elezya\ ivegeUzya 
saner werden (von Milcli) Umba\ Uida; 

gasa 
saugen ohha 

Säugen Off Aya; ges&ugt werden von 
einer fremden Mutter Xnmilna 

sSiinien, ein Kleid (/onrUJa 
samnif^ sein irji (irliorchen isixika 
schal >en "</ft ; pdtla; f/egeta, yeyeza\ 

IIolx mil dem Messer sch. vita 

(» = deutsches v) 
scbiiden kmdgula 

Scliaden xufDgen, ohne Grund iBS»»f9\ 
Sch. Kufugen* betrügen jtepa; >Sch. 

haben kdptca 
sclmdif^i'n (am Korpri ) yuldzya 
schadlos sicli halten tiilo mfutuji 
schaffen sitmba', tunda] Segen sch. 

schälen jtidAi; «n^tjw; Rinde sch. Mnut' 
gila 

schämen, sich, scheuen soniha; lyma 
mo»i', sich sch. mOssen MdulAka 

schamlos sein yäna 

schänden, jemand, mit Mt^ssttni {kitmu) 
dta M buku; (kumu) atayula 

flcharf sein kaläha'f seh. sein (vom 
Messer) vgiSkai sch. sein (von Dor- 
nen) sonyoku; sch. seilen ikdmya 

schrirr<-n, schleifen, wetsen n^inoUla; 
kala 

.scharren nut den Kütten jHtUigula-, 
9he9knya\ sei), (von den lifthnern) 

Schatten setsen, In den hmganis^\ 

.m'i dem 8ch. set/en Mnffväa 
seliaukehi, sich iluja; ilulya', ini'mjira 
schäumen (AV.ism i ) .^r-tfuhla; fulumila 
tScIieide .stecken, in die som^k(i\ chi- 

rnika; aus der Sch. nehmen supola\ 

d&nda 

scheiden voneinander, trennen aSgeXa\ 
sich ach. kkma 

scheinen vaka\ sch. Ia.ssen vacha 
schränken , beschenken sonjay gojgi^ 

gavila; nohha 



scherzen, anöden igusha; ishinila 
scheuen, jemand scmiha; vamhdla 
scheuem, einen Topf A'won^u/a ; ktoan- 

gulila', gescheuert sein ihsdin* 

ffuka 

sehick^ JUa} AwUs; lima, hmd^i 
Inn und her mh. twAamcha; von 
einer Arbot cur anderen sch. jfi^jfU' 

schieben shindika ; vUingitya ; piling. ; 

auf die Seite sch. hega^ hegula; die 

Schuld auf jemand seh. (kumu) mA«^ 

letjftt't (kumu) Utäftya 
Schiedsrichter sein funga mihayo 
sciiief hinstellen hinyela; sch. stehen 

hmffekn', iMniia: smdnma 
srliielrn mnduia müto; mtnduka 
scliießen piga ngonho\ täla ngonho\ 

timda nffokhoi sch. und treffen Msa; 

mit Pfeilen sch. Aiia; hädiko', tUa 
schimpfen, l>e.schimpfen hik^nOt du' 

käna; dakäa 
schimpfen einander itukUa, idukHa 
schinden r/iya 
schlachten sAika 

Schlaclitgesang erheben anyula, angila 

schläfHg adn Hndäa miw 

schlafen liSa hit6\ auf dem Boden sdi. 

iydnsula; auf dem Üitic!) sch. £IM- 
dala; !aln vimmdalr; scli. ohne ge- 
gessen 7M haben tcUa sekwa tuhcf\ 
sitxend sch. tia/ikuya; liegend sch. 
talikidutti zum ScJilaf bringen lali- 
A'üys; nebendnander sdi. i^amäa, 
idiamika', zum Sch. still sein ikimai 
SMilafplatr, anbieten pdtigiiya. 
schlaff machen (eine Schnur) kikt^\ 

konczya; schlaff sein tögrtya 
Schlaganfall bekommen iemhnka 
schlagen tirtn, tinya\ tula, hdagülOf 
ftoc&ijio; pdmula', nyenhyn; kuoa} sich 
seh. $fAwb; ipamopiÜs; sum Krank- 
werden sch. lavulw, sch., Stechen 
guldzya; sch. mit dem Hammer aui 
den An)büß himba \ hfsT. mit Steinen 
auf etwas anderes sciu ttmbula\ 

16» 
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HmbagtUa] sicli mit Stocken sch. 
isdkida', sicli zum Spaß sch. ujvyfi- 
gula\ sell, (von der XJlir) gtla ; sei», 
(von Pnls) fhttux', fuma; sch. (hart 
beim Schmieden) 1tomiBa\ pigäa\ ein 
Bein Qhera andere sell, g^sy^^ 
Schlamm, versinken im hääu 

schlau spiii hntjttka 

schlecht sein (von Kleidung) suka\ 

sch. s. (von Milclt) gdza\ sch. s. 

(von stellendem Wasser) tmlütujuka 

(s = deutsches v); sch. ».oyia; sch. 

machen fi^Bys; ach. Arbeit machen 

jmhiküshya (sh = Zwischenlaut), 
schleichen hinter jemand her tm/a; 

Ä?m, tfr4la\ seil, vcm Tieren nyata 
schleifen, srhiu feii iiöln , ui>li'l<i\ den 

Mahbitein scii. komättyila 
schleppen dmtat diaUa\ sch., sieben 



schließen (Augen) wieo\ fjmhya 
«MA»; TQr sch. higMu\ Mund sch. 
mthnfjn ml.', geschlossen sein, vooi 

Mil 11(1 miiuia 
Schlinge, fangen in der dimtfa 
sdilotteni dMAna 
aebliIHSbn Mlito 

sdunihen tukäm^ diMm\ßifaffbfana\ 

ftoiza 

.schmal/en tiöni/a , zajn 
schina t z e n in (xjotii hezya 
scimiecken lavtujfa 
schmeißen pönya 

sdimelseo (iDtrans.) yayüka, :d(ja 

Schmera empfinden l»dfa(un|)en.«ato), 
«<ilN0a; mffwsa} Sch. veruraaehen sa- 

tf/n ; mifiija ; rfiitfizya ; Sch. verursachen 
dureh Rfü ühren der Wunde tonezya 

schmieden , Eisen sula, sulüa; /dsa; 
ndga', glühendes Ei.sen scli. tdzya 
{taja) ßguio\ Arnu-iugi; sdi. Mna 

sehmfldten, jemand fiMia, firafetiSii; 
f»aUküa\ ambikila 

sebmutzig .sein ilavüla; mit .sch. Händen 
anfassen trmdvga', das Wa.sser durch 
Aufrühren schmutzig machen mlunga 



{v = deutsches v); schmutaig mache« 

ilarüzya 
schnappen vaka; nakiia 
schnarchen g6na 

aebnaiiben vMäa (« = deatsdbes v) 
schnaufen «Ina, 9^iimtt\ itfa 

schneiden chimha', tina\ bäta; Flei.«ich 

sch. sanänga; dta; in kleine .'-^tneke 

sch. tinagüla', Sto|)i)eln .sch. dubüla ; 

mwHa mavuhtk't mila (n — "y); 

Cr ras sch. ipa mdsica^ tnola mästea; 

hiyUa ntdmiM% aHta mdtwa 
schnell gdien jNfriUfc»; seh. so er> 

reichen smmmäa 
schnitzen pünca; saldnga 
.schnnreii. Lasten pigila 
schon pfen l>t:/ia 
schnurgerade sein saüusata 
aehSn Btm «fli; «ima; noga; sch. 

machen j^bj/a 
schöpiisn, Wasser ddha mmzi 
schräg sein zelembaia; sch. hindeo, 

schneiden, stechen geientbakka} JUa 

nseUta 

schreiben t^na^ kmeJa; ^aianga 
schreien fills; jimmeriidi sdi, ffiBfa; 

schreiten, vorwIrts ßhmqfa; sch., 

voran tdvula 
schröpfen un'ka; hmn\ nuno 
srlinren, das Feuer Muiffor^i pem- 

beia moio 

schütteln tinginya \ ahmgitha , «Am^vya ; 
in der Schwinge das Kwn sch. 
aiitz€wa\ dch vor Federvieb sch. 

ivugttmula; sch., schlagen gungtla 
Schüttelfrost haben igilinwld 
scltütten, in einen Monser mika 
schützen lavUiia; lindiia; sich mitSchiUi 

seil, ikiga; ikirufilizya 
Schuld bezahlen Ar einen andern 

schuldig sein, Schulden babw ihqy' «o 

mtgu', fonila 
Schultern, tragen auf den pagdla*, 
vegdUif i^dia 
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Schutz suchen vor Regen peldmbtda 
SffiwÜDU'fni . eine Jungfrau //tto n(la\ 

die Flau des andern scli. shihya 
schwanger werden itica ttda\ kuj^i 

mttüungo; kuvi mwimo 
schwanken, hin und her, von MckDsdten 

khAkfißi hin und her schwanken 

von Dingen tingina; htmyela 
Schwann, wedeln mil dem tUagüsa 

mkila 
schwarzen bla 

schwätzen yombagÜa\ hambagdla 
aehwach nnd alt werden, sehr alt 
werden sdgß 

schwaiv. sein, von Wölken äastUa 

schweben vttndala 

schweigen hulika, vtäika {o = deut- 
sches v); hffl/'ltca; sch. machen huli- 
cha', d.xs (iewissea zuui Sch. bringen 
lindya moytr 

schwellen sinifta 

schwenken iUmp%«; Kleider im 

Was.ser sch. wMiigo myMa (« =: 

deutscht'S v) 
srh\vieli;4; werden wmba matöndo 
schwierig, iu sch. Lage sein kvvi m 

muthalo 
schwimmen ogUa 
Schwindel haben zyi^ngvka 
schwingen, hin und her Htiginya\ fyAn- 

(ftitnya'y bela] sich scli. iluJt/a 
schwitrrn >///a; idutai sch. machend 

iunifu:t/a 

schwören lahila, UjhilUa, lahizya 
segnen diM^a; fa^ila 
sehen eona, wm&a\ s., schauen ürfAi, 
lokki^\ 8., merken gindukt', Auf- 
merken Unga; in die Höhe s. lau- 
tjamila; talamila; scharf wohin s. 
iyoma mixo 
sehnen, sich ikümfnda 
Seite, drehen auf die galtda 
seitwtrts stdlen hingika\ s. schneiden 

selig machen elukizya 

selten sein, im Handel UM>q 



' senden, schicken tuma, tumäa\ AHmcyo} 
ßla\ sOngola 

senf!;en sija 

senkrecht aufstellen kuagürnula', tüia 
Sfcima 

setsendeh, dtaenäMb; ig(shya\ sich 
brdl hins. i%a%»; stellen, s. Atlb, 

tulila\ vika, vichi ; auf den Sehoß S> 
tula hitSiffo; auf das Feuer s. tenga 

hatnoto; Saat s. hdmba; einen Topf 
an den andern s. telfki'zya; kundi- 
kisjfa; sich s. (vom Satz ini Topfe) 

seufken, stöhnen «wüHf«; tdmbo 
sicher sein, sich s, fllhlen Htmgam^ 

sichtbar sein von^ka 

sichten, sieben ifula, ^UUa', »6nusß\ 

swmla 

sieden (trans.) sepya; (intrans.) seuß^ 
sesfüHla 

simuIiereD iUmbtHAgfai gnhma 
singen tmAe, ImMb; Hagui aur Hoch« 

zeit s. singa] zur Ar1>eit s. artffUai 
in Fisteltönen (vom Weib) s.Miy«iiQNi; 

Sinne haben wollen, iin mda, andaja; 

limai ikümbwa 
sinnend sich bOeken %m«nifa 
sitzen ikdla\ «^talya; auf etwas n. iia^ 

lila; auf den Boden s. hgätika] ohne 
Arbeit s. leruh; diln; lanj^e oluie 
Arhfits. fendHa; bequem s. tettgama; 
tengemäma; hocken, in Kniebeuge s. 
skutdma {sh ZwischenUut) ; üunda', 
beim Feuer s. oAi meto 

SkUtve des KSn^ werden dureh ein 
Unrecht üÜa 

Soi^ kommen, in isma ghivi; kusi 
nn ntttirif/a', ohne S. sfin t'kdla 
tnumdiika', in S. tiasit/.tfi ikumbatn', 
u<tümata\ fur jemand s. lavtla; yum- 

spalten von selbst (intrans.) IdnduX»; 
(trans.) AfadUls; mit einem Keil s. 

konula; IIulz s. tietta n^tp»; Kopfs. 
Hm mutwe', l*£ula tnuiue 
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spannen, Gewehr noni^ii^oiiAo; Bogen 

8. kitmjn viifn 
.sparen tula ktvlku 
Spaß machen iti^telezya (l ~ r 
spit kommen, su hmiUa\ kdUa 
spazieren gehen yrniAs, jfimbUai «k^ 

mizya; i]nitih; yeva% Tagdieb sein» 

8. gehen dddula 
Spiel gewinnen, im (jnda; ^\ wxH, 

verlieren izimya\ im>a 
spielen hena^ Msya; vim; ixhmya; 

igüsha) mit Tanzen, Springen s. 

«ibMumaj Steinspiel a. 9N%» 9M<"jPo; 

auf d«r Bogensehne s. t6la 

Siebenbretlchenspiel s. lanAatttt» 
spinnen pelega\ rMhfn, ditya 
spiotiu rrn fü/a; an der Spitze stellen, 

s. tfnnjfizya 
spiUeii, schaben pdla; smgola 
spotten w^ola 

sprechen hayoy he^/Ha', ffdmba, ycMiM&i; 
schöne Worte s.» gut «lül^yo; 
viele schwere Worte s. boda} tn 

sich Seil ist s. hjfmhya inem 
sprengen, Wassci- beim Opfer sanza 

minzi , misa mitisi 
springen vom Tier auf jemand <fdin«A-a; 

kikb^i IrfmduX»; ikmdika 
sprießen mda 

spacken ^ga ; durch die ZShoe s. t^äla 
spOlen s. reinigen 

stampfen mit den lüßcii pandagila) 
aus Arger st. ipandayizya-, im Mörser 
St. Aeon^a; pula', sekäla', kttztda', 
Mflüibj Rindenst&cke st «Ayote 

instand aetsen tjb^ 

inistandi' seil) können 

stnrk sein dama \ kama \ st. machen näya 

starr sehen vimdula miso; shilima 

stechen mit dem Speer somehesya; 
chimOf chimula', isuba, isubayida; 
st» doch ungeschtekt «ftima; st., 
Schnittwunden beibringen (ftwmii) 
fijb hguma 

stecken bleiben hdgila\ Idsica; hnlolo- 
kUa'f festst. (trans.) ArtncftAai einzeln 
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den Mais in den Behälter st. soke' 
Ula muAindi; sicii ein Ziei st ^äda 

kadthigp 

sieben tiita; zu uder bei jemand sL 
mmXs; st> beaufticfatigen cmaflüfis; 
AwmAbjKi} i t ayt tf al a ; st kSnoen (vom 
Kind) idiba ; st. (vom Wasser) dinda ; 
gegeoQlier st (nach der Schlacht) 

stehlen ifa; iconya; siüa; stmza 
steif mucijeii die üände yagämöazya ^ 

St sdn gagctmbda 
steigen» klettern Afndb; yeyäa\ Ima^ 

steinigen pondagula 

Stelle sein, zur Av/r/ ho 
stellen Inttdika; an einen amb-rn Platz 
st. segesya; auf den Ivopf sl. kün- 
dika; st., hinlegen auf die 

Kippe st nmMtjfai xur Seite st 

sterben {ku)/u)a,ftcilna', mmala, suma- 
lika\ (Aru) kuUUa; cha; dahiya, dahi- 
lizya mnyn] vor Hunger st. firmJca; 
St., XU Ende sein sUa, .'^/ula; von 
Zwillingen eins st. vomba; st., zu- 
grunde gehen gunyuka 
Steuer besahlen an dm König föga; 

St bezahlen lassen {Ojimitya 
Stich lassen, im hk^aya 
stiften , Frieden füngn 
still werden dekana; huhka, /ulika; 
st. machen dekanya; kulicha; st 
sitzen» nicht köunen mmkama; st 
sdn A)sii fdb 
stillen 0iiAya$ Umiger st» durch Beltehi 
itovtlcla 

stöhnen bei der Arbeit ilimba; st. bei 
Krankheit huhtimn; sdmiMf st im 
Sterben helezya muyo 
stulpern, straucheln iyaintm 
Stola sein nyka^ nSta; yala\ iketa; 



.stopfen» Gewehr» laden kmckt^ shmdai 

Lasten h/.w. Stoffe St 
Stoß geben gümuia 



stoßen «hmdika; mis 

pdmya; aus dci- Slcllimg st. gaydm- 
Ifnh; sich gefrenseitig st. ijMtmi- 
ki^yaita; vou sich st. jt^^a; sich st., 
sich anstoßen ^Amhizya 
stottern siigulfeya} oofoAbgfa} AoAoAfeg^; 

strafen du^\ dUKiya; mit ädiligen 

8 t. tutiffüla 
strecken, sich in die Hohe, um etwas 

7.U erreiclien nymyamih 
streiten ifiyo<fti:ya\ tniteitiander st. 

tdn^ttna', itw/mya; ikenya 
in Str^t geraten g6ma\ jftmiSgya 
streuen (Geld unter die Armen) tSzya 

ma/K'f mwdffa mt^, 
stricken siimn, miniln 
stützen (den Kopf m die Hand) tyi- 

namUa\ sicli st. (auf einen Stuck) 

Utmd»kUya\ sieh st. auf jemand im- 

k&kjftt'f ein Haus st. käjf^ 
stumpf sein däki', st. machen dikya 
suchen könz ; im Finstem s. bdbashya 
suuunen liilumila 

sündigen kmdyula', huvß mUai huvya, 

pucya\ tumdnga 
süß sein nOnaynonila; s. machen semeka 

tadeln Aiföntfti; doäMm\ Mka 
tagen (vom Morgen) kya, alalnka 
tanaeu negula ; vina ; tüma ; pdruia ; vor 
jeinaiul t. hiyeyela; mit dem ganzen 
Körper t. ganganyuhi ; t. der Soldaten 
vor dem König giya \ t., Lieder sin- 
gen (i^6ieia¥j\cgtiyayHa;setujemuka, 

tappen im Finstern h^^ba^^ 
tätowieren 8mta\ «Amasj Amin» ima- 

t.nirli( El (den Finger iu die Sdiüssel) 

kit.'iya 
taugen reta 

tauschen h^pa , gopa^ pundya ; iMm^a ; 

sich t. gt^pna, ga^vsa 
tauscheti kdva; baiUla\ X,, ttbervortdien 

Araoonya; kavßnisjfa 
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teilen gdvßy g4sßa\ gdvula; sich vom 

keimenden Samen t. V{i<:ya 
TesUinient machen (jdnila tnasoio 
Tisch decken anza hakxätla 
toben amgaka 

Todeskampf kSmpfen fviinguta 
in Todesnöten sdn mMuäa mojfo 

Topfer sein vumba 
töricht sein humba 

torkeln (wie ein Trunliener) Mni- 

keta 

töten mltiya; U (durch Zauberei) logai 

t., 3. (Jewissen Umfyv mcgio 
trampeln wie Ele&nt gSkäa 
TrSnen vergießen lila tninsozi 
tun iia; t. (für jemand) itita; tumika 
tragen t/r;fo; micha; sömba\ßla', schwan- 
kend i. kenka] t. (von Gott gesagt) 
jdT$a; die Braut ins Haus des Mannes 
t. selemya ; ein Kind Auf den Rücicen 
t. iikai t. helfen (tfnander eine Lest) 
itkmäüjfai t. (an einer Last, leieht) 
daddnudai t. (an einer Last , schwer) 
f/agtinuh', t. (vom Baum Früchte) 

vyäla , arnha 
trauern vona mushim, ikäla mushiop ; 

t. und schweigen yonzosäla 
Trauerzeit, aufheben mäta miMisfii 

pabth mugkisp 
Traum aussprechen AhIoIb; T., deuten 

lotolöla 
tri u men Iota, htSfa 
trefleu (mit d«'ni Gcwelir) ^a; jemand 

t. sänya\ mnja na 
treiben, jemand «AMwi£i«: vom Baum 

i.ßiimia\ßmya\ Ehebruch t dUma 

trennen sfmdya; soyfJa; mgrila\ Strei' 
tende t. lekdnya; t/fhuriJn; ftmrja 

treten (mit den FüUeu) pandagila 

trinkbar sein nwfka 

trinken »tca; Suppe t. ^la 

trocknen (trans.) Aomto; tMiAuya; 
ttmys; (dorren) s^NtfA», fhäSfe»; ow- 
l^tOmkUssfai m^ewiMf/a*, (intmns.) 
ifSM, mmäta\ n^&at nifib 
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tp'ipfelti, tropfen txcina; t. (voo den' 
HäiiiiK.'ii) xola; t. lassen ktmma ! 
trösten dikanya', hulkltay /ultcha 
troteig «ein Uma\ gongila', kaddmha\ 
fbMma'f uhigita'f htsji na kM\ t. s. 
(von Kindern) tüamftaya rl ilb 
trunken sein kUvset', t macheo kd^jfa 
tüchtig sein ftima; tumdma 
Turban sicli (iiTthiaden fiffa kiiimba 
Tynau seiu tumäla 

Qbel werden t sieb erbrechen doUteia 
Uktt 

Qberdenken ^anika 
Qberdrßssig sein (der Worte) nuA^ 

yanißtlüa 
Überdruß erregen fula, fulUa 
übereinkommen, Qbereinstinunen ikon- 

fiberfiüles hm^iimika, dhnm 
fiberflieflen ^» 4k$ 

Überfuhren «jemand einer Lüge {hmu) 

sika miamhn; xtkifa rut 
übergehen, vergesseu ijsflai ktsfla 
Übergießen sukÜa 
überkochen (intrans.) fulumila 
Qberlassen gimSa 

überUufen (vom Waner) tasßngtdta*, 
kitngana ; fi. (von FlQchUIngen) 

sambdla 
uberliefern fiimya 
überlisten ySnga 

iibermögen, zu stark wertlen körper- 
lich und geistig silishya 

Qberraschen (jemand bei der Tat) mm- 
fottikkjfai ü. jemand plötxlich didu' 

kki/a-, n. (den Dieb und dadurch 

hindern) hugt'icha mulvl 
ül»erre<len tonga: londi/a miliayu mis. 
überachlagen , einen Tag ki:ya 
überschreiten, einen Fluß kila\ mdüla 

kamimgo*, vüka (p =: deutsches v) ; 

ombAka 

überschwemmen {i^Mwi; 9^ea\ »6^ 

kila 

nber»enden jUa 



' ubcrset/«'ii ülicr eirtfn FliiB amln/ka 
! h a iiunnjo ; ii . ( i I [ : 1 ; 1 1 H l ü ber einen Fl uß j 
arabiichn , aniOukizya 
aberspringen m ^A ih d n 
Qbertiuben (jemand mit Worten) h«^ 

überti-fü pn, etwas Imgalunga swAayo; 

vulunyo (v ^ dctitsrhes v) 
übertreffen A-inda ; kila 
übervorteilen kdtyjrdsya', püta 
überwinden ki»<ia; mala 
QlierKeugt sein mai^mti Q. s. von der 
Seblechtigkeit des andern , ihn ganz 
und gar kennen und ihm es klar» 
legen und ihn dadurch Überführen 
göla ruSmbo 
übrig sein, allein sumdngala 
übrig bleiben shigAh; shydngila; säga; 

Q. lassen shigdtya] saja 
umarmen itimÄSa\ mila 
umUleken, sich il)%a 
umdrehen (s. umkehren) 
itnifns<;en (mit der Hand) kmrnbatuj 

kumbatila ; fumbata 
umgeben pilimya 
umgedreht sein päuka\ pmduka 
umgehoi (gut miteinaoder) Uogwa 
umgestOrst sein (von Blumen) hm^Sku 

(; = eD 

umgraben, Feld limila; shimbila 
umhergehen yurnba^ umhersdiieicheo 

(von Tieren) nydtanydta 
umherschicken tumagUya 
umkehren» umdrehen gaUia 
umkehren» surOekkehrenirJlofaif «üfola 
umkommen /w»\ u« (vor Hunger) nth 

mdca kunzala 
umsclmuen (sich vorsichtig) ikSmya 
umsehen , sicli, umwenden hMh', ike- 
vela\ s. u. (vorsichtig gclien) ivmda 
umwenden pilula; pindula; gafucha^ 

piluehttf pmdueha 
umwickeln iänga) gdnda; u.» stark td- 

siltti Garn u. (rund) fßmgi^ 
umwinden zingilizya 
umsingeln pilimya} ffOs/ihitrng/Oftinffi:^ 
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unansUndig dasU/.en mit ausgefrilteteri 

ftilnmda 

unaiil'uiei-k.sam zuhörea hidm^voa 
unaufrichtig «da AmmAm im, 

na jpiffAhigtihi 
unbebaut sein iW» 
(Iiieben sein hrngtumtka; ihnoi 

tioililo 



ma- 



unfinifT sein piigatta 
uneins werden niiteinander gavüUta 
na m. 

unentschlossen sein i'sukasukd 
uneraftttUch sein k«^ na kdfya 
sich unfnictithnr maclien mcka nda 
Ungeziefer aksuclien endila 
Ungar, iingekorlit sein küva 
ungehorsam sein tiia 
ungerecht behandelt werden sahla 
maga» 

ins Ungldck bringen, strafen iUtisj/a, 

dikizjfa 

im Unglück sein tikila, (HkUtt 
unglucklicli machen hilizi/n 
mit Ungnade jemand beiiafulcln Uimlni 
unhuHich sein gegeu jemand igayita; 

unmöglich sein gakäha 
Unsinn treiben tnenMofa 

unterbrechen , in der Itede hnneU zifa 
iintergeluMi (vtm (Um- Suniie) I6ka\ ku- 

f/dma \ i/wa\ homökd 
unterhahen, sieli wimzumulila', iyauula 

mikayo', ikuminga\ ivUinga 
unterliegen in einer Arbeit, eineschwere 

Arlieit tun koigdhoi^\ hogakoga 
unternehmen gima, genta 
linten'ichten jemand lanja\ itmgüha; 

hann: finniila\ ufinv/rha 
niitniiclitcl sein stiimuka 
uiitei^i-liielien, sich einen 8itz skiko' 

müjfa 

untersttttxen ßtn^j/ai ßtmlitj^ 
unterstQtzt werden y^ntda 
untersuchen, etwas nach seiner Be- 
scbaiTenheit komn^hezga 



untertauelien sdbsl nwifiib; jemand 

u. nwwizga 
unterwerfen, jemand kmda\ sich u. 
dutaa 

untficbtig, hahl, leer sein htg mtOmpa 
unmfrieilen sein mit jemand shtntäa 
unwirsch sein, nicht ruhig schlafen 

itftiu gtmya 
urbar sein limika 
urteilen jfängttla 

verabschieden daga^ dahiga 
verabredetes Zeidien sich geben (»• 

verachten gaya , g^fäa , <jnyi!izga ; misa; 
dömasga) xmh&na\ shgenheka 

veräclitlich hinter jemand reden töla\ 
V. mit (b'ij Aiigrn ansehen k<mola\ 
V. den Mund vL-r/,ielien tiugila 

verilndern pi/ula; pmtkUa 

veranlassen, sum Bldben hama 

verbannen fmnji»; pSfjfa 

verheizen sita, tntäa 

verbiegen dbnyn 

\ erbieten dnk'ila \ h ma , Innila^lemiiga', 
hangizga\ Aama; anclkga 

verbinden, Wunde popela\ v., Augen 
ümdltXs mtfo; v., StSmme(kreuawei8e) 
kosßa \ v., miteinander sw^ Dinge an 
den entgegengesetzten Seiten saUka\ 
mlik'iln; \. sich /ii einer Schlechten 

Trit isdhhya niat/azi 
verborgen sein visanta 
verbrauchen mala 

verbrennen Hnma} kosßai sich v. pga 
na n%oto 

verbunden sein Inngana 

vei-dachtig lialten, jemand Hir ktUa- 
nizyn , f/rr/u'fa 

vcnli fUcii, itiScltatten bringen ktngi:ga 

verderben usw., verdorben sein vola; 
kenägtika-, gdsa\ v. (trans.) kmdguia\ 
vubmga (o = deutsches v) v., jemand 
Arbeit oderWorte hologdnga', v.,8ieh 
den Äfagen nmMwa 

verdeutlichen olechga't iangüha 



2ä4 



Snm: Eine KinjratinraugmiiiiialiL 



verdiiigeu, sicli zur Arbeit geUlxca 
verdoppeln thdt^jfii 
verdorren »yo&i 

vtMclrrlien doüef; Worte v. AfAcnj^ya 

mihayo 

verdunkeln, sich fvou lliuuiiel und 

Wolken ) i/<iri'uj/a uder lajgfika 
verehren aaliüi 

vereinigen f sich ikondelezi/a; isangiz^, 



vereinigt sein mtgitiwa 

vereitern (intrans.) gütida; v. maclien, 
in Gärung bringen (trana.) gundika', 
gmtdikisya 

verfangeu, sich in eioeu Hautn ha<fa\ 

verfaulen (inti«iis.) £pJb; sm^ioa; v. 

(tnuu.) ».verdtem machen 
verfehlen den Scluiß Acya; puluku-shtfa 

{l = r); rffi/fca; den Weg v. /imw, 

jo«wi n:ih\ t<igika\ smUa\ einander 

V. imshi/niia 
verfinstern, sicli (von der Suuue) yiUi 

luyuiu; pda iautij/w, sich v. (vom 

Mond) (kmwa 
verflechten, sich in Dornw ^dsifo 
verthichen lakHi^ya 
Verflueliung aiiflieben lahtilurhd 
verfi>lp;pn j» :y" ; lange v. kuiK/nvizya 
verführen, jemand kumbika; .sömjanya; 

jtttm Streit V< aemenganya ; serndsya ; 

cur Faulheit v. «e^K^a; ein Weib v. 

tambuUla 
Verfuhrt sein humhiktca 
vergeben lekMa ; {kumu) vela kisa ; :i- 

manrptkkya^ zimanffuchai ttmdola 

m-sattyo 

vergehen (von der Zeit) /na/a; (sonst) 

V. nffo/a 
vergessen igla\ losiAi; häa 
vergießen «Jqftt; tte, itUa\ Blut v. 

autkyaf «ttuysi mwdki migad\ Tri> 

nen v. hrnnya mhm'iii 
VP reiften tuln rfifogi; lishya vulogi 
vergliuchcn ktdanuya 
vergnügt sein iralogdnya 



mit 



vcrgralien §ika 
vergrAlSem (dtakUsya 
veriialten, sieh ablehnend «AdiNjfo 

N'erhältnis (in einem guten 

jemand) holi'la 
verhindern diuuHsya\ hamfizya^ 

itzya 

verhuhuen inenehzga {l = r) 
verhungern namika 
verirren» sich jm;b<i »sdb; tdgika, 
verkaufen btidila 

verklagen ^»la, eulifM; nngereehiv. 

%a 

verknüpfen dätiüya; lumiiilianya; riffa, 
vigila = deutsches v); iündikai 
(am entgegengesetzten Ende) v. 
gihanga; 

verkOndigen 

verkürzen gubihhya\ d^tj/a 
verlaclien $f k> h 

Nerlän^ern hhiUzya 

\' erlangen liabeu (atnaaiiwa 

verlassen, aich auf jemand isikHisjfa 
verlassen M»; v. ^eben lassen) AMAi; 

V. (im Stich lassen) Ufc^ya; v. (aus> 
einandergehen) lekdna; v. (ausein« 

aDdergchen Iip!I>»-m1 Ukdnya 
\ erlaufen, sieb (abüiel^u von W^asser) 
nvcengila 

verleiten (eine Frau zum Ehebruch) 

soA(%»; AtmMjfa 
yerletsen, jemand ^iiIk^; «dil^i; sich 

V. qnAmIb; uMimdm't kigfdta, Utinita 

verleugnen ikdna 

verleumden lemhekezya; .fongeta, chon- 
gt'la; heimlich v. gämba'f gämbila'f 
legela 

verlieren «cmigra; ramKcya; iiga*, Is- 
gdzifa-, zimOwa', Biltter v. MtUo; 

V. (ohne IMatter sein) ktthduka; je> 
mand dureh den Tod v.ßhca; im 
Spiel V. kitu>a; tmilwa; Ihca: rs ist 
im Spiel verloren ydshya', den Weg 
verlieren (s. verfehlen); verloren 
gehen amSa\ Idgika; lagäUt 
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eunai 



verlosclien (iiitratiü.) 

zimya , zimHht/n 
\ ei"Iu.sle haben köpiea 
vennebreit oktUHizya', Awjsya; mgffe' 

venneiden lewAys 

vennindern pumjula, kmgitda\ 4dAya\ 

vermindrrt sein jn'trtrpika 
vermischen sariyizya, mn<filt:>/a 
vennittela kondSsj^a; Juntja mUtayo; 

jfdttgtda 

vermodern (von den Knochen), weiß 
werden vumvukah (« = deutsches v) 
vermdgen mAs; kovöia 
vemachlSssigen jnilukushyn { t — r) 
% crnarben ita mardmba ; vtdilwnx .<^H.'tuka 
verneigen stinehela; sicli v. ktindamila 
verneinen ikdtui, kdna; Uma; sUa'f 

V. (Vergleich) aniUzya 
vernichten w^; vjtpga^ s^pisjfa 
Veraunfl annehmen ^ matabti Saiya 

ntauda (j ~ dj) 
verj)flnn?.pn tmiiia 

\ erraten ntlilrj; tdnya; leyela'f chwgÜa 

veiTegnet weiden tülala 

verrenken (truns.) lamla\ verrenkt 

sein (brechen von Gliedern) (intnuis.) 

lasläca 

V( rnlclU sein labuka\ tolotdia 

versiiiiiiicii kiitdila 

versamniehi (die Kücken unter die 
Flügel) vunildlila; kumingax riliuga; 
sämjfona'f »eh v. iifciim., rW.; sich 
sum Kriege v. /umboh; die Soldaten 
V. /umbösya', zahlreicti versammelt 
sein »angantfika 

verscheuchen (die Vögel) fwojiw; durch 
iJirni V. knmfiliiya 

verschieden (?». voneinander) tovckda 

verscliinunclu gtmda; tdlala 

verschließen (den Weg) chivq; snnila; 
palUa*f eine Flasche v. ehivßt eMeiht 
ckivisifa't eine TQr v. hfftßai komUa 

verschlucken, sieh gesemeltpai Wörter 
\ . Ii/oma miha}/n\ etwas vor Hwnper 
V. nuUt vujfukuU 



(trans.) 1 verschf nachten hunfßln 



I 

' ver.sciunahen Uma^ temfita 
veriichnaufen , sich isühya 
vecsehutdet sein kumi na ahÜ» 
verschweigen £Ma, £iWI!s 
verschwenden itäguhi tagag(Ja\ mm- 
gn:ya\ versehwendet haben (arm 

sfin) gi'ika 
versciiwinden laluka 
versengen (intraiui.) ziga; (trans.) zija 
(j = dj)i die letzten Federn beim 
Huhn oder die Haare beim kleinen 
Kind V. sß^äai Gras v. sosuA» 
versenken inika 

versetzt sein (in Krstaunen) lelevßhl 

in Erstaunen v. IfUvazya 
versinken (in Schlainni) kalda 
versühnt sein ikondeia; sich vcrsühneu 
iktmdeUsifai dwsiisKsya; tAnmAtifitt»* 
«ys sich immer wieder v. ^wanana 
= ätondelekfhya 

versorgen liifia, /i^vA^; mil Essen v. 

pimifn nn i /iokid 
verspotten , verlachen imiia ; in^ielesya 
[l ^ r) 

vers]>reclien Idgatut ; X'ersprecticn hal- 
ten tegtUzjfa 9äg,\ V. nicht lialten 
käa üdg.\ V. machen Ha Üdgano 

Verstand gel>en, sieh ^kmäa meuata\ 

imnda masah 
ver^^tändlich in:ic)ii'ii, sich mit den 

Augen ilöla na miso 
vei-stauchen ligila 

verstecken vaa, «wtAi; Mtnja (J ~ dj)i 
sich V. isftai sich nach bTiser Tat 
v. üidiiffatnfa; v*tnbcla 
verstehen ua itiande\ maiucha, mani- 
kizya; (alte Form) mduya; sdhnuka; 
V. (vertraut sein mit einer Sache) 
ikumehfzya \ nicht v. svhwa j lu£ica ; 
gimilwa ; ganz und gnr v. momAmi 
verstdlen, sidi üdmbyet 
verstocken, Herz Imdrfezya moyo 
verstopfen (ein Loeh) fuldtr, chim 
\'t>rstnpfuD|i7 haben kuj^t na kihdn- 
gtla 
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Tersuciieii , wagen gma^ gma\ywmiaA 

V. liiiii)fiikfi% sich an jemand v. 
{kiiniW] ih)va\ llsseu V. t(fma\ lavfkya 
vei"siiße» m'mi^a 

verteilen gava , yavila ; gamia , yamlila 
gas^yn, gacatthya', megela\ aktnya 
verteuerD iÄnj^i ddmh mpaiij/o 
vertmgen sieh iktmdHa 

vertrauen sdnhya 

verlreiben pr:ya\ kimbizya', tdnUnUa; 

Ameisen v. mMgula 
vertrockoen (intrans.) uma; unüka 

(trans.); tmUcizya 
veninreini|$ea» sich togß die 

Kleider luw. v. ilajukzya't das Wasser 

V. vuli'nnjamfa {v — deutsches v) 
verw f» n 1 (1 katyinikizya\ gfUüla 
verwarnen ilönhuka 
verwehen (intrans.) pejt^ln; (trans.) 

pepezya\ vom Winde v. (trans.) 

$ayÜizya\ heMmbuh\ heha, 
verweigern Ima, fanÜSs; fan^«ya; v., 

nicht wollen UtAui; khna, chimn; 

sila\ Kssen v. gila', ilapula; Geniein- 

schaft V. gomela hijSfinza 
verweilen dila 
verwenden tuma; tumuya 
verwickeln, sich iffosehd$tya 
vo^iekeltsein» verwirrt sein 4eMna\ 

dito. 

verwirren , verwickeln sdsjfa\ ganz und 
gar in \'oi wirrung sein saiäsala 

verwolincn /r/iil//i':>/n 
verwunden gtiluzya; 2»ich v. pänoka 
verwundern, sich Mmya; iiUida 
verwünschen, verspotten ßdsäa 
verwGsten kendgtda 
verxehren fy^i dss Essen eines an- 
deren huga 
veiv.eihhar sein fniiide sein) rit//ka 
ver/cilu'ii hkfln: •^imantincha: aka mic 
moyo-j uu> X'er/.eihung bitten sMgela 
verliehen mma) das Gesiebt v. nym- 

versinren, Personen {waltt»; Sachen 
V. ^ubniga 



versSgern keniUla 

voraweifeln Hna humbu 

zu viel essen rimhtla 

vollenden mala, malizya ; mdsya ; eegt' 

lezya (t = r) 
völl% zersehnietteni imtagüm 
voll sein ekältn v* werden (vom Teicb) 

dmdai v. werden ( mit Wasser) »yikm 
vorangehen londtila 

voraussagen, voraussehen loyüta', ia- 

kiiia 

vuraiisüclücken, vorausseodea 4M»- 

yjfcyo; tdngizya 
voraoascin, vorau^^dien iangUm 
voriiddriagen, sich agtUtUa 

vorbeigehen tfUa, bita; v. lasseJi £«ÄJ«; 

aneinander v. rishemoi nicht V. 

lassen hangiUzya 
vurbeikumuien, Spuren zurücklassen 

Sfmdaki 

vorgeben, ftlschllcberw^c güluwia 
vor jonand sein als Zielpunkt Jhrn 

vorlesen sonMa 

vornehmen, sich löma\ ituh', ikumbuia 
Vorschein kommen, zum j/wHÖmtai 

fimhuka', visuka; igela 
vorsichtig sein kagtUa; is^nda^ v. sr^ 

beiten türndbudU^ 
VorUnl haben im Handel M^buya (/=r) 
vorwärtssehieben sAmfifttaj «awiyrftys; 

srg^ya 

wachen mishya; iimula', w., aufwacheu 
Suka; w., auf|)assen iteglla\ wach- 
bleiben mit Red^ dtmg« ovysmAs 

wach sein hwsi nufoi w. Ueiben IsmAs 

mim 

wachsen küla\ mSla; w. lassen mizya; 

rasch \x. fnfntnüka: rasch w. lassen 

fu/umucha; langsam w. sekila 
wackeln tingim) mit dein Kopf w. 

yega\ w. (von den Zihnen) nigvm 
wagen jpwM, gima; das Xufierste w. 

Uma mo^ 
w&hlbar sdo UHUka 
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wählen lahOi üdka\ zum König w. 

rdnila 

walir hallen, fur zümya 
Wahrheit nicht sagen wollen ihtmd- 
htma 

wahrsagen lagula 

w&lxen. Steine ptUmUAa mame\ aidi 

hin tnid hör vv. Qaldg^\ |^toM; 

)<'iiiaii(l \v. ijnläyazt/a 
vvuiulern sarna 
wanken Miaktta (li = mg*) 
wärmen, sich ikomUa\ ota 
warnen vfneisyai dakUti 
warten Imda, Imdila', li'nda; f'-mlfla: 

fltif jiMii.ind w. itindUa\ auf Nack- 

'/.iii^ler w. tf/m/affoyn 
waschen, Kleider kd/tza; tfda; kuva; 

sich die Hände w. ikaUim; sich das 

Gesicht w. oga\ isüka\ sieh den 

Mund w. äiM^Ua; gewaschen sein 

kdtisika 
Wasser schöpfen ddha mimi 
wässerig sein (\-u\n Esspti) idhdn; \v. 

sein (\ om Essen), ungar sein nxihya 
weheji tdlamfa 
WRcken witAHM; tunuzya 
wedeln (mit dem Schwanz) ttilagitzya 

na mküa 

Weg sich machen, auf den Ifi'ma; 

den W. weisen Umya nsüai tdechya-, 

hÜMiila 
wegblasen jteiitzya 
wegfliegen yiUüka 
wegfließen yUa 

weggehen (mim Stehenden gesagt) 
mga't w. (bu ein^ Sitsenden ge- 
sagt) rtika; weit w. ilunga\ ümgäa 

weggenommen sein zt/üka 

wegnehmen m!a\ inj'i; sit-li Ksseii auf 
safari, ohne zu bc/-alilen Umddla'j 
W. (vom Umäimi gesagt, der die 
Toten holt) eyOa 

wegreißen mmdndb 

wegschaffen (vom Regen) mada 

wftrsrldpirlien iY/mba 



wegschna[>pen p($sya 

wegstelden, sicii oft von der Arbeit 

ihüsyahäftya 
wegtragen jana\ Mmba 
wegwerfen pdme^*, pumku^ 

l^asten w. s^nya 
wehen, heftig (vom Wind) ffumha; 

(/uiifm; w. (von der Fahne) papMa 
wehklagen iliftfa 

weltren, sich ikanyiüzya; ifuiüngkya\ 
mit Worten w. daikUa\ mit der Tat 
w. gi»!fa\ gifa 

weich werden nogoMea 

weiden dima; jnedga. suiagila 
weigern, sich kenia, kima; chimn\ 

l^a, Irmiln', ü^itax sich /iir Heirat 

w. (von der Frau ge^sagt) ddla 
weilicu, sicli melden xtir Arbeit ilimüizya 
weinen über jemand w. scnfila\ 

ma, äOa, mia 
weisen etfefty»; mit der Hand w. aono» 

son^la', xotUSa 
weissagen tdnga 

weiß werden (von den Haaren) yäkuka 

weJken nydla; hubdüka 

wenden (das Blatt im Buelie) jraMvula; 
den Kopf w. tivfaflfa; w. jwftUs; 
dnsiJa't sieh w. (von Jahren und 
Tagen), xur Neige gehen ÜMjritA» 

weniger werden kviihik'! 

wcrht'ii. um eine Frau tanka{u=.ny)\ 
daha , dm'dui 

werfen }*önyat pondsga', tdya, (dyila; 
Lasten m Boden w. ißa; jemand 
au Boden w. ttduqfa; etwas zu Bo- 
den w. dämi^i Ühnizjfa; etwas auf 
etwas anderes w. pondya 

Wert f^rinzlicli verlieren, nichts mehr 
wert st in, sich herabsetzen ijmn- 
yu.p:ya ; ikülula 

wetten kiya luhiyo, hiyana\ cya; nüla; 
nolSla 

Wette cum Austrag bringen fmänga 

b$kti iyanilizya luh 
wetzen, den Fuß, um ilm zu reinigen 



wegschleppen, wegrjetrvea kaimi duia i y^za mayulMi guza kttgflr\ sheshiinya 
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wkkelik fdnda 

wideraetzen, sich igdtidai i$kiffU» 
widersetzlich sein gugana 
widersprechen ^rt na lumi 
wiederaufkoinuien niis der Armut 

nyemf'la; zum Lebeu w. pdtiffuka; 

Jufuka 

wiedererkennen tikUm km mito 
wiedergeben jAocia, d^jfoeka 
wiedergenesen ^untäi^ 
wiedervergelten wffgjfai nichiw. stXa 

mnmof/n 

wild sfin, jiilizornig .^<m"ii iliika\ w. sein 

(voiri l^oweii) laka', luka 
wimmern gakdla 

winden ftyon^w^ya; sicli w. (Schlange) 

rieli w. (von Flfissen) ipinda; sich 

W. (von Schlangln) tüla mahmzi 
wink(>n, mit der Hand jmlizya 
Wink mit den Augen gelten l/mbuzya 
wissen na, tnanüe; manicha, numikisya, 

mdnya\ nU^i W. MfAfCO 
Woiklgelallen finden an jemand 

mt) dihfiai W. erwecken fjpi&urjfa; 

wohnen iküia 

wollen, wimscliiMi /ui/m; tiujwa; köva; 
ikuttilnca; alUi.s w., was man sietit 
tdma 

wflhlen im Schlamm gtmka 
Wunden verursachen kmdata 
Wunder sein, \t)l!er tom/Öka 
wundern, sich k>nn;/'i\ itlhäa 
würgen nija, ntgi/a; w, im Halse (vum 

Itlssen) s/uUa 
Wurzel treiben sMka 

«&he sein» alt sein (vom Fleisch) Am- 
baldh 

/nlilen v<hya\ solo(tya\ tasß', Sßhäa 

z;ilill»ar srin vn/o 
zäiunen mva; Um-Ia 
zahnen isäinula 

zanken mit einander iküyanU/t-, iyani- 
Usjfa; tdngana 



zänkisch sein JaUla (j ^ 4f) 
Zauberei anwenden zum Schute der 

Sachen kdya 
zaubern l^ga; ita viMgi 

/.andern knidiUi 

Zeiclien mit jeutand machen >s/un£sya 
zeichnen, lie/.eichnon ila lununho 
zeigen lagila \ langisha; olrchya\ sich r. 

igHai üat^i sidi in aerliioipten 

IClodern z. genokMa 
Zeit sein fSr etwas gMa^ Z. zubringen 

zerbreclieii (intrans.) vinaka , rrifka; 
7.. (trans.) tr/a, veUla, velagtda', 
vima, vinzaynla ; Steine z. ywieha 

Zerbrochenes zusammenbinden Im&y« 

zerdrQcken viga (« = deutsches v) 

zerfallen soib 

zerhauen, Holz in kleine Stücke nrrta. 
sena; tienagiUa\ hmgoffilai tinagala\ 

huffiiffila 

zerkleinern luiuignla; ixmtlaguhi öoda, 
bodagula 

zerkratzen, zerreÜfen mit den Tatzen 

tatula; shmagüla 
zerkrümeln zwischen den Fingeni 

ßyisa, /tkisa: rilin/fn 
zerlegen in kleine 8tQcke tinagida; 

tinagusya 
zerlumpt sein wka-, gönokm 
zmeiben imngagüla (0 = deutsches v) 
zerreißen tdndulaf iand^Ala 
zerren dtita; hin und her z. detfyii^\ 

an einen Striok z. igugdmia 
zerrissen sein Uitmka 
zerschleißen, Stricke chemba ngoyf 
zerschneiden tma, tinagvta 
zersplittern tr. tMUkt; intr. tänduka 
zerspringen von Olss tänduka 
/tMstampfen pdndagila 
zerstören UtelÄzya; kcwli/iila 
zerstrriiPii h/hiila', snmixizyn: sicli 

sainLala; itayula; sesdyu/a; z. , lieiin 

.lageji zum Treiben (kir) anda htia 
zerstreut wohnen Utdyulabdyula 
zertreten pdnda 



. kj .i^Lo uy Google 
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zeugen, Zeugnis ablegen tanffwai san- j 

gilwa 

zielten , zerren r^idüla ; duta , dutila ; btta ; 
in den Krieg z. g»äa\ A^ab; dea 
Blasebalg z. big^i auseinander z. 
AmottifAi} die Kleider in die Hohe /. 
snneheaya', Seile z. pelfija ngdjff", 
Eisen zu Draht z. Jcxrega\ aus dem 
Wasser z. mmlüt ja^s^'» Nägel z. 

ans Ziel gelangen ^dta 
zielen ondtilia; ffotötai gmÜai ffem$Msj/a 
ziemen» sich geziemen, sieh passen 

ikondela 

zisclien (vum heißen Kisen im Wasser) 

ffdnmih\ z. machen fuhmizya 
ziltern (bei Kälte) stigt'ima; det^ma\ z. 

maehen deldmya; z., vor der Sonne 

mit ihren Strahlen uMizffa 
Zoll bezahlen M^a 
zornig sein (sieh Srgern) dümala ; daka ; 

slnhiufn; wprtlr'u kUvoa; r/ilfirn; 

/iimfnca; /.. ninc-lii-ii s/nmüi^i ddcha 
zubereiten , 8j»eise .^«ya 
ztd>inden tünga; kundikizya 
zubringen, Zdt Unda't z., Naehl mit 

etwas k^tikt 
zriclitip;en ducha, dttkisjfa 
zucken ketfäa; z. , vom geschlachteten 

Tier mfugimha 
zudecken (Saathrct) l>nnha', 0<jgnn)\ 

kundikizga \/undtkHa \/uniktia ; einen 

Topf mit dem andern z. ^h-:t/a\ 

sich z. i^Mto 
zuGIcheln, sich Wind ^6gdß\ ikwpUa 
zufallig sich treffen ivpna 

zuilristern %tcf%r^ia] yjr/^/jret^la 
zufrietlenstcllen trHß:ya\ r(£jfa', mä«j/a; 

z. sein ktywa\ iguia 
zugeben ziimya 
zuhören te^^ta 
zukneifen, die Augen dna mifo 
zumachen, die Augen Hndäa ihmo; z. 

litiji'da 
zuiiriiicln knm^lft 

Zunge haben, schwere Uvmalüma 



j mit der Ziin-^n schnalzra gob^a 
zupfropfen chim, chivtla 
sich nicht zurcchtiindcn an einem Ort 
mukOa 

zurechtlegen, maclien twaileeys (/=r); 

ff t;fl^';,/a f/ -r) ; ein Saatbeet z. pcfn» 
dula; den Brei zum Essen z« ^gmeda 

vugali 

zureclitschneiileii , Raumstricke kttntila 
ngwfs; das Oras zu Decken z. ke- 
nmha = njf); den Graskrans auf 
dem Kopf s. gaim\ sm^; Mpais 
zurechtstutzen, dnen Baum g^gUa 
zürnen htmbwa\ z., miteinander db- 
kilana 

zurück bleiben, auf dei" Reise stüga\ 
sembila ; 

zurückbringen mtcha , shocha ; ahokezgOf 

sAoM&yo {ah = Zwiacbenlaut) 
zurückfordem (Kleider fDr die ent- 

laiifiMie Frau) .nmusjfa 
/II nickgeben, Kleider usw. shnii!a\ 
z., Geborgtes endifh: z. s. zurück- 
bringen; z., idvula-y mvga 
zurückhalten (s. hindern) 

xnrackkehren S0tW, tttVß y 

»hj/dka («AssZwischenlaat); MUUhi, 

gito^My von selltst z. igdtolot ikodnla 
zurücklassen leka\ z. (im Stich lassen) 
Jrk^zya; auf der Hpi^jp z. sembezya 
/.urficklehnen (sich an etwas) setuid- 

mila na 
zurQcknehmen fwizya 
zurflcksehauen tM^els 
zurDckschrecken iUmwa 
zurücksehen ipindilizyn 
zurrickstellen (setzen) «w^ifo 
zurückstoßen (füdvla 
zurück weLsen ikäna 
ztiaammenbiegen hma\ hka 
zusammenbinden pigila) i6ngiBi^\ z. 

(Dachbalken usw.) ASmAa 
zusammenbrechen, stQrzen (intrans.) 

hongohika 
zusam men br in gen sn n;/ i:yn 
zusammendrängen Ja idiftma (Ja ^ dja) 
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susanimeiulruektti vi^a {v = deut- 

aches v) 
nisanunenf^D jfila 
zumminenfttgenjNftnjia; Araida; Mmgigjfa, 

sarufilizya 

ziisamiTiengelicii , bei tier Arbeit kern- 

neka\ i.. und nebmen holeh 
Uisatninengekaucrt dasil/.cn shuhima\ 



xusainoienhallen 9dnda\ hma 
xusammenhlngen j)fma 
SUMnunenhäiifen kuminffa; tümhika 
ZlUUiintnenkleben (Irnn.s.) ({uit>/a \ (hhnya 
znsanujieiiklemm»'n (die Nase beim ^ 
Sciinupfen) J'tifila 

xuMnmenkbeifen (die Nase beim 

SchnupfeD) ishmina 
«usaaimenkneten A^bh; tAsß 

ziisamni(;nkomnion Kang9\ «anja {m — 

ilj); pfima; ilunda; zum Ripii' /. 
!anda\ zum Kriege z. fuinln)ln\ 
%kuminga\ ivilinya-, t. (viel Volks; 
tftige 

xusaiiunenlegen ^6nda 
zusammenleseD «oAMl» 
xu8anamentniscli(-(i v-onjfuy»; smjfäizjfa 

rnsammennagelu lumyn 
•/iisnintnfiinaben sumi/a; dmlMa 
/u.saiuaien [lassen ikomiria 
zu.sainuieDreihen guka 



zusammenrufeD üemätM 
zusaitimeiisaimiielii ybM&dlQ^ 
zusaBBmenaeharren (Erde) ktäida 
zusaoiDiemchniinpfeD nyila 

zusammensetzen tt'mga 
zusaminensit/«n zum Schwatzen i-y^ 

(ija = dj)-f isüutbjfa'f x.., al.s Freun<lc 

tandaia 

ziuMimienatiiiiinen äumdHai swMMitsyv 
zuaammenatoflen pdmäa\ hdgäa 
zusammensuchen (sich Arbeiter) igele 

l.zya (l=^r) 
zusammentreffen «oiyis na; pömai siih 

(jnnn 

zusanuueutrcÜH ii \ li\nAev) yiirola \ dima 
mmbe; (Wild) pulana; sofmma 

ziuammentan, sich tain^ib 

zuaaimnen wickeln, winden ptimbela 

zusammensUlIen jumlisha; nyt/mu/üya 

zusclinappen (von der Falle) ödmka 
(r detitsclies v) 

7.us]Ht£eu söngola 

ziistiinroen timya', länneod 

zuverlSssig sein &«dPjfa 

zuvorkommen Idngela 

zuzwinkern , jemand UembAs^i U 

iiiiyr, sinn misn 
/wt ilVln kuvi na himba 
/.wie ken viga (p — deutsclies v) 
zwingen kuru/ilizya 



Kapitel IX. DasVerbmiL 

1. Alle Zeitworter endigen in ihrer einfachsten Form auf n, eini|{<' 
wenige Ausnahmen finden statt bei den llilGizeitwurterD, z. U. ktivt sein. 

2. AnOer der einCaehen ISndung a hat jedes Verb noch eine andere 
Endung, nSmlich aga, z. B. Imperfekt nmtala^. Bei den allgeleiteten Formen 
der Veriien tritt diese Elndung auch innerhalb des Wortes hervor, s. ^ 
Una schlagen — Hnagula in kli ine Stücke schlagen. Ebenso wird diese 
F.iiiliing af//i bzw. m/r bei verschiedenen Tempora und Modi gebraucht 
JmpCi*fekt namdlaiia; Konjunktiv uHuilaye, 

3. Die Konjugation wird ausgeltihrt veinnittels der Fnitixe a oder k 
usw. und der Suffixe = z. B. üjfa oder üe uaw. 

4. Subjekt und Olgekt sind bestimmt durch PrIBxe. 



Sterk: Eine Kinyainwezigranmuttik. 
Die pevsonliebeii Pr&fixe lauten: 
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a) fOn 8ul|jekt: 
ich s n 

dii ~ tt bzw. fr 
er =■ a bzw. u te 
wir = tu (Ac) 
ihr = mu (mw) 
sie = tw 



b) mce Ol^jektt 
mich = n (ni) 
dich s= At* (Arte) 
ihn = mu (mto) oder m 
uns = (/u) <io 
auch = £8 
sie = «0 



'). Für »wir« Subjekt wird auch ku gebi-aucht, jedoch weist noch 
Von alten Leuten. 

6. FAr die 3. Person Süigalaris tritt noch bd eimelnni Vin4)fonneD 
eine alte Personform auf, die viel gebraucht wird, nimlich «, aus ffjfUt jfu 
entstanden; vgl. Pron. demonstrayvuni. — Vor dem darauffolgenden Vokal 
wird es ?.n dem Ilnlbvokal w, z. B. tcamala. 

7. Fiit <]ic <) Klass.-ti der Sukstantiva Uuten Salyekt« und Oiiyektpräfix 
sich gleich, und zwar iolgcndcnnaßen: 



Sine:. 
2. Klasse yu (i/u\ 



3. 
4. 
5. 
6. 



ki {v/t) , 



Plur. 

i ig) bzw. «■ {sy) 

ß(fy) 

ä{sy) 
99 ig) 



Sing. Plur. 

7. Ivlasse ka (k) ; tu (ftr) 

8. . XU (ew); ya (y) 

9. ■ kui — 
10. • ha; 



8. In betreff der Stellung von Subjekt und Objekt innerhalb der Verb- 
form gilt folgende Regel: 

a) Sttbjektpritix; b) Zeitpr&fix; c) ObjekipriUix; d) Verbform. Es 
kann nur ein Ohjcktprälix eingeiujrt werden, und zwar hat die Person den 
Vorrang vor der Sache, /.. B. wanitula oder xcanhula er .seldagt nn'cli. 

9. Kifif Aimnaliint' brtrcHs fU«r Stflliinir ninrlipn clre Konditiotiairormen, 
wobei ein Teil de.s \'t rbpriilixes vor das Subjektprähx zu stehen konunt, 
z. B. mbi mit ich wfirde sein. 

10. Die Subjekipräfixe sind fiir bejahende und vemmnende Formen 
dieselben. 

1 1 . Lautveriuiderungen. 

a) » flUlt vor o meistens aus; vor den anderen \'okalen wird es zu 
W bzw. auch vor n: knche^ aber z. B. die •l'»-Fonn: vmrhn. 

h) a dnpeiioii vci ^-eliwindet vor einem anderen \'okal . scllist wenn es 
Subjektprätix der H. Person Singularis ist, z.B. iui Konjunktiv: er soll 
kommen u«. 

c) II als Sul^ektprilfix. 

n = nh\ ft Ar = liA; q -|- ^ = 

« + Ä = mb', n + r — inb% n + p — mh 

n ! / ml; n/iu/c, nhum(da\ Wfole, iubutt\ mbonf, mJw'y ndamale. 

Unregelmäßig: Konjunktiv, n -f- mu kann nicht gesprochen werden, 
es wird aber nicht gesagt; nimtt, sondern namu. 

aUaü.$m.C0rieal.8prtMa>ai. lINXl. IU.Abl. Ift 
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d) n als <>bjektj)n"ifix: 

n i =. nh] n ^ k = nh oder nk; n g nff 
n -|- 6 = mb', » -f- £ = fnb\ n p = mh 
n + 1= nd; » + m = «imi, • + am 

fiamtrndb , aber axuh aogar sommmIii sie folgen mir 

Es ist hier hervorzuheben, daß manche sich an das Kisnaheli anlelmea und 
darinn n/ spreclmn als Objekt, ebenso m ihm anstatt mu, ?.. Ii. mir: umhf 
eigentlich, v. vielen uriijif; gib ihm: iimujH' eigentlich, v. vielen mnjtr gj-sprochen. 

12. Das Pronomen relb'xivum wird wiedergegeben durcli i bzw. y. 

13. Es ist noch hervor/u lieben, daß viele in der Aussprache einen 
Unterschied machen xwiaoheD dem Ar» vor Verben, die mit Vokalen anfangen, 
und dem k» yor dem Pronomen reflexivum. Das erste u wird wie der 
Vokal « ausgeBprochen, das 2. i* wie der Halbvokal s. B. ü«*- tsa kommen 
und Ate- ikSla sich gleidien. 

14. BctrefTs des a vor anderen Vokalen ist noch fol^ode Ausnahm«' 

regel aufzustellen : 

Tritt i als Objekt der Sache /.\viscl>en Präfix oder Subjektsjironomeo a 
und dem Verb, so wird das a beibehalten und nicht ausgestoßen, z. B. ask 
Subjektspronomeas er bebaue die Felder eifim« rngmä^i a ab Zeitpräfis: 
wttiSmag a mgmda er bebaute die Felder. 

16. Oft fiUlt das Subjektprilfix n weg, besonders wenn das darauf- 
folgende t oder Ar zu A geworden ist. Das A aus ft ^ entstanden erbÜt 
. einen leichten nasalen Anhauch, s. B. nkeg^te ich bin idcht gewesen, aber 
ebenso 'haijile, 

16. Das I des Präfixes nti« u.sw. wird lallen gelassen bei Verben, die 
mit einem Vokal anfangen, oder es wird das Infinitivpräfix beibelialten, X.B. 
«dbdb oder luKttodki. 

17. Gewöhnlich liebt der Hunjamwesl, das hu bei Verben, die aut 
einem Vokal anfaqgen, in der Konjugation nicht bebubehalten, s. B.iMit«s 
ich komaM, selten n^kmaa, nizaga ich kam usw. 



L FoHMB flir die Gsgemrait (Plrlim). 

1. Die erste Form drQckt aus, daß eine Handlung noch nicht ToltcDdeC 
ist, z.B. deutsch: ich bin am Tun, ich bin im Begriff; oder die Form dcQdct 
auch aus, daß die Handlung täglich geschieht und eine feste Gewohnheit i>t. 

2. Sie wird gebUdet durch das PriUix U und die Endung a: 

aus tili = ndi. 

ndhmila ich bin am Vollenden ; ndKa Ich bin am Kommen 

ulir/uila uliza 
alimala nliza 

9 Kla.ssen: 1. tfulimala', 3. kilitnaUt; 4. ütiitala; 5. lUttnaia', ti. luluMk\ 
7. kaHmala; 8. vtdimala\ 9. kuUniala\ 10. halitnala. 
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tnlimala ttiiiza 
mulimala rmdiea 
Sßlimala ^liza 
9 Kltssen: S. iEHNo/a; :\. filimala\ 4. aImmAz; b. gaUmalai G.JtSimalai 
7. Hilittudai S^ffoUmtJa; 9. und 10. «Atenao. 

fM^-ocAa oder n^koeka ich Inn am Backen Ihif-odki 
ul-ocJui mui-ocha 
al • ocha vfd' ocha 

3. Die zweite Form de«; Präsens drnckt aus, daß die Tätigkeit 
gerade in diesem Augenblick Ktattßndet: di« eigentliche Gef^cmvart. 

4. Sic wird gebildet durch das Präfix a und die Endung a: 



ü-a-flMiB idi voHende 



n— adta kb backet « IlUk au« 
«-oeAa oder blo0 ceha 
w-ocha oder bloß ocha oder noAmrAa, 
woftoeAa uav. 

9 Klassen: 2. yxcamala; 3. chatmla\ 4. j/omofii; 5. i^Mmdb} 6. Asmiala; 
7. Aamals; 8. gfcmntUa; 9. Atoaf/uiAij 10. Aomdia. 

ttt-a-rmila t--Ocha 
mw-a-maia m-ocha 
vamala g- jcÄa 

9 Klassen: 2. tfotiuila; fyamala\ 4, syamala', b. ffamala\ Q. zyauutJa; 
7* hoanu^} 8* jFonw&i; 9. und 10 wie 6 und 8. 

idi komme iuita 



b. Diese 2. Präsensform wird selir viel gebraucht, und zugleich auch 
da/.u, um in fortlnufendcr er/HlilfinieM' Hede die 2. llandhinp; und writere 
folgende anzululucn , z.H. iclt sali ihn iiiul sc\\\n<r Um tiamumruii/a-tinmutula. 

G. Eine dritte Funn des Präsens wird noch liier gebraucht, aber 
noch mehr bei den westlicheren VnnyaroweKi; ihre Bedeutung ist gleich 1. 
Sie wird gebildet aua dem Pirifix e und dem In6nitivpiifix. 

«»•«Aii-«aCa 

■fiku-mala 

9 Klassen: 2. ptPfkinnaia; 3. chfknmnln; \. i/ikumafa; :>. lyfkiiuuda\ 
ö. Iwekumaia; 7. kekumala\ 8. xncekumala; 9. kwekuuuUai 10. hekumala, 

tw-eku-mcUa 
mvi'dnt-mala 

9 Kbtfsen: 2. j/ekumala; 3. /^fdkumalai 4. sydtumtdai 5. pikmiala; 
(i. ^^fdlcmiubi 7. AaeJhiaMifa; 8. gtkum^i 9. und 10. wie 5. und 8. 

7. Konjunktiv. Ks gibt nur einen Konjunktiv, den des Präsens; 
derselbe hat vei-^cliifdene Hedeutung: des Wunsches, des liffeliLs usw. So 
tritt er auch ITir den Imperativ ein, vor allem für die fehlenden Formen 
desselben: «laßt uns« usw. 
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8. Der Konjunktiv erhilt keiii Prftfix, dag^ii wird die Endung in t 
▼erwftndelt (vgl. 1 1 , c). 



na-maU ich soll vollenden 

M - malf 

a - Timlf 
tu- nude 



n-ocJw. ich suU backen 
w-oche oder oche 
oche 
t-oche 



9 Klassen: iSing. 2. gumak; ^. ktinale\ 4. imale', o. linuile; 6. luma^; 

7. kamtUe^ H. vumaU; 'J. kttmak', 10. homale. 

Hur. 2. Imola; Z.ßmalei 4,simaiei 5. ^omofe; 6, rinMifr ; 7* 

8. gamab\ 9. und 10. wie 6. und 8. 

MM Ich soll kommen Iv-ts» 

«9-tW 



Von itvAf&i sehlagen bdfit der Konjonktiv: 1. Pen. Sing, eigentiieh 
nhule ('Aitfe) oder nafttfa; von jhcMaa die Stirn falten: eigentlich nkme fitHf) 
oder floihN«. 

9. An Stelle des einfachen Konjunktivs wird aber noch eine erweiterte 
Fonn gebraucht mit der Kndung oyr, die den Wunsch oder den Befd ' 
oder die Bitte noch mehr hervorheben und als atisfuhrlmr und dringend 
darstellen soll. Diese Form wird besonder» für den lutperativ gebraucht. 



u-tnaiage 



mzage 
wizoge 



Anmerkung. Bei den Kausativen der Verben tait eUa^ ja (dja) . :ya 
tritt eine Verinderung der Endung age in ein ; dafttr aber erhill das 
Verbum seinen ursprflnglwben Stamm wieder. Vgl. darüber den Abschnitt 

l&r die Fonnen der Vergangenheit. 

A-w^a backen. Koi^unktiv: noile^fi9okt^toift9«^:»^*oktff0t i-ol^t 
m-okaje, n-okajr. 

10. Verneinende Formen fiir die Gegenwiirt. 

n) Diese Form wird gebildet durch den liitiuiliv des \'erbs und die 
Hinauf Qgting von mo nieht (»ssnj^), also: 

nme kumala no ich vollende nicht 

««M htmaia ho 

vyu (ffyo) humala «io 

IHM AhumIb mo 

intce kumala no 

osß {asp) kumala lio 
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und so alle Verben ; ebenso die 9 Klassen: Sing. 2. ttfftt kum. tio; 3. ikikum. fto; 
■1. hl tu. m>\ 5. iii htm. nn; f?. vlu kum. m/; 7. aka kum. »io; 8. um htm. no; 
t>, uhi htm. no; Iii. a/ia kum. ho. Plur. 2. ii kum. no\ 3. iß kum. no; 4. in 
kum. na; 5. a^a kum. no; C. izi kum, fio; 7. uht kum. no; 8.» 9. und 10 wie 5. 

b) Oder aber, jede VenieinuDg eine ToUendete Tatsadie in tich 
sehlieBt, so wird an Sidle de» Pirlaens die Verneiniing ftlr die Vergangen- 
heit ge.set7.t (s. dort). 

e) Eine Verneinung des Koiyunktivs wird gebildet durch das ver- 
neinende Präfix ka und die F-ndimt; fi. Um aber Vcrwfrhslnnpfn mit anderen 
Formen zu vermeiden, winl nocli mit Vorliebe tlo huizugelügt. 

« 

ühamale no ich soll nicht vollenden nhovhe no ich aoU nicht beolten 

ukamah ho ukofhf no 

akamaff! no akucJiC ho 

iukoche fie 
mukoehe lip 
vikoGkB wo 



mukamak no 
vßkamaU no 



9 Klassen: Sing. 2. ffukamaie no; 3. kikamale no; 4. ikam. no\ 5. likam. 
iko't 6. kkem, no\ 7. kakam, no\ 8. fiuAam. <lo; 9. Jn»kam> no\ 10. kaham» na\ 
Plur. 2. ikam, no\ 3. ßkam, lio; 4« zdnm, <io} 5. geikam, lie; 6. «ilmn. lie; 
7. tukmn* no\ 8., 9. und 10. wie 5. 

lio «MiAftw no 

üo aakk$ no 



Merlce: Anstatt Momale s 'kamalti fübcAs = 'AooA«; liAu» s 'As 
& Besondere Ponnen, die ftr veraoMedeiie TeBpor» Oeltoiig baben. 

1. Die u-Form. 

1. Ich tieiiue diesellM? so, weil ilir Gnmdpräfix fur alle Personen a 
lautet. Die Kndung ist das einfacbe a. Das u klingt leicht an o an. 

2. Ilervorzuhcbeu ist, daß diese Fonn hauptsächlich von Pcrsouca 
gebraucht wird, seltener von Sachen. Ebenso kommt dabei vor allem die 
dritte Person cur Gdtui^. 

3. Diese u-Form bat verscliiedene Bedeutung: a) in der Erzählung 
tritt diese Form mit Vorlitibe ein, wenn von fortlaufenden Handlungen die 
Rede ist; b) in der Bedeutnnj;: «ich wertle sclion einmal« oder icb erwarte 
bestimmt, daß es geschiebt, oder es ist muglich, daß es geschieht. 

niimala tumala n-ocha tocha 

umnfa mumala tc - ocha mocha 

Hiiiola mimala w-ocha vocha 



Klajisen: Sing. 2. gumala, 3. chumala (aus Aya); 4. yumala, 5. /yu> 
mala, G. lumalaf 7. kumaia^ 8. mmala^ 9. Arumo/a, 10. kunuda. — Plur. 
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2. yumala , Z./yumala, 4. zyttina/a> o. gumala^ 6. «ymno/ia» LtvanalOy b. bis 
10. wie 5. 

IL Porn 611 mit dem Infinitiirprifis hu. 

1. Wird das Infinitiv piSfix ku beibehalten zwischen Tenipusprilfix und 
Stamm, d. h. hei allea Verbea» auch denen, die mil Konsonanten anfangen, 

so drückt dips aus: 

a) den fortdai - i rul 'n /iistnnd ciiitM- l^frsini oder Sache; 

b) den forUlaneindeii Ciang einer iiaiidlimg; 

e) die fortdauernde Gewohnheit, d.h. alao daa atetige, alUeit Ast> 
beatehende, wofUr wir im Deutschen »immer« gebrandien wftrden. 

2. Diesea kann also bei allen Tempora elngefttgt werden und steht 
nach dem Tompusprafix. 

3. !)n)if r wird folgeodea schöne Verb gebildet: ku^kukda = (Ininer 
schlafen) »terben. 

4. Die einzelnen Formen mil ku werden bei den einzelnen Tempora 
aogegel)en. Hier Präs. ndiknmah und nakumala. 

HL Formen mit dem Prftfiz ko der Bewegung. 

1. Bei vielen WQrtern, die eine Bewegung voraussetzen und aua- 
sprechen, wird dieses »Gehen« (im Deutschen gebrattdien wir oft das Wort 
•gehen« dasa) mit dem Prtflx ka au^edrQekt. 

2. Ähnlich wie ku wird dieses ka vor den Stamm geaetst und hat 

auch das Temptisprilfix vor sich. 

3. Kbeiisü kann rs hoi allfn Tempora einprfngt werden, vgl, daselbst. 
Dadurcli unter-sclieidct es sicli von dem ka der Vei'ueitiuDfi. 

4. Manche Worter hört man nur mit diesem ka der Bewegung, z. B. 
kukadaka mmm Wasaer achSpfen. 

Präsens 1 ndüeamala Präsens 1 ndtkocha 

* 2 nakamala • 2 mikodta 

KoiQunktiv nakamaU Koqjunlitiv naMiB 

€L f omea fltar die YeigaageidMii 
L Imperfekt 

1. Diese Form drflckt also aus, daß die Handlung heute geschehen 
ist, oder kurs vorher, ehe sie berichtet wurde. 

2. Sie wird gebildet durch das Präfix a und das Suffix ag» oder oja, 

3. BetrefTs aga oder njn gelten jedoch folgende Kegeln: 

a) Alle Kausativen von Verben, die auf ya oder ja endigen, unter- 
liegen der Veränderung in aja. 
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tt) So büden die mf mg/a, iqw, j^m* lya, iy» ihr ! 
OMßeo: s. B. Ai»uniya = mammal htgmya ss «^(^611^; 
kiqt09ya noposfyja', kusasya — ruuaxaja; Aitvu:i/n na^ 

B) Kaii :iti\ verben mit Endung c/ta, deren ^Staniin 
stellen im luipciiükt dieses »Ar« wieder her, haben al 
kusiuAa = m^bkA^ von jhtgMAa; kocha = nokaja von A 

7) Kanaathnrerben mit Endung ja, deren aisprfii 
endete, aldlen dieses g im Imperfekt wieder her, heb 
OfOi K. ß. kunija = nanufaja von fc w rfjo . 

Zu merken sind noch folgende Verben nnd 
von kugwa fallen ^ kugwifha fallen; l!n[)f*rf<'kt : nntpei* 
kuvita vorbeigulieu = fcuvishya vorb('ij;«!lH'n lassen ; Imp 

f) Dagegen sind kuja gehen , kuiza kuuiiucn , k 
Kaoaeliva, rfe hllden ilir Imi^erfekt regelmäßig auf ag 
mzttga von hmta\ muhfoga von kusktfo, 

namalaga twamalaga iwhija 

^^1^^^ I baw. fl^a 

9 Klassi'ii : 2. gicamalaya', 3. chamalaya\ 4. i/ntit> 

6. hcamalaya', 7. kamaluga\ 8. vwamalaya; 9. kwama 
9 Klaasen Plural: yamalaya; o. /yauuU.; 4. «yamo/.; ö. < 

7. Apomdb^n. 8. bia 10. wie 5. 

tiizaga im 
wizaya mm 

9^ 



4. Hine zweite Form de» luiperfekks wird gebil« 
aya bzw. a/a, aber mit dem Präfix ali oder dialektisch 

na!'mala(jn oder naiuni'ü'im 
witlimalaya * wakimaiaga 
tcalimalaga > tcahmalaya usw. 

5. Diese Form drückt schon mehr die Verf^anp 
Handlung früher gcsdielicn ist (»(^-r sich öfters wieder 

t). Form für die Dauer: nukumalaya. 

7. Form l&r die Bewegung: nahamidaga\ nakada 

8. Eine dritte Fonn des Imperfdrti in der fort 
den Handlung wird ebenfella und nur dureh das Piffiz 
ohne besondere Endung, nur mit der Endung o, l. 
zwischen Person und Stamm zu steheo} s. B. er sts 
akasftka akayomba. 

Anmerkung 1. Ki<;entlich i.st diese Form nur 
Siiigularis bxw. i'ltiralts ini Gebrauch. 

Anmerkung 2. leh glaube, dafi diese Fom 
Kinyamwed» sondern aus dem Kisuahdi entnommen i 
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9. Ebenso ist eine Form der \'erneinung für das Imperfekt vorhan- 
den, docli ist sie nicht besonders gebräuchlich; es tritt an seine Stelle das 
verneinte Perfekt. 

10. Die Form vvnd gebildet durch das Präfix ka und der Kiidung 
ga oder ja. ka b»t aber kein Teni]ni.s|>i äfiz vor sidi. 

Auch hier ksn <m» noch cur Verdeutlichung hinmgefOgi werden. 
fiAomifi^ Mokafa nhieaga 

viamatßffa ukokaja «teoip» 

0ieamoiaga uaw* okokaja usw. aku«^ usw. 



11. Perfekt. 

1. Diejie Form drückt die vollendete Tatsache aus, die ganz und gar 
ftbgesehlOMen od«" sb «fasdot vergangen vorliegst. 

2. Man bildet diese Form mit dem Priflx a und dem SufBx Ut, 

3. Jedoch bei den Kausativen von Verben heiOt die Eodung uys; 
betreffii des Stammes finden dieselben Bq^dn statt wie beim Imp^ekt. 



V^. dsaellist: Iwmm^ = naaiintt^ 

kugmgn s naginizye 

kuvipya — navipi;i/e 

kuposya — naposizye dagegen; 

kusasya = nasasizye 

kusuzya = navfizizye 

kuffteha = naviikiiye 

koeha = uoküj/§ 
nmHaUb nokitj/e 
wamaUle tßokizye bsw. okitjft 

wnTJxalifp okizye 
ttcamalilc tokiryfi 
mwatnalile mokizye 
SßmedU« mkisye 



kugtcisha s : 
kumshya = navigkuj/e 
kuja ~ najUe 
kuiza — nizüe 
kushya = ntuhyile 
kfJya — natOe 

nicile 

Vfizile 

wizile 

twizile 

mwiziie 

visiUt 



9 Klassen: SIhr.: 2. gtcamililr; Ii. chamalik; 4. yarnaliie', 5. lyamalile', 
G. luuinaUle; 7. kamiii/e; 8. rtcainaltle; 9. kicantalile; 10. hamalile. Plur. : 
2. yarnaliie 'f d./yatmUki 4. zyarn ', h. yamalUe\ G. wie 1.; 7. hoamalik', 8. biü 
10. wie 5. 

4. Eine 2. Form des Perfekts wbed gebildet dardi das Ptilix o und 
das Suffix AOf jedoch wird dirs«- Form gebraucht, wenn von Sachen die 

Rr*dr ist . z. B. viele Jahi*e sind vergangen myaka miiigi yttmalahoi es ist 
12 Uhr uiittaf^s (Höhepunkt der Sonne) fyagelaho USW. 

5. Formen fiir die Dauer: nakumalile. 

(i. Formen für das ka der Bewegung: nakamaUk. 
7* Ein unregdmißiges Perfekt bildet h^Mona sehen; es heiSt mtoiM, 
m^gm« usw. 

8. Die Verneinung des Perfekts ist die gobrHuchlicliste, sie kann llkr 
alle Zeiten gebraucht werden; sie wird getüldet durcli das Prftfix ka und 
die Endung ile bsw. tsye. 



I 



Snnr: Eine KinjramwwigniBinatik. 

akam^ vom, oftaftuys usw. 

Uerke die Aunmhme von huBpna wdiea. 



9 Klassen: Slag.: 2. gdKuwaWfe; 3. JtSeamidiU\ 4. «in 
Phir.: iimnaltfei /taimfo; zUk 

6. iukamaUle\ 7. kakamalile; 8. wA'anw 
wie 4.; lnAamofil«; wie 5. 

1(1, fi/rkftmaiäB 

wie v>. 

9. i<^in verneinter Konjunktiv (auch fur das Futiirti 
bildet durch dms vemeiote Perfekt des Uilfsxeitworto sei 
des Verbs. 



nAavile Icumala 
und ebenso die 9 Klasaeo. 



Sßkttgßh 



III. Plusquamperfekt siehe cusanunengesetste 



D. Formen tüi- cUo Zukunft. 

I. Futurum I. 

1. Tri) rnörhtc das Futurum I das nihere, 81^^ 
nennf>n (m]< i iI.ls Tät^keitsfutunun } es drückt aus* daß c 

geschehen wird. 

2. Es wird gebildet durch das l'raüs. Aa und End 



nhumala {^htmala) 


nfiorfia {^Aocha) 


fi/lW 


ukiimala 


ukttclm 


uku 


akumala 


akoclia 


akic 


luicumala 


iakecha 


taku 


makumala 


ptukooka 

• 


muH 


vaiumala 


Sßkoeka 


Sßkt 



9 Iviu&seii: 2. yukumala, ikumala; 3. kikumala , Jik, 
sikumalai 5. /Anmola» ffokumah', 6. hikumala, wie 4., I' 
htkumahi 8. viülpimalaf wie 9. ihiAiimaib, wie 5., 10. 

3. Form (ttr das ka der Bewegung: liiltttomala. 

4. Verndnung und Konjunktiv s. Prisens und Pei 

II. Kutiiruiu II. 
1. Ich niftchte dies das liolVnungsfuturuni neititeu, 
Zusicherung gibt, daß etwas geschehen wird. Im Deutsc 
mit ich möchte, Ich werde tfcher. 
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2. Es wird geliildet mit dem Prifix la und der EadiiDg «* 1* Pen. 
Sing. II + /s wird = nda. 

ndamale ndorlo' ndue 

ulamalfi uloche ttlise 

alamaUt altnhc alise 

tulamale tuhche hdize 

mulamaU m mlo d tB wmUt« 



9 KIfli>sei): guUtmale^ ilamak'^ kilatnale, Jilanmls) Uamale, zilamaUi lUo' 

makt galamah*, bdamolef Mfamafei kahnudet iuhmak; nilamaUy gdQmtie\ 

3. Wird die l&iiieiierung noeii beeonden hervoigehoben» ao tritt an 
Stelle der bloßen Endung e die erweiterte Enduung og» tew. «^i vgl. die 

dazu |;eItpn(!»Mi Kef;p]ti fTir Katrs;itiva von Verden: 

wlaiHalaijf , ntlokaje, mianuknjr . ndazumajf , ndatfinajt , rif/ntnuaj>\ inla- 
gwishaje, ndamslmje iisw.; dagegen: mhshye und ttdashyoffe, miaje und udajaye. 

4. Ist aber bestimmt etwas in Aussicht, daß ich etwas untei'nehmen 
werde oder dafi etwas gesdwhen wird* nur der Teg oder dw Ort irt nodi 
nioht gaas feat, wird das ha der Bewegung ni Hilfe genommen und awiseliea 
la und dem Stamm des Verbs eingel&gt, die Endung aber lautet nicht 
»t sondern a, z.B. ndakamala, ndakahoava, die Dlage» die noch kommen 
werden ßiümßlakiza. Wo wird der König geboren werden? oAufengidbaAs 
mtcmi'l 

£. FonMB ftr die KiNKÜtioBale. 

1. Diese Formen werden im Deutschen wiedergegeben: leb w&rde» 
ich hätte, iitid ist nueli gi'ilti^ (ur die damit ^ebniuchten BediogMOgSriHie. 

2. Gebildet wird diese Form auf zweifrU'i Weise: 

a) mit dem Wort ndhf das vor Subjektsproiiomen und Tempus^irätix 
zu stehen kommt; 

b) mit dem yerstirbten Wort: nrngamUt das dieselbe SteUmtg hat 
wie wlbi* 

3. Henranulieben ist also, dafi «nü und nkgamM ausammen mit allea 

' Tempora und auch den Verneinungsformen gebranebt werden kann, die 
Teropusfonn verändert sich nielit; 

also mbmantala icli würde vollenden 
oder mbmamalaga 



mbmamalile \ 
oäer nM nhmmUHt 



ich wQrde ToUendet haben 



ich bitte niebt vollendet 
iidi wfirde niebt vollendet haben 
oder mit ttm^aeiii MomalB miiyain^' 
nrngmnln wamala mui^ambi 

ntrtfjnmhi tcamahl ntntjnmhi mmaln »tsw. 

4. In Form vor» I?i'dingunfj;«?sat7:en wird es so gebraucht, z.B.: 
wenn du gekommen warst, hätte ich dich nicht geschlagen 
ningambi veve tokaya, mhi nem hhaktUulik. 
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4. Eise Veraeinuog dieier Form wird gebildet durdi das Wort 
und darauf folgendea Korguoktiv; cur Verstiuliaiig «rird aber die Negation 
nocli einmal hinsugefligt, und swar doppeU» mit 

Dicht einmal, dn wenig whi. 



niitffa hado no 



aitf keinen Fall hin 



ich soll auf keinen Fidl hingehen 



ftfffnmiajß oder ngmmijt nmga hado no 

n(jf7i iijc 
ngeiHije 
ngenaittje 
ngenamuje 

5* Eine andere Form gibt daa d«itsdiet »idi mSebte«, «ich wfinaekte« 
wieder und wird gebildet durch tmdä^t ein eigenartigea HUtedtwort, woU 
•tamuMiid von dem allen Wort gtnd» geben* Diesem Hilfszeitwort folgt 
der Infinitiv. Hilbaettwort und Infinitiv werden tuiammengesogen: 

nm»dSe kt^fa oder nenSätifa iiomdät tufa oder kmtiSk^ 

wendAifa vmdii» • twndÜ^s 

6. Veratftrkt kann diese Form werden dnreh ein zweites HilftrerU 
durch sein, um den Willen noch mehr anazudrOdken, z.B. im Deutseben: 

idi will doch, .-iiH-li wenn du mcht wiUst, ich möchte auf jeden FalL 
Dieses Hilfsverb heißt naif; es wird nmtdä» votgeseCat 

no/i nmdUuja koaU tnet^tAtja 

tcali ici)iiUlujfi mwnU mremdilrtja 

ttali wetuiiluja mli mtuiät^a 

7. Das Wort -iint^sen« wird ausgedri'ickt durch Attftya mit folgendem 
Konjunktiv, /.. It. ich muß ^L-ht-n ku'tlnga naje. 

8. Ebenso müciiU: ich hier folgende Kun.stntktioti seUeii: 

ich suchte dinsen Mann, jedoch ich fnnd ihn nicht 
namukovaya launku muy/itti/u , altshi vak iy i. lilc {kuvonwa). 

Diese verneinte IVrfektform ist ^cl)il(let aus dntn Vcih ktciyrfa erscheinen, 
zum Voi"schein koiiiiuen. Der Infinitiv hraucht niclit hinzugefugt werden, 
ob es nun finden oder erhalten oder kaufen heißt. Für die neun Klassen 
heißt sie: 



Plur. Kl. l mkiycUle 

• 2 ipikigetite 

. . 2 tlh^ 

3 Itikig^ih 

3 ßkigeliU 

4 ikigelile 

4 ziJcifjpfih 

5 likifirlile 
5 yakiyilitt 



Plur. Kl. 6 lukiffeUle 

» 6 ttkiffOilt 

• 7 kakigta$ 
a »7 iuk^f^äe 

• 8 vukiffeiUe 
m m 8 gakiffeUIe 

« 9 kukigeUle 

m 10 hakig^le 
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9 Klassen: 2. guli-ili\ 8. kili-ßli\ 4. ili-sili', 5. läi-gali: 6. luIi-ziU; 
7. kali'häi; 8. vuli-gaU\ 9. Arw/i; 10. AoÄ. 

b) In Verbindung mit wird das t ausgestoßen: ndaha, ulaha^ 
alaha , tula/ia , muUzha , valaha. 

c) Drittens gibt es eine Form, die für l'rilsens und Imperfektiim 
gebraucht werden könnte; aber sie steht niemals allein, sondeni mit ihr 
wenlen die zusammengesetzten Zeiten gebildet. Sie heißt: no/i, toali, vxili^ 
twali, mtoa/i, vqli. 

d) Imperfektum aus dem Stamm oa geliildet: 

navpyi hvavqffi 
tcavayi mwaragi 
wavagi lyiiy^gi 

(/tcarqi/i-yarqffi; 3. chav.-fyav. 



gav. 



9 Klassen: 2. 
6. lu>av.-zyav.\ 



4. yav.-zyav.\ 5. lyao.' 
7. kav.-ttcav.; 8. vwav.-gav.', 9. kwavqyi; 10. havqgi. 



c) 


Perfektum : 


navile 


twavile 






toavile 


mxcavile 






toavile 


2ttvile und 


0 


Futurum I: 


nhuvi {nhurd) 


lukuvi 






ukuvi 


muku^ 






akitvi 


vakuvi und 


g) 


Futurum II: 


ndavi (ndavf) 


tulavi 






ulavi 


mulavi 






alavi 


valavi und 




Konditionalis: 


mbi ndi usw. 






oder 


ningambi ndi 


usw. 


i) 


Konjunktiv : 


nave 


tuoe 






uve 


muve 






ave 


VßSP 



9 Klassen: guve-ive; kire-ßre\ irv'-cirw; live -gave', luve-zive; kare-turf\ 
vuve-gave\ kuve; fuxve. 

k) Imperativ: uve, muve. 

1) Noch -Nicht- Form : nAali, utali, atali, tuia/i, ?nuiali, ^tali 

9 Klassen: gutali-ilali; kitali-ßtali; iiali-zitali; litaU-yatali; lutali-ziiali; 
kaiaii-iutali', vutali-yatali; kuiali] hatali. 

m) Verneinende Formen: Artm no oder k'uvi mudu/tu ^ haduhu, kuduhu, 
je nach der örtlichen Bestimmung. 

n) Verneintes Perfektum, geltend fHr alle Zeiten und alle Modi: 

nhavile tukavile 
ukamle imikavile 

akavile vakavile und ebenso die 9 Klassen. 

o) Diese Form wird auch verkilrat gebraucht: 
nhi {'hi) tuki 
uki muki 
aki £aA:i. 
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8. Üm tuanidracken, was wir im DentsdMii «ij|ea: «Eb war ainmal 
ilSW<*y gebraudlt man das Imperfekt namffi und den Infinitiv ties 2^itwortes 
oder die mi- -Form. £• war einmal ein K.&i4g» der herrschte. Wasfifi mind 
kutWia oder tUemn. 

4. TTm nuszudi iickt'n , daß man «icrride d.iliei war, etwas /,u tun, als 
man von andern ilherrasclit wurde, sagt man: naliho kumalat wcUiho kumaki 
iisw. oder noch ▼cntlrkt: «oft ndiikiAymakt^ hook laMtoiHtwiab new. 

5. Urn aoznaagen den Wq{ aiunidrQelceD , den ich im BegrilT lilii an 
gehen, mn etwas tu sncheo, aagt man noB lufifto hitakosß — *w^* Aitto- 
kukakosß usw. 

G. Das Perfekt von J:uri Ix'jaliend und vemeiDend wird gehrauoliti« 
am den Koi\}unkiiv des Perfekts auszudrücken: 

navils kumala ich mochte vollendet haben 
ikk^gle kumala ieh möchte nicht vollendet liaben 

7. Das Verbum hmaa kommen wird «u Hilfe genonmien aur Innd- 
greSflichen Veransehaulichung des Futimirns. 

a) cntwr>der8o: ndiza kumala\ b) oder so: mlua ühmala\ c) oder so: 
ndiza namnla. 

Form a kann / usanuueügezogeu werdeu: ndiza kwaala = mUsumala, 
ulhumala, hdizttnuila usw. 

0. EinEelne Anmerknngen. 

1. Von vieleti X'eilien wirfl nirlit gern eine VerneiniiriK'^foriu ge- 
bildet, da das V'eib, die entf;e^e.iigc,i>et/.te Bedeutung liat, vorhanden ist: 

wollen = A-u-Arowi, nicht wollen ku-lema, 

2. Merke fo^sende Konstruktionen: Jemand von seiner Krankheit 
heilen = kuntupizya rufwit^', wach sein kusf fmM»; hören kusf mahü', nichts 
haben ibtei (gen) gt^ usw. 

P. Verbalspeaies. 

1. l'a ^ Denominativ, z.B. lukntno Ruhm = Jcnmuka herfdunt sein; 
hfi/uh\\rn\ ~ ho/uka blind sein; rln liell rein - rh/h'lttfi nifsgezeirhnet werden. 

2. t'ka inti'ans. voneka siebtbar sein von vona; veleka zerbrochen seio 
von vda. 

3. «fts, ot» intrans. tevm. ^mMut ans TagesUdil kommen von 
fimlba beaekem; ^omoft» sleli sieben von ^oma sieb empören. 

4. uka^ oka intosns. intens, «i eii, «da. hembuka aulVaehen von 

hembtt/a aufwecken; sowka unversehrt erhalten sein von som ziir":; ' li-hren. 

.'). i/,-<i kausativ transitiv zn den \'erl)en auf o/a: sirdfa sich an/iehrn. 
mnililcn jenianden bekleiden; smdamaia sich ajllehiieri, srndamalika an«''!, 
hinstellen; auch transitiv 7,u andern Verben: gunda vereitern, gundikn in 
einen vereiterten Zustand bringen; kumha töricht sein> kumlHka veiAlireo; 
sonst inlranailiv analog 8. Hmika orbar smn» chmAs serbroelMn sein. 



Diqitized bv Google 



image 
not 
a vailable 



258 



8«B»: Eine ZmfwumaSfgnMUUiA. 



87. Bi findm vide vonatliMlig« oder imvolbliiidige RedopUkatioaeB 
statt; ebeuao Zamnaieiiaetzungen versehiedenerVeriMhpeii«*. llandieVeriMa 
z.B. lieben es mehr von der I*! Intivfonn ilir Knusativ zu bilden. 

Kins dw bckanntfslen Worter clie.ser Art ist: hi ktmän — l-rmdjfa, 
aber ikandeta — iUondes^f ikoaddeqfa — ikond^dcfs^a; ikoadana, ikonda- 
niküya usw. 

28. Bei Verben» die mit BedupUkationen gebildet sind, erhiU ge- 
wSbnlieh nur die Bedaplikatioii die ZeÜmifllxe. k. B. tob MomiUma, 

Geduld heben, Imperfekt ntAmMagntbth, 




I 
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gesprochen wird. Die starke Silbe wechselt ihren Sitz nicht, wenn l>ei Ah 
ieitungen neue Silben vorgesetzt oder an das Stammwort angeltängt werden ; 
z.U. tun, arbeiten bola (Infinitiv); (Imperativ); holea dienen {boled mbaf 
diene mir!); bolan^ gebrauchen; ehölo die Arbeit; mubvledi der Arl)eiter. 

Der Apostroph steht fÖr einen elidierten Vokal. Durch Elision erhält 
der folgende Vokal (meist ein a) ein gewisses Anschwellen zum Hochton ; 
z. B. Eygr{a) d bwgm, Eyfm^{i) ä IHH. 

Manchmal ist mit der Elision ein Zusammenziehen von Vokalen ver- 
bunden, wodurch ein doppelter Ton auf dem folgenden Vokal entsteht; 
z. B. ich werde satt, ich sättige mich na m(ayula, na m'ula (u hat hier 
den Anlaut tief und endigt mit Hochton); ich bin schon satt geworden 
na m(a)'ä jula, na m'ula', ich arbeite (fange die Arbeit an) na^jna bola, ver- 
kürzt n'ä bola; ich habe eben getan na m{aydbola, verkürzt: n'g bola (ant 
a und u (in jula) vereinigt sich Hoch- imd TieAon , der Anlaut ist hoch 
und geht merklich in den Tiefion über). 



Botea na nge'a Dual' a Mb^di. 
Anfang und Weg des Dual'a MbMi. 
Genealogie des Dual«, Sohns des Mb£di. 

L 

Dualatext: Ombtcaf Smga sd nui btcam! 51b6n^ 

Wortliche Übersetzung: Seht! Hort also es wohl! Mbongn 

Sinngerechte Übersetzung: Achtung! Nun merkt auf! Mbongo 

nde (Flickwort) a yai NgajtS*, a yai na Mbt'di. 0 tetm a 
(halt, nun, aber) er zeugte den Ngase, er zeugte auch Mbedi. Im Innern des 
hatte zwei Söhne, den Ngase und den Mbedi. So stammen 

ebokw'a Mbongo madüi tnandM malta, 

Gehöftes, das ist des Mbongo, Familien große zwei, 
aus dem Hause des Mlwngo zwei große Familien (zwei Linien), nämlich 

NgasS a Mbongo lao dtA la mboa na bao baio. 
Ngase, Sohn des Mbongo, seine Familie des Hauses und seinige I^ute. 
Nga.se, Sohn des Mbongo, mit seiner Sippe und seinen Leuten wie auch 

' Ngaae. Auf der Karte (z. B. Kamenm und Togo von Paul Langtians) 
zwischen dem Sanangailuß und dem Dualugebiet ist -Lungaxi- (Lungaht-) angegeben 
(h nllirt wohl von Balimbabcgloitciti der P'orschor her, da die Baliniba iur duala t 
ein A setzen). Lungasi = Klog, Elofi, Mvog(f), Ndok(o) heißt wie bona ungefähr 
die Sippe (die Naehkommen, Kinder) ahso Klog nga.s«' die Nachkommen, auch 
Wohnsitze der Ngaseleute. 

Ngase wnru identisch mit Ngase im Wort Lungasi. Diesem Ngase wäre 
nach dem Tode des Bruders Mbedi die Oberleitung des Stanmies zugefallen; doch 
verziehtet« er anscheinend darauf zugunsten des Duala, der wahrscheinlidi der Älteste 
Sohn des Mbedi gewewni war. Die Dualn liaitcn streng darauf, daß keine eheliehe 
Verbindung unter Blutsverwandten stattfinde. Das war die Ursache des Zwistes 
zwisdieii Ngaae und seinem Neifen Duala, wobei der Anhang des Ngase siegte. 



image 
not 
a vailable 



262 Hai3ino: Genealogie des Daala, Sohns des MWdi. 

o nöngö mun'am na: o ma ba ef TimbM so nu 

du nehmen Kind mein, daß du tust heiraten? Gib zurQck also dieses 
dennoch meine Tochter als deine Frau? Gib sie mir 
muna, dini lambo di titi lamho di ma sengnn^ na bato h4g^. 
Kind, diese Sache, sie nicht eine Sache, die wird gehört von Leuten allen, 
zurück, denn solches ist bei allen unerhört (unerlaubt). 
Dual'a MbMi na: na m 'o (mU/^ nde ndng6 nyam muto, na 
Dualambedi er so: ich habe schon beendigt nehmen mein(ig)e Frau, ich 
Duala aber sprach: ich habe schon bereits meine Frau und werde 

m'a ba p4 nde mo. Muto p4 mö na: binyo langtcea 

habe bereits geehelicht auch sie. Die Frau auch sie so: ihr saget meinem 
sie auch behalten. Und die Frau fQgte bei: Sagt doch meinem 

tet4 na: na st ma timba o ebokw'ao; mba, na ma 

Vater so: ich nicht tu zurückkehren mehr auf Hof (Haus) sein; ich, ich tu 
Vater, daß ich nicht mehr zu ihm zurfickkehren werde; ich 

ja nde o diba. Nde Lo, mtm'a Ngas4 nya 

sitzen (bleiben) zur Ehe (bei der Ehe). Und Lo, Solm des Ngase der ist 
bleibe bei meinem Entschluß. Da sprach Lo, der älte.ste 

muhtru mö na: A tet oa j^, o si bd na: o ma tc4, nde 
der älteste er so: O Vater! du auch, du nicht sein so: du tun sterben und 
Sohn des Ngase: Vater! Du wirst auch nicht daran sterben. 
dini lambo y o si bis nje o ma bolano o ten Na diboki m^nd 
diese Sache, du nicht wissen, was du tust handeln darin? Und sogleich 
Wirst du wohl an der ganzen Sache etwas ändern können? Herr Ngase 

sanffiß'ao Ngas'a Mb^di a m'a jalabe o nyol'a bebe: 
Herr seiner Ngasambedi er tat antworten an Leib von bös (der ist schlimm): 
abei* gab heftig aufgeregt zur Antwort: 

tö mbo'a Mbötigö e ma dnmea bepasi beba. Bon' a 

Und wenn das Haus des Mbongo es tut zergehen in Teile zwei. Die Leute 
Und wenn sich der Stamm des Mbongo in zwei Parteien teilt Die Leute 
Ngas'a Mböngö ba ma timba. Nde bvoemba bo kumtcono Jana, bato 
des Ngase sie tun zurückkehren. Und der Kampf er begonnen, Leute 
des Ngasambongo zogen sich zurück. Und als der Kampf be- 
ba VDÖ mttrif ba tcd muri, 
sie sterben (auf) Seite, sie sterben (auf) Seite, 
gönnen hatte, da fielen Leute auf beiden Seiten. 

n. 

Böjöngtc'a MbAIi mö na: A ban' a tef J'asumtp^ o 

Bojongwambedi er so: 0 Kinder meines Vater! Wir (wollen) w^- 

Bojongo sprach: Brüder! Laßt uns von 

tcanu uma! Dini lambo, di si mAidd vc^U mo na 

gehen von hier diesem Ort! Diese Sache, wir nicht werden tun sie nach 

hier wegziehen! Wir werden um dem 
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na o mu munja, ba ni jx/mati^ md o mutopo; 

fort und (l)iN) zu dum Wasser, sie tun entgegen haben es an oben, [vornej 
flußaufwärts gcfaliren, bis er zu den 

6a pdi , ha boman4 Basa ba longi muri na 
(Kopf) sie kamen an, sie begegnen den Hasa, die hatten gebaut Seite und 
Uasä gelangte, die an beiden Seiten ansässig 

muri; »la Imbö ba tungd mydlo mahu o dibo. Basa b'intuj 

Seite, und diese sie legten an die Kanus ihre ans Ufer. Die Basa sie ge- 
waren, und hier bindeten die Uojongoleute. Als die Basa diese 

babo, ba bwa munyMgd, ba kwala na: biso di tna kusa 
sehen (als) sie, sie fühlen Freude, sie sagen so: Wir, wir tun erhalten 
erblickten, freuten sie sich und sagten: Wir bekommen Zuwaclis 

basu bah}/ Nde Basa ba babö um'a 

unsrige (filr uns) Leute! Und die Basa sie zeigten ihnen einen Platz zum 
an Leuten! Bereitwillig wiesen die Basa einen IMatz zum 

belongedi o moyh a mudongo \o tomba^ la nge'a dibo. Nde Basa ba 
Bauen an oben der Anhöhe am Weg zum Ufer. Und die Basa sie 
Ansiedeln an, oben auf der Anhöhe nalie am Ufer. Sogleich 

kumwonö so sanga mambo ma milongi , /xi boia babti; na babo 
begannen (als) also zusanunenbringen Haumaterial, sie geben ihnen, und sie 
sammelten sie Baumaterial und brachten es herbei, und 

[Bojongö\ ba kumu>ond nid mi/uikd ma milongi, ba bwa 

sie begannen biegen Laubhütten, Zelte, die sind Bauten, sie töten 
sie bauten sich Hütten, gingen auf den Fischfang, und 

atte, b'andand md da na Basa o mundi. 
Fische, sie kaufen sich dafür t^sen bei den Basa an Land, 
tauschten n\r Fische andere Eßwaren bei den Basaleuten ein. 

m. 

Rand ba dia sn o mundi ma PiH, Dual' a Mbddi na 

Jene sie blieben also in der Landschaft die istPiti, Dualambedi und 
Die anderen waren imterdessen noch in Pili geblieben, Duala und 

Köl'a Albetli bunt/a na bunya ho m'esdUj ba si ma da, 

Kolanibedi. Tag und Tag der tut weggehen, sie nicht tun essen, aus- 
Kole. Tag um Tag verging, ans Bssen dachte man nicht, nur 



' Basa. Eine Bezeichnung, die sehr walirsclicinlirh nur in einer hr>hnisrlion 
Bedeutung von den Dualn hcrriiiirt. Mit dem Ausruf: m.' sä! verlrcil)t und ver- 
scheucht man in Duala die II ü Im er; mit «».' mu.' Scliwelno und Ziegen; mit nj/ii! 
nyd! den lästigen zudringlichen Küter. 

Die Duala drängten aihnühlich die Eingc^icssonon vom Ufer weg dem Walde 
zu, wo sie heute nocli wohnen. Li der Zeit, als Duala nach dem heutigen Wohnsitz 
kam, hieß der Häuptling der sogcnniniten Basa: Diketi. 
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Dual* a MhMi mo na: Ä mun'd lei J 'file o vmuu munja 

Diialn er so: Bruder! Wir woHen gehen auf diesem Wasser 
Dualm sagte: Bruder! Laßt Oda hier Anfiftufwirto 
o nudopot Na K^'a MiSdi md na: Kim, a «um'« l»i Nga c wäd 
nach oW. Und Kole er so: NdOp Bruder 1 Ob su wo 
uehen. Und Kote antwortete: Nein, Broder! Wohin unser 

MßnyiB^a teU a pMedM, bi$d ri hL DM kmio 

Bojongo Vate» Sohn er verloren» wir wir nieht wissen. Diese Sache 
Bruder Bqjongo verschlagen Mrorden ist, wissen wir nieht. So wird 

tU ma jtiba Had na hm*a MMdi bis4. Mha na wh nde mwm 

sie tut trennen uns und die Leute des Mbedi alle. Ich ich kam dieses 
es geschehen, daß wir Bonambedi uns alle trennen müssen. Was mich 

munjn n mviopOj na ma mha ndf. o mf>Migi, on 
Wasser licrunter (vorne), ich tue hiiiabfahron nach tlußabwarts, du ah«M-, 
jujgcht, icl» den Fluß heruntergekommen und fahre weiter Ihu^ilns iirts; 

(da nde mwija o mulopo. Duaia a si töpi lamb*} dip^c. 
gehe hin das Wasser nach vorne. Duals er nicht sagte etwas dagegen, 
du mußt fluflaufw&rts fahren. Duale erwiderte nichts. 

Ndi mKdl*a*MbitH a «iMho nyao «Mfcfti o Mig^j Duala pi o 
Nun und Kolambedi mg mit seinem Zuge nach abwirts, Duals aber 
Nun sog Kole mit den Seinigen flußabw&rls. Dusln dagegen 

^ru 2» M^pi. JAm'« $aagw*eA» mo6 p4, nu ta 

nach aufwärts de.s Fhisses. Kind des Herrn ihr eines auch, das war 
flußaufwärts. Ein' anderer Sohn des Mbedi, der mit ihnen 

IM» htdiö, dina lao na: DU>&ngw*a* Mbedi, o xca nufn^ nd« a 

mit ihnen, Name sein so: Dibongwambedi, zu da selbst nun es war gc- 

^ekoniinen war, nnton;:;!» mit Namen, 

patcrnö na habö ; na tnn, 'ala ia mrinjn ma Bakoko.* 
rudert mit ii»neu; und es, es ging des Wassers der Bakoku. 
schhig den Weg nach Bakoko ein. 



> Koli a Mbidi (Kohunbedi) zog weit^T gegen RmbU, Viktoria bis Di- 
boi^a (Dibnitscha) am Kamerunberg (von den Duala Modongo ma liakwedi [Bakwiri] 

trcnniintV (l'er Berg dor FI üclitlinpr v i r !I o i efi t weil rJnrtliin manrlic Sklaven 

aus der i-'ortugiesoHzcit gcflolteii sind.) I'ic Naclikoiniiieu des Kolr sind nicht be- 
sonders bedeutend gcwuideii. Eü waren, wie die Duala jener Zeit, liauptjiächhch 
Fi a eher. 

^ Dihongo 7(>g weiter durch den Mudib4 (auf dcT Karte als »Kwahwa* an- 
gegeben), also sOdlieli wiüder dem f^annnjja r.n. 

s Bakoko (Uoköku ?) werden \°on den Duala verschiedene Stamme gciinmii 
(Leute, die bis nm Kameranheig hin wohnen). Hier handelt es rieb haaptsAddich 
um die Yabakalaki am Sananga. Mokoko s der Sand. Dieae Leute wurden ao be- 
nainit. weil sie bei ilircr Ankunft in dem jetzigen Gebiet vor Eklea sich auf eine 
große handliaiik itiedt»rli(»Opn. Sin hatten keine Falir?en£»e; es war Trockenzeit. 
-VI» aber plützlidi ül>cr Naelii in der Kegonzcit das Wasser de» Musses die Saud- 
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mbtny^. W' v/' a nyoVa maknmhm n mttnja , nde 

Flußmündung. Sic sind an I.cib der KisolM rarbeit auf dem Wasser, und 
und schon am Fischen), daß sie einen Kuttei- 

h'i'nno xkirinn {kaia) (i bu-ii o 

sie sahen (als) einen Kutter (fremdläudisches Fahrzeug), das herauskam aus der 
erfilickten, der von der Gegend der 

mbntge^ na (»abo ba hcala 

FlafluiQfiduDg (auch die gaaxe Riditung luuiD gemeinl sein) und sie «ie sagen 
FlußmQndung herkam and ale riefen: 

IM.' NjOut itya» a njfoma mt Na habd ha htdea 

ao: Waa für eine Art von Tier (ist) dieaea! Und sie sie stolien durcheinander 

Waa ist denn daa fllr «n UngehenerF Und in wilder Flucht 

«Nitt o mahambea mtAu» Kata pi t »um ndß; 
in die Flucht von itirer Arbeit weg. Der Kutter aber er nahen doch; 
verlieBen aie den Fiacherplats. Daa Fahrseug aller niherle sich ihnen; 

b'tmbom'} o teten ao, b^fyt h<UOyha ma dangvea o 

utul slf blickten (fils) in das Innere sein, sie sahen Leute, die laufen in 
uad als sie hinein sahen, erkannten sie, daß Leute darauf herumgiogen, 

ten, tux baho ha kicafa na: Yr i/oma e fr'tt nyamn , hatn nd^ 
drin (darnuf) und sie sie sajjcn so: Hics DinR, es int nicht Tier, Leiitf Ja 
und so sagten sie: Dif-s Ding ist kein Tier, denn es sind ja Lt-nt«- 

b'e o ten. Ba in'nnlir so mihtna mahn n mah »• . Ixi 
sie sind darauf. Sie tun erkennen also die Herzen ihre in den Bnuclieu, sie 
darauf. Da erholten sie sich von ihrem Schrecken, und 

kumwo jombvea tuhu ye yoma e ma wanö. Erna p6 söf 
fingen an zusdiauen, wie dies Ding es tut herankommen. Eawargekonmienälao; 
sahen au, wie das Ding herankam. Daa Fahraeug kam heran, 

nd» hakata i^mtgwedmA babd mismjfa, ba hei AoML Ba 

und die Europier sie (ab) geworfen Ihnen Stricke, aie faasen diese. Sie 
und als die Earo|dter Ihnen Stricke anwarfen, Hißten sie diese. Nun 

kamwo hMMmmi beM na maa nat iVmi ka a6 hmananyano, 
bc^nnen unterreden mit ihnen mit Händen so: Diese Art, also ihr tut liegen, 
begannen aie aich mit ihnen zu unterhalten (sieh durch Zeichen au ventSndigen): 

ny*« nde o w4 e {ö wAa e)1 Na bi^Aö ba hnta na maa nat NbU ka 
.sie ist an wo? Und sie sie sagen mit Händen so: Dieae Art, 

Wo iat der Plate, wo ihr wohnt? Und ebenso durch Zeichen antworteten aie: 

bind di ata nanyandf nj^e nde o mahpo »na tmmu mm^ Na AoM ba 
auch wir wir tun liegen, die iat nach oben zu dieses Wassers. Und sie aie 
Der Ort, wo wir ao U^en, ist flußabwärts. Und so 

n^iij0(n6) bad» na tn' na o dihi la BojtkigiP^a Mbt'di, 

(als) genununen Falu't und bis und zu Ufer das ist des Hojongwanihedi. 
fuhreu sie weiter bis zum Ufer, das dem Uuiongö gehörte. 
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IHm Jmibo, m6 a dOi jtAta m& o wom. O 
Diese Angd^cohdt« er Mich er ist gut anwesend sein »e an Boden. An 
Er nraß in dieser Angelegenh«! auch mitreden. Deshalb 

i^ot'a IM ka, Bd^ngd a lom bato o kmg»ea mun 'a sango 
Leib von diese Art» Bojongo er sandte Leute zu sagen (ihm) dem Bruder 
schickte er zu seinem Bruder Duala, 

Dtiata mnmhi) mA%4. A Duala, senga so na: mim'a nytjngo a tna puJa 
Duala Sachen alie. O Duala, hure also so: Dein Bruder er tut vvolleo 
um ihm die ganze Angelegenheit auseinanderzusetzen. Duala (Anrede), höre, 
mle koma mat/a ma banu bato. Na nu't a 

vergießen das Blut, das ist dieser Leute. Und er er 
dein Bruder hat vor, das Blut dieser Minner zu vefgieOen. Und sobald er 
pdi$iö, mSiiafAmm'attfJiba,na «vi» mkjma buembmoFUi; 
(als) gekommen» erso: Bruder! Ich, ich war gekommeo kämpfen KampfinPiti; 
gekommen war, sprach er: Man Bruder! Ich habe in Piti gekimpft; 
fldb O tsomi na si ma jmla }>»' j''ne maya ma bntn. 

al»er an hier auch ich nicht tu wollen mehr sehen das Blut, das 1st der Menschen, 
hier al>er will icli kein Mensclienblut mehr fließen sehen. 
Ksele banu bato o man mam. liojongo a si Inoali pd tt't 
Luisse diese Leute in Händen mein. Bojongo er nicht sagte mehr 
Dberlasse mir diese Leute. Jiojungo erwiderte 

iambti dipipt'f 'eseie ihuUa, 'alan^ ba baio. Na 

nicht ein Ding anderes, er liefi Duala, (der) wegfahren die Minner und 
nichts, er überlielS es dem Duala, die Leute wcgsubringen, und dieser Mefi 

Duab» a beta babä ba finAa o dSM ho, 

Duala er tun (veranlassen) ihnen, sie werfen (ankern) an Ufer sein, 
sie ao seiner Anlegestelle den Anker auswerfen. 

VL 

Nde hakakt la pnlanM Dutda molof na mS a 
Und die Euro^ler sie wollten von Duala einen Mann; und er er 
Die EurojAer erbaten sieh von Duala jemancL Und Duala 
boia bab<i mun'ao nya muturu nya boso, nu te Mi 

geben ihnen Suhn sein den Tdtesten der ist dr>r erste, welcher war welcher 
gab ihnen seinen ältcstra Sohn, mit 

öelabe na : Mapokro 'a ' {Mapökd ma) Duata. Bato beM ba si ta ba 
genannt so: Mapök6. L<eute alle sie nicht waren sie 

Namen Mapökö* Alle Leute aber waren dagegen, 

> Mapoka (Mapökö vardimlflclit: Überfluß). Mapoka nennt man ebia Art Nnfi. 
schale, die man holiu T;in/.eu um die Knöchel bindet, um Gcräiisoii m venirsachen. 

Mapökü wij-d der Zuuaute s«in, weil Mapolut oder Mapükü zuerst in niliere 
Berafanmg mit den Europiflni glommen ist und nadi aefaier Heindtehr twa Europa 
«eine Stamniesa^gdt6rige» m Bdditum tuid Ansehen durch den Handel getwadit 
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Umi, Nd» na S^fdng»ö*a MMü » pöind, mä nat A. miM'a 
steheo. Und als Biyongwambedi er gekommen, er w: O Kind mdnes 
Dt kam aneh Bojongwambedi und apnchs Mein Bruder! 

te! Banu baio mba nde na hui bahd bunya ba botOf iid$ o 
Vaiers! Diese Leute, ich aber icli liekam sie Tag den ersten; und an 
Wisse, daß ich diese Leute schon am ersten Tage in meine 
tDt'nye ba tcu Ity tide ba pimlta nde o dibo longo f f Neni 

heute sie kamen wenn (als), nun sie anl^tTn nun an Ufer dein? Wie 
liiulde bekuuimen lialiC, und dennoch legen sie l>ei dir an? Wie 

im' « rn'oUanS et Duo^'a Mbüi mä iw; MtbeUt • mtt 

diese Art sie tut ▼erhalten sich? Dualambedl er so: Der Adler er tut 
verhilt sieh dies? Duala aber sprielit: Was der Adler 
e UM nöngä ti, e ti «i'esAf p^. Botea ho iuay« 
sein, er tut nehmen wenn, er nleht tut lassen los meiir. Von nn diesem Tag 
einmal liSlt, das läßt er nimmer los. Daher stammt der Name 
ndf ffina h Bon'' a Mbeta^ di Ipoiedinti. Bnjongo a «n' 
nua der Naini- dt-r i.si Uunambela er nahm Anfang. Bojongo er niciit 
■ Adlersippe«. Darauf erwiderte Ilojongo oiclits und ging 

Mpi pd td tambOf na m6 'abmd 0 mbo'oo» Bemo 

s])rach mehr kein Ding (Laut), und er er ging nach Heim swn. Die Waren 
nach Hause. Als die Waren untergebracht (aui^aden) waren. 

be bötAnä tSmi, Dvala na bakah b*t^ 
als sie endigten stehen, Duala und die Euro[)äer gingen hinweg, 
schieden Duala und die Juiropäer voneinander. 

vn. 

0 nyol'a ni ponda mini, ki bom (öon«) ba ma bötd 

Zu eben derselben Zeit (war es), daß die Minner sie tun kleidett (sieh) 
Damals war es auch noch, da6 die Minner sidi mit Baumrinden 

imIii /imdm, bäo pi ba bM imeimAi («q^MnAiiftin), k*a 

(in) Baumrinde, die Krauen aber sie kleiden sicli in dürre Blätter, Art 
und die Frauen mit dürren Blättern l>ekleideten, wie es heute nodi die 

1 Bon'a Mbda nennen sidi eigentlich nor die Bon*a Kn. Demgonifi wire 

audi anzuiiehtncii , was die Bon n Ku Nagen , daß sie niiiide^itcns gleiche Rechte mit 
den IJon'ri Niö l»eaii.s|inicln'ii drirfcn und sich fiifht vom dm Bnn'.! Njn dr»n Scliiiiipr- 
uaiiien -Sklavunx gefallen i<i.H.hi.'it wollen. Stete Kciide iicrrsclil lieiite nocti zwiMrlicii 
beiden Fkniilien. Die Bon'a KJ<> glauben heule iiorh, eine Btntradie an den Bon'a Rn 
nehmen xil milssen, weil ein gewisser Maitti, nanieii!» Mudut^, von dm Boir'aKu er- 
schlagen wiircli'. Daher auch der Oroll /u srlicn, daP Maiiijn, lici Hüuptling in 
Uon'a Njö, von der Regierniig alü Oberhanpliiiig auch über Dik a M|ioiido (a Ngando 
a Kwa U.SW. — lläuittling Akwa; dieser Ausdruck stauunt sehr wahrscheinlich von 
den Engilindoni (Anraf: a Atra]) angesdien wird. Manga aelliat soll kein Sohn des 
Ndumbc a l.ob«'>, Hrni|illingH der Nj«'>, sein. Man enihlt, daß die Mutter des 
MnTx^a /nr SiMiclittii]!,^ ciiK s Sfreiuvs mit ütnMi» Manne au» dem RIongogebiele 
nach Duala £ium iläuptJiug N dum he a Lohe gekouunen »ei, uadidew we bereite 
ein Kind erwartete, und dicaea Kind sei Manga g<>ireseo. 
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ßld s6 ndfi a xiimwond mun 'an nya fmsn^ Njn a 3frtpf'kn. mn na: 
Das also nun er nahm Sohn sein den ersten, Njoauiniinku, er so: 
Da nahm er seinen ältesten Sohn Njo (beiseite^ imd sn<ite iluii: 

Timita (longa) bf/longi o mune muri ma Basa, Innyt't na söngö 
Gehe baaen G^ude auf andere Saite der Baia» ilir und Vater dein 
Gell und richte dich auf jener Seite bei den Basa ein» du mit deinem Graß» 
Bdjongo, lo Mud dSbd dkeS. Y'« AT m: Bokah ba ma 
Bqjongo, ihr habet Ufer eines. Ea ist wenn so: Die WeiOen sie tun 
onkel susaninien benfttset die gleiche LaodungssteUe. Wenn die Eurof^r 

m» ti o mhingi, o u's6 dim dibaio lanjfimffa o mudotigo. 
kommen wenn ans Enmpa, du stelle diese Flagge auf die Anhöhe, 

aus Eui*opa iiommen, dann hisse diese Flagge auf der Anhöhe. 

YV U nat BakaJa ba pimbi ii o dibd Idnffd, i/lnpn 
Es ist wenn so; Die Weißen sie ankern wenn an Ufer dein, ()nk» l dein 
Und wenn sie dann hv\ deinem Onkel nnlcma, 

lit'tjt'myi) jtt' a tnfhtdf! Inca uiimtji'mji' im: HakffJft Im tu pir/ifmi 
BujoQgo auch er wird haben Freude so: die Furojiiicr sie tun werfen Anker 
wird er sich freuen, dafi sie audi au ihm 

so mo o dtbü. Mujsia mu ni beh' kitS^, kahi'a 

als ihm am Ufer. Der liuf er tut rufen wenn den Häuptling: Buch des 
gekomroen sind. Wenn du also den Ruf vernimmst: da ist das Sehreiben 

kiiit' tiitU! sHtOf 0 lest' mattibo toAitt. A tmm'am! l6 
Häuptlings dieses! steige binab au atellen alles. Mnn Sohn! Wann immer 
des Kdnlgs, so steige hinunter, um auszuladen. Mein Sohn! Wann immer 

4» kota bondM, Tti b»*e mh harn. NdeNjdaMapikä 

du groß (und) mlehtig wirst, so ist das auch das Meinige. Und Njo 
du groß und mlehtig wirst, so ist das auch mein Rulun. So zog Njo 

a ämAmd bohngi nnmi nmri ma Bam, na daago ia 

er brachte Baulichkeiten auf die andere Seite der Basa, und ein Teil der 
auf die andere Seite der Basa, um da au wohnen; ein Teil der Leute 

bon*a $ango pi ha mA a ten, Ba hagUftSj 

Leute des Herrn auch sie folgten ihm au dorthin. Sie (als) gebaut hatten 
seines Vaters ging mit ihm. Sie bauten 

so na tee bakala ba ma wa U o mb^ktffi nal^a. 

also und weiter die Kuropüer sie tun kouiuien wenn ausEtiropaund Njo 
bis auf einmal die Kurop&er aus Europa kamen. Da stdlte 

a U'xit dibato la nyungu la kirn' o mudimgo, na hakuJo 
er stellte das H.-^'eiilvofji-ntuch de»s Königs auf die Anhöhe mul ili«- Wf^ißen 
nun Njo die 1 lagge auf die Anhöhe und die KiuDpüer 

ba pimha o dibo lao. 0 nynVa ni ka Bojontfo a 

sie nnkern vor dem Ufer sein. An Leih der ist diese Art Bojongo ei' 
giiigi-M bei ihm vor Anker. Darüber fmite sich 
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hmw bva munifätgi nat ftoMa hm m pmJba o dSBo loo. 
fing an haben Freude «o: die Weifien sie tun ankern vor Ufer -sein. 
Bojongo» waren doeli die Weifien bei ihm gelandet* Wenn nun 

Muna mu tau H o flivny'a na: KiRi s6 et na Njo a M^pdhS 

Der Ruf er kam wcun vom Wasser so: Der König? und Njoamapoko 
der Ruf erscholl: Wo ist der liäuptling? so stieg Njo hiiuintfr ans Ufer 
« •^yfin, na md a t^M vnamho mis^, Njo a nöngi 

er Stic-,' hinali. und er er ordnete Dinee alle. NJn er nahm 
und stellte alles in Bereitschaft. Noch ku i.ehzeiteri .scine.s N'aters 

janra , kr sant^ir'ao Mapöku a ItMi Imge. Njo a 

die lli'iiscliat't , als ilerr seiner Mapoko er war noch am Leben. Njo 
Mapoku ühernahm Njo die Herrschaft. In gleicher Weise ordnete 

Mitpokii fi })f'nrj') mbo'ao, a p''>n[/'i na uyn sntigo^ a bola 

er (iiiliirtf' Haus sein, er ordnete und dn.s (seine.s) Herrn, er tun 
er die AnL;»'l< ^cnheiten seiners Vater-s wie die seinigen. So tat 

na /('f' n titnlMi In' moio mnidi'ne tm mtman p4. Ni ponda so Ma- 
und weiter er wurde Mann großer und reidier auch. Die Zeit also Ma- 
er, bis er ein >;riißer und reicher Mann geworden war. Nachdem 

poku a vrtiino^ mö mte Njö a Mapoko a benginö kma edube 

poko er gestorben, sie (Zeit) nun Njo er fahr fort eu erhalten Ehre 
Mapoko gestorben war, blieb MJo auch femer w^en 

o njfol'a jcnea ho. O usa ti (m ka) na: Jc4 a hSdi^ 
wegen seiner Herrschaft. \^on kommen wenn die Art (so): doch er blieb, 
seiner Herrschaft in Ansehen. Aber trotzdem Keß er 

a ma heia eM'ao, 

er tun machen Arbeit sein, 
nidit nb, lleißi^ 7.u .sein. 

Njö V nde o nt/oPn i /infn . m'i nde sangw'ao Bf^öngd a tcedino, 
Njo er mm am Ariiritru, die Zeit nun Herr sein I?oj<>n»in er starb. 
Noch war Njo iii.slig bei (In- Ailieit, da ätai'b seiu Olieim Üojongo. 

Khomhn i/r.si' r i/i'i holca .sil mn o nyoVa ebolo. Jüofo )»(»'> a 
Das Land f^aii/ es tut, dienen also iliin an l.cih von Arbeit. Mann ein er 
Das gan/e I^and war ihm also unt»irtaii. i*^in gewisser Mann, 

ma ya busa o vibrnsn n mbn'n /tanyo dinn Ina nn. 

tut kommen lierauskotimit*u au Hückcn im Heim d»\s Heri'n seiu Name sein so: 
ein Nachgeborner aus seines \'aters Sippe, Ivuoamapoko 

A'»"' n Miijiökuy a ma hii.<(iiif' iimlopn lua bema. 

Ivuoamnjioko, er tut liervorlun den Kopf der ist nach Ueichtum. 
mit Namen, trug ein unersiltlleiies Verlangen nach Reichtum. 

Etwnb^a tnoio e timbi nde nongö janea o 

Kin Halbaklave ein Mann et kam (wurde) nun nehmen Herrschaft im 
Es war ein Halbsklare, der sich die Herrschaft Im 

«8» 
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mho* a NjS. Njdm fui, di ma heUnti hon* a Ku 

Hause des Njo. Did Ursa(-he ;ilso dirse, wir tun nennen die Sippe des Ku 
Hause Njos aneignete. Das ist der Grund, warmii wir die Sippe de-s Ku 

na: b'e nde bakom, mo «6 nt. A boia nde eboio, 

so: »e ist «neSIdaveiwippe, das «Im diese. Er tun nun Ai1)dt, die geht vomn 

Sklaven nennen. Das ist (der Grund). Er versah sein Amt, das seinen 

na iü Loba lo ma nAtgö Nß a MapdM. 
und weiter, (bb) Oott er tut nehmen Njoamapoko. 
For^ang nahm, his w starb. 

vin. 

lkm*ao uya boto MakAngo {a Nßl) a ma dtani ad 
Sohn sein der ist der erste Makung6, er tut hinterlassen also 

Sein ältester Sohn Makongo folgte ihm nach; er hatte Nac!iknrnmen 
fjcoviho yA<t^ , mn n htmtro hola eholo na tf^, (kdmlin f n*ala hoiulrfx'. 
0 siikfiti Luiba Ut ma m'tnKjö im'). Mun \io in/<t hnso Diu) a Makr'mgf' jn' n ma 
diane ekondm ydsd, na mo a kumwa bala eboloj ekombo e m'ala wie btmdrne^ 
a koma nde nAMkw*a halo, a dob' na i4d na ZoAe h nin^ md» Mm*ai> 
B4M (a IM) p4 a ma tüani dtomko sfM; dnn^ e ma kola. 0 njfol*a mmga 

In den Tagen 

ma Bäi nditf Ngando a pdM o Jokua o nAo*a AffiC A hM, namda 
des Bele kam Ngando in das Haus des Bele xur Enidiung. Darauf kehrte 

limba O «ndon. Nde Nyanda, k'a imto tiH hfhi mukipo 

Aller Ngando, Art eines Mannes, der hat den Kopf 
er nach Hause zurfick. Da aber Ngando nach Reichtum 

mn hemOf na mf'i n fffUo dina h nviknla na: kirir' Akira 

nach (intern, und er er gab sich tlen Namen der Europäer so: Küttig Akwa 
strebte, gab er sich den Namen (der F3«iropaer) »König Akwa«. 

(Nyattd'a Kwa). Nde lirle (a Dru'i) a t'ondnt ni ka, k'a lambo 
(Ngandakwa)i. Aber Bde er nicht sah diese Art, Art die ist Ding 

Bde achtete jedoeh nieht darauf, als sd es 

la nmeUgfaf «baitfa tango Kw*a Kuo a m 1a kSSd, BiU a höh 
das ist wiebtig, wdl Herr (sein) Kwakuo er nicht war KOnig. Bele er tut 
eine wiefat%e Sache, war doch nueh Kwaku nieht König geweaen. Bele 

nde ebol'ao tta iee', Loha lo ndnffi md. 

Arbeit seine und fort, Gott er nehmen ihn. 
versah sein Amt, bis er starb. 

Mun'ao nya boso, Bebe (a BtIM) a ma dianf n6 ekombo y^se^ nde a 
htmtca bfila efx>lo. A s'indi o mfoVa ftejedi (er nicht lange [blieb] auf dem 
Sitze), Loba lo ma ntingi'» mA. Mnn'an nyn fimri , hnfi^ n liehe, n ma dlaii' 
ekombo yiae. Mo pd a kumtcn bola ebolo na tef ^ ekombo e ma kola, nde j/'ala 
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lufe. IioAa Id m ndngd md, mm*W Nya ho$o NUm^ (a Iio6^ mo p4 ana 
dkuti 96 dmmbo 3fM, na md a ktimwa bola dmh. EkonAo y'ah tuk hmdM, 

Ndtmu^nmNdumbinde Jaman (Batmtto) ba nöngmö «kombo 0 j m ua* 
Aber Tage des Ndumbe die Deulsclien sie nahmen das Land in Hemdiaft. 
Zur Zeit des Ndambe nahmen die Deutsehen das Land in BesUi. 

JIo p4 a haü ^>h na 0 stücan nd» Loba lo ndngm6 fi ntd* 

Ude flMMu'do »JIO hato Memg*a Ndnumbi a ma diand ekombo yisi na U4 

Er erbte daa gaose Land 

na tnUmu, Ebol'ao « m'ala *ö nde, 

bis £um heutigen Tage. 

OmbtcQ sol soiitant! bwam, Mbongo nde a yai MMdij Mbidi p4 nde 
Merket auf! Höret wohl. Mbongo zeugte Mbedi, Mbedi aber 

a yai Duala {Etcak, Ewalamitid). Duala p4 nde a yai Mi^päkd* Migtökö 
zeugte Duala, Duala zeugte Bfapoko. Mi^ko 

pd nde a yai Njo. — Njo p4 nde a yai Makdng^ — Maköngd p4 nde a yai 
Doö p4 nde a yai BiU. — Bää pi nde a yai Bebe. SOe nde a yai 
UM, — pS nde a yai NdmnbA NdumM p4 nde a yai §6 Manga, — 
Banu bato eö nde be tAn o mom ma ngea ma Lhtala. 

Das sind die Maimer, die dem Uauptw^e (dem Oeacbicke) der Duala 
Babd pd ride //a hoti nmi mbot'a bato ny4e4. 

vorstanden, öie waren es, die das ganze üeschlecht hervoigebradit haben. 
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(Fortsetzung.) 



WL Bondei 

Die 8prtcke der Bondei wird in dem Gebiet swischcii Digoland und Usaiii> 
bara gesproclien, das man Bondei, d.h. nach Wood ward »in den Tälern-, 
nennt. Die Sprache ist dein Sainhala nahe verwandt, und das Volk stand 
früher unter der Herrschaft der KOnigc von Vuga in Usamhara. Durch 
die Arbeil der englischen UuiviusiLäteuinission ist die Spraclte zur öciirift- 
spnche erhoben. Außer einigen lleißigcn gratnmfttiechen VerSflTentliehiingen 
sind kletnere Sdirilken £&r spezielle Mlssionsxweeke herau^ekomoien. Ferna* 
8ind in dem Moofttsblstt der Mbsion »Hab«ri za mwesi*» das sonst in 
Sushelisprache erscheint, hSufig auch iStucke in Bondei aufgenommen. In 
detti \'(>lkf gibt es bereits eine ripjnlichi- Anzahl %'prhältnism?5ßif» {»fbildetpr 
Leute? da die intellii;entpren Kiiahcii auf dem Seminar in Kiun^ani auf 
Sansibar noch eine besondere Ausbildung eriiallen. Bei ineinetn Aufeuthalt 
in Kiungani im August und September 1902 habe teh Gelegenheit gehabt, 
mit recht brauchbaren Bondeijungen zu arbeiten, und im Oictober und No* 
verober desselben Jahres hatte ich das VergnOgen» acht Tage in Hapla 
(Msalabani), dem Mittelpunkt der nondeiniission , mich aufzuhalten und mit 
dem besten Keimer des Bondei, Archdeacon Woodward, mich «Iber die 
Sprache /u unterhalten. Seine Sarlikunde — war er doch schon 2*> .Tahre 
lang im Boudeilande — , die liebenswürdige Art .seines \'erkehrs mit den 
Zöglingen und die Wärme und Herzlichkeit, mit der er nieiue Studien unter- 
stfliKte, machten mir die Tage in Magila zu einem wiriüiehen Qenufl. 

Ich werde im folgenden die Dinge kflrzer behandeln IcSnnen, bei 
denen ich mich in der Sambala.studie (Jahrg. VII der Mitt, d. Sem. t Orient 
Sprachen, S. 217fr.) langer aufgehalten habe. 

1. I)ie urspniri^Uclien stimmlosen Explosivlaute treten auch h'u-r 
wie im .Saudmla als /«•. h auf. Ich habo überall angemerkt. daT^ das 
^zerebral zu sprechen ist; icli kaini also, du nur dieses eine i im Bondei vor« 
liaoden ist, die Bezetehnung des / als Zerebralis anterbsses. Auch icann 
ich den Spiritus lenis bei k, t weglassen, da sie, sovid ich sehe, immer 
mit Keblverschluß gesprochen werden, wo sie nicht aspiriert sind, m und 
«I sind erhalten. 

'/..]). hfimn »melken«, kna • Isolde«, haanga »braten«. Jcni ".scharf-. 
7nki(i »Schwanz«; -eka und -uka sind intran^tive Endungen, z.B. meka 
• ei-sclicinen« , y«riyKÄ'a •geößuct sein«. 
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ßtmtnUia •umfiMen«, iRAi4 «Biaai««, ^g» »sich wiraen«. 
«Am, hoHu KL 16 «hier«» Uta «gelien«, ki'VtAa •Knochen» usf. 

tua- Präf. Kl. 6, -ama stuti\ e, -ana reiiproke Verhalendung^ 

Die urs|)riinglichen Frikativen y, /, p sind hier zu y, /, tr geworden. 

Dnbci ist folpi^nilfs r.n l)pacliten. Die Aussprache '/ fiiiit KrhUerscIiluß) 
;;lnube icli nur im Auluiil geitürl 7.u imben. Nach Vokalen spi icht laan^. Vgl. 
die Aussprache des v unten, «y liabe ich gar nicht notiert, aber gelegentlich y (^'). 

Die Aussprache / kommt ▼or» doch klingt l zwischen swei i tudi 
(/•Shnlich, x. B. 'Ui und »Bwei«. Sehr oft fUlt / gmns aus, und die 
Aussprache mit / wird sIs »alte« Sprache bezeichnet, z. B. muhmgu >Go(t* 
nt^hen muuntpi , luma nel>eii uma »beißen«. Das / wird sehr weit nach hinten 
gebildet, also /. ndfr noch besser / wie im Sambala. 

Statt w habe icli einmal n notiert in mid »Honig-. Auch ittt ^fi\\\- 
bala schwankt die Aussprache von w etwas über £ bis b. Die Sache sctieint 
nur individuell au sdn. 

Z, B. jfoMi »Hand«, j^sna i^ffiat) »schlafen«, ya Pritf. Kl. 6. 

«dSa, Mtf »Hunger*, ms, ayia ^fat Gleitlaut) «Weg«, ia »weinen«; 

-en, -ia sind Kndungen der Verba relativa. 

loa Kl. 2, ki-/ua (statt ki'/uwa) -Brust«. 

2. Die Vokale. 

Als Entsprechung fQr a, <, t» habe ich meist a, i, a notiert, fttr «l 
dagegen i und u. Dabei habe ich bemerkt, da0 bei i die Lippen weit offen 
und nur die ZShne geschlossen sind, i entsteht im hinteren Teil des Hundes, 

t vorn; i ist ungespannt, i ist gespannt. 

Die Kntsprechung für u, die ich u schreibe, ist ungespannt; die 
Lippen werden dal>ei anfcinandoniplp^t. Die Entsprechung für il, die ich 
« schiribe, ist ttcspannt; die Lippen werden voi"ge^treckt, und die Lijjpen- 
ulTuung ist etwas grüßer als bei u. An anderer Stelle gebe ich an, daß 
bd V die Li])pen wie ht» g stdien. 

Was mich gegen diese Beobachtungen mifltrauisch macht, ist, daß 
sie so sehr gut mit meiner Theorie rd>er die \'okale QbereinstimmttA, und 
ferner, daß ich im Sambni t ähidiclies glaubte gefunden zu haben, und daß 
c-s seliHeßlich sich als ein Irrtum hpransstellte. Da aber seit dem mir die 
Mitteilung zuging, daß e«? trotz alledem im S.unbala zw"ei verschiedene u 
gibt, iialte ich es nicht iVir ausgeschlossen, daß ich richtig beobachtet Iiai>e. 
ich bitte die daffir interessierten Herren, an Ort und Stelle nodi öfter den 
•Sachverlialt zu prQfen. 

Z.B. >BSume«,iQwi »hacken«. 

siio »schwer«, mtoeH »Mond«,^!!;;^ «Ilals«, i:i »diese«, inda »bewachen«. 
niiia «beißen«, tuma -senden«, Arjfim »zehu« , /j| TrSf. Kl. 11. 
vufia •Knochen«, manttn <Fett«. 
Vgl. muß «Topler«, mit ge<lelintem u. 

Wegen der Uuisicherheit obiger Feststellungen und zur Vermeidung 
/.u vieler diakritischer Zuchen, lasse ich im folgenden dki genauere Be- 
xelcbnung der Vokale weg. 
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Die Laute e und o sind immer offen, z. B. gtut > sehen ■,y^i{ma -Icseu«, 
/i/w><* «saiigeQ«, -^tUn »sehwer«, ««12 «Zahn«. 

«•^ 9 •Hetisebracke» , mffna •volbdn« , «ipuMts 9 •Sefawdo« usf. 

3. Die Verbindung von n mit fnlpjendem Konsonanten. 

Die regelmäßige Entsprechung für rt/r, «/, mp, rig-, »i<f, in& 
ist wie im ^ambala «ArA, «M, mph, ny, ftd, mb. 

Z.B. fiA*. nkhanya 9 •Perlhuhn«, ki-bgnkhQ 7 -Nilpferd-, ri/rAuu 9 
•groß« von -Ami, «AAwm 10 •Brennbols« (bi«r latttot nkh fast wie 

«f. ntftsmifi 9 «ElefanU, muUhu 2 «Leute«, nltcite 10 «diei«. 

wp. wKpkf^ 9 »bilUg« von -Aij^, i^tkua 9 «Naae«. 

fl^. nungu 9 > Kochtopf«, Aroonpui »braten«, tifumoe 9 »Scbwein*, 
l^^Mff !• Kleid«, tujinna 9 »Trommel«. 

lu^ knnda •wollen, wfinischeo, Ueben« , sola y<mduma »der Iluiiger 
beißt mich* vun -uma »beißen«. 

wdt, kgrnb§za •auakratxen« , u-bavu pl. mioett 11 >Sei(e, Rippe«. 

mA^yii 9 •Same«, nAid 9 »unreif« von -uwn. 

ffidti*, mMÜ 10 »swei« ; v^ hm-mA' 6 «swei«. 

Bemerkungen. Wie der Singular u-hcmi zu mbavu zeigt, ist der 
von mir als •han)e Nasalierung« bezeichnete Vorgang in der Sprache vor- 
handen , wnnaeli w < c unter Vermittlung eines Nasals 6 (nicht mö) 
entstellt; nhnlich auch d aus l. 

Vgl. ma-devu 6 «Bart« (zweiteilig), u-devu 11 •einzelnes Bartliaar« 
von ndmm 10 »Barfe« mit ki-mtu (statt kämm) 7 »Kinn«. 

Wahraefaeinlich gehört hierher auofa inpAemAa, pL immfii0ikba ■Mais« 
von H'hmbet 11 •Kafferkom«. 

4. Veränderungen von Konsonanten d iir cli \' o k a 1 e i n f 1 Tis se. 

n) Die alten Misclilaute. lJrj>jir. k w iid .s-, urspr. ^ wii'd Für 
s notierte ich auch i (palatalus s) und ; (zerebrales s). 

Die Atissqpracbe aeheuat dialektia^ und individuell su schwanken. 
Dodi hat auch Woodw»rd als Entsprechung von i statt t einen anderen 
Laut, den er mit «A besdohnet, s. B. thano «l&nf«. 

Wenn Oondeileute Sambala sprechen, so fällt es auf, daß sie statt 
des / des Samhnln x zu sagen pflegen. Doch habe ich bUa »verneinen«. 
Woodward bishn d.isselbe. 

Statt « habe icli gelegentlich auch i notiert. 

Z.B. asa (am) »schießen mit dem Bogen«, mi-gQÜ 4 »Tränen«, -whi 
•unreif«; :i^o, pl. me^o 5 »Auge«, amma •g&hnen«, äagula »auswihlen«, 
isfi^ »Busammenkonunen« , fgie »lachen« , fg^^iß «Hola anspitsen« -fuitq 
• fiinf*, eza (i) »kommen*, smga (i) «bauen«» ivwa 5 «Sonne«. 

In N'erbindung mit H bleibt « unverindert, « wird der Nasal HUit 
in beiden Fallen nb. 

Z.B. suwi 9 »Punther« , -ose »alle«, ww» 9 .Sehande«, ,»V - Land», sahi 
9 «Hunger« (neben saa), sia 9 «Weg«, t/tusa 5 «liand«, jy£pu 9 »Elefant«, 
xoo »komm her«. 
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b) Vor leichtem i scheint I und y, auch s gelegeotiich zu ver- 
schwinden, in andern FUlen wird I hier tu d (4^ 

Z.B. ima ■hacken«, t Präf. Kl. 4 und 0, urspr. yi h/,w. yyi, ia 

• writieii», hnfta »singen». Vgl. -tri« »iinr*eif« mit maifli Kl. 6 »xwei« vom 
Stamm -riii, neben mbH und fn^^iYi Kl. 10, I»raf. KI. .'i im Pronomen di. 

Wird dies i unsilbisch} su treten stärkere Veränderung^ der Kon> 
üüuauten ein. 

> lit d. h. stfanmloee Lenis, z. B. Ha • AufgcSien der Sonne*. Im 
Demonstnitivum Kl. 7 habe ich Hia notiert, wahrsdieintich statt iUq. Wood- 
ward hat mit AnsM des y. 

Aus urspr. pya wird nach der Lautverschiet >un£c regelinißig 

• brerjnen«, wohl richtiger -yj/a, da ich sogar -Irj^isa als Kaiusativurn rw -hya 
uulicrt habe. Jedenfalls fand ich auch hier wie im Sambala -yj/'t »neu-. 

/i/a wird da {da), abweiclieud vom Samlmhi, z. B. ^ »essen« , da Cicn. 
Kl. .') , iV/o 5 Demonitrativum. -{b Endung der dritten Dononstrativreihe, 
urspr. -It/a. 

c) Vor leichtem « verschwindet I, v riemlich rcgdmftßig. 
Z.B. H Präf. Kl. 3 urspr. ytt, KI. 11 urspr. In, Kl. 14 urspr. im. 
ttma »beißen«, -An/r/ »groß«, MuunffU »Gott« neben Jftibn^ (veraltet). 

Doch vergleiche mbfytt »Same«. 

Unter dem Kinlluß von tc, das aus leichtem « entstand, entwickeln 
sich auch hier velare Laute, z.U. %toa aebben» (urspr. /)ira) statt htca. 

d) Durch folgendes I werden t zu s (i), p zu /; y, l werden 9 {i), 
S wird e. 

Z. R.fsi 0 »Ihäne« (SuaheUP), moH 3 »Rauch«, ^5 »Herdstein«, 
makofi 6 »Hache Hand«. 

wii« 3 -StAdt«, »wffii H »Wasser«, ziun 5 »Zahn», ^/na 5 »Name«, 
mwezi 3 »Mond», ainna »borgen«, zi Präf. verb. Kl. 10, sito »schwer«. 

Präf. Kl. 8 vi- 

Wird I unsilbisch, so fUlt es aus, aufler nach den Labialen. 
Z. B. Demonstrativum Kl. 10. 

fyma ^SAu^eu' , /t/oma »lesen«, Demonstrativum Kl. 8. 

e) Durch 4 werden die ursprünglichen Explosiven su /, die ursprüng- 
lichen Frikntiven zu v. 

Z. ß. A*. ki'/ual »Brust« , Art -yum6a 7 »UaudÜöchc» , yum6a/ia »um- 
armen». 

/. ßt^ »Tiere dUimen« , /«»^»A-a »gescldossen san>. 
jK Z.B. -hufki »billig«, Acyektiviim von «AuAa »leicht sein»; vgl. 
/vi »Schaum«. 

y, Z. B. SQvn 9 -Klefant.. 

l. Z.B. u-bavri 11 »Uibbe«, ma-dcvn G »Bart». 

f) Wenn Vokaleinllrisse itrrd Nasale zusanunentrelTeii , so erpt'hfn sich 
Laute nach Analogie von 4ii, d. h. « -|- s>s, n « + / >/t » + » 

Z. B. riA'f. singo 9 »Hals». 
mjn. fgo 9 »Niere». 

vzigi 1 1 »Strick» , pl. «ijri 10. V^.s^ 9 • Heuschrecke« mit Suah. n«^. 
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mhi, muß I •Tü|>fcr« von -umia. 
mi^ «R*cSf!K 1 »Weib«, Kl. 9 
tit&4. /lea 9 •Regen«. 

noch tnphwai 9 «am Strände« von -x*"^« urspr. -jvim, »ebben«, 

nkhwair 0 .Rclilitilin.. 

In uflzHii !• von -djlfd »kiiiT" srliciiil cm nlinHchps Schwajikfii der 
J.auU' /.u bestellen, wie ulien wiedertiult zwischen s, i und .j sowie zvvisdie« 
« und i beobaehtel ist. 

g) Die Nasale. Die Verilndenuig von im»- su iHd-, die im Sambala 
regeIiiA0ig eintritt» iiabe ich hier nieht bemerkt 

Im Öbrigen läßt sich it vor Vokalen imcliwcisrn. z.B. nrnnbe «weißerTon«. 

«y wird regehnäßi^ zu ri, z.B. numba '.• -Haus«, uoki 9 »niene«, 
nuttyu\) »Kochtopf« ; vgl. niun« H »Salz«, mann • wi.s.^it'ii« . numt «schneuren«. 

ni ist in nkhnni 10 «Brennholz« erhalten, dagegen in der Lokativ- 
eiiduug t(i zu -/ geworden, wie im Sambala, z. B. mphtcai «am i^traude«. 

MerkwQrdig ist noeh m^iilAif t »der Mensch« , pl. taa^iUkiL 

5. Konsonantendissimüation nach dem Dahlschen Gesets fand 
ich in einer Reihe von Beispielen. 

ffali -mitten« , -Haht -drei« neben -tatu , ijutiri 5 »Ohr« statt kuhci Kl. 17. 

In Verbindung mit Nnsal: iigttku *.) -liiiiiii- , ii^jnhr \\ •Autifiilid». 

Der stimmhaAa Laut wurde durch u frikativ: ki-vuha 7 «Kaochen*f 
macuta ü »Fett«. 

Vokalassimilation findet sich in einem Teil der Demonstrativa. 
Z. B. v-y« 1, a*wa 2, «(iSi 5 usw. Sie fehlt in im 4, hanu 16 usw. 
(s. unten). 

Hie iclative Verbal.spezies lautet wie im Suaheli bsw. ent* 
sprechend dctn Kiniluß de.s vorhergehenden Vokals. 

(». Kine besnnd«'n' Art dos Vokaleinflusses aul' die Konstinanten 
glaubte ich zu beobachten, iu^ti'eru die Konsonanten im Anlaut stärker 
artikuliert werden als zwischen zwei Vokalen. 

So sprach man ^a»a h »Hand« neben mt^fOäa 6 pl. 

^vtm 5 «Ohr« • taagtUm 6 pl. 

Das 17 im Anlaut von nihi , pl. »unw^i «großer Knochen*, «mdi'5* 
pl. mavindi hat stärkeren Hauch als das r in den I*luralformen. 

Merkwürdig ist rnuf/ii '.\ •Baobab* (Suah. rnbuyu daSScUie), pL mt-t^f«. 
Aber buyu ö, pl. mabuf/n .die Frucht drs Haolint)«. 

Wie ei» sclieint, lallt / zwischen Vokalen häutiger aus als im Sinibala; 
doch habe ich auch dort oft das / in diesem Fall erst nicht g^5rt, obwohl 
es tatsicbtieh vorhanden war, s.B. -kuu »groß«, ngumet 9 >8«hwein«> -m, 
4a relative Verbalendttngen, saa 9 «Himger«, sm 9 »Wcig« usf. 

7. Die Tonliöhen sind n.-u Ii/iiweisen. Ich notierte mwnu' «Salz«, 
ki-/»inbn^ 7 > Haiidtläche« , mwezf 3 - Mond - , m/ici^ i] »Wasser« , mzi^ 3 .Stadt«. 

Kin Teil der Notizen stimmt mit dem iSambala überein. Die Ab- 
weichungen erkläre ich aus HöHVhlern, die mir um so elier begegnen 
konnten, als ich im Bondei noch keine so sicliere Grundlage hatte wie im 
oambnla. 
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Den Unterschied der Tonhöhen hatte Hr. Woodward allerdings schon 
vor mir bemerkt, da »ch die Form ka-lnmd» »er liebt« von der Form 
ka-kunda »er liebt nicht« mir durch die Toiihühe unterscheiden läßt; vgl. 
Woodward, Handbook S. 38: >ln speaking, a slight emphasis on the negative 
pei'sonal prefix distinguislies it from thf> affirmative.« 

8. Allerlei frenid^prachliciic Kiulliis^e scheinen auch im Rondei 
vorzuliegen; vgl. kidi ■liuud«, Taturu hidiet\ 'öau^ pl. ma-6au «llyinie-j 
vgl. Mb u junge mbam kan »viele Hyinen«; w&akUi pl. mon^aihi •Hyäne*. 

Auch *Ma{J^) »ankommen«, *ba*hu^ pl. ma-Wte -Falle«, Aipa, pl. 
matapa •geflochtenes Kokosblatt«, hada »lassen«, havea •stehlen-, 
•t^len« scheinen mir wegen ihrer Laute fremden Urspnings zu srin. 

tjopa «FLimIk « ist olTriihar Suaheli (tfuftt), 3 -Sauce«, wahr- 

scheinlich enf;li.s( h thich vgl. Ii. kuya. 

9. Für die Grammatik verweise ich aut die vorliegende Literatur. 
Ich möchte nur emiges hervoriieben. 

Die Nominalkhusen sind vollstilndiger erhalten als im Suaheli. Als 
Plural XU Kl. 13 fungiert KL 2 im. Vgl. dazu die merkwQrdjge Verwen- 
dung von Kl. 14 ru als Tlural von KI. 13 im Herero und Zibn. 

Die Demonstrativa der ersten Ueilie werden zum Teil mit dem Sußix 
-1/1/ ^chiKIet. Diese Bildungsai't ist der VolulassimtlatioD nicht unterworfen 
(s. oben b). 

Kl. 1 i/yM, «yo, yttda\ Kl. 2 awa, atco, wada; Kl. 3 unu, «ß, »/^; 
Kl. 4 im, iQt i4at Kl. 5 vfi, i^, ^\ Kl. 6 oj^a, ayo, ya4a\ Kl. 7 titfi (tib), 
itSo\ kia\ Kl. 8 >m, wy», «ns; Kl. 9 m«, t^; Kl. 10 m, üStM>; Kl. II 
tiiui, mco, ufla; KI. 12 fehlt ; Kl. 13 <ika, akn. Aa{la; Kl. 14 «m*, tNe2, «K^; 
Kl. 15, 17 uku, ttko, kmia; Kl. 16 hanu, ahq, hada; Kl. 18 umu, umn, vmda. 

ff.si (if:i) in Kl. 7 hat sich ofTcnVifir aus den» Genetiv fza. wie er nach 4 1) 
lauttij muli, nach Analnfjie entwickelt. Das !'Vlih*?i des -d in Kl. 7, 8, 10 
wird durch Woodward he.stätigt. linier- dem LintliiL^ des i, das urspriuig- 
lich vor und hinter stand, Ist dieses / ausgefallen. In Kl. 5 hat Wood- 
ward ida. Nach Analogie der andern Bildungen ist meine Form richtiger. 

Die oben angeftihiie Bildung «ala yanduma (s. 3) ist ungewöhnlich. 
Man verschmihtt sonst m -uitch« nicht mit dem folgenden Laut. 

Z. U. Jca m uma «er hat mlcli gebissen«. 

Quellen. 

Fflr die Aussprache: 1. Henri, ein Ikmdei aus Mkozi, It» Jahre alt, 
.seit drei .lahren in Kiungani. Ich sprach ihn dort im August 1902. 

2. Matayo MbuluSi, geboren in Mkuai. Ich sprach Ihn In Magila 
im <lktolier und November 1903. 

(iei (list. Modern languages of Africa, steht die Sprache unter Bantu, 
B. H, 14. T. 11, S. 353. 

(5. Dalü». Hnndei exercises. Holy cross. Mogita 1892. 

Katekismo Kibundei. Msalaboui 19Ü4. 

* Wahrscheinlich richtiger lYh', iGg» 



284 



Mmwor: Uiq^ubÜMlie Stndieit ia Ottafrika. 



Rev. H. W. Woodward, CoUectioos for a handbook of the Bondei 
language. London. 8. F. P. C. K. 1882. 

.J. T. I.a.st, Polyglolta africaim oriantalis. London 1885. S. 3701 

Malendo ya Mituiiie (Apustelgeschichte). Kihondci. Sansilinr 1889. 
Ten commandments y litany and hymns. BondeL 8an«bar 1886. 



H. Zigola. 

Das Zif^ula wird siidlich vnin Bondei ppsprorhen mid zei^t elieiiso 
wie dies eine nahe Verwandtschaft mit deut ^ambaia. Ich ImiUi Gele|^enbeit. 
iu Dareiisalain im September 1902 einen Zigulamauu namens Abdalla zu 
sprechen. Ferner befanden sich auf der Missionastation Msalabani in Magila 
unter den Zöglingen auch Z^lakoaben. Einer dendben, Dennis Wambo, 
hat mir geholfen, die Mitteihingen des Abdalfat ZU erj^nsen. Außerdem 
gab Archdeacon Woodwanl in Magila mir gründliche Auskunft Qber seine 
Studien, die er in dem gerade vollendeten lieft Collerfif>ns for a handljook 
of the Zigula lani^uas^e, Msalahaai 1902 zusammengestellt und mir freund- 
lichst iiberreicht hatte. Das Zigulaland selbst habe ich wenigstens tlüchtig 
b^hrt, als ich in Korogwe l&r eine Nacht die Gastlreondaehaft der eng- 
lischen Mission genoß. 

Ich kann ndeh hier in manchen StQcken kmrs ftsaen, da das fQr das 

4 

Sanibala und ßondei Gesagte vielfach auch hier zutrifft. AndereSy das von 
beiden abweicht, verlangt allerdings ausfiihrlichere l^ehnridlung. 

1. Den Grundkonsonanten k, /, p, 7, /, i;, n, m 
entspricht A, g, /, to, n, m. 

i und i werden, soviel ich sehe, immer mit Kehl Verschluß gesprochen. 
Ich werde deshalb das Zechen dafDr im folgenden w^^asseo. Als Eni- 
sprechang f&r y findet sieh auch y und z. B. im Pronomen. 

Z.B. k. nuoaina 3 »Jahr«, üon« •verneinen«, ht' Inf. Fitfl» kam» 
■melken« , -eka intrans. Endung, z. B. gneka »sichtbar sein«. 

/. tumn -senden«, -tndi -drei«, mi-ti 'Haume«. 

//. hita •gehen«, hona »heiluU", /lo/a »kCddeii«, /ihn »Ije/.ahlen«, ugnha 
».sieh fürchten», gtcalta 5 »Achselhohle«, pa- Trai. ivl. lö, handa »püauzen», 

Aah »sehaben (ein Feil)«. 

y. mu-ponpa 1 «Arst«» « Pri£ verb. K1.3, i dasselbe KL 4, jm dasselbe 
KL 6, offQha «sieh fürchten«. 

L kma »hei&eo* , ßmguta «öffiieo«, gfa •▼erfauleo«» Pil£ KI« 11 h, 

Isi^ßta »vornnL'pben.. 

Präf. KL 2 tca-, tra:a »reehm»n». 

n, mtcana 1 »Kind«, kana '^cinciiiGa^f/amma »gleichen«, -ofia Reziprok- 
eiidung am Verbum. 

m. Prif. Kl. 1, 3 «iw, Kl. 4 mi, KI« 6 ms, Iiiim «beifien«, hma »senden«, 
kanm «melken«, -oma stat. Endung am Verbum. 
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2. Wenn die Grundkiinsiiiantcn mit Nasalen vf ilm ikIimi wenlcn, so 
entspricht den ursprünglichen Lautveibindungen iik, nt^ nip, üg, ud, wb: 

iikh, nth, rnph, ng, ml, mb. 
Allerdings icheint hier dn gewisses Schwenken der Sprache vorsa- 
liegon. Nelien nkh habe ich (li) H mit latentem n (s. Pokoinosludie Bd. Vlll 
d. Mitt(!ili)ngeii S. 203) und % noUerl. Letsteres denke ich mir dmvh k-/, 

stau H vcniiittelt. 

Auch statt n>)i/i hahc ich p/i und (m)ph mit Ifttentt'in gfliüit. 

Z.H. liA-. lu-kimi 11 • Feuerholz«, pl. nkhuni {yjtni), nuiiklui 
•sünktti«, «MiiAf Kl. 9 «groß- toii •Anis, liAibreXg 9 »das Bebhtihn«. 

nL i0aRiyUi2 «Leute-, n/A^ndfi 9 -Elefimt«, kantha -schndden«, vgl. 
Sitah. AaAa, vgl. auch lÖKAtma «zusammenkommen«, dessen Ableitung mir 
nicht bekannt ist, ferner nthana H ■^ut- von -tana. 

mp. nijJitJiq (phho) 9 »Wind, Kälte«, {m)phula 9 «Nase«. 

i\g. tu - gaiKjdim 1 oder mu-yanya 1 «Aret« , -ign^fgla ■voraugehen«, 
üjfuluice 9 ».Schwein«, nyao 9 «Schild«. 

Ulf* mievu 10 «Barta, gpida «gelicn*. 

mh. mbogQ ■Büffel«, mtnn KL 9 «unreif« von •«», tni&jfu 9 «Samen«. 
Bemerkung. Dafi auch «halbe Nasalierung« vorkommt, beweist 
lU'devti 11 »ein Barthaar« vom Stamm *4ient, 

3. Den ui-s[irnnglichen Vokalen I, u entspridit» Wie aus obigem 

hervorgeht, reE^ehnnBifj n , f, u. 

Auch den schweren \'()ka]en u cnt«?pnV!it / und u. 

Z.B. r<- I'täf, Kl.N, zi- Pron. Kl, 10, -i Kneiting der Nouiinn agentis usf. 
/mama «sich tiex^p.n- , fungula «loehinden«, mamUa 6 «Fett« usw. 

Ich habe audi g^laiibt, einen Unterschied bei den Lautgruppen kon> 
statieren in kunuen, insofern ich das leichte « und % sIs offen , das schwere 
als geschlossen hc/eichnet hnhe. Die Heobaditnng ist aber schwankend. 

Dngpgen liahe icli henn-rkt, daß bei .scli wereni f und ft die Or<»nnp gespannt 
werden. ?,. B. in hiftunhn 7 • llandllache«, vi- Pi^f. Kl.S. Auch (u-1 mir auf, daß 
da.s schwere i .so kurz nhgeri.s.Mu wird, daß es fast stimmlos ist, z.B. in muvcf 3 
«Mond«, AvsNRu «Unterwelt«, ciVtgKLlO »diese«. Femer schien es mir, dafi ldch> 
tes If r..B. in -Atfo «drei« gesprochen wird, indem sich die Oberlippe in der Uitte 
hebt, wShrend man bd schwerem it z. B. in metNifti «Fett« den Mund brdtzieht 

Ich möchte hiermit nur zu weiterer genauer Beobachtung anregen. 
e und o i.st, soviel ich sehe, im Zigula stets often. Wd ich /■ und n rw 
hören tjlatibte, stellte sich dns spater als Hörfehler statt e oder /. n oder 
M lier.iiis. I'iii- die KnLstehung von f aus a r ' vgl. ntesou unten 4a, ft^nier 
wmyi l «viele« axis wa-inyi, vgl. ferner die Bildinig der Lrokative unten 10. 

4. Verlnderungen der Konsonanten durch Vokaleinflfisse. 
a) Die alten Mischlante. Das urspr. h tritt hier regdmißig als t auf. 

Nur itir i in -itmo «flinf« habe ich dnen andern Laut notiert So sehreibt 
auch Woodward hier -shatio. Das urspr. y wird regelmäßig e. 

Z.B. A\ srka -Inchen«, lasa «treffen., «oct pl. inesq:i «Trine«, xnm^kn 
• ein Messer in «lie Scheide .stecken-, somfUa «dasaellw lierausoelioien«, sginQka 
■ herauskommen« in demselben .Sinn. 
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Bemerk un^. Die Aussprache m§toa ist doch wohl nur verstKndlich. 
wenn nach dem ma- Präfix, das ja rweifellos vorlieigk, noch ein -i in der Silbe 
steckt . nUn *ma-iso:i. Dieses i- wHiilt* dann crklSrpn, warum der Wortstamm 
und niclit A- hat; vgl. meine Aiisfiiliniii-< n hierzu ZDMG. lid.I-A'lII S.741. 

^. zua b »Soune«, tza »kommen«, zrii^a «bauen«, ka-ztia l'.i »kleiner 
Weg«, iha-sala 13 •kleiner Hanger*. 

Werden diese Laute mit Nasal yerbunden, so ergtlA n + s> s, «her 
auch II -1- ^ > d. h. der Naaal fallt steta ab, aber der stimrohafle Laut 

Wini stiiiinilos.' 

Z.U. ük. sui 9 »Panier-, isid -Crde« mit Artikel s. unten 10, davon 
hast 1(> «unten«. 

ug, sila \) «Weg«, jsala 9 •iinn^er«. gasa 5 »llaiiii-. 

b) Vor leichtem f wird k xuweilcn jiolatjil, ü. nutji* neben liuAV 
9 »Biene«, vgL m-kila 3 «Schwan«-, PrSf. Kl. 7 ku 

Das Prlfix der I. Pei-s. Plur. vor dem Verbum lautet in starker Ah- 
weicluiiii; andern Banttispraclien ki und ffi\ FSr dieses ib* Italic ich 
folgende Erklärung: 

Im Ziguln bildet man das Präsens mit dem Prifix -a-, Z. B. nach 
Woodward S. 25 

«•a^ioijra »ich wQnsche- 
W'a'tmffa »du wBncheatc 
ch-a-unga «wir wrinschen«. 

Diese.s cÄ-o-ttn(/o, phonetiseli tj-a-unija, ist meines Krachten ^ ciit^^faiiili n 
»HS ti-a-nmfn. indem irfi // als Gnnidform (Tir »wir« wie im Hoiulei und 
•Snndmla auch liifi nnnrlune. Dn wir oben salien , daß im Zignla die Aus- 
sprache tji neben ki vorkommt, hat man nun nncli Analogie tja als enstanden 
aus ki angesehen und dementsprechend ki Itlr »wir« eingesetxi. Das koonte 
um so leichter gescbdien, als in der dem Zigula benachbarten Frenids|»racb«, 
dem Masal, ki fur -wir« im Gebrauch Ist, vgl. noch untm (b* aus 4%pa (fEjfa). 

t und h halten sich vor i; g und / verschwinden oft, w immer. Z» B. 
tagt 'i 'VA', aVifr * j>ron. Kl. 4. 

Ha •vvi'iuen-, -vailf^ i't'il". von vala -anriehen«, -vuife von niUt , -iil^ 
von tia, -hnilfi v«ni luju, ka-idi .7.\vei« , -»>♦ «unreif«. z.B. Kl. 6 ma-isü 
tAw *bose>, eigentlich Perfekt *sipi/i. Vgl. audi die Beispiele in 1. 

Wird y unsilbisch, so ei^ibt kya > tfo, x. B. Gen. KI. 7. 

Wegen (jfa aus tjf9 s. oben. 

iga < pya • brennen« Ist regelmiQig. 

yo < yjf" (!i n. Kl. 4 ergibt sich ans i < <y». 

Der (Tciiitiv Kl. '> hja ergibt dya, indem / exjilt».siv wird. Von die- 
sem Genitiv wird dann dos Pronoaieo Ki. ö ifi abgeleitet, das eigentlich Ii 
heißen sollte. 

Beachtenswert ist noch , daß l n ach « und s regelmißig zerebral wird, 
ja sogar ku d werden kann. 

' Nach Woodwari hat »akmo in Kl. 10 auA «Aauw nadi demsdbea Oesets. 
* Statt dieser SchreSnuig habe Ich andi tf und fjf. Ea sind dies nur Yersoiche, 
den Laut zu fixleren. Woodward sehreiht «ft. 
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Z. B. leta 'Kinder em«heii« , UmUa »für jemaad ackern« , feAfls «IQr 
jemand bringen« , mk^ 3 »Schwanz« , 9 »Weg« » H»äS« Perf. von wUa «an- 
sieben«, -htmile Perf. von A/ma «senden«, ka-idi -/.wei« neben ma-ilH» -zweri», 

Bemerkung. Eis sclieint mir auch sonst ICioflufi des Vokals auf den 

fol t^p n d (Ml Konsonanten nnrhweishnr tu sein. wird, soviel ich sehe, 

(/ im Anlaut mit Kehlverschhiß ge^spruelien, nacti n und nach einem \'<>k») 
nicht, B. yuAa 5 «Speer« lA. maffulta. Vgl. Nj^uAtf 0 «Huhn« (vgl. .auch (He 
Bondeistudie unter (>). 

c) Vor leichtem u verschwindet g gdegenüleh, w immer. 

Z. B. u pron. KU 3, « Pritf. KI. 14, «m «fragen« vom Stamm *ni&i» 
«mAa «hihlen«. Wird » unsilbisch, so treten keine Veränderungen auf. 

Z.B. A'<r^ den. Kl. 17. /um »ebben« urspr. *ptpn. rjwa »fallen«, hJwa 
-sieh betrinken«, voa Gen. Kl. 14 ist r^elmißig, da £ schon vor u aus- 
gefallen war. 

d) \'or g und g treten auch einige \'er5ndernngen der Konsonanten ein. 
Z. B. teo'djmi 2 «die Fremden«, Suab. wa-gmi. In andern Fillen hllt 

«ich allerdings g vor «, x. B. gffida »geiien«. Dieses Schwanken der Sprache 

ist analog dem V«»rgang bei f( oben 4b. 

Vgl. m-ele 6 »Milch« .statt *ma-ele. Her. onui-ere 6 »saure Milch«; 
fieka »grlKirrn«, *veleka »ein Kind auf dem Rficken traf»pn«. 

t]l»er den Kinlluß des e auf nachfolgendes / s. oben 4b. 

Vor 2 vei-sirhwindet to regelmäßig, z. B. o/a -verfaulen«, Qua »sehen«. 

e) Vor schwerem i treten starke Konsonanteaveifnderungen auf. 
Es entsteht aus jp, I, e: 

*♦ *» X* *» *» 

Z. B. k. mmi 3 »Rauch«, ka'SÜif^ 13 «der kleine Hsls« {s.stti^ unter 5). 

/. Afwa «Quelle, vgl. Wood ward S. 43: mßngilisil von •rollen«. 

p. mn-jUjn (I «Steine 7.um Korlien •• , /f.ffl »versfpcken«. 

y. »402)6 »Wasser«, 7/1 cf 3 «Stadt-, \ ergröL>erungsprälix,iw«5 «Name«. 

/• SMcen 8 «liond«, kazinga »braten«, 1 »Wärterin« von -leh, 

mk^ 1 «Trunkenlxild« von ^-k^ in -hdtßa «sich betrinken«, m^KM 9 «Ziege«, 
mtgng^i 1 «Nachfolger« von '<S"j«.^« si- pron« praef. Kl. 10, gkoa «Teich«. 

r. »j Praf. Kl. 8, mkf» «Kisclu'r. v«)n /w (.statt Irjwa «Fische fangen«). 

Wird i un.silbisch, so vei scliu indet e.s außer nach Labialen, aber es 
treten dieselben Vefnndernnfj;rii der Konsonanten ein. 

Z.B. k. m'ie.ta kau.s. zu mtrka »sichtbar sein«. 

p, ogo/ya kmi.s. zu ngoha »sich filrchten«. 

/. sa Gen. Kl. 10, hngoza kaus. au longda «vorangehen«. 

V. ftga Gen. K1.8, lavya kaus. xu kma «heraussehen«, ««yn^ «weiblich«. 

f) Vor schwerem 4 werden wie im Suaheli die ursprOnglichen stimm- 
losen Laute zu /, die stimmhafli n zu v. 

Z. B. Ar. ki-/u$nba «die Handfliciie«,yii»ai»a «sich neigen«, Sothu 

khunamn. 

i. furiga • binden-, /uyo »Tiere zähmen«. 

l'. Z.B. vula «Kleider auszielien« aus '^vti-ula. ku-t*ii/a Iii »kleiner 
Regen« (s. yWln unten .*>). 
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Wird u unsilhiscli. so verschwindet es. Dm Verinderung des Koo* 

sODAiiten Itli'iht abei' hcHtehen. 

Z.B. vaia «Kleider ausziehen« statt *m-aia. 

5. Wo QAsale und vakalische HändOsM xunminentrefileD, daw«r> 
den die neu entstandenen Frikativltute behudelt wie in 4n, d. Ii. der Nasal 
flillt stets ab, die stimmlosen Laute bleiben unvertndert, die stimmhaAcn 
werden stitnmlos. 

Z.B. Aki. ftingn 0 -Hals», vgl. ka'Singo 13 »kleiner Hals«. 

ng!. Jii 9 -Fliege. , v^l. ka-zi ]:\ -kleine Fliege-; sijfS. ^ ■Heuschrecke-. 

mbi. lu-vili 11 -ilaar- [A. Jüt 10. 

mu-uß I -Töpfer« von -umba, mloji 1 -Freier- vun l^nAa »aur Eke 
verlangen«, -wf^ •weiblicli* Kl.lO/yelfi. 

inM* ßila 9 >R^;en«, vgl. l»-«wAi 3 •kleiner R^en-. 

Wo durch die Vokale nicht Frikativlaute entstanden waren . sind die Btl- 
dunf»(»n regr! mäßig. Z.B. nkhtealf[ 9 -Uehhuhn- , mphwani 9 -am Strande- von 
-Aico -ehbcTi- (ilif Form ist mir wegen der T.okntivendunKVPnlrifhtig als Suali^HK 

Benicr k 11 Mg. Kirif fitjentünilich«; Bildung n.isaliM- \'fihindung linde 
ich in lu-:oi/a pl. n-oyo 11 «Hiiar«. Vgl. hicr/u Nautwezi Bd. Vll 8.206, 
auch Pokomo Bd. VIII S.206. 

Am einlkchstea dQrile sich die Form erkliren, wenn man 'fg/a als 
Stamm annimmt und im HingnUr in dem > das VeiigroOerungsprffix xi 
sucht (vgl. unten IG). 

Beiticrk ting. Wnoihvnrd lirlnu;! S.43 noch außer mehreren Beispielen 
zu -le folj^eiide hierher gehörige: mötxs-i 1 von -bontia -brechen«, mhanasi \ 
von -baianga -zerstören«, mhmai 1 von -tirahga «stamplen-, mta/i 1 von 
•hiadia »reisen«. In der Regel wird aber der voriiergehende Konsonant nicht 
mehr geändert, K.B. nJwi^ 1 von 'hmga usw., Wood ward S.44. Die BildungS' 
weise mit -I ist ahm hn Zigula nicht mdir lebend^. 

ß. \'on 1 II N.'isn!cn ist außer dem iti 1 erwihnten u und m vor 
Vokalen aiuli // nacli/uweisen, z. \\. vomlir 0 >Hind«. 

mw hält .sich - ahweicli'-nd vom Sauibala, z.B. mw-anangu 1 «metD 
Kind«, tmntca pa&.s. von tutuu •soiulen-. 

n bleibtauch vor / erhalten, z.B. in nkhtmi 10 -Feuerholz-, auch im 
Lokativ «m, x. B. mpAfCMmt «am Strande« (?). 

Doch wird in der Regel das Lokativpriifix vor das Nomen gestellt 
und die Fndung -ni nicht angewandt. 

Auch das SufTix de.s Imper. Plur. lautet nu 

Aus «jf und entsteht «^li'ichrrwfis^* n. 

Z.H. mj. Tt'f/fjf «Hionc-, l-wjr 11 -Ader- pl. n-ufjf. 

ny. fuüaita kaus. von fanana -gleich «ein«, hanyam •uii.schen« knii»- 
von hatigana, hüAa »retten« kaus. von hgna, 

7. Vokalassimilation tritt beim Pronomen hervor: vyuns 1 »die- 
ser«, awoftQ 2, uttnQ 3« Uhq 4 usw. 

Vgl. ahano 16 -hier«, ukuno 17 -da«. 

AtilVrdeni wird das Suhstantivum mit vokalischeni Anlaut unter Beolt- 
achtung der \'ukalasiiiniilation in gewissen Fonnen gebrauclit (s. unten 10). 



^ j . -Li by Googl 



Msiiraop: LingoistiMshe Studien in Ostafirika. 289 

K o n 8 o n a n t e n d i s s i m lift lion dmIi Dahladiem Gesetz islnielixuweisea. 

Z. H. -(lain «drei» (neben -taht), 
jprahf) 5 • Acliselliölile« aiis *kttapa. 
lii-f/n/ie II • AuijcnwiTnper« atis *-f>qpfi. 
In X'erliimlung mit Nasal crj^ilit s'wlt ng. 

Z.B* ngohi_ 10 •Augc-iiu iiapcrn- , iiguku 9 •Huhn« ans *ikvSnu 
Auch wo sieb sonst k vor •ehwerem « xur Frikativ« verwandelt, 
bleibt es hier ver^nzelt als g erhalten wie Im Nam weal. 

Z. H. -gnhi »kurz« nrspr. *knpi. Die Nebenform -^hi erklirt die 

Uildunu: -f/y/Ä/' im Snrnh/ila odrr ist diircli sie veranlaßt. 

Iii andern Fällen ist (li(' Frikativa eingetreten, alx-r sie ist stimmhaft 
nacil Diüdscliem Gesetz, z.U. mavuta 6 «Fett« von ui>i|>r. * ktita. 

Sehr eigeiUQmlich ist nutvasa 6 »Zwillinge« urspr. *-j)aica, assiniiliei't 
aus *fHasß9a» 

8. In betreff der Betonung ist zu beachten, daß der meduinische 
Ton hier nidit wie im Suaheli auf der vorletzten, sondern auf der dritt- 
letzten liegt, wenigstens in vielen Fällen. .\uch scheint es mirt daß die 
Vokale viH knr/er abe;pnssrn \\ < rd<'n als im Siinheli. 

F)t'r iiinsikalischr Ton ist, .so viel ich sehe, nachzuweisen. 
Z.H. »at^tfwe «er (Kl. 3) wird fallen«, aber non^vce «du wirst fallen«, 
im letzt«^ Fall tet das a von ma an das folgende » assimiliert, im 
ersteren nicht. 

9. Die 2^1 der Frenidworte scheint mir nicht gering zu sein. 
Dns so sehr fremdartige kvH «Hand« tritt auch hier auf. Vgl. mbtm 

• Hynne« (s. liontlni S). 

iinlimi I 'lliit» ist his in die Sprachen des Nya.ssagebiets bekannt, 
mir alter als Fremdwort v»*rdächtig schon wrgen des d. 

Femer fiel mir auf (/r^ •Ellbogen«, pl. rr^. hanl^hth ■Augenbraue*, 
p1. ni9*kumbihty vgl. Mbugu kumibiH\ ^ufu (?) «das Jenseits«. 

Das Nilpferd heißt ntottAf 9 wie im äambala. 

10. Zur Grammatik. 

a) Die in ovtafrikaniscIi<-n Sprachen ilhlichen 18 Klas<!pn der No- 
mina sioil lirlci^i mit Ausnaliinr von Kl. 12 <v-> Statt ihrer tritt wie im 
Uondei ivl. 2 ein als Plural von Kl. 13 ka. 

Woodward gibt 8. 41 f. au, daß der vokalische Aolaul (Artikel) hier 
im Gebrandi ist unter Beobachtung der Vokalassimilatton. 

Z.B. mranAtf 2 «Leute*, vmasi € •Wasser«, nndk* 4 »nUime«, iXiijjMi 
7 »Bein«. 

Kl. '> präfigiert das sonst abgefallene di^ Kl. 10 zi. 

Z.B. dhim't .(Ins Aui^o-, :inilm:i 10 .die Zicgrn. usw. 

8o wild CS sie!) Mkläit;ti, daß die l,okativj)i-älixe ha Iti, ku 17, wu 18 
in (i«'n Formen /w, ktce, mwe bzw. Ao, Ao, mo auftreten. 

ihce » mitf (nach Woodward) steht meines Brachtens statt kwa % mUit 
indem das i den Umscblsg von a au « bewirict 

Vgl. h^vmba yang» «bei meinem Hause« at. *kaa wmAa gongu, hof^ 
^m&o gangu st *hm uiumda gttagu. 

Mitt. i. San. t Orfeiil. S^iMkcn. 1906. IIL Abk 1« 
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mtPffimAa yakgu «io meinem Hause« «t *imm fl iw i wft g ffmgu. wigmUm 

•am Kopf> st *mu)a umhoi. 

tnir^nphuh .auf die Nase* st *mimimphula usf. 

Bcachicnswert scheint mir nodi, daß das Lokativi)i-älix vor dem rossessi- 
vum unter Umständen ähnlicii wie im Konde den Laut my- annimmt, s. 
Schomam», Kondegramsuitik § 118 A« mj/mgm »bei rodiiem Freund« (»Inu 
dem Meinen«). 

Die Vergrößerungskla^ 21 ist vorbanden in der WoräMldnng. 
Z.B. si-nthu «großer Ibnn«. Die Formen gehen jetit uusli Kl. 5. 
So linde ich hei W. auci) soya «grafie Feder« (s. oben 5). 

b) Temporalformen. 

DasV'erbuu mit suffigiertem -o in präsentischer Bedeutung iauiet: 
na tgß «faA adilage« tja tf^ «wir schlagen« s. oben 4b. 
«ea <M »da sehligsU mm tga «ihr schlagt« 

KLl ka\ 8 «o, 3 IM, 4 ys, 6 6fa, 7 0a, 8cya, 9^, 10 
11 Ära, 12 fehlt, 13 A-a, 14 tea, 15 Artra, IG ha, 17 hoa, 18 mtna. 

Eine \Vrp:nngenheitsforiii iirafif^iert im Sin^^ul.ir der l.und2.Per^ 
son Kl. 1 einen Af-Laut, vgl. die ähnliclicn Bildungen im IVikomn. 

khi* tQQ »ich habe geschlugen« iji^ tga »wir Itaben gcsclilagon« 

ihi ^ «du hast geschlagen« m* loa »ilir habt geschlagen« 

KL 1 ifcaS 2 las» 3 i/, 4 i, 5 4i, Ü j/a, 7 ki, 8 «, 9 i, 10 «t, 11 Ai, 
18 fehlt, 13 ka, 14 15 ku, 16 Aa, 17 ku, 18 «mi. 

Ein Beispiel der von Woodward narrative past genannten Form habe 
ich in a ka m toa tnuiemphula .und rr scltlug ihn atif die Nase«. 

Die sonst so vcrl'rcifftc Ilahitiialform auf -(/7 fnnf! irli auch fiier. 

Z. B. in a twnago^ «ei* »audte weg« von A<ina, a itaya >er war gegangen« 
von ita (st. hita). 

Eine Faturform« die mit Mm Prifix nm- von der WoMehlOTm mif 
-€ abgeleitet ist, finde idi aueh bei Woodward 8. 28^ Er hat aufierdem 8. 27 
eme Veigaqgenheitsfomi mit pxifi^ertem im, das dienso wie hier in der 
1. Person Singularis zu ne, in der 2. Person Singularia su «ff wird; «. B.: 

nmit^ "ich wtirdtr gehen« von ita »gehen« 
tujicitti >du wirst gelieu« (statt na u 
nmt^ »er wiixl gehen« 
luiMte »wir werden gehen« 
namiBäi «ihr werdet gehen« 
fmufivoi «da wirst fsllen« von gma (s. oben) 
nau^gv> 3 «er wird fallfu. 
Fur die r ru ähnte V^ergangenheiisform fand ich das Belspid neAgia 
•ich bin hineingegangen«. 

' Wood ward hat a , da.s icli filr richtigor halte, ka ist jedsnCdia die folgende Form. 

' WoofiwardI hki d. i. hkhi {x. obeit 2). 
' Woodward bat IH (s. oben 4 b). 

* Woodward hat mim. Ich halte das flbr die erstgenannte Form. 

* Woodward hat «Ira d. i. AfcAa, woM richtiger ab meme Form, doeh vg^ 
die 2. Person Singularia. 
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Das Pcrfektiiin auf -tie Imbe ich nur in oegativen Formen gefunden. 
Woodward gibt S. 27 an, daß es alBmiativ nur in Rdativaitaen OTchdnt. 

khi*^ hantle «ich habe niclit gesendel« 
kh{ onih -ich hahp niolit gesehen« 
khi mile »ich linlii' nirlit an[if'7.ni:;f'n« 

In derselben Weise (il\t I auch aonst vor der Eoduag aus bei Zwei- 
siibigen. 

vuh »Kleider ausziehen* bildet tmlci Uo »wanen« bildet üfe, hf^ 
»kilhlen* bildet »efk- 

Die Dreisilbigen hingen statt -Ue nur -e an. 

Z.B. pagala hWAeX pitgtdtt/vnttma -sich neigmi« MKlet ßiname. 

Die l\.au.sativa hängen statt -ih stets -ize an. iiulcm da.s kausative -ya- 
nach -/ noch einmal gesetzt wird und mit ihm entsprecbeud der Begel unter 
4e zu z vei-schu)ilzt. 

hqha «retten« bildet hohize^ iiza «trugen« hiidet usizct lavya «heraus- 
bringen« bildet taoh§. 

c) Negative Verbalformen, 

Ein negatives PrUsens kktikwUa «dtt gdist nicht« entspracht genau 

der Form bei Woodward S- 30 nku htunya -du wflnscliest nicht«. 

KI. 7 l-haki kiihima «sie schmerzt nicht« (ich habe HUachlich notiert 

».sie scIiiiHi/.t (Ii I'll niclit"). 

Das negative Futurum Woodwai-ds 8.32 liabe icli el>enlalls ge- 
funden; z.B. 

khmUs. «ich werde nicht gehen«. Woodward nM-n-'Wigt 
•Ich werde nieht wünschen« 

khqirite «du wirst nicht gehen« 
kkaite 'Cv wird nicht gehen« 
khakitr - u ir worden nicht gehen - 

khammtc »ihr werdet nicht gehen« usw. Vgl. khaküume 
«sie (Kl. 7) wird nicht schmeraen«. 

kha'ha*na «da ist nicht«* eigentlich >der Fiats hat nicht« entspricht 
genau dem Aapana des Suaheli. Weitere affirmative und negative Tempond- 
formen sehe man bei Woodward nach. 

d) Ich gebe noch einige Beispiele der von mir gefundenen Verbal- 
spe/ies. 

Intransitiv« nnf -fA'a. qn-eka ■.stchli>ar sein« von mui. 
Inversive Iniransiiivu Ii. som-gka • herauskommen« (des Messers aus 
der Scheide). 

Kausatlva anf -^a z. B. fgm-sfta «einstecken« (Messer in die Scheide). 
Kausativa auf s. olien 4e, 6 z.B. Afifia» laojfttf ^g^f^a^/vHaka.. 
Media aul' -ala z.B. v-ala «sich Kli-ult-r anziehen«. 
HpL'itiv.i auf -/7<a. -ein', lim-ihi •;u-k»Mii jUr» , ht-fila »hrinirrn fTir«. 

• — • > — — • ' ^ 

'Pi.-insilive Invrrsiva auf -«/a, -fjla B. n-ula «Kleider ausziehen«. 
som-ola »das Messer aus der Scheide nehmen«. 



t Woodward sdireibt M oder Ü. 
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Reziproka «if «01110 z. B./m mm »lachen«» Malidmi »»laammenkoinineB«. 

Stntiva auf -ama z.B. fun/ifnn »sich neigen«. 

Konil>inatiori mehrerer Stäinine {-ela ya) liegt f.. B. vor in /o?/iÄ«a 
«betteln«. Das Simplex lotnha bedeutet hier nur »eine Frau zur Ebe ver- 
langeD« oder (fAra + ya) in »zeigeo« TOB 0MI »sdicn* oder (a»a ya) 

in hamgaka «miBehen». 

Woodward fltbrt S. 40 dne »inteneive« Eodaag an anf -«m, -inM, «m, 
«««010, -ezem, Gs ist mir nicht zweirelhaftt daß diese Formen urspr&nf* 
lieb Kittisativn sind und durch einen Bedeutungswandel SU IntensiWbnnea 
wurden. V^l. SambaiaVll, S. 233f. 

e) ich iuge zu den <;chon gelegentlich zitierten Für Wörtern noch 
folgende hinzu, die ich Woodward eatoebme unter Anwendung meiner 
Rechtschreibung. 

Pronomen peraooale absolutum. 

^^iogidar Plural 

1. Perü. miye »ich« «uiog «wir« 

2. • wej/e >du« nttw« «ihr« 

3. • y&fS. wi^}fa «sie« (s. Fron, demonstr.). 

'Pronomen personale conjunct um. 
'Sbgular Plural 

1. Pers. m Ar» (tjt) 

2. > u m (tmo) 

3. • Aa> (Kl. 1) tea (Kl. 2) 
IKe Obrigeo Formen a. oben S. 290. 

Alfl Obje kt lautet 2. Pers. Sing, ku. Kl. 1 m (mw), 2. Pera. Hur. nn («). 
Die Obrigen sind dem Subjekt gleich. 

Pronomen possessivuin. 
Singular Plural 

1. Pers. -a««yM -«tu 

2. • -a-ko -«b 

3. » -tf-Awe (Kl. 1) «a^tM, -««o (KL 2) 

F&r die andern Klassen steht stets -a-he«, nur Kl 2 hat abo eme 
besoudere Form. Die davor tretenden PronominatstSmme lauten: 

Kl. 1 y»., K1.2 «0-, KI.3 ID.. KI.4 y«, K1.3 4-* KI.6 K1.7 iK, 
KI. 8 t^, KI. 9 y, Kl. 10 z-. Kl. 1 1 /tr-, tr-. Kl. 12 fehlt. Kl. 23 ite-, KL14 -r. 

Kl. 15 ktp~, K\. 1« ha-, KI. 17 Atf-, Kl. 18 rmt-. 

Das I{elli'xi\ um lautet -kttr-. Ich hatte zur Krkläning der Satnbali- 
form ^ auf Kongo ktt hingewiesen (s. Jahrg. Vil, S. 2*23 Note). Die iiier 
vorliegende Bildung bestStigt, daß die Formen zusamu)engehr>ren. 

Die Demonstrativa der 1. Rdhe («dieser«) suHfigieren -n^ 

Z* B. fftmg Kl. 1 , mmft KL 2 usw. 



Stau Aa mflßte mainaa Wiaaeoa a atehot. 
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Die der 2. Reihe («der erwälinte-) lauteo voiialharinoniscb «o und 
KulBgieren o. 

Z.B. ujfQ Kl. 1, tttofi Kl. 2, iyo K1.9 iMw. 
Die der 3. Reihe ( -jener •} suffigiereii -^i^. 

Z. B. jfttflya Kl. 1 , voadya Kl. 2 usw. 
Außerdem existiert noch Folgendes: 

1. Foi*nien der I.Reihe mit vokaliaehem Anlaut, z.B. njyiMe KLl 

(8. oben S. 288). 

2. Foruten der 1. Reihe ohne -no aber mit vukaitschem Anlaut} z. B. 
nach Woodward «mim 18, «k» 17. 

3. Formen mit prftfigiertem «, die bdra Verfolgten einee Heoadien 
oder Tieres gebraucht werden; X.B. Myo Kl. 1 «da iat er«, MfO Kl. 6 »da 

sind sie«. 

B e III e rk tin»^. 8(t auch im alten (poelisclien) Suaheli. Das rnndprne 
buaheli hat aus s h ^t*machl: huyo, hayo. Vgl. auch Digo . Hd. Vlll, i). 183. 

4. Formen mit ni^ die lediglich -o suffigieren (wie iui Suaheli die 
Formen mit ndSh) Kl. 9 mjfo. Kl. 10 nixo. 

5. Die RdativproDomina, die den unter 4. aufgefiihrten Bildungen 
gleich sind. 

f) Das Zahlwort habe ich im wesentlichen in ÜbereinsÜramung mit 
Woodward aufgenommen. 

1. hmi. 

2. ka-idi Kl. 6 ma-üi (ma-idi). 

3. ka-tatu, 

A, ka-M (Woodward ü»*nfw)w 

5. iemQ. (Woodward ht^t^mo), 

6. ümdatu (Wood ward niAvMlste). 

7. /unffa^ (Woodward ftffiu^aUi^. 

8. nnrifi (Woodwai'd rnttan»)* 

9. kenda. 
10. hmi. 

20. fnil{inff2 midi (vgl. Konde) (Woodwaid mionffo immK). 
100. jiM 

200. umgana mM 

11. Ws Haustiere der Zigula wurden mir genannt: Rinder, Ziegen, 

Sdiafe, Hunde, Ililliner, Esel, Katzen. 

12. Als (Ju eilen iieiine ich außer den iui Kingang erwäliiiten: 
Katekiäin«> auia mbuli ^a. k(iu/.a wuana. Msalabani. Magila 1902. 
II. KLsbey, Zigiia Exercises. London. 

Einselne AufUltse in dem In Magtla f»aeheinenden Missionsblatt Habari 

za mwezi. 

Last, Toly^'lotta Africana orientalis. London IHH.'). S. 40; 213 (Zeguha). 
Cust, Modem languages of Africa, Bantu, B. 11, 11 S. 351. 
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L AllgemefaiM. 

Zu iieii Aiifgabeo, die ich mir bei meinem Besuch in Usanihara im 
Jahre 1902/03 gestdlt hatte, gehörte auch die Untersudiung der Sprache 
d^ Wa-mbugu in Westastmbara, Uber die nur ungevriase Nachrichten 
vorlagen. Shaw hatte da kleines Vokabular veröffentlicht,' das von Failcr 
gesammelt war. Hier lag die seltsame Tatsache vor, daß die eigentUcben 
WortstSmme offenbar nicht Bantuchiirakter tragen, daß aber trotzdem die 
Bsnttipräfixe vor diesen Worts täimnen in vielen ITillon erschein^'fi. Dies 
hat schon Johnston geseiieu (The KiUmanjaro Kxpedttiun. London 188^» 
S. 403), auch daß die Sprache sowohl mit dem Bantu wie mit dem Masai u. ä. 
höchstens einige Lehnwörtw gemein hat, aber sonst gana andere Wbrtworado 
xeigt. Shaw and ebttiso Baumann (Usambara. Berlin 1891 S. II u. 8.) ver- 
treten die Meinung, daß die Mbugu sprachlich und ethnographisch mit den 
Kwavi bzw. Masai verwandt sind. 

Eho irli che Sprache ?:t'lb.st j^eliort hatte, frap^te ich Eingeborene aus 
Usambnrn , die ich an der Kiiste sprach, was sie über die Mbugu däciitcn. 
Selbstverständiich haben solche Urteile keinen liohen Wert im Sinne exakter 
Forschung, aber der Eingeborene, der mit vielen StSromen in Beriihning 
kommt, pflegt doch einen gewissen Instinkt dal&r au haben, was ausammen- 
gehört und was nicht ohne dafi er iamee im elnaelnen sagen kann, 
worauf sein Urteil sich gründet. 

Da wurde mir df»nn wicdcrliolt bestritten, daß die Sprache der Mbugu 
dem Masai äbnHcb klänge, man fand, daß .sie eher den Sprachen der Inder 
ähnelte. So wenig auf die leti^tere Beliauptung etwas zu geben ist, so be- 
achtenswert schien mir das erstere. 

In Ma^la traf ich einen Mbugu, der durch den eigentflmlichen Schnitt 
seines Profits aeigte, daß er seine Abstammung wohl richtig angab. Was 
er mir aber als Mbugu vortrug;, war reines Bondei lisw. Sambala. Der 
gute Mann hatte offenbar seine Muttersprache vergeasen und wußte nicht 
einmal, daß er sie verges.sen hatte. 

Auf der Missionsstation Bundmli hatte ich aber täglich Geleite nheit, 
echte Mbugu v.u sehen: die Männer in ihrer Lcderkleidung, die heule 
noch nicht oft dureh Zeug ersetat wird, die fVauen mit den riesigen blauen 
Ohrringen , die in unglaublicher Anzahl wie Scheuklappen an beiden Seiten 
des Gesichts stellen. Bei Mlalo traf ich auch Frauen in Feilkleidung, die 
entg«^;en der l^ambalasitte nur den Unterkörper bedecken. Die Mbugu sind 



« S. 198— 204 in A.D.Shaw, A p.nk. t vorabulaiy of tite Ki- Swahili, Ri- 
Nyika &r. lauguagcs. London. S. 1'. 1*. C. K. ISöd. 
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vielfach stattliche Leute, obwohl ich auch unscheinbare Männchen unter 
ihnen gesehen habe. 

Ilir Häuptling, mit dem idi in ihrem Lande eine Begegnung hatte» 

machte den Eindruck eines sehr voi*sichtigen , versfimdigen Mennes. Ihr 
Geschäft ist Viehzucht. Die Milch wird, ehe sie genossen wird, mit der 
Asche einer bpstimnitt'n l'llanze gemischt, worauf sie gerinnt. Geruch und 
Opschmack dieser IMlan/p sind für den Europäer zunächst widerwärtig, 
man soll sich aber daran gewöhnen. 

Neuerdings haben die Mbugu audi begonnen» etwa« Ackerbau au 
trdben. Die Vorsieht und jZurQckhaltung, die ich zu beobachten glaubte, 
wird ihnen auch sonst nachgerOhmt Über ihre Lebensweise und ihre Er- 
Innerungen mnchen d'w Mbugu selbst folgende Angaben: 

J>ie haben Iiesehneidlinf; auch beiden Mädclien. .si»' psscti Kingeweide, 
auch den Hals der Tiere, aber nicht die Leber; die gibt man beim Rind 
und der Ziege den Kindern. 8ie essen Icein Wild, auch keinen Vogel, 
auch nicht Hühner, Eier, auch keine Fische. Dagegen essen sie auch 
Pflanzenkost: Mais, Bananen, Zuckerrohr. Sie genießen femer Honig und 
Bier. Die Schlange lialten sie nicht filr heilig, gehen ihr aber aus dem 
Wege. Wenn jemand eine Katse totschlägt, opfert er ein Schaf. Das 
Flei.sch des Schafes wird gegessen. Zu ihrem Gott, Kiunibe. beten sie. 
indem sie saif >schl.-if'e- sn<^en. (Älinlicli wie bei den ISambala im Sinne 
des Ahnenkultus. Er soll sie nicht beunruhigen.) 

Die Mbugu selbst bestreiten jede Beziehung zu den Masai. Sie 
brechen die ZKlme nicht aus, verstOmmeln sie auch nicht, ihre ZUme sind 
aber vielfach nach vom heram^diogen, so daß es aussieht, als wlrai sie 
künstlicli SU entstellt. Sie l>e.streiten das aber und sagen, Gott habe das 
getan. Mir fiel die Länge ihrer Sehneidezäline auf. 

Sie saften , daß sie vom l'nrelande gekommen wären. Früher hätten 
sie aber ia Vu-ywenu gewohnt, hinter dem D.schagpalande in einem Steppen- 
landu, in dem auch Berge sind. V^on den jetzt Liebenden wäre niemand 
dort gewesen. Sie nennen sich sdbst Wi-mlänthi, ihre Sprache Ki- 
maanthi. 

Wenn sie Zlauberer undXrste gebrauchen, gehen sie meines Wissens 

zu den Snmbala. Eine eigene Mbugumission gibt es nicht, da man bisher 
an der Scluvierigkeit iftrnr Sprache iiiclit vonlberkam. Eiusdue haben 
sich allerdiiijis auf" den Missionsstatiouen einf^efnnden. 

lici Untersuchung ihrer Sprache kam ich zunächst zu dem Kesultat, 
daß handgreif üch Bantupi^fixe und BantuwOrt^ als Fremdwörter vorliegen, 
daß aber die l&brigen Stammw5rter weder nach Form noch nach Laut nnt 
dem Bantu etwas zu schaffen haben, und daß die Grammatik neben den 
Bantufonnen anderes enthält, das durchaus nicht ins ßanUi gehört. Dabei 
konnten mein Freund Köhl, der mich auch liierljei unter-stiU'/tP . und ich 
den Verdacht nicht los werden, daß unsere üewfihrsinänner die Hantufirii- 
fixe nur so reichüdi verwendeten, um uns die Sache piau.sibel zu uiaclien, 
und daß sie im Gespräcii mit Stammesgenossen sie nicht in diesem Umfang 
anwenden wQrden. So erklirt es sich, wie unten aus dem Vokabular her^ 
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vorgeht, diifi Shaw und ich eine B«ihe von Wörtern vendiiaden haben in 
der Weise» d«S der eine das Bantoprifix anwendet, der andere nicht J» 
auch meine eigenen Aiif/eichnungeii unterscheiden sich gelegentlich in der- 
selben Richtung. Es kann also sehr wohl sein, dnß die Mbagti im Ge- 
sprach mit Leuten, die Bantu verstehen, mehr Banttjfoniien siehraucli« n 
als sonst. Aber anrh wo sie allein sind, werdi'ii sir die IJanlufurmcn 
meiues Erachtens niciit ganz entbehren kuuuen. Ueuau läßt sich die Sjiche 
erst darstellen, wenn wir zusaramenhin^nde Teffee haben. 

Der Buituisierungspn»9te6, in den die Spradie sieh befindet, ist sehr 
diarakteristisch und se^ an dnem tyiUachen Beispiel, wie dne Sprache, 
die urs{)rnngUch zu ganz anderem Stamm gehört, (Iiiixh Umfltttung mit 
einer fremden Gi-aninmtik nlhniUilicli umgebildet werden kann. 

Meint? Uiitcrsiicliuri;; Lc/o^ sich femer darauf, ob das Mhuiiu nun 
mil den 'ilektiereiKien« Sj»raciicn Ostafrikas, dem Masai u. ä., die ich im 
wesentlichen f&r hamitisch halte, zusauimenliängt. 

Es unterliegt nun keinem Zweifd» dnfi eine Anzahl Worlslimme des 
Hbugu sich in diesen Sprachen wiederfinden, besonders im Mbulunge (s. die 
nächste Studie), und ich g«|>e dslttr hn Vokabular eine Anzahl Beispiele. 
Damit sind die oben angefQhrten Beobachtungeu von Shaw und Baumann 
von finfm Zusammenhang der Mhiin;n mit diesen Völkern hestltigt — aller> 
dings nur in i-inem sein- hpsiluiinkton Umfang. 

Im Uhrigen muß ich konstatieren, daß der Rest der Sprache, tlas 
eigendiehe Iklbugusprachgut, mit den Hamitenspraehen so wenig etwa« zu 
ton hat wie mit den Bantuqirachen. Ein großer Teil der Verbalwuntdn 
ist einsilbig, und die Substantiva scbeinai audi zum Teil auf einsilbige 
Stimme zurGckzugehen mit dem Präfix a. 

Es gibt keinen Genusunterschied, keine komplizierte Pluralhildtirifr, 
keine Konjugntionsformen, die irgendwie an ilamitisches erinuern. Das 
Nähere s. unter Iii b. 4. 

Die Ähnlichkeit dieser Sprachfoim mit den westafrikanischeo Sudan- 
sprachen, z.B. dem Til^i, fiel mir sofort auf^ und die Vokabeb in Junkers 
Wörtersammlungen aus den Undem vom oberen Nil (ZeitsdiHfi f&r afrika- 
nische Sprachen II S. 35ff.) schienen eine ganze Ffille von Anklingen an das 
Mbugu v.n bieten. 

Ich kam dabei zu folfjendpm Schltiß. 

Die Mbuguspraclie ist ui-sprüngiich eine Sudannegersprache. Auf der 
Wanderung nach Südosten haben die Mbugu vielfacli Berührung mit harnt- 
tischen Stimmen gehabt, z. B. den Mbulunge oder ihnlichen. Von ihnen 
Indien sie einzelne Vokabeln angenommen. Sie sind dann mit Bantu in Be- 
rührung gekommen und in Usambara umgeben von einer Bantusprache, die 
ihre Sprache nun grammatisch beeinllußt hat, und aus der sie eine AnzaiU 
Vokabeln .^^f^pnomme•n haben. Aber aucli die Sptufi r^üderer Bantusprachen 
lassen sich nachweisen. Je mehr ich mich im Laufe der letzten Jahre mit 
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den Sutlannegt'i'sprachen und den HaniiteiispracInMi I cschäftigl habe, desto 
inelir hin ich in dieser Oberaeiignng ))estärkt. Meiiu- StinÜRn im Ewe ucjd 
den ihm verwandten westafrikanisehen Sprachen fiihrteii zu dorn Resultat, 
ilaß die.se Spraclien isulieteud (einsilbig) sind. Icii knin aber »ucii zu der 
Üliereeugtmg, daß aie nicht nur mit den Sprachen des oberen Nil, sondern 
auch noch mit Dinka und Nuba verwandt sind. Allerdings ist ja nicht au 
leugnen ( daß hier im Osten der hamitische KintUiß auf diese Sprachen «dir 
groß gewesen Lst und ihre Analyse crheblicli erschweren wird. 

Umijelvehrt liojit ;nif der Hand. tlaP die südlichn) TlniDifcrivölker, wie 
z. B. die Mii^ai viei von den Sudaniiegei^pracheu aufgenonuiicn haben. 

Hedenkt man, wie staj-k die Beimischung von Negerblut bei den 
duakelforbigeo Hamiten, a. B. auch denSomati «ein muß, so wird es nicht 
alwurd scheinen, anzunehmen, daß Sodannegervölker in größerer Zahl 
frfiher in dem Gebiet der heutigen Hamtten gesessen haben, die vermutlich 
eine eigene Sprache hatten. Diese Sprache, deren Verwandte die west- 
ufrikani«r!ipn Siidansprachon sind, ist /.umeist atisgestorben* Im Mbugu 
hätten wir nocli ciiifn dürftigen Rest solcher Sprache. 

Ich habe zur Unterstützung dieser Hypothese eine ganze Anzahl von 
Wortsthnmen des Mbugu in äudannegeii^pradien zu identifizieren gesucht 
und, wie das Vokabular zeigt, so viei gefunden, daß es schwer hilt an 
zufSUige Gldchkllnge zu denken. Besonders merkwQrdig eraehdnt mir die 
Ähnlichkeit einiger Zahlwörter sowie solcher Wörter wie »Abend« Und 
»Morgen*, die eij^cntlirli ciiu-n Salz darstellen. 

Hei dem liamitisciieii Spi-aclit^iit darl' man iiiclit anßei' acht lassen, 
daß ein Wort daroiu noch nicht hainitisch ist, wril es in einer Hamiten- 
sprache vorkonnnt. Wenn meine Annahme von dem früheren Bestehen 
dner Sudannegerspradie im jet/.igen hamitisohen Sjirachgebiet richtig ist, 
dann darf nicht bezweifelt werden, daß von hier ans sehr wohl Sudan- 
Vokabeln in Haniitensprachen eindringen konnten. Wenn also das Mbugu 
in einigen Vokabeln mit den Vokabeln anerkannter Haniitensprachen über- 
einstimmt, dann kann sehr wollt das betrefl'ende Wort doch ein eobtes 
öudanwort sein. 

So hat das Studium des Mbugu mich weit lierunigeiVilirt — ich möchte 
aber die kleine Samralungf die ich habe, so dfirfUg ne ist, nicht länger 
fur mich behalten, damit ai« den Forschem an Ort und Stelle zugute kommt. 
Ich fUge derselben hinzu, was ich Ober dte Lautlehre und die Formen- 
lehre des Mbugu ermitteln konnte. 

IL Laatiehre. 

Eine Lautlehre des Mbugu nach dem Schema der Bantusprachen kann 
ich nicht geben, da das Mbugii eben in diesen Kähmen nicht paßt. Ich 
muß mich damit begnfigen den Tatbestand festzustellen, so gut es geht. 

An Explosivlauten fand ich /.unächst die stimmljisen k, t, p, 
unter denen p merkwiiitlig ist, weil djis urs[>rflngliche p im Sambala repel- 
uiüßig zu h wird. Bei Ar und i iiabe ich einige Male Kehlversclduß notiert. 
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dnch olme U sir Hct^i l. Elieiiso notierte ich gel^eoUicli kh, glaube aber, 
daß das iiörl'ehler statt 'Ar oder nkh ist. 

Mit Nasal verbunden lauten ür, p wie im Sunbalas AM» n/A, mpk, 
Ak halte ich für ein Venehen statt nkh. Alle drei LautverbindunigeD finden 
sich auch in Wörtern, die idi nicht f&r umprQaglicfa Bantu halte. 

Die stimmhaften Explosiven ff, r/, b sind sweifellos VDrhanden, 
auch in Verliiiuliing mit Nasal als liff^ nd, mb. 

Einmal lia!)e ich stimmloses d notiert, vermutlich handelt es sich tun 

Außer diesen Kx])losiv]auten fand ich zu meiner Überraschung eine 
Lateralis, wie sie in den südafrikanischen Bantusprachen häufig ist, näm- 
lich l Diese und die frikativen Lateralen eracheinen flbrigens nicht In 
BantuwSrtem, «ondem in VlSttem, die sum Tal vielleicht hamitiscben Ur* 
sprunga sind (vgl. die MbuluAge- Studie), zum Teil vidleicht von Sudan« 
Ursprung. 

Anßcidoin finde irl» affririerte LaiUe, siinitlicli [ialatal. An stimm- 
losen habe icij noti»*rt: fry, ti (ty^'f), tj — wahrscheinlich alles tun- \ fr- 
suche, denselben Laut, der zwischen kj und liegen dürfte, zu notiejrn. 

Stimmhaft fand ich das entsprechende dj (dy). 

An Frikativen fand ich due sehr große Fülle, die ^eh vielleicht 
liei nSherer Bekanntschaft mit der Sprache noch reduxiereo lifiL Ich konnte 
nicht nbersehen, wieviel persünliehe Liebhaberei und dialektbdie Ab- 
weichung hei meinen Ciewälirsniännern war. 

An \'elarlauten fand ich y, und 7, an Lateralen s und j, an I'alatalen 
neben j den stimmlosen Rauschlaut 4. Ich habe aber außer der ]>alatalea, 
hier audi zerebrale, alveolare und sogar labiala Artikulation beobachtet 
Im Wörtervenmchnis ist daa l^ere angegeben, ich notiere hier einstweilen 
nur i und Dl)erh»se es sp&terer Feststellung, ob wirklieh verschiedene 
i*Laute von demselben Individnum gesprochen werden. 

An sonstigen Zischlauten habe ich s und z notiert, und zwar beide in 
alveolarer, postdentiiler tmd interdentaler Aussprache, .« sof^ar amli einmal 
zerebral. Da aber das.sell>e Wt»rt von verschied<'nen (lewälii-saiUunern mit 
verschiedenem 5 bzw. z angegeben ist, lialte ich die Unterscheidungen einst- 
weilen l&r QberOOsaig und notiw nur t und s. 

Neben / kommt I mit r Shnlichem Klang aicher vor. Meine Schrei- 
bung schwankt hier zwischen / und «*. 

An Labialen fknd ich sidier / und v, / glaubte Ich tfnmsl vor 10 au 
hören, r des öfteren, wo ich sonst tr notiert liatte. 

All Nasalen fand sich li, fi, n, ai. Die Semivukales y und w 
sind sicher vorhanden. 

In Shaws Orthographie steht eh vermutlich fOr das oben erwähnte 
kf bzw. tj, U Ist wohl ein V'ersuch die Lateralen au schrdhen. 

Indem nach m das « ausfUlt, eigeben sich gelegentlich noch weitere 
Lsutverbindungen, die aber nicht hierher gehören, da das -u- immer noch 
als Vorhanden betrachtet wird wie im Suaheli (s. unten III, a 1)< 

Vielleicht ist aber «7, richtig nachgewiesen. 

Als l'aukallaut lindet sich neben dem Spiritus Icnis auch A. 
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Übersicht dar Konsonanten. 
Exploaivaa 



Nasa- 
les 



Eriksttvae 

Din- StiiD 
loee bafte 
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Semi- 





rebi 


mit Nasal 


nrin 


mH Nasal 








Velares 


*(•*) 


nkh 
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ng 
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Laterales 


i 
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Palatal es 


^ m 
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J It 


Zerebrales 
















Dentales 




nth 
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nd 
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DentiUbiales 
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Bilabiales 
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An Vokalen fimd ich folgendes: 

i s 
i s 

• u 

Wiu weit die.se Untersclieiduugeu praktiscii wichtig sind, kann ich 
heilte noch nicht übersehen. 

Der musikalische Ton, der in den Sudanspraehen eine so große 
Rolle spielt, ist im Mbugn sicher vorhanden; vgl. das Wßrterverxeichnis. 
Ich be/eichne wie sonst den Hochton mit o!, den TSeAon mit Uittdtone 
mit 4i* bzw. a^. 

DL Sor Formenlehre. 

Da ein Teil der Sprache handgreiflich Bnntu, ein anderer Nirht- 
Hantu ist, werde ieli diese beiden Teile gesondert beliandein, soweit es 
aus dem dürftigen Material, das ich besitze, uiögUch ist. 

a. Rantuformen. 

1. Ks lassen sich f iliiciidf Nnin in alklassen nnehvv«*ispn in densfllieti 
I iinkiinni ti w 'w somt iu deu Bantuspr&chen. Ich wälUc bc.sonders Stämme, 
die dem Uantii fremd sind. 

Kl. 1 mtt-, z. B. mu'he «Mensch-, mu'kidä »Ant-, s. unten 14, nuH 
Atx<ni »ein Kranker- usf. 

mu- erscheint auch in m- verkftrst, z. B. in m-^w/ua «älterer Bruder«, 
m *gaa • Hellfarbiger • . 

Kl. 2 m- (iiolicn ira) als Plural 7.u Kl. 1 , 7.. R. tca-h^ -I.riite- . rn. 
fuyßu »Kiatikc- , ira-i/aa "Ilellfrirbiire" . vpl. auch rq- mifo »kindei - von 
milo, tca-tiojtfta »VV^eiber« vmi msrta «Weib«, m-ddau > Häuptlinge' von 
itöau, waydu Plur. zu agdu »Mann*. 

Kl. 3 mu^fl «Mund«, vm-Aoi ■Fußring der Frauen«, mu*«» «Leib«. 

Auch hier wird geti^entlieh mu- »i ei', z. B. m^y^fikt neben fm«-^(/iA« 
•Baum«. 

Wenn tnrann Plur. mhna - Dorf» hierher gehurt, steht es vielleicht für 
Hw ^ oiia, vgl. Sa m ba la uvea <. mva. 
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Kl. 1 I'liir. 7M Kl. 3, z. li. mi-o -MiirKler-, mi'om »Fußringe«, mi-sa 
■ Leiber«, doclj audi mi-haraza »Flüsse« als Plural zu harisa. 

Ki. 5 ^ adM" dine Prilfix; s;B. mus (ya^C) neben os» »Sonne« , iicfiw 
(dw) »Hund« , i'ßoäii «Hafte« t 'jO'*^ »Haeke« , äb »Auge« (i geii5ii Bum 
St«nni)t far» «Speer«; i-'xßhÜ^f Plur. ma-x^xfi^ vielleicfat Ter- 

hört fOr i-y^o^/^oha. 

KI. 6 riur. zu Kl. 5iiik1M ma-ytpo!^ • Hüften«, ma-^(fikm •BMkea*^ 
mU'tla »Augen«, ma-^üro 'Spcvrc-. 

Ki.7 ki-:t'/2* «»Scliuh«, ki-zöga »Schulter«, ki-pünda •l'tfiit*.. 

Kl. 8 l'lur. zu Kl. 7 oi-zi/n, m-zo<fa »Schultern«, vi-jmnds «Pfeifen«. 

Kl. 9 %imeno »Vugel«, male {mare) «Regen«, ngäa »Biene« y maim 
■Last«, di «Oehse«. 

Kl. 10 Plur. zu Kl. 9, k. B. n^ä!»(?) «Bienen», g^jf «Laos« Sing, und 
Plur. (?), fja »Violine« .Sing, und Plur. (?), di. «Ochsen«. 

Ptur. zu Kl. 1 \f X. B. hätü «Feuerholz«! hon •Sehnen«} %a2nii« «Uuraer«, 
'/ßn^ «Finger«. 

Auch mit erhaltenem Präfix t, z.B. i-hida «Gruben«, ohne Jetles Präfix: 
«ukp^ «Federn«. 

Kl. 11 a.B. Ai.Aaftt »ein StQek Feuerliob«, h-M »Sehne-, Ht- 
%äl^mit «Horn«, Ut-'^J'''^ -Finger«, ht^m^ «L&ffel«, kt'SiäFxfi «Feder«. 

Kl. 12 nicht nachgewiesen. 

KI. 13 einziges Rcispicl: A:a- pöM (Plur. twoAa, s. unten Kl. 14) «Mener«. 

Kl. 14 vH (abweichend vom Sainbala, entsjji-frfH'nd dem B.) neben t*, 
z.H. vü-yu,vj «I5ugen., Plur. ma-'/nsn, ^w^een^ »die iieiuiat der Mbugu«, 
u-kuiäi «Medizin«, vgl. Kl. 1 mu-kula. 

mcähä Plur. zu ka-sihä holte ich für 'vu-üßhOf indem «/• als Plural- 
prifix Ittr Kl. 13 eintritt, wie im Zilw und Herero. Aua diesem Gebraudi 
ist im Bond ei, Zigula und Samba! a der andere geworden, daß das 
Prftfix wt- als Plural zu ka- gilt, s. oben Bondei, Zigula. 

Kl. 15 Infinitivpräfix, z.B. ku-HtJ «beißen, vom »i^, ku'üla «melken«. 

Von Kl. 16 nnil IS habe ich keine Spur gefunden, doch vgl. h^ämm im 

im W«jrtfr\ (Mveichnis. 

Kl. 17 ku'djimu »Unterwelt«. Die Klasse ist nur in diesem Hantu- 
wort nachzuweisen. Aber ku- für Körperteile findet sich hier, vgl. oku» 
im Herero, z.B. ku'Saamu^ Ptur. ma •Mmmi «Fufi«. 

2. Das Adjektivum wird mit den Nominalpräfixea verbuadra, z.B.: 
Kl. 1 mU'gUu «groß«. 

Kl. 2 «O'km^ »viele« (Ochsen, v^. Suaheli), w-gitulit •wmiige« 

^Menschen). 

Ki.7 ki-ffilu «groß« {kimqfe). 

KI. 9 n</i/u von -yt/u «groß«, malu ngilu «schwer« (große Last). 

Kl. 14 u-ßca U'Ael^ «starkes Oifl«. 

3. Ebenso erhalt das Zahlwort die Noroinalpri&fixe. 
Kl. 5 iir/ -eins«; Kl.O twT; Kl. 11 /m-iü^. 

KL 2 wa-$ijif £a-nu «zwei«, «a-'//ti »drei«. 
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KI. 4 mi-no, mi-nu >zwei«» «»-Q(/w «drei«, mi-Aoi «vier*, mi-k^i *itinf«. 

Kl. 8 vi-nfi »7wH«. 

Kl. 10 nu >%wei-, vielleicht auch t-no, s. Wurtervei'zeiclmis nt/t/t"^. 
%at «drei«. 

Einige Male finde ich das Prifix hh vor dem Zahlwort bei Shaw, 
«.B. km-tm «xwei«, »yier«, ka'koki «ftlnf«. 

nies im- iai jedenfalla IdenttBcli mit A»> des l^ambala, z. B. in ka-taht 

•dreimal •. 

4 . Die Pronominal« tämm e als Sul^ekte der Verb» lauten folgender- 

uiaßen : 

m ich ? (wahrscheinlich mu, s. unten «moo-) 

u du tu wir. 

KLl a; Kl. 2 vß (tr»); Kl. 3 «; KI. 4?; Kl. 5 ft'; Kl. 6?; Kt.7 ki; 
Kl. 8 «t; KI. 9 ?; KL 10 1; Kl. 11 fti; Kl. 13 P; Kl. 14 ?. 

Als OhjektsprSfix ist 7.u merken; KL 1 ft. B. nantdumu »ieh liebe 
ihn». Die Qbrigen schdnen gleich dem Stiltfekt zu sidn. 

Beispiele. 

Ii '/a »sie (KI. 5) .scheint«. 

ft# kam »wir wärmen uns». 

na (s. unten) n tema myßto »ieli fälle* <1rn Baum«. 

A( (s. unten) /.irf oA*« »wir sclilagen uns«, ni za kulu >icii ackere«. 

/i 41* (s. unten) m «üff -daß er (KI. 5) mich nieht beißt«. 

5. Von diesen Pronominabtimmen werden wabradteinlich wie sonst 
im B. die GenitSvformen mit -a gebildet, «.B. Kl. 1 «m. Kl. 9 50. Weitere 
Bebpiete fehlen. 

6. Mit dem a« Prifix des Verbum ergeben sich mit den Genitiven 
gleichklingende Formen, nur KI. 1 lautet hier auch ff. Hierxtt kommen 
die Formen filr die 1. ntul 2. Person, 7>H.: 

»0^7/ ich lallt* tica.^u wir fallen 

tcasu du fnllät hhcuau ihr fallt. 

Kl. 1 a; Kl. 2 00; Kl. 3 tea; Kl. 4 ya; Kl.ö lai Kl. 6 a; KL7 Ifai 
Kl 6 «ya; KL 9 (^) 5^; KL 10 dfa; KL 11 Am; KL 13?; KL 14 £im. 

Beispielet iMiR«aaMi(7) •ich xachtige ihn«, jfam Is j» -der Abend« 
(«die Sonne fallt«), t/a^e la pu «der Morgen« (»die Sonne stdgt* oder 
«kommt heraus«), j/äga -er ist gestorben« (ICI. 9), trofu (Kl. 3) »erwachst«, 
tfta rA?f «wir hetpn an«, 'A-i-ro^fl Z/*? ?jf .5a -die Srlnilt»»r tut mir Wfli- (I\!.7), 
ftf/jUii wa tmiua 'der Hauiii wird gcnillt«, inare t/aj^fi (Kl. 9) «der Regen iiört 
auf«, nasay^ «ich kaue«, ia ni üi «er (Kl. *>) beißt mich«, la vuttca »er 
(KL 5) wird gesdilagen«, la %alä^ »er (Kl. 5) belU«, na nuktmu «ich liebe 
ihn« (KL 1), a g§iit »er wSchat auf«, ojf^ a sfJa *xf»*3fit *der Mann bat den 
Vogd getroffen«, ys (KL 9) di^ mum «er greift die SS^e«. 

7. Als Zeichen der Tempora sind aieher voiiianden, wie schon aus 
dem Vorbeigehenden ersichtlich ist: -a- und -so-, vgl. Sambain. 

In ne'jativf'n Formen er«!rheint fn- als \'em^ung8prlfix , Vgl. z.B.; 
ta tu mwru ^^u-kuru «wir können nicht ackern«. 
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Die 1. Pers^Sidg. hat ßtt die Verneinung, wmAaaohea mft m »ieh«: 
«t, ine im Suahelii z. B.: ti kmu^ »ieh kann nieht*. 

Aufierdem -endteint «i 'm der negativeii Wunschform, und xwar in 

der charakteristischen SteHiing nach dem Subjekt wie im Suaiiell, X.B. 
li$mms 'daß vv (Kl. .') mich niclit IxMOt«. 

I)as l'.issiviiiii ist mit dry Ijuliin^ -i/a (-(cn) ^cltildrt wie son.sl im 
Bantu, /..Ii. inmua •gefalit werdeti« von t^rna »fällen«, la matoa »er (Kl. ö) 
wird geschlagen« von ma »scbbgen*. 

Der Imperativ scheint auch hier der reine Wortstamm an sein, 
z.B. dttra «halte« von Jlii*dliini. 

Die pronominale Kopula lautet Jii ivie im Sualieli, a. B. «iM&iM« 
m wakvnmfe -die Schwnt-zeri sind viel«. 

8. Heim Zahlwort ßndet sich neben derohen erwHhntpn Reharul!in><i 
des Zahlworts nis Adjektiv die Zähhmg nach Zehnern, die au da.s Bantu 
erinnert. Da aher auch die llamitcn bis 10 zälden, ntclit wie die Sudan- 
neger ursprunglieh bis 20, ist diese Ersdieinung nicht sicher auf Baotu- 
einQuß aurDckaultIhren. Dagegen sind einige Zahlwörter sicher von Bautu- 
urspmng, also n^im^te »sieben«, none «acht«, keiubt «neun«. 

9. Außerdem gibt es eine Anzaltl Woi tstSmme, die sicher Hantu- 
sjiinrh'^nt sind. Von ihnen ist ein Teil .sicluT S.unlnln und also wolil erst 
kiir/.lich eingedrungen, ein Teil ist aber deutlich voui .Samlmla vei^liiedeo. 
Üänige Formen erinnern sogar .seltsam an das Duala, z.B.: 

äambala ht'haakuaki 11 «Blita«, 
mc-€ti 3 »Wasserlauf«, 
Kl. 5 mit a verbale: <^ 
ngnhe 9 «Augenwimper«, 
»(hembq 9 «Elefant« usf. 
Nicht-Suiiiliala: Au-djimu «UDterwelt- statt ku-dümu. 
I\l. 10 mit a verbale: dja statt sa. 
KL 14 vu- statt u. 
iiffu^ «Schwein«, Duala ti^. 

•> als Prifix in Kl. 10, x. B. in i-üfta »Gruben«, Duala t als Pro- 
nomen Kl. 10. 

«Schlange«, Duiija mbnmn^ > Kiesenschlange«, Kongo m6r>r/ui 9 

dasselbe: ynsn «Kliemann«. Sambnln häxa «Oeinnhl einer Fiaii vom Kilindi- 
(Fürsteii-) (l<\schlecht« ist aus dem JMbugu oder v\wv aruleren Nicht-baiitu- 
sj>rachc jedenfalls ins Sambala eingedningen und uiciii umgekehrt. 

b. Nieht-Bantu>Formen. 

Damit sind die BantiielgentDmlichkeiten des Mbugu dwr andi er- 

.schöpft, weniir^ten'j nach dem Material, das ich zur Hand habe, und wir 
ha) rii l'artieo der Grammatik zu besprechen, die ganx sicher anderen Ur- 
sprungs sind. 

1. Das Substantiv um. 

Es ist bemerkenswert, daß die Substantiva in den verschiedenen Auf- 
anchnungen das eine Mal mit, das andere Hai ohne PriUb erscheinen. 
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Die Plurale halten liäufig Prätix«*. <lip Singulare nicht, s. ob«»n III, a, 1. 

Diese Art, die Präfixe zu behandehi, erweckt den Kindruck, als wenu 
dieselbe noch wie etwas Neuee und Fremdes empfunden werden. ISb wflrde 
mieli, wie schon gesagt, also nicht überrssehen, wenn bei einer genaueren 
Kenntnis der Sprache der Gdiraueh der Präfixe sieh ab noch sparsamer 
herausstellen wurde« als es Iieute scheint; 7.. U.: 

a,;^ neben mu^oia 3 »Feuer«, haraea «Fluß- olme Prilfix, Plur. mi- 
hamza 4. 

Außerdem ist aulTallend eine große An/uUl von Wru'tern, die iuj Sin- 
gular und Plural gleichlnuten, ohne daß Spuren der etwa verschinolzeneu 
Präfixe von KL 9 und 10 — wie in eehten Bantuspradien — sieh zeigen ; B.: 

ktr^lflu »Galle«, «00%« •Hals*. 

Sogar der Phiral zu Kl.lt scheint in gans mechanischer Weise durch 
Weglassen von lu- gebildet zu werden, z. B. odb^a »Federn«; vgl. jedoch 
i-liMa «Onihen«, (la<^ wieder an das Duala erinnert, wo auch Kl. 10 die 
pronominale Vorsilbe i- liat. 

Höchst nierkwiii-dig Ist das Fehlen der Lokativprälixe. Es finden 
sich nnr dQrlUge Reste wie in ku-^imu 17 »Unterwelt* oder vielleiclit in 
hekiumibi 16 »Orab«, aber das kSnnen Ft'cnndw5rter sein, die als Vokabeln 
eindrangen. Jene eigentfimliche Koostruktion aber, wo das Loicstivpräßx 
Subjekt wird, die filr alle echten Bantusprachen charakteristisch ist, scheint 
ganx zu fehlen. 

Zntn Ausdruck der Entfernung fand ich ganz andere Wörter: 
£ha tuda »etwas entfernt«, 
Ifta nMofP »weit weg«> 

Wie unsicher aber diese Fernen sind, sehe ich daraus, dafl ich no< 
tiert habe: muhe tUUa »der Mann ist ganz nahe», es heifltt -der Mann 
kommt*. 

2. Im Pronomen linden sich, ah^^esehen von den oben angeführten 
Uantufonnen, Uitdiin<;en. die ganz voni Uaotucharakter abweichen. 
\'gl, die Personalia absoluta: 



Die I>e laon s trat! va: 

Sing, -ka, z. Ii. muh^ ka »der Mann hier« 
Plur. -ka diese 
Es unterli^t keinem Zweifel, daß das nicht Bantu ist. 

3. Hierzu kommt nun, daß die Wortstimme, abgesehen von den oben 
angefilhrten Lehnwörtern, nicht nur lautlich ganz und gnt vom Rantu ab- 
weichen, selbst bei solcfien Wörtern, di« -finst als G«-nieiMf,Mit des I>;intii 
anzusehen sind — sondern daß diese Wortstäinme auch iu der Form nicht 
entternt an das Uantu erinnern. 



ata ^keki bei dir 
Die Possessiva; 



ani ich 
än* du 



H er Cim bei ihm), sie 



nhi£ wir {'känü bei uns) 
kwU (*JHfN bei euch) 
An sie 

äiä^g bei ihnen 



'kmt sein 
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Die (M'litra Baiituspraclicii linben nur eine geringe Zahl (Miisilliiger 
\'erba — liier begegnen uns in meiner kleinen Sammlung scliua eine Fülle 
eiosUl^ger Stämme — , genau wie in den editen Sudanspracheu ; vgl. Wetter- 
mann» Wörterbuch der Ewespraebe» Berlin 1906; x.B.: 

•aadiören«, |dr «dureiistecken-» ^ii »wacluien«, mi »lieißen«, #tf 

• bilden«, mä »seiilagen«, §1^ »fallen», Ii > herauskommen«, y2 »reden«. 

/// «säen«, yn -schfinen«, «jn »stprbpn«, rtt »tanzen«, /ir« •rüblfn«. 

Die Hrf;cl. die sttn.st im llaiitii trilt, daB das Verhiiin im Infinitiv auf 
•a endigt, wird hier nicht befolgt, wie .schon aus den mitgeteilten lieispieirn 
klar wird. 

Besonders anflUiend ist, daßeinTeil derZahlenvdll^ vom Bantu abwdclit 
und z. B. dem räumlich so weit entfernten TVIri khnlicher sidit als dem Bantn: 
*tttt »Kwei« T^fri «Nf (imik) 

%Sdfi »zehn« • ftbi 

Auch die Wnrtbildiiiif^sart , woiiacli f^aiizr^ Sätzr zu Wörtfrn wmVn, 
ist dem Bantu fremd, in Sudanspraehen gan?. gewöluilich. S<i .stimmen die 
Ausilriicke für »Motten« und »Abend« im Mbugu und Twi in einer huelist 
mericwQrdigen Weise flberrin. 

Mbugu yas^ lapu (wahrscheinlich »die Sonne kommt iieraus«) >Moif;en« 

T^'i Qibia pue dasselbe 
Mbugu iaze la £u (»die Sonne fällt«) «Abend« (äaagsfoag) 
T\Vi awm tn da-ssolbo. 

Die in den Sudansprnclieii .so Ixdichti' Weise, Suk^tantiva mit dem 
I'räiix a /.u bilden, das dem Bantu l'elilt, linde ich auch hier, z.B.: 

<Kt (neben teu^, yaze mit Prilf. Kl, 5) «Sonne« 

Se^ «Haar«, «ft^ «Kri^«, om^ (amtf) «Ziq^«, om^ «Nadtt« usf. 

4. Da ein nicht unbedeutender Teil des Wortschatces auffallend an 
die Ilamitensprachen erumert, erhebt sich die Kra^e, ob nicht auch in 
grammatisclu 1 l^ezirlmn«? Anklänge an Hamitrn sprachen vorliegen. 
Ich habe dic-scihoii einst wilfn niclit f];*»fiinden . ohwuhl ich es fiir müglich 
hiüte, dal3 die Pronomina per.suii;iiiu al)solnta ganz oder zum Teil haniitisch 
sind. Dieselben können hier wie Vokabebi lierQliergenommen sein, sumal 
die Sndaospraehen diese Formen, so viel ich sehe, nicht fest aucgeprSgt 
liatten vor ihrer Trennung. Wirkliche bamitische Bildungen konnte ich 
aber nicht atifluidm; liesonders war nicht iinchzuwei.sen flu t;rammatische,s 
(lesehlecht, wie das Masai es bat, auch nicht eint' Phiralhildiinii durch 
allerlei J^iinixe oder N'okalwaudel wie i?n Masni, Somali usw. loh kann 
demnach bis atd' weiteres den Kiniluß der llamitcn.spraciteu auf das Mbugu 
nur in dem Eindringen von Lehnwörtern finden. Die mehrfach ausgesprocliene 
Anstellt, dafi die Mbugu den Masai verwandt wären, muß ich ah» vom 
linguistischen Standpunkt im wesentUdien als uorii^tig ansehen. 

IV. Ergebnis. 

Die im Einganf^ ansj;p.«»proehene Ansicht, daß da.s Mbugu ursprünglich 
eine isolierende Sudans{irach(; war, die .später hamilisrhe Fremdwörter 
aufnahm und heute in einem weit vorgeschrittenen Bantnisierutigsprozeß 
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iicgnfTt'n ist, wird also durch den Befund an dem vorUegeudeu Material 

bej» tütigt. 

Icli gebe dabei noch folgendes zur Erwägung. 

Da wir ein StMnmwörtenrerseichnia der Sudansprsdien nocii nicht 
iM^ilzen, und de wir auch ein solches fDr die Hatnilensprachen nicht haben, 
ist einstweilen nicht immer auszumachen» ob ein Wortstamm dem einen 
oder anderen Sprachgebiet vermutlich urspriinglich angeliort an. So kann 
fs wohl vorkommen, daß pv in btiMcn Sprachf^ebieten cfscheint. Danacli 
ist die Möglichkeit titeoretiseh gegeheti, daß ein Mbtiguwort mit Uamiten- 
Wörtern und mit Sudanwürtern gleich/.eitig übereinstimmt. 

Trotsdem finden wir in den Wortstämmen. dafi dieselben, soweit sie 
identifiziert sind» entweder als Bantuspraehgut oder als Sudansprachgut oder 
als Uamitensprachgut sich erkranen lassen mit ganz geringen Schwankungen. 
Diese Schwankungen sind bei einem so dürftigen Material, einer noch so 
unvollkommenen Durchdriniinug des Stdtlt-s und dor Möglirhkoit ziifnllitier 
(jlcichklänge >«'ll)stver«?tan(!Iirli. Davon alj^t'sclicii , liabc ich nicln' g('riunl«*M, 
alü ich im Anfang r.u iinden hulVte. Ich glanbe, daß es niit/iieli sein wird, 
liei einer weiteren Erforschung der Sprache mit den aufgef&hrtea Gesichts« 
punkten zu rechnen. 

Ich gebe noch einige Beispide von W^rtenif die naeh meiner Andcht 
den Sudansprachen entstammen, und andere, die ich i&r hamiUsch halte* 
Weiteres ßndet sich im Wörterverzeichnis. 
Sudansprarlie. 

mu-htbt 3 -ITeil« 'V'fii eben Monivu t^bS 

azi, ta^ »Sonne» Ewe -ye T^i awt 

olpio »Schaf« • als 

gCj^M «Ehemann« Ä-Gobbu kouä 

dSaie »HKuptiing« T^i dada» alt 

/tabi «Feuerholz« • harn, ahabari', 

vgl. aber Mbnlunge yabi > Kohle-, 8omali häbo -Brennholz« 
Haiuitisch. 

%imfftQ -Vogel« Somali iimbir 

äa «Auge- • ä 

aro »Bl^ant« • or&a 

ani -ich« • tmi 

ari »du« • adi 

mu-hajfka -Hand« Galla hnrka «Arm- 

ma-soma »Ft U« • tshoma 

Ich mache noch auf die 7.alilreichen Übereinstimmungen im Wortschatz, 
des Albugit mit dem Mbulunge aufmerksam; s. die Studie XI. 

Eine Anzahl kleiner Satze stehen im Wörterverzeichnis, z.B.; 
xca-hame ni tca-kumul^f tca'ffoa m' wa'gihUu -die Schwarzen sind 
viel, die Weißen sind wenig- 

'/nra i'fi'' . !'.<i>ih'it' ■ lialte den llinul. (laß er mich niciit beißt« u.a.ro. 

Ich fiig'- iuh Ii ein |i;ini- Sprichwörter !iin/.u: 

tnitO tyi!ä atla/j'/Hj »der Mund kann nicht zwei Hissen essen« 

Mitt d. Sem. £. Oncak Spn«beu. 1906. DL Abt 'M 
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mt wa hfmfi a-s^'l^ tut tffwä-km >das Kiad der Schlange w&cbst auf 
mit seiuein Gift«. 

Ein Rätsel: na bub£ kim^j§, na Ii na m^ena %ähüj, na liuhe kimajr na 
Ii na hanvt *ich gphe in den Wald und komme mit xeliD Stricken 
heraus, idi g^e in den Wald nnd komme mit einem Strick heraus«. 

Das erstere ist nkhit^/u 9 »das Uuhn>, das andere toa >der L5we«. 

Zur Identifizienitig der angeführten Sprachen gebe ich folgende Liste, 
der ich die benutzten Quellen hin/.ufnge. 

A&r Nordustafrika. Bei Cnsi. Harn. C. IV nach Beioischi Die Alar> 

spräche. Wien ih8ö — 87. 
A-Gobbu Obere Nillinder. Nach Juncker, Zeitscbr. f. afr. Sjir. II. 1888. 

8. 36 ff. 
A>Kahle De^^. 
Ambaago (Amb.) Deq;L 
Apiä Desgl. 

tiondei OstafVika; s. Studie Vill. 

Duala Kamerun. Cusu Bantu C. II. 26 ; uadi Christaller, Handbuch. 
Basel 1892. 

Ewe Togo. Bei Cust Negro. A. II. 21. Westermaon, Wörterbuch 

der Bweapraehe. Berlin 1905. 

Oft GoldkOste. Westafrika. Cust. Negro. A. II. 20 ; nai h Christaller, 

A dictionary, English, Tshi (Asante), Akra. Iksfl 1874, 

Galla Nordostnfrika. Cust. Ham. C. II.; nach Tutscbek» Lexikon der 

Gnll;usj»raclu*. München 1884. 
Mayer, IvurzeWörtersamnilung, herausgeg. vonKrapf. Baäcl 1878 
Krapf, Vocabulary of the Galla language. London 1842. 

Kwavi Ottalirika. Cust. Nuba-Fulah. A.V. | Die Spradien sind 

Masai De«gl. A.VI.) identisch. 

Mbulunge ■ s. Studie XI. 

Alomvii Obere Nillander. Nach Juncker a. a. O. 

Nama Stldwestafrika. Nach Kroenlein, Wortschau der Khoi.khoin. 
Berlin 1889. 

Nuba Nordostafrika. Naeh Lepsius, Nubisehe Grammatik. Berlin 1880. 

Cust. Nuba-Fulah. A. L 
Saho Nordostofrika. Cust. Harn. C.VI, sitiert nach Reiniseh, Die 

Somnlisj)racbe. 

Sandawe Ostafrika. Baumann , Diireh Masailaiul . S. 3r.S. 

Somali Nordostafrika. Cust. Uam. C. I., nach Keiniäch, Die Somali« 

spräche. Wien 1900—1903. 
Sambala Ostafrikai s. Studie II. 

THii Goldkflate. Westafiika. Cost N^. A. U. 14, nach Christaller, 

a. obco. 

Wut« Kamerun. Bei Cust fälschlich unter Bantu. C. U. 43, s. meinen 

Aufsatz über die Sprach Verhältnisse in Kamerun, Zeitscbr. f. 
afr. (1. ozean. Spr. Jahrg. I, S. 138 ff. 

Zigula Ostairikaj s. Studie IX. 



^ j . -Li by Google 



MuMiur: Liiiguüitbclie Studien iii Ostalrika. 



V. Wörterverzeichnis. 
M l)Uj»;u - Deu tsch. 
In I rklu'i n Klatumeni fQge ich die von Shaw notierten Voltabdii ein, iu runden 



meine 1 jl.iuiLTu.iirt^ii. 



a Subj. I'roii. Kl. mit n vt-rbale »sie« 
a Subj. Pron. Kl. 1 •er*« %. B.: agiht 

a vtäa yjmgno *d«r Mann hat dvii 

Vogel getroffen« 

aba -Vater-, s. hal>a 

A - Ci o I) l> II äbhd 

S (I m a I i (thba , äha 
al/u) •Muttt-rbriider« 
ä/d »Zip^e« [s. muhqfit] 

Nuba faff 
[qfa -Eisen-] 

dgjpii^tXr« •blind« , 9*ga und Uai also: 
a ga maifa »er ist gestorben auf 

aytiii, tcayilu, »Mann« 
agilu mkti snka »ein guter Manu« 
agihi a rata yjmeno »der Mann hat 

den Vogel getroffen« 

[vgl. «ntr-o^tru »alter ])ianD«]s.jiP^ 
vgl. Gä nmäyel^ 
\agtcagtca »steblen» (? ?)) 
äAu •trinken; saugen« (;*) 

Ewc aha »geistige üetränku« 
[ahar» gahana «er«] das Wort ist ir^ 

genddne Verbaiforin 
[ahonffttj^ »Wald«] 
akü^ -Ki-ie^" 

T\Vi akodi^ okO 

Amh. (iyo 

vgl. M b 11 1 iin g (* '/ ywätu 
aktcr mä »Krieg«, ». aku 
abmdjv «sie i0t« (vielleicht ist vidju 

■Speise«) 
a/mj)f »Scliaf« [s. halH\ 

Ewe alt «Schaf«, iühto 
iniittpr ■ 

vgl. 8<)Uiali d4i »Kleinvieh« 
u lila 

muKe al&a «der Mann ist ganz 



nahe« (genau: »er kommt», s. Ufa) 
vgl. H 

amd «Sonnenantergfuig, Nacht, Tag« 

(in der ZShlung) 
ama tkt kmu «zwei Tage« 
ama -er sriilagt« Kl. 1, aiso jedenfalls : 

a ma, s. ma 
ätntJ (amö, amu) »Ziege« 



ma* »üben« 



•Berg«] 
M bulunge Tj^i) «Berg« 

Ohl*" »icli« 

Suuiali ani, aniga «icli* 
Mbnliin ge ana 
M a .s a i nanu 
Nuba ai 

{ansamihiya > hassen« | s. sagen, wDn- 
schen. Es scheint nach dem Ver- 
bum ein Objekt «I Stalten 

änthu »kuclien« 

vi;l. [nhfhatu > kochen« J, das wühl 

• icli koche« heißt 
M b u 1 u n g e ihatith im 
OM «Heiniai« 

äniSeSiS «bei uns im Dorf« 
doch vgl. kanu «xwei« 
vgl. Galla «HOMO 
ärf »du« 

SomnÜ arh . adiga »du« 
Nuba »r, fW, eri 
Galla ttH 
\aro «Elefant«! 

Somali, Galla arba 
\ajiiye «reif«] 
Schaf- , »Haar« 
,\ -(J ohhu 
Ciä gUiqi 
aga -Feuer« 
Mbulunge 
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oj^io •breunen«, &. a^a. Die Form 
erscheiot wie denominatives Verbum 
auf 'ha (urspr. ^) von aga 

agilüf >e.s wächst auf« KI. I, o ist Siibj. 

Kl. 1, der Stamm also vermutlich selu 
also 'Ar« 'Än" merua •in deinem Hause«. 

Das erste Wort klinpt auch wie 

aia'ke/i:% uder ata kei^; s. mi [mtmial 

•Haus« , vgl. ni midfii HaH^ a. ateMm 
aläX^ ubei ihnen« 
Olm -geben«» s. mw-om, mw halte ich 
fiir Objekt: .ilin 

[samtraiH -^eljeri") lialte ich für: 
ni za nnc-awi »ich ^t^be ihm« 
ai/d%i »schwellen« (vielleicht: »er 

flchwillt«) 
itfi >SonDe', s. tSc^ 
bibä «Vater«, s. oÄ« 

Snaheli baba 

Masai baba 

Nuba f>äb 
Itäbämbähä »älterer Bruder des Vaters« 
(jedenfalls: baöa m-baha) 

A>Kahle hahma «Bruder« 
hSMmgf\&S «jangarer Br. des Vaters« 

[gUuhi "klein«! also: haba mffäotOj 
wörtlich »kleiner Vater« 
bayjü} •^'e^vvnndte« 

TWi abmüa 

Gä u>ekuy voekunyo 
Ma%e tc£ »ein Bissen«, s. we »ein« 
haiv^jmu (jifiäyJnS) «swa Bissen sa- 

gieicli ' ; danach balayf wohl »Bissen« 
has^, pl. ebenso, »Stirn« 

vgl. D u al a Äo.w 

Suaheli uso -Gesicht« 

A - G u b b u aisihö 

biidßlif »Mehlbrd« 
bifi («tun« ?) 

a b^i »er hat es getan« 

Duala bcla «ton« 

Tv^i bo 
K w e wn 
bQm£ »Schlange« 

Dual a mbgmQ 9 «Rieiienscblange« 
Kongo mAoMut 9 »Riesenschlange« 



byi'^j(Jta »Regenzeit« 
b&ig «gdten« 

na »ich gehe« 
btcä, pl. ebenso, «Berg« 
[chihahu »rot«] 
[chilli ' tragen« J 
ffä'i •suchen« 

Gä iao 
(lala {dara) »greifen« 

ya da^ «mar -er greift die Ziege« 
dara (dala!) «halte!« 
dara )di£, U {t ni M »lialte den Hund» 
daß er mich nicht beißt« 
Twi kyere »faugca« (?) 
rff »Ochse«, s. f4f 

di wi »ein Ochse« 
^ »swei Ochsen« osw. 
di yßdil «sehn Ochsen« 
de *kuö »mein Rind» 
dl' ^kM ry^oi »meine drei Rinder« 
Mbviliin^'e a"^ 
vgl. Suutali dibi «Rind« 
Nuba it 
dü^ {idi^) «Hund« 

äÜ Bk»6mä «der Hund wird geschlar 

gen«, s. dara 
[dike »Himd», s. Kwavi diha «Mund«] 
Masai ort- did ^ pl. ü-diärn 

Wnte Ii (n/i) 
dtiäü. vn-diläü (dHäw^ pl. wa-di/ätc) 
»Häuptling« 

T^i deda» «alt« 

Nuba dUtp »alt« 
düia »Kleid« (d stimmlos?) 

G ä atale 

dja Subj. Pron. Kl. 10 mit a verbale 
dilti »kaufen« 

dfiinfi «lieben«, s^fMHMAisMi 
In [mda m^ i^ »wUnschen , lieben«] 
ist offenbar ein Prilfix ti»» (ihn ?) 

und ein Objekt mit dem Stamm 
verbunden} 8. (oMcmiAtys] 

Gä sumo 

fha rü^dafi^ (der Ton auf « und i ist 

besonders hoch) »weit w^« 
Jha ^da «etwas entfecot« 
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/ß/JSha, n\n - / oy uhih "Ei - 

\mfr- mtfiofia . woIjI vcrli'sen statl »mz- 
iut/uilta • Ki • J 

vgl. Oall» m»kaku, imgoffu 

T^i hesua 
£%üpha -Fracht« 
j/f -Rinder«, vgl. di 

(jlalla lön »Vieh« 
eiii'n/f' » »sehen« 

'r w i hn 

I'^a, jiL ebemO} »VioUneo 

TVIri stSnku 

Gä tonka 
fufu s. ku-ßtfu •nnsriiben« 

ficä -zählen- 
fifäju -.singen« 
ya »sterben- 

r^menü ya gä -der Vogel ist ge- 
storben« 
yähSnä s. 

ffänä s. mi/adu gann 
-gilu adj. ■groß«, KL 1 mu^gitui Kl. 7 [hihoya s. hotfu «Axt«] 



\fialt/, pl. mi/ialu, -Schaf«] s. a/'/io 
häldz'l »Was.ser im Fhiß«, s. htiraza 
liald «Kalb« (das / klingt, als wäre es 
nodi mit eineiti starken Hftnch ver- 
bunden) 
häfi •sehleifeD, sehirfen« 
(vgl. kali] 
(1 a 11 a käre «schleifen • 
hamffüü liioß» (wahrachemlich eine 

Form von -ffiiti) 
häM »Dorf«, s. hicanä 
harägOf pl. fm^karata, >Fluß«, s. halaza 

[maraäia «Flufi«] 
hekSv^h^ -Grab« 

vgl. h^Jcinmbi 
hikit'tmbJ »Grab« (vielleicht von kittmbi 
in der Hedeiitung «bei Gott«) 
.s. Itekej^he 
h^4h$ «natfiriiche ZahnlQcke« 
-Afift* «stark« (vom Oift gesagt) 

.S. iihfili 



ki-gifn 

[giru «dick« j s. hanufUUf aytlu^ ytluia 

Masai yido 

Galla gada 
gikda (?) »groß«, s. gäu 
ytsö ebenso «Laus« 

Somali ify'tr 

Nubn »«.ff 
tft'ffVffj s. iHilnimyitotn 
[tjäuiu <' klein- 1 s. yfi'ofe, tuUt 
ijömäyi «Zeug« 
{gaam »Zeug«] 

Somali fumai 
gttdjtf -.schlingen - 

vgl. rifijii «.Speise« 

•Soinnli f/>id(j>td 

Nuba 
[/uihasa ' wt'ggelicn • | 
hai «vier« 

[-hahi, kahtthi «vier«] 

S a n d a w i AoÄa^ 
hdlä -eintrocknen« 

T \V i /lata 
Git nälä 



\hikiitnn s. yutao »Hacke«] 
Al/y«' «Axt« I-s. hihnya\ 

Masai mdrtrlu 
»w, sie« 

vgl. *M0 »bei ihm« 
Somali u «erp ihn, sie« (fem-Phir. 

als Obj.) 
A-Gobbu Aw »er« 

hü -jene- 

Suninli ü «ihnen, sie« (Obj.) 
Aivwi^, pl. manot »Dorf-, s. ^7n<I, 
yiß «scheinen« 

ff %a «sie (die Sonne Kl. 5) seheint« 
yadti «zehn« 

\muhadema >xehn«] s. miyfid&min^ 
miyadu 

T\Vi fdu «zehn« 
%a%Qmyilt/ «Mittag« (der erste Teil 

des Wortes hSngt vidleicht mit 

•scheinen« ausammen, der sweite 

ist jedenfalls -g^ »groß«) 

7,«' (•%"') -drei« 

T w i rsä 

vgl. Galla sadt {.') 
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Sl^if lilnuakit «Zahn« 



XiUff •bellen« 

h %aß* «der Hund bellt« 
TprMmfttt« %arffminu s. ht-<xprgmt, 

ht - '^/ßUinu 
^^(firiti (?) • umdrehen • 

«5. kfinyjriti, nam'//mti 

Masai a-t/urd 
%imin^t Kl. 9 Plur* d>enso, >Vt^t« 

a^äu a sfda yjmmo «der Manu hat 
den Vogel getrofien« 

yjmeno yagä > der Vogel ist gestor- 
ben fs. ga) 

Souiuli iimlftr 

Sa Im», 'Afar Jnndtuv . 
%fir£^ •Topf« 

Galla «Milchtopf« 
%<Si^j*t «Kurbchea« 
^^■a •Mann, Friemann • 

lumbal a hm-fi •Geiiialil eines Ki- 
!ii)(liin:i(Icliens-< (eine Art Adel) 

A - Ci ü b b u k (mä 
%utäu, pl. ma'/juiau, «Hacke« 

[hihUao »Hacke«] wahrscheinlich 
verhört fllr «-^kIbk 

T^i «121" «hacken«, asmc «Hacke« 

S u III a 1 i ytulum - o \* s. kuru 
lä:?' Kl. ."), pl. m-iazfi, »Sonm^- 

Mic^ // ya "die Sonne ^ciieint» 

TiXpI Mto, oAm «Sonne« 

M omvu oft 

Kwe 7«, «PO «Sonne« 

i7>fl »Milch« 

Mbulunfje iftfia 

Mnsai a-/f ji •inelkeu« 
idie Kl. 5 »Hund« 

tdü^ la %alä^ «der Hund bellt« 

dara idkf, ßfmmi »halte den Hund, 
daß er mich nidit beifit (s. li^ 

8. dii 

i-ficäju^ Yt\. mn -ftcälu, -Hüfte« 

iyatM (gana) ■biinderl-, s. mi<^j^juki gatta 

ga -hundert« 
vgUä masS «Lunge« 

Mbuiunge s^iu^ 
iffu^d «Backe« 



vgl. im-|äb' 
Sotnali ütg 
Galla Ukan 

i/o, viaila, »Ait-ir- 
\mahila • Augen« j 

Snninli ü 

A-Gobbu diäa 

Mbuiunge Ua 
i'btma, pl. ma-Aima, «Olir« 

i'lama i-rc*' «ein Ohr« 
ihi Kl. 1 «Kind« (der nseliiolf^eiide 

Genitiv wird also mit tea gebildet) 

Alfl Plural dient «M-Mdjp 
B. auch sfi-müo 

Ewe «f »kleines Kind« 
imntha «Schwester«, s* f'iii 
i-saheln ({'fal^f^^ pl. «m-mJ^/k« 

• Stein« 
[isaheru] 

Tgl. Nuba (arab.) /la^fr 

Mbulange 
i-fiant^ pl. ma-finmt «Brust« 
i^gamuys »die Kuh ist fett* 
is<7rind «lliininel« 

vg!. T\Vi osoro 
i-t(f, \)\. ma-fo, «Speer«, s. ?t#rrf 

A-Gobbu du 

i'iti Kl. 5 «eins«, s. -ug 

vgl. tea 
Öf« Subj. Pktin. Kl. 9 mit a verliale 
i-zaka, pl. ma - £aka, «Kocher« 

Tü i ndakot adakenott 

( t ,1 ndeka 
jainuheja «diciser Mann« 

(offenbar von muh^ «Mensch«) 
jasBtmtQO «diese Leute« 
JiO^ «Bulle« 

Nuba ffor «Bind« 
' kd «dieser« 

I muhS ka < ilt'r Manu hier* 
j Mbuiunge /itka?? 

käs* »vorangehen« 

*ka'H «Großvater« 

vgl. Galla iiAdhnyt» «Grofivater« 
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[kaU >scijari'>l walirsclieiolich U., 

doch vgl. käl^ 
kamulu s. si kamtilit 
hum oxwei't «. -nu, vgl. amd 
*kanB «bei uiu< (?)« s. dtii^ JtwMi 

vj^l. Somali kii >int an, bet* 

Nuba u, tjr »wir« 
kam s. /w Atoä« 

ka-vahä^ pi. vwa/iü Kl. 13 »Messer- 
(der [Mural lautet wohl iirspr. £»- 
«oAa. Ott- als Plural «u Aa- kommt 
im B. vor, z.B. iin Ziba und He* 

rero) 
ke/irla «neun« 

Siinheli [Amdb] 
khititf • A tlV - 

B. vgl. S ua liel i kham «Atie« 
khinffff »FelU, auf dam man sdilSft 
kkuyu -Huhn«, 8*nkkuyu 

vgl. äuaheli khuku 
khuht »vorbeigehen» (?) 
kidoym'V . Achselhöhle • 
[-Avy , k'ikirji >eins«| 

Shaw hat viyi für «zwei-, wa.s 
offenbar Plural au kigi ist, indem 
bzw. vi- Prilfixe sind. Ich 
halte es deshalb flir rojigltch, daß 
kigi und viyi gar keine Zahl- 
wörter, soTufpffi iri'ciHlfin A|ijM'l- 
lativuin im Singular und Plural 
sind. 
\ki(ji «hart-j 

ki-ffUu Kl. 7 »groO«, s. -gifu 

z, B.: kimaje kigäu «großer Wald* 

\ki(fuhelt »tr(»cken«J 
\kiha -Brust» I 

ki-f%u, i)\.vT/f}. «Feuerzeug' 

Kahle pei.'^.-^ü 
[kikulto »rein«, s. mujmlto] 
kääti, 9. sßki/äni 'Schmieden* 
JETt-ftiattuMi •Sprache der Mbugu* 
kimajr 7 «Wald« 

T w i kwae 

Gä ko, haiy kohayi 

vgl. Somali kayn-ti, 'dyn-ti »nie- 
derer Waid, Gestrüpp« 



kt-mijlf], \)\. vi-mojey »Oehse« 
kjiu »bei euch» 

vgl. Galla iumi «ihr« 

Gä »y0 »euch« 
kivdja^ pl. ebenso, »Korb« 

ki-pun(h^, pl, PI-, »Pft'ifc- 

Mbulunge kubmdi «Tabakpfeife« 
{kisila •]Me„ssing»] 
kitindi »Armring, großer» (?) 
kiumb£y kiütnb^ »Gott« 
[kiumbi], vgl. [kihmnie •HiromeU] s«»- 

wie hgtiAnOt «Grab« 

kiümb(f sai (Gebetsformel) »Gott 

schlafe!» (ähnlich dem Ahnenkultus 

der Saniliala) 
ki-zt%ü, pl, vi'ziyü »Schuh» 
kizoifä, pl. vizngäy »Schulter«, B.: 
'ki-zogä tjdm xä »die Schulter tut 
mir weh«; a. |tf ist Priif. 
Kl. 7 mit a verbale, im = mich) 

Somali deg 
kni [-kohi . kakokt\ »fünf« 

Saudawe kwnnay^ 

M bulungc kl) ani 
'kök^* •Großmutter« 
kSif «mdn«, 9.mi kgff 

TVfri nkoron 
/:// Infinitlvpiriifix,z.B.: ih«^ «melken« 
ki/rijtmu »Unterwelt« 

Siialieli ku-zimu -Unterwelt» 
ku-fu/u (oder -/u/u?) »ansriilKMi- 
\jkuhamet s. mu-hami »schwarz»] 
[AiiAii »Huhn«], 8. nkhuyn 
hd» (B.kuru) »ackern, hacken«, s.m 
za kulu 

[ve kuru »hacken«] heißt wahraeheln« 
h'ch: -sie hacken« Kl. 2 
kumbTti - Aiif?enbraue» 
vgl. Zigula kwnlfiiu, pl. makumbitu; 
•Augenbraue« 
'kitmUg »viel«, s. m^kuu^i und ku- 
muli unter bthBokwda 
Atw(?) 
^T a s a i gitmo 
kumümii > k u rr. » 
vgl. T 1^' i kümä 
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lisinmi »daO er midi nieht beißt«. 



km^ .ihr« ? 

G ä nye 
kii-r'ir ..heißen«, s. r'i£ 

kun/inti, Jinin/rrifi "(imdrplien», \l/tTnf^et> ku/io »verkaufen«) 

wahraciieinlich Formen von -'j^friti yotoanffa »er/ählen«] 



s. fi/ 
Ii ?a •komm Ii er« 



ku^ .Kratze* 

kmh.d6ddoro(?) 

Somali qoiqf(jf) 
kurii «ackern«» 8* kvlu 

Masai enguruma »Feld« 
Somali gudum-o ■ Hacke- 
kiuse «Skorpion« 

ku-saamUf ^l. ma-taamu, »Fuß« 
TtXri MW 

vgl. Uerero oku-rama >Bein«, pI. 

ama - rama 
'kugi [kuUot kikuite] (?) •gut«* s. mku- 

soka 

kutü •liiiiaut'stcigen« 

Somali kor 
*kS& -bei ihm«, «. 
haä «Weg« 

Tm okuan 
\ktcwvi ■Hahn«] 

ia Suh]. Präf. Kl. 5 mit o verhale, 
z. H.: la mawd »er wird j^eschlaf^cii« 
(uiir 5 »der Hund»), lanin£ »er 
beißt mich«, la^/ßiä^ »er bellt« 

ISgi «Mutter« 

iSux''^» ebenso, «Galle- 

tSnv] »Lügo» 

laninS »er (Kl. ö) beißt mich«, s. 
/i7/)7/. ^.ya^r Inpn. iaze und «Morgen« 
/ez^ »ult bcia« 

a la§u «er ist alt« 
ßä «6 

loy^ S'fos« >«« und «Abend« 



ht-ädär^d, pl. ädä^u «Feder« 
Ut-häbi «ein StQck Feuerhols«, pl. 
hälbi «Feuerhols« 

T-^i harn, ahaban 

S (I m a 1 i häho ■ ßrcnnhola« 
luhusi, /ia.si, -Sehne» 
Aü^i nu >%wei Selinea« 

Apia ahdi 
Hi-%(äimii, pl. /alenm •ÜOTa*f X.B.: 

«» ib%8lMmf «wir blasen auf dem 

Horn« (?), jedenfalls unter Aualms- 

5ung des Subjekts ht notiert 
s. lu-yßremu 
lu • y är^u , pl . y arfm r/ , • I i ( > r n « 

s. yßretnuka, ^^artmunu, Utyßieinu 
lä'''xJai^f pl. %^mü «Finger« 

Masai orl-(;im(^jmo^ pl. ä'gim^ik 
lukwakwala (l^ambala) «Büts« 

kumttig wurde als Plural dazu an- 
gegeben. £8 beißt offenbar 
• viele« 

s. oben kutnül^ 
lu-mik^f pl. «Löffel« 

vgl. Suaheli mw-iko 3 «Löffel« 
ht'mm besser Ut-muem »Strick« 
lumsu Shoi «ein Strick« 

Alomvu otnvä 

A-Gobbu ßhii 
lü-wi «eins« (Kl. Ii), s, -ir^ 
Itca Subj.-Praf. Kl. 1 1 mit a verbale 
liiduyßt «sieb neigen« 
ht-MUiy pl. i'k^ät «Grube« 



H Präf. Kl. 5 vor dem Verbum, s. U- lnnyü, pl. ebenso, «Keule« 



sinin£ 

Ii «herauskommen«, s. /ma und nali- 

mmda 
iia "Cxf^äß« 

li-%a, .s. -xa «sie (Kl. 5) scheint« 
na(?) X.B.: na U na «ich komme 
heraus mit«, a. natimmdat also wahr* 
scheinliefa U -herauskommen« 



' md " blasen • (? wahrscheinlich iden« 
tisch mit m<7 »schlagen«) 
zä md htyaiemu «wir blasen auf 
deai Horn« 
»schlagen« 
ama «er (Kl. 1) schlügt« 
Bmtmä «er (KL 5) wird geaehla- 
geo- 
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möt] •Steine» (vielleicht Kl. 6) 
ma-tki «Häline«. s. i-ik£ 
mäyäyälä {mayayala\ «Mais« 

ijomali yriay 
mt^lu «Bauanen« (wahneheinlieh 
kl. r,) 

vgl. Twi Awmftf 

Gä akicadu 
mi'/n -Nashorn« 
maytlu^ «Wild« 

Momvu örä 
[ntahadema maUsa na mikahi »hundert«] 

geoau: sechzig und vienig 
[mahi »Wasser«] 

vgl. Suaheli madji 
[mnhila • Augen •], s. i'/d 
tiui%ala »Traum« 
makatf .Kohle* (vieileicht Kl. (>) 

vgl. B. -kata «Kohle« 
makelknt -Ohrring der Frauen« 
makindend • Bananenstauden« (vielleiclit 

Kl. ♦)) 
mälfP «Hirr« 

Masai url-märua «llunigbrei« 

A - K a h 1 e madda 

Ga httifimmiaid& 
«Regen«» s. mare 
mMi^ «Last des Trägers« 

zafi/ii ya maltt* -LasttrSger- 

{zaböi ist eine UiUIiing n.ich Kl. II 
von böi au.s engl, boy, also -Die- 
ner der Last») 

T*^! dk (cfttrt*) «achwer« 

Nuba duUu 
me^an^ti ««chwer«, ». motu und -jp^, 
also würtlicli: »große Laftt« 

nyilu ist Kl. H von -yilu 
\ma-nf)hnha, i'ynyßka\ 
\maratha, s. lm)aza\ 
tnar£ \mttre\ «Regen», .n. mak, t. B.: 

mari yosi «der Regen hört auf« » s. ff 
marit^ «Steine sum Kochen« 
mail «Bauch« (wahrscheinlieh identisch 
mit ma.su) 

Masai ehyotnos 



.mäs^ «Magen» [mato «Bauch«], 8, mat 
I Oä mttsun 
ma£ «Wolken« (?) 

T«i otu 
magB^ «Fett« 

Somali samaä 

Galla tshöma 

vgl. G A /o (f.fo) 
I {matarinu • Wollten«] 
maliläo . Leber« 
maUsit [tisa] «secha« 
miäZoP «Buaehbock« 
nibe» kä «Saine« (wahrscheinlich «die- 
ser Same«, .s. «X») 

B. mbeyu «Same« 
[mbora -Weib«J 
mbua »Hegen« 

Suaheli numa «Regen« 

B. inMfa «Regen« 

Duala mkto «Regen« 
rnbiiy^ «Zukost« 
tndjunatrd • junpfrcr llniHfr» 
\mdnmuhiya > wünschen, lieben«], 

s. dumu 
mi^ «Herz, Leben« 
m/unyaU' [m/tmyate] «sieben« 

Ostafrik. B. Pfftt^fftUt «sieben« 
f»«^aa, pi. too«pofl« «Hellfarbiger» 

wa-yna ni irn-rjihttH «die Hellfarbi- 
gen (\S'«'iLvri) sind WPnii»» 
m - '■/atö ( s. m • /jitu , mu - x^/«') K I. 3 

«Baum« 

T«i Ali 

Gi tfb 

Somali pitf 
m^olutM^^btta «der Baum wird gefallt« 
myalff s. mynin 

tea- ist Sulij.-I'iäl". Kl. 'A mit 'i \ tM'liMle 

-iemtta (statt temwa) ist i'a.ssiv von 
-tema «fUien« 
mi «HattB« 

Hl» «in mdnem Hause«, s. k^S 
Nam a ^ »bauen« 

omi »Hnus» 
A - K rt !? 1 >' sinzä ornri »HQtte« (i') 
bumaii mm «Hau^« 
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[miarfyal s. mu/iakya 
m-hai Kl. 4 •vier» 
ptVjKpdema nuUesu »sechz^;* 

nti%atlcma mi /at «dreißig* 

s. rm yadu mr/ai 
m'v^/tßdevin rn'mn • zwanzig* 

s. mr/adu mam^ 
mr/adu yänu > hundert« 

In vielen osufrikftniaclien Sprachen 
«.B. Zigula: gma -handert* 
ntt%adu J^nda »neoozig« 

■ matifft «sechzig* 

■ mfumjatr »siebzig« 

• miliai »vicrzif;« 

• mr/ßi «dreißig« 

• mikai «ftln^g« 
mmi^ • zwanzig* 

> mnane •achtzig* 

wi-yjii Kl. 4 »drei« 
nuktii Kl. 1 "fiinf* 
[miü> • Kind • | 

s. sfi-miUj und itii 
[minda «Haus«] 

s. ml 
mi-nef Kl. 4 -zwei« 
[mishalo • Perlen • ] 
viköta »unhearheiteles Fell« 
rnkültin "Sltercr Uruder* 

vgl. IJ. -kiilu 
[mhmdu • weiß • ] 
mkvi&ta »gut- Kl. I (Mask.?) 
mkut» iaka >gtit* Kl. 1 (Fem. ?) 

vgl.\mttkulto «gut«, kikuJtn . i ein-] 

Das angehängte -ka ist wahr.sclieiii- 



mphiit «Hyäne, Leopai*d* 

B. mpiH «Hylne« 

[prüf -Leopard*] 
nuähäk&^ »Freand« 

[vMoiko «I.cib.]. s.miiJta 
msißnä, i>I. ebenso, «Striclc« 

s. lutnusu 
[mtendaiu « sechs • ] 8 a ni l». 
mtilima • Armring« 
imiif, pL nua »Kopf« 

|«n«Jla «Kopf«] 
•«MmI^u «Mehl« 
Amb. tubbo 
A p i n matuhhn 
^mu-i li t(1 .F('stii<'ti<)»se. Mädchen (.') 
«I« - tjäsv • Fremder« 
mu-gilu «groß«, s. •jr'Ai 
|[mi(il0 *Kopf«l, a. imta 
I [mukadima •zehn*], s. yfldo 
! \mtihadema mmm »swanzig«] 
s. mi'/adema 
[muhn/a "Zit'i;*'-] . a/a 
,mu-Jniliya (s. mu-/uii^A'ii) «Arm« 

[miarega «Arm«] 
mu-balika^ p). fm-jknUbi, «Iland* 
(= mt'hä^) 

«. B.: mi'kt^^ mi'ttfi >zwet 

Hände» 

Galla harkri «Arm« 

Wute nyar, hyal, nyaU, iügaie 
mU'hami .Schwarzer« 

VM~kim£tii^-kumu^ «die Schwar- 
zen sind vide* 

ni wie Suaheli ni demonstrative 
Kopula. — kumu(4 «vit l*. s. oben 



lieh "(linser«. das eingeführte -sa- mn-fiAsi, pl. MH«Aaw, »Bettsielle* 



bedeutet wohl «weiblich« 
mkuyet^ « Feigenbatun « 

Vgl. Suaheli mkuyu und Mbugti 
fn%a^ *Banin* 
moan$ [nane] «acht« 
[m^fttwfi «Katze«, vgl. Kwavi mnj/ao\, 

s. nyav£ 
mjtahe^ «Zuckerrohr« ♦ 
mphajya «Ohrpllock« 
mphimJilij «Korb« 



[ntnJiüfu "I{num«J, s. muyjUu 
mü-h{l, pl. tva-hi «Menaeh* 

Mbalunge A^<?)a(ir(?) .Mensch« 
bei Baumann, a. a. 0. S. 364 A« 

»Mann« 
[nuihemmtiyfi »ich«] 

vielleicht fnu^fiiU'>tC£ «ein Mensdi« 
vgl. [imm 9am] 
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iiitt*AI6^', pL nu*h^ •Pfeil« 

M <) III V u 

Tw i ebf^r) 
Vf^l. Suinal i leb 
tnu/jidu tcasu .der Buuiii wächst« 

toa Subj. Pron. Kl. 3 mit a verliale 

•jpt •wacli.sen> 
vtii-yätu', pl. TTti-^/J^f •Batiin« 
^otttAa/M •Bniim«] 

S5. myafo, m^fßbi^ muyariu 

Galla mttka, pl. muhti 
mä'%i&9Ü •Bogen«, ^. vu-^^tsu 
mu~kiM •Arzt«, 

A.u-kttltt »Mediziu* 
iiiii-kufa »achlecht- 
I mkusa • sclilecht« J 

N iihri US 
mutai^tt} >Huß*, Sainbala 
m&ä^ p\. ma-mulut >Kaie* 

(Der 8ingulmr oder der Plural ist 
wohl verhört) 
miift< (murtt) »können- (i*) 

vgl..«/ ka-mnlu -ich kann niclit- 

ta tu -mum yu-kuri^ »wir können 
nicht ackern« 
mn-lü/rji7. \A.m-lü'^düf »ein Kiankci' 



mw-aga «Feuer«, s. »xa 

[mtcata «Feuer«, s. Knmba mie-akä] 

mtc-awi »geben«, s. -atri 

mw*zi • Wasserlauf«. Sainbala 

na »ich« mit a verbale 

z. B.: na u tema m%ato »ich fUle 
den Baum« 
na »mit«, B., Somali 
nää >Hoiiig, Wadi8> 
[nahazi »vergessen«), ▼ielleicht «ich 

vergesse« 

[nahulla «sich erinnern «J, vielleicht 

•ieh erinnere mieh« 
iw/ßi «gfthnen« (vielleicht «ichgAhne«, 
das Verbum wSre dann •%ai) 

E\v<' »gähnen - 

m\kii>^ boten« (vielleicht »ich 

hüte \ icli«) 
naJavidju «essen« (wahrscheinlich «ich 
c>sse Speise«, s. na und vidju) 

vgl. Suaheli kt •essen« 
naUmmda •herauskommen« (wolu*« 

scheinlich «ich komme aus dem 

1 1 ,u I se • , 8. ne, ii bxw. Una und ntmda) 
jiäj^ ».Salz« 

Nuba itarri «salzig« 
namdünm ZU dümil «ich liebe ihn« 



Vi. ruy rin •schniensen« und /tJ/^ai/ «umdrehen« (wshrscheinlirli 



•Galle« 
Amb. Iüh6 

\imindi »Arkpr 



K a tn 



iiiU'Hf^ (i;t'l)öit /II //^ •bciß(*u») 
t/i'K, I //(«o ). pl. /«lg, »Mund« 
\mu/uj «Mund«] 

%.B«: mia mmu «zwei MQnder« 
mu'Apif pU ftn-Qvit »Pußringe von 

Ijeder« 
mu-fa, pl. mt-M, .T.cili. 
\fnum «tnink». msnko -Ixidy«] 

z. H. : nu-sii iiii-nn »zwei Leiber» 
muziinf/üli^ -itücken« 
mtro «ihr«, mit a verbale 
[iRiMiM •Kind«], B. 
mwouf »Raudi« 

[mwof^m •Rauch« I , s. -////» . also wahr- 
scheinlich •großer Hauch« 



•ich drehe ihn um«), s. %*tmi 

Tut mtraydrü ■sehen* (vielleicht «ich 

sehe ihn ') 

namzama «zücluigeu« (\vahr>cheiniii-li 
•ich zficbtige ihn»), dss Zeitwort 
wire dann 'luma 

[fMiM •acht«), s. mnan« 

nasayo »kauen« (oiTenlmr «ich kaue«) 
s. .sahq 

naseta . pl. ^patinsfla^ »Weib- 
Somali Tiay 
Galla ni/i, pl. nardbi 

flonn »lachen« (olTenbar «ich lache«), 
von mm 

\pata »fallen«] (oflenhar »ich falle«) 
s.|» 
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Tidaaii^ »Köcher« 
ndtye. .Stachelschwein» 
[ndilili »Hyäne" J 
m »ich, mir. mich«, B. 

ac. B.t *hi-:6gä tjä nfiä »die Schulun 
tut mir weh« 

vgl. liattihi usw. 

Auch ])rt»nominale KopuU 8« iMnidb 
tiali und mtiftam£ 
[ni hast na hast »zwisclieu«] 
ut/ü »Fleisch« 

Mftsai mgmngoj pl. tiij^', (ich 
habe notiert: ngjU) 
[fti huma •stehen«] 
mkajiflya «volleodea« (vielleidit: >ich 
hahf vollpndft«) 

(i a 1 la jite, jU'a -vollciulcn- 
«I mvia ttati »ein neues linus- 

m* wahncheioUcli pronomiiwle Ko> 
pula «das ist* ; miäa t. mmda 
mai »wir« 

TiXri jnMi, yen 

Somüli onna» tnna 

(jraiia nu 
ninl »ein Kind auf dem Kücken tragen« 

Nuba MIM 
[ntmAw «Tal«] 

{msahttdi *sitaeii*] (wahrscheinlich s 
«ich sltxe*) 
»1 «ich«, za wie im Samhala als 
Fraf. verbale, s. die fnli^pndfn 
ni za kulu »ackern« (jedenfalls: »ich 
ackere») 

{ms» hakt •koehen«] (wahrscheinlich: 

»ich koche«), s. anAu 
"ttfi (s. -mi) pzwei* 

m-»o Kl, 1. s. val/r/ tjio , baltPjf/nu 
nthhnbd «F^leiant«, iSainbala 
nä »zwei* 

Kl. 10: nu 

z. B.; kari m* >swei Sehnen« 
[«mf, vHHi, iaaiMi »awei«] 

T^i «m (iMtt) 

ü ä enya 

nümktmäi «großer Wald* «u kknajt 
«Wald* 



näml «Nase« 
[nungha • Nase • 1 

M b (1 1 u ti g e urünga 
\nuwe »eins«], s. -tcc 
[nyaniA «Fleisch«], B. 
^ «beißen« 

lisinini »daß er (Kl. 5) mich nicht 
beißt« 

la ninf »er (Kl. 5) beißt mtcli« 

itgahela • Korb « 
ngüd »Biene« 

ngUhS 9^^em» (wahrscheinlich: -zwei 

ffienen« statt ügUa ms) 
ngs^ »Augenwimper«« Sambala 
hguä^ «Schwan« 

Dual a npf>n -Schwein» 
nkäUtö ■Kralihe« (wahrscJieinlicli hkh 

.statt nk zu lesen) 
nkhmft «Huhn* 
[kuku] 
vgl Suaheli khuht 
nkhwäli »Rebhuhn«, Sambala 

\ninyatce » Katze» J 
M b u 1 u 11 (■ näu 
nyqka »Schhiuge-, B. 

oIq »Rinder aulaieben* 
«bhiden« 

\pishi ' I.e(»pard«], s. mphiii 
pu »herauskommen« (?), s.jfaj^ fapc 
ro' »tanzpn» 

N u ba arage (?) 
Mbulunge ra i »siugeu« 
Haaai rän 
ri»i «anbeten« 

tua r4si »wir beten an» 
[jtaharejti «beten, bitten»], vielleicht 
\ '>r !) ' tr t farmeorign «ich bete an« 
s. ubeu niza- 
ru^/jMi »schmerzen«, s. mu • bt j^au 
tSa «Wind« 
[mAo «KSIte«], s. 4afa 
•LSwe« 
T^^i gyata 
n ä dzafa 
[[saha »Kälte«], s. <aa, s(Uu 



. y Google 
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sälto (sa/o) • kauen - 
nasayß ■idi kaue« 
Tüfi Atncw 
«^xif »Blut« 

Masai «arg» 
Mi «schlafe!«, s. kiuinf» 

Somali .ie^) •schlafen« 
salu •külil werden« (i*)» s, vi'Säbt 
!taha\ 

\samtjcawi «geben«], s. naeawiy <-au>i 

(wahrscheinlich verhört statt niza- 

mwmai «ich gebe ihm-) 
n kamuht «ich kann nicht« 

«t wahrscheinlich »ich nicht«, wie 
im Stiahelt 

s. M finniini yu-kiiru\ danach heißt 
ffiuiu [muru) «kunneu«, ka i&t 
also ii^ndein Prifix 
«t «nicht« im Wunsehsat« 

s. B.: Usmmi «daß er (KI. 5) mich 
nirli! beißt«, Suaheli 
M wahrscheinlich mich "ich nicht« im 

Hauptsatz, s. sikamtäu 
Äi^ö «Asche« 
srni yähmä «dnufien« 
{sinAa «Lowe«], s. iimba 
sin «lachen« 
silya «senden« 

Twi tu 

G ä tiu 

stca* «Zecke an den Tieren« 
ftcoA^ «Herz« 

JIbI^ »ausgleiten, glatt sein« 
Somali «inbmrift'O 

i^imba »Löwe« 
[simöa »Löwe«] 

Suaheli simbn 

-bilden« (f" initLi|ipenvor:itruckung) 
G ä id 

Ewe «v «hilden« 
«dr »durchstecken, aufreihen« 
j|a «weh tun« 

*ki-s6gä tfä»^ »die Schulter tut 
mir weh« 
•<ii'/<> ■ spinnen« 

S ü tu a l i J'ay 
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sänt^ «bcxalilcii» 

Taita säita «bc/.ahleu« 
Sara »fangen« (?), s. dara 
a «aufhören«, s. ntars jfoge 
T^fri MW, «OS 

Ewe M «ablassen, aufhören« 

xf/rT' «anfwachseti« 

a seju «er wäctist auf« , vgl. 
jfihe >Mond« 
Bf bulnnge gi^in 
Galla iOia 
stiii^ «F^rse« 
Oä tüna -Kuh« 

tsinabi »Kaib« (6t »Kind«) 
Ä«' «fallen« 

\7uitu «fallen«] ist jedenfalls na^u 
«ich lalle«, s. Grammatik 
jpt' wachsen« (?), s. mwx/nAi wt» 

vgl. S5& 
[taminoeha «sfiß«] 

v^\. Sualipli tamu «snO- 
tanu «Dorf« (vielleicht «iui Durt« 

s. hicana) 
iitä «Falle stellen« 
[-«ate, kaieau »drei'J, B. 
Is tmmru %u-kur$ «wir können nicht 
ackern • 

ta wahrscheinlich: «niclit-, tu «wir«, 
muru «können«, s. mulu, '■/ji viel- 
leicht Inf.-Präl'. statt ku (*'), kuru 
=; AnaKu »ackern« 
vgl. «i hamulu 
tpna «ntlen« 

nauiffnamyfilS*K\\ fälle den Kaum« 
wr/ßtu toa temua »Der Baum wird 

gefallt«. 
Suaheli ffma 
t%t'i »jemandem etwas auf den Kopf 
setzw 
Somali 4^ 
HttU »neu« CO* >• nmv/a Uatn 
\tisa »sechs«!, s. mati'^ 
tju SubJ.-T'ron. Kl. 7 mit a verbale 
'ki'Z'xja fjCim^ -die Schuller tut 
mir well« 
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MÜä »kann nicht eisseo« (vieUeiclit: 
■da kannst nicht essen« statt* Ai-w* 
tlo. PQr la 'nicht«, vgt. oben Arikf- 
ntttrii xu'kuru; itir /a -essen«« vgl. 

nalacidjrf) 



ukila%a/nli >geUlren-, s. idr^ii^ 
\moaa »Kuh, Bulle«] 
{wAwang» «Mann«], jedenfalls t>an»> 

bala tott-hanga 2 ».irm^Iinge« 
[rayaa »tüten«] (vielleicht raya ^sU- 
sterhen«, s. ga^ vielleicht auch von 



.Soiuaii ttiri-yi -lange, l»reilo Lan/.f* i mla) 



txaa Stoflen« 
4V9x^ «sieden« 

Aya s. ama 

\tii liir.-Pi;if.l t?nl\v<*dcr vci-!u"iit tVir 
ktt ihIlt \ t'iwfrhseli niit tu »wir» 
ttta r#W »wir beten au«, s,r§si 
iuäa s. i&a ^da 

tu »wir wirinen uns am Feuer«. 
In kaga steckt wahrsdieinlich aga 

- Teuer« 
\bigugula »laufen«] 
fttpann »zwei Schwerter«, 8. iw «zwei - 
•tiUu »klein« 

[^itutu » klein« J, s. baba myttoto. 
Danach heißt der Stamm wahr- 
scheinUcb -jätete und nicht -iuiu 
vgl. T^i MuOa «klein sein« 
Af za kwi oM «wir schlagen uns«, 
tu, :a s. Grammatik; Arte/ vielleicht 
schlagen«, s. ahw^md; o^u »Krieg« 
vgl. auch [vekicekica] 
Am l.Fers. Plur. mit a verbale «wir« 
idf «Men« 

icpjf/t «sengen, gehären«, s. tdtUayflyflti 
u l»ron.-Ohj. Kl. 3 

na u tema nfj(/itii «ich Hille den 
Baum« 
u/wti »Gift, Bitterkeit« 
tifwd kutt «sein Oift« 
i^tea ttAd^ «starkes Gift« 
n/uJP Kl. 14 »Stark«, s^vfwa 
[uhnnie »Kaiferkom«! I^ambala 

• • • 

s. mu - /iii ftV • A rzt - 
vgl. Galla korritslut 
ula «melken« 

* 

hwla Infinitiv 



[vKrnmNiMif «du«) wahrscheinlich: sa-nu 
•zwei Leute« 
vgl. [muhmniu^] 
[catara »jagen«] wahrscheinlich: nt 

fifird •>ie greifen« 
[rrk'tini • ackern ■• | 

(•sie ackern* kuni) 
[vekuxihu »bauen«! 
[vekwktM «kftmpfeu«] 

(«sie k&mpfen« s. Iv «o Auw aku) 
vu^^) «Speise« 

8. nalaoidju, alavtdju, tcalaoü^u^ gudfU 

[vit/i »zwei«] (\vi)!il durch ein Miß- 

verstandni.s zu erklären, s. kiyi) 
[viiUlte »roh«] 
W'tii KL 8 «zwei«, s. -m 
m-M^(?) «kQhl werden« 

(vielleicht -sä/u oder von taa) 
visätit -Nagel am Finger« 

(Plural nach Kl. 8 
vi/a .Subst.-Pron. Kl. 8 mit a verbale 
m Suh8t.-Pr&f. Kl. 2 mit a verbale 
rq-/Jji «Waisen« 
serfs «treffen« 

a sßla «er (Kl. I) bat getroffen« 
m kilätif »schmieden- 

(jedenfalls: »sie sclniiifden-^ 
m-milo »Kinder«. Plural zu im, s. [mtlo] 
vä-nu »ZwilUnge« (offenbar Präf. 

Kl. 2 mit •mi «zwei«) 
FuTWfnjT «die Heimat der Mbugu« 
Sß'%ü»ä* pl» «M-xSs?» «Bogen« 

Snniali qdnso^ yanso 
nca Suhj.-Pron. Kl. 14 mit a verbale 

(rpn. Kl. 1 
tea iSuly.-Pron. Kl. H mit a verbale 
IM »du« mit a verbale 

«Leute«, pi. von mmiAs' 
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uä/ßK ]>1. ebeusu, •llals* 

irn-yni Kl. *2 »drei« 

wa kumuls •viele« (Ociisfii), s. kumulf 

waiavidju >sie csseu«, s. nalavidju 

Wa'määtMi »Name der Mbqgu> 

wmibika •Zwillinge« (es heißt offen* 

biir: ra-milo ka «diese Kinder«) 
tca-no Kl. 2 »zwei«, s. iw/m, -m* 

i 

Wa-sitani -Name der Saiiihiila« 
tcJfu »«T (der Baiiin) uiulist ', s. ^v« 
'tc§ »eins«, s. lu - tci [kitcc , nuwr -eins«] 

Nuba toefy tee, tnif 
ya Sttt^.-PrKf. Kl. 9 »er- mit a verbale 
»er (KL 9) »t gestorben* 

ya data amu »er greift die Ziefje« 
ya Siihj.-Präf. Kl. 4 mit a verbale »sie« 
y a^i' s. mn ri^ 

ynMid »Herd-, vgl. a^a »Feuer« 
ya^e lapu »Morgen« 
yos« (s. iaze) »Sonne«» kt Prif. Kl. h 
mit a verbale, jn» muß also «stei- 
gen« heißen 
TVH awi apue von awi »Stinne« 
und ptif »steigen« in derselben 
Bedeutung 



• die Sonne fallt«, s. gu 
r W i awiaia 
jfi »reden« 

Kwe ye »rufen, nennen» 
Ma»ai a>cr^(?) 
za häufiges Verbalprifix wie im Sam> 
bala 

In :a md luyßlemu »wir lilasrn das 
Horn« Ist wntil das atiliiutende 
tu für -wir» aus Versehen aus- 
gdaflseo 

taböi 3/a mabi »Lasltrilger», s. tno/u' 
[saAarm »beten, bitten •] (wahrsehein' 
Hell huahareri »wir bitten«, s. rgn; 
sama (;') »znditigen« 

s. namzama 
\:edode »gehen«] 
\cehtj/a »sagen«] 
[r<!*8Ä« »schndden»] 
[zetu »mahlen«] 

ze.iütö la vtfjf'i lirenfieii- (viellfii lil : 
• BrenrM ii des Feuers«, dann ist la 
moto Suaheli) 

\zewa ■ kauten «j 



Deutscli-M bugtt* 

Was m die Grammatik gehört, ist hier for^elasaon. Außerdem halte idi 
Wörter, die mir nadi Form oder Bedeutung ttosicber erscheinen , hier nicht gebracht 



Abend yaziläßu 
Achselhöhle Md^^ya^^ 
achtsig mif)(fld» mnane 
aditzehn [muhadema na now] 

ackern hin) {hih) 

ich ackere ni za kulti 

wir können nicht ackern ta tu mu- 
ru yu-kuru 
Affe khimi (nkhimit) 
alt sein lofu 

er ist alt a Ia.Ku 

alter Mann [tmcayiru] 

älterer Bruder mkuiud 



anbeten r^' 

wir beten an <kc o riri 
Arm (Hand) muAiäiya {muh^eka) 
Armring mtilima 

großer Armring kithuH 
Ar/t Niu - kul/if 
Asche .Vi'/,« 
aufhören ^ 

der Bq;en hört auf mahj yn v 
aufrdhen, durchstecken ^ 
'aufwachsen jff/ü' 

es wichst auf a.yfü 
auf/.i«'li(*n (Ritidfr) y/g 
Auge i/a, pl. ma-ila 



320 



MnMBor: Lii^gniBtisGhe Stadion tu Oatafiilu. 



Augenbraue kumlii h 

Augenwimper ngohe 

au^eiten? J«^' (vielleicht: «glalt 

SUD«) 

ausruhen ßifu QtU'fn^i) 
Axt %»/' 
Backe igwüm^ 
Uananc magelu 
Baoaneostaude makfndeitif 
B«uch mä» \inaso\ 
Baum nnytfllSt mw^^pdit 3 

der Baum wichst WHrj/ifldit to^gu 
bei: 'A*Tm »bei ihm* 

{)pi uns 'kanü 

bei euclj 'kmj 

vgl. ana ^kcmü «bei un.s im Dort'*» 

s. «ia 
bei ihnen (?) «IM 
beißen i^r, Int ku-nf 

er beißt mich (KI. 5) la ni ng 



Buiie jitlü^ 
Boscfafaoek mAätal 
dick [girti] 
(Heuer, diese Ad 

Dorf hxcänä (hand), pl. miana, tänä{t\ 

bei uns im Dorf at'ui 'kmü 
draußen .s^i ffoAönd 
drei -yjai, yäi 

dreißig miyatlu mi/ßi {nür/jidema 
m/ai) 

dreizehD nmkadema na tot» 

du ön', mit a verbale: ntt 
durchstecken, aufreihen c& 

Ehemann yßsa 

eins -uü^ 

dutroeknen AiHs 

Elefant n&Mi* [orv] 

elf [fnnAadraw na iknae] 

entfernt (etwas entfernt) gha fuda 



daß er mich nicht beißt U » ni ^ er, sie hi}, bei ihm '^rttö 



bellen %alä^ 

der Hund bellt tV^tf la '/ßW 
BaltoleUe «ni-W 3, pl. 
beaahlen 
Biene li^ifa' 
Bier mäla^ 



essen /a ot«J/« (?) 
ich esse nalavidju 
sie ißt o&i «i^ 
sie essen «Milsra^^tf 
kann nicht essen Af 

Falle stellen 1(6» 



eil .V 



ii^ {.i mit Lippenvorstreekung) ' fallen 



Bissen baiayji (valaye), pl. ebenso 
Bitterkeit ij/iod 

blasen in4 eigentlich: •schlagen • 
wir bhisen auf dem Horn (lit ?) aS 

md luyjilemu 
blind dgä mätla 
Blitz luktcakvoala 
Blut sayji 

Bugen vM-yßsü, pl. ma- 

(auch mit-xd««?) 
Bruder» Alterer miHifMS 

jQogerer Bruder mdjunamt^ 

Mutterbruder aM 

rilter»'r nnult-r des Vatciv liäf/'imlulhä 



irli tallp näfu 

ich iälle den Baum na u Igma myßl^ 
Färse 

Fdgenbamn mihQf^ 

Feilt auf dem man sehlift Mmg^ 

{nkhing2 «*) 
unbearbeitetes Fell rnkfita 

Fett ma.wf/in 

teil, die Kuh ist fett i-^mutfi 
Feuer «^a, «ifO'>a|s 
wir Winnen uns am Feuer At 

Feuerhol« habt, ein Stflck kt-hih^ 

Feuerzeug ki-fyä, pl. tfyß 
Kitii^er /w-%An^, pl* %|n>f( 



ji'utiii'irr Brudei" des \'atei's baöu- llattem yuyulu 



Brust i-sfmu, pl. ina« 



Fleisch nlht 

Fluß AnriM, pl. im-ihmiMi 
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Fremder mu-gu^ö 
Fr«Miiul ni.<f}/iäkit ' 
Frucht £/uprnd 
fünf km 

liinfitehn [muhadema na kokt] 

Fuß ktt'taamu 17, pi. ma- 
Fiißriiige von Leder nut-i^i, pi. mt> 

nrf 

gälinen mi /jii (!') 
(jalie Uiyäti„ pi. ebenso 
gebiren, xeiigen Irlrx^ 
geben -am (nwowiP) 
gehon oa huhi, «ich gehe» 
(i'-säß /Kb 
( I i it f / ftta 
Gott kiümht 

ürab h£kiömbT, hekeciilis 
greifen dara (^a/o) 

er greift die Ziege ya daio am» 
groß "ffüu^ mu-gih» Kl. 1 

großer Wald k'ffn^ ki-gäu 
Großnitiltcr ^k^kÖ* 
( ilroLn at«'i' kä^kä 
(inil)»* lu-/iijltj, pl. i-hAta 
gut »»/n/;jo (;') , s. rnkf/§ökat mkii^aka 
Haftr 4iR>^ 

Hacke %iää», pl. in4x,«Am> 

hacken kur» (h//u) 

Hals ira/j'i'. pl. ohenso 

liaiti'ii r/z/r// {i/fiia) 

Hand mu-halrka. pl. mi- 

Uauptlin^ (Ii law, pl. tca-ditmo 

Haus im, i»9ua(?), mmdb 

Heimat ana 

H»'!lf*rir!iii:rr. Wi-ißcr m-yaa, pl. vca-gaa 
lu rati.Nkuiiiau'ii (Sotme) /<« 
(aii.s dem Hanse usw.) /* 
Herd tfaseUi {t/a^ää) 
Hen stcäh^ = Leben mis^ 
Himmel imrrnd 
hinaufsteigen Aaälu 
Honig nad 

Horn lu-^/ßUmü. pl. yahmu (yaremu) 
Mitt. d. ücm. r. ÜricDt ^{irMheii. I80Ö. III. Abt 



* Hüfte i- fvllä, pl. ma- 
Ilubn nkhuyu {klmt/ti^ 
Hund c^, ((üt^ 5 
hundert mi%adu gätiä, igana 
hüten (Vieh) näkä^ (vielteicht: »ich 

hOte«), a. vorangehen 
Hyäne mphiii (.s. I.eopartl), [ndilil*] 
ich, alleinstehend ^i, mit a verbale 

na, ich nicht mich -ni- 
Ihr /v/Hj* (allein.sieiiend), mit a verbale 
mtca 

bei euch *i^M 
jene AS 

juii^cK-r Bruder mdjtmavBa 
Kalb Ä^jib* (Aoia?) 
Katze noo/' 
kauen «r/Ao {sä^(f) 
kaufen (IqU 

Keule liingti, jil. ebenso 
Kind Hit, {A^mt-mU^ (gs-mtio) [imlo] 
Kleid cfilia (<f stimmlos, vielleicht Kilib) 
klein gituht 

Knie mnl'^. pl. 4na>iiNfltt 

koehen änthn 

Köcher i-zäka, pl. wo-; luiäat^ 

Kohle makali 

kommen lila 

können muht {mum)ijf) 

wir können nicht ackern ta I» mum 

y n hitru 
icli kann nicht si ko mnhi 
auch durch das einfache Negativurn: 
14 ild (.statt ta'U.-i-la) »er ißt es 
nicht« 
Kopf mni, pl. MM 
jemandem etwas auf den Kopf setsen 

Kiiriiclien /^C>r^dju 
Krabbe hkületi) 
Kranker mti'Jü%ä\t 
\ Krät7.e ku^ 

I Krieg oAyi, akufmäif s.iimi •schlagen«) 

Kuh [«froa ?] 

die Kuh i^t fett i-giumigi 
i kühl werden vi-sabt 
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kurz ^kum^mft 

lachen 

Last des Trägers mab/ 
Lastträger zal/gi yo nujli/ 
Laus ffigf, pi. ebenso 
Leber, Hei-z mjMf 
Leber malißS 
Leib mu^sdf pi. mi- 
Leopard mphiii ( HyiUie) 
Leute wa-hs^ 2, s mu-M 
Ueben {^mü 

LSffel t^'m^kö, pi. mikö 

LQge lami 

Lunge igila mi^if 
Mädchen (Festgeoosse ?) mttil^ 
Ma/jpn mas^ 
Mats mägngäld 
Mann agUä 1, pL w-agUu 
s. i^/w >grofi« 

alter Mann {nim'agiru[ 

Khemann yftsa 
Medizin ti-küU 
Mehl niudrifu 

Melillitei b^fdfgi^) 
mein ko^ 
inelken ukt 

Menach nw-hd^ pLio»' 
Messer A»>säAd, pi. tnoiäiä 
MUeh iba 

mit na 

Mittnij; yßyömgty (s. yUu und g(,a) 
Mond j><7ii- 
Morgen yaze la jnt 
Mund nm-^, pl. mi-fi 
Mutter /öyiFe 

Mil tterb ruder 
Nacht, Sonnentintfru-nnE: am4 
Nni^f! (mn Finger) rüa/u (Plural?) 
Nase* /tüiM 
Nashorn mayä 
ndgeD, sich IfiHii'/ju 
neu iMf 
neun [kenda] 

neunzehn [muliaf/fma na kmda] 
neuneig fn*x^tKii( kjnda 



nicht fij, «t 

oben OT^f' 

, Ochse d^, ki-möU\ pL w- 
Obrpflock mjJuipa 
Ohrring der Fkwien wd fcg tfw w 
Pfeife ki'pMi^ pL e^ 
PfeU nüi-m^^ pl. s«: 
Rauch mu?au' 
Rebhuhn hktmä^ 
reden yö 

Regen mtüt {mars), mbua 

Kegenxeit byl'yjtä 

Rind d^t pl. ebenso oder Mf 

ROeken mlMUp^ 

Ru0 «iwifafimff 

säen 

Salz nal^ 
! Same (?) 
saugen ahä 
Schaf 

Schambala. Wa'9UA4 
sch&rfen, schleifen hiäi 

scheinen %a 

schlafen miy s. kiumbe 

scliiagen wo, kw€ aku^ 

Sdilaoge öj^mi, nqka 

sdilecht nm-AufaP 

schleifen, schirfen häi 

sdilingen 

scliiiier/.tni rw/ßu 
I schniicdeii va küan6{?) 
I Schuh ki-ziyß, pl. rif- 

Schulter kt-zögä, pl. n- 

Schwaneer mw^Aoni^, pl. wh 

Sehweltt «ipvtf 

sehwellen af^' 

schwer malu ngiM 

Schwert tupanu (zwei Schwerter) 
j Schwester tnfnt/ia 

sechs matfsti {matizu) [miendatv , hm\ 
sechzehn [tnuhadema namiendaiu oder 
tiia] 

sechz^ mi^yidit maätm (miijyaäfmQ 
inuUfg») 

' sehen ffvy/ 

i Sehne lu-Aon» pL Aasi 
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sein -kuu 

sein (fi.iffr), m (es ist, es sind) 
senden suya 

setcen (jemwideiii etwas aof deo Kopf) 

sie (Fem.) üy, (Plural) hu 

als proti. konj. s. Formenlebre 

})rl ilinpti ätnkJnT 
sicix'ii Difiinyate 

siebzehn [muKaderna na fn/unyaifl 
siebzig miyadu mftmgute 
sieden l&la^ 

Skorpion l^i^ 

Sonne azi {iaze, pl. miaze) 
Sonnf nnntprgang (Nacht) amd 
Speer t-to, pl. ma-\ tfffQt i'l- ma-tgrö 
Speise mdju (?) 
spinnen 

Stachelschwein nd^ffi 
Stein i'^ah0, pl. ma- {t-mkiß») 
[i8aheru\ 

Steine nuis^, sum Kochen mar^ 

sterben ya 

Stirn bäsö, pl. fbeuso 

Stxii^ hi-mu^ (lu-mm)', m^mi 

suchen dai 

Tag (in derZihlnng, eigentlich Nacht) 

amA 

tanzen r«?* 
Topf yßrf^ 

tragen (Kinti auf dem Hücken) nint 
Traum tna^^ala 
treffen sols 
trinken ah» 

tun: a böi «er hat es getan« 
umdrehen %«"»ft (?) 
Unterwelt kudjimu 
N'ater aba, babä 
Verwandte bcp^ü} 
viel 4nmi^ 
vier -hS ' 



•wir Winnen uns 



vierzehn \mufurdema na hak^ 
vierzig miyjidu tm-hai 
Violine ^a, pL ebenso 
Vogel %imgn$ 9, pl. ebenao 
vollenden nikafidjfa (ich vollende?) 
vorangeben käi* 
vorbeigehen Jrtete 
Wachs nä4 
wachsen gu 
Waisen Sß-%^ä 
Wald kimSa ' 
Winnen: to k^f» 

am Feuer« 
Wasser im Fhiß hät&S 
Wa.sserlauf mtsesi' 
Wpg fncä 
weglaufen yäyu^ 
weh tuu iä 
Wäb iMwto, pl. 
weit weg ifta fi^dSofi* (SP) 
wenig '^hiiu 
Wild mo)^' 
Wind sna 

wir «t/Af , kanü «bei x\m» 

vor dem V'erbum /u-, mit a verbale 



Wolken ina»(?) 
a&hlen ßoä 

Zahn //Av. pl. r/Mi>/ (ma-iki?) 

I Z.Hlmlürk»' (natürliche) hd^hö 
Zocke au den Tieren «toa' 



hn 



7. 



7f? 



zeugen, geUh^ 
Zioge amO (om«); [mmiA^] 
Zuckerrohr m/Miki^ 
zOchtigen zama 

Zukost mÄöy 

zwanzig mt%adu mmu^ (mi%adema imnu) 

\muhadema minu] 
stwei -fiß (-»«) 
»Wölf [muhadma m mt] 
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XL Mbvlimge. 

L Ällgememes. 

In Tanga traf ich auf der evangelischen Missionsstation zwei Ange- 
IiöiIl;'' ilt > N'nüios der Mbnlunge aus der Gegend von Irangi, einen «'tvva 
secliÄjälu ig«*n ivnnben, Kinee. und eine Frau, Lea, die seine \*erwandte 
sein sollte. Bei beiden war die sein- helle Hautfarbe l>ei der Frau der 
nahezu europäische Schnitt des Gesichtes sehr merkwürdig. Beide maehten 
einen recht intelligenten Eiodnick. Doch hatte die Erforschung ihrer Sprache 
inancherld Schwierigkeit, da das Kind nalQrlicii ilberliaupt nicht viel rn 
sagen wußte, und die Frau sclion sein- lange an der Iviiste war und vid 
von ihrer Sjunche vergessen hatte. I^a einzelne Laute, besonders q, von 
beid«*ii \ eiM liietien nrtiknüert wnrdeii , liahe ieii ilie Are^riben von l)eiden 
durch l\. und L. j^ckeiuizeiehnei. icii halle tlen Lindruck, dals beide ver- 
schiedene Dialekte derselben Sprache sprachen, halte es aher nicht (Hr 
au^Sesdilossen, dafl die rauhe ArtikuUtion, die dieser Sprache eigen ist, 
bei Kinfifi noch rein erhalten war, wlhrcnd Lea durch den OgUcben Ge- 
braueli des Suaheli bereits die Rauheiten ihrer Muttersprache etwas ahge> 
schlifTen hatte. 

Meine N.u lilrrt^e nach der .Sprarlie (!er Sandavve heantwintete l.e;i 
wiederholt dahin, dal» sie sich mit diesen LetUen verständigen könne. Da 
aber in den von mir gesaiiiiiielten Proben die Schnalze fehlen, die, wie mir 
ttbereinsiimmend von verschiedenen Berichterstattern (dnem Ngoni und 
einem Namwesi) versichert ist, das Sandaws keniHceichnen , muß ich das 
dahin verstehen, daß dieSandawg, mit denen Lea in BerTihning gekommen 
ist, eben Mbnlunge verstanden und sprachen.' 

Damit stimmt rd)erein . (bP Hnnmnnns Proben der Sprache von 
Ufiomi, Iraku, Uassi und Uurunge^ (ni •iHuch Masailand /.ur Nilquelle«. 
Berlin 1S94, S. 363 f.) sich mit den untenstehenden Mbulungeproben gut 
vereinigen hissen , dafl dag^n seine Sandaweproben (a. a. O. S. 368) hier- 
von xumeist glnxltch abweichen und Schnalse enthalten. 

Für die Frage nach der Sprachzugehorigkeit der Sandaw§ ^bt also 
diese Studie keinen .Vufschluß. 

T>ai»egen werfen diese Prol>en einiges Licht auf die Sprache der 
Mhugii (s. .Studie X) und auf die Zusammengehörigkeit der iielll'arbigen ost- 
afrikaiiischen Stänwne mit den Ilamiten. 

' I>'o lielle Farlic 'ia1i<- iili auch an 7,wei Nyatnlufranen in Taript l>coh- 
achtet. Die Kinget)oreneii , die mir von den Saiidawe und Nyatulu erzäliUeu (s. unten), 
uannten die Hautfarbe der letxteren »rot« und sagten, du6 auch die Sandawe etwas 
hott wiren. 

* Herr Hauptmann IVinec in Sakerani (L^satnbara), der 1805 bei den San- 
ditwe ircwesen war, versicherte mich ebenialis, dafi in ihrer Sprache Schoalie «ot- 

lialten wären. 

' Burujige iat nor andere Schreibung statt Ubidunga. 
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Finr vollstäiidit!;«' Klai licit kann in die Sache erst konnnen , wenn 
wir /.iisjUMiiicnhängend«' Tcvtt' linlten. dip irh leidfr niclit erhalten konnte. 
Die Texte hei Banniann (a. n. ( >.) lassen sieh uueh nicht Renn^end deuten. 

IminerhiQ tr«iten im folgenden doch einige Motneute hervor, die die 
Znsaiiiineng«li5rigkeit dex Mbulunge xu den Hamitensprachen » die schon 
Remisch gesehen bat, besonders die Verwandtaebaft mit dem Somali, noch 
klarer als Iiisher hervortreten lassen. 

Diese Momente sind : 

1. Die charakteristi.sciu'n hnniitisehen Laute ^, y (y)» die im 
wesentliflicM den arnhisclifn ^» ^» ^» ^ enlsprecheo, 

2. Die Fliiraniildiiiii:. 

3. Line große An/.ahl GlM ieinstitninungen im VVorUschut/.. 

Das Vorhandensein des gramniati.schen Geschlechts halte ich lur wahr- 
scheinlich, kann es aber aus den Proben nicht sicher nachweisen. 
Aufierdem mache ich auf folgendes aufmerksam: 

Kine An/.alil von Mlmlnn^ifw ü rtern . welche Lateralen enthalten, finden 
sich im Mhugii wieder und eine Anzahl derartiger Wörter .stimmen gut mit 
di'in Sfininli fiherpin. Danach ist e.s nicht wiilil zu cifrlliaft . dsß diese W«"rter 
ans di'u Uiji (Uiclteii .Spnu'hen utid nicht au.s dein Bantu .stamnieu, mit dem 
.sich ührigcns keinerlei Übereinstimmung für sie finden läßt. 

Fur die £rklirung der in Südafrika bei Kadern und Soiho vorkom- 
menden Lateralen wird dieser Vorgang, wie ich schon in der Mbuguatudie 
aussprach . eventuell von Wert sein. Wie das Beispiel (lüüm^ ■Fanther« 
(Kini:.'! 'li''litriia -PHUlher-) zeigt, Ist ferner %U hoffen, dnß die von mir in 
«Ifn oslulrikaniseiien ü.intiisprnrlH'n vornnitetcn hauiitisi-fifti Wort.stämme 
.>ic-li wf^rden nacüweiseu lassen, wenn uns erst das Mbulunge besser be- 
kannt ist. 

Der kleine Beitrag mag, bb wir besseres Material haben, dazu dienen, 
den Zusammenhang des Mbulunge auch mit Taturu, Ndorobbo und Masai 
zu erliutem. Ich habe zu diesem Zweck die entsprechenden Wortst&mme 
im Würterver/.eichon beigefTigt* Kinige Anklinge an das Nuba habe ich 
ebenfalls notiert. 

E Lanllehm. 

1. Die stimmlosen Explosivlaute ^, /, p sind nachgewiesen; ich 
halte aber in vielen Fälli ri, wie das Wörterverzeichnis angibt, an ihrer 
Stelle die Aspirr r 1 ' /' . >h . ph notiert. Wie mir scheint, liegt im Mhuhinge 
nicht «'if)*' verscliiriiiMif Hcdcutring dor W'ürler mit bzw. otm«* As[)irntit»n 
vor, .sundi i ii die ritiiji» hat andere (it iinde. Ich hahc ilesiiaib die As- 

piraten nur in ivituiiinern in da» Schema mit nutgenoininen. Sollte icii mich 
darin irren, so ist das spiter zu berichtigen. Ich habe die palatale Ex- 
plosiva bald als , bald als ii, II aufgefaßt, und zwar teilweise in dem- 
selben Woii. Ich nutiere also auch hier nur die Tenuis (lenis) tj (mit 
stimmlosem J), und nehme an. ihS die Koni* {t^. ts), die ich tatsächlich 
gehört hnbe. nur gebraucht wird, wenn das Wort stärker betont bzw. lauter 
gesprochen wird. 
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Auch (lie i;iteral»^ Kxplusiva i ist liäiifig, daiiebon M. 

lu \'erl>ii)duii|^ mit Nasalen fand ich tiJc {nk) und rUh. Daß hier das 
eine Mal Aspiration, das andere Mal niclit veneiclii^ i»t, und daß mp 
fdül, erkttre ich aus dem dfiriUgeo Material, das ich besatie. 

2. Die stimmhaften Explosivlaute, die den stimmlosen ent- 
sprechen, mod simtlich belegt: ^, if, Ahiitfig, i^' und ^ vereioaelt, letzteres 
unsicher, mit / wechselnd. 

Mit Nasalen verbunden fand sich: iir^, nefj , nd^ m^. nd ist nicht 
nachgewiesrn . dap;pj?en liabi* ich einmal ruf notiert. 

3. Die stiniinluüen Frikativlaute g, s,/ (dentilabial) sind 
sicher belegt. Auch die Fortis r (mit starkem Hauch) kommt sicher vor. 

4. An stimmhaften Frikativen fimd ich nur/ und« (beide sind 
aeltoi). Außerdem stelle ieh hierher l und /, dessen r-ihnlieher Klang mich 
Teranlaßt hat, gelegentlich zwischen / und r lo der Notierung su schwanken. 

5. An Nasalen fand ich n, »i, n, m. 

6. An Setni vokal es y und w. 

7. Hierzu kommen die emphatischen Laute q und y ('/). 

q wird zwischen Zungenwurzel und iSetilundschnürer artikuliert rnit 
Pressung und nachsinnender Frtkativa , wäre also genauer q% zu schreiben. 
Da ieh den Untnvchied in der Artikulation von der betrefteoden Aussprache 
Im Arabisdien und im Somali hier angebe, kann ich Im folgenden der Ein- 
fachheit halber nur q sehreiben. tJbrigens geht bekanntlich im Somali q 

nicht selten in ^ fiber, d. h. in einen Frikativlaut. Die Aussprache im 
Mbulunge aeigt den Übergang hienu. 

Aufierdem finde ieh emphatisches ^, das in seiner Aussprache sich 
vom arabischen ^ insolem untersdieidet, als es rdn ezplonv isU Ich habe 

einmal g mit Kehlverschlufl notiert, halte dies aber nur flir einen Versuch, 

dieses emphatische g aufzufassen. Ich schreibe §. 

Der Laut Ist, soviel ich sehe, die dem q entsprechende Media. 
Daneben habe ich einmal auch ^ notiert. 

8. Die Fauknllaute. 

Icli habe einen fünffach venschiedenen Wikaleiu.satz beobachtet: 

a) Den leisen (Sieverascheu) Einsatz, den ich nicht weiter notiere. Alle 
Wörter, die mit einem Vokal beginnen , sind mit diesem Einsata au denken. 
Selbstverstindlieh ist nicht ausgeschlossen, daß eine Reihe von Wörtern, 

die ieh so notiert habe, doch mit dem unter b bezeichneten Einsatz ' be- 
ginnen, und daß ich bei längerer Beschäftigung mit der Sprache es gehört 
hätte. Aber da ziisammentrefferHle Vokale nicht selten 7.11 Di])hthongen 
verschmelzen . lialte ich den leisen Einsatz doch fiir sicher nachgewiesen. 

b) Explosiver Einsatz, arab. l . Ich bezeichne ihn mit', er findet 
sich am Anfang des Wortes und in der Mitte. 

c) Emphatischer explosiver Einsatz, arab. ^. Ich bezeichne ihn mit 1. 
Er findet sich im Anlaut, Inlaut und Auslaut. 

d) Gehauchter Einsatz: h. 
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e) Emphatischer gebaoehter Einsäte, arab. ^. Ich schreibe wie 
es in Umschriften semitischer Dialekt« Gebrauch ist. 
9. Die V^okate sind sehr mannigfaltig. 

Ich habe a. s« f » I, 2. (>, it* » notiert, und zwar simUich als lang 

und kurz, außerdem a fenpps a. Reinisch «), lang und kiint. ferner <?, «, 
beide nur kurz. Aiißt-nledi l'aud ich die Diphthonge ai und SU, Eimual 
habe ich j( (gethistertes t) notiert. 

Dieses ganze Laiitsystem zeigt, daß hier ganz and«e Rc^^ln vorKegen 
als im Bantu. Mfigen mit einzelnen Fremdur&rtem gewisse LautveHnndungen, 
wie ng, nd, m6, aus dem Bantn , andere Laute, wie d, ebendaher bzw. aus 
den Siidari'-prRchen (svit' fiau «Katze«) eingedrungen sein,' in der Haupt' 
saclie sciiiießt sich (Um I.auibestand merkwürdig eng an die Uamitensprachen, 
besondei-s das Somali aa. 



Lautsystem des Mbulunge. 

ExpIosivS 



Frikativt 





stimmlose 


stininiliiiftf' 


Nii- 


.stimm- 


stimm- 




r«in mit Nasal 


rein 


mit Nasal 


aale 


lose 


baile 


Postvelares 




§ 










Velares 


k {kh) iik 


9 


hg 


• 

n 


% 




Laterales 




d 






i 




Paktales 












J 


Cerebrales 






nd 






l 

• 


Alveolares 


t {th} nA 


d 


nd 


fi 


r 


l 


Labiales 


p CpÄ) 


b 


mb 


m 


9 

f 


M 



vokale 



Faukales: % A, ^ 
Vokale: g a 

i t i 
f 9 

» 

J 

I u 



Diphthong»: dl, A 



M Oeflnstcrt: | 
Bei der Vergleii-hung mit dem Somali scheinen sich folgende Laut- 
entsprechungen mit einiger Sicherheit zu eigeben. 
Mbulunge ;> Somali qi 

z. B. Mb. qSM^ »unreif«, S. fcmfitf •halbgekochter, halbreifer Zu- 
stand«; Mb. jdid^ > Kleid«, S. jMty«f •Lederschurz«. 
Mbulunge ^ > Somali ^: 

z. B. Mb. (M{/) «sechs., S. /^^; Mb. Ä^-f/f - Stock«. S. ^bottd 

• nirtenst()( k. ; ^\h. Ijutgüm^ »Strick-, ü. (j^dma «Leitseil*. 
Mbulunge ^ > Somali '(^)' 

z. B. Mb, i^aß »gesund", ^- 'aß (^) »Gesundheit«; Mb. iäam 

• Wald«, iy.'ayn {kayn) »großer, dichter Wald« j vgl. Mb. »Rind« 
mit a mV •Rind«. 



> Tgl. die Anklinge an das Mnba, s. oben S. 82S. 
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Mbaluoge i > Somali 4' 

%. B. Mb. iSf -Stein-, S. ^'on, «bjkm -Feuerateio«; Mb. ii*im 

•zwischen«, -Mitte«; Mb. jUdu -lioch«, S. Mb. iSfrtß | 

•R^eo«» S. ^ü6t' 'trüpfeln«. 1 
Daneben scheint audi Mbuliinge rf > Somali vor/iikuinmen: 

7.. B. Mb. r/i/ -sclila^. n.. s. rli^- Mb, dp'^ {dogta -Fett.), S 4ay 

• Ketl im PVttsdiwnnz der äcliaife«. 
Mbulunge s ;> Somali i: 

z.B. sä'^dtl »gestern«, S. MU^i ^Ih. s)öidd «Wasserkrug-, vgl. S. 

ivb -gießea«. 
Btbulunge / > Somali /: 

z, B. Mb. ta^ »aecha«, S. bin Mb. Ua »Auge«, S. ü-, Mb. fftdäd 

•Bauch«. S. ^ »Ldb-; vgl. oben «l'^dUT, weiter unten /og«?. 
Mbulunge tf> Somali dt 

7.. B. Mb. dumme «Panther-, B.duTnmaH «Katze-; Mb. lUSd •Arm-t 

8. dttb .fanen. Handhabe-, s. oben ^ 

MbuIiintiP r Somali r: 

z. ü. bariin .Nenerliirse«. S. hur -Weizen«. 

Doch vgl. Mb. mora {mtUa) -Haus-, S. mel •WoiioattK-. Ferner 

8. obert fedu. 

Mbulunge 6 > 8. 6, s. oben barmt ifilxii, dabo, 
Mbulunge f "> Somali /*: 

z. B. Mb. af<j »Stimme-, S. af ■Sprache- ; hlh.fajfi -Pfeil-, is./aUadi, 

H. oben iqfi. 

Mbulunge n > Somali n : 

s. B. Mb. «M «ich-, S. an*$ra; Mb. n^iJ »Bruder-, S. mm» -BrQder 
viterlicherseits*. 

Ich f&ge hinzu: Mb.'^^l^itt »essen-, S/on, *«n; Mb. a^t «weinen«, S.«y. 
Weiteres findet sieh im Wörterverzeichnis, ebenso die vermuteten 
ZuaammenklSnge mit dem Masai und nndfiren Sprachen. 

Wenn in einem so kleinen Wörterverzeichnis sich so viele und gut 
pa'<sf»nde Ubereinslimniim}XPti des Wdftsrliatzfs zwischen Mbn!Mn<r** und 
Somali finden, die aut' klare Lautlm/.tetiun^en zwischen beiden Sprachen 
schließen lassen, so kann das wohl uicht Zufall sein, um so weniger, als 
sich in beiden Sprachen ganz charakteristische Lautgruppen, w^ie die era- 
phatiaehen Laute, vorfinden. 

Flkr die Verf^eiche mit dem Masai f&bre ich hier nur an; 
Mh. ddbd «Hand-, M.en-dap, indabu 
Mb. iDfia >!\Ti!cIi", AI. fi'lpp - tnt'lkpn- . 
Mb.yay« -Fteil«. (in-l>ai »Pieil«, s. oben SomaU. 
Mb. rai -singeji-, M. ran -tanzen« ; weiteres s. im Wörterventeichnis- 
Im Mbugu finden sich eine Anzahl übereinsUmumngeii mit dem 5lbu> 
lunge, die ieh dort fur hamitische Iichnworte halte, vgl. dazu die Mbugu- 
Studie. 



^ j . -Li by Google 



MnHRor: LmgnictiMhe Studien in Oatafiikn. 



329 



DL Zur QniBintiL 

1. Die Pluralbild ling isi ao mannigfaltig wie in vielen Haniiten« 
sprachen : 

H) Reduplikationen .scheinen \ firrnlinpnir /. B. rjffimu, pl. qdimamn 

• Kelil-; amu, \A. amamu» »Wefj-; S(iinali af^ of^J »Mund«; däh^ 
jil. dabali »Schaft- ; «r. pl. urar »Leih. usit*. 

b) PItiralc auf a: U. baälimu, pl. ^ Biene • ; hühülü, \i\.büb^ 
■ Bett«; #rA\pLA«Ai •Mensch«; vielleicht gehCrt hierher auch %äitm «Baum«* 
vgl. im Soraali die Plurale auf '*^: s. B. dMm^ pl. duhba-yM 

•Hammer«. 

e) IMnrale auf M inid o: Ji. '/afti , pl. ')(^äi6d «Kolile» ; mbaim(f •lly&ue*, 
mltmi k<i<tt -viele Hyänen» : mffginO, pl- ni nff/u - Kenerhol? • ; fü!/fr, pl. tüleldlü 

• Scli.-iinn'i- ; qana. \A. qana- -Ki«; sHbtda. \A. .stbetlft • Wa-^üerkrug« ; qäldu, 
\i\.qailQ -Kleid«; vgl. .Suniali 6«/, pl. »lliitte«; Ubj pl. lib-jfo »Pfeil" ; 
wrabf pl. amb'O «Ztioge«. 

d) Flurale auf i: x. B. ^kn^a«2, pl. im^umdi »Strick«; mä^, pl. nük4i 
»Haus«; Vfi\. guidä. pl. pfä^ «Bnucli-, vielleicht auch t/ufärtiit »Zunge-, 
^u/ilit'/ß(l »/.vvei Zungen«; vgl. int .Somali die Plurale (der Femiutna) auf 
yinx z. I). '/»'/>;, \\\. ili'rüi/in .(Jrt/iHr ; '(Vo. pl. %*/v>yw -Sturm* tisf. 

' I I)r i- rinial vnn tyjitdt '31e.sser«, j/emii «iStadt«, mkä^tai »Wunde« 
lautet wie der >uiguiar. 

f> Gans nnregelroifiig ist 44r$. pl. «Frau« ; vgl. ^wailimö - Knabe«, 
aber 4ifym-k^*äea» «viele Knaben«. 

Merkwürdig ist die hlufige Singularendung wi«» imo, s- oben 
ba*iUm^^ mb&m^t ^agumq, ineaUmo, 

2. Das Genus femininum liegt vielleicht vor in hwmla »Mädchen«, 
liehen hwmdmö -Knnl.f . Das .Somali hat eine Noininiill'ililiing mii -nimo 
(iieiuisch , .SiiniaÜgi;iiiiiii,i[ik S. H'V allerdings in gntiz nmli icr Funktion. 

3. \'<un Pronomen fand ich die Fonneu: ana »ich-, ugu »du«; 
vgl. noch die Sät/.e: 

nd^qdif »ich schlage das Kind« 

änäg^Aäim «ich sehe das Kind« 

mndif »der hat mi« Ii u^x iiligen*, S. jcft" «Mensch« 

snyumaladT/i -du schlägst das Kind- 

iiuta>}6k -wie h«'ißt dui'«. vul. .Somali ntngda «Nauie« 

trujicadili -.sie schlagen sich untereinander« 

htka »dieser«, hikil »jener» 

kwUi «jene Frau«» vgl. hddi • Frau« 

dazu l^mtUi Bheute*, vgl. j^dT «Sonne« 
V ielleicht ist hier -ti feminine üenuuistrativendung, wie in ^döei 
•ki maskulinet ähnlich dem Somali, wo -ka, -ki. -ht Mfl.skulinartikel. 
■4u Kemininartikel ist. («ennueres ist einst\v«'il< ri nicht /.u ermittttn. 

1. Sfltsriin ist, daß eine gfin/e .\ii/alil \iiiektivn mit i/u »n- 
fangen. \ ielieichi it»t auch das » in Priitix; vgl. das Somali «y« vor dem 
Acyektivum bei der Vei^eichung (Kelnisch 194). 
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5 Die Zaiilwürter werden nachgestellt. Ich fand folgende Formen: 
1. ///n, //n 5. kQ^ani 

3. mm 10. M9ii 

H. Über das Zeitwort kann iob ■ofier den kleinen Sätzen nichts 
gehen. It li wurde iiiicli .scluMien. (ÜPses pnnz diirfli^n Material der Öffent- 
lichkeit; /.II üliergelien, wenn ich nicht hoffte, daß es sjiäteren Foi-schem, 
die an Ort und Stelle mehr Zeit auf die Sache verwenden können und 
bessere Gewlbnminner bftbeii als ieh> von Nutzeo sein kann. 

Ich Alge noch ein alphnfaetiaehes VerteichnU der aui^genonimenen 
Wftrter und SStae bei. 

Für die hierin und im vorigen zitierten Sprachen bitte ich das Ver- 
reiflmt«; ain S'cliInO \un Studie X nachzulesen. Außerdem kommen noch 

f'ulm*nde sprachen vor: 

Bari: am oberen Nil. Cust: Negro. U. 4. Mitterrut£ner,Gramuiaiik 18ti7. 

Kunama: Nurdustafrika. Cust: Ham. C. 9. Reinisch , Die Kunamasprache. 
Wien 1881-1890. 

NdoTobbot Ostefrika. Cust: Hottentott - Ptgmy, B. IX; vgl. Baumann, 
•Durch Masailand*, S.366. Außerdem habe ich selbst eine 

Anzahl Ndorobboworte notiert 
Nyatulu: Ostafrika. Cust: Bantn, R.III. 18. Last, Polyglotta. S. 157. 
Tatulu: Ostafrika. Bei Cust fäiächlich mit Nyatulu identifiziert. Bantu 

B.III. 18. Last. Polyglotta, S. 188. Baumann, a.a.O. S.366. 



•Stimme*, K. 

S o ni ft 1 i fif > Sprache« 

•\\cini'U«, K. 
Souiaii <jy 
äidu »Kleidv L. 

d'kA-dff»'!^ werde dich schlagen«, K. 
äu >T&pfe*, K. 

9^ «hinten«, K. 

^! a s n i gunim 
ämä »Schwester-. K. 
ämö^^ddT 'niQde«, K. 
•Weg., K. 

yaha djili -viele Wege« 
inä «ich«, K. 

Mlg^näUm >ich sehe dsis ICind« 
Somali an . anigo »ich« 

Mhugn nrü 
Masai nänu 
Galla omz, am 



IV. Wörterveraeiohnis. 
Mbttlunge- Deutsch. 

\dnikhi£ «zurückkehren«, K. 
' ('ich keJire 7.urück> ?) 
ä^d »Feuer«. K. L. 

Mbugu offi 
Vi'dnAi ■aehan«, K. 
*akm «Feld«, L., a. ^thnu 

•Rauch«, IL 
"^(iffän • essen • , K . 

S 0 m a 1 i 'on , 'im 
T()hri »Rerg«. K. 

M b u g u ana 
bä*al}tm4 »eine Biene«, K. 
bä*äia «ffienen« 
b0r^ «Negerhine«, K. 
Nuba OTT», nutre 
vgl. Somali bur •Weiseo« 
bää »iinten«, K. 

.Masai abSri 
bf^i «rot- (Kleid) K. 
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bübujü •I.nfXf'rstalt, Bett«, pi. 6ü6i^ K. 
däbä •Ann«, K. 
daba gu~Qya »rechte Hand« 
«fafta git bä$ä »Uikke Hand« 
vgl. Wute dap -Sandale« 
Stull all dab »fangen« 
Djäbberti däb .Handhabe» 
Mnsai m-dapt pl* mdäöi «hoble 
Hand« 
ilägälti .Fuß-, K. 
Som&li ag 
Masai m-da 
dä^jdi haJcikäa «viele Knaben« 
diso »Schlange«« K. 
f/f/. HTfT .sr Ii lagen« 

•Somali dt/'O 
düd »fertig«, K. 

Somali üUtm 
dfag «Hand«, K. 

Nuba M 
doji »Fett», K. 
doö/\t -Fett.. L. 

Somali </ay »Fett im Fettschwanz 
der Schafe» 
diga «ackern«, K. 

Maaai ä'dSgn {= dun) 
däimg «Panther-, K. 

Somali dummad »Katze» 
fadjidT • V ( 1 1 1 » ( ■ der Krug ist voll • i*), K. 
fä »Ohr«, K. 

Masai m-yide^ pl. in-gia 



fünmai .Fleisch-, K. 

Galla fm^/om 
jM^ «Fieber«, K» 
gä*äfi «Bogen-, K. 

Nnba arru 
gädiä «alter Mann«, K. 

Somali gmddi «angesehen , alt, vor- 
nehm « 
gast ..sdjliicl»ten«, K. 
g^ di hun »Loch im Ohr», K. 
pftm^i» «reden«, K. 
j^T^ft «neu«, K. 

{gq wahrseh^Ilch Piifix = p«) 

Somali *osuh 

tjuhös^, s. dah »links- ^>)f' Präfix?) 

vgl. (iülla bita , bid'a »links« 
gudidÜ »grüß», iv. 

{gu ist wahrscheinlich Prlfix) 
Masai ffido 

Galla gada •grofi«, gudu^a «sehr 

groß» 

guidok<}l «klein«, K., s. gut/Ok^ 
(//?/ ist \vahr$clieinlich Präfix) 
gyddä «Bauch» 

gül§ it%äd «swei Bluelie« 
Somali ^ «Leib, Kftrper« 
Galla jforra, gara «Baach« 

f/i/löT »wahr«, K. 

Nuba alle, alleg 
gu^gifa » rfclits - , s. doiba 

Nuba tion, m 



idi, p\. htdä, '}ienach*, K., s. /tedu, edu guihi (auch verdoppelt) «dn Groß« 



idikUs) nmdtf «derhat mich geschlagen » 
Nuba id «Mann« 

MÜf gü h'jT 'v\n guter Mann«, s.#(ih K. 

8. hyli/ gii diT 
(len {i'frii. fni) «eins« 

Bari yclUn 

Kunama ella 
elal£ »morgen«, K., s. Mah 
«Pfeil«, K. 

.Somali c)laL/a% «Pfeil- 
Galla Jue 

Mnsni nnhni 
f i U) «liitten-, K. 

Nuba J'edde 



(Frauengruß?) Antwort: «^si 
^tm-gmkiik», K. 

gxiihaku »schlecht», K. 

{gu ist walirsclieinlich Präfix) 
guthMu »schlau . K. 

{gu ist wahrsclieinlicl» Präfix) 
liädß, pl. ttgei »Frau», K. 
hSdit «jene Frau«, K. 
hid^ g^ d^T «ein scharfer Mann« 

s. «du, edi 
Kdäy s. idi, «Menschen«, K. 
htka »dieser«, K. 
hikil »jener«, K. 
hindö »bringen«, K. 
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Mbwhof; 



le Stadien m Oitaftika. 



hddd »Stock«, K. 

Somali ^ud •HirteDstock* 

Sainb«lA gifda 

Masiii eik-gudi 
^äg^md, pi. hagwnaif •Strick-, K* 

Snmali hakdtna •Leitseit« 
hävDätä -Manii', K. 
hwdila ■Mädchen» 
fttcailimö «Kind, Knabe« 

s. fiäyathakika» (»vide Knaben«) 
ypbijm «eine Kohle« 
pl. • Kohlen«, K. 

Mbiigu habi •Feiiei hol/- 

Somali häfm -Brennliok« 
'j^äimn »Hauiti-, [A. yjitin viele Baume« 
%atmö iedu «fitt iioher Hautn«, K. 
ibtth» «sitzen«, K. 
idfi «DiDg«, K. 
tXttn, huit Jea* «viel«, K. 
{ta «Auge«, K. 

Udh£m «blind-, K. 

Somali il »Auge« 
üibä «Milch-, K. 

Masai a-l§p «melken« 
m*käi^f pl. ebenso, »Wunde« t K. 
(ß «Mutter«, K. 

Somali 

Masai ^«fo 

Galla aij/^fo, ayo (Kosewort) «Mut- 
ter- 

jalfaütt «dumm«, K. 

(ja ist vietleteht Prifix) 
vg^. Galla ffamoa, gewa «dttinm« 
jüiiiq »schlau«, K. 

{ja ist vielleicht Präfix) 

fcas, kasi, s. ika.si 
kfbäbü «Herci-, K. 



kwäfya «Schulter«, K. 

kwäld/ii «Rebhuhn«, K., s. kank^kia 

vgl. Suaheli Mioo^ »Bebhuha« 
la^ »seelifl«, L. 

laiM «sechs«, K. (Baumann: loAa) 

Somali le^ 
UAale -morgen«, L., z^ilßli 
liga «Ziege«, K. 

Sa. 'Af. /a$ «Ziege« 

Somali «Sehaf« 

▼gl. Galla rw* «Ziege« 
fif^g «BlStter«, K. 

Somali 'alin{t) 

maat •Wasser«, K* 

Nuba aman 
mdguid «ein Stück Feuerholz« 
mäj^d^ «Feuerholz«, K. 

Nuba igdi »Holz« 

vgl. Masai 
mala, s. mara «Haus«, K. 
mäiä g^fjh «ein neues Haus- 

( f/o ist walirscheinticli Frätix) 

Somali mil «Wohnsitz« 

vgl. Galla masna 
märnifi «krank«» K. 
marä, pl. mi^mf «Haus«, K., s. «mIb 
mltäimt) «llySue«, K. 

pl. mhau kiifi -viele Uy&nen« 
mbegya «Scliaf. . L. 
mbe^Q "Schal-, ii. 

»zehn«, K. (Banmann: Mite) 
mifna -Gelat, Hauch, Herz« (?). K. 
namü «GemOse«, K., s. lumct 
nanä «Bruder«, K. 

Somali inan »Halbbruder viter^ 

lichtTsi'ils« 



Ar^'ani • fiinf «, K. (Uaumaua S. 3(>3 /rotcanj : minw «Zuku^t-, K., namu 



Mbugu köi 



ntjla «Gast-, ii. 



üiäM- «fllnf« in derZusanifnensetzung ndägäln »KSnjg«, K, 



im Kunama 

« 

vgl. Somali kunhim 50 



»ddu «Elefant«, K. 

Somali dägon 



kHnk£kia «Huhn« {'kia klingt fast wie | n^>/ -Honig«, K. 

f/a). K. ndngttdTf -ich schlage das Iviud«, L. 

kubaide -'rabakpfeife«, Iv. ninga • Tronunel«, K. 

Mbugu ki-punc^ \n^nj^m£ »suß«, K. 
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li^/ • Katze*. K. 

MUni;u nävr 
tifidü ..Skmjiioa«, K. 
akhiga «Mais*, K. 
f&aiti^ •AfFe** K. 

qaidu, pl. qdilQy • Kleid K> 
Nuba kade 

Sniitali yflV'/ -T.cd^'isi'littrr, - 
<j<nniit. qoniKitini, ■ 1 "cM, Ack«'! " , K. 
tjäiul i{^(£ti »»'in Ki". |iL rya/«/«, Iv. 

Vgl. Galls mkaku, hangayu 
qStu^i ■ unreif«, K. 

Somftli •halbgekoclit. halb- 

reifer Zustand« 

vp}. qai/din -unreif, roher Zustand • 
*ffi(i -schlafen«, K. 
(jubit -Haar«, K. 
t^uli «schneiden«, K. 

Somali gtir 

Nuba gvue 

Galla hOa 
(jxcälä -Krieg-, K . 
rd i -siniTPn-. K. 

Masai rän 
ratcu -oben«, K. 

vgl. Galla im •auf« 
9it^dH -geatern-, K. 

$oniali idlay 
9ägä «Kopf«, K. 
xat/ifm -Antwort auf den (niiß- 
sili'Ulü , . >■•'/" '/o . • Wjt.Hserkrug«, K. 

Sorna Ii s»h »git:ßrn« 
sugumalad^Ti «dn schlägst das Kind«,!^ 
1^ .Wald«, K. 

Somali 'dg^t k^n 
»gesund«, K. 

S(»mali 'ftfi •< iesiindheit« 
xtlA-.v/wiM •scIliiiilUig«, K. 
St «Uiutl«, K. 

Somali $a*'i 

Galla «M 
iihfA «Mond«, L. K. 

Galla «Mond« 



K. 
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SÖAm «Lunge«, K. 
(ami »diel-. K. (Baumann*. idmu) 
tala -\' fiter-, K. 
thaiähhn -kochen- (»Speise), K. 

Mbugu anthu 
t^/ßywä «Kilte«, K. 
^ä%4t4 «Sak«, K. 

vgl. Galla mgüa «ijalx« 
t^dtdi -Messer« 

(yätai ikdxi -viele Messer«, K. 
tyjifdrilh -Zunge- 

t^/ji/§l it-^äd »zwei Zungen-, 

Somali g^uF -Schnauze vom 
I Tier« (?) 
%m «Frauen«, K., s. k^i 
tjädd (H^/jüd) . zwei - , K. (Baumann 
fjü^oh -vitM--, K. (Baumann: sw) 
tidtfie «Blut-. K. 

f^Jil^, pl. tüMdlu, «»Scliahiiei-, K. 
tumbatii «Tabak«, K- 
iSi •Steb«, K. 

Somali ^*<m, «Feuerstein« 

Galla daffd. d'aka -Stein« 
{ä^fn .zwischen«, K. 

Somali da/i «Mitte« 
iamd -Speer«, K. 
l§du «buch«, s, '^imQy K. 

Somali 4Sr 

Saho. Xfar. (KÜ 

Masai vmlo in., nadb f. 

Galla rfrro, d^^T9 
tjmä -Sonm"". K. 
Itmält -lieul«*", K. 
iubdi «Regen«, K. 

Somali 4^% 
igvt «du«, K. 

ämd^ «wie heißt du?« K. 

S () in a I i magn 'a • Name« 
umäs^i »ArzTif'i-. K. 
üntfiixn -Hatte-, K. 
urünyrt «Nase-, K. 

Suuiali <2r «riechen« 
v^äk'tmö «Perlhiihn«, K. 
jfamü «Stadt« 

yamü Atfs «viele Stidte«, K. 
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Über die SteUung der Haussasprache unter den 
afinkauischen Sprachgruppen. 

Von JüLlUü LuTKKT. 



L-)as Problein dvr Zuncliüiittkfit der Ilnuj^sasprarlu' ist trleirli imcli ihrem 
Bekanntwerden in Kiirtipa, aLscj seit ungefähr 50 Jalircu Gegenstand der 
Erörterung geworden. Unser Heinrich Barth und der deutsehe Missionar 
Schön, die die ersten umfangreichen Hauasamaterialien nach Europa ge> 
bracht und verarbeitet haben, sind auch dif||Miigen, die dabei auf über> 
einsUmmting mit liennchbarten Spraclien aufnierksani gemacht haben* alJer^ 
dinps nta- gelegentlich und nlrht sy>lrtiiatis( Ii. Krst Friedrich Müller spricht 
luisfiUirlirhrr in st iin'ni Gnintlrili der S])!<u li\\ issenschaft ( Wi»»n 1877fr.. Rd.l. 
Al>t. II, S. über die N'orwandtschafusverhaltnisse des Haus^sa mit den 

hainito -semitischen Sfirachen und Richard Lepsius hat dieselbe Frage in 
der Einleitung au seiner «Nubischen Grammatik« (Berlin 1880, S. XLIX) 
sprachwissenschaftlich diskutiert. Die SpeaiBrierong »semitisch« hitle Müller 
vielleicht besser unterdrücken können, da diese Ähnliciskeit wohl mehr auf 
dem hamitisrlicn rii.Ttakter der Haussaspraclie als auf spezieller Verwandt- 
schaft mit (h-n sf^uiitischen Spi-arhen beruht. Gewiß luilx'ri naiiientlich die 
haussaischen l'ersonalprouoinina eine frappante Ähnlichkeit mil denen der 
semitischen Sprachen,' aber die zahllosen arabischen Ausdrücke im Haussa 
sind docli wohl lediglich als Lehnworte aufzufassen, die dem Gebiete d« 
Religion, der Kultur, der Oruflformen angehören, die die Haussas mit der 
Annahme des Islam mitühernunimen haben. Verwandte Wurzeln, die aus 
diesem (ifhictc luMausfnllen, gibt es, abgesehen Tielleicht von ganz ▼ernn* 
zelten Fullen,''* in dfii beiden Sprach™ nicht. 

Als Beweise für die Verwandtschaft «ibt Müller »das Suffix zur 
Bildung der Nomina abstracta und das Präfix ma- /mv Bildung der Nuuiiua 
loci und instrumenti sowie der Nomina agentis, die sich mit den gleidi- 
lautenden Elementen der hamito^aemittochen Sprachen berühren«. 



H. Zinmern : Verglddiende OnunnMtik der aemitiseheB 8prscben (Bariin 
1898), wo au zahlrsicheD Stellen Bezugnahmen anf die Haussasprache sich findoo. 
/ H arab. yamulu, haossa fa-mtOm »er stiihl«; ut^ Aamite, hansia 

ta-nmtu »sie stirbt«. 
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• Von vrrbalhüdenderi Starnmsudßxf'ri sind der Cliaraktcr des Passivs 
-tt, -0 ' und der Charakter des Kausal.s -sie '^ r-u i tw ähnen, welche mit den 
gleiehen Charakteren der hamito-aeniitncheii $|irachen zusammenstimmeQ.* 

•Die PluralmifBxe hom -u atimmen mit dem hamito-aemitisclieD Cba* 
rakter des Plurab Qberein.« 

• Die wicbttgste übereinstinimim/j; zwischen dem Haussn und den 
hatnitd -stMiiitiscIicn S|»iacJien liet^t jedoch in der völligen lautlichen Gleich- 
heit und analogen iiioiplidhvuisclien V'erwenduuR der Prnnominalstamme.« 

Von Zahlvvürteru erwähnt «t die Ausdrücke fiir i>etl»s und die Zehner 
von zwanzig bis neunzig als Lehnwörter aus dem Arabischen. Das trifft ja 
fBiT die Zehner su , sicherlich nicht fttr iub •sechs« , das wohl *udi wund- 
haft mit arabischem «Ua verwandt ist.' 

Mit Beziehung auf die scharfsinnige* aber nicht sichere Erklärung, 
die H. ßartii von den Ataranten lierodots gibt, welche er aus sprachlichen 
Oriinderi mit den nnrh im 1 H. Jalirluindert im Berfjlande Axben anf»fs«»sspnen 
Uaus.saä in \'erbindung bringt/ spricht .sich Miilh-i- daliiii aus, daß »dieser 
Zeitpunkt des Nebeneinanderwohueus ziemlich laug gewesen sein muß, da 
sich nur daraus der tiefe Einfluß bamitiscber Sprachbiidiing auf das Haussa- 
idiom, der heinafae einem Aufpfropfen hamitischen Geistes auf ein Neger« 
Volk gleich sieht, erklären läßt.« Auf das CharakterisUkum der hamitisdien 
Sprachen, den Oeschlechtsausdnicfc, der ja das Schibboleth fSr die Znge- 

' r> 1st nie Pa3si\ endang, dit-iit vicIiiicLr nur bei dok TeriMB der Bcwegni^^ 
7UI11 Ausdmck der neiTi< !itun«,'. B. fqf! liinf;ehen- , hi/'o .kommeti • ; J!i(/fi -ein- 
treten*, %o •hereinkommen» oder zum Ausdruck des Dativi comuiudi, wie «aye 
•kaufen« , oder «noo •Ar sich kaufen«. 

' Bosser -It, wie es mit arabisclien Charakteren auch stets gesehrieben wird. 

» Wie wptiig IMilllcr mit dem Wesen der 1 laussa-sprache vertraut war, dafür 
möchte ich nur eine I'robe aus seiner deutschen Ühprs«^tz»ti<,' der Harthsiliei) Haussa- 
flbersetzuiig von Matthäi Kap. II (Sammlung und Bearbeitung Centrai- A trikauischer 
Yocabularien. Eideitang. Seite CVUL Gotba 1862) geben. Darin heük es: 
omma mrki-n-llrröda da - H-üa&dri-n-ipeMit-cMlfia-iiiis ya-ioHff du garln- 
Alfftiddtua (lukkii - nlit t'irr ihi-M. 
Das übersetzt Müller in Wortübersetzung: 

•aber KSaig ^ er — Herodea und er filhlte Äugst weicbe Herzens — seines er — 
entsetzte sicJi und Ort des Jerusalem Ganxheft — seine auch mit — ihm.* 

Ricliti;: müßte die wortgetreue Übersetzung lauten: 
• aber der Köni<; Hemdes, als er diese Nachricht hörte, ging sein Ben verloren 
und da«t der ganzen 8tadt Jerusalem zusanunon mit ilun.» 

Dabei batte er noch das griechische Original sur Seite, das er ^^schidtter bitte be- 
nutzen kütiiir>n. El ]iat nidit gewttflt, daß da nicht bloß «und«, sondern auch «als« 

(und iioili vieles andere) bedeutet, daß Inh'iri Nachricht- (arab. Calfih'ir) , daß jji 
{Zi) in erster Linie «hören- bedeutet, daß tnonan nicht relativ sein kann. Etwas 
urird audi die Barüiache Übersetzung daran ischuld sein, die weit weniger gut als 
die danebeastebende ScbSnsdie ist 6d ihr ist falsch <mnw flbr tOMiAi, dm mwn-^ 
für ion mu yi, und baha-n malhmai fttr manya-n-maUamai; haba ist Einzahl. 

« ^ianiinliing und Uearbeitong Ceatral-AfrikaniaeherVocabahmen. Einlaitong. 

beiteü. üotha 1063. 
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Iiorigkeit zaiilreicher östlicher Siidanne^ersprachen der kuscbitischea 
tiruppf* der hHiiiitisclien Spraclif liildpt, geht Müller nicht ein. 

Damit beginnt geiaile Lcpsius seine Erörterunu dieser Tatsachen,* 
die auf die Ubereinstitnniung hinweisen, indem er bet«>iit. daß die liaussji- 
sprache eine ganz besondere Stellung unter den NwbbmpnicbeR hat, d«0 
sie das Geschlecht beim Nomen durchgängig, wenn auch nicht Obttmil 
formal, unterücheidet, und zwar das weibliche Oeschleclit durch das auK Jen 
hamitisciten iiml semitisciien Sprachen bekannte /. Er hebt hervor, daß 
auch dif 7.\v< itc Person des Pronomens die beiden Geschlt-chter unter- 
scheidet.'^ Kr fäiirt fort, daß im Nonim die Feminina meist in -a, -w, -ma 
endigen,^ führt die Genitivpartikel n an, die je nach dein Geschleciite des vor- 
ang^enden Nominativs tut (^^ egen «einer llia%iceit gewöhnlida zu n ▼erkOnt) 
und bdßen« was genau nicht nur, wie Lepsius angabt, mit dem Xgypti> 
sehen, sondern auch mit der libysclien Genitivbildung QbereiDstiaunt. Als 
Artikel angewendet, wie Lepsius sagt, oder in genitiviseher Eügensduiftt 
wie ich meine, dienen diese beiden KlemiMite m» und ia dazu, aus der 
Kardinal- die Ordinalzahl zu schaffen, z.H. bin »zwei", nkif •drei» bilden 
na-inu, ta-biu »der und die zweite«, na-ukti, ta-uku »der. die dritte*. 
Nachdem Lepsius dann noch auf die Verwandtschaft der Pronomina iui 
Haossa und den libyschen Sprachen eingeht, und diä* gleiche Anwendung 
der Satzelemente in ihrer Stellung hervorbebt, zieht das Reaumi: »Es 
bleibt daher in der Tat nlelit ein einziger von den von uns hervorgehobenen 
Punkten nbrig, den die H.nissaspraclie nicht mit den liamitischen und na- 
mentlicli mit den libyx-lien S|irnchen teilte . . . Nneh di-m Ofs.i^fen wird 
man wold niclit nnstelien dürfen, die Haussasprache für eine stark abseits 
gedrängte, aber urspi iinglich hatnitische, und zwar dem libyschen Zweige 
derselben angehorige Sprache snzusehen.* Gr motiviert diese Möglichlteit 
noch mit BeruAing auf die Ataranten UerodotSt ursprfinglich eine abge> 
zweigte Kolonie der Libyer, nnt denen Barth die Hnnssa?; identifiziert. 

Einen anderen «Standpimkt als Müller und Lepsius nimmt Mr. Maurice 
Delnfosse, .Xdnn'nistrateur de^i Colonies, wob) der beste Kenner der Senesrril- und 
Ouineasprachen in Frankreich*, zur Frage tie.s l'i*spnings der llaussasprache 
ein. In einem Antwortschreil>en ^ auf eine ihm von mir ilbersandtc Rezen- 
sion über »Robinsoni C. H., and Brooks, W. H.: Dictionary of the 

' Niihisclio Grammatik mit einer Eiiileituiisi fi^or die Völker und Sprachen 
Afrikas, wo Verlasser auf S. XLl.Xfi. die iiiiussasprache bespricht. 

' Und ich möchte hinzufügen , auch die erste Person des Possesivprouomens, 
wie «io-iM Vater«; umoa-H >meiDe Mutter" beweisen. 

^ Da» ist der Fall auch bei den A^ektiven, die vom Ma^kallnam obenf.iüa 
ihre Feniituii» .ntif t. -in. -nifi bilden, z.B.Ä»ra0ri «klein-, fem. ibrnma, Aarum*»; 
imtgu •schlecht-, fem. tmufunin. 

* Verf. von -Mannd da Isngne iiaouasa« , Paris 1901. ■Maonel de laagae 
mande«, ibid. 1901. Voeabalaires eonpsr. de plus de 60 laagnes o« dialeetes paries 
i Ia cöte d'Ivoire, Paris 1904. 

' Datiert: Om (Gold Coast Colony W. A.) G aoAt 1902. 
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Languapp. fiinilirid-ic Univ. Vr. l.S'.t'J --lOOO. last liio srmitliclien 
Haussawofti' atif ;ii:il>i>rli(* Wurzt^ln 7.iin'icknihi'«'n will, hat )m- seine Ansicht 
fiber die Knt^leiiiutK der llaussa-spraclie zum Aufdruck gebracht; er schi*eibt: 
•on ne peut pas raisuunableinent pr^tendre que le haoussa ait des 
origines s6mitiqiie«: les oiots atoiitiques tiu'on trouve iinlis en haoasMsont» 
comme Vous le dites fort bien« des mots appsrtenaot «a voeabuUiire de la 
religion, du droit, de Is science, des mots de v^tements ou d'otgets 
empnintes aux arabes, des noins de nie.sure-s, de riombres, ou quelques 
partirules epnlrment enqmmtös — rt r<'-<Tmmf tit fmpnintrs — ^ a la lanp^ip 
arabe. (jui est ü la fois la liiii>>ii<- rrli;;ifijsc ei »avaiite et la langue politique 
et internationale dans le Cenl» e alVicaiu -. C'es niots se retrouveut d'ailleurs 
dsns toutes les langues — tri» difEhrentes du iiaoius« — psrl^es pur des 
noirs rousulmans, le mandi notamment. Quant aux mots nsuels, auxqiiels 
Robinson a cm trouver des meines s<.'intti(|ue.s, je dirsi que, Iant6t Robinson 
A Avance de.s liypolliises invraisemblaliles (faisant venir des inots nsuels de 
rncirics .irnht's tres rarenieiit eni|»loyt'es et pen e(»nTit)er< fl»*s arnhes eux- 
nniiie.-i), tauUit ce <pi'il a pris p»»ur iine i*acine aiahe etait iiik- ruciiie 
beaucuup plus ancienuc, cuuiinune aux iangue^ semitiques et aux iangues 
hamitiques. Gomme exemple du premier cas, je citerai le mot litafi, que 

Rob!nson pretend deriver de alors que, cuinme Vous le faitr^s reuiar- 

qucr, U vient evidenunent de comme iojfi de comme Iqfa 

(aiosi que Ton prononee id au lieu de toba •v^tement«) vient de jT, etc. 

Comme exemple du second ess, je cilerü le mot rakomi «cbameau«, 

pour le(jiiel Rohinsnn avance iine ('-tyinnlnfrie arabe que je n'ai plus prt'- 
sente k la mcmoiie actuellement-' uiais qui m'a p.nu inn intiMinblc , alors 
qu'il aurait du penser u la raciue berb^re qu'oii relnuive tlans le mot 
Zeoaga ce^mi*, dans le mot saralcole nyoyome et dans ud mot du dialecte 
des Aoulmiden, que je ne roe rappelle plus exacteroent*, toua les trois 
voulaot dire «cbameau«. 

En ee qui conceme l'origine des Haoiissa et de leur langue, voici 
l'bypotliese que je soumets a • further examination*: je pense <|ue les 
H amissa snnt. des ne^jres u pen pr»''s ptrrs dr tont melange, niissi ptirs que 
peut l'elre une tribu africaine, panui le» invasions, le.s iniportaliuns de 
captives, etc.; je pense en outrc que le domaine propre des Ilaoussa 
s'^Atendut beaucoup plus au nord autrefois; qu*au moment de l'exode des 
Berb&res vers le sud, les populations Berbire et Haoussa sont res tees fort 

» In 'Mitteilungen d. Sem. f. Orient. Sprachen- , Rd. IV, Abt. III, S. 2H> -S7. 
' So ist i. B. die ganze politische Korrespondenz aller Fulbe-Laxuidos in 
Ranenm arabisch abgsflifl t ^ 

' Robinson gibt — s. r^mti — ab anb. Etymologta ^^^^j, 

* R. BsoBSt hat in Notss de Lmlcographie herbere 8. 86 tm^/vH, der erste 
Lsat wohl dem <p in oyrm entsprechend. 

* Das Wort ist wohl ahjoin, wie a. a. O. ehcnfalN zu lesen ist; denn Strgtt 
und Aiiflimmüliien iot Br/«iehuuii^' t'ür dieselben südwestlicheo Tuarogstämiue. 

Miu. (i. Sau. L Oricfl«. SpnalMii. IWU. UL AbL a 
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Inn^tenips en contact; que ce rnntaft a pen infliienct" le type Iinoiissa, 
attendu (jiip Ips nnifin?^ sf snnt fnite.s (riuunnics herbfres k feminf^s h.muss«, 
et que les nu'tis issus de ces uiiioiis soul ileuieures tlans ies families bei l>cies, 
OÜ ils oDt 6te la soucbc des tribus serves qui actuelletuent vi vent sous la 
dipendance des Tu«r^>; mats que d*autre oe contact a profcHid^eot 
influe «ur la Uuigue haoussa, qui a empnint^ au berli^ un grand nombre 
de rncineis, plus de formes grammaticales, peu(-6tre I'unge du genre 
r^minin et du pronom Ai, de la particule giaitive na ou » et te, des fonnes 
verbales, »»tr. 

En resume, nton o[>iuioii e-st que le lianussa est une langue negre 
par son origine et le plus grand nombre de ses radicau^c (radicaitx coni- 
inuns a toute une famille du Centre afrieain que O. A. Krause a appelle 
avec niion »die Haussa-Musukaniscbe Familie«)*, auasi par see terminaisons 
vocaliques; que eette langue nigre a ct^ influenee profondement. quant 
a la graminaire* par des langnes de famille hainitique et a emprunte un 
nombre assez ronsidenil)!«' de u\(it< et de racines; qnr rinfljience «iiMiiitique 
sur cett'' laiii^iir a vlv piftsijin' nidh'. jiax plus- ccmsiderable en tout r:iK 
que sur n'inipurte quelle laugue parle« par de.s musulmans. et egale tout 
au plua en importance a I'lnfluenoe des langues eurnpeennaa sur les dialectes 
de la cote (importation de roots Strangers d^aignant des ehoses nouTelles).« 

Diese mit grflndlicher Sachkenntnis vorgetragene Hypothese kommt 
der Wahrheit uohl noch näher als die von Malier und Lryisius gebotenen 
Darlegungen. Zweifellos Rcrlit alici luit er f^rtjenuher d«'r rrMidenr. Robinsons, 
die Worte der Hanssa<!j>i aclic nuf Rrabi«ioiie Wurzeln /.m rickzulTiliren , ohne 
die dafür nutwendige Kenntnis des Arabischen zu besitzen. Die Fehler, 
die Robinson dabei unieiigelaufen sind , sind ja z. T. hier von Mr. Ddafosse 
und z. T. schon von mir in der 1902 erschienenen Besprechung des Lexikons 
notiert worden', wenn sieh die Zahl auch noch bei niherein Zusehen leicht 
veigroßern ließe. 

Für dfii ursprünglichen Sudanoliai-.iktci- der Sprache mochte ich neben 
den VOM Mr. l)elaf(»ss-o erwähnten fast durclinänctfi v(ikalisrhpn Ausgängen 
der Haussaw«»rti* noch ein anderes iMouteut erwäiuieii, da.'* für den ursprüng- 
liclien Sudaiicharakter der Sprache zu sprechen scheint. F^ine schon obsolet 
gewoi'dene Konjugation mit SufHgierung anstatt Prifigierung der .Subjekts- 
pronomina. Doch finden sich noch einige Fftlle, an denen man diese 
Merkwürdigkeit nachweisen kann. 

Das gewtihnliche Wort für • kommen« lautet in der Sprache sö, das 
tjnnz narfs dn* Rpf^el konjugiert wird; also nn :o »ich komme», ka 2« »du 
konun.Hl« und so durch. Die ^-Fonn von diesem Worte muß iiarli be- 
kanntet! Lautgesetzen zu »(^c« weixlen, das iu den Koiuumi der .Aussage 

' Da.s sind Ikelan, 8kln\'en, wie sie von den Tuareg, liusu, wie »le von den 
Haussas oder Busaue (wohl gleichbedeutend mit Bazawa), wie «e von Barth I, 37G 
genannt werden* 

' Sehr zu badanera ist, daB davon aiabt mehr ata d«r ^elvenpfecihende 
Titel auf uns gekommen ist. 
» VgL ö. 337, Aiuu. 1. 
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ebenfalls korri-kt ist, aber im Imperativ Postfigieninii fb»r Pronomina hat; 
also ije-ka -gehe Inn- , ^e-ki und ge-ku -gehe (fem.) und gehet liin-. Als 
Bei:>I>iel liierfUr mag dienen die bekannte Seheidungsformel bei den Uaussas, 
wo der Mann zu seiner Frau sagt: ^-h', na her-ki »gehe weg, ich ver> 
lasse dicli«. Und vollends die ä^Fonn von 20» die natllrlich ebenfalls 

• gehen- lii'ißt . und auch in der Aussage Nachstdlling des Snlyektpronomens 
hat. Vm das mit einem Beispiel /.u belegen, mochte ich nur auf die häufig 
vorkommende Redensart end za-ka »wohin «reh'^t du?- Antwort: za-ni tjidn 

• ich gehe nach Hanse« hinweisen. Die.^ ist ja auch das N'erbmn, das in 
den Können zä-ni zä-ka zä-si und so durcli, zur Bildung des Futurums 
dient, das also wörtlich »ich gebe« um »i« oder •ich bin im Betriff, au« 
Dbersetet werden mfifite. 

Aber noch doige andere Ausdrucksweisen könnte man hierher rechnen, 
/.. B. ah/i >es gibt* , worauf, wenn es als Frage auftritt, die Antwort akoi-H, 
ak'ti-frr, nkni-m »es usw. gibt« lautet ; luid im (regenteil ha »nicht vor- 
handen, nicht dasein« mit Im-ii, ba-ia, bä-xu. Ferrifi- iiui-t »Besitz-er 
von«, entstanden aus ma-ya, worauf schon der rUiral /na hinweist. >So 
ist also ma'i'doki • besitzend er Pferd«, und so beim PluraP •besitzend 
sie lYerd«. Vielleicht könnte man duu auch die Formen ya-üt», ya*M und 
fa-ku (•komme her- usw.) gewissermaßen als 0«|{en«atz za fi'ka er- 
wähnen. In diese K.iit'uoi ;* gehört wohl auch in^ in m^-sit «sagten sie« 
malam -sagte der l'riotei « . 

Im nachstehenden nitKlue ich nun zur eigentliclicii Aufgabe dieses 
Artikei.s kcunmen, die Beispiele anj&uführen, wo Beriier- und liaussaworte 
auf dieselbe Wurzel zurOckgeheu , die ich hei dem in diesem Winter be- 
gonnenen Studium der Berberspraehen notiert habe Ich beginne mit den 
Substantiven, um dann auf A4iektiva, Partikeln und Verben überzugehen. 

L Substantiva. 

I. i-z^wv bt'dfiitet ttiit dem plur. nkusn die "Schnssel.. oder »Teller»; 
diese Wuiv.i l ündut sich bei den Auellime<lden in der inaskul. Form aküss, 
in der femin. laküsst w'iedev. (Barth V, 711), welchem letzteren toukessi 

' Envilfint nintr h\cv noch werdoii, dnß auch In dor Fn!hf>s|irac!iB dieae 
AffixliildiniLC . dif wir wulil audi als lie^iduuin einer Irflheren Sprarhperiode rn hp- 
tracliteii haben, in ein paar Fälloa vorkommt. Reichardt gibt iu seiner -Graiiuiiar 
of Falbe language, London 1876> als Beisinele ^/iidbmn für wifiidofi -ich beginne«; 
iadomi fOr n^ Mb «idi bin hin- ; }fe»lmi Ar «nt yawra »ich beliatige- , nebst den 
weiteren Personen yenirda, ymirmen usw. 

^ Die foigendeu Zit»te bedeuten: Barth, V - Reisen und Entdeckungen in 
Nord- und Centrd-Afirica, Bd. 5; R. Basset, Lexicogr. berb. — Notes de lexioo- 
gmpbie herbere , Paris; Hanotean, Tarn. = Eami de grammiürB de ia langne 
Tuniacliek ... 2. cd. Algcr lS9(i; und HanoU-au, Kabyle = Eastti de Grainmair© 
K»\>y\e . . . nl. Alger HM >(i. Motylinaki, Dialectc de Gadamesr^Lediaiecte herbere 
de R edanii s par A. de C. Motylinski, Paris 1904. 
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(Motylinski entsjiricht. In beiden Sprachen ist das arabische Wort 
Scutelia, lanx escaria das Stammwort. ' 

2. adeUf scbon von Basset als haussa konstotierl, ist hauasa dUa 

•Sdiakal«. 

3. Khenso ist tahouri von li.isst-t als Haussawort k«nistiiti»Tl ■. fs ist 
liaussa kttra «Hyäne«. Vgl. tzouri bei den Aueiimtniden und Hanoteau, 
Tan. 134, Anm. 

4. dwn/ heißt bei den AaelimmideD «Silber-; vj{l. Barth V, 714, 
erstes Wort. Im Haussa heiflt »Silber- anry/b, beide Worte kompi«n 

▼om arabischen «J» ^ ber, das nach Dosy, •Monnaies, petites espioes d*ar^ 
gent« bedeutet ^ 

5. aserar heißt im Dialekt von GadXnies »poutre* ; vgl. Motylinski, Le 

dialecte berlrtre de R'edam^s. S. 7 und 149 und aiicfi einmal in den Texten. 
R. Hasset erwähnt wohl dasselbe Wort bei den Bt^iü Menäser azeJchmr \\\. 
izerarau. Haussa ist -Rnlkcii ' 'iznra \A. azarori; vgl. Miachlicht Lehrbucli 
der haussanisclien .Sprache lliU-, 6. 94. 

6. i^dmm im Zuawa , agelmam im Tuareg ist berberiseh -See- ; damit 
hingt zweifellos haussa gtU^ pl. f/ttlab« •¥lo0* zusammen. 

7. etou pl. «MMMfi -boeuf« bei den Ahaggur. R. Basset stellt es schon 
mit haussa sa pl. äanu /nsanitTiea. Lexic. herbere, 8.84; Barth V* 683. 
Die Form df^ Pl'ir.ils im Ahaggar und hei den Aoelimmiden MSM* lind 
assuamn erldürl auch die I^luralform im Haussa. 

8. aschmi Ist bei den Aueliumiiden >Blut« ; vgl. I^rth V, 697; sollte 
das nicht identisch mit haussa <^mi sein? 

9. algoum »Reitkamel* im Seigu ist von R. Basset, Lexicogr* herbere, 
S. 86 , sehon mit haussa rahmt pL rahtma identifisiol worden. Delafosse 
gibt noch in seinem Briefe S. 3.'^7, Arnn. 4 Zenaga at(fm (wohl dasselbe Wort 
wie Bassets eugim fem. tettgimt) und sarakolc riyognme. 

10. Initia im Haussa und herber. -Müclise. (vt;I. C. de ^fotylinski. 
Dial, berb^re de R'edaoies, 8. 67, bat'at ; stammen wohl geuaeinsam von 

arab. <Jsü' ab. 

1 1 . Ebenso dmerpet »Sauce* (Motylinslu , ibid. S. 157) und haussa marku 
von arab. 4t jX, 

12. Berber. loftaAna pl. Hkehiatm -Schuhe« ist Identisch mit haussa 
takahtt pl. talkama. 

13. takuba berber. -Schwert- pl. tünAaium ist im Haussa zu ftiAoAi 

pl. takuba geworden. 

14. tantalttru haussa -Taube» deckt sich wohl uiil berber. iUal/birt 
■ perdrix« und auch mit Asgar Hdebirt pl. idebiren > pigeon «; vgl. Basset. 
Lexio«^* herb., S. 96. 

' Er iugt Iiiiizu, Barth \, 71J doime 'ixn-rt, dans le sea» d'argeot, coouDC 
un mot herbere; c'oat uii« iegero alteraliou du tenne arabe. 
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15. Auf die Znsammpn£jehörit;keit von berber. alta • Vater- , A haggar 
abbe, tnit liaussa uba macht ebenl'alis R. Basset an derselben Stelle auf- 
merkmni 

16. Bei den Aluggur (t^. Bwnet, lex. berb.93) hetßi -Mutter« omm; 
Miachlieh in seinem jeütt im Dniek befindilclien Haussalexikon Iwt «ma 
p1. iunoni und irmtma «Mutter« (in Sokoto und Zftnfare); das ist natfiriieh 
dasselbe \\'orl wir annn. 

17. Nach I.f Huux, Kssni de dictionnairf t'ran(,ais - haotissa , S. 129, 
gebrauclieu die i'uareg das liaussawort gtiram »Brut« in dei selben Be- 
deutung; ebenso die Borniüeute. Vgl. auch Bs^iset, ibid. 9(> oben. 

18. Daß a^' «Eldent« im Zenaga dem haussa fpma entlehnt ist, glaube 
ich auch, wie Basset, Ml. S. 89* es ausspricht. 

19. Daß berber. AmwMmi^, tametüt, Uhna( mit hau.<^sa maüt sing, flir 
>KheiVau< und pl. (.sonst sing, auch macf:) übereinstimmt, hat ebenfalls sti 
konstatieren R. Basj^ft das Venlienst, ibid. S'». 

20. Ich möchte aber noch etuen Sihritt vveitergeiieti und auch berber. 
midden (meddin) mit dem haussa mutane zusammenbringen. 

21. tf/lnta berber. «Urin« (vgl. Hanoteau, Tarn. 267) dfirfte dodi 
auclt derselben Wurzel wie haussa ß^fari (^jUa* aogehSren. 

22. iokak haussa «Löffel« ist wohl identisch mit berber. takekoukabi 
vgl. Hanoteau, Tam. S. 256. 

23. Haussa dukamara «Ka^e« ist dasselbe Wort wie berber. ^IjyltniiMircn, 

bei den Aueliniiiifilcn rhifntmarm. 

24. Berber. Ht pl. titatrin durfte mit haussa t^o pl. idanu identisch 
sein. Vgl. Ba.sset. Lexicogr. berl»t'ix», S. 58 und 94 1. Z. 

25. Haussa dMno «Datteln • ist das.selbe Wort, das wir bei Moty« 
linski, Dialecte de R'edamis, S. 144, als taf*iMtat finden. 

26. Sollte ferner nicht matemnit das Motyllnski , ibid. 67, mit «coussins 
longs« wiedergibt, das llaussawort mazamni -Sitz» sein. 

25. laz'otäout übersetzt Motylinski, Dialecte herbere de R'edames, S. 141, 
mit «Noir pour lea yeux, koKeul* ^ Edj taz'nnlout ioualUm nnem «Mets- toi 

du noir aux yeux«; das Wort ist identisch mit haussa tatoUt arab. J^iT 
•Stibium « 

2f). H;ni.ssa l>a- fadii pl. fndn-ira iiiierspt/.l A. MischÜt'h in seinem jetzt 
im Druckt hetiiidliehen liaussalexikun mit «IVr-son aus der l^mgpbung des 
Königs* und gibt unten in der Anmerkung >7.. B. Diener, Dienerin, auch 
Minister, Beamter, aber nicht Priu usw.«. Sein berbrrisches Gegenstück 
ist ^tdtma pl. if^bimakn^ das Hanoteau. Gramm. Tarn. 21 als «mbistre« 
gibt, während er S. H>() in der Geschichte des Saganbi und seiner Braut 
Uetüter ifad^en mU -il fit lever les gardes de lui« Qhersetat und dazu in der 



> Vgl. dazu Wandt, YSlkerpsychdogM 1, I: Die Sprache, Bd. 1, 8. 339 ff., 

wo er sich fil)cr die. (■han»ktcristi<?rficn Laute bei Vater and Mutt<'r in dfii asiatiHch- 
«urujiäisehen , aiVikaiii&clieii , amerikanischen und uialaio - poiyuesisclien üpradie mit 
Beleguug durch Beispiele ausspricht 
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Aninerkmij? sagt: »Nous avons traduit i/adaten par gai-des, faute d'autre 
mot. Les ifadaten correspondent a ce que nous appellons ea Alg^rie du 
nom arabe de mekhatama.* Ich mScbte den Ausdnick mit •Uofittaat> Qber- 
setawn, wenn Mischliehs Definition richtig iat, sonst, und speziell an dieser 
Stelle, als »Leibwache«, arab. ibm«, übereinstimineBd mit Ilannteau. 

27. Das llaiissnwort sansam •Lag«!r« mochte ich mit dem berheri- 
schen Wrhinn smv . Knusativ von rns »die Nach! zuhriiigen« in Verbindimg 
hringeii; vvenigsteiKs legt das eine Form wie isensen nahe. 

28. Berb. tekcuit »{»oule» (Hanoteau, TamacJieq' 17) entspricht hausf^ 
kata [>l. ka^ »Henne*. 

n AHjektiva uud Partikeln. 

Nach tlii»;P!i I'lolx-ri aus den (Jehieti-n des Nomens gehe icli i\\\u 
Adjektiv ül>er; hier war meine Auswahl wenig bedeuttiud. Ich liabe der 
Erwfthnung wert gefunden: 

1. In Mtschlieh*8 in Druek befindliehen Lexikon, S. 8, das Wort 
dA»iea/, fem. akawaia^ pl. täemvikiU mit der Erklftrui^ -Rappe (Pferd)« ; das 
ist lins Htiherwort für -.schwär/.«, .speziell von Pferden; vul. /.. R. Hanoteau, 
ürauim. l am. ■'> 1 ez ihfr aiis oita ikaouelm -j'ni richete le cli^val noir«. 

2. Das Rerherw (M't tatuth/i «links« dürfte identi.sch mit hanssa hagu 
sein, wie ka/a ta-hagtt »linker Fuß«. Hanoteau, (jnunni. Taai. 125 atte- 
(fraouem abarak'ka « tahalgi »vous trouverez le cheuiin a gauche*. 

3. Das kabylische ck*Man «gras« mochte ich mit haussa db JN&i 
in derselben Bedeutung -fett«, eigentlich «mit Fett«, xttsammenstellen. 

4. Die Priijiositionen ar und al, manchmal mit aii verbunden, in 
der Bedeutung «bis« entsprechen genau dem haussa har und Ao/, bis auf 
den Wegfall des h, der aber atirli sonst in älinlichen Päüen vorkommt, r. B. 

5. akka für haussa Itaka >ainsi*; akken und akkmni wurden haussa 
hakamn und /taka ne entsprecheu. 

6. cmk'Uo «peut-^itre«, s. Basset, Manuel de langue Kabjle, Paris 
1897, S.78, ist haussa wolakila^ und 

7. mir' entspricht genau dem haussa kö in Frages&tsen ohne Frsge- 
])rnnomen; vgl. im Berberi.schen Hanoteau, Gramm. Tarn,, C«)nversations, 
S. J IT fhnn t imenan mir'? ■Sont dans eile pois.sons?. S. 249 ezziden isan 
n imenan mir'! »Sont-elt<'> Imiitu's les ehnir«; des poissons.^- Da» letzte 
BeLspiel wiu-de auf hau-vsa lauten: nama-n kt/aye iaiia da dadi kof 

8. Imabou «inipossible! negation, refus ^nergiipie tres employe [>ar 
les Imouchar« fllhrt Hanoteau, Gramm. Tarn, richtig auf haussa beA» «nichts«, 
entstanden aus ba abu «kein Ding«,' 



* Ebenso findet dieses Hansaawort in der Kanonsprache In der Form 

hago, eiitt^taiiden aus ba iigo -kein., was amsomehr Entlehmuig aus deni IIan>.sa 

ist. als ^1^1 als Negation im Kanuri nicht vorkommt. Rarth, Sammlung inid Be- 

arbeitung Central -AfrikaniHcher Vocabularieii , (Einleitung , .S. I.XII, uad Roelle, 
Uranuuar of the Boruu or Kanuri language, London 1854, S. 286. 
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9. Ibid. S. 118 liat er ekfan i t b^nan »on ine I'a tlonnt" gratis«, wns 
dem Haussa su ha • ni banzn pntsprirlit; luid auf S, 119 gibt fr -iniitÜPincnt« 
f?ir hennan; Misclilich gilit linnzn mit \ (■ii^»-l»lich , umsonst; iiicliLsnulxig, 
wertlos, nut/lus«, Kubin^un mil -vain, useleiss, wortliless* wieder. Ira 
Hausata gebraucht nnan xur BezetchouDg eines wenig wertvollen G^enstandes: 
ya fi bmita »besser als niehls*. 

OL Verba. 

Ich beginne mit drei Verlien , die alle drei sdion von R. Basset* Notes 
de lexicogra|*hie berb^, Paris 1888, mit den entsprechenden Haussa- 
worten xusatniii engestellt worden »sind. 

1. (A. a. (). S. 84) esou «trinken«; im Ser<:n ihi ist hatissa 

2. (A. n. O. 8. 5)3) iv -ej>s< ti- im .Sergii; Ahaggnr ekä ist liaitssa 

3. (A. a»0, S. 97) esxiu »kenne«, wisseu' , issm »er liennt< ; vgl. 
Hanoteau, Gnunm. Tarn. S.243 our tmmed akal iiur% »tu ne oonoais doob 
pas le pays?« Antwort: kela, our t «ssme^ »non, je ne le connais pas« ist 
natürlich mit haussa ssni -wissen» kennen* m identiflsieren. 

4. e(/fff.s -entrer- im Tuareg* haussa üffa mit Metathesis. 

'). lifM-ltcr. f'vtmpt »sterben- entsprieht dem haussa mufft, wie das 
Hl« Ii Ix soiidcis int Aorist io den KornieQ emmouter uud immout zum Aus* 
dnicl< iiomnit. 

6. €goud bei den Tuareg »danken«; vgl. Hanoteau, Gramm. Tarn., 
S. 227. «w^Mdbt iaüa »nous glorifions Dieu« ; wohl au identifisieren mit 
haussa god» »danken«; «h» gode AUah ist beliebte Phrase bei der Erkundi» 

gung nacb dem Bt^findeo. 

7. flnnik bei den Tuareg »wollen, wünschen«; vgl. Hanoteau, Oramm. 
Tarn. 8. 15'.* mir tfh/,uhrfl nftfijhil »tu n'as pas l'iritcnttdn tu partiras^ ; ibid. 
•S. 148 ihouk ad ism »il elait sur le point de Uuirc-. kl» uiöchle das Wort 
mit haussa bukt 'Wunsch, Sehnsucht» zusammenbringen. N'erbuui yi bukt. 

8. imgi herber, »nicht wollen- möchte ich mit haussa ki »nicht 
wollen- identifiaiei«n. Hanoteau, ibid. S. 149 iougei a kl ikat »il refiisa 
U approchera de lui«. 

9. L'idee de mieux . meillein* ipie, se rende par le verbe if impir., 
1. IN*rs. fyiifir\ 3. Pers. ffutfn (Hanoteau. ibid. S. ÖJ). Mit iliesfm Verb 
.stinnnt wnrzelhaft iiberein iiau.Hsa Ji übertrelVen, dan also nicht t)lol,> di(\selhe 
Funktion der Bildung des Elativs sondern auch die dieselbe Fonnbiltiung 
aufweist; vgl. ioufa und yaß. R. Basset, Manuel de langue Kabyle, sagt 
S, 75 unter Fnil -sur«: -La forme la plus ancienne parait £tre / s^, ß ij 
que Ton retrouve dans le dialect des Beni-Menacer et qui ae rattaehe k la 
mtoe raclne que le verbe aouaua ff i»*, »^tre au dessus de, dtre meilleur 
que«. 

10. Sollte das Tamacheq'-Verb ohtu >«tre prtt- (kmkau proximite) 

mit haussa kuxa »nahe» verwandt sein? 

Ich bin auf firund di»>ser Daten geneigt, in Übereinstimmung mit 
Mr. Delafosse die Haussasprache als eine ursprQogliclie Sudansprache anau- 
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sehen, dir nher dann durch gescbichUiche Gründe eine Tochtenpracbe der 
libyschen geworden ist.* 

Ich schließe hiennil diesen kleinen Versuch, der rweifellus von den 
Gelehrten^ die dei BeKieriBcbeit ktmdiffer sind als ein Anfan(;er, Idcbt wird 
erweitert und wohl euch korrii^ert werden können. Besonder» bat lumer 
sllverefarter R. Basset in seinen lexikograpliischen Studien zahlreiche Hin- 
weise -auf die Haussasprache — bei den hier Mifgeführten in allein 
12 Fällen — , von denen ich freilich einige srlmn in der Dm t harlifittmf^ 
der Geschichten uini Konversationen der Graminalikm von Hanotenu, ÜHJe^et 
und Motylinski notiert hatte, doch auch einige den • notes de lextco- 
graphie berbire« verdanke, deren Benuteung ich bei der ZuBanunenstelliing 
der Liste bei jedem Worte benStigte. 

FQr jede Korrektur werde itk dankbar san. 

> Eine Analogie dazu bietet unit die ebeufalls zentraiainkauisdie Sprache der 
Tibliu, die siciier in k^frperUdier Hinaeht der kwdnsiadMn, viellaicht pribuMr nodi 
libysclien Rum angehören, «bar mit ibrar Sprache, wie Barth zuerst entdeckt hat, 
mit dem Kanuri in «oiger Verwen d tac h aft «tebsn. Vgl. Nachtigsl, 8ab«m und Hndan, 
Bd. II. l'JGff. 



